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Vorbereitungen  König  Friedlich  II.  von  Preussen  zum 

Einmärsche  in  Schlesien. 


Für  den  Einmarsch  nach  Schlesien  bestimmte  König 
J''ri<'drieh  IL  ein  Corps  von  20  Bataillonen,  32  Escadronen  und 
34  Geschützen,  zusammen  20.414  Mann  Infanterie,  6G19  Mann  Caval- 
lerie  und  12ü  Mann  Aitillene,  mitlün  27.160  Mann  mit  etwa 
l2.!>0O  Pferden  und  34  Geschützen.  Hiezu  kamen  noch  2396  Nichts 
streitbare  und  etwa  1000  l?'iihrw«'rke  '  , 

Oas  später  als  1.  bezoiclmete  Corps  wurde  zusammen- 
gesetzt aus: 

1  T»  f  n  n  t  (' r  i  (•  -  R  e  g  i  ni «'  ii  t  »•  r  :  Schwei ia  aus  Frankfurt, 
Für:-t<n\valtle,  Ziillicluiu.  Cronsen,  Müncheberg,  Brcduw  aus 
Stettin,  Alt-Bur(  kc  aus  Suugurd,  Pyritz,  Kleist  aus  Berlin, 
Sydow  Tuid  Derschuu  aus  Berlin,  Spandau,  Markgral  Heinrich 
ans  Prenzlau,  Graevenitz  aus  Magdeburg,  La  Motte  aus  Cöln, 
Bügenwalde,  Jeetee  am  Anolam,  Bemmin;  zu  je  xwei  Batail- 
lonen. 

CaTallerie-Begimenter:  Prinz  Friedrich (5 Escadronen) 
ans  Schwedt,  Wrietzen,  Angermlinde  und  Bahn,  Grenadier-Begiment 
Schnletiburg  (10  Escadronen)  aus  Landsberg  a.  W.  etc.,  Dragoner* 
Begiment  Bayreuth  (10  Escadronen  aus  Pasewalk,  Garz  etc.,  Gens- 
darmen  (1  Escadron)  aus  Berlin,  Freussische  Husaren  (3  Esca- 
dronen) aus  Goldap,  Bagnit,  Stallupöhnen  etc.,  Berliner  (Leibcorps^) 
Husaren  (S  Escadronen)  aus  Berlin. 


>)  Die  Kriege  Fheihicli  d.  Gr.  I.  219. 
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An  Artillorie  waren  bestimmt  aus  Berlin: 

20    3-P£iünder  mit   2050  Sohnss, 

(»  50-pfiindige  Mörser  mit  418  „ 

4  12-     „       Kanonen  mit  390       „  uud 

4  18-     „        Haubitzen  mit  251 

Don  Befehl  über  diese  Truppen,  wolcho  in  dm  If^tzten  Tagen 
des  Monate  November  zum  Abmarsch  uns  ihren  Standorten  bereit 
sein  sollt-  n,  ward  von  König  Friedrie  h  II.,  der  sieli  die  oberste 
Leitung  der  Unternehmung  vorbehalten,  dem  Feldmarschall  Grafen 
Schwerin  übertragen,  '^j 

yiii  Rücksicht  auf  die  Cernieruug  uud  Belagerung  der  Festimg 
Glogau,  welche  mivermoidlich  schien  und  längere  Zeit  in  Anspruch 
nehmen  konnte,  erhielten  am  25.  November,  um  nicht  das  operierende 
Goips  Torzeitig  zu  schwächen,  noch  die  Infanterie-Begimenter 
Anhalt  (l^le),  Anhalt-Zerbst  (Stettin),  Prins  Leopold  (Stendal), 
HarwitE  (Halberstadt,  Quedlinbnrg)  und  Wedell  (Magdeburg)  Befehl, 
ihre  Grenadier-Oompagnien  in  marsehferfcigen  Stand  za  setzen  nnd 
Anfang  Becember  nach  Berlin  rttcken  zu  lassen.  Hiezn  sollten 
dann  noch  die  Gh:«nadiere  der  in  Berlin  und  Potsdam  befindlichen 
Begimenter  Glasenapp,  Kalekstein,  Münchow,  Truchsess,  sowie  das 
ganze  Regiment  Markgraf  Carl    B.  rlin   (ret  m.  •) 

Für  dieses,  später  als  II.  be/eiehnete  Corps  wurde  noch  das 
Leib-Carabinier-Regiment  mit  fünf  Kscadronen  i  Rathenow)  und  füni" 
Escadronen  des  Dragoner-Regiments  Platin  (Belgard),  an  Artillerie 
vier  12-Pfünder  mit  123«)  Schuss  und  vier  50-pfündige  Mörser  mit 
4Ft7  Sehn''??  bestimmt.  Der  ATifbrudi  \'on  Berlin  sollte  Mitte  De- 
cember  t-rti i!g*-ii.  Zu  ('< imniaudant cn  ^\•urden  drr  (l.'uoi-al  der  In- 
fanterie Herzog  von  ]lu  Istein  luid  General-Lieuten.iat  Erbprinz 
Leopold  von  A  n  h  u  1 1  -  I)  e  .s  ,s  a  n  bestimmt  und  ihnen  bereits 
um  8.  December  eine  »Instruction  wegen  Maskierung  der  Festung 
Glogau«  übermittelt.  *} 


')  Als  Rcsiments-Gescliütze  für  die  Infanteti«. 

'i  Kriogo  Friedrich  d.  Gr.  I.  217  u.  ff. 

■)  Je  vier  Grenadier-Compiiguien  luitten  ein  Bataillon  zu  biidon  und 
zwar  diu  Compagiiiou  Anhalt  und  Prinz  i^eopold  das  Bataillon  BoUtcru; 
Olssdiiapp  und  Kalckstein  das  Bataillon  Kleist ;  Anhalt-Zerbst  und  Hünchow 
das  Bataillon  Saldttm;  Wedoll  iükI  Marwitz  das  Bataillon  Götze  nnd  die 
Conip.Tjriiii'n  Nfarkin'af  r\nrl  und  Trucitsoss  das  Bataillon  Reibnits. 

*)  Kriege  Friedrich  d-  Gr.  1.  21». 
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OMciere  wurden  schon  Anfang  November  nach  Schlesien 
gesendet,  um  sich  Über  die  VerhSltnisse  im  Lande  zu  unterrichten, 
himptsäohlich  aber  um  Stimmung  für  das  Unternehmen  bei  der 
Bevölkerung,  besonders  bei  jener  lutheris(^en  Bekenntnisses  zu 
machen.  So  gieng  Oberst  Lestwitz  vom  Infanterie-Regimente 
Jeetze,  ein  Schiesier  von  Geburt,  unter  dem  Vorwande,  Getreide^ 
käufe  zu  machen,  dahin  ab.  SubalternofBciere,  deren  Regimenter  an 
den  (Frenzen  lagen,  wurden  abgesendet,  um  Kimdscliaften  fMH5rnlinleu 
und  (iie  Bovnlkf'nnif^  zur  Farteiergreifung  für  Preusseii  ;iti/,ueitern.  ^) 
Auch  ?srlili  >i.sche  Edelleute  Aviird^^n  ?mi  dnn  Berliner  Hot  und  in  den 
preussi.sfln'n  Dienst  gezogen,  div  Uraii  n  IT  p  n  c  k  e  1,  Hoc  Ii  b  e  r  g, 
Baruu  Reise  Avxtz-j  u.  A.  Dos  beim  i-^nmiarsciiti  in  Schlesien  zu 
v^rtheilende  Manifest  wurde  vorbereitet, 

Die  an  der  Hauptverbindungslinie  nach  Schlesien,  an  der 
Oder  gelegenen  Stttdte  Frankfurt  und  Crossen  wurden  zur  An* 
legung  grosser  Yerpflegs-Maga»ne  bestimmt.  InZehdenick,  das  durch 
die  Spree  und  den  Friedrich  'Wilhelms-Canal  Wasserverbindung  mit 
der  Oder  hatte,  wurde  ebenfalls  ein  Magazin  etabliert,  hauptsächlich 
um  das  im  Mecklenburg^sclien  aufgekaufte  Getreide  aufztuielimen. 

li^nde  Kovember  und  in  den  ersten  Decembertagen  verliessen 
«lie  Truppen  die  Garnisonen.  Jone  des  1.  Corps  traten  sofort  den 
^larscli  gegen  die  sclilesisehe  (irenze  an,  während  das  U.  Corps 
vun'r>t  in  Berlin  gesaninvlt  wurde.  Am  Na«-liinittage  des  2.  De- 
Cfuib^r  traf  Kiinig  F r i  <  1  r  i  (  Ii  U.  in  seiiu  r  Haiijttstadt  r*in  und 
besii  htigte  euiigc  der  zum  Abmarsch   bebtimmten  Truppenkörper. 

■)  K.  und  k.  Hau»-Hof'  und  Staats-Archiv.  Berichte  des  Bendenten  von 
Demeradt  aus  Berlin. 

•\  Ebemlort.  Boricht  fle*  Marchese  Botta  vom  «!.  Deceinber  17-i(l. 
T> in  *^  r ;i<l t's  Bericht  vom  lO.Docembcr  (abgedruckt  in  ,.Dic  Invasion S^lib  sjVn.s" 
Mititif  liungeu  desK.A.lb8ä,3ü>.  Die „Scblcsibche  Kriege-Fama"  bemerkt  darüber: 
„Eines  von  den  e»ten  Merkmalen"  (des  vorhabenden  Einmaisehes)  war,  ätum 
8e.  königliche  Mitjf.stüt.  in  Preussen  zu  Berlin  Tersctiiudoncin  Sclilesieni  Dien.ste 
anbieten  He?jS.  oder  ihnen  Gxpr»«so  Aeintcr.  %vn7u  sie  sirli  am  gescliicktesten 
eraehteteu,  xu  begehren  erlaubte.  Woraut  auch  einige  unterschiedene  Chargen 
bekouunen  haben ;  weil  aber  ttulubeä  nachher  vom  Wienerischen  Hofe  fibel 
snigenommen  wurde,  so  ist  ein  VerCheidignngs*Schreiben  für  dieselben  publique 
geinaelit  worden''.  (V.  10.)  Dies  K'tztere,  ohne  Unter-'  In  Ift  und  ebenso  leer, 
aUs  huJtlos,  ist  ebenfalls  in  der  hlt  Krip[:<-Fania''  \  ,  l'<  A-.i^f  C  5  und  (J  in 
Iranzosiscber  und  deutscher  Sprache  ai)gedruckt;  es  trägt  die  llebersclinfl:  „Ver- 
theidigungs-Schreiben  vor  einige  Schletrier,  welehe  königl.  preuss.  Dienste  ange- 
nommen haben*',  ist  mit  K  gezeichnet  und  aus  Berlin  vom  29.  Doc.  174(1  datiert. 

^1  Demeradt's  Berioht  vom  26.  Kovember  1710.  —  Preuasitfche  Staata- 
hclini'teii,  I,  iil. 
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Ain  5.  December  begab  sich Feldmarsohall  Schwerin  zur  Armee ; 
am  folgenden  Tage  rückte  die  Feld-Equipage  des  Königs  ab.  Am 
13.  December  verliess  Friedrich  II.  selbst  Berlin,  traf  am  selben 
Abend  in  Frankfurt  a.  0.  und  am  folgenden  Tage  in  Crossen  ein. 
Sofort  na<  Ii  (Ivr  Abreise  des  Königs  ans  der  HanpUtadt  \\  unle 
eine  die  Motivierung  des  Einmarsches  in  Schlesien  enthultonde 
„Doclnrntion"  allen  anwesenden  fremden  Gesandten,  den  öster- 
reichischen ausgenommen,  in  das  Hans  geschickt. 


M  Anhang  I.,  die  Declaration  vom  13.  Decombor,  «Tann  die  au  die 
deutschen  Mitütände  gerichtetu  Erkiiirung :  ,,Rundächreibuu  an  dte  dtsutscUeu 
Beichs^Stände  und  die  Oetieni-Staateik  der  Niederlande*'  findet  sieh  abgedruckt 

in  „Prpu.ssische  Staats-Schriften",  und  65.  Copten  davon  erliegen  Kriegs- 
Archiv,  Oesterreichischer  Krlifolfipkrif^g  1740.  XII  ad  fi  a  und  b  ;  nuch  im 
Archivo  d«s  k.  k.  Ministeriiuiis  des  Innern,  II.  B  ü  vom  Jahre  1741,  Schle.sien 
und  im  k.  und  k.  Haus-Uol-  mul  Staat.'s-Archive  uu^jesclilosseu  demBerichte  vom 
U.  0ee«mber  1740. 


Die  üülitäriöchon  Verhältnisse  in  kScliicsien  von  Mitte 
October  bis  Mitte  December  1740. 


Oclüesienf  dessen  Landesregierung,  das  Oberamt  in  Breslau, 
der  böhmischen  Hofkauzlei  unterstand,  war  beim  Tode  Kaiser 
Carl  VI.  das  militäiisch  wohl  am  wenigsten  gesicherte  Land  des 
habsburgischen  Besitzes. 

Breslau,  Glogau,  Neisse,  GUtz  und  Brieg,  die  festen  Plätze 
des  Landos.  befanden  sich  in  arg  vemachlässigtem  Zustande.  Die 
zur  Disposition  stehenden  lugenieure  waren  in  Folge  rrebrechlichkeit 
und  hohen  Alters  zum  Dienste  untauglich,  die  Zeughäuser  entlilrlten 
keinegenügend«  >  A  usrU.stung,dasvorhandene  ^laterial  war  unzureichend 
oder  in  einem  der  Reparatur  dringend  bedürftigen  ZiLstrmlf. 

Vor  Allem  fehlten  aber  zur  besseren  Instandsot/Aing  der  testen 
Plät/o  die  nöthigen  Orldjuittel,  weldie  von  den  Ständen  stets  nur 
widerwillig  oder  gar  nicht  bewilligt  wurden. 

Im  Monate  Uctober  1740  befand  sich  ein  <  inzigrs  l'egiment 
in  Srhlesien  in  Garnison,  Wenzel  AVallis-Infantci  ic  das  einen 
compieieu  »Stand  von  2500  Manu  iiaben  sollte,  nach  den  Standes- 
Usten  pro  Dectuiber  ji-docli  nur  171f>  Manu  zählte. 

Dieses  Regiment,  drei  Bat^iilluiie  und  zweiGrenadier-Compagnien 
formierend,  stand  unter  dem  Befehl  des  Obersten  Don  Jose 
Mlarques  Copons  y  Boxadores  und  gariiisonierte  mit  vier 
Gompagnien  zu  Gross-Glogau,  einer  zuNamslau,  einer  zu  Jablunka 
und  den  übrigen  eilf  sehr  schwachen  Gompagnien  in  Neisae. 


*)  Am  10.  October  1739  hatte  Feldmaritchiin-Lieutenant  Graf  Wenzel 

Wallis  (las  Infanterie-Ref^uient,  vormals  ira-,sliiigen  (Nr.  11),  verliehen  er- 
balten.   Das  Regiment  stand  seit  Anfang  des  Jahres  in  Schlesien. 
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In  Brieg  stand  ansserdem  eine  E^i-Comiiagnie  unter  Oberst 
de  Fin. 

ZeiigSmter  be&nden  sich  zu  Gross-Glogau,  Brieg,  Namslaa, 
Neisse,  Liegnitz,  Jabltinka  und  Glats. 

Das  General-MiUt&r-Conunando  in  Sohlesien  ftthrte  seit  Ende 
^Fai  fHoses  Jahres  Feldmarsohall-Lieutenaiit  Graf  Franz  Wenzel 
Wal  Iis*)  in  Gross-Glogau.  Das  Glatzer  Gebiet  und  die  Festung 
gleichen  Namens  unterstand  jedoch  dem  böhmischen  Geiieral- 
Comiuando,  mit  welchem  zu  jener  Zeit  Feldzeugmeister  Carl 
Hermann  Graf  O'G  i  1  v  v     betraut  war. 

FMTj.  Graf  Wallis  hatte  bereits,  bald  nach  TTeberaahme 
des  ( M'Hcral  -  Coniinandos.  über  den  st  hletliten  Ziistarid  der 
schlesisclien  Festungen  berichtet  und  war  vom  llui-Knegsrathe 
am  JH.  September  dahin  beschieden  worden,  dass  im  Sommer 
des  Jahres  1711  mit  den  nothwendigsten  I?e])arat\n-en  in  (Tross- 
Glogau  und  Jabiunka  begonnen  und  diesell»en  na(  Ii  und  nach  in 
den  übrigen  fe.sten  Plätzen  ausgetührt  werdeJi  sollten. 

Auf  die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers  begab  sich  Wallis 
sogleich  nach  Breslau,  um  mit  dem  Oberamt  zu  verabredeui  dass 
au  den  Landeshauptmann  in  Teschen  der  Befehl  erlassen  werde, 
die  auf  dem  Marsche  aus  Ungai  n  nach  Schlesien  bestimmten  und 
an  dessen  Ghrenze  anlaugenden  Regimenter  Harrach  ^r.  47),  Botta 
(Nr.  12)  und  Browne  ^r.  86)  ohne  den  mindesten  Aufentiialt  ihren 
Marsch  fortsetzen  zu  lassen.  *) 

Auf  Wallis'  Betreiben  fiEuid  nun  auch  zu  Breslau  eine  Con- 
ferenz  von  Delegierten  des  Oberamts  und  landständischen  Deputierten 


')  Oberst  15.  Januar  1781,  Oeneiml-Feldwaehtaneister  8.  Januar  1784,  Feld- 
marschall-Lieutenant  81.  Hin  1785,  Feldsengmeister  Jnni  1745,  Feld- 
marschall 30.  Juni  17.')4;  gestorben  1774. 

»)  OI)»'rst  Mai  1714,  (ionfMal-FelilwuclitiuHister  31.  Oct.jh.T  1723,  FoUl- 
marschall-Lieutenaut  November  17;J3,  FeUUeugmeistur  1,  Mai  173."),  FeUl- 
maisduül  7.  October  1746;  gestorben  1751. 

■)  DieBegiinenter  marschierten  Echelon  weise,  die  Colonnen  ein  bis  swei 
Bataillone  stark  :  die  Instra<lit'ninii;  f^cng  über  Sillciii  auf  Jabiunka.  üebrigens 
ergaben  sich  t  rot/,  aller  Vor.siclit.-ma.s>re^cln,\velclie  bei  deuTnippen  anslio.sorgniss 
vor  Einschleppuiig  der  Pest  bereits  auf  dem  Marsche  selbst  getroü'en  worden 
waren,  beim  üebertritte  auf  sohlesisches  Gebiet  noch  genug  Schwierigkeiten. 
Die.sen  machte  die  bühmi.sche  Hofkauzlei  ein  Ende,  indem  der  Landesregierung 
bedeutet  wurde,  da.s.s  die  einnuirscliifrinden  Tie^imenter  an  dt'r  (!reir/.f 
keiner  Cuntunia/  mehr  zu  unterzielien  und  ohne  langen  Auteutlialt,  »jedoelj 
nach  genügsamer  Visitier-  und  Keinigung  imter  Ol^icht  derer  dazu  eigens  an- 
gestellten Generale*'  einzulassen  seien. 
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statt,  bei  welcher  der  oommandierende  General  beantra^gte,  dass 
an  die  Herbeischaffiing  von  Vorrftthen  in  den  befestigten  Orten 

und  EnichtuTig  von  Magazinen  Hanrl  gelegt  werde,  damit  bei 
etwa  ausbreeliendem  Krieg  oder  Unruhen  iin  Laude  selbst,  der 
Unterhalt  der  bereits  nach  Schlesien  bestimmten  oder  noch  weiter 
einrüf'kt'nden  Trnppen  .sichergestellt  sei.  Auf  diese  Antrüge  des 
Gent  rais  w  iud.^  jedocii  von  den  Iteisit/.ern  der  Conferenz  keine 
andere  liesuluiinn  gefasst  ;ils.  ,,niau  würde  von  Seiten  der  Land- 
s^tände  ierner  diirühcr  (Idihciieren''. 

l'nd  dl  !  ( )  1m  i  ;mits-JJirector,  der  alte  Graf  S  c  h  a  fl'g  o  t  s>  c  h, 
gab  Mcii  damit  zulricden  I 

FMIi.  Graf  Wallis  begab  sich  nach  diesen  Misseriolgen  seiner 
Breslaner  Beise  wieder  in  seinen  Amtssitz  Gxoss-Glogau  zntüok. 

Gegen  Mitte  November,  als  die  preussiachen  Rüstungen  nickt 
mehr  verborgen  bleiben  konnten  und  manche  Anzeichen  schon  die  be> 
vorstehende  Invasion  Schlesiens  befürchten  Hessen'),  ersuchte  Wallis 
denLandeshanptmann  von  Glogau,  Grafen  Ko ttu  1  insky»  den  Landes« 
ältesten  und  Beamten,  die  an  den  In^denbnrgischen  Grenzen  be- 
gütert oder  angestellt  waren,  Befehl  zu  ertheilen,  sieh  nach  den 
dortigen  Truppenbewegungen  zu  erkundigen  und  darüber  zu  be- 
richten; er  w  endete  sich  auch  an  den  ( >bc  lamts-Director  und  erbat 
3Iittlieilung  jener  Nachrichten,  welche  bei  demselben  vom JÜesidenteu 
von  Demera<lt  aus  Berlin  einliefeji. 

Gral  S  c  Ii  a  l"i"g  o  I.  s  e  ji  ant  w  >  iitiif.  ..dass  IVeilicli  oberwiUmtei 
Resident  ihm  geschrieben  halu  wegtu  Zusammeii/ithiuig  eines 
starken  preussischen  Corps  mid  dass  es  schiene,  ob  solches  gegen 
Schle^iieu  zu  marscliieren  destiniert  wäi*e,  jedoch  muthmasae  er 
(S  c  h  a  f  f  g  o  t  s  c  h),  dass  solches  aus  keiner  anderen  Intention  etwa 
geschehen  dürfte,  als  dieweil  dieses  Jahr  das  Getreide  in  dem 
Brandenbuxgischen  gar  nicht  gerathen,  durch  Verlegung  sothaner 
Truppen  gegen  unsere  schleaischen  Grenzen  desto  leichter  die  Sub- 
sistenz  herausziehen  und  finden  zu  können*'.*) 

Doch  hatte  das  Andrängen  des  commandierenden  Generals  in 
Schlesien  bei  den  pölitisrhen  B<diörden  wenigstens  soviel  bewirkt, 
dass  von  der  böhmischen  Hoikanzlei,  nach  einem  Berichte  des 

*|  „Im  November  sprach  man  schon  in  Schlesien  unter  der  Hand,  dass 

<k-r  König  von  Pious-sen  mit  einer  j;rossen  Anzahl  Truppen  in  (las  Land  ein- 
rücken wolle."  (Scliles.  Krieg.s-Fama  1741,  V,  '.>.; 

Wallis'  J{esumierinulci-  Bericlit  an  Ueu  Hof-Kriegsrath  aus  dem 
Jahre  1741.  GrätÜch  WaUis'sch&s  Archiv  zu  Kuleschowitz. 
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Oberamts  vom  12.  Novptnber,  Hör  von  Soitp  Preussens  verlangte 
G-etreido-Einkauf  in  Schlesion  ni*  ht,  gestattet  wni  fle.  'i 

Wallis  senrlfte  ausserdeui  einen  seiner  Ottici«»re,  dessen  Frau 
ihren  Wuliiioit  in  Züllichau  hatte,  dorthin,  um  Nachrichten  über 
die  jueushiM  iien  Truppenbeweeningen  zu  erlialten. 

Er  selbst  begab  sieli  zu  wit^dcrliolten  Malen  nach  Breslau  und 
betrieb  beim  Oberamt  unausgesetzt  die  so  oft  schon  angeregte  Ein- 
richtung von  Magazinen. 

Am  20.NoyembertrAfeiiniiiidie  dreierstonlnfanterie-Eegimenter, 
welche  im  Ocfcober  sohoii  ihren  Marsch  angetreten  hatten,  wirklich 
in  Schlesien  ein  nnd  zwar  Botta  (Commandant  Oberst  Pdttinger) 
zuerst,  dann  folgte  Browne  (Commandant  Oberst  Baron  Roth),  zuletzt 
Hanrach  (Commandant  Oberst  Baron  Formentini);  sie  hatten 
einen  ziemlich  schwachen  Stand. 

Nach  der  Tabelle  des  Kriegs-Commissariats-Amts  Ahlten  die 
Regimenter  nach  den  Monats- Ausweisen  vom  August: 

Effectiv  Abgang 

Botta  11  CO  Mann,       1140  Mann, 

Browne   1535      „  765  „ 

Harracli  .   2075     „  225 

In  Smnma  .  .  4770  Mann,  2130  Mann, 
dürften  seit  jener  Zeit  aber  noch  einen  weiteren  Abgang  erlitten 
haben,  in  der  angeführten  Stärke  daher  kaum  nach  Schlesien  ein- 
gerückt sein.  Untor  der  Mannschaft  Vx'fanden  sich  sehr  viel»< 
ßecruten  ^.1,  da  die  Kegimenter  df  ii  li.  f.  hl  hatten,  sich  diu'ch 
Werbung  wälu-end  des  ]^Iarsches  mögliclist  zu  conipletieren. 

Die  sehlesisehe  Landesregierun 2"  verordnete,  da^is  die  im  Lande 
befindlichen  iuvulidi  ii  SoldatL-u  zu.samuiengezogen  und  nach  (4ro.s.s- 
Glogau,  Namslau,  15rieg  und  Neisse  unter  Aufsicht  des  regulären 
Militärs  verlegt  würden.  •') 

Anfangs  December  befand  sich  PBIL. Graf  W al Ii s  eben  wieder 
inBreslau,  als  der  Oberstlieutenant  vomlnfanterie-Begimente'Waldeck, 
von  Sohmertzing,  welcher  in  Familien*Angelegenheiten  in  Berlin. 


*)  ArchiT  des  k.  k.  Ministdrinms  des  Innern.  ProtocoUe  der  bdhmiäch«n 

Hofkan/.l.-i  1710   Fol.  3:j:{. 

'  K.  A.  ALeldung  des  FML.  Orafen  Wallis.  Hof-Kriegsraths-ProtocoU. 
Fol.  31i:>. 

»)  2Ü0l)  invalide  Soldateu,  die  jedocli  noch  zu  Kriegsdiensten  tauglich 
waren,  befanden  sich  su  jener  Zeit  in  Schlesien.  In  Folge  der  preussisehen, 
<>inigo  WocIkm)  s}mter  orlulgteu  Invasion  scheint  i'ibrigena  die  Verfügung  der 
Landesregienmg  ohne  besondere  Wirkung  geblieben  zu  sein. 
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auf  der  Dnrdiräse  nach  Wien  in  der  schlesisolien 
Landes-Hauptstadt  eintraf  und  dem  Conunandierenden  ein  Schreiben 
des  auaeeroFdenUichen  Gesandten  der  Königin,  FML.  Marchese 
B  o  tta  Yom  2.  December  überbrachte,  worin  der  Gesandte  mittheÜte, 
claas  der  Einmarsch  der  preussischen  Trappen  in  Schlesien  gewiss  sei. 

Wal  Ii  St  welcher  eben  zu  einer  Conferenz  beim  Oberamts- 
Directorium  sich  begel)* -II  wolltet  nahm  den  Stabsofficier,  der,  ausser 
einen  Bericht  Botta's  vom  1.  December  nach  Wien  zu  über- 
bringen, dort  noch  mündlichen  B»  rieht  erstatten  sollte,  mit  in  die 
Conferenz,  um  auch  über  das  dort  Verhandelte  hohen  Orts  relerieren 
zu  können. 

Als  das  KinrücktMi  preussischer  Trupp*'a  zwt  it'i  lliis  t  rscUieu, 
eriiess  Wallis  unverzü^lidi  den  Befehl  niul  scixlcL»'  ilcnsrllwn 
mittelst  Kstati'etten  an  die  (JoiiimaiidauLeu  iU-r  dix-i  in  ScliU-siieii 
eingerückten  Regimenter,  welche  sich  in  Ober-Schlesien  vorläufig 
noch  zerstreut  dislociert  befanden,  sofort  nach  Brieg  zu  mar- 
schieren, wo  er  dieselben  an  ooncentderen  beabsichtigte.  Denselben 
Befehl  erhielten  die  in  Schlesien  einrückenden  acht  Lte<^tenstein'- 
achen  Dragoner-Compagnien.  Der  die  eilf  Gompagnien  des  Regi- 
ments Wallis  in  Neisse  commandierende  Oberstlientenant  iron 
Bonchard  dagegen  sollte,  sobald  die  dorthin  bestimmten  sechs 
Compagnien  des  Begiments  Botta  eingerückt  seien,  sofort  auf- 
brechen und  nach  Glogau  marschieren. 

Das  Oberamt  raffte  sieh  nun,  Angesichts  der  nicht  mehr  an- 
jsuzweifeluden  Thatsaehe  eines  drolienden  Kinfalls  preussischerseit^, 
wenigstens  zu  der  Vprtiigung  auf,  den  schlesischen  Fürsten thümern 
anfzntrap:en,  alleu  Proviant  und  sonstige  Bedüriuisüe  nach  Brieg 
zu  schalft  ii. 

Wallis  verlep^te,  da  sich  nur  vier  Coiniiao-nien  seines  Regi- 
ments in  Glogau  boiaiiden,  mit  Rücksicht  auf  eine  wold  bahl  be- 
vorstehende Berennvmg,  die  nicht  weit  von  der  Festung  unlängst 
in  Quartier  -  Stationen  eingerückten  sechs  Harraoh'schen  Com- 
pagnien ')  in  dieselbe. 

Die  beiden  Bataillone  Wallis  in  Neiase  hatten  Befehl,  nach 
Gl<^n  zu  rücken,  nach  deren  Eintreffen  dann  die  Compagnien 
Ton  Harraoh  wieder  nach  Brieg  abmarschiert  wKren,  erhielten 
aber  in  Folge  eingetroffener  Nachrichten  des  Marchese  Botta, 
mit  welchen  der  Anmarsch  preussischer  Truppen  schon  für  den 
9,  December  avisi^  wurde,  durch  einen  eigens  gegen  Neisse 

Füat'  fiksUier-  und  eine  GrenadierCompagnie. 
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abgesendeten  Officier  Oontre  -  Ordre  und  wurden  nach  Brieg 
dirigiort. 

Wallis  selbst  erhielt  ans  Wien  den  Befehl,  das  Gommando 
in  Gross-Ologau  2u  übernehmen  und  b^gab  sich  am  7.  December 
von  Breslau  aus  dorthin. 

Am  15.  December  ward  ihm  dann  Tom  Hof-Eriegsrathe  noch 
mitgethoilt,  „was,  falls  die  preussisoheu  Trappen  mit  allerhand 
Freundschaftsvorsichorungen  in  Schlesien  einzurücken  nntemShmen, 
«liest'alls  an  den  König  oder  an  den  oommandierenden  preussischen 
GeiH  i  iI  s(  iirinlieh  zu  erlassen,  dann  durch  öüentlichen  Druck 
publiuitirt  werden  solle".  *) 

itic  lumicrisrhe  Verthoihui^^  der  östorroicliisehon  Stroitknifto  attf 
dfii  weiten  (  lebieten,  weielie  die  Königin  Ijeherr.sebte,  war  der  durch 
die  eingetretene  politische  Sinnition  bedingten  Kräftegnippienmg' 
gegen  die  westlichen  und  nordwestlichen  Grenzen  der  Monarcliie 
durchaus  nicht  günstig.  Ks  musst^^n  IVfiisjjcnverschielnmgeu  noth- 
wendig  werden,  welche  nur  aus  Ungarn,  Siebenbürgi  n  und  Sla- 
vonien  bewirkt  werden  konnten,  da  man  den  italienischen  Besitz 
nicht  von  Truppen  entbldssen  durfte. ') 

Eine  militärische  Organisation,  die  ein  Ineinandergreifen  der 
Yerschiedenen  Glieder  des  Heereakörpers  gewährleistet,  lag  nicht 
im  Geiste  der  damaligen  Zeit.  Der  Hof-Kriegsrath  dependierte  in 
Geldangelegenheiten  ganz  TOn  der  Hoilcammer.  Die  Truppen* 
bewegung  und  Unterbringung  hieng  von  den  Landesregierungen  ab, 
die  darüber  endlose  Gorrespondenzen  mit  den  in  Wien  befindlichen 
Hofkanzleien  führten. 

Eine  Ordre  de  hutaille  im  heutigen  Sinne  gab  es  nicht,  die 
commandir  v-  ii'leu  (üenerale  wurden  zwar  von  Truppenbewegiuigen, 
welche  der  Hol-Kiiegsrath  anordnete,  verständigt,  letzterer  vcn-kehrte 
aber  direct  mit  jedem  Jiegimente.  Hatte  nun  ein  solches  Mai-sch- 
belehl,  so  war  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  es  sieh  wirklich  in 
Marsch  setzte;  denn  erstens  wnr  dio  bedriitendste  Frage,  ob  es 
Geld  hatte,  um  überhau|)t  marschieren  zu  können,  dann  oh  der 
MUitär-Stiitions-Comniiüi  Unit  in  dtT  Lage  war,  das  Regiment  auch 
abmarscliiereu  zu  iasüen,  bevur  lt  Ersatz  dafür  beiioiiinien.  In 
manchen  Fällen  ward  der  Abmarsch  von  dem  Local-Commando 
verzögert. 

')  K.  A.,  H.  K.  lt.,  Jlegistr.-Prot.  15.  December.  Ful.  3ü()2. 
*}  Anhang  IL 
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Ein  weiteres  Hinderniss  bildeten  die  sanitären  Verhältnisse. 
Man  schlitzte  sich  noch  den  Türkenkriegen  mit  all«i  Mitteln  gegen 
die  ftirchtbare  Pestsenche  und  sehr  oft  übertrieb  man  im  ego- 
istischen  Interesse  die  Vorsicht  hierin  zum  Schaden  des  Ganzen. 
Von  der  Dran  bis  an  die  Donau  hatte  ein  Pcstcordon  existiert^ 
Iimer-Oesterreich,  Nieder-Oesterreich,  ^liiliren  schlössen  sieh  gegen 
Ungarn  durch  Grrenzbesetfisung  ab.  Die  ']'i-upp*'n  imissten  bei  Dislu- 
cationen  von  einem  Orte  zum  audeni  wocheulauge  Contomaz  halten 
tind  kam  vor  dem  Ausmarsche  eines  Regiments  irgend  eine  bedenk- 
liche Erkrankung  vor,  so  wurde  die  ganze  Abtheihing  in  eine 
..tjesunde  Geijrnd''  verlegt  und  dort  streng  abgeschlossen  in  Con- 
cumaz  gehalten. 

Ueber  all'  dirs  wurde  smist  \iv\  uml  olt  c  oit«  spondiert,  angetragt 
—  und  so  verstrich  die  kostbarste  Zeit  zum  Handeln. 

Trotz  der  BestOrsangf  welche  die  Nachrichten  über  den  beab- 
sdchtigtenEinfall  desKönigs  vonPreussen  amHofe  suWien  hervorrufen 
mussten,  verlor  man  jetzt  indessen  doch  keine  Zeit  mehr,  um  soviel 
als  möglich  der  bedrohten  und  iast  schutzlosen  Provinz  Hilfe  zu 
bringen. 

Die  beinahe  taglich  unter  dem  Vorsitze  der  K&nigin  oder 
ihres  zum  Mitregenten  emannton  Gemahles  stattfindenden  Con- 
ferenzon  beschäftigten  sich  eingehend  mit  der  Lage  in  S«  LI.  sien 
and  den  zu  treffenden  Vertheidigungs-Massregeln.  Vornehmlich 
vsmrde  Werth  darauf  gelegt,  dass  die  festen  Plätze  des  Landes 
geschützt  luid  erhalten  würden  und  Breslau  sich  zur  Aufnahme 
königlicher  Truppen  als  Besatzung  bereit  erkläre.^; 

Wührtiid  l'I^IL.  Grat  Wallis  die  Bestimmung  nach  (Iross- 
Crlogau  erhielt,  wurde  FML.  Max  Ulysses  Graf  Browne  de  Chuius 
angewiesen,  das  Interlms-Commando  über  alle  ausserhalb  dieser 
Festung  in  Schlesien  befindlichen  oder  dort  noch  anlangenden 
Truppen  zu  übernehmen. 

Zur  Verstärkung  des  schlesischen  Corps  wurden  zunächst  zwei 
vorläufig  nach  Mähren  disponierte  Infanterie-Begimenter  und  die 
noch  in  dieser  Provinz  befindlichen  fünf  Gompagnien  Liechtenstein- 
Dragoner  bestimmt.   Weiter  erhielten  die  Regimenter  Lanthieri*), 

')  P'ranz  St<'p hau.  Hf^rzog  von  IiOthrinj*fn.  Orn^slirrzo«  ynn  Tn«oana, 
wwr  aw  21  November  17 MJ  von  der  Königin  zum  Mitrogonten  ernannt  worden. 
*)  H.  H.  n.  St.  A.  Conferenz-Nuten.  Referate  de  aono  1740. 
*)  1775  au%elöst  (reduoiert). 
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Huheiioiabs-  (heilte  Dragoiii  r-Rpjriment  Nr.  8i.  Koliciizollcrn- 'i 
Cürassiere  und  das  Dragoner-liegimcnL  liauhyaui  t^Nr.  lOj,  bämuitlick 
au«  dem  imgarischeu  Generalate,  Marschbereitschaftsordre.  Das 
Husaren -Begiment  Dessewfiy  (Nr.  3)  im  Zempliner  Gomitate, 
das  Bohon  am  28.  November  Befehl  erhalten,  imverztlgUch  100 
Pferde  nach  Schlesien  abzusenden,  hatte  diesem  Detachement  bald 
zu  folgen  und  sich  unterwegs  zu  eompletieren.  Gleichzeitig  bekam 
das  ebenfalls  in  Ungarn  liegende  Hnsaren-Begiment  Splänyi  *)  Anf- 
bmchsordre.  Das  Ibifanterie-Begiment  Baden-Baden*)  sollte  eben- 
falls nach  Schlesien  instradiert  werden.  Thüngen  (Nr.  67)  und 
Schmettau  *)  erhielten  Marschbereit^cliaft.  Alt-Daon  (Nr.  .56, i,  nebst 
zwei  Bataillonen  von  Max  Starhemberg  (Nr.  24)  worden  ebenfalls 
für  Schlesien,  das  Husaren-Regiment  Csaky  (Nr.  i»)  dagegen  vor- 
läufig in  den  Königgrätzer  Kreis  bestimmt.  Die  Nachrückung  für 
die  aus  Ungarn  abmarschierenden  Hegimenter  durch  andere  aus 
entfernten  Garnisonen  wurde  an^^fordnet. 

Im  Allp^f'mf'inen  liieh  man  ](  tlocli  in  der  ors-ton  Hiilf^^o  des 
Deeenibcr  noch  aii  dpr  Mpinuiif,^  fest,  alli-rdiiii^'^s  ein  ojjt'rationstaliiges 
Cor|)8  in  Schlcsirn  aulzustellen,  die  zu  (icuist-llM'ii  liestimmteu 
Truppen  aber  I  is  zum  Frühjahr  in  iliren  dennaligt  ii  Stationen  zu 
belassen.  Die  Kegimenter  erhielten  auf  dem  Marsche  dio  otapen- 
mässige  Verpflegimg.  Von  den  aus  Ungarn  in  das  Feld  rückenden  Ca- 
vaUerie-Regimentern  mussten  die  überflüssigen  Monturen,  die  Kranken 
oder  Maroden,  nebst  den  Invaliden  und  unberitteueu  Leuten,  dann 
die  schwere  Bagage  in  den  Quartier-Stationen  zuräckgelassen 
werden.  Die  aus  Ungarn  nach  Schlesien  bestimmten  Regimenter 
sollten  insgesammt  über  Skalitz  nach  Kahren  und  zwar  vorläufig 
gegen  Olmfitz  sich  in  Marsch  setzen. 

Allmählich  jedoch  brachen  sich  andere  Anschauiuigen  Bahn  und 
die  bedrohte  Lage,   in  welcher  die  Erblande  sich  befanden,  wurde 
in  ihrem  ganzen  Uml'ange  den  Ratligebem  der  Monarcliin  klar. 

In  der  unter  A'orsitz  des  Grosslierzogs,  an  demselben  Tage 
noch,  an  welchem  der  preussische  Gesandte  Borcko  ihm  die 
ersten  bedrohlichen  Erklärungen  gomacht  hattf»,  am  13.  December  ab- 
gehaltenen ('oiitciciiz-Sitzung,  kamen  die  luittcls  Courier  ein^n-.sen- 
<leteu  Belichte  der  Generale  Wallis  und  B  r  o  w  n  e  zui-  Verlesung, 

>)  1801  aufgelöst. 

•)  1768  aufgelöst. 

»)  \m)  als  Nr.  23  aufgelöst. 

*)  1741  auigelöst. 
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die  keineiL  Zweifel  mehr  über  die  eminente  Gefahr  Hessen,  in  der 
Glogan  nnd  gans  Schlesien  achwebe.   Von  Seiten  der  Conferens^ 
Minister  ward  dabei  die  Meinung  abgegeben,  dass  es  unndthig  sei, 
„von  der  Entkriffcung  des  Aerani  und  deren  LSnder  vieles  zu  er^ 
wfthnen,  als  welches  nicht  minder  als  der  zerfUlende  Zustand  der 
Armee  bekannt  sei,  leicht  sei  zu  ermesseUi  wie  beschwerlich  den 
Truppen  und  Ländem  so  viele  Märsche  bei  dermaliger  Jahreszeit 
fallen  müssen,  wenn  es  aber  um  das  Universum  gleich  anjetzo  zu 
thun  sei,  so  mÜ£sen  alle  anderen  fietraehtungen,  wie  selbe  auch 
wären,  weichen.    Seit  dem  30j8hrigen  Kriege  sei  etwa  das  Durch- 
lauchtigste Erzhaus   in  einem   so  gfffihr liehen  Casu,   wie  aiijots^o, 
nicht  gewesen  und  selber  so  beschallen,   das*;  wenn  nicht  auf  das 
Sc  hleunigste  und  mit  allem  Nachdrucke  dazTi-;*  thau  würde,  disso- 
lutio  totius  zu  befürchten  warf.     Olmedt^ui    wäre  schon  bei  mclir 
als  einfUi  Hof  der  Argwohn,   da&s   der  Preussen  Einrückung  oiue 
zwischen  beiden  Höfen  verabredete  Sache  sei der  König  selbst 
i^age,  er  komme  als  Freund  und  würde  daher  der  Arg^wohn  eines 
heimliohen  Verständnisses  zwischen  hier  und  dem  Eönjg  unterdessen 
umso  mehr  derorten  um  sich  greifen,  wofeme  man  sehete,  dass 
man  den  König,  ohne  sich  diesseits  au  rfihren,  ganz  Schlesien 
wegnehmen  lasse;  andurch  würde  auch  den  Alliierten,  die  man  um 
Hilfe  angesprochen,  sonderlidi  dem  König  von  Polen,  den  man 
tanqnam  vicarium  Imperii  und  tuiquam  confoederatum  danmi  an- 
gegangen, der  Muth  benommen  und  bei  die;.äeits  nicht  versprechender 
ernsthafter  Yeraustaltung   ein   und   anders   etwa  die  Lust  an- 
k(»mmeii,  die  lu  trübte  Situation,  worin  Tlue  Maj«^stät  die  Königin 
durch   flen  unverrnullieten   preussischen  Einfall  veri'allen,   sich  zu 
Nutzen   zu  machen,    anstatt  da-^^.    wo   man  diesseits  ohne  Verzug 
nnd    mit  Emst   zur  Sache   scln  -Hi  .    aller  Muthmdssunp^  nneh  die 
fhurMu  !i>iis(  he  tnid  churbraunsi  hwoigisclie  Hdie  jm-hl  Iclikn,  ni«  lit 
mintler  auch   die   associicrten  Kreise  ziu*  Sache  mit  beitragen  und 
endlieh  auch  Polen  wegen  der  gegen  Preussen  obseienden  Ver- 
bitterung dieses  nnherhdrte  Verfahren  mit  gleichgiltigen  Augen 
nicht  ansehen  wttrde.   Die  sächsische  Hilfe  sei  die  nächste,  selbe 
bestünde  vermöge  der  Allianz  sowohl,  als  des  Lausitzer  Tractats 
anfangs  in  6000  Mann  und  durch  erstere  sei  der  König  schuldig, 
Seiner  Majestät  mit  allen  Kräften  allenfeills  beizustehen*),  die 

')  Vergleiche :  Broglic,  Frederic  II.  et  Marie  Therese.  Paris  läää.  I.  118. 

*)  Leider  sollten  sieh  diese  Hoffirangen  nidit  erftUlen.  Kach  dem 
Seheitern  der  ron  König  Georg  von  Englrad  in  iU»  Leben  gemfenen  und 
dareh  dessen  RQektxitt  ineder  zn  Grabe  getragenen,  gegen  Preussen  geplanten 
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Conjimodou  der  dadgen  Truppen  sei  als  eän.  Hmptobject,  diese  aber 
weit  schwerer  su  erreiehen,  wofeme  Preussen  Meister  Yon  ganz 
Schlesien  einmal  wäre,  nachdem  nicht  nur  auf  das  nunmehr  ein» 
rückende  Corps  gesehen,  sondern  auch  die  im  Hinterhalt  stehenden 
preussUchen  Trappen  in  Betracht  ssu  ziehen  seien,  die  der  König 
nachrücken  zu  lassen  alle  Facilitftt  hStte.'* 

In  Folge  dieser  Anschauungen  wurden  die  Verfügungen 
und  Vorkohrungen  beschleunigt.  (jFWM.  Graf  P  i  c  c  o  1  o  m  i  n  i 
erhielt  am  Tage  nach  der  Conferenz  Befehl,  mit  den  ge- 
sammten  in  Mähren  bereiN  einp^oriickten  Tnijtpen,  nämlich  dem 
Franz  Lotlurmgen  schi  n  l\vi;init^iit  Xr.  1».  dann  diMi  l.i  ( 1  rüime'sehe  n 
(Nr.  20)  und  fünf  Jiieehteiisti-iirschen  riiin[);iii:iu«.M)  nuch  Srlilc:sien 
zu  den  Rro\vnf^'>:elien  Compaguien  unvt  iwiilt  al)/uiJiarstliiLT(  ii.  E-< 
musü  bei  den  Verfügungen,  die  getrotleu  wurduu,  dvr  ZuüUiud  iu 
IJerück.sichtigung  gezogen  werden,  in  welchem  sich  die  Truppen 
im  Winter  1740  dmchgehends  befanden  und  der  den  obersten 
Behörden  nur  zu  gut  bekannt  war.  Ohne  Gasse,  ohne  Feldreqvisiten, 
ohne  Credit  zur  Beschafiung  der  unentbehrlichsten  kleinen  Montur, 
standen  die  Begimenter  nichts  weniger  als  schlagfertig  da.  Die 
durch  die  Türkenfeldzüge  verarmten  Offieiere  hatten  den  ganzen 
Sommer  hinduroh  fast  gar  keine  Besoldung  erhalten,  konnten  sich 
ohne  Geld  also  nicht  feldmSssig  eqnipieren  und  ohne  Eqoipierung 
kaum  im  Felde  dienen.  In  Ungarn  lagen  die  Verhältnisse  etwas 
besser,  die  dort  ganitsonierenden  Truppen  bezogen  wenigstens  die 
Natural- Verpflegung,  die  aber  mii  dem  Austritt  aus  dem  König- 
reich  Ungarn  aufliörte.  In  der  böhmischen  Ländergruppe  wurde 
jedoch  ausser  Brod  und  Fourage  nichts  verabreicht,  niithiti  mussten 
von  dem  Tage  der  Einrückung  die  Ii»  <lürfnisse  dort  baar  bezaldt 
werden.  Falls  nun  die  LiUmungen  niclit  flüssig  geniaclit  werden 
konnten,  lag  die  <Iel'ahr  von  Fxcessen  und  die  Picdrü  -kung  der 
Landh»'vri!k"orui!;4-  luiln».  r>ie  1  lauptsnrlio  war  luid  lilifb  lin-  He- 
schali'iiiig  iii-r  noLh\\ eiidig^m  Miti'-l.  Man  befürchtete  sogar,  da.-^is 
von  manchen  Regimentern  bei  Erhalt  tier  Auf  hnichsordre  die  Antwort 
einlaufen  werde,  ,,sie  könnten  sich  nicht  iiiuvieron,  bevor  sie  eine 
ergiebige  Abschiagszalüung  cnipiangen''  ^j. 

grossen  Coalition  Oesterreichs,  Russlsnds  und  Sachsen»,  über  welche  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  1741  in  DresiU^n  vorhandolt  wurde,  wendete  sich 
später  Churfiirst  August  von  Sachsst-n,  König  von  Polen,  Frankreich  «u. 

'i  K.  A.,  Oesterreichischfr  ICrbtblgokriog,  17-K» ;  Fii.sc  XII,  4'-'«. 

»>  Couf.-rrot.  V.  13.  Duc.  1740.  K.  A  Ocst.  Erlilolgekrifg,  1740.  XII,  4'/i. 
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Iiifanterie-li'f^^imenter  Jiatteii  iieleiii  erlialten,  durch  rjUtiitlielie 
Werbung  aut  2lXX>  Mann,  die  Cavalloi-io  auf  HOO  Manu  sieh  zu  cr- 
gänr.en  M  und  ein  Handfif»M  von  25  Ciulih  n  7x1  zahlpii.  (las  später 
aui  27  ( Hilden  er]i'  il,t  wvuiie.  Trotzdem  nalmieu  die  AVt-rbungen 
einen  seki-  un^ünsLigen  Fortgang. 

Am  10.  December  war  ausserdem  ein  „General-Pardon"  für 
rockkehrende  Desertoiare  publioiert  worden. 

FKL.  Mfudmilian  Ulysses  Qraf  Browne,  welcher  in  Italieji 
iu  DienstesTerwendung  atwid  and  im  Spfttherbste  des  Jahres  1740 
msprfiiiglich  fiir  ein  Commando  in  Böhmen  aasersehen  gewesen 
war,  traf  nun,  zur  Fühnmg  des  Interims-GeneraUCommandos  be- 
stimmt,  in  Schlesien  am  7.  Becombr'r  ein.-) 

Browne  galt  als  euergisclier,  tliatkräftiger  General,  er  stand 
in  noch  jungen  Jahren,  huU-.-  aber  ber»  '*-  '  Icnrnlioit  gelimden, 
auf  tlen  Schlaclitfelderu  Italiens  und  in  den  Tiiricenkriegen  seine 
Fälligkeiten  zu  erprol)en. 

Dem  neuen  liefehlshaber  in  Scldosien  warten  ziemlich  weit- 
gfhendo  Vollmacht/eu  ertheilt  worden.  Wnhrend  FML.  <  tnif  Wallis 
>ieii  >pt  I  n  ll  auf  die  Instandsi  t /.ung  und  Vertheidigiuig  Ui  n-^s- 
Glogau's  zu  bescliiiiüken  liatrr,  ward  <]<'m  Grafen  Browne  die 
Oberaul'sicht  über  die  .siiuuul  lidien  halt  baren*'  Plätze  übertrag<-n. 
Ebenso   war  e.s  ihm    überlassen,    die   im    Lande  eiutrefienden 

•)  Anhang  III. 

«;  Ajihang  1\,  die  „Offene  Ordre"  und  das  „Gehorijains-Pate&t*'. 

'1  Maximilian  Ulysses  (?raf  von  Browne,  Baron  de  Camu.s  unil  Moun- 
t;inv,  ein  Solm  dos  kaiscrlirhf  n  !{iMt<^r-f  )br'rsten  Ulv^''^*  s  ('rufen  B  r  o  \v  n  c.  war 
ara  23.  October  1705  zu  Basel  geiforen.  in  jungen  Jahr<:n.  in  die  Armüu  ge- 
treten und  durch  Familiesverbindungen  nichtig  gefordert,  hatte  derselbe 
bt'rcits  aui  2.  April  1729  die  01)4>rstonc))arge  emdcht.  Im  Feldzu^o  in  Italien 
\TM  kämpfte  Browne  mit  Aus/rii  hiirai^;  bei  Parma  (29.  Juni)  und  QuistoUo 
(ir>.  Septemlur^  imd  ward  am  Is.  Marz  17:15  zum  (Tpnprnl-Foldwaf'htmt*i».t<T 
ernannt,  in  dfu  Feldasiigeu  ge;{en  die  i'ürkou  17;i7  —  I7;ii>  war  Brown«-  und 
zwar  in  jenem  von  17S7  beim  Corps  des  FZM.  Prinzen  zu  Sachsen- 
Hildburg  h  a  u  s  e  n,  1738  bei  der  Haupt- Armee,  1739  bei  dem  Corps  des 
Generals  der  Cavallerie  Fürsten  L  o  b  k  o  w  i  t  z  in  Siebenbürgen  in  Vorwendung. 
Am  2G.  März  17H'.)  zum  Ffeldmarscliall-Lieutenant  befördert,  erluelt  derselbe 
njich  dem  Belgrader  Frieden  ein  Commando  in  Conio  in  ItuUcu.  Dea  weiteren 
Lebendsnf  des  FeldmarschaUs  siehe  m  dessen  von  Arneth  verfasster  Bio- 
grapl.ie  in  „Allgemeine  Deut.Hclie  Biographie",  III.,  I^eipzig  1876  und  „Bio» 
graphien  der  Heerführer  and  Oenende**,  Wien  IbHH. 

OmMReifiUitcliM  Erbfolffekri«r  IL  Bd.  2 
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Keo^iraentcr  ..iiiich  Gutbf^findon''  zu  vnrlef^eu,  suwie  dio  zu  deren 
Einhaltung  uoihw«  n<iijypn  Map^ascine  eiikxiii  i<  !itf>n.  ') 

Der  erste  B»iiclit.  wr-lchtiu  der  in  di-r  iiauptstarlr  des  Lüh  des 
eilige  trolle  ne  (.reueral  aui  8.  December  dein  Hof-Ki  iegsratlie  ein- 
sendete, i&i  leider  nicht  mehr  vorhanden. 

Jedoch  scheinen  die  Eindrücke,  welche  Browne  nach  seiner 
Ankunft  in  der  Fl^vinz  empfangen,  nicht  gerade  tmgfinstig  ge- 
wesen zu  sein.  Denn  am  11.  desselben  Monats  meldet  er  dem 
Grossherzog,  dass  er  hoffe,  ««es  werde  noch  Altes  besser,  als  man 
sich's  2U  Lande  einbildet",  wenn  er  nur  in  kurzer  Zeit  mehr 
Trappen  imd  besonders  Oavallerie  bekäme;  „von  dem  Landmann 
könne  man  allem  Kusserlichen  Ansehen  nach  sieh  alles  GKite  ver- 
sprechen, ich  wünschte,  dass  ein  dessgleichen  bei  der  sSmmtliehen 
Noblesse  in  dem  Land  also  sich  zu  versichern  wäre,  allein  bei 
diesem  hat  es  einen  Anstand,  inmassen  sich  schon  eine  ziemliche 
Anzi^  bei  den  Preussen  befindet,  so  zwar  lauter  Akatholici  sind"* 

In  den  Instruetionen  des  (irafen  Browne  spielte  die  Er- 
haltung der  f<  stoii  Plätze,  vor  Allem  aber  der  Laudeshauptstadt, 
eine  hervorritf^t  iult'  Rolle. 

Die  A >it';^'^al M'.  hiciül'i  r  die  VerliandUiiii;'  n  zn  führen,  eine 
Aufgabe  w  I  >' ntlicli  ] •<  üt  Isl her  Natur,  htl  iiim  daher  im  Vereine 
mit  dem  ki'iiii;li<'li'  ii  nlüTanit  in  Breslnu  zu. 

Dem  luitüiiich.steu  \  eitheidignngsplane  für  Schlesien,  die 
befestigte  Hauptstadt  zum  Mittelpunctc  der  Verthei(Hgnng  zn 
macheu,  stand  das  von  den  Einwohnern  Breslau's  eifersüchtig  ge- 
hütete, allerdings  nicht  verbriefte,  sondern  nur  auf  Usus  und 
Counivenz  beruhende  ßecht  der  Selbstvertheidigung  entgegen, 
welches  den  Truppen  desFML.  Browne  die  Thore  der  Stadt  verschloss. 

Dieses  Gewohnheitsrecht  fusste  eigentlich  nur  auf  der  im 
Xvü.  Jahrhundert  zu  öftren  Malen  der  Stadt  zugesicherten  Be- 
freiung von  Einquartierungen.*) 

Die  Verhandlungen,  welche  nun,  als  die  Gefahr  eines 
preussisohen  Einbraches  immer  drohender  wurde,  mit  dem  Magistrate 
eingeleitet  wurden,  waren  äusserst  schleppend  nnd  wurden  von 
Seite  der  Stadt  durchaus  nicht  im  jiatriotischen  Sinne  geführt. 

Am  10.  December  wurde  dem  aul'  das  königliche  Oboramt 
beschiedenen  ersten  Syndicus  der  Stadt,  von  Gütz  mar,  bedeutet, 

')  K.  A.,  H,  K.  E  .  1!.  -.  Pi-'.T.  11.  T>r,',  Tiihcr.  Fol.  ;{:,7t;. 

L'eber  die  Ernquartieiungslreilieit  der  Stadt  Breslau  siehe  Anhang  V. 
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das»  die  Ednigin  die  Einnahme  einer  Besatzung  begehre,  «chon 
damit  nacli  Breslau,  aU  dem  haltbarsten  Ort,  das  Hauptmagasdn  für 

<lie  operierenden  Truppen  verlegt  werden  könne.  Im  Weigenmgs- 
ialle  drohe  der  St;i<l(  die  Verlegung  der  Landes-Regiemn^  sammt 
allen  Dikasterien.  Das  Oberanit  erklärte  dabei,  dass  die  Garnison 
,, sogleich  nach  gestillten  Troublen  wieder  herausgezogen  werden 
solle'*;  dagegen  müsso  für  (1<  ii  altersschwacheii  Stnf]t-(\)iiim;ni<laiittMi 
<  »berst  von  Knnip  lisch,  ein  jüngerer  Utiii  ie-r  das  Coiumando 
ülxiiK'lniiiiu  wozu  der  Oberst  Baron  Koth  flts  Infanterie-Ilegi- 
incuLs  Bruwiie,  eiu  gebürtiger  Schlesier  und  Luthcrauer,  auä- 
ersehen  sei.') 

Ibn  war  am  13.  Deoember  endlich  nach  peinlichen  Verhaud- 
limgen  ao  weit,  daes  die  Bürgerschaft  zur  Aufnahme  königlich 
ungarisch-böhmischer  Trappen  die  Einwilligung  gab. 

FÜIL.  Graf  Browne  hatte  in  seinem  Berichte  Yom  11.  De- 
oember, als  die  Verhandlungen  noch  nicht  beendet  waren,  bemerkt, 
dass  die  Breslauer,  selbst  wenn  es  Emst  würde,  uch  noch  bedenken 
würden,  einige  Bataillone  in  die  Stadt  zu  nehmen  und  hinzugefiigt: 
Behaupten  wu-  Brenlau,  8o  ist  ohneliin  nichts  zu  beachten  und 
haben  vnr  noeli  die  Oberhand  im  Land.'"  ^) 

Am  Morgf  n  des  14.  Deceuiber  konnte  er  in  Folge  der  Ab- 
maohimgen  vom  IH.  molflcn,  da-;s  der  Magistrat  sich  f^ntschlogsen 
habe,  „die  köni<^iirli.'  Besatzung  lierein  zu  Jassr-ti,  also  ii  h  ditü 
Bataillons  untl  »  In  iis<iviel  (.Trenadiers-C.'ompagiiicJi  hereinbeordere, 
denaal^'n  nn<'h.  bis  im  lncre  Tnippeii  anlangen,  kann  nicht  mehr 
eutbehrcu,  uui  uwUi  Biieg  bloss  zu  lassen,  allwo  der  llui'  geht,  sie 
gerade  Uiren  Marsch  zu  nehmen  wollen.'**) 

Er  lügte  noch  die  in  Breslau  verbreitete  Nachricht  bei,  dass 
schon  am  13.  einige  preussische  Compagnien  die  schlesische  Grreuze 
überschritten  hKtten.*) 

>)  Grünhageu,  Sclüesieu  uut«r  Friedrieb  il.  C<r.  I,  4ö  u.  It'.  —  K.  A., 
Berietitfl  Browne'«. 

*)  K.  A.,  Oestorr.  Erbfolgekrieg  1740,  XII,  4. 

*i  Bericht  Browiie*s  an  den  Orossherxog.  K.  A.,  Oesteir.  Erbfolgokrieg 
1740,  XII,  5. 

*)  In  Be&Dtwoi-timg  dieser  Meldung  billigte  die  Ivüuigiu  m  eiueiu  au 
das  Obenmt  am  17.  Deoember  gerichteten  Erlasse  die  im  Einyemehmeti 
mit  IVL.  Grafen  Browne  gegen  den  proussisclion  Kinfall  gemachten  Ver- 
jinstnltrini^en.  ortlieiltc  Weisun'j:  I  rzii^lich  der  Anlag«  d'  r  M.iL,'.i/ine  in  Bri";,'. 
(riogau,  Breslau,  Neisse.  ferner  wegeu  der  Zul'uhr  von  Uetreide  aus  Mähren 
für  das  Magaziu  ia  Troppuu. 
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Fttr  den  nSohston  Ta^  waren  die  Vertreter  der  Büi-gersehaft 
nooh  einmal  auf  das  Bathhaua  beschieden,  um  die  vom  könig* 
liehen  Oberamte  auszastelienden  Reverse  entgegenzunehmen»  dass 
die  bewilligte  Gkunison  sofort  nach  „gestillten  Troubleu"  die  Stadt 
wieder  r&ume.  Nachdem  schon  am  13.  December  die  Angelegenheit 
nicht  die  Billigung  der  Zünfte  insgesammt  gefunden  hatte,  erhob 
sich  am  14.  ein  gewaltiger  Tumult.  Die  Jüngsten  von  allen 
Zünften  erschienen  in  der  Bathsstube  „und  protestierten  auf  das 
Sch&rfste  wider  die  Bewilligung  ihrer  Aeltesten,  wegen  Einnehmung 
kaiserlicher  Sohhil-en  in  die  Stadt,  Hessen  gar  harte  Reden  fliegen 
wider  die  Herren  Bürger-Capitains,  KaufinannH-  und  Zunft-Aeltest«n 
und  Ober-S^iidicum  Cf  u  t  z  m  :i  r.  dass  sie  Alles  so  leichtsinnig  be- 
willigten lind  der  Stadt  Freilieit  und  Bestes  nicht  ernstlicher  be- 
lior/i^tm.  da  denn  Letzterer  Iioch  betheuerte,  daas  er's  mit  der 
iStudt  von  Herzf'ti  trnti  rnoinr»."  ^) 

Der  AnfüliriT  nivl  Sprechtür  der  in  das  iiathiiutis  <i^>_'(li-uii'j:i'nt'n 
anl'^<  i-<-gten  wnd  pruiesLierenden  Menge  war  ein  Scluisri  r  N;nm  us 
.Johann  Christian  Döblin.  Dipsfn,  kt'iu  Schlesitir,  sitinUru  «»in 
gebürtiger  Brundeiiburger,  i.tauiuiLe  aus  Crossen.  •)  Etw  a  vierzig- 
Jäliiig,  damals  mitt«dlos,  übte  er  das  Handwerk  eines  kleinen 
Schusters  aus.  £r  stand  daher  inmitten  der  meist  besitzlosen  Bc> 
yölkerungsschiohten  Breslaues. 

In  diesenKreisen  fand  D  d  b  Ii  n  Gelegenheitgenug,  sich  durch  seine 
wühlerische  Thätigkeit  gekannt  und  wohl  auch  populär  eu  machen.') 

Demagog  im  wahren  Sinne  des  Wortes,  scheint  er  die  Gabe 
der  Bede  besessen  und  es  verstanden  zu  haben,  den  Pöbel  gegen 

')  K  a  h  1  e  r  t,  Breslau  vor  hundert  Jahren,  15. 

*)  Grilnhagen,  Zwei  DemAgogen  im  Dienste  Friedrich  d.  Gr. 

Das  preussiache  Generiil.stabswerk  bezeichnet  denselben  als  „katholischer** 
CoiitVssid.M  :  e»  ist  nicht  ersichtlich,  auf  welche  Nachricht  hin.  Jef^  nlnlls  war 
er  im  Dienst«  Friedrich  IL  thätig.  Dass  Stengel,  V,  17,  er/.ählt,  der  SjMuiicus 
Gutsmar  nenne  Ddblin  den  „katholischen"  Schuster,  beweist  wenig,  es 
kann  ebensowohl  eine  in  derStadt  geläufig  gewordene  ironiseheBeseichnatig  sein. 

*)  „Man  sollte  nun  zwar  auch  eine  genaue  Beschreibun<^  tm  l  Historie 
eine«  Mnunes  in  Breslau  machen,  welrlipr  vieles  Aufsehen  und  (»esciirei  von 
sich  veriu'äaoht  hüt  uud  D  ö  b  1  i  n  heisst,  so  das  Öchuster-Handwerk  hüiher 
getrieben,  man  steht  aber  bilUg  an,  sich  in  dieses  Werk  einasainisdieii ;  und 
weilen  aiqets  wieder  Alles  stille  von  ihm  geworden,  so  will  man  erwarten, 
bis  sich  ein  Gönner,  der  etwas  mehrere  Kenntniss  Ton  ihm  und  seinen  Thaten 
als  wir.  hat.  finden  imd  uns  ein  Werk  von  spinen  Bei:::<  Vn  jih.  Ifen  zuschicken 
wird,  das  wir  als  eine  Beilage  einzurücken  lucht  ermangeln  woücu."  (Schleti. 
Kriegs-Fama,  YH,  53 ) 
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di«  Begierung  und  die  österreichische  Partei  aufzuheizen.  Dies 
geschah  unter  dem  Schlagworte,  dass  der  Sath  durch  seine  Nach- 

ui'  1  igkeit  der  TaiucI.  s-T?  niernng  gegenüber  die  Freiheiten  und 
Privilfgion  der  Stadt  [)i<  isgobt». 

Döbliii  ist  ohiie  Zweilel  prenssischor  Agent  gewesen.') 
Tlmtsacho  jedoch  ist,  dass  er  in  diesem  kritischen  Momente  dor 
Kreslauer  (»eschiclite  eine  bedeutende  fiiolie  gespielt  und  viel  zur 
Entscheiihnif;  Itoigntragen  liat. 

Ii<  r  tuil  ul- Uli'  und  von  Döblin  bearbeitete  llault;  junger 
Zunltgenos.M n  pi  ( *t  <  st ierte  also  an  jenem  Vormittage  des  14.  De- 
cember  gegen  die  Einnahme  tler  Tnippen  aiü  da.s  lietligstü,  während 
eine  «lichte  Volksmenge  das  Rathhaus  umlagerte. 

Mit  Mühe  gelang  es  dem  Stadisyndicus  Gutzmar,  die  Ein- 
gedrungenen zu  bewegen,  durch  einige  Deputierte  ihre  WlUische 
vortragen  zu  lassen,  woraufDöblin,  nebst  einigen  anderen  Hand- 
werkern vortraten  und  Namens  der  Bürgerschaft  die  Aussdiliessung 
fremder  Besatzung  und  die  Selbstvertheidigung  der  Stadt  ver- 
langten. 

Vergeblieh  sttdlte  man  seitens  des  Rathes  \<n\  welche  Be- 
schwerden, Geldupt'er  nnd  welclie  Verantwortliclikeit  eine  Selbst- 

vertlieidioriiiiu  nothwi  ndigenveise  im  Gefolge  haben  Mrürde;  die 
Menge  vei  Uingte  dieselbe  in  der  imgestümsten  Weise.  -) 

Kiidlich  bat  Gutzinar  um  Räntnnnjx  dr"'?  Saales,  dainit  dtis 
K.iths-Collegiuni  '/,n  eint  i"  l)i  ratlmng  znsammeuiivtrn  konin'.  J  )ir- 
selbe  gelang  jedoch  nur  unvollkommen,  da  eine  Anzahl  d«  r  Kiudriii:;- 
linge  in  der  ansgesjm)».  henen  Absicht  ziniickblieb,  die  Entfernung 
(1er  KathsbeLsitzer  zu  verhindern,  bevor  die  Angelegenheit  er- 
ledigt sei. 

Die  Rathsherren  führten  in  Folg(>  dieses  Zwanges  ihre  Be- 
rathung  weiter,  wo  denn,  wie  es  scheint,  Qutzmar^s  Vorschlag 
durchgegangen  ist,  die  Frage  nur  vom  Staudpuncte  der  militärischen 
Äusfahrbaikeit  in  Betracht  zu  ziehen.  Man  wolle,  eröffiiete  man 
der  Versammlung,  die  OfBciere  der  StadtmUiz,  den  Commandanten 
and  den  Stadtmajor  über  die  Möglichkeit  einer  selbstständigen 
Vertheidigung  befragen. 

*)  Darauf  deutet  auch  eine  spätere  Aetisserung  König  Fried  rieh  II. 
»n  Schwerin  (KikI c  Juli  174t):  „Ih^*  wisset  von  solbsten,  was  es  vor  Mühe 

pckostet,  um  ym  vi  i  liindprn,  riass  rmtlinglirli  diese  »Stadt  (Breslau)  keine  ÖSter» 
reicbibchti  (iamisun  oingcnoiiiitieji.''  (Polit.  Corrcspoiidenz,  I.  444.) 

*)  Grunhiigen,   Sclüejjieu  unter  Friedrich  d.  Gr.,  I,  bi)  u.  ü'. 
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In  Folg«'  fliosor  Kiit-sciieiduiif;  vcrlnnpfffti  (Wo  Tuniultuaiittn 
»lio  sof'ortitrf»  ypTTiphrnim«?  flf«'^  Coniiiiaiiflanten  und  dessen  Stell- 
vf^rtrcT'  IS.   \\  ;is  durch  deren  Anwesenheit  aui"  dem  Kathhau^e  er- 

All  dfit  CüiuuuiudaiiLfU,  dengreisen  Obersten  v.  lluni^ju.x.  Ii, ') 
ric  litcto  nun  der  Syndicus  vor  der  Versammlung  die  Frage,  „ob  er 
glunbo,  dass  die  Stadtgarnison  mit  der  Bürgerschaft  sich  defendieren 
könne  und  mit  dem  ndthigen  Material  aosgerüstet  sei.  Weldie 
Antwort  auf  diese  Frage  gewünscht  wurde,  konnte  kaum  zweifelhaft 
«ein,  doch  der  alte  Herr,  der  gleich  bei  seinem  Erscheinen  Yon 
der  Menge  mit  lebhaftem  Zuruf  begrüsst  worden  war,  Terspürte 
wenig  ^Neigung,  unter  Pireisgebung  seiner  ganzen  Popalaiitat  in 
die  Bresche  zu  treten;  er  erwiderte  höchst  diplomatisch,  die  Be- 
scbaAenheit  der  Stadt  werde  einem  hohen  Rathe  selbst  am  besten 
bekannt  sein,  er  sei  bereit,  Blut  und  Leben  für  die  Stadt  daran 
zu  setzen."  ^ 

Die  Versammlung  legte  sich  diese  Antwort  in  ihrem  Sinne 
zurecht  und  D  ö  b  1  i  n  riet"  mit  Begeisteiinig  :  ..Das  ist  unser  Vater, 
dem  wollen  wir  folgen."  Vor  dem  Jubel,  den  diese  Worte  hervor- 
riefen, sank  die  letzte  Spur  von  AViderstandskratl  bei  den  H.'rreu 
vom  Katlie;  aueh  sio  bokannten  sich  jetzt  zu  dem  von  der  liürger- 
sehaft  geforderten  d'*  danken  der  ScHistvertheidigiiiiir  nnd  durftPii 
endli<'li  nach  Hause  gi  lieii  ,.uiit  der  L;emisehteTi  Fmptinduii^,  eiiiH 
uiili»  lj.^;une  Stielie  losgew  orden  zu  a^ni  und  doch  der  liegicrung 
gegeuüber  betbeueni  zu  ki.i  iien,  dass  ihr  eigener  guter  Wille  nur 
einer  drohenden  revohuiuuäivn  Bewegung  geuitlicu  sci."'^; 

Die  Autinitat  der  Behörden  war  durch  diese  Vorlalle  lahm- 
gelegt und  die  WoittTihrer  der  erregten  Menge  wurden  zu  leitenden 
Persönlichkeiten;  der  „Schuster"  Döblin  war,  wie  ein  zeit- 
genössisches Spottgedicht  sagt,  „der  Held,  der  diese  Stadt  regiert'\ 
Man  sah  ihn  viel  in  den  Strassen,  Haufen  von  Menschen  mit 
weithin  tönender,  durch  lebhafte  Gesten  unterstützter  Beredsamkeit 
haranguierend. 

*)  HCaximiliao       Rampiisch  war  in  Folge  «Ici  in  der  ScUjicht  bei 

FVterwardoiü  (.*)  Aup^ust  17115)  erluiltrncu  schworen  Verwundung  geuöthigt 
j^t'wcseu.  (l»'n  kaisfrliclien  Dienst  als  Hnuptinrttin  bei  AU-Daun-Inl'antprif^ 
(Nr.  bü)  /AI  ijuitriereu.  Kr  erhielt  am  10.  August  171U  den  Obcrstlieutfnant.s- 
Charakti-r,  jedoch  mit  dem  Bemerken,  sich  dessen  in  der  kaiserliohen  Armee 
nicht  zu  ,,praevaUeren'*. 

>)  (irünhagen,  Schlesien  unter  Friednoh  d.  Gr. 

*)  Ebenda. 
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Die  bewaffiieten  Bürger  liessen  es  übrigens  an  Veisicheningen 
ihrer  Loyalität  der  Königin  gegenüber  und  ihres  Eifei'S  fEir  die 

Vertheidigun^;  nicht  fehlen.  Die  Stadt  fiiUte  sich  mit  lünnt'ndt'in 
militärischom  Trtibon;  die  jungen  Bui-sehen  wurden  läßlich  ein- 
exercifrt,  die  Befestigungen  mit  Pallisaden  verseilen  und  au«  dem 
atädtiischen  Zeughausc;  die,  Wälle  mit  zahlreichen  Gesoliüt/on  bewehrt.'» 

Ind'-ni  rli.'  Icrmifi^lichen  Behörden  sieh  dies(i  Faree  der  V'er- 
theidi^^uiiLTs-J  iist;iivls*'i/iiii;4  eines  srrar^^-gisch  so  wichtiLT'Mi  Pnnetes 
wie  Breslau  gegen  ein  .selilaglertiges  und  gut  ausgei'üsi  i  1 1  >  Kriegs - 
heer  bieten  Hessen,  begaben  sie  sieh  jed«?n  Kiiiflusscs  auf  die 
ferneren  (  ieseliieke  dieser  Stadt.  Man  \s  ird  kaum  m  Abrede  stellen 
künneu,  dass,  wenn  die  Landes-liegieruiig  in  Erwägung  dessen,  w  as 
mit  der  Hauptstadt  auf  dem  Spiele  stand,  Alles  hätte  daran  setzen 
wollen,  Troppen  in  dieselbe  hineinssabringtui.  dies  hätte  gelingen 
müssen.  Dann  hätte  liie  schleunige  Besetzung  der  Dom«  und  8an<U 
Inself  zu  der  man  ja  Tollkommen  befugt  war,  da  sich  diese  Btadt.- 
gebiete  nicht  auf  die  früher  geübte  Observanz  berufen  konnten, 
das  erste  sein,  müssen  und  wenn  nnn  der  bereits  in  Breslau 
weilende  Oberst  Baron  Roth  sich  hatte  g.  n*  iixt  finden  lamen,  die 
xweite  Stelle  im  Commando  der  Stadt,  welche  ihm  die  Bürgerschaft 
tiiatHächlioh  antrug,  anzimehmen,  dann  hätte  es  ihm  auch  nicht  allzu 
S(hw<'r  wenlen  können,  ein  paar  ('ou)j)agnien  Soldaten  <lurch  das 
Sand-Thor  oder  über  die  Oder  zu  bringen.  Zu  ."in<  Tn  Sfrrr-sr  rikamjifi' 
und  d«  iu  Bau  von  Barrikaden  wäre  schweriicij  gekouinn-n.  um- 
rto  welliger,  als  doch  erst  später  naeli  ud  I  nach  die  tnmultuierendö 
Bürgerschaft  in  den  Besitz  von  "W'ull.  ii      kuuimt-n  ist. -j 

Bei  den  Beherrschten  zeigte  sich  keine  Regung  von  Patriotismus, 
weder  beim  R^the.  noch  bei  der  BürgerKchaft,  ebensowenig  bei  den 
Staatsbeamten.^)  Anstatt  hingebenden  Pflichteifers  nur  jene  schlafle 
Passivität,  welche  bei  der  Ausführung  der  erhaltenen  Befehle  vor 
allem  darauf  denkt,  den  eigenen  Bücken  zu  decken.  So  hatte  der 
Oberamts-Präsident  Graf  Schaf  fgot seh,  als  ihm  Uutzmar  di** 


*)  Grünhageu,  Scbleideo  unter  Friedrieh  d.  Gr.,  .7^. 
*)  Ebenda. 

*)  „Zwei  einander  schcinhar  widersprechen«!':  <J<'l»r'ff,hen  ^fi  ''-'  1  icli  in 
der  ^^«•^rhaftMthSti^keif  der  könif^lichen.  der  stidti.sch'-n  H»'iinjt»'ti  oj-t  zhim 
Jalire  1740  m  aller  btärke  Lerau» :  V'ielru^i«ircrei  und  S  a  u  m  h  1  i  k  c  i  t. 
Mit  letsterer  trat  denn  das  rMdbe,  dorehgreifende  Regiment  Priedneh  il.  in 
den  schroftsten  Ge{»«'n.'satz."  (AV  u  t  t  k  K'-in^r  Kri« 'iri'-li  <\.  'ir.  IJ'  srtzi^rgrejfiinjf 
von  Schlesien  und  die  Entwicklong  der  6ff«oU.  VerbftltlÜH'M)  in  dif^Jnn  l^and«' 
bis  zum  Jahre  1740,  II.  Uy  / 
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X:u>liricht  bracUto.  fbss  der  Rath  lui  seinor  IViiht  rcu  Zusage  wegen 
der  Einnahme  k< aiii^lii^hfr  l'rujjpeu  iiiclit  festhalten  könne,  zwar 
einigen  Unwilli  ii  «i'  zcii^a.  nber  doch  ohne  weiteren  Widerstand  die 
Sache  hingeiiuianien  und  sii  Ii  begnügt,  eine  scliriftliche  Darlegung 
des  Vorgegangenen  von  dem  Käthe  zu  begehren,  da  er  eine  solche, 
wie  er  sagte,  ziu"  eigenen  Legitimation  brauche. 

j.Dem  Grafen  bangte  fort  und  fort  uin  die  eigene  Sicherheit ; 
das  kriegerische  Treiben  der  bewaffneten  Bürgerschaft  auf  den 
Strassen  erschien  ihm  äusserst  unheimlich  und  als  nun  gar  General 
Browne  seinem  ünwUlen  über  das  ganze  Treiben  nnumwnnden 
Worte  gab,  man  solle  einige  der  Hauptschreier,  vor  allem  Böhl  in, 
beim  Kopfe  nehmen  und  an  ihnen  ein  Ezempel  statuieren,  dann 
würde  alle  Unruhe  aufhören  und  diese  Aeusserungen  schneU  weiter 
verbreitet  und  natürlich  übel  aufgenommen  wurden,  da  fuhr  der 
Oberamts-Präsident  selbst  bei  dem  General  vor,  der  auf  dem  Binge 
im  „Goldenen  Baum"  logierte  und  beschwor  ihn,  vorsichtiger  zu 
sein,  es  könne  sonst  leicht  dazu  kommen,  dass  der  Pöbel  in  seiner 
Wuth  den  General,  das  Oberamt  und  den  ganeen  Bath  umbringe ; 
das  Beste  wäre  vielleicht,  wenn  er  die  Stadt  verliesse."  ') 

FMXi.  Graf  Browne,  als  energischer  Soldat  gewohnt,  stets 
direct  auf  das  Ziel  Ins/ngcltm.  hntfr-  \\  ährend  der  letzten  Tn<j»* 
seines  Bre^laner  Aufentiialtt  s  wohl  wahrnehmen  können,  welcliH 
Kli  iin  ute  bei  rier  vollkoninii  iu  ii  iMici-^telosigkeit  und  Scliwäche  der 
k<hiiglichen  Behürdcu  beruiu  Luaangcl>end  in  der  Tjandi  shauptstadt 
geworden  w  aren.  Es  konnte  dem  erfahrenenMilitärauchniehtentgehen, 
dass  flie  sogenannte  Selbstvertheidigung  dieses  Platzes  der  Anfang 
vom  Ende  sei ;  aber,  er  besass  zu  einer  Forcierung  der  Stadt 
durch  königliche  Truppen  keine  Instruction  und  durfte  dieselbe, 
nachdem  ihm  die  Anschauungen  der  Wiener  Kegierung  darüber 
bekannt  sein  mussten,  auch  nicht  auf  eigene  Hand  wagen.  Um 
weitere  kostbare  Zeit  nicht  zu  verlieren,  verliess  er  am  18.  Deoember 
die  von  subversiven  Agitationen  durchwühlte  Stadt. 

Vor  seiner  Abreise  von  Breslau  hatte  FMTi.  Browne  dem 
Hoie  mil^etheiit,  was  der  preussische FM.  Graf  Schwerin  wegen 

')  Ein  zeifcgenös'^t-rh"  sTTrth'  il  sjii  ichtsicliüber  den  Grafen  tbli::ciif!rrin!i^soii 
«u^ :  „Der  goweste  capo  ürai'  JSchalTgotbch  ist  ein  guter,  Ixommer  urMi  elu'liclier 
Herr,  fiirchtet  sich  aber  vor  einem  jeden  böhmischen  Etats^Bath,  wer  soll  also  lär 
das  atme  Land  reden  und  sprechen.?"  (Wohhneineude  Reflexion  eines  answirtigen 
Ministri.    H.  H,  u.  St.  A.  Miscellanea  p '  llti.  a  et  publica.  Handschriften  t091.) 

^}  G  r  ü II  h ag e  n :  „Öchlesiea  uiiter  ixiediich  d.  (Jtr."  X.  55. 
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üeistellnng  des  Unterhaltes  tür  die  in  Sclilosien  vorrückemli*ii 
königlich  preussi.schouTruppen  an  den  Landesältesten  des  Bagan'schen 
Fürstenthums  erlassen  habe.  EbeDsolche  AufiTordenuigen  waren  an 
den  Freistädter  und  Grünberger  Kreis  ergangen  und  die  Landea- 
ältesten  überhaupt  wegen  Verabredung  über  die  Marscherfordemisse 
nach  Crossen  citiert  worden.  Browne  sandte  auch,  gleichseitög  mit 
der  Meldung,  dass  die  Bürgerschaft  zu  Breslau  keine  Garnison  ein- 
nehmen,  sondern  selbst  diese  Festung  ..defendieren"  wolle,  die  \  on 
4l«'r  Breslaut-r  Bürgerschaft  an  d»  u  ^fagistrat  ,.in  Det\*nsions« Wesen 
üherreiihte  Declaration"  ein  und  begab  »ich  nach  Brieg,  nm  von 
dort  ans  die  Operationen  seines  Ideinen  Tnippen-Torps  einzuleiten 
und  von  Schlesien  zu  erhalten,  was  eben  zu  erhalten  noch 
möglicli  war. 

FML.  Bruwu''>'  Phui  .L;i<'ii^r  «lihin,  vorliinfig  Obei-Schlesien 
wenigstens,  das  ein  wohlhabendes  Land  war  mnl  itir  den  Unterhalt 
der  Tnippen  hinreiehendo  VorrSthe  besass.  nicht  zu  evacnieren,  da 
ein  Aufgeben  des  Landes  und  ein  Zurückweiclicn  bis  an  die  Grenze 
von  Mähren  und  Bdhmen,  auch  geeignet  gewesen  wäre,  die  gut 
österreichisch  gesinnte  Landbevölkerung  zu  entmuthigen.  Er 
beabsichtigte  desshalb  in  Anhoffiiung  baldig  eintreffender  Ver- 
stärkungen Brieg  zum  Stütz-  und  Magazinspunete  seiner  Operationen, 
die  ja  nur  auf  Gewinnung  der  Zeit  berechnet  sein  konnten,  zu 
machen  und  verlegte,  um  den  wichtigen  Uebergangspunct,  Ohlau 
an  der  Oder,  zu  erhalten,  einige  Compagnien  dorthin. 


A 


^  kj  .1^ uy  Google 


Uer  Emmarsch  der  pi'euüiji.scliea  Truppen  iu  bcUlesieu 


r^cliitii  Itt  vor  FML.  (rvwi  Ijiowno,  dw  uussielitslost-n  Ver- 
liaudluugcu  i]iit  den  Breslaaer  Behönlen  müde,  sich  naeli  Brieg 
bogab,  hatten  sich  au  der  Grenze  Sohlesieus  für  die  Geäclücke  des 
Landes  bedeutsame  Ereignisse  abgespielt. 

König  Friedrich  II.  war  am  Nachmittage  des  14.  Deoember 
in  Crossen  eingetroffen  und  hatte  am  15.  die  höhem  OfBciere  dort 
zu  einem  Kriegsrathe  versaumielt.  Zur  Tafel  zog  der  König  an  diesem 
Tage  auch  die  von  FM.  Schwerin  in  das  preussische  Hauptquartier 
citierten  Landes-Deputierten  des  Grünberg'schen  Kreises.  Während 
der  Tafel  „haben  Seine  llfajestSt  unterschiedene  Disourse  von  den  Um- 
ständen Schlesiens  gefuhrt,  atich  mit  dem  gnädigsten  Bezeugen  unf  1 
huldreichsten  Worten  versichert,  dass  die  Znsammeiiziehung  nnd  Ein- 
fühnuig  Dero  Armee  in  Schlesien  nichts  Anders  zum  Absehen  habe,  als 
des  Landes  Bestes".  Der  König,  der  anianglicli  etwas  ungnädig  ge* 
Wesen,,, dass  man  sohl  esist-her  Seiten  nicht  eher  gekommen",  nahm  dann 
mit  Befriedigung  die  Versicherung  d^r  zwei  schlesischen  Edelleute  ent- 
gegen, dass  sie  die  von  FM.  Schw'  iin  ,,gesc]i'^hcTio  Annicldnng" 
sogleich  mittelst  Courier  an  ihre  voi  i^ost  tzto  Behördr  ^t  s.  iuiet  hätten, 
aber  bis  jetzt  vergebens  auf  An<  wort  und  N'ullmacht  ^i'wartft  liätten.'  i 

Das  schon  seit  längerer  Ztit  lür  den  Einniarsf  h  in  Sclilesien 
vurbereitete  Patent,-)  war  am  15.  Deccmber  AIkiuIs  in  •  ver- 
scliiedenen  Orten  Schlesiens  angeschlagt-n  worden  und  ward  dann 
im  Vormarsch  vorbereitet,  -'j 

')  K.  A ,  Oesterr.  Erbfolgekrieg  1740;  XII,  6  f. 

•i  Siehe  Anhang  L2. 

*  I  Preiissisclie  Stuiits-Schrittf  ti  l,  <»7.  Minister  P  o  d  e  w  i  1  s  liatte  hcreits 
am  Ii).  NovemUei"  au  sciuon  Souveiaiu  berichtet,  da^is  es,   um  die  BewoUucr 
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Atn  K).  Dei  einber  überschritt  «las  (Iros  di  s  [>rt  u->isolieu  ersten 
Corps  die  (.Trenze  Schlesiens.  ')  Die  Tru|)|>eu  betraten  zuerst  bei 
dem  Dorle  Läsgm  in  rier  Nord  westecke  des  (irünberger  Kreises 
schlesbchen  Boden  und  rückten  in  dem  Dreieck  zwischen  dem 
unteren  Bober  und  der  Oder  vor^  das  bi»  zur  Linie  Glogaa«Sprottau 
reicht  imd  Uber  28  Kilometer  breit  ist.  Er^t  jenseits  der  erwähnten 
linie  erweitert  sich  das  Ton  den  genamiton  Flüssen  eingeschlossene 
Gebiet. 

König  Friedrich  II.  nahm  sein  Qttartier  in  Schweinitz, 
sehn  Kilometer  südwestlich  Grünberg,  im  Hause  der  verwittweten 
Fiaii  T.  Schiensch.  Die  Trappen  zahlten  Torllufig  alle  ihnen 

gelieferten  Lebensmitt«!  nnd  Fonroge  baar.  Die  Vorhut  en  gelangten 
am  17.  December  in  die  Linie  Sagan-Neusalz.  Die  Tiefe  des  Corps 
betrug  beiläufig  sechs  Meilen.  Friedrich  II.  stieg  im  Schlosse 
de»  Grafen  Bö  der  zu  "Weichau  nb,  wo  er  auch  am  iö.  blieb,  an 
welchem  der  grösste  Theil  des  ('or|)s  Hasttag  hielt.  Am  Ul.  standen 
die  Vortruppen  in  der  Linie  Bockwitz-Milkau,  die  Tiefe  drs  r\)r])s 
betniji  iinr  noch  vier  Meilen.  König  Triedrich  begab  sicli  i»ach 
iNlilkaii,  wo  er  bi;^  '21.  blieb.  An  di'  ^cin  Tage  wurde  dem  ]\ünig<* 
flmch  zwei  Deputierte  Hms  folgende  Schreiben  des  Uberamtes  in 
lireälau  vom  18.  December  übergeben : 

„Durchlauchtigster  Grrossmachtigster  König! 
Gnädigster  König  nnd  Herr! 

„Die  Nachricht  yon  erfolgter  Einrüoknng  Euer  Königlichen 
Majestiit  Kriegs-Maoht  in  dieses  Erb-Hensogthnm  Sohlesien  ist  um- 
so nnvennuiiheter  eingelaufen,  als  dazu  weder  Ton  Ihro  König- 
lichen Majesti&t  unserer  Allerhöchsten  Frau  und  Allerhöchsten 


Schie8i«ns  za  bertthigen,  nothwendig  wäre,  ein  gedraektes  Patent  m  verbreiten, 

worin  (gesagt  würde,  der  König  rucke  nicht  als  I'<  iiiil.  sandern  vielmehr  als 
Freund,  guter  Nachhar  und  Beschützer  in  ihr  J^and.  Das  P.itotjt,  dessen 
Entwurf  vou  P  o  d  e  w  i  1  ä  herrührte,  wurde  schon  am  lö.  Moveniber  zum 
Draek  nach  Frankfurt  a.  O.  gesendet,  da  man  in  Berlin  das  Oeheimniss  darüber 
weniger  wahren  su  kdnnen  glaubte  und  auf  Weisung  König  Friedrichs 
auf  den  1.  December  datiert. 

')  FMIj.  B  o  1 1  a  hatte  bereits  bei  seiner  Hinreise  nach  Berlin  sich  von 
der  Intensität  der  preu»äiächeu  Kriegsvorbereituugeu  überxougtiu  können, 
gleiokzeitig  aber  aueh  die  Ansiobt  geäussert,  dass  einconoenteiertespreussisches 
Corps  an  den  Orensen  Schlesiens  nicht  eidstieren  könne,  da  die  dort  etablierten 
Magiizine  hrichstens  für  die  Marsch-Erlutd^-rnisse  genüjjtcn,  aber  k<.'inesfal]s  f'iir 
längert^n  Autentliult.  (Botta  an  Fui>it  Liech  f  <■  n  s  t  ein  in  Paris.  Berlin,  3.  De- 
cember 1740,  H.  H.  u.  St.  A.,  Franz.  Cornspoudenz,  Fase.  üH.) 


•i8 

LaudLäfiiistm,  weder  vou  Seiten  des  Landes,  der  allermiudeste  auch 
nur  scheinbare  Anlass  gegeben  worden.  Es  ist  zwar  seit  einiger 
Zeit  Vieles  von  starken  Kriogsrüstungen  au  boren  gewesen,  worüber 
aucb  von  uns,  der  tragenden  Obliegenheit  gemBss,  bei  der  Behörde 
angefragt  worden;  allein  wir  haben  zur  Antwort  erhalten,  dass 
Euer  Königliche  Mtgestät  solche  FreundsohafU-VersIcherungen  er- 
theilen  lassen,  dass  man  unmöglich  die  Betretung  diesseitigen 
Territorii  sich  beigehen  lassen  könnte,  besonders,  da  bekannt  wäre : 
was  das  natürliche  und  Völkor-Recht,  die  so  hoch  verpönten  ßeicbs- 
Satssungen  und  zunuilen  in  derlei  Umständen,  als  niuimelir  fiir- 
walten.  die  goldene  Bnlle  Kaiser  Carl  IV.  mit  sich  brächten.  Man 
hätte  über  das,  durch  alle  billige  nud  thunliche  Glitte!  Euer  König- 
lichen Majestät  Freundschaft  zu  bewerben,  sicli  beflissen.  Freund- 
schaft gegen  Freundsehaft  und  in  Allem,  was  die  gute  Nachbarscliaft 
erlieisolite,  zum  üebrrmass  des  reciproci  sich  erboton ;  nnrh  mit 
*  iii»Mn  W< irt.  (I'  ii  ]\Iiii\]i*  so  Botta  als  schon  bei  dessen  Al>st  ii(lnng 
nut.  .Milclicii  iM-t'clilrii  vrisflien,  dass  t-r  Gewalt  nnd  Vf^lbiinrlit  hatte, 
zw  Ui  fi  stigiing  des  bt-iih-iseitigen  besit  u  X  frueliineiis,  all»'!  Beding- 
nisse  linzugeiu'n.  welche  <>hne  Schmälernug  Ihrer  Könij^lirhcn 
Majestät,  imserer  AllirgiiUdigsten  Frauen  Eihlaiuhr  luii.l  ohne 
Verletzung  der  Gerechtsame  eines  Dritten  eingt-gangen  werden 
könnten'^ 

„Einigen  Anspruch  könnte  von  Euer  Königlichen  Majestät 
möglicher  Bingen  nicht  angezogen  werden,  so  durch  die  feier- 
lichsten Tractate  nicht  vorlängst  abgethan  und  aas  dem  Grund 
gehoben  wäre.  '  Und  Endlichen  wäre  sich  an  Seiten  Ihro  König- 
lichen Majestät  unserer  AUergnädigsten  Frau   so  gar  entfernt 
nicht  gezeigt  worden,  auf  den  Fall,  da  man  Euer  Königlichen 
Majestät  Hilfe  vonnöthen  haben  sollte,  der  Billigkeit  nach,  darüber 
sich  uinzuversteheu.    Und  sei  dein  ^farchese  Botta  aufgetragen 
woi'den,  zu  Berlin  erkennen  zu  geben,  dass  nicht  zu  begreifen 
stünde,  wie  eine  nicht  benöthigte  Hilfe  mit  gewaffiieter  Betretung 
eines  fremden  Tc^mtorii  könnte  aufgedrungen  werden  wollen.  Bei 
solchfii  T"'^mstnndr-n  vtnn  hatte  Ihrer  Königlichen  ^fajestät  unserer 
AUergnädigsten  Frau  nicht  wohl  möglich  geschienen,  dass,  zuwi<ler 
der,   auch   mittfn  nnter  den  Kriegs-An Stedten  öfter«!  wiederhi  >lt.Mi 
Frenjidschaftsversicht  iuiigen    und    patriotischen  Be/'■i^^lnp;.•Il,  zu- 
wider des  geheiligten  Bandes  der  menscldichen  Geniein.^chaft.  zu- 
wider des  hochv«;r|i"ii<en  Lam Iti  iedeiis  tnid  absonderlich   zn\\  idt  r 
dessen,  was  in  gegeiiwilrtigi  u  Unistäinlen  die  goldene  Bulle  Kai>cr 
Carl  IV.  klar  vermeint,  ein  benachbartes  Land,  ohne  Begriissen 
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der  Landf^sfürstin  und  ohne  sich  einmal  vorläufig  gogcu  Allerhöchst* 
dieselbe  und  di«  Eirigon  irn  M  l.  steu  zu  äussern,  mit  Kriegsmacht 
sollto  überzogen,  andurch  aber  die  allgemeine  Euhe,  eines  Jeden 
Sicherheit  und  die  ganze  Rf'ichsverfassnng  auf  einmal  unterbrochen 
oder  vielmehr  vemichtot  wcrdotu  (4lr<i(*li\vie  man  sich  nun  eine 
solche  BegolM'nh<'ir  iiiclit  lifi;^o:>licii  la^^sen  könne,  also  wliro  man 
«hirch  alle  tli*  si'  lietriiclaungcu  in  dem  Anfangs  ffeschi «plUü  W-v- 
iruueu  umso  mehr  bestärket  woriien.  Nachdem  alii  r  das  Gerüchl 
von  einer  baldigen  Einruckung  in  Schlesien  sich  iuu  meisten  x>u 
Berlin  ausgebreitet  hat,  so  hatten  Ihro  KünigUcheu  Majestät 
liüngcnden  Hochachtung,  forthin  demselben  keinen  Glauben  bei- 
messen  wollen,  bald  darauf  aber  vernehmen  müssen,  dass  diese 
Dero  Zuversicht  sogar  dahin  ausgelegt  werden  wollen,  als  ob 
Allerhöohstdieselbe  mit  Euer  Königlichen  Majestät  Vorhaben  ein- 
verstanden wäre.  Da  nun  aber  ein  solcher  Wahn  Ihrer  Königlichen 
Majestät,  unserer  AJlergnfidigsten  Frau,  Khre  imd  Glorie,  auch 
<ler  Wohlfahrt  Dero  getreuesten  Erb -Königreiche  und  Länder 
allzunahe  gehe  und  dadurch  sowold  Einheimische,  als  Auswärtige 
leicht  irre  gemaclit  werden  könnten  ')  — 

So  haben  Allerh'ichstdiesedbe  auf  allen.    o})srhnn    ganz  un- 
vermutheten  und  nii^laiiUlich  geschienenen  I'^all  All'  i^iiädijxst  an- 
liefoldeii,  dass  nach  wirklich  erfolgter  Einrückung  Euer  Königlichen 
Majestät  Kriegsvölker  in  das  Erb-Herzogthum  Schlesien  (diesidbe 
möge  nun  gleich,   wodiuch  sie  inuner  wolle,  beschönigt  werden) 
alleii  Obige  mittelst  einer  schriftlichen  Verwahrung  zu  erkeimeu 
gegeben  und  dann,  dass  Euer  Königliche  Kajestät  durch  ungleiche 
Vorstellungeu  hintergungen  worden  sein  müssen  mit  dem  Ersuchen, 
wegen  ungesäumter  Zurückziehung  der  Kriegsvölker  von  fremdem 
Grund  und  Boden,  beigefflget  werden  solle,  mit  dem  ferikeren 
Anhang:  dass  man  sich  ein  solches  von  Euer  Königlichen  Majestät 
Gerecht-  uiul  Billigkeits-Liebe  ganz  zuversichtlich  verspredu';  all 
unverhofilen  widrigen  Falls  aber  wegen  Ihro  Königlichen  Majestät 
unserer  AUergnädigsten  Frau,  als  rechtmässigen  Königin,  Oero 
getreueste  Unterthanen,  dann  fremden  Mächten  (deren  Unterthanen 


M  ,.Dip  gute  Küfiigin  von  UiiErarn  un  l  Böhmen  beginnt  ihr*.'  TU'giernng  in 
einem  sehr  schwerwiegoudeu  Augcnbiu-kf.  Die  Frtsuude,  zuiu  mimlebtou  Jene, 
welche  als  solche  zu  gelten  sich  bemilben,  sind  die  ersten,  weldie  ihr  eine 
Provinz  wegnehmen  oder  nun  mindesten  sich  dortsflb^t  mit  iMnvntl'noter  Ilaad 
festsetzen  und  als  Herren  auftreten."  Braunschwfig,  V.K  Janiiar  174:1  Herzogin 
Christine  an  FM.  Grafen  Seckendorf  f.  il.  H.  u  Öt  A.  ür.  Correstpondeuz' 
Fohc.  183  F. 
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imi'  das  Erb-Herzogthuin  SckU'sicu  gesicherte  HypothckL  ii  lialu  n) 
zuwachsenden  Schäden,  wie  nielit  minder  der  daher  em springen 
müssf-nden  unzähligen  ül)lt  u  Fnlgeu  hallt«  r  vor  Gott,  dem  ge- 
samiutcn  Reich  und  «It-i-  ;L;;mzcn  Christ+juheit  vt  i  walirt  liaben  wollte. 
Wie  nun  sothaner  Königlichen  Allerhöchsten  Aiior<liiuug  aller- 
unteithäuigst  nachzukommen,  unsere  getreueste  Pflichten  erfordern, 
aJso  sollen  auch  dieses  alles  an  Euer  Königlichen  Miyest&t  (nach- 
dem dem  ganz  sicheren  Vemehmen  nach,  Dero  Königliche  Truppen 
in  dieses  £rb-Herzogthum  Schlesien  schon  -wirklich  eingetreten)  wir 
hierdoroh  gelangen  lassen."*) 

Die  Abgeordneten  erhielten  über  die  Torgelegte  Verwahmng 
nnr  eine  Empfangsbestätigung  nnd  wurden  der  königlichen  Tafel 
zugezogen.  *)  Ferner  wurde  seitens  des  Oberamts  in  Tlreslan  ein 
mit  dieser  vom  18.  December  datierteu  Verwahmng  naheeu  gleich- 
lautendes Patent  im  Lande  verl)reitet.  *) 

Der  Text  dieser  Schriftstücke  war  nach  dem  Beschlüsse  der 
Conferenz  in  Wien  am  13.  December  lun  1  Uhr  Kachmittag  aus- 
gefertigt und  dem  böhmischon  Hrtfknnzler  zur  Expedition  au  die 
.sohleaische  Landesregierung  übergeben  worden. 

Nachdem  die  Spitzt  u  des  preussischeii  Corps  am  20.  Deceniber 
die  Linie  Meschkau-'i'si  liimau  erreicht  hatten  und  nur  noch  zwei 
Meilen  von  Glogau  entternt  waren,  rasteten  sämmtliche  Truppen 
am  21.  December. 

In  der  von  der  Inyasion-  unmittelbar  und  zuerst  bedrohten 
Festung  Glogau  hatte  FML.  Ghraf  Wallis  unausgesetst  die  Ver- 
stKrkungsarbeiten  fortsetzen  lassen. 

Die  Ingenieure  Bauschendorf  und  Sully  hatten  dieBe* 
Stimmung  zar  Dienstleistung  in  dem  Platze;  der  Erstore  war 
75  Jahre  alt  und  bereits  von  FML.  Qxaf  Wallis  im  September 
dem  Hof-Kriegsrathe  als  nicht  mehr  ztmi  Dienste  geeignet,  gesohildert 
worden.  Der  Festungs-Commandant  Hess  die  PaJissaden  ausbessern, 
den  verfallenen  Haui»twall  80  viel  als  möglich  reparieren  und  die 
Plattformen  der  Batterien,  von  welchen  keine  einzige  vorhanden 
war,  herstellen.   Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  Einwohner  der 


*)  CofHid  im  Archiv  des  k.  k.  Ministeiiums  des  Innern.  Ad  YU,  1  vom 
Jahre  1741,  Sobksit-u. 

*j  Kriegi*  Friedrich  d.  Or.  I,  233.  Preuss.  Staats-Schri£ten  I,  6ö. 
/Vuliang  VL 
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Stadt  nnd  aufgebotene  Bauaru  Tag  und  Nacht  zur  Arbeit  heran- 
gezogen. Der  Erdwall  konnte  jedoch  nicht  revetiert  werden,  da 
weder  Kalk,  noch  Steine  vorhanden  waren,  die  Jahreszeit  derartige 
fieratellnngen  auch  nicht  gestattete. 

Als  Besateong  standen  in  der  Festung  ein  Bataillon  Wallis 
(vier  Füsilier^Compagttien  stark)  nnd  ein  Bataillon  Harraoh  (fünf 
FOsilier-Compcignien),  uehat  einer  Grenadier-Compagnie. 

Die  Gesammtstärke  der  Garnison  betrug  eftoctiv,  einsohliosslich 
<kr  Über-  und  Unterofficiere,  1178  Mann  und  90  Invaliden.  Die 
f 'nnipairnien  von  AVallis-Infanterie  besinn«  len  theils  aus  alter,  aber 
tiii  Fatij^nen  nicht  mehr  p^eeigneter  Mannschaft,  thoüs  aus  sehr 
juniif'Ti  liciitt  ji.  Von  (Ifii  17  in  iltT  Festimg  voi'bandenen  Ailillerittteu 
hatte  nic-lit  einer  ini  ^t^lient.  ') 

An  Geschützen  bt  landcn  sich  in  der  Festtnig  58  Bronce- 
Kanonen.  3  Brunei -Mür.str.  11  eiserne  Kanonen,  2  eiserne  Mörser. 
Diese  Geschütze,  grösstentheils  aus  dem  XVI.  und  XVII.  Jahr- 
hunderte, waren  zum  scharfen  Gebrauohe  untflehtig  und  sSmmtlich 
reparaturbedllrilig.  An  Pulver  fanden  sieh  in  den  Depdts  1200 
Centner  vor. 

Der  städtischen  Behörde  wurde  der  strengste  Befehl  ertheilt, 
ohne  Ausnahme  diejenigen  Bürger,  welche  nicht  wenigstens  auf 
einige  Monate  mit  Lebensmitteln  sich  versorgten,  aus  der  Stadt  zu 
entfernen. 

Aus  den  in  d.  i  Stadt  gebliebenen  Mitglie<iem  der  Bürger* 
Schaft  Hess  der  Fo.stuu^r^^-Gommandant  vier  Compagnien  bilden, 
die  sich,  viele  schon  bejahrte  Personen  inbegrift'en,  auf  !'»0O  Mann 
bezilierten,   von    denen   übrigens  wenig  Nutzen  zu  erw:irt(  ii  war. 

r>er  Landeshauptmann  Grat*  K  o  1 1  u  1  i  n  s  k  y  hatte  vor  H<t 
AnuäJierung  der  preussischen  Truppen  den  Befehl  gegeben  iiiui 
FML.  Wallis  ihn  dureh  niilitärisehe  Assistenz  luiterstützt,  aoviele 
Lebensmittel  als  irgend  niöglieli,  in  die  Festung  zu  bringen,  doch 
versagten  viele  lutherische  Orte  bereits  den  €(«horsamf  so  dass 
nur  einige  hundert  Scheffel  Getreide  eingeliefert  wurden.  Dagegen 
erhielt  der  Magistrat  von  Glogan  Anllrag,  ans  den  der  Stadt 
gehörenden  Meierhöfen  das  gesammte  Hornvieh,  ebenso  wie  Heu 
und  Stroh  in  die  Festung  schaffen  zu  lassen. 


*)  Naeh  dem  Berichte  des  OFWM.  Baxon  Reisky.  K.  A.  Mähren  tind 
SeUesien  mi;  in,  85. 

*)  Arohiv  für  die  OfBciere  des  köiii<;l.  prenssas^^eii  Artillerie-  und  Ip> 
genieor-Coipe.  III.  Jahr«;.  &.  Band  1837.  1H7  u.  ft'. 
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Im  Caineral-^rai;a/hi  fandt'U  sich  Vi o  rät  lu«  au  3Iolil  :  aucli  von 
Salz,  Braimtwein  lui-l  Tabak  war  otwas  voiluinrlcti.  Drr  Piilver- 
vorrath  Uffmul  sich  in  vier  an  die  Statilmauor  angebauten  Thiinnen, 
da  aber  ili»;  « rsteic  düuu  und  diese  nicht  bomV^enfrei  waren,  wurde 
derselbe  zum  Theil  in  das  Schloss,  zum  Tlieil  ia  ein  Gewölbe  unt^r 
der  PiarrLdi'che  gebracht,  welche  Aufbewahrungsorte  zu  besserer  Ver- 
:^icherung  noch  mit  Krde  eingedeckt  wurden. 

Am  13.  December  Yersammelte  der  Festangs-Gommandaiit  die 
hervorragendsten  Of&cdere  des  Platzes  zu  einer  Berathung,  um  über 
die  empfehlenswertheste  Vertheidigung  desselben  die  Meinungen 
abzugeben.  Man  einigte  sich  dahin,  dass  der  bedeckte  Weg  als 
„beste  und  einzige  Defension  des  Orts**  mit  d — 40O  Mann  besetzt 
werden  solle,  was  auch  bei  Annfihenmg  der  preussischen  Trappen 
geschah.  Zwei  Tage  später  erhielt  ein  Detachement  von  100  Hann 
unter  einem  Hauptmann  Befehl,  die  Gartenhäuser,  sowie  eine  Mfihle 
und  die  bürgerliehe  Schiessstätte,  die  unter  dem  Feuer  der  Festung 
lagen,  dann  auch  die  auf  dem  G-lacis,  200  Schritte  von  dem 
Brostauer-*niore  gelegene  und  aus  Holz  erbaute  lufcherisciie  Kirche 
abzubrennen.  Doch  schon  sehr  früh  kamen  an  gedachtem  Tage 
etwa  vierzitj  lutbf  ri-iche  Bürger  zum  CommandiornTiden  und  baten 
flehentlich,  ihre  Xiiche,  welche  dnrcli  don  Aliraustäfltor  Frieden 
erlaubt  sei  und  bcrrits  über  70  Jahre  stehe,  zu  schuuen.  Graf 
Wallis  gab  iluifii  den  üeseheid,  dass  iliese  Massregel  nur  durch 
unumgängliche  Nothwendigkeit  und  im  Interesse  d<^s  Allerhö»  hstt  u 
Dienstes  erfolgen  müsse.  Der  Festung?;-( 'oniiuaiidant  begab  sich 
mit  GFWM.  Baron  iieisky  auf  den  Wall,  um  die  Fertigstellung 
der  Geschütz-Bettungen  und  deren  Aufstellung  zu  betreiben,  als 
mehrere  Edelleute,  begleitet  von  einigen  Bürgern  auf  ihn  zukamen, 
um  ihm  als  Deputierte  des  lutherischen  Adels  aus  dem  Fürstenhum 
erneuert  vorzustellen,  die  Kirche  nicht  abbrennen  2U  lassen.  G-leioh- 
seitig  kam  die  Meldung,  dass  in  der  erwähnten  Kirche  und  auf 
deren  Friedhof  über  8000  bewafi&iete  lutherische  Bauern  sich 
befänden.  Die  BebeUion  gegen  die  Anordnungen  des  Festungs« 
Gommandanten  war  zum  Ausbruche  reif.  Klugheit  und  Vorsicht 
waren  erforderlich,  um  nicht  zu  dem  anrQckendeii  Feinde  von 
Aussen,  im  Innern  die  aufständische,  meist  lutherische  Bevölkerung 
zu  gesellen. 

FML.  Gral  W  a  Iiis  ersuchte  in  Folge  dessen  die  Vertreter 
des  lutherischen  Adels,  sich  zum  Landeshanptmann  Grafen  Kottu- 
linsky  zubegeben,  wo  sich  auch  GFWM.  Keisky,  nebst  einigen 
Officieren  einfand.    Der  kathoLi8che  Dompropst  Baron  Langen, 
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«lern  die  Lutheraner  angedroht  liattcn,  dass,  wenn  mau  ilin'  Kiieho 
auf  dem  Glacis  verbrenne,  sie  ein  (xleiches  mit  dem  Dom  tlmu 
würden,  erschien  gleiclilalls  bei  dieser  Besprechung.  Hier  einigte 
nwn  flieh  dahin,  dass,  falls  dl«  Deputierten  innerhalb  30  Stunden 
«men  Revers  vom  König  von  Preussen  vorlegten,  dass  er  beim 
Ängrifife  auf  die  Festung  die  Lage  der  Kirohe  nicht  für  seinen 
Zweck  benütcen  würde,  man  dieselbe  intact  lassen  wolle.  Diese 
Bestätigung  langte  von  König  Friedrich  II.  ein  und  die  Kirche 
blieb  stehen. ') 

Am  16.  Deoember  begab  sicli  der  Landeshauptmann  mit  den 
R<^giemngsbeamten  nacli  Breslau.  Die  Festungsarbeiten  wnrden 
mit  ?).')()  Bauern  fortgesetzt,  der  bedeckte  Wofr  unter  Commando 
zweier  Hauptleute  mit  vier  ( »fticiorfn  und  30»)  Mann  und  das  vor 
dem  Brostauer  Tliore  lit  r^rndf  H.ivdin  mit  eint-ni  Lieutenant  und 
80  rTreuadieren  besetzt,  tüe  Wachen  aul'  dt  n  Bastionen  nnd  Cour- 
tim  u  bestimmt,  in  der  Stadt  aber  nur  diü  Hauptwaehü  und  j^ne 
I"  im  Proviantliansf*  bezogen.  Aivf  dem  bedeckt*»n  Wpgp  wurdrn 
fiü-  die  Wachen  Hütten  gebaut,  um  Feuer  machen  zu  können  und 
gegen  die  Kälte  einigermassen  geschützt  zu  sein. ') 

Die  Brücke  über  dit^  grosse  Oder  und  jene  zwischen  der  Stadt 
imd  dem  Dom  wurden  am  17.  December  abgebrochen.  Am  fol- 
genden Tage  erschienen  bereits  in  dem  drei  Kilometer  von  der 
Festung  entfernten  Dorfe  Brostau,  wie  auch  in  anderen  Ortschaf);eu 
der  Umgebung,  preussische  Hasaren  und  man  begann  preussischer- 
seits  bereits  Niemand  mdur  gegen  Qlogau  passieren  zu  lassen. 

Am  21.  December  gelangte  unter  vielen  Fährlichkeiten  ein 
nur  durch  die  Findigkeit  des  von  den  preussischen  Husaren  nach 
Herrendorf  eingebrachten  IJ^ten  gerettetes  königliches  Schreiben 
vom  15.  December  an  FML.  Grafen  Wallis,  worin  iinn  anbe- 
fohlen wmrde,  bei  erfolgter  Einrückung  der  preussischen  Truppen 
an  den  König  oder  den  commandierenden  General  ein  Protest- 
schreibeu  gegen  diese  Einrückung  zu  senden  und  gleichzeitig  um 
die  Zurückziehung  der  Truppen  zu  erüuchen. 

•)  FML.  Graf  Wallis'  Bericht.  GräH.  Archiv  in  Koieschowitz. 
•)  Plaii  von  GlogaUf  sielie  Tafel  I. 

*)  Bliebt  des  Grafen  Wallis  an  den  Hof-Krlogsrath.  Der  WorÜant 
des  Eriaeses  der  Königin  ist  nißht  mehr  vorhaaden,  ein  ProtoooUs-Extract 

desselben  lautet:  „An  "Wenzel  Wallis  oominuiiicatur,  was  fall.s  die  preussischen 
Truppen  rait  allerhand  Frmmdschafti>-Versii'li<'nin£jcii  in  Schlesien  einzurücken 
uot^rnehmeten,  (Ücsfaiis  an  lit  ii  Künis;  oder  an  den  commandierenden  preussi- 

0«st«rrfticliUcbor  Erbtolgekriog.  II.  Od.  8 


I 
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Für  die  Eiiischlie>Muig  von  Glt»gau  bestiiinntf  Kitiüg 
Friedrich  TL  yainäclist  die  Kegiineiiter  «It  s  linken  ilügels,  die 
.sieli  mit  ilirtii  Spitzen,  wie  erwälint,  am  2U.  schon  der  Festnn^ 
genähert  hatten,  während  der  rechte  Flügel  des  Cor|>s  noch  zuiück- 
geblieben  war.  ^) 

Der  König  wollte  diese  Truppen  selbst  yor  die  Festmag 
führen,  während  Schwerin  den  Befehl  ttber  jene  des  zurück- 
gebliebenen rechten  Flflgels  erhielt,  der  in  der  Linie  Bnnslau- 
Polkwitz  Halt  zu  machen  hatte,  da  Friedrich  IL  beabsiditigte, 
in  der  Qegend  von  Schönau-Langenau  sich  mit  dem  Feldmorschall 
wieder  ssa  yereinigen. 

Die  Truppen  des  linken  Flügels  unter  dem  königlichen  Befehle 
kamen  am  22.  December  vor  Glogau  an  and  die  Cemierung  der 
Festung  begann  auf  dem  linken  Oder-Ut  er  sofort  .  König  Friedrich  II. 
nshm  sein  Hauptquartier  in  Herrendorf,  ^eben  Kilometer  westlich 

von  n'"^^:'H.  1 

FML.  Gral"  W;t  Iiis  liatto  sc  hon  am  2 1 .  December,  da  er  erfahren, 
dass  das  königliclie  Han])tquartier  nach  Hen'endori'  verlogt  werden 
soUe,  den  Oherstwachtnifisfor  des  Harrach'scheu  Regiments,  Baron 
R.  e  i  e  h  H  n   mit   clem    :iiiliefn}ilenen  Protest  schreiben   dortliin  a1>- 

I 

ge^t  iidct.  welches  der  geiuinntc  Stal»sofficier  am  nächsti'ulgenden  \ 
Tage  dem  Könige  von  Prfn>s-'ii  ühcigHb. 

Als  am  \  ormittage  des  23.  December  (tFWM.  Boron  K  "isk y  die 
Posten  aut  dem  Wall  und  dem  bedeckt,  n  AVeg  inspicierte,  prellte 
eine  preussische  Hnsar«ii-Al)tlniluug  auf  das  Glacis  gegen  die 
Palissaden  vor;  etliche  Mann,  welche  olme  Bewilligung  aus  dem 
bededU»en  Wege  hinausgetreten  waren,  um  Hok,  das  dramnen  Isg, 
hereinzubringen,  liefen  schnell  zurück,  ein  Mann  von  Wallis-Li- 
fanteiie  jedoch  wurde  von  den  Husaren  gefangen  und  mitgefOhrt. 
Die  Wachen  im  bedeckten  Wege  wollten  daraufhin  Feuer  geben, 
Gheneral  Reiskj  verbot  dies  aber  auf  das  Strengste,  „um  hiedorch 
dem  König  in  Preussen  keinen  Ftaetezt  an  die  Hand  zu  geben, 
dass  unsererseits  die  th&tlichen  HostilitSten  wären  angefangen 
worden."  •) 

srlicn  Gi  rieial  s(  In  iftlicli  überlassen,  »lami  durcli  i.flVntlichen  Druck  publiciert 
werden  solle."  K.  Ä.,  H.  K.  R  Prot.  Reg.  174n;  Fol  ;5fi02,  15.  December.  i 
*)  Siehe  die  preussische  Ordre  de  bataille.  Auitang  VII. 

„Wensel  Wallis,  qui  en  ^tait  gottvernenr,  aysit  des  ordre« pr^eis  de 
ne  point  commettre  les  premitTes  hostilites.  il  ne  erfltpas  qa'un  blocus  en  füt 
nnp,   vi  il  se  Inissa  paisiblemeiit  «  nü  rmer  dans  8ds  remparts."  Frödöric  IL,  i 
Uiütoire  de  mou  temps,  ed.  Tosner,  218.  ' 

i 
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FML.  Wallis,  flem  eine  Krii  ftserkläruug  udm'  Notificatioii 
<l«n'  Fciiuispli^keiten  preussisohcisciu  nicht  bekannt  gemacht 
worden  war,  beklagte  sich  über  diesen  Vorl'all  brieflich  bei 
König  Friedrioli  II.  und  sendete  sogar  einen  Haaptmann  mit 
diesem  Schreiben  naoh  Herrend<nf  in  dessen  Hauptquartier.  Dieser 
kehrte  Abends  mit  dem  Bescheide  ziuücki  dass  der  König  von 
Prenssen  die  Angelegenheit  untersuchen  werde.  Am  Moxgen  des 
folg^den  Tages  erschien  der  preusaische  Flügel-Adjutant  Kajor 
T.  Bnddenbrock,  nebst  dem  am  Vortage  gefangenen  In- 
fanteristen auf  dem  Glacia  und  überbrachte  ein  Schreiben  König 
Friedrich's  an  den  Festunga-Commandanten,  in  dem  versichert 
wurde,  dass  er  den  Befehl  „eur  Verübung  dieser  Feindseligkeit" 
nicht  gegeben  habe. 

Dieser  an  sich  so  geringfügige  Vorlall  wurde  erwälmt,  weil 
er  eben  ein  Streiflicht  auf  die  Lage  zu  werfen  geeignet  ist.  Die 
österreichischen  TruppMi-Commandanten  liatten  Jiefelil,  die  FfinH- 
•seligkeiten  nicht  zu  horr'umen  \md  Friedrich  II.,  der  den  Krieg 
nicht  '»rklärt  und  <  in«'  Art  Fumirlschafts -Manifest  bei  Ueber- 
Sfhreituiiir  dur  Jiandi'soifnzo  hatte  ^  ( niiereiten  lassen,  wollte  vor- 
zi  itif;  die  .Miiske  nicht  al »w  erten,  umso  weniger,  als  *lie  (lij»l(iinat isehen 
Wiliaiiilliiugou  ia  Wien  noch  neben  der  Vorrückuiig  in  »Sclilesien 
t'inheriiefen. 

Am  lolgendeu  Tage  benieikie  man  jmis  der  Festung  die  Vor- 
bereitaugen zu  der  Ton  den  Preusseii  in  das  "Werk  gesetzten 
Blokade,  indem  GaTalleirie-Posten  ausser  Geschützertrag,  auf  etwa 
HßO  Schritte  von  einander  entfernt,  angestellt  wurden,  wtthrend 
die  Inlanterie-Pikets  Hütten  und  Baracken  aus  Holz  erbauten. 

König  Friedrich  H.  hatte  am  24.  December  mit  einem  In- 
fanterie-Eegiment  (Alt-Borcke)  in  der  Nähe  von  Glogau  bei  Beichau 
die  Oder  auf  K&hnen  Übersetzen  und  die  Ddrfer  Grftdit«  und 
Zerbau  besetzen  lassen,  üm  den  Verkehr  der  Stadt  durch  den 
nördlichen  Fhinsarm  oderaufwärt s  zu  unterbrechen,  wurde  dort  eine 
Bmstwehr  eirichtet  und  mit  zwei  Geschützen  versehen. 

T)ii'  Ufer  des  Oder-Stromes  aufwärts  wurden  übrigens  durch 
Wachschifie  beobachtet  und  die  Passago  gesperrt;  auch  die  zwischen 
»U  r  grossen  und  alten  Oder  hinter  dem  Dom  liegende  Ziegelscheune 
ward  mit  einem  Commando  Grenadiere  besetzt. 

In  der  Festung  selbst  Ijenfit/te  m;\n  die  Zeit,  diusjenige,  was 
in  aller  Eile  an  der  , »verfallenen  l'(/rlitieatiün  '  gearbeitet  worden, 
soüder  ausbessern  zu  lassen;  Faschinen  und  Öchanzkörbe,  sowie  die 
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Bettungen  zu  den  Ge.scliützen  wurden  hergestellt,  der  Weg  mnor- 
balb  des  Walles  zur  Commuuicatiou  brauchbai  gemacht  und  das 
Pulver  ans  den  sohleclit  vervahrfcen  Thürmen  in  die  bombensicker 
hergestellten  Gewölbe  gebracht,  im  Hauptgraben  svrei  Abschnitte 
angelegt,  auch  sonst  alles  Erdenkliche  vorgekehrt,  um  den  hart- 
näckigsten Widerstand  leisten  zu  können. 

Nachdem  der  Festimgs-Oommandant  ans  den  VorbOTeitungen 
der  prenssischen  Trappen  gesehen,  dass  es  nch  vorläufig  nur  um 
eine  Blokade  des  Piatees  handle,  liess  er  die  Besatzung  des  be- 
deckten Weges,  besonders  aus  Ursache  der  bereits  stark  ein- 
gerissenen Desertion  und  zur  Schonung  der  Garnison  auf  176  Mann 
vormindem,  bestimmte  aber  eine  Beserve  von  200  Mann,  die  unter 
Dach  gelegt  wurde.  Das  Ravelin  am  Brnstaner  Thor  blieb  mit 
einpin  Lieutenant  und  30  Grenadieren  besetzt;  das  Alarmaeichen 
sollte  von  der  Hauptwache  aus  gegeben  werden. 

]  preussische  Heerp*?l(  itu]if;-  hatio  sich  beeilt,  die  HiUsqut  llcu 
des  ocfiijiii^rrpn  Lnndi's  iu  iieschlag  zu  iifhiiieii  und  in  den  Dienst 
des  preu.ssischeu  Uuueral-Feld-Krieg.s-Cojuuii.ssariat('s  zu  stellen,  ') 

Ani  23.  December  schon  \\'urdo  an  die  Steuerärntt  r.  welche  in 
der  bisher  dm*ch  den  Einmarsch  erreichten  Machtsphäre  lagen, 
von  diesem  Coimuissariate  aus  Herrendorf  der  folgende  Erlass 
gerichtet : 

„Demnach  S.  k^h  Maj.  in  Preussen  nötliig  gefunden,  einige 
Dero  Truppen  in  Schlesien  marschieren  eu  lassen,  auch  damit  ziem- 
lich avancieret,  za  Dero  Unterhalt  aber  und  den  sonst  vorfallen- 
den Ausgaben  erfordert  werden,  also  wird  Namens  Ihro  Maj.  dem 
Ober-Steuer-Einuehmer  Schweinitz-  und  Jauerischen  Fttrstentlinm» 
aufgegeben  und  befohlen,  von  allen  denjenigen  publiquen  Geldern, 
welche  au  dieses  Kreises  Einnahmen  gehören  oder  sonst  berechnet 
werden  sollen,  si*'  mö^ron  Namen  haben,  wie  sie  wollen,  vom 
1.  Jan.  1741  an  Niemanden  ohne  aUe  Ausnahme,  es  sei  unter  was 
X'nrwand  es  wolle,  das  Allergeringste  auszuzahlen,  sondern  bis  aui' 
Sr.kgl.Maj.oderDeroFeld-Commissariat  weitere  Disposition  und  ilinen 
zukommende  fernere  Ordr.'  Alb  s  gehörig  iti  KirniJilime  zu  ver- 
»chreiben,  getreulich  zu  verwahren  und  au  sich  zu  belialten,  über 


„Ätle  Widersetsong  (gegen  die  prettasisohdn  Anforderungen)  halt 

dageur  i  l  ii  lits,  denn  ila  Niemand  einer  Hinterhalt  und  Succurs  sab,  so  war 
nun  hUo  Devotion  vor  dio  Königin  von  Huugam  and  Böheimb  vergebens." 
(Schles.  Kriegs-Fama,  V,  24.) 
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dieses  Alles  aber  den  27.  d.  Mts.  um  9  Uhr  sieh  aUhier  bei  Sr. 
kgl.  Maj.  Feld-Commisaariat  zu  stellen  und  eine  exaote  Designalion 
aller  im  Schweinitz'soben  und  Jauerischen  Kreise  belegenen  Städte» 
Dörfer  untl  Flecken  mitzubringen/*  Im  Weigerungsfälle  wSren  die 
Steuergelder  doppelt  zu  ersetzen,  hiezu  würde  der  Einnehmer  niclib 
nur  mit  Militäi--Execution  angehalten.  ., sondern  auch  überdem  noch 
nn  seiner  Person,  allen  den  Seinigen  und  deren  Hai»  tiud  (rut  auf  das 
.Aeussprste  (TPfthndet  werden  solle,  dahin t^eEroTj  wenn  erwähnter  Ober- 
Steuer-Einncliint  r  Sr.  kt^l.  Maj.  Willen  und  Befelü  überall  nacldeben 
Avird,  derselbt'  für  sich,  die  .Seiuigen  und  sein  Vermögen  Sr.  kgl. 
jMaj.  Mulden  und  Protection  sieh  zu  vergewissern  hat." 

Die  Verpflegung  der  Armee  wurde  insofern  geregelt,  dass  am 
27.  December  im  Haupti^uartier  zu  Herrendoif,  in  Gegenwart  des 
preussisoben  General-Feld-Kriegs^Commissariate  und  zwar  der  ge- 
heimen Bäthe  Mttncbow  und  Beinhardt  imd  eines  grossen 
Theiles  der  Stände  ans  den  Ffirstentihümem  Glogan,  Jaueri 
Liegnitz,  WohlaUf  Sagau  ein  ProtocoU  aufgenommen  wurde  über 
die  Art  dar  Verpflegung  der  bei  Glogau  bleibenden  Truppen,  dann 
über  die  Regelung  der  gesanmiten  Verpflegung  der  Armee,  des 
Haupt<]uartiers  und  des  CieneraLstabs,  der  Be(]uartierung  und  Ver- 
]>flegung  während  des  Marsches,  welche  durch  begleitende  Marsch- 
Coniinissilre  cfoordnot  worden  sollto. 

Khenso  iiattc  dvv  das  II.  Corp.s  c« iinniinidicrciidü  (J.  d.  J.  Her- 
zog von  Ii  1*1  sie  in.  von  Crossen  aiiN  :iii^'»M»rdii<t,  dass  zur  Ver- 
pflegung der  nachrückenden  Tni[)pLn  von  tii-u  vifi  Kreisen  Schwiebus, 
Grüidjerg,  Freistadt  und  Sprottau  und  dem  Fürstenthum  Sagau 
„au  harter  und  rauher  Fourage  93  Kalter  Korn,  389  Malter  Hafer, 
779  Malter  Häcksel  und  2716  Centner  Heu  in  drei  Terminen,  nämlich 
den  1.,  4.  und  7.  Januarii  1741  in  das  Hauptquartier  Herrendorf  vor 
Glogau  bei  schwerer  Verantwortung  geliefert  werden  sollten."  >) 

Inzwischen  hatte  der  rechte  Flügel  tles  I.  Corps  unter  PM. 
Grafen  Schwerin  mit  seinen  Spitzen  am  27.  December  die  Linie 

'  K.  A.,  0«'st»^rrt*ichischer  Erbtblgfkri«"g  1740,  XII.  15  g.  Der  mit  »Uesen 
NttcJincliteii  im  östeneicliiiicheu  Httuptquartier  üiiigegaiigeu©  Brief  fügt  hinzu: 
„Ob  es  nuij  gleich  an  unserer  Orenxe,  wo  die  preuamtfche  Milis  durchpu-sitiert, 
recht  erbiirnüich  aussielit  und  der  Laii<1manii  mit  l  inmal  ruiiiiert  worden,  mit- 

Itin  «he.se  aiiv«rlaugto  Fournir"  H!nn(v:,-]i(^|i  aufbringen  kann;  wrrl'^Ti  A'w 
Lan»lt'saltL'>.ten,  wenn  sie  .sicli  lüciit  in  da.s  grösste  Unglück  .stürzen  wollen, 
«lenuocli  einer  dum  anderen  secuudioren  und  hiezu  JUatli  HchaÜeu  müssen." 


^  kj  i^L^^  uy  Google 
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Liibeu  Haiiiiiii— Uuiizlau  eireicht  und  ein  Husiircu-DotacluMnt^nt 
untt^r  Oberst  v.  Wiirnib,  uebst  vier  GreuaUier-Compa^nien  nach 
Liegnite  vo  i  .schoben. 

König  Friedrich  IL,  in  der  Besorgniss,  das  ihm  vor  Allem 
wichtige  Breslau  werde  den  Trappen  derKüuigin  Maria  Theresia 
doch  endlich  die  Thore  Öffiien,  da  sich  eine  machtige,  dynastisch 
gesinnte  Partei  in  der  Stadt  befand,  —  brach  nur  von  wenigen 
Truppen  b^leitet,  am  28.  December  nach  Breslau  auf.  Die  vor- 
läufig vor  Glogau  bleibenden  Truppen  sollten  durch  das  im  An- 
märsche befindliche  II.  Cori)8  abgelöst  werden  und  dann  ebenso 
wie  die  unter  Schwerin's  Befehlen  stehenden  Abtheilungeu  de» 
L  Corj).s  dem  Ivönige  nach  Breslau  folgen. 

DieGolonne  des  Königs  bestand  aus  zehnGhTenadier^Compagnien, 
tiinf  Escadronen  des  Dragoner-KegimentsBayrentli,  je  einer  Escath-on 
(lensdarnies  und  Husaren;  von  Schwer  in 's  Trui)|)en  liatten  unter 
(tM.  V.  Kleist's  Bofclih'ii  die  rJronadior-C'ompnq'nien  drr  TidHUterie- 
Ke^^iment^r,  sowiu  das  Keginiciir  Si  iiuienbur^-( 'rt-iiadicrc  /ii  Pterd  iii 
Nciiniarkt  v.ur  ('olonn*^  des  Königs  zu  stossni.  i''rMiuai'>c!iuil 
Hclb^st  sollte  in  schwachen  Mäi'schen  loigeu  luid  jeden  dritten  Tag 
Kasttag  halti'ii. 

Am  Tage  vor  König  Friedrich's  Al)iiuu8cli  waren  G.»!.  .1. 
Herzog  von  Holstein  und  (tL.  Krbj>nii/-  Leopold  von  Anhalt- 
Dessau  im  Hauptcjuartier  z\x  Herrendorf  eingetruifen,  während 
GM.  Markgraf  C a r  1  von  Brandenburg-Soliwed  t  sich  mit 
dem  n.  Corps  im  Anmärsche  auf  Glogau  befand.  *}  König  Fried- 
rich IL  übertrug  dem  Erbprinzen  die  Einsohliessung  Glogaus. 

Am  29.  December  trafen  die  Truppen  des  n.  Corps  vor  Glogau 
ein*)  und  lösten  die  dort  ssurttckgebliebenen  Abtheilungen  des 
L  Corps  ab,  mit  welch*  leteteren  der  Herzog  von  Holstein  nach 
Breslau  dem  Könige  folgen  sollte. 

Die  Route  König  Friedrich's  gieng  am  '28.  bis  (ililsers- 
dorf,  am  29.  bis  Parchwitz,  wo  sich  FM.  Schwerin  im  königlichen 

')  „Si  voiiü  ttes  curieux  de  savoir  la  raison  de  cette  iimrchc  loicee,  il 
laut  Tottf»  dire  qae  les  generaux  de  la  Reine  de  Bohdine  avaient  forteraent 
soUicite  1«  ville  de  Breslau  de  recx-voir  gariiison.  w  ipii  t-st  contrc  s<^s  privi- 
]!^^r(^■<  Quf  Iqiif's  ttüiq-istrats  etaiciit  siir  In  j»oint  d'y  donm-r  les  inuiiis,  iiiai- 
bouryeoiriii  s"\  ü|i])0(5a.  II  fallait  ilojic,  sc  prosscr  dV  anivor  Hvniit  «p>e  part.i 
de  la  cour  pai  prendre  le  dessus."  „Luttics  d'uii  ollicier  prus-sieu".  Ji.  ttlO.  Bei- 
heft zum  „Militär-Wochenblatt  1876*'. 

*)  Die  Infanterie  und  Artillerie  dieses  Corps  hatte  am  14.  December  den 
Marsch  von  Berlin  ftn{;etr«'teii. 

üicho  die  Ordre  de  batailie.  Aiihaag  VII. 
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Haupt  (juartier  einfand  und  die  Disposition fÖr  denselben,  in  sehwacheik 
Ikfibrsolien  dem  Kdnige  m  folgen,  dahin  geSndert  wurde,  so  selinell 
als  möglich  naeh  Neisse  za  rücken. 

Am  30.  traf  König  Friedrich  in  Neumarkfc  ein  (30  Kilometer 
▼on  Breslau),  wo  die  aehn  Grrenadier*Compagmen  des  Schwerin  *sohen 
Flügels  sich  mit  ihni  vereinigten.  Aus  den  gesammten  20  Com- 
pagiiieii  wurden  nun  fünf  Bataillone  formiert. 

Das  srliLiilcuilf  Jalir  fand  den  König  sohon  Augesichtis  der 
Thünne  ü«  r  hlesischen  Hauptstadt,  -)  in  Pilsnitz,  wo  er  bei  dem 
Breslauer  Patricier  v.  Riemberg  das  Q,uarti<'r  genomm^ni  hattt>.-*i 

Seiner  Verbin<lnnsfen  iii  Breslau  siehor,  iiutto  er  imiuii ti  lbar 
vor  dem  AbTnarschc  von  Neumarkt  au  di-n  Minister  Poili  w  ils 
nach  Borha  gesciirieben:   ,,lcli  rücke  iiier  vor  und  reciine  daraul, 

morgen,  am  1.  Jauuai',  in  Breslau  einzurücken.''^) 

« 

Die  Capitnlatioii  Yon  Breslau. 

Am  Nachinitia;;«'  dps  Hl.  D<  <  .  inlier  war  der  Ober-Syndiens 
V.  Out/,  mar  Ixim  Uberuuits  -  Dinntor  und  dann  auch  l>fim 
Kanzit-r  des  Oberamtes,  FreiheiTu  v.  S  c  h  vv  h  u  e  n  b  e  rg,  erschieut  n 
tnid  hatte  diesen  Ftuictionären  mitgetheilt,  dass  der  königlich 
preuÄsische  Oberst  v.  P  o  s  a  d  o  \v  s  k  y  mit  einer  Abtheiluug  Husaren 
bei  dem  mcoIai-Thore ")  yorbeigeritten  sei  und  den  Wachtposten 
zngeiufen  habe,  sie  mögen  dem  Magistrate  melden  und  in  der 
Stadt  ansagen,  dass  König  Friedrich  II.  am  folgenden  Tage  mit 
geringer  B^eitung  in  die  Stadt  kommen  wolle  und,  da  er  als 
Freund  erscheine,  auch  eingelassen  eu  werden  hoffe. 

Für  die  so  standhaft  in  die  Welt  g.  rufeno  Solbstvorilu  idigimg 
der  tapferen  Btirgerscliaft  von  Breslau  und  Uirer  Stadtsoldaten  liess 
sich  nun  schon  nach  diesem  ersten,  iKu  hst  sonderbaren  Vorgang, 
der  sich  zwischen  dem  ]>reussisi'hen  Stabsofficier  und  den  Posten 
auf  den  Wällen  abgespielt  iiatte,  nicht»  Sonderlichei}  erwarten. 

M  Bu<l(l*-!il>i-f)<-k.  Düving,  W»'<li*!l.  Puttkamnu  r.  Wylich. 
•)  Siehe  die  TruppeusttUuugeii   in  der  zweiteJi  Hiilfte  Deceiuljer  IT-JO. 
Tafel  I. 

•i  Das  Landes-Collefjimii  des  PilMt*>iit}iuins  Brenlau  liatte  j^Uou  am 
2S.  !)«•<  I  iiil.i  r  zwei  I><  invtierte  in  <la<  prens.sisehe  Hauptquartier  gesendet,  um 
sieh  iuit  dem  Feld-KriegiJ-Couuni.s*.ariat  hezüglich  der  Mavtivh-üuttirkuutt  uu*l 
VerpHegiuig  der  Salt«  lind  der  im  Füj-Mtenthtuu  einquartierten  ßegimetiter 
in  den  Einvemebmea  zn  setaeu.  (Sclües.  Kriegs-Fama  V.  39,  Big.  Nr.  12.) 

Polit.  Corre^p.  I,  '>:W. 

Flau  vou  Breslau,  Tai'el  II. 
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Am  1 .  Januar  1 71 1  rüc  kte  Köni^^  F  r  i  e  (1  r  i  c  h  II.  von  Pilsnitz 
mit  seiiu'ii  Tin|»|)en,  zu  welclien  noch  das  Regiment  Schulenburf;^- 
CirenaditTo  zu  Pferd  fj^estosscn  war,  thatsächlifli  vor  die  Stadt, 
.sclilos.s  dieselbe  anf  dt-m  linken  Oder-Ufer  vollständig  ein  und 
schob  die  Aussenposten  bis  an  die  Wälle  vor.  Sein  Quartier  nalim 
er  vor  dem  Sohweidiüticer  Thore  im  Sotilteti'schen  Garten.^) 

Trotzdem  in  der  Stadt  Breslau  einige  Ztuüstongen  für  eine 
Vertheidigung  gemaoht  worden  waren,  so  wäre,  abgesehen  von 
allen  anderen  Einflüssen,  die  dagegen  wirkten,  an  eine  solche  doch 
nur  zu  denken  gewesen,  wenn  die  vom  Oberamt  beantragte 
Massregel:  das  Abbrennen  der  Vorstädte,  ausgeführt  worden  w&re. 
Ohne  diese  konnten  die  Zurttstungen  höchstens  gegen  einen  Coup 
de  main  Sicherheit  gewShren  tmd  dass  dieser  nicht  abgewendet 
wurde,  dafür  sorgte  schon  die  schmachvolle  Haltung  der  stKdtischen 
Behörden.  In  letzter  Stun  li  ,  am  30.  •  December,  mussten  die 
städtischen  Officiore,  auf  liefehl  des  Rathes,  die  den  Wachen  er- 
tfaeilten  Feldvorschriften  wideiTufen  ,*)  wodurch  eben  Vorfalle,  wie 
der  oben  geschildert!  .  •  rkliirlich  werden. 

Der  Haudelsverkelu'  aus  Breslau  mit  d»M-  preussischen  Armee 
hatte  übrigens  unerhörter  AVcisc  selion  am  Hl.  Dfoember  begonnen 
und  sobald  man  don  Interessen  der  (Tesehäftswelt  nachgab,  war 
Überhaupt  an  »  ine  Vcrtheidirrnng  nicht  nudir  zu  denken. 

£in  Zeitgen(»sse  erzählt  in  seinem  Tagebuche  darüber:  ,,Ani 
31.  December,  Sonnabends  Früh,  blieben  alle  Tliore  geschlossen, 
nur  <lie  Pforten  daran  waren  offen,  dass  man  aus-  und  eingehen, 
auch  mit  Radbaiu'en  fahren  k»»nnte,  da  war  besonders  beim  Nicolai- 
Thore  ein  schreckliches  Gedränge,  weil  die  Kretschmerknechte*) 
entsetzlich  viel  Bier  auf  kleinen  Schlitten  hinaus  führten  and  auf 
den  Achseln  trugen,  dass  einer  den  anderen  jagte,  dessgleichen 
wurde  Wein,  Brod,  Wüdpret,  Fische,  Fleisch  und  allerlei  Victoalien 
hinausgeschafft  anf  die  Dörfer  ftir  die  brandenbnrgischen  Völker. 
Seine  Majestät  der  König  speiste  diesen  Mittag  zu  Pilsnitz,  dem 
Herrn      Biemberg  gehörig  und  ward  bestmöglichst  bewirthet. 


*)  Dem  gewöhnlichfln  Absteigequartier  des  Königs  vou  Polen,  jetst 
Gtartenstrasse  Nr.  *21.  (Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  242.) 

')  Doceraber  Nachmittags   erliieU   die   Büi-'^frschal't  auf  (h  u 

Wttclitpostcii  Contra- Ordre,  lücht  zu  schies-seii,  noch  J^iirm  zu  schlagen,  wt- uu 
de  gleidi  brandenburgische  Trappen  observierten.**  (Steinberger*6  Tagebuch 
in  „Breslau  vor  100  Jahreu"  ed.  Kablert,  41.) 

•)  Steinborger  a.  a.  O. 

*)  Kretschma,  Wirthshauä. 
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ludessen  sind  heute  Früh  doch  noch  drei  Hüidelwagen  voll  Pulver 
in  Fissem,  nebst  vielen  Stüok-Kugeln  auf  die  Wälle  gefiUurt  wordent 
&o  dass  sich  Niemand  in  diesen  wunderlichen  Krieg  finden  konnte, 
denn  hier  schien  es,  als  wollte  man  die  Brandenburger  todtsohiessen 
und  dort  that  man  ihnen  aUes  Gutes,  ja  hätte  sie  schier  zu  Tode  ge- 
soffen. Doch  worden  hernach  die  Breslaner  von  Jedermann  gelobt, 
das8  sip  sic  h  schrifbnässig  aufgeiiihrt:  Wenn  deinen  Feind  hungert, 
so  speise  ihn,  <lürstet  ilni,  so  tränke  ihn.  Dies  wurde  rodlich  erfUUt." 

In  der  Geschiclite  der  Kriege  ist  aber  w  olil  kein  Fall  zu  ver- 
zeiclmen,  dass  eine  Stadt,  die  sich  verthoidigen  will,  üQr  die  Ver- 
proviantieruug  des  Feindes  so  auskömmlich  sorgt! 

Die  königliche  Behörde  in  Breslau  beschränkte  sich  nun  daiaul", 
am  Abende  de?«  Tages,  an  welchem  Gnts'.  juar  ihr  die  befremd- 
liche Kiuivle  über  die  Botschaft  des  jn-eussischen  Stabsotlfii  iers,  wie 
überiianpt  die  Art  seiner  Annäherung  au  die  Festung  gobraclit, 
das  Collegium  susammenzorufen,  den  Syndicus  vorzofordem  und  — 
dessen  Anzeige  zu  ProtocoU  zu  geben. 

Am  folgenden  Tage,  dem  1.  Januar,  erschien  Gntsmar 
schon  in  der  Früh  wieder  bei  dem  Oberamts^Durector  und  tbeilte 
iiemselben  mifc,  dass  zwei  prenssische  höhere  Offleiere,  die  Obersten 
V.  Posadowsky  und  v.  Borcke,  sich  schriftlieh  an  den 
St<»dt- Präsidenten  v.  R  o  t  h  gewendet  und  verlangt  hätten,  mit 
einer  Botschaft  des  König.s  von  Preussen  an  den  Magistrat  ein- 
gelassen zu  werden.  Es  folgte  nun  eine  Berathung  beim  Oberamt,  der 
(Tutzmar  und  zwei  Rath'^-Depntiertf  anwohnten  und  alsdereii  T?t  >uUnt 
den  Deputierten  des  Magistrats  bedeutet  wurde,  dass  die  l^tlii-lif t  ii 
(h>s  Magistrates  und  der  Bürgerschaft  erforderten,  sieh  in  nichts 
Verlangliche-!  einzulassen,  ohne  znvor  dem  königlichen 
Oboramt  die  Anzeige  gemacht,  zu  haben  und  das  Wei- 
tere darauf  abzuwarten. 

Die  preussisohen  Truppen,  die  sich  ja  ungefährdet  der  Festung 
Breslau  nähern  konnten,  hatten  sieh  an  diesem  Tage  in  die  Vor- 
städte und  nächstgelegenen  Dörfer  einquartiert,  stellten  sehr  nahe 
den  Stadtthoren  ihre  Aussenposten  auf  und  benützten  die  Zollhäuser 
sta  Wachstuben.  „Sie  vrossten  sich  so  schön  und  hurtig  in  Alles  zu 
schicken,  als  wenn  sie  hier  zw  Ifausi  Avären."'  Vor  dem  Ohlau'schen, 
Scbweidnitz'schen  und  Nicolai-Thor  lag  mm  Alles  voll  preussischer 
Soldaten.      Inzwischen  hatten  die  beiden  preussischen  0£&ciere 

')  Steinbergei'ö  Tagebuch,  4tb, 
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Einlass  in  die  Stadt  erhalten  und  mit  dem  Mugistrato  conferiert; 
sie  waren  darauf  anch  beim  Gn^en  Schaffgotsch  erschienen» 
um  diesem  Letzteren  im  Namen  ihres  Königs  mittsutheilen,  dass 
derselbe  weder  einen  Director,  noch  ein  Landes^Gubemiom  au- 
erkenne, jedoch  ihn  als  Oraf  Schaffgotsch  erinnern  lasse,  „üoh 
den  zwischen  dem  Könige  imd  dem  Hagistrat,  nebst  gemeiner 
Stadt  abzuhandelnden  Tractaten  umso  weniger  entgegenzustelleu, 
als  im  Widrigen  dessen  Güter  auf  das  Aeusserste  ruiniert,  auch  die 
Sacho  an  seiner  dgenen  Person  und  Familie  auf  das  Allersohärfste 
geahndot  werden  würde;  worauf  der  Oberamts-Director  erwidert, 
er  müsse  leider  Alles  über  sich  ergehen  lassen,  jedoch  würde  diesem 
von  dem  König  nie  zu  vermudieude  ünternelimen  seiner  obhabendeu 
Treue  und  Pflicht  nicht  den  mindesten  Abbruch  thun,  auch  das  ihm 
an  die  Seite  gesetzte  Collegium  anbei  provocirrond,  davon  ab(n' 
die  zwei  Obersten  nichts  höroii  M'oüen.  sonflcni  im  Hinweggehen 
in  grossem  Ungestüm  fhiliiu  ausgebrochen;  ,,Ew.  £xcelieiiz  öub- 
mittieren  sieh,  das  U<^l>iige  dependieret  von  uns.'*') 

Gegen  Mittag  desselben  Tages  erücliien  Gütz  mar  wieder 
beim  Oberamt  un<l  theilte  dem  Dlreetor  und  dem  Kanzler  diu 
auf  Grund  eines  mitgebrucliLtu  Pruuiciuuria  vuu  den  preussisch«Mi 
Oflicieren  mündlich  gestellten  Anträge  mit.  Diese  Anträge  bestanden 
darin,  dass  die  Abgeordneten  bevollmächtigt  seien,  „das  könig- 
liche Wort  dem  Magistrat  und  der  Stadt  Breslau  abzugeben",  es 
komme  der  König  als  Freund  und  werde  die  Stadt  bei  ^en 
ihren  Privilegien  und  Bechten  lassen  und  schützen,  daher  niemals 
Garnison  oder  Truppen  hinein  verlegen.  Gleichzeitig  verlangte  der 
König  für  seine  Person  mit  80  bis  40  seiner  Gensdarmen  Einlass 
in  die  Hauptstadt,  dann  die  Zusicherung  des  Lebensmittel-Einkauis 
für  seine  Truppen  und  die  Anlegung  eines  I^Iagazins  in  der  Vorstadt.^ 

\n\  2.  Januar  versammr  itr'  sieh  das  Oberamts-CoUegium  schon 
zeitig  am  Morgen,  um  die  Beschlüsse  (l>  s  Magistrats  in  Betreii'  der 
Verhandlungen  mit  den  preussischen  Abgesandten  zu  vernehmen. 
Gegen  Älittag  erscldenen  dann  auch  die  Magistrats-Deputieiten  und 
zahlreiche  Ausschuss-Mitglieder  der  städtischen  Gemeinden  im  Uath.s- 
saale.  Ober-Syndicus  Gütz  mar  produeirrte  die  Vollmacht  (br 
preusäischeu  Unterhäadler,  las  den  Eutwui't'  eines  mit  dem  K-önig 

')  Bericht  des  Oborauitsratlis  Friediii  Ii  Wilhelm  Grafen  Haiigwitz  ddto 
Klitscbdorf,  8.  Jauiuur  1741  an  den  böluuüulieu  Obiist^Kanzler  Grafen  Kiasky. 
(MittUlg.  d.  K.  A.  1885,  17«  u.  it) 

*)  DenWortlaut  des  Promemoria,  sowie  dieVolbnacht  enthält  Anhang  VIII. 
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von  Preussen  abzuüclüiesseudeu  NtMiU'alität.s-\'ertragi.'.s  vor  und 
Digte  hiiusu,  dass  der  Magistrat  mit  der  Bürgerschaft,  den  Zünfteu 
tmd  Zechen  über  diese  Angel  <^genheit  reiflich  berathsohlagt  habe 
nnd  daförhalte,  dass  die  Interessen  der  Königin  und  die  Wohl- 
fahrt dieser  „trendevotesten"  Stadt  noch  am  besten  gewahrt  und 
befördert  wQrden,  wenn  man  von  Seiten  des  Königs  von  Preussen 
oine  stricte  Neutralität  erhalten  könne.  Das  Oberamts^Gollegium 
bemerkte  nach  reirticlier  Ui  Ii»  riegung  zu  diesem  Vorschlage: 

tfl*  dass  gleich  bei  dem  Anfang  diosc-r  betrübten  Conjuncturen 
sicli  schon  sattsam  geäussert  habe,  dass  weder  der  Magistrat ,  noch 
<iie  Bürgersehatt  es  auf'  eine  werkthätige  Defension  der  Stadt  an- 
kommen lassen,  sondern  vielmehr  nach  allen  Kräften  dahin  bemüht 
sein  werde,  gleichwie  in  vorigen  Zeiten  ebeufalls  geschehen,  vorer- 
üagte  Neutralität  zu  bewiikun,'* 

..2.  sich  solcliHs  auch  leiderl  alsubald  ali  t-ltiLlu  vtiolitubart 
luti.  da  sie  niciit  am  allein  die  nächst  angelegenen  Vorstädte  dem 
Feind  zum  Vortheil  in  statu  quo  erhalten,  sondern  auch  die  Königl. 
prenssische  Miliz  ohne  die  mindeste  Gogenbe\^'eguug  bis  unter  die 
Stücke  anrttcken,  ja  sogar  von  selbiger  die  Vorposten  bei  den 
Sfcadtthoren  wirklich  wegnehmen  und  besetzen  lassen,  über  dieses 

t,3*  von  obgedaehtem  bürgerlichem  Ausschüsse  selbst  dentlioh 
zn  erkennen  gegeben  worden  ist,  dass  sich  die  Bürgerschaft  bei 
gegenwärtigen  Umständen  noch  am  glückhchsten  schätze,  vorer- 
wähnte Neutralität  erhalten  zn  können,  folglieh  voji  diesem  ihrem 
gefassten  und  mit  dem  Magistrat  vereinigtt>n  Schluss  auf  keine 
Weise  mehr  abzubringen  sei ;  so  ist  dem  königl.  Oberamt  ein  andere:» 
nicht  übrig  gpblif>l»en,  als  dem  auf  solche  Weise  mit  einigem 
Krtect  nicht  entgegenstehen  k()nn<"iiden  schworen  Virliän^uiss 
nachzuseiu  n  nnd  die  Sache  aut  d»  s  ^^;tgl»L^al^>  nii>l  «l<  r  ( 'niinntnii- 
tät  Treu  und  Pflicht  'deren  sie  so  oft  nnd  nncli  Inicksamst  von 
dem  königl.  Oberamt  ciiunert  wordem  ankoiuiju  n  zu  lassen." 

Zu  dem  Neutralitäts-Tractat  s(dbst  wurde  seitens  des  Ober- 
amts  bemerkt,  dass  darin  nur  von  der  Stadt  Breslau,  deren  Bürgern 
und  Einwohnern,  mit  keinem  Worte  aber  der  königlichen  Landes- 
Kegierung,  noch  der  übrigen  königlichen  Aemter  Erwähnung 
geschekef  worauf  G-utz mar  entg^;nete,  dass  man  mit  Vorbedacht 
bezüglich  der  Bewohner  der  Stadt  nur  die  allgemeine  Bezeichnung 
„wes  Standes  nnd  Würden  und  welcher  Beligion"  vereinbait  habe, 
damit  nicht  neue  Schwierigkeiten  entstünden  und  die  Neutralität 


')  Siehe  Anhang  Vni,2,  8. 
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Stil  erlangen,  dadurch  erschwert  werde,  ,,üidem  bei  gegenwäitiger 
Situation  es  sich  nicht  thun  Hesse,  noch  etwas  bei  dem  AnftatK 
zu  erinneni,  indessen  seien  sie  bereit,  das  königliche  Oberamt  und 
die  übrigen  königlichen  Instanzen  ihren  Pflichten  gemäss  in  alle 
Wege  zu  schützen".') 

Hieraus  gieng  klar  hervor,  dass  der  sogenannte  Entwurf  zum 
Nentralitöts-Tractat  bereits  abgemacht  und  weiter  nicht  mehr  discu- 
tierbar  war  —  worauf  das  ganze  bisherige  Vorgehen  des  Hagistrats 
und  der  Bflrger8chaA;  deutlich  wies  und  dem  Oberamt  blieb  daher 
nichts  (ibrig,  als  d« n  Verhandhmgen  des  Magistrats  mit  den  prens- 
sisch(>n  Abgesandten  ihren  Lauf'  zu  lassen.  Nach  kaum  einer  Stunde 
erschien  übrigens  Gutzmar  wieder  und  meldete,  die  preussischen 
Unterhändln  \  i  rlanoften  durchaus,  dass  dem  Traotate  noch  boi- 
geingt  werde,  dass  keine  Tnippen  der  Königin,  noch  ein  General 
«lerselben  in  die  Stadt  autgenommen  werden  düri'en,  indem  er 
vorschkig,  dass  man  die  Clausel  am  Sclilusse  dos  erston  Punctes 
<Iem  Tractate  noch  oinlii^jj»  n  könne.  Seitens  (i«'s  Oht  ramte?«  wurde 
dem  Syndicus  liit  raut  iiat  hdi ücklicli!<t  Ix'flcmet:  ,,flass  dir-  Stadt 
liierbfi  ilirer  Ptiicht  narh  allen  Kräftfu  iiaclizuleben  wissen  und  fijii-r 
t'renuU  u  Potenz  sogai  *  uiitra  luitui  aniXcutralitatis  ja^^in  Mfdirers  nicht, 
als  Dero  eigener  Königin  und  ijaudt-slürstin  einiäumt-n  werde''. 

Am  3.  Januar  trat  das  Oberamts-CoUegium  erneuert  zusammen. 
Es  lief  vom  Magistrat  keine  weitere  Anzeige  ein,  jedoch  wurde 
eine  ungewöhnliche  Auiregung  in  der  Stadt  bemerkt  und  in 
Erfahrung  gebradit,  das»  preussische  Bagagewagen  bereits  die 
Thore  passiert  bfttten,  wihrend  man  aus  dem  Berathungszimmer 
schon  Trupps  preussischer  Grenadiere,  einige  darunter  mit  Ober« 
Gewehr  wahmehmcfti  konnte. 

Ober-Syndicus  Gütz  mar}  vor  das  Collegium  berufen  und 
über  die  ungewöhnlichen  Vorgänge  in  der  Stadt  befragt,  erklärte, 
es  würden  niemals  mehr  als  netm  Maini  unter  einem  Unterofficier 
auf  einmal  in  die  Stadt  gelassen,  welclr  Letzterer  die  Mannschaft 
nach  Besorgung  ihrer  Einkäufe  wieder  hinauszufülireu  hätte. 

Die  beobacht«  tMii  (3 «  wehre  brstüiid-?n  übrigens  nur  in  neun 
Stücken  und  wären  uui*  zur  Itepai'afcur  mit  hereingebracht  worUüU.^) 


M  H  a  u  g  w  i  t  z,  Bericht  a.  ii.  0. 

")  ..Ansonsten  kam*»!»  zwurnnch  fi  rilieli  ftn'/fltif»  yiolo  rJrpnadinrsund  Musf- 
ketififj  Jjerein,  alle  olme  Dber-dlewelir,  es  u  mh-  (i«?nn,  du.ss  einige  .solches,  um  in 
der  Stadt  reparieren  zu  lassen,  bei  sich  gelmbc  hüttcn."  (Kriegs-Fama,  YII,  11.) 
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Bei  dieser  Gelegenheit  zeigte  Gutzmar'den  von  den  preussischen 
Delegierten  untenseiclineten  Neutralitftte-Tractat  Tor  und  betoute, 
welche  Mühe  die  Vereinbarang  gekostet  habe. 

Als  er  noch  hinzufügte,  dass  nach  dem.  Emtntte  des  Königs 
von  Prenssen  in  die  Stadt  sogleicli  alle  preussischen  Vor|)OSten 
«eingezogen  und  die  Truppen  abmnrschieron  \\'ürden,  ward  dio  Voraos- 
M^tzung  ansgesprochoii,  dass  ein  Gleiches  dann  jedenfalls  auch  mit  den 
auf  der  Dom-Insel  \i  einquartierten  j>roussisclien  Tiiippen  gescholien 
werde,  indom  in  Pnnrt  1  des  Vortrages  bemerkt  wttrt\  «lass  di** 
"Nentralitiit  .,au-hr  minder  tleii  Klr^tprii  nnd  jj^pisilicht-ii  Snt'ninij^fu 
in  uuil  vor  der  Stadt"  zn  (riitc  kouauen  soll*',  (r  iuümar  b<'nn'rkU' 
in(le.s.sen,  ,.dios  stiiiidr  daliiu,  denn  der  Dom  gehöre  nidit  zu  den 
Vorstädten  und  wäre  auch  zu  Schwedens  Zeiten  nicht  mit  eüi- 
gesehlossen  worden.** ») 

Am  3.  Januar  Früh  Mir  eine  Deputation  des  Baths  vor  das 
Schweidnitz'sche  Thor  zum  König  von  Preussen.  Nachdem  die 
Deputierten  sich  mit  den  beidoi  preussischen  Obersten  nochmals 
unterredet  hatten,  wurden  die  Neutralitats-Tractate  unterschrieben 

und  gesiegelt."") 

Damach  hatte  die  Raths-Deputation  bei  Friedrich  ]J.  .,oine 
ganz  kurze,  doch  sehr  gnädi^p  Audienz".  Die  preussischen  Wacht- 
posten vor  flen  Thoren  wurden  sofort  eingezogen  luid  gegen  11  Uhr 
hatten   sich  die  Tlmrc  Breslau's  den  Pn  ussoii  <::^e(3Hhet. 

Nacli  1 1  •  Uhr  ritten  auch  schon  '60  Gensdannen  zimi 
Sehweidnit/.i'i  Thore  fiii  und  marschierten  vor  dem  t:iiif!ich 
Schleireiib  erg'.schen  Hans  in  der  Albrochtsgasse  auf.  \\o  din 
preussischen  Oflficiere,  trotzili  in  der  erste  Stock  dieses  Haust!..s  von 
<lem  Fürstbischof  von  Breslau,  dum  Cardinal  Sinzeudorff, 
gemiethet  war,  für  den  König  Friedrich  II.  Quartier  gemacht 
hatten.  Letzterer  ritt,  ehe  er  in  die  Stadt  kam,  noch  zum  Ohlauer- 
und Ziegel-Thor,  um  seine  Posten  zu  besichtigen.  Um  12  Uhr  kam 
er  dann  in  die  Stadt;  Stadtmajor  Oberst  v.  Wutginan  ritt  mit 


Siehe  den  Plan  von  Breslau,  Tafel  II. 

Wahrend  Jer  Untorhandlmiiren  hatte  König  Frii  di  ich  II.  in  aller 
Stillo  <]\f)it  unterhalb  der  Stadt  4(X(  Mann  anf  einer  Schiti-Brücke  über  die 
Oder  gehen  lassen,  welche  »ich  des  nur  von  wenigen  bischöflichen  Soldaten 
hesetsten,  in  den  NentnUtfttS'Yeitiag  nidit  eingesohlossenen  Doms  ohne  Blut- 
ves^essen  bernJIchtigten.  (Stenz ei,  Oeschiflhte  des  preusaiselien  SiuteSf 
IV,  94.) 

*}  Dieae  Angaben  nach  Steiuberger'ti  Tagebuch. 
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gezogenem  Degen  vorans ; ')  dann  folgten  die  LSnfer,  den  König 
begleiteten  die  beiden  Unterh&ndler  nnd  eine  Angahl  anderer 
Generale  nnd  Oificiere.  Am  Sofaweidnitzer  Tkore  war  eine  Bürger- 
Oompagnie  aufstellt  geveaen  und  innerhalb  der  Stadt  paxa- 
dierten  dio  Stadtr-Soldaten.  Die  Menge  grflaate  demüthig  nnd  als 
er  kaom  in  das  Hans  ir<  f.  n.  orsobien  er  auch  wieder  auf  dem 
Balcon  und  zeigte  sich  dem  diclit  gedrängten  Volke. 

Auch  eines  wesentlichen  Acteurs  der  letisten  Wochen  wurde 
niclit  vergessen.  König  Friedrich  liess  Dublin  vor  sioli 
kommen.  unU^rliielt  sich  eine  Zeit  lang  mit  ihm  nnd  belolint^j  ihn 
inv  dio  am  14.  Deceml»er  ., bewiesene  Courage''  durch  ein  Geld- 
^^eschenk  von  2000  Thalem  in  Gold.  ^) 


•)  Die  Gnade  Kaiser  Carl  VI.  hatte  diesem  Oliieier.  der  schon  durch 
eine  lange  Beibe  vou  Jahren  den  Posten  eines  Flatzmajorü  in  Breslau  versali, 
im  Jalire  1729  auf  seine  Bitto  dm  OberstUeatenutB-Titel  nnd  im  Jahre  1734 
i  n  Ansebting  seiner  in  firüberer  Zeit  im  Felde  bei  den  hessischen  Auxilisr- 
Truppen  jjeU  i'.tr  trTi  p^^tf>tl  Dienste.  hnnptsUchlich  über  in  Anhetriu  lit  der  Ver- 
«lieu&ie  seines  Vetters,  des  FZM.  Wutginau,  deu  Oberst-Titel  verliehen. 
<K.  A-,  Bestalltmgeu,  1729,  561b  und  1734,  r»28t>.) 

')  Was  Döblin^s  fernere  politische  Wirksamkeit  «nlMigt,  so  onterliegt 
es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  der  Kdnig  denselben  bei  si  in*-r  Anwesenheit  in 
Ure.slau  bestimmt  hat  oder  hat  bpvtimmon  lassen,  ihm  ferner  Nachricht  über 
die  Stimmung  in  der  Uauptätadt  zu  geben  und  ihn  wohl  auch  beaut'tragt  hat, 
in  seinen  Kreisen  im  prenasisdien  Sinne  weiter  sn  wirken.  Dftblin  ist  jea«B 
Weisongmi  auf  das  Eifrigste  nachgekommMi  und  als  sicB  im  Februar  1741 
.Symptome  einer  preussen feindlichen  Stimmung  in  Breslau  zeigten,  reiste  er 
in  Bf irlf^itting  eines  gleichgesinntcTi  (?i>Tu>^sf>n.  des  PenicVenrnncliers  Nelir- 
korn,  am  1).  Februar  mit  Extrapost  nach  Berlin  zu  König  i'riedrich  II., 
offenbar,  um  hier  Bericht  abzustatten.  Am  4.  März  kehrte  er  von  dort  wieder 
zaröok  und  Friedrich  IL  sandte  durch  ihn  sein  und  seiner  Gemahlin  Portrait 
an  den  Breslauer  Commandunten  v.  Tlam))usch,  der  schon  einige  Tage  vorher 
mit  dem  Ord'  ti  ]iour  1p  ineritf  demrir  rt  worden  war.  Des  Königs  von  l'reusscn 
<iuadc  blieb  ihm  imd  olt  hat  iJol)lni  un  dieselbe  sich  gewendet.  So  bat  i*r 
Friedrieh  zum  Pathen  ffir  einen  ihm  am  1.  Januar  1742  geb<wenen  Sohn  and 
r«  ist.'  <lazn  eigens  nach  BerUn;  im  MArs  desselben  Jahres  erhielt  er  die  Be- 
n-chtigimg,  den  Titel  „Königlich  preuMsisriier  privilegierter  Hof-Schuster"'  zu 
tühren.  Im  .Tahre  17411  bat  er  um  die  BewilUgung,  in  Breslau  eine  Ledtr- 
Niederlago  und  Fabrik  zu  errichten  und  gleichzeitig  um  einen  Vorschnss. 
Dieses  Oesuch  unirde  aber  wegen  des  „Voraehusses"  abweislich  besQhiedea. 
Der  Volkstribun  nnd  Agitator  starb  fibrigens,  trotz  der  mannigfachen  Zu- 
wendungen,  die  er  erhalten  hatte,   im  .Jahre  IT'.'J  irnn^  vcrnrrrtt  in  Hu  slau. 

rünha^en.  Zwei  Demagogen  im  Dienste  Fnetlrich  des  (xrossen  und  Zeit- 
schrift des  Vereine«  für  Geschichte  und  Alterthiun  Sclilesiens,  XX 11.  Bd.:  Aas 
dem  Jahrbache  der  Breslauer  Schuster.) 
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Hinter  Döblin  soll  fibngens  in  den  Decembertagcn,  einer 
allerclings  imverbüiigtea  Quelle  zufolge,  ein  geschickterer  Emiasir 
gestanden  sein,  dessen  spftter  noch  dfber  Erwähnung  geschehen 
wird,  Salomen  Jacob  Morgenstern. 

Noch  befand  sicli  König  Friedrich  II.  kaum  eine  Stunde  in 
der  Hauptatadt  Schlesiens,  als  die  beiden  ofterwilhnten  preiissischen 
< >berste  beim  Grafen  Schaf fgotsch  abennals  erschienen  xmd  er- 
suchten, da  sIr  einen  Anftra;:^  ihres  Ktiniij^  aitsznführcn  hilf  ton.  or  möge 
noch  einige  Käthe  dr.s  Oberamts  beruii  u  lassen.  Es  wiurden  in 
Folge  dessen  der  Überamts-Kanzler  Fitihtir  v.  Schwanenberg 
imri  die  KJltho  Graf  Haugwitz  und  v.  Dorsch  berufen  und 
in  Gegeiuvarr  derselben  erklärten  dio  preussischen  Abgeordneten 
mm:  „Seine  Majestät  der  König  in  Preussen  erkenne  kein  Ober- 
amt mehr,  befehle  daher,  dass  von  nun  an  keine  Session  oder 
andere  Zusanunenkonft  mehr  gehalten  werden  solle,  es  würde  wohl 
gesohehen,  dass  sich  ein  Jeder  auf  seine  Güter  retiriere  und  sich 
allda  ruhig  halte,  die  Benitenz  würde  der  König  an  ihren  Personen, 
Familie,  Hab  und  Gütern  scharf  su  ahnden  wissen*"  ^) 

Nachdem  der  Oberamts-Bireotor  entg^;nete,  dass  dies  eine 
Sache  wäre,  welche  dem  gesammten  Oberamts-Collegio  von  ihm 
vorgetragen  werden  müsse,  so  gestanden  nach  verschiedenen  Hin- 
tnul  Herreden  die  preussischen  Abgeordneten  dies  zu  und  erklttrten, 
am  Abend  die  Entscheidung  selb.<«t  nbholen  zu  wr)1len. 

T^iis  <  »beramts-Collegium  trat  unmittolbnr  liicianf  p^nsamnien, 
um  üImt  rJif'sen  ...*?o  nnTormnrh.'tfn.  al>  höchst  priijuilicierlichen 
Vortrag"  y.u  bentthi  n.    Dabei  w  urde  t  rwt<gen :  .,Diewt'il ; 

1.  der  Magistrat  und  die  Büi'gerschaft  mit  dem  Kötnig  bereits 
einverstanden  .sei  imd  der  Erstere  die  Sache  so  weit  habe  kommen 
lassen,  dass 

2.  nicht  nur  allein  der  König  mit  seinen  Gensdarmen,  dann 
eine  Menge  seiner  Officiere  sich  in  der  Stadt  wirklich  befinde, 
sondern  auch  die  Stadt  voll  Grenadiere,  wiewohl  dermal  ohne 
Obergewehr  gesehen  werde,  folglich 

3.  das  königliche  Oberamt  von  Seiten  des  Magistrats  und  der 
»'twa  noch  gut  gesinnten  Bürgerschaft  sich  nicht  des  mindesten 
Schutzes,  ohne  das  Uebel  noch  ärger  zu  machen,  zu  versichern 
liabe,  kein  anderes  Mittel  mehr  Ubhg  sei,  als  der  Gewalt  zu 
weichen  und  am  Ende  nur  wenigstens  noch  vorzustellen,  dass,  ob 

')  Haugwitz,  Bericht  a.  a.  0, 
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man  zwar  bei  so  bewandten  Umständen  dem  Wülen  des  IConigs 
niobt  widerstreben  könne,  dennocb  aber  aucb  Seine  Majestät  dem 
königlichen  Oberamt  nicht  verargen  würde,  dass  dieses  gegen  seine 
Allergnädigste  Königin  und  Frau  die  obhabende  schwere  Pflicht 
und  Treue,  soviel  an  detnselben  sei,  beständig  vor  Augen  habe 
und  b'  >>t>;ichte;  man  hoffe  daher,  mit  dem  angesonnenen  Absvg 
von  Breslau  nicht  so  selir  bescrhräukt  zu  weiden,  dass  man  nicht 
zuvor  seines  AUerhöchäten  Ortes  Alles  anzeigen,  von  da  die  Aller- 
^imdigste  Resolution  erwarten  und  nach  Beschaffenheit  jener  so- 
dann ül>er  da«?  SfiTiii^f'  werd*»  frei  und  sicher  disponieren  können." 

Diese  Kill srlioiduim-  \vui"do  den  Abends  <rt'<r''n  7  Uhr  wl^'i^r 
erschienenen  preussischen  Abgeonlnctt  ii  dem  <Jl»erainis-Directoi 
mitgetheilt.  E?<  erfolgte  von  diesen  jedoch  die  Antwort,  „es  st-i 
des  KönifTs  \mabii]i<lerlicher  Willo,  dass  das  königliche  Ober- 
amt inueihulb  21  Stunden  sich  von  Breslau  liiiiwegbegebe  und  ein 
Jeder  desselben  sieh  auf  seine  Güter  retiriurcn  oder  an  seiner 
Person,  Hab  und  Gut  des  Köiugs  Ungnade  und  schäiistc  Ahndung 
unfehlbar  empfinden  solle." 

Damach  sah  man  ein,  „dass  dies  der  letzte  Sohtitt  gewesen, 
den  das  königliche  Oberamt  ohne  offenbare  Besorgniss  einer  noch 
grösseren  Prostitution  und  Af&ont  sich  zu  exponieren,  zu  machen 
vermögend  wäre,  also  hat  dasselbe  sieh  endlich  auch  in  dieses 
Verhängniss  finden  und  nachdem  sowohl  die  Registratur  und 
Kanzlei,  als  das  oberamtlidie  Sessionszimmer  mit  dem  diesseitigen 
königlichen  Signet  annoch  versiegelt  worden,  Mittwoch  den  4.  Januar 
zerstreuter  den  Locum  officii  quittieren  müssen". ') 

Als  nun  Graf  Schaffgotsch  am.  Abend  dieses  Tagen  im 
Begriff  war,  in  den  AVngf-n  zu  steigen,  Hess  König  Fried- 
rich II.  ihm  durch  Oberst  v.  Posadowsky  saq:rn.  dass  er 
auf  inständiges  Ansuchen''  der  Bürgerschaft  die  Bewilligung  er- 
hielte, noch  24  Stunden  in  Breslau  bleiben  zu  düdon,  worauf  H«fr 
Oberaint??-Dirpctnr  bemerkte,  er  habe  seiner  Abreise  sehuu  Alle? 
vorgekehrt,  auch  der  Bürgerschaft,  für  ihn  /u  intervenieren,  keinen 
Auftrag  ertheilt  und  die  iteise  nach  Wanubnuiu  antrat.-) 

Da  das  Obtramts-Collegium  vor  seinem  Auseinaudorgehen 
keine  Sitzung  mehr  abhalten  diufte,  so  hatte  dasselbe  nur  die 

■)  Hangwits,  Bericht  a.  a.  O. 

'i  Später  zwang  Hin  eine  WeLsung  Könicr  Friedrich  II.  vom 
23.  Februar  17}t  f-iolip  Anlumg  IX).  Schlesien  zu  vrrlas«en,  in  Folge  deren 
er  sich  zuerst  aui  die  (juter  eines  Verwamltea  nach  Böhmen  und  dauu  nach 
Pkh;  begab.  (Kriegs-Fama,  VII,  16.) 
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MügliciLkeit,  einige  Zeilen  au  die  Knuif^iu  Maria  Tlieresii»  uut- 
ssnsetzen,  um  der  Monarchin  die  scliuitiige  Meldung  zu  erstatten ; 
„a21«in  olMdwn  niobts  TTmBtandKehes,  noch  Veifangliohes  daiin 
enthalten,  so  igt  sothaner  Bericht  deimooh  dem  Herrn  Director  ea> 
ftfläiet  zurückgestellt,  von  dieaem  aber  offen  auf  die  Port  abermals 
gegeben  worden.'*') 

»Breslau  gehört  mir,  "  schrieb  König  F  r  i  e  d  r  i  c  h  am  4.  Januar 
1 741,  voll  Freude  über  den  leicht  errungenen  Erfolg»  an  den  Minister 
P  o  d  e  w  i  l  8. 

Seine  Znversieiit,  «lass  ihm  Breslau  die  Thor«  ötluen  werde, 
musste  ültrigeiis  aiü"  ganz  positiver  Kcwutiiiöjs  der  dortigw  Ver- 
hältnisse beruhen;  demi  einen  Zweifel,  dass  tlie  Unternehmung 
scheitern  iiömite,  zieht  er  gur  nicht  in  sein  Calcul. 

Am  23.  December  schreibt  er  schon  von  Hermdorf  aus  an 
die  Bajrenther  Lieblingsschwester:  »»Noos  avaacerons  bientdt  vers 
Breslau.  Je  compte  d'y  ötre  yers  le  10  de  jan'ner.  Les  portes  m'j 
seront  ouvertes";')  am  29.  December  ans  Parchwitz  an  den  Fürsten 
Leopold  von  Anhalt-Dessau:  „übermorg«!  rücke  in  Breslau 
ein".  *) 

Die  Rücksicht,  welche  man  in  Wien  den  sogenannten  Privi- 
legien Breslaues  gewährte,  hatte  zweifelsohne  den  Verlust  der 
Landeshauptstadt  zur  Folge  und  beeinflusste  dadurch  den  Verlauf 
der  weiteren  Ereignisse  in  Schlesien  entijcheidend.  Die  Stadt  hätte 
mit  Ert'olpf  vorthpidigt  und  der  Könif^in  erlialton  werden  können. 
Diesem  Empiiiideu  äuüsert  sich  auch  iu  den  ^uns  aui'behaltenen 

*)  Hangwitz,  Bericht  a.  a.  0. 

*\  Polit.  Corresp.,  I,  242. 

»)  „OeuvTos  de  Fr*M].'ii.^  le  Graiid."  XXVII.  Corre.sp.,  XII,  97.  Da> 
Motiv,  wesshalb  der  Köuig  schon  früher,  als  er  nach  obigem  Bheta  be- 
ab&iuhtigt,  gegen  Breslau  aufbrauh,  lag  iu  den  Nachrichten,  die  er  aus 
dieser  Stadt  erhalten  hatte.  Die  Verbindungen  mit  Breslaa  scheinen  nach  einer 
Angabe  in  (imf  Hang  Vits*  Bmohl  auch  durch  einen  Beisitzer  des  Hathes 
vfTTnittelt  worden  zu  sein.  Haugwitz  erwiüint  nämlich,  dn-v^  ilcr  Ratlimnnn 
Uubrich  einen  Tag  vor  König  Friedrich'»  Ankmitt  in  Breslau  von  Berlin 
eingetroffisn  sei  und  vorgegeben  habe,  dass  er  seine  Backreise  von  dort  Aber 
I>re8den  genommen  habe,  doch  habe  der  Netuuarkter  Postmeister  ihm  (Haugwitz) 
initirptheilt,  dass  er  einen  fal.s<  Ikmi  (^irs/fftrl  p  nr>tnini  n  und  zweitelsohne 
imtervvr<:;s  Vifi  dem  König  gewesen  wiue  .  Kin  ilrief  an  dm  Königin  Elisabetb, 
seine  GemaitUn,  auä  dem  Marschquartier  Gläüersdorl'  vom  28.  December  setzt 
Khon  den  Einmarseh  aof  den  1.  Jsnoar  an.  OenvresXXVL  „Correapondanee", 
XI,  18. 

*)  Bei  Orlich  .  ..Geschichte  der  .scldesischen  Kriege",  Urkunden,  1, 
0«tMmi«hüiol)M  BrbfoJ<*kri«B.  II-  Bd.  4 
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Btn-ichten  zuverlässiger,  gat  unterrichteter  und  scharf  beobachtender 

ZeitgeTiossen. 

So  sa^rt  Hpv  öRtPiTPichisehp  Kf»siH<'nt  in  neilin.  v.  f)omoraflt. 
in  -i  iiM-ni  Bericht.**  an  die  Kc'inigin  vuiii  3.  Januar  1 74i  daj'über; 
,,wiinn  aber  diese  Stadt  nur  von  selbst,  wie  allhi<»r  dnrchgehends 
ausgestreut  und  gelioiit  wird,  sich  nicht  ergeben  will,  so  möchte 
selbe  keine  so  grosse  Gefahr  auszustehen  haben  und  die  hiesige 
(lawidergehende  Unternehmung  eben  nicht  so  leicht,  wie  man  sich 
allhier  vorstellig  macht  und  schmeichelt,  gelingen  köimen ;  massen 
die  dermalen  bei  sich  habende  Artillerie  m  derselben  TTebeigewal- 
tij^g  und  Ergebungszwang  beiweitem  nicht  hinlänglich  sein 
kann  und  das  jüngsthin  gemeldete,  in  24  Stück  Halb-Carthannen 
bestehende  Geschtttz  dermalen  noch  allhier  eingeschifit  liegt,  olme 
dass  selbes  wegen  des  Frosts  und  nach  xmd  nach  mit  Eis  sich  xn- 
legenden  Stroms,  sonderheiüich  des  zu  passieren  habenden  neosn 
Gk'abenB  fortgebracht  werden  kami'*.') 

In  seinem  Berichte  vom  21.  Januar  an  den  Obrist-Hofkanaler 
Qrafen  Sinzend  orff  spricht  sich  Demeradt  folgendermassen 
aus:  „Das  Uebelste  bei  der  ganzen  kiesigen  Unternehmung  ist 
imter  anderem  auch  jenes,  dass  der  Magistrat  imd  die  Bürgerscliaft 
der  Stadt  Breslau  sich  so  leicliter  Dingen  zu  der  en*ichteten  Xmi- 
tralitäts-Capitnlation,  plch<'  sie  mit  der  Zeit  ganz  anders  imd  bei- 
weitem nicht  ^  »  rniöirf  ilirer  von  Allnrliorhston  Orten  so  heilig  ge- 
haltenen Privilr^im  tiiahron  werden,  haben  binden  lassen;  massen 
nunmehr  die  luesige  Armee  ihre  vollkommene  Su^sistenz  ans  deui 
alldorten  versatninelten  Vorrath  zieht  und  ohne  df-nsi  ll>tn  zugnind 
gegangen,  niitliin  die  hiesige  Unternelmiung  meisteritlieils  von  sich 
selbst  zerlallen  sein  wüx'de".  -j 

Nach  Wien  c^elangte  die  Nacluicht  am  0.  Januar  und  erregte 
begreiilic]ier\veii.i.'  licsLüi/.ung. 

Man  hatte  dort,  in  später  Stunde,  wie  es  scheint,  sich  endlich 
zu  Massregeln  bezüglich  der  Erhaltung  der  Hauptstadt  Schlesieiis 
entschlossen  und  dem  arbiträren  Ermessen  des  commandierenden 
Generals  die  Angelegenheit  theilweise  anheimgestellt« 


*)  Es  trat  zwei  Tage  darauf  Tliauwetter  eüi  uud  lUe  schwere  Artillerie 
mit  eittem  ungemein  grossen  MimiÜons-Yorrathe,  darunter  7000  Bomben,  konnte 
TOB  Berlin  abg^en,  fror  aber  sechs  Meilen  von  dort  wieder  ein.  ^tiefate  aus 
Berlin  vum      7.  und  24.  Januar  1741.  Staatskanclei  14  b.). 

»;  Ebenda. 
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Unter  dem  Datum  des  5.  Januar  ergien^^  «in  Kriass  an 
FML.  Grafen  Browne,  worin  demselben  mitgetheiit  wmde,  ..was 
dem  Breslauer  Magistrat  auf  die  gemachte  Anfrage,  wie  sich,  iall.s 
die  preiuisischen  Truppen  ddüige  Stadt  berenuon  sullLen,  zu  verhalten 
sei,  geantwortet  worden.  Oberst  Baron  B  o  t  Ii  sei  sogleich  dahin  ab- 
zosenden  und  selbem  ermeldetemMt^istrat  zor  Hmeimiehmimgkömg- 
liclier  Truppen  zn  disponieren,  au^trt^en" ;  —  beigefügt  war, 
d«n  von  Wien  „nicht  determiniert  werden  könne,  -wie  die  Hinein- 
aendnng  einiger  Mannschaft  aUenfisdls  Torzunehmen". 

Diese  YerfÜgimgen  kamen,  wenn  sie  überhaupt  je  an  ihre 
Adresse  gelangt  and,  viel  zu  spät!*) 

König  Friedrich  IL  aber  war  durch  die  Capitulation 
Bieslaii's  eine  bedeutende  Etape  dem  Ziele  seiner  Unternehmung 
nihergeriickt. 

Ohne  Kampf  hatte  .sich  die  Landes- Hauptstadt  ihm  Über- 
antwortet und  dadurch  war  der  wesentlichste  Programmpunct  seines 
Ahnen,  des  Chnrfüi'sten  Friedrich  Wilhelm:  bei  einer  Unter- 
nehmung gegen  Schir  sien  vor  Allem  den  Besitz  Breslaues  in  das  Auge 

zu  fft.*iSPTi,  schon  erfüllt. 

Cünstif^^c  Umstünde  waren  dabei  zustatteu  geküminen :  die 
Schwäche  d»-r  |iol!tis(  lieu  Local-Behörden,  die  religiösen  Verhält- 
nbse  der  Bcvolktruiifr .  dit-  sul>versiven  Machcnsclint>en  eines 
Döblin  luul  .st^iuts  Anhanges,  vor  Allem  aber  die  Energielosigkeit 
der  Räthe  der  Krone. 

Die  jtiiig«!  Königin  liatte  im  Drange  der  furchtbaren  Ereig- 
nisse, welche  zu  Beginn  ihrer  Regierung  auf  sie  einstürmten,  den 

Vi  K.  A.,  H.  K.  R.  1741  Prot,  lieg.  fol.  22. 

•)  Niclit  uu interessant  ist  ein  Urtheil  der  sclUcsisclicu  liistorisclien  Pubü- 
«■tionen  neiierer  Zeit  über  diese,  in  der  Gettchichte  fast  beispieUose  Capitulatioii. 

Lh-.  Ednard  Caup  r  nagt  am  Sclilusso  siäues  Aufsatzes:  ,,Zur  Geschieht r  \  ou 
Breslau  iui  Jahn-  1741":  „Von  der  Umsicht  unil  Fr';tii;'kr':r,  mit  <\<":  vir  'Ich 
Breilauer  Eath  im  XV.  vmd  XVJ.  .Taliriuxnderte  <iie  (JosoiiUlto  i'iUireu  und 
Mine  Autorität  fürstUchen  Zumuthuugeu,  wie  dem  Ungestüm  des  Yolkeä 
geg«nflb(Hr  wahren  sehen,  ist  in  diesen  Zeiten  wenig  mehr  ku  spfiren.  Schwäche 
und  Nachgiebigkeit  bezeichnen  sein  Verhalten  ebenso  in  den  tumulttMiiscbeo 
^^i''  nen,  ilie  dem  Abschlüsse  der  Neutral it;tt<-ConventioD  vorli<»rgiengen.  wie 
uacriher  in  den  Caoflicten  mit  d«r  preiihüLächeu  Maulit.  Selbst  was  im  Habs- 
bnrftUoben  Interesse  vezBOcht  wird,  iüt  nicht  von  treuer  Anhänglichkeit  an 
I »  Kaiaerhans,  sondern  von  Furcht  vor  späterer  Verantwortlichkeit  eingegeben." 
Zeitischrit't  des  Vereins  fttr  Geschichte  und  Aiterthiun  Schlesiens.  HL  1, 
Breslau  lä60. 
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Bück  anf  dos  Staatsgimze  gerichtet,  jenes  Verständzuss  f&r  mili- 
tarisohe  und  politisohe  Nothwendigkeiten  noch  nicht,  das  ihr  apfttw 
in  so  hohem  Hasse  eigen  ward,  um  in  einer  solchen  Fkage 
salbstetändig  entscheiden  zu  können. 

Ihre  Berather  iiuissten  aber  wissen,  dass  die  Hauptstadt  mit 
ihren  reichen  Hilfsquellen  auigeben,  beinahe  einem  Verzicht  anf 
Schlesien  gleielikonmie  und  eine  moralische  Niederlage  sonder^ 
gleichen  bedeute. 

Auf  Browiip's  Berichte,  dass  die  Stadt  keine  Besatzung  aui- 
iiehmeu  wolle,  hätte  ihm  rlcr  stricte  Hel'ehl  gegeben  werden  müssen, 
nät  allen  disponiblen  Truppen  sich  nach  Breslau  zu  werfen  und 
eher  unter  dessen  Tilimmern  sich  zu  begraben,  als  zu  capituheren. 
König  Friedrich  liatte  einen  solchen  Befehl  vermuthet,  wesshalb 
er  seinen  Marsch  dorthin  anf  fhis  Aensserste  beschleunigte.  Aber  eine 
derartige  Energie  lag  nicht  im  Cliarkter  S i nz e n d o rf Ts,  noch 
der  übrigen  Bäthe  der  jungen  Monarchin  und  General  Browne, 
der  diese  Energie  gehabt  hätte,  bekam  stets  nur  die  Instraction> 
mit  dem  Bathe  Über  die  Aufnahme  von  Truppen  zu  unteihandebt, 
durfbe  also  gar  nicht  selbststSndig  vorgehen. 

Mit  Breslaues  Fall  mit  den  reichen  HQ&mittebi,  die  es  bot, 
mit  dem  moralisdien  Eindrucke,  den  dessen  Besitanahme  im  In« 
und  Auskmde  hervorrief,  war  die  Partie  ewisohen  Maria  The- 
resia und  König  Friedrich  eigentlich  schon  verloren,  noch 
ehe  sie  begonnen. 

Sofort  nach  Auflösung  des  Oberamtes  trat  in  Breslau  an 
dessen  Stelle  tlas  königlich  preussische  Feld-Kriogs-Comniissariat, 
dem  die  Geheimräthe  v.  Münchow  und  y.  Reinhardt  vorstanden. 
Es  bildete  die  Landesregierung  und  concentrierte  in  sich  die  Verwaltung 

der  von  preussischen  Truppen  occupierten  schlesischen  Gebietstlipil«^'. 

Es  begannen  mm  auch  heimliche  AVerbungen  7ai  Breslau  und 
m  ili'ssen  Vorstädten:  bald  jedoch  ward  vor  dem  Oder-Tin )re  ein 
ööV'iitlicher  AVerbeplat/.  errichtet,  wo  in  dem  Zeiträume  vun  zwei 
Wochen  GOU  Leute  angeworben  wurden,  die  nach  dem  Branden- 
burgischen abgiengeri.  niu  in  den  Festungen  einexercii  n  zu  werden.') 

Elicu.su  wurden  m  jenen  Städien,  in  welche  preussische 
Tnippen  einrückten,  die  frülieren  Vei'waltimgen  aufgehoben  und 
grösstentheils  andere  Beamte  an  deren  Stelle  gesetzt.  *)    Von  dem 

<)  Schles.  Kriega-Funa,  VII,  45. 

>)  Kraff  ert,  Chronik  von  Liegnüs,  III,  184. 
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Lagor  d68  Priiusen  Leopold  von  Anhalt  vor  Glogau  wurden  die 
ans  Berlin  mitgebrachten  zwölf  evangelischen  Prediger  in  ver- 
schiedene Orte  entsendet,  denen  im  Februar  noch  weitere  neun 
folgten. 

Sie  sollten  auf  dem  Lande  in  grossen  Sälen  oder  <3emKchero 
fK'ii  GKittesdienst  halten,  auch  '1  i  tus  ininisteriales  verrichten, 
librigenB  aber  den  Katholikon  keinen  Eingi'ift'  thiui.  '  > 

Charakteristisch  ist  der  Text,  welchen  sämmtliche  Prediger  für 
den  ersten  (xottesdienst  zu  benützen  hatten.  Er  war  vom  Könige 
selbst  be.stimmt  und  dem  ftlnfzehnten  Cajjitel  des  ei'sten  Makknbäer- 
briefes  entnouinu  n,  wo  »  s  lu  isst :  ,.Dns  Tiand,  das  wir  erobert  haben, 
ist  unser  väterlicht-s  Krbe  und  geliörl  buiist  Niemand  ;  unsere  Feinde 
aber  haben  es  eine  Zeit  lang  mit  Gewalt  und  TTm«  (  ht  inne  gehallt  ; 
darum  haben  ^^ir  jetzt  das  Unsere  wieder  zu  uns  gebracht  und 
Niemandem  das  Seine  genommen".') 

>)  Nach  einer  aus  Baoschwitz  vom  2*2.  Januar  1741  datierten  Teronhuuig 
bei  W't  ifjt'lt.  T)ie  evfinpHiHche  Kirche  in  SchlcHieu  zur  Zoit  der  preussischen 
Bositzergreitimg,  77  (Zeitächr.  d.  V.  f.  Gesch.  u.  Altorthiuu  Se^üesieus.  XXIII.  > 

>)  We igelt  a.  a.  O.  Die  ««hleaistthe  Kriegs-Fama  (VIT,  iii,  Big.  12} 
Ohrt  das  Formular  der  Fürbitte,  welehe  die  neaen  prettssisohen  Prediger  in 
Ann  allgemein^  Kirdicngebet  für  den  König  von  Preussen  einge.schaltct, 
totgendermaäsen  auf;  „Und  da  unser  Allorgnädigster  König  und  Hprr  Ihm 
deren  jetzigen  weitauüäehendea  Zeit-Läutlen,  aus  gerechten  Ursachen  bewogen 
and  gendtüiget  worden,  mit  einem  Tkuil  der  Truppen  einra  llarsdi  naeh 
Schleeieu  anzutrefen,  also  mfen  wir  den  AUmftehtigen  Gott  und  Vater  im 
Himmel  iulininstii,'  iiii'l  (Icmüthitj  nn.  »»r  wolle  un^^^re-^  nlb'rtbpupr^ton  Monarchen 
und  Lande^hümi  geheiligten  Person  und  Anueo  beättindig  zur  8eite  «»tpliou, 
dieeelben  insgesanunt  bei  dem  nntemommenen  Feldsuge,  welcher  lediglich 
aof  die  Erhaltung  dw  WoUfiüut  dee  deutschen  Reiches  und  auf  das  Beste 
der  bedrängten  evangelischen  Kirch.-  abzielet,  mit  unerschrockenem  Holdon- 
muthe  luid  Tapferkeit  unablässig  unterstutzen.  Diro  Köuigl.  Majestät  bipibei 
so  weisUch,  als  beiisamlich  hegende  Absiditen  und  Anschläge  überall  vom 
Himmel  herab  benedeien  und  segnen,  Dero  gerechten  Waffen  den  erwflnsehten 
Sieg  verleihen  und  endlich  dadurch  einen  zur  allgemeinen  Freude  und  Glück- 
seligkeit, sowohl  des  deutschen  Ruhms,  als  rnrnflimli-'h  dnr  evangelischen 
i^irohe  festen  Frieden  und  sichere  Uewi^Bens-Kulie  verschafl'en ! " 


Bildung  einer  Operations-Armee  in  Oesterreich. 


Arn  15.  und  1  !t.  < )( tob»'r  1740  ergiengen  vom  Hot-Kncg.srath<- 
die  Befehle,  welche  die  Friedens-Ganiisonen  der  iniinittf^lhar  kaiser- 
lichen Regimenter  endgiltig  in  eiruM-  d-  r  thnnlichst  gieichmäsHigen 
Belastimg  der  einzelnen  Länder  mid  tbenso  iler  Sicherheit  des 
habsburgischen  Besitzes  entsprechenden  Weise  regeln  sollten.  Es 
ist  bekannt,  dus  man  in  Wien  zur  Zeit  des  Todes  Carl  VI. 
viel  mehr  von  bayerischer,  als  Ton  prenssischer  Seite  Qefahren 
fOr  das  Erbe  des  Kaisers  befilrchtete;  daraus  erklirt  es  sieb  ancli, 
dassi  obwohl  die  Wiener  Kreise  eingehend  genug  yon  den 
preussischen  Kiiegsvorbereitnngen  unterrichtet  wurden,  dennoch 
nicht  80  Tiele  Truppen  nach,  dem  ausser  Gefahr  geglaubton  Schlesien 
▼erlegt,  wurden,  als  dies  der  gänzlich  unTermuthet  erfolgte 
preusaische  Angrifl'  allerdings  erfordert  hätte. 

Gegenüber  der  bisherigen  Dislocation  der  Regimenter  *j  er- 
gaben die  Befehle  vom  1.5.  und  1!>.  October  folgende  Veränderungen: 
nach  Böhmen  wurden  bestimmt  die  Lifaiiterie-Rpr»imenter  Carl 
Lotlinii^(  n.  Hessen-Cassel,  Kolowrat  und  (xriinne,  dort  l)efauJeu 
sich  schon  das  Regiment  O'Gilvy  und  das  Feld-Artillerie-Haupt- 
Corpu ;  nach  Mäliren  wm-den  bestimmt  Franz  Luüinngen-Infanterie 
und  Liechtenstein-Dragoner,  nach  Schlesien,  wo  sich  schon  Wallis- 
Jbi'auterie  befand,  waren  die  Begimenter  Harrach-,  Botta-  und 
Browne-Infantorie  schon  auf  dem  Wege.  Ebenso  marschierte  bereits 
Alt-Königsegg-Infanterie  nach  Tyrol  und  wurde  in  Steyenuark 
durch  das  Regiment  Alt-Daun  eraetet.  Diese  Bewegungen  waren 
erst  Ende  December  g&ndüch  durchgeführt. 

')  Sil  1n'  r,  3<55  ft".  uikI  Anhang  X  Af^  I.  Bundes:  Dislocation  il<  r  kaiKf  rlichon 
Armee  l>eim  Tode  Carl  VI.,  sowie  Tutel  Iii  (Diiiloc«uou«>k&i'te)  samnit  liegende. 
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Nieder-Oesten-eich,  Vorrler-Oesterreioh,  Italien  tmd  die  Nieder- 
lande sollten  ihre  bisherigen  Truppen  belialten  rznsamnien  24  In- 
fanterie-, 1  Dragoner-  m\(\  2  Tliisareii-liefi^imeuter  ,  Siebenbürg<*n  sollte 
fiir  das  dahin  beorderte  I)ragoner-R('*^iineut,  Philippi  das  Regiment 
Römer-Dragoner  na»  Ii  Ungarn  (iu  die  Comitate  Grömör,  Torna,  Borsod) 
abgebeii,  deüseii  Besatüuugstruppen  mit  Ende  des  Jahres  demnach 
5  Infanterie-Regimenter  und .";  Infanterie-Bataillone,  dann  1 1  Cürassier-, 
0  Dmgoner-  und  2  Husui  eu-liegimenter,  den  geänderten  Verhält - 
nibseji  entsprechend  neu  dislociert,  zu  bilden  hatten,  ^)  während  der 
Best  der  ötiterreichisohen  Hausmacht  (4  In£Buiterie-£egimenter  und 
4  Infanterie-Batailloxie,  2  Gflrassier-,  2  Dragoner-  und  8  Husaren- 
Hegimenter)  an  die  türkische  Grenze  in  Groatien»  Slavonien  und 
im  Banate  za  stehen  kam.  *) 

MittlerweUe  hatte  sich  aber  die  Begiemng  MariaTheresia's 
der  lange  abgewiesenen  Erkenntniss  nicht  weiter  versohliessen 
können,  dass  die  Büstnngen  Preussens  wirklich  gegen  Oesterreich 
gerichtet  seien. 

Desshalb  ergiengen  Tom  7.  December  an  Befehle  zum 
Marsche  nach  Sohlesien  und  zwar  bis  zum  15.  December  für  die 
In&nterie-Regimenter  Baden-Baden  (im  Pester  Comitat),  Schmettaa 
(im  Banat),  Thüngen  (auf  dem  Marsche  nach  Slavonien  in  Süd- 
Unganii.  Starhemberg  (die  zwei  in  den  Comitaten  Gran  und 
Komom  liegenden  Batnillnne\  Alt-Daun  an  Steyerraark  und  Carl- 
stadt). Franz  Lothringen  nnd  (Irünne  (beide  grösstentheils  in  Mähren 
pingHtiotiV-n  t,  ferner  aii  dit-  Oürassier-Regimenter  Hohenems  (im 
Zeuipliner  Comitat),  Hulieuzollern  amTrentschiner  Comitat), Lanthieri 
dm  Cüiiütatp  Pressburg),  das  Dragoner-Regiment  Lieclitenstcin 
diereits  in  Tdalyen  eingetroffen),  endlich  die  Husaren-Regimenter 
Splenyi  (an  der  unteren  Theiss  und  Maros)  luid  Dessewffy  (im 
Comitat  Zemplin).  Csäky-Husaren  wurden  zogleich  aus  der  Umgebung 
von  Warsadin  in  den  Königgrätzer  Kreis  beordert»  Batthyiny- 
Dragoner  (im  Fressbuiger  Comitat)  aber  zuerst  in  die  Gegend  vor 
Bndweis,  spftter,  gleichwie  das  Begiment  Gs&ky,  ssn  dem  aus 
Schlesien  aurflokweiohendenFML.  Graf  Browne  nachOlmfltas  be- 
stimmt') Starhemberg-Lifanterie  erhielt  aber  einschliesslich  seines 

»)  K.  A.,  H.  K.  E.  174«,  Octobor,  Üll  Rcr.  (Beilagen.) 

')  Ausserdem  befanden  sich  in  den  dpiitsoh-ungfarLschen  Erblandeu  noch 
^  „Land-Bataülou",  die  verschiedenea  Garnüjons-  und  Besatzungä-Truppen, 
dann  di«  Niitionsl>Mili<eii  za  Fnss  und  zn  P£wde.  (Vergl.  I.,  379,  MdSmdilO . 

»)  K,  A.,  H.  K,  B.  1740,  Prot.  Reg.  Fol.  3550,  3561,  3665,  8567,  8568, 
%(6,  yö76,  3587,  3588,  3588,  3583,  3595-3598.  3608,  8636,  3641,  3706. 
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in  Simand  bei  Arad  stehenden  f^.  Bataillons  airi  17:  Docember  die 
Widmuiifj  nach  Oesterreich  <A)  <iri-  Knns,  döcli  wiirde  schon  am 
13.  Jantiai-  das  von  Süuund  kommende  Bataillon  zum  Jablunka- 
Passe  dirigiert. ') 

Browne  wurde  indessen  durch  einen  königlichen  Erlass  vom 
1 B.  Dect  niVx  r,  der  ihm  einige  besondere  VerhaltunfifsniHssregehi 
brachte,  aucli  in  Kenntnis»  geset/.t,  dass  er,  beüunderä  bei  der  In- 
fanterie, auf  den  completen  Stand  der  nach  Schlesien  bestimmten  Ecgi- 
mentar  xdoht  redmen  dürfe  und  dass  er  w^;«ii  derEntfemung  der  Kegi  - 
menter  ausser  den  sohon  im  Laude  stehenden  zun&clist  nur  Franz 
Lothringen-  und  GrOnne-Li&nterie,  dann  flOnf  Compagiüen  Liechten- 
stein^Dragoner  zur  Verfügung  haben  werde,  dass  aber  die  drei 
Cürassier-Begimenter  nicht  vor  drei  bis  vier  Wochen,  Baden- 
Infanterie,  zurückgebliebene  TheUe  von  Franz  Lothringen  und 
GrQnne,  sowie  die  zwei  Husaren-Begimenter  nicht  vor  fänf  bis 
sechs  Wochen,  Schmettau-  und  Thüngen-Lifanterie  nicht  vor  drei 
Monaten  und  Alt  Baun-Infanterie  sogar  nicht  viel  vor  sechs  Monaten 
in  Schlesien  würden  eintreffen  können.  '') 

Ausserdem  waren  die  zum  Ausmarscli  bestimmten  Kegimenter 
sämintlich  bedeutend  unter  dem  Stand;  sie  hatten  femer  keine 
Proviantwagen,  noch  Bespannungen,  überhaupt  keine  Feldausrüstung, 
was  Alles  vor  dem  Abmarsch  eist  zn  beschaffen  war. 

Es  koinitc  also  von  ( >pr'ratinnen  im  orteufii  Ftddc  VdrUiufig 
keine  liede  sein  und  die  ji^anze  'riiärin;keit  Brownes  sich 
nur  darauf  beschrtinkcn,  die  Festungen  des  Landes  y.n  Imlten  und 
die  kleineren  befestiglen  Orte  möglichst  lan^^^e  zn  vei  theidigen,  das 
Vordringen  der  Preussen  dadmch  zu  verzögern  imd  die  Verbindung 
mit  Mähren  und  Böhmen  offen  zu  halten, 

>)  K.  A.,  H.  K.  R.  1740,  Prot -Reg,  Fol.  8616,  m^ü,  3631  und  Prot  Beg. 
1741,  Fol.  67 

•)  Duufkcr.  u.  a.  O.,  S.  '69.  Die  nach  Schlesien  bestiiuniten  Regimenter 
erhielten  ««rst  Mitte  Januar  Befehl  zur  Ansrhaffunp  <ler  Proviuutwngeti,  Mitte 
Februar  zur  Anschaffung  der  Zeltwaguu.  Wie  wenig  die  um  diese  Zeit  bei 
Browne  atohftad«!!  fiegüneuter  auch  soiwft  kriegsmäsaig  ansgAStattot  waren, 
erhellt  daraus,  dass  der  General  «ich  von  Brünn  6000  scharfe  Flmteu-Patronen 
verschreiben  niusste,  welche  aber  dort  erst  fertig  zu  machen  waren.  (K.  A.,  H.  K., 
R.  1741,  Prot.  Reg.  Fol.  70,  M.  Januar,  Fol.  1B8,  27.  Jamiur,  Fol.  311.  316. 
15.  Februar;  Prot.-Exp.  Fol.  173.)  Am  21.  Februar  wurde  dem  Kriegs- Uom- 
missariat  ansdrQeklich  aufgetragen,  «na  dem  Brfordermffi-Avfitatc  für  die 
Infanterie-Regimenter  die  bei  allen  angesetzten  Balken-Karren  zu  streichen 
(Ebenda.  Prot. -Reg.  Fol.  ;VK),  21.  F.  hi-uar.)  Damit  verschwanden  die  f,Schwems- 
dem"  aus  der  Östeneiclü&clieu  Armee.  (VergU  Band  I,  äbii.) 


üigitized  by  Goq||| 


57 


In  Glogau  coiumandiiiLe,  wie  eiwähut,  FML.  Gral"  Wal  Iis, 
dem  der  am  9.  December  dort  eingetroffene  GFWM.  Baron  Beisky 
snigetlieilt  wurde  ftlr  Glate  war  am  4.  Deoember,  da  dessen  eigent- 
UoHer  Commandant  Oberst  v.  Linkh  sieb  krank  in  M^en  befand* 
Oberttlientenant  v.  Fontaneila  zamGommandantenbestmimtttndder 
Ingenienr-Oberstwachtweister  Tello  ebenfalls  dabin  beordert  worden, 
der  den  Auftrag  batte,  zur  Versichenrng  des  Platses,  wenn  die 
Winterzeit  Haaerherstelliuig  nicht  znliesse,  das  Nöthige  mit  Erd- 
werken, Fascbinen  nud  YerpaUisadienrngen  zu  veranstalten,  den 
Platz  vor  AlloTi)  aber  so  Keramstellen,  dass  er  )>ei  einem  nnver- 
rautheten  Angriff  genügsame  Gkigenwcbr  zu  leisten  vermöge.  Tello 
solltp  anch  die  Fortificationen  von  Ntnssp  untersuchen,  um  da«;  Noth- 
wendige  dort  anzuordnen.  Zum  OoiuinaiKlantPTi  der  letzteren  Fi'stunf^ 
bestimmte  Browne  dfu  '»borsten  »eines  Regiments,  Baron  Iloth. 

Es  wurden  alle  Anstrengungen  gemacht,  da«  bisher  buisüglich 
der  Kriegsvurbereitungen  Versäumte  naolizidiolen.  Ein  Haupt- 
Magazin  ward  in  Neisse  angelegt;  ebenso  mussten  die  Glatz*- 
schen  Oameral-Magazine  genüge ndeu  Proviant  fiir  die  Festungen 
liefern.  Für  Olmüte  ordnete  die  böhmische  Hofkandei  die  Errichtung 
eines  grossen  If agazins  an  und  gestattete  die  Ausfnbr  von  Getreide 
ans  Mähren  nnr  noch  nach  Schlesien.  Anch  ergieng  an  das  Ober- 
amt in  Breslau  am  20.  December  die  Weisung,  diejenigen  gebürtigen 
Schlesier,  welche  bereits  in  brandenbnrgiaohen  Diensten  stünden 
oder  „in  den  dortigen  Landen  sich  ohne  Dienst"  aufhielten,  zu 
verzeichnen  und  nn rli  Wi<  ti  namhaft  zu  machen.*) 

Der  Genf-ra  III  I-Artillerie-Birector  Fischer  in  Prag  erhielt 
den  Befehl,  für  das  ,, königliche  Feld-Artillerie-Haupt-Corpo  eine  An- 
zahl Büchsenmeistor.  Zcnp^s-Bediente  und  Stück-Knechte  in  Böhmen, 
sobald  als  uio^dich,  anzuwerben,  wozu  ihm  eiu  eigenes  Patent  aus- 
gestellt wurde.  ■( 

Von  NanisUiu,  als  einem  nicht  hnltbaren  Platz,  liess  FML. 
Grill  B  r  0  w  Uf  die  dort  vorhandenen  Uuscliütze  uaeli  lirieg  trans- 
portieren. Vor  Allem  liess  aber  der  commandierende  General  die 
Fortificierung  vonBriog  verstärken,  wozu  vondenSt&nden  tiOOO  Bauern 
aufgeboten  werden  mussten,  auch  freiwillig  zur  Sohanzarbeit  sich 
meldende  Soldaten  gegen  Bezahlung  verwendet  wurden. 


*)  ProtocoU  der  böhmlächeu  Hot  kaii/.lei  1741).  Erlass  au  «Iah  königliche 
Tlibnnal  in  BrQnn  vom  17.  December. 
>)  Ebenda. 

>)  K.  A.,  BestaUungeo  1740  i  7150. 
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Auf  Befebl  der  bfiHmischeii  Hofkanzlei  sollten  dem  FML.  Grafen 
Browne  swei  Deputierte  und  «war  einer  aus  dem  Obenunte- 
Colle^nm  und  einer  aas  dem  Oonvento  publieo  behufe  leiebteren 
Verkehrs  mit  den  Civil-Behörden  beigegeben  werden ;  ein  Beschlnss, 
der  am  31.  December  erflosseu,  wohl  kaum  noeSi  zur  Durchführung 
gelangt  sein  dürfte. 

Die  (Tesammtstiirkf»  der  königlicb  migarlsch-böhmischonl^nippf  n 
in  Sehlesipn  bestand  zur  Zeit  des  Kinmaräches  der  preussisclxeu 

'i'nij)[)«Mi  in  : 

dem  Infanterie-Regiment  Wallis  1 7lit  Mann,  —  Plerde 

den        »         Hegm.  Botta,  Browne,  Harracli  4770    »      —  » 
dem  Dragoner-Regiment  Ijiechtenstein  (acht 

Compagnien)  circa   570    »ca»560  > 

der  Frei-Oompagnie  in  Brieg  circa  ....    300    »     —  » 

735UMann,560Pferde 

Hievon  die  Qamisonenvon  Glogau  1178  und 
Jablonkau  120  Mann   1298   »     —  » 

606lMaun,560Pfeide 

weioheTruppenstSrke,  eingerechnet  die  Garnisonen  Neisse  und  Briegf 
den  Befehlen  des  FML.  Grafen  Browne  untergeordnet  war. 

In  Glaf /.  Instand  zu  dieser  Zeit  die  Besat/.ung  aus  150  Hann 
des  Infanterie-Regiments  O'Gilvy,  250  von  Prag  dahin  gesendeten 
Invaliden  und  UO  Glatzer  Livaliden. 

In  Neisse  war  am  24.  December  Obei'stlieutenant  St.  Andr^ 
mit  seohs  Compn^ni«'!!  don  Ron^innrntn  Botta  eingerückt 

In  1')  r  i  t'g,  wo  Oberst  d  <•  F  i  ii  das  C'oinmando  fülirtc,  standen 
eilf  Cüni])a^incn  von  Wallis-Tiit'ant ciir  niiter  enieiii  ( M)ci-st.li<Mitf'nant 
und  ein  JJiitaillon  fünfFüMlier-Coiupiiguien)  von  Hi  nwne-Inlantorif . 
ausserdem  die  Fi l  i-Cumjiügnie  in  der  Stärke  von  circa  400  MaL>n. 

Für  die  letztgenannten  beiden  Plätze  sollte  GF WM.  Fischer 
11  Bücksenmeiater,  nebst  den  nothwendigen  Feuwwerkem  absenden* 
Brieg  hatte  von  dem  Haupt-Zeugamte  an  Gross-Glogau  Anfang 
December  200  Centner  Pulver  erhalten. 

Ein  Proviant'Amt,  bestehend  aus  einem  Verwalter  und  einem 
Adjuncten,  wurde  dort  aufgestelltt  eine  Feldbäckerei  mit  einem  Ober- 
bäckermeister  und  20  B&dcerknechten  emchtet. 


*)  Uof-Kri6g8taths*E3tpedita-FMtoeoll,  Fol.  aad2.  Anfimg  Jawiav  174t 
wardedie  Besstsong  dieser  Festung  verstürkt. 
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In  Jttblunkau  lu  l'and  sicli  t  iiic  Compaguie  vun  Wallis-In- 
fanterie (120  Manu  Htark;  unter  Conmiando  dos  Oberstlicuteuant» 
OTleilly. 

Im  Anmamohe  aus  liGiliren  befimd  sich  GFWM.  Graf  P  i  c  c  o  1  o> 
mini  mit  drei  Bataüloneii  Franz  Lothringen,  sechs  Compagnien 
Grtinne-Infanterie  und  t&nt  Compagnien  vom  Dragoner-Begimente 
Liechtenstein.  Die  noch  auf  dem  Marsche  ans  Ungarn  befindlichen 
swei  Bataillone  von  QrQnne  wurden  direct  nach  Schlesien  dirigiert. 

FML.  Graf  Browne  ertheilte  den  aus  Mähren  voxxückeinden 
Verstärkungen  Befelil,  in  dem  Münsterberg'schen  und  Franken- 
stein'scheu  Kreise  Quartier  zu  besdehen,  um  die  Verbindung  mit 
Glatz  offen  zu  halten.  Die  Futtervorräthe  vom  Lande  worden  nach 
Brieg  und  Neisse  und  weiter  ssurück  nach  Troppau  und  Jägem- 
dorf  geschafft. 

Das  mis  Urif^ani  über  Skalitz  Anfang  Novciiil)«-!-  nach  Rohmen 
instradit  i  to  und  in  zwei  Erhelmis  marschierende  bitautche-Kegiment 
C'arl  Lothringen  traf  Ende  Deccmber  dort  ein. 

Hnndert  Pferde,  welche  dem  Husaren  -  Kegimente  Dessewffv 
vorausgehen  sollten,  damit  der  Coininaudierende  in  Schlesien  sobald 
als  möglich  über  einige  leichte  Cavallerie  veritigen  könne,  trafen 
trotz  der  vom  Hof-Kriegsrathe  angeordneten  Beschleunigung,  erst 
am  21.  Januar  1741  in  Jablunkau  ein. 

SGt  der  Operations-Casse  des  commandierenden  Generals 
(Scheint  es  schlecht  bestellt  gewesen  zu  sein.  Von  Wien  ans  konnte 
derselben  vorlaufig  gar  nicht  beigesprungen  werden^  sie  musste  von 
der  Landes-Pegicnnig  Zuflüsse  erhalten,  die  aber  auch  spärlich  g^  nng 
flössen,  nachdem  die  Landes-Begiemng  selbst  lun  Aushilfe  von  Wien 
bitten  musste,  wo  man  in  der  ungemeinen  Geldhedrängniss,  in 
vvt  ldier  sich  der  Staat  befand,  zn  dem  verzweifelten  Auskunftsmittel 
gnif.  (las  Olx  ramt  zu  f  rninchtifrpn.  aus  Mangel  anderer  Geldmittel 
»Ii.'  I)t|.o.sittii-Gelder  ,.<i;>'fj;tii  Kinlage  bündigor  Versicherungen'* 
aii/iigrciten.  An  Feld-Artillerie  war  vorläufig  nicht  ein  Stück  vor- 
handen. 

Li  dfi  am  2H.  December  zu  Wien  abgehaltenen  Conferenz 
ward  erst  der  Beschlnss  gefasst,  die  schlesisohe  Landes-Begiemng  an 
den  commandierenden  G«neral  anzuweisen;  die  Erhaltung  Breslaues 

*)  Waren  am  24.  December  am  Brünn  abmarschiert. 
^  Dassdbe  hatte  eine  vierwöchenttielie  Contnmu  sn  Dorotma  zn  be- 
stehen gehftht 
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wurde  auch  in  dieser  Cuiifcrenz  wieder  als  die  wichtig^ste  Angelegen- 
heit eikUirt. ')  Leider  kamen  die In  I  n  Entscliliessungeu  iu  Folge 
der  sich  nun  überötiirzendeu  Ereignii>:>e  viel  zu  spät. 

Die  böhmische  Hofkanslei  trug  der  mShiischenLandes-Begierang 
auf»  die  aus  der  Provins  nach  Schlesien  fährenden  Starassen  sofort- 
auabessem  zu  lassen.^ 

Nach  der  Conferenss  Tom  13.  December,  der  am  selben  Tage 
schon  eine  Audienz  des  preussisdien  beTolhnSchiagten  Ministers  in 
Wira,  T.  Boroke,  ▼orausgegangen  war,  zeigt  sich  ohne  Zweifel  an 
entscheidender  Stelle  eine  energischere  Aufiassong  der  Sachlage. 

Das  Oberamt  in  Breslau  erhielt  am  14.  December  von  der 
Königin  Weisnog,  ,,was  für  eine  Vem-ahiiing  selbes  bei  wirklicher 
Einrttckung  prenasischer  Truppen  sowohl  bei  dem  Könige  oder  dem 
die  Truppen  commandierenden  General  thun  und  was  diesfalls 
durch  öffentliclieii  Drnek  |nd)lieiorf  worden  solle."') 

Die  Rüstungfu  l)('(::;aMnen  in  etwas  fp-össterem  Massstftb«*.  Es 
ist  aber  bereits  Mitte  des  DeceuilxT,  die  pretissischen  Colonnen 
stehen  scldaglertig  jenseits  der  Grenze,  stinullieh  den  Befehl  zum 
Einrüikeii  in  Schlesien  erwaneinl.  das  vuu  kaiserlichen  Sol- 

daten vertheidigt  imd  geschützt  werden  soll.*) 

Der  Wiener  Hof,  in  der  TOn  allen  Seiten  sich  aufthürmenden 
BedrSngniss,  entschloss  sich  nttn  in  der  dritten  Dekade  des  December 
zur  Bildung  und  Aufstellung  einer  Feld-Armee.  Die  Wahl  zum  Ober- 
Commandanten  derselben  schwankte  zwischen  dem  FBL  Lndwig 
Andreas  Qrafen  Khevenhüller,  welcher  viele  Truppen  und 
deren  gesicherte  Bezahlung  verlangte  und  dem  FZ3I.  Wilhelm 
Reinhard  Grafen  Neipperg,  dessen  CandidatuT  vom  böhmischen 
Obristen  Kanzler,  dem  Grafen  K  i  n  s  k  y,  unterstützt  wurde.  Da  sich, 
Neipperg  mit  wenigen  und  schwachen  Begimentem  begnügte 

')  Tl.  H.  n.  St.  A.  Conlorenz-Notateri  v.  2S.  December  UM), 
')  If).  i>ecember,  Protocoil  der  böhm.  Hotkaazlei. 
■)  Protoooll  der  bÖhm.  HofkauzleL 

*)  Mit  AussoUqss  der  Besatsniig:  von  Glogau  (6  Compagnien  Hsnaeh. 

4  Compagnien  Wallis)  nach  dem  Conferen/  ProtoODll .-  „Oraf  Browne  mit 
Jciisdl^en  holden  ül)riq;rn  Harrach'schen  Bataillon«,  dorn  Botta-  xmä  seinem 
eigenen  Begimente  mit  Beirechnung  der  6  Liccbtenät«in'scheu  Compagnien 
ttiaht  viel  fiber  4000  Hann  und  nicht  einmal  diese  wegen  deren  hin  und  wieder 
auasiisteUenden  Posten,  in  dem  Stand,  wie  die  Begimenter  dermalen  Mrftren. 
zosammen  zu  bringen,  vermdgend  sein  wQrde."  (K.  A.  Oesfterreiobiseher Erbfolge- 
krieg,  1740 ;  XH,  4>/i.) 
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Hiisserdem  K  i  ii  s  k  y  die  Armee  versorgen  musste  und  mit  K  h  e  v  e  n- 
b ü 1 1  e  r  nichts  zu  thuu  haben  wollte,  so  ^v^lrde  schliesslich  Neippc  rg 
für  daa  Oommando  der  Armee  beatinunt.  ^)  Der  fiiiaaSi  mit  dem  die 
Königin  die  Ernennung  demselben  kundgibt,  ist  vom  28.  De- 
cember  datiert.*) 

Zugleich  mit  der  Emennimg  des  Ober-Commandanten  wurde 
anoh  der  ihm  beimgebende  ,}gro8se  Generalstab'*  nominiert ')  Der 
23.  and  24.  December,  an  velohen  Tagen  die  in  den  böhmischen 
Lindem  bereits  befindlichen  und  bisher  dahin  beorderten  Regimenter 
zur  mögliehst  raschen  Annahme  des  Sollstandes  und  zur  Anschafifung 
der  Feld-Requisiten  befehligt  wurden*)  nnd  der  Hof*Kriegsrath 
auch  die  Anzahl  der  von  der  Feld-Artillerie  zu  Neipperg's  Armee 
ahziifrobcnden  Geschütze  (16)  fixierte,  müssen  dahnr  als  din  eigent- 
Üi  hcii  Mol )ilisierungs tage  gegen  Prenssen  bczincliiiet  werden.  Da 
nun  die  zur  schlesischen  Armee  gewidmeten  Hc/^imenter  selbjst  in 
ileni  Falle,  als  sie  complet  gewesen  wären  und  auch  niseher  in 
Schlesien  hätten  eintreffen  können,  kaum  d«»r  sich  fortgesetzt  ver- 
stärkenden Invitäiüus-Armee  gewachsen  waren,  so  wm*den  schon 
am  31.  Deceuiber  1740,  sich  sofort  nach  Schlesien  in  Marsch  zu 
setzen  wieder  angewiesen:  die  Cttrassier-Regimentw  Sehen*  (aus 
dem  Eisenbnxger  Comitat),  Birkenfeld  nnd  Cordova  (beide  aus  dem 
Banat)|  die  Dragoner-Begimenter  Württembeig  (ans  den  Comitaten 
Somogy  und  Zala),  Bömer  (aus  den  Comitaten  Gömör,  Torna  und 

Als Sohu  Eberhard  Friedrichs  Frcihemi  von  Neipperg  am27.  MailG84 
geboren,  ti-at  WiUielm  Ii«  inhanl  1702  in  das  kaiserliche  Herr.  Am  21.  Fcbrimr  1717 
bfToits  zum  Obersten  eines  In t'auttine- Regimen ernannt,  zeichnet«  er  sich  im 
Turkenkriege  vor  Belgrad  aus.  Zum  Qeueral-Feld-Waclitmeist«r  am  No> 
rember  1733  be^Meii,  ward  Neipperg  Enieher  desHsnogs  Frans  Stephan 
von  Lothringen,  welchem  er  auch  in  späteren  Jahren  noch  persönliob  sehr 
nahe  Htand.  Itn  Jalire  1730  knm  er  als  Commandant  nach  Luxetnlnir«;.  wurde 
am  20.  November  1733  Feldmarscball-Lieuteuaat  und  machte  aJs  solcher  deu 
Krieg  in  Italien,  mit»  Am  2.  Mai  1795  smn  Feldseogmeister  emaont»  ward 
Neipperg  Commaodierender  in  TenieSTAr.  In  Folge  des,  entgegen  den  er- 
haltenen Instructionen,  mit  dem  Grossvezier  abgeschlo.sseuen  Belgrader  Präli- 
minar-Frieden.«  wurde  N  p  i  p  p  nr  c  in  ünt^rsnchiinrj  gezocrpu  und  in  ftlatz 
i&tenüert,  von  wo  crom  io,  Nov.  1740  auf  Betohi  der  Königin  Maria 
Theresia  entlassen  wurde. 

(Ve^gleiehe  fiber  den  Friedens.schluss  von  Belgrad  etc.  „Der  Feldmg 
1799  Uid  der  Friede  von  Belgrad",  Mittheilungen  des  k,  k.  K.  A.  18^.) 

•)  Der  Wortlaut  desselben  Anhang  X. 

*)  Duuckcr,  a.  a.  0.  58  f. 
.  •)  K.  A.,  H.  K.     1740,  Prot.  Heg.  FoL  8647,  3649,  8854,  9861,  3666  etc. 

*)  Ebenda,  FoL  3657. 
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Jlorsod  i  und  das  Husaren-Regiment  Ghil^nyi  Taus  S^-rmien).')  Auch 
au  Pestvärmegyey-Husaren  (in  Siebenbürgen)  ergieng  an  diesem 
Tage  die  Marschbereitechafts-Ordre. ') 

\'üu  Generalen  waren  dio  folgenden  zu  dieser  Armee  bestiuiuif 
und  demgemäss  eboniulls  am  December  verständigt  worden: 
die  Feldmarschall-Lieutenante  Göldy,  Browne,  Römer,  Ber- 
Uclnngeu,  die  G^noral-Feld-Waohtmeister  Pbilibert,  Lentnlns, 
H0II3',  Reisky>  Kheul,  Picoolomini,  Grünne,  Baranyay, 
Birkenfeld,  Kolowrat,  Freising,  Franz  St.  Ignon,  Königs- 
c  gg,  Pallant  und  Festetios. 

Vorläufig  wurden  14  Infanterie*,  8  GOraasier^,  2  Dragoner*  und 
d  Hnsaren-Begimenter  und  eine  (^eaammtatSrke  von  25.0CN>  Mann 
fiir  diese  Armee  in  Aussicht  genommen. 

FQr  die  Feld-Artillerie  wurden  16  Gesohütae  und  zwar 
10  Eegimentsstüeke,  4  Falkaunen  und  2  Haubitzen  zu  100  Schnss 

Ebenda,  l'ol.  M(t*>+.  'WM».  3704.  Ton  <l<'r  am  13.  December  bescklosseneu 
Heductioii  Jus  let^tgeuauiiten  He^pmciit.s,  mit  d&üseu  Mauiischaft  und  Pfeideu 
iiuia  snersfe  die  anderen  Hnsaren-Regimenter  erg&nsen  woUto,  wurde  «m 
4,  Jamiar  definitiv  Ab.stand  genommen.  (Ebenda,  f'ol.  3088  nnd  Jalir  1741,  Fol. 

*)  El't  iirla.  174h.  Fol.  3698.  Statt  C')nl.)\ a-Cürassieren  kutin  ii  Kohmy- 
I>i-agoner  in  das»  üunaf,  gleichfalls  ans  Siebenbürgen  "NValdeck-Iniautene  (statt 
Thüngeu)  nach  Slavouieu,  von  wo  mit  Ende  des  Jalures  die  Infant« rie-llegi« 
menter  Bayreufh  (statt  Baden-Badm)  naeh  Ofen  und  Oroeswardein,  Wurm* 
brand  (an  die  StrlK  von  Alt-Daim)  naoh  Steyemuirk  :tl>giengetu 

In  Folge  des  Al)tnai-selies  mehrerer  ravallfrit  - l^'i^inicntor  nti«  Ungarn 
wurden  am  21.  Januar  1741  (Ebenda,  Prot.  Reg.  Fol,  130j  näher  gegen  die 
AVestgrenze  dieses  Landes  verlegt:  die  Ciirassier-Begimenter  Bernes  (in  das 
Comitat  PresslrargV  Podstatiky  (Trentselun,  Thnrdos,  Arra),  Cvi  PUffy 
f.,iptau,  Zips,  (römör,  S&ros),  Lu'boniirski  (Zemplin,  Aba-UjvAr,  Borsod),  Carl 
St.  Ignon  aus  Ss  i  mipn  (Somog}',  Zala).  (^inifla  (Oedenlnir2:V  dann  Khevenhüller- 
Dragoner  (Eisenburg)  und  aus  Siebenbürgen  Peätvarmcgyey-Huäareu  (Leutra). 

In  jedem  einseinen  Falle  za  untersuchen,  wie  lange  die  angeordneten 
Marsehliewegungen  au  ihrer  DutchfOhrung  wirUioh  brauchten,  würde  au  weit 
führen.  Ausst-r  dem  Hinweis  auf  die  oben  citierten  Angaben  des  königlichen 
Ri>.scnpt>!  V'Mn  l.j.  Deoi^rnlipr  1740  im  Browne  mag  daher  liit  r  nur  beispiels- 
weise erwähnt  .sein,  da.ss  diiH  iiegiracnt  Waldeck  den  Marschbefehl  am  lö.  De- 
cember erhielt  und  erst  gegen  Ende  März  bei  Euseg  eintraf,  dass  Bayreutb- 
Infanterie  von  der  oheren  Save  nach  Ofen  fast  zwei  Monate  braucbte  und 
das.s  die  Regimenter  Csukv-Uu.saren,  dann  Lanthieri-  und  Hohenzollern- 
("üras.siere  erst  um  den  1.  P'ebruar  imweit  Fulnek  zu  Brown«»  stiessien.  ■\velclier 
m  diesen  Tagen  auch  Hohenems-  und  Seherr-Cüraisiere  erwartete  und  der 
haldigen  Ankunft  der  vordersten  Bataillone  von  Baden-Baden  und  Ait-Dauu- 
lufanterie  entgegensah.  (Ebenda,  FoL  241.) 

Im  Allgemeinen  wii  d  man  sich  bei  Beantwortung  dieser  Frage  gegen - 
würtig  halten  müssen,  dana  der  Winter  den  an  und  für  sich  trostlosen  Zustand 
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l»er  Stück,  iür  ilie  Haabitzen  4U  Haubitzgran atrn  xmd  10  Schrot- 
büch.^i'ii  aiigfiragon,  flir  20  BatailloTip  zn  jo  7()0  Mann,  nebst 
lo  Grcnaflier-Compagnien  zu  je  lUU  Mauu,  pro  Mann  vrm'deu 
40  Schus.s  l>oreehnet. ') 

Die  Hülkammer  erhielt  Auftrag,  wegen  Beist^Unng  von 
400  Pferden  zur  Bespannung  der,  lür  das  schlesische  Corps  be- 
«tixnmten  Artillerie  Venuuitaltniig  su  tr^en.*) 

Das  Schiff- Amt  hatte  am  31.  December  Auftrag  erhalten,  fttr 
eine  im  kommenden  Frühjahre  in  Schlesien  erforderliche  Laafbrtloke 
▼on  80  bia  86  Pontons  das  Erforderliche  einzuleiten  oder  in  deren 
Eimangelnng  so  viele  hölaeme  Schiffe  nnd  das  unter  dem  Bmek- 
Hanptmanne  Fromb  stehende  Personal  sammt  Bespannung  Ton 
dem  ohnedies  zur  Beduction  bestimmten  ungarischen  BrCLckenstand 
in  Bechnimg  za  ziehen.  >) 

der  "Wege  noch  verschlimmerte,  dass  <\\v  Seltenheit  «h  r  Brnckm  ti>!er  (li»> 
zahlreichen  grösseren  Flüsse  die  Marachrmiten  sebr  bexclimukte  mul  iibyr- 
dies  die  Esdstsns  der  meisten  Bracken  sehr  von  den  Watiser-  tuid  Eis- 
\  erhält nissen  abhteng.  diia«  ferner  *iif  I'asaiening  der  mehrlachen  Pestcordon.s- 
litiien.  «It  Hni  novniiil.-  ( 'out umaz  je  seel»^  Wochen  dauerte,  vielfache  Scliwi«  i  i^-. 
keiten  im  Gefolge  hatte  und  dass  endlich  der  Abmarsch  einer  Truppe  aus 
festen  Plätzen  oder  ürenzgegcuden  ohne  specielle  gegentheilige  Weisung  von 
oben,  durcb  die  betrefiWnden  Conmumdeaten  erst  dann  gestattet  wurde,  wom 
der  EtSStS  eingetroflen  war.  Ks  kamen  aber  auch  FiiUe  vor,  das-  7L<  ::iineuter 
aus  Mangel  an  fleld  und  Credit  niclit  :ibinarf«chieron  konnten  oder  durch  die 
zurückbleibenden  Gläubiger  am  Abmarsciie  gehindert  wui'deu.  Auch  der  Fall, 
dess  das  Cfirasaier^Regiment  Hobenems  am  81.  T>eeember  1740  wegen  Mangel 
an  Stiefeln  noch  nicht  atismanichieit  war,  stelt  im  ht  gan^  ven  inzelt. 

Die  gewöhnlichste  Massiegel,  um  den  Marsch  einer  Trupi>e  zu  be- 
schleunigen, war  die  Anordnung  einer  grösseren  Anzahl  vuu  Marschtag«'u 
xwicichcu  den  l{a£>ttagcu.  (Vergl.  I,  485  ü')  In  besoudern  dx-ingeuden  Fullen 
wnrde  die  Infiinterie  mittelst  Vorapanuwagen  ohne  BaHttage  wcitorbeturdert. 

»>  K.  A.,  Sect.  II,  H.  K  K.  I!eg.  Pn.t.,  Fol.  .S:.79  und  Reg  Pn.t.  ;{(».  I»e- 
ccmber,  Fol.  308<).  Die  Hiilfte  der  fiir  die  Inianterie  bestimmten  Munition 
sollte  zu  scharfen  Patronen  vei-ferügt  und  in  Verschlage  eiugetheüt,  ilas 
abnge  Pulver  nnd  Biet  aber  sur  AusUieilung  imtgeführt  werden. 

Die  Pferde  aoUten  Ende  Januar  1741  au  Brandeis  bei  J'ra;;  au  das 
Feld-Artillerie-Haupt-('or|)0   abgeliefert   werden.    Der   nüt   di'in   Lii  ferunten 
«cconiierte  Preis  betrug  7U  tl.   (K.  und  k.  H.  K.  A.  liruppe  Böhmen  17-10. 
December  1740.). 

*)  Im  Pebruar  1741  wurde  die  In  Esseg  depositierte  blecherne  Lauf  brttoke 

von  32  Pontons  über  .Skalitz  nach  Schlesien  instradiert.  l>iescll)o  stand  unter 
(■'«nnnuii  lo  .U'.s  Felds»  LiiTl  ruek-Kauptmannes  Fronil».  Das  IN  rsonal  liatto  bis 
letzten  Uctober  1740  an  Verpflegs-Gebühreu  yl.SS»  U.  rückständig  und  die  Leute 
konnten  der  „vielen  Schulden  wegen**  nicht  ausuiaisditeren.  (K.  nnd  k.  H.  K.  A. 
Gruppe  BAhmen  1741.  XVIII,  Febmar  1741.). 
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Die  für  (iie  Operatious-Armee  bestimmten  infatitehe-Kegi- 
ijienter  erhielten  Befehl,  anf  2000  Mann  sich  zn  ergänzen,  mit 
Ausnahme  deü  Inianterio-Re^inients  "Wenzel  Wallis;,  dem  ein  Stand 
von  2420  Mann  vorgesehrieben  wnrde.  Ks  wurde  ihnen  liiebei 
gestuLtül,  auoli  Leute  aui'  Cüpitiilation  unziiuehmen.  Die  CavaUerie- 
Regimeuter  sollten  einen  Stand  von  800  Mann  zu  erreichen  trachten 
imd  die  abgängigen  Pferde  einkaiafen. 

Gleichzeitig  wurde  ein  PfBrdeaosftihrverbot  am  Böhmen  und 
Mähren  erlassen. 

Die  nach  Schlesien  beorderton  Begimenter  erhielten  vor  dem 
Aofbruche  eine  dreimonatliche  Wintergebühr  auf  den  dermaligen 
Stand,  weitere  drei  Monate  sollten  ihnen  an  der  schlesischen  Grenze 
aus  einer  besonderen  Gasse  geeist  werden. 

Zu  den  in  den  KöniggrtItBer  Kreis  verlegten  zwei  Bataillonen 
von  KolowTat-Infantorie  sollte  auch  das  drittej  in  Mähren  einge- 
rückte Bataillon  dieses  Regiments  gezogen  werden.  GFWM.  Graf 
Kolowrat  selbst  erhielt  Befehl,  sich  zu  seinem  Regiment  zu 
verfügen,  auf  die  preussisehen  Bewegungen  genauestens  Aeht  zu 
haben  und  erforderlichen  Falls  in  die  Festung  Glatz  sich  ssurück- 
zuzieheii. 

Die  klarsehe  giengen  jedoeh  sehr  langsam  von  Statten ;  die 
Truppen  waren  in  keiner  Hinsicht  schlagfertig,  als  sie  der  Befehl 
in  fhi«  Feld  rief  oder  ihnen  Bereif^sehaft  anbefahl  und  konnten 
die  Scliiagl'ertigkeit  auch  iu  kurzer  Zeit  nicht  erlangen.  \ov  Allem 
fehlte  es  an  Geld ;  die  Gassen  in  Wien  waren  leer,  so  mussten  denn 
gewöhnlich  die  Stände  des  Landes,  in  welchem  das  Regiment  be- 
quortiert  war,  die  Gtebtthren  zahlen  und  diese  zahlten,  wenn  sie 
ttbezhaupt  zahlton,  langsam.  Sodann  fehlte  es  an  Ausrüstungs- 
gegenständen,  häu£g  sogar  an  den  unentbehrlichsten*  Feldrequi- 
siton  waren  gar  nicht  voihanden  und  nicht  am  letzton  mag  einer 
apathischen  Stimmung  im  OfficierS'Corps  Erwähnung  geschehen, 
die  wohl  eine  Folge  der  ausserordentlich  unregelmBssigen  Be- 
zahlung derselben  war.  Freudige  Hingebung  för  die  Monarcliin 
mid  den  Dienst  mussten  im  Felde  erst  wieder  gedeihen,  vorläufig 
fehlten  sie. 

Unter  derartigen  Uebelständen  litton  fast  alle  Truppenkörper 
und  hiedui'ch  wird  auch  die  enorme  Langsamkeit  erklärlich,  mit 
der,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  dieselben  die  ihnen  ange- 
wiesenen Marschziele  eiTcichten. 

Am  Decomber  hob  di<'  K  Tm  i  g  i  u  liei  di-n  zum  Aus- 
marsche  bestimmten  Regimentern  das  bestehende  \  erbot  wegen 
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Ersetsung  der  Begiments-Ghaigen  auf.  wodurch  den  Inhabern 
vrieder  erlaubt  wiurde,  die  vacanten  Stabs-,  Ober-  und  Unter- 
ofBciers-Chargen  kq  ersetzen,  bemerkte  aber  in  dem  di«  stalh'gen 
Erlasse  .,in  der  gnädigston  Zuversicht,  dass  sie,  Regimen ts-lnliaber. 

die  Billifrkeit,  Ordnung  und  Verdienste  jedesmalen  gt'g(  nwiirtig 
haltf  n  und  keine  andere  als  genugsam  tüchtig  und  erfahrene  äubjecta 
betbrdem  werden".  ^) 

Die  alle  energischen  Massregelu  beeinflussende  Geld-  unrl 
Creditnoth  hatte  die  Königin  bewogen,  schon  bei  Eröilauug  des 
Limdt^es  des  Erzherzügthums  Oesterreich  am  1.  December  sich 
an  die  OpferwiUig^eit  der  Stände  zu  wanden,  ^)  auch  an  den 
Patriotäamm  der  reicheu  GrondbesitBer  und  geiBtliohen  Stilba  an 
appellieren.  •) 

Die  königliche  Familie  selbst  aber  säumte  ebenfalls  nicht, 
Opfer  fiClr  das  allgemeine  Wohl  an  bringen.  Nach  Floren*  ergieng 
die  Ordre,  yon  dem  dortigen  Schate  dasrjenige  an  verttnssem,  was 
verkauft  werden  könne,  den  Best  aber  au  verpütnden  und  baares 
Qeld  darauf  an  erheben. 

Kleinere  Darlehen  von  PriTaten  wurden  in  den  Bancal-Cassen 
angenommen  und  mit  sechs  Procent  verzinst.  Das  ftirstlichLiechten- 
stein'sche  Haus  hatte  dem  Aerar  500.000  Gulden  voigestteckt.  Aus 
dieser  Anticipation  sollte  die  Hofkaramer  die  zur  Recnitiening, 
fiemontierung  und  Beschaffung  der  Feldausrüstung  iUr  die  theils 

')  K.  A.  S.  II,  H.  K.  R.  Reg.  1740,  Decomber,  tS2\. 

*)  Die  Erötthimg  des  Landtages  fand  in  der  Ritterstube  in  der  Hof  borg, 
in  Gegenwart  der  Königin,  durch  den  Obersten  Hoffcansler  Grafen  Sinsen- 
dorff  statt.  Die  Königin  fügte  selbst  der  von  Siniendorff  verlesenen  An- 
rede <  ini^o  Worte  hinso.  Der  die  Bewilligong  von  Oeldmittela  betreffende 
Passus  lautot: 

„Da  Sie  aber  von  eelbsten  ermessen  werden,  wie  nöthig  es  sei,  des 
Kriegs>Heer  za  erhalten;  die  eniblöesten  OrensMi  zu  besorgen;  dem  durch  die 
langwierigen  kostbavtn  Kriege  geschwächten  Aerario  beizuspringen,  so  werden 
Sie  nach  der  angestammten  nnd  in  allen  Gelegenheiten  so  rnhmwürdi^  er- 
wiesenen Treue  und  Eifer  von  Selbsten  erkennen,  dass  ihre  königliche  Majestät 
bemttssiget  sind,  die  treugehorsameten  Stande  dermalen  ansngehen." 

„Zn  welchem  Ende  dann  AUerhOehstdieselbe  beikommende  postnlata 
verfassen  und  solche  den  treugehorsamston  Ständon  hiemit  baben  beibringen 
wollen."  Wieneri-<che>  Diarium.  3.  December,  Nr.  97. 

^)  So  hatte  das  Domcapitel  zu  Breslau  5(>.Ü(J0  ti.  augeboten.  (Protocoll 
der  böbmiachen  Hofkanslei  1740.)  Das  Stift  Brannau  gab  aaeret  6000  fl.  und 
400  Scheffel  Mehl,  später  noch  24.000  fl.  (Mittheilongen  des  Benedictiner-  und 
Ciateroienser-Ocdens,  X.  Jalirg.,  X«  82.) 

0««t«fr«lda«eh«r  B»b(ö1ff«kzi«a.  II.  Bd.  & 
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bereits  m  Böhmen  und  Sclilesien  bt'fnullichpn.  thoils  dahiii  im  An- 
märsche befindlichen  Re^meutpr  nöthi^^'n  Hoträ^o.  wenn  nicht 
sogl»'ich,  wenigstens  bis  Mitt«  .laiiutir  1741  ans/ahleu;  dann  die 
lüi-  die  Generalstabs-Parteien  und  die  zu  den  unentbehrlichen  Aus- 
lagen erforderlichen  Summen  längsten«  bis  End«  Januar  sicher* 
stellen. 

Die  Qesammtkosten  der  Wintoiv  usd  Sommer -Verpflegung 
und  Mobihnachimgf  der  snr  sehlesischen  Armee  beorderten  Truppen 
besifferten  sich  ohne  FtoTiantwesen  auf  8,686.924  fl.  10  kr. 

Dem  Obeiamts-Directorinm  in  Breslau  wurde  am  29.  Deoember 

aufgetragen,  dnss  dio  Hälfte  des  Coli egiums  in  Breslau  bleiben«  die 
andere  Hälfte  sich  jedoch  naeh  Neisse  verfügen  solle.  *) 

')  H.  K.  A.  Gruppe  Böhmen  1741. 

^  ProtoooU  der  bdhmisolieii  Hofkatidei  1740.  Diese  Verfügung  kam 
niclit  mehr  zur  AnsfKhmng. 
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Die  Ereignisse  in  Schlesien  im  Monate  Januar  1141. 


Graf  B  r  o  \vn  o  verfögto,  iiachdein  er  die  Stadt  Breslau, 
trotas  ihrer  angeblichen  Selbstvertheidigtmg,  nach  den  Eiadrttckeo, 
die  er  dort  emp&Qgea  hatte,  sei  gut  wie  verloren,  halten  mnsste, 
die  Concentriemng  der  disponiblen  Streitkräfte  swiachen  der  Ohiau, 

der  Nrissc  mid  dor  Oder. 

Tliat -iirlilii  li  1>pfanden  sich  Ende  December  in  ;^aii/ Si-ldesipn, 
einschlieaslieli  der  Besatzungen  in  df>n  festen  Plätzen,  mit  Aujsiiiihnie 
von  Ghitz,  nicht  mehr  als  735H  Mann  disjjonibler  Truijpen  einem 
Invasionsheere  gegenüber,  das  in  den  let/t^^n  Tag<m  des  December 
mindestens  schon  2Ü.0O0  bis  27.000  Manu  auf  schlesischem  Boden 
zählte. 

Von  Feld-Artillerie  war  nicht  ein  Stück  Torhanden.  Die 
Operations-Cassa  den  commandierenden  Generals  soU  in  10.000 
Gulden  bestanden  haben,  wovon  auch  noch  die  Beparaturen  an 
den  Werken  von  Brieg  bestritten  werden  mussten. 

Es  standen  von  dem Browne'sohen Corps:  Jenseits  der  Oder 
am  weitesten  vorgeschoben  inLaskowitz  1  Offici«  r  mit  20  Pferden, 
am  linken  Oder-Vf>  r  in  Kattem  70  Pferde.  Namslan  war  mit 
1  Compagnie  von  Walhs  beseta^t.  In  Zedlitz  am  linken  Oder-Ufer 
stand  eine  halbe  Compagnie  von  Liechtenstein-Dragonern,  in  ^färz- 
dorf  an  der  Strasse  von  Breslau  eltenfalls  eine  halbe  Com{)agnie. 
der  Rest  der  8  Compagnien  des  Dragon«*r-Ref^imnnf:><  ;tin  linkpn 
Tfor  des  Ohlau-Flusses,  halbcompagnieweise  lu  K  ii  < 'i  t  soliatten 
venheilt,  bis  "Weigwitz  hinauf,  der  Stab  in  Würben.  It  innigarten, 
an  der  Strasse  nacli  Breslau,  war  von  '2  Compagnitu  iJairach, 
r>hlau  von  2  Füsilier-  nnd  1  (Tronadier-(^ompagnie  desselben  Kegi- 
ments  besetzt,   in  ljjnd<ni,   K.*seiiluuu,    Hennersdorf,  Grüningen, 
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Hünern,  Frauenhain,  stand  je  1  Compagnie  des  nämlichen  RegimontB. 
In  Brieg,  wie  bereits  erwähnt,  11  Gompagnien  Wallis,  5  Compag- 
nien  Browne,  je  1  Compagnie  dieses  Regiments  in  Briesen,  Rathau, 
Briegschdorf,  Hermsdorf,  Mohvitz,  Schüsseldorf,  Laugvvitz,  Günters- 
dorf, Bärzdorf,  Kreisewitz,  2  Compagnien  in  Tempelfold.  Von  Botta- 
Infantorio  standen  Ct  Comjiaixnifn  in  Noisse,  je  1  Corajia^iie  in 
W'anseu,  Pambitz,  PauJau,  (TitTsdorf,  Conradswaldan,  Scliünl'eld, 
Alzonan,  Bömischdorf.  Mich<-lan,  2  Compagnien  in  Leiwen  an  der 
Oder.  ^)  Die  Dislocation  war  l  ine  dichte,  die  Truppen  konnten 
binnen  wenigen  Stunden  vfioiuigt  sein. 

Die  Futtervorräthe  vom  Lande  wurden  nach  Brie^  und  Neisse 
und  weiter  zurück  nach  Troppau  und  Jägern dorf  geschartV,. 

FML.  Graf  Browne  selbst  hatte  am  18.  December  Breslau 
Terlassen,  war  am  19.  und  20.  in  der  Festung  Brieg  gewesen  und 
dann  nach  Ohlan  abgegangen,  wo  er  vorläufig  sein  Hauptquartier 
etablierte.  Am  30.  December  kehrte  er  mit  dem  inEwischen  aus 
Mähren  eingetroffenen  6FWM.  Grafen  Piocolomini,  dem  die 
Königin  das  Conmiando  in  Brieg  übertragen  hatte,  nochmals 
dorthin  zurück  und  begab  sich  dann  wieder  nach  Ohlau. 

Das  rasche  Vorrücken  der  preussisdien  Armee  gegen  Breslau 
einer-,  gegen  Schweidnitss  anderseits,  nöthigte  jedoch  den  öster- 
reichischen Truppen-Commandanten,  die  Stellung  zwischen  der  Ohlau, 
Neisse  und  Oder  zu  verlassen,  Nieder-Schlesien,  mit  Ausnahme  von 
Brieg  und  Ohlau,  aufzugeben  und  sich  mit  seinem  kleinen  Corps 
vorläufig  hinter  die  Neisse  zurückzusdehen.  *) 

^)  DiHlucatiuiiä-Uebertiicht,  Talel  II. 

*)  D«T  die  Instruction  fär  YISL.  Onfen  B  r  o  wn  e  enthaltende  Erlas» 
der  Königin  vom  15.  Dccombcr  1740  Hess  dem  Comtnandierenden  voll- 
kommen freie  Hand  über  die  Wiihl  soim/i-  Stellungen:  „wiederholen  Dir  lu'er- 
nächijt  uoclunals,  Unsere  Meinung  lucht  zu  seiu,  wegen  des  Oitrt^^s,  wo  Du  Dich 
zu  setzen  habest,  was  VerlässlicUes  Dir  vorüUbclireibeu,  ak  welches  Wir  awch  von 
hier  aus  in  der  ünivissenheit,  wohin  die  Preussen  bei  aUenfaUs  getehehender 
Einrückung  sich  wenden,  auch  wie  weit  sie  in  dem  Land  vorrfioken  werden, 
nicht  tliun  könnten,  sondern  dass  Du  iiacli  Dt  luf  r  bekannten  Einsicht  und 
Geschicküchkoit  deren  Preussen  Stärke  und  div.  Dt-mige.  nebst  der  Zeit,  wie 
Unsere  dahin  gewidmeten  Truppen  successive  zu  Dir  stosseu  können,  von  der 
einen  Seiten  gegenwSrtaig  habest»  von  der  anderen  aber  den  District  Landes, 
den  Du  bodecken  zu  können  ermcäsest,  in  Erwägung  ziehest  und  hiemadi 
Deine  Re-,olutioii  fas^sr  st,  ob  Du  ila>  Land  bis  Brieg  und  Ohlau  f^cjren  den 
wider  Dich  alleutalls  anruckenden  i'eind  zu  versichern,  ohne  allzu  grosser 
Gefahr  im  Stand  seiest ;  dann  würest  Du  stark  genug  dazu  und  es  fehlete  den 
Trappen  an  Fonrage  und  an  Brod  moht»  so  ist  aiueer  Anstand  besser,  dass  Da 
allda  oder  wo  Do  es  sonsten  ermessest,  verbleibest,  die  Pceusaen  einigermassen 
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IxL  dem  Piatee  Ohlau  Hess  der  commandieronde  Cbneral  den 
Obersten  vom  Infanterie-Begunente  Harrach  (Nr.  47),  Baron  For- 
mentini,  mit  B  Compagnien  ziirilok. ')  Xa<  Ii  Xanislau  war  zu  der 
d(.rt  befindlichen  Compagnie  vom  Infanterie-ile^^imente  Wenzel 
Wallis  (Nr.  11),  die  einen  Stand  von  130  Mami  liattf,  noch  ein 
Harrach'sches  nptachiMncnt  von  00  Mann  r^ostosson  und  diese  (aar- 
uisiai  von  dt-n  in  Bric^  .stehenden  Tru[i])en.  diuch  ein  von  Mann- 
>r}ial'ten  verscliirdciicr  i-fogimenfer  znsainmi'ngesetztes  Commando, 
aiil  ungefäiir  HooMann,  nebst  lüDiaguneru  vom Eegimente  Liechten- 
stein (imter  eniem  Wuchtmeister)  *)  gebracht  worden.  Major  Kram  er, 
vom  Infanterie-Kegimente  Botta,  befehligte  in  diesem  Platze. 

Die  Besatzung  von  Brieg  wurde,  ausser  der  Frei*Compagnie 
(300  Hann),  aaf  4  Bataillone,  4  Gfenadier-Oompagnien  gebracht 
und  bestand  ans  11  Compagnien  Wenael  Wallis,  7  Ton  Botta 
(Nr.  12),  6  von  Browne  (Nr.  36),  dann  17  Dragonern  vom  Begimente 
Liechtenstein.  Der  Gesammtstand  beziffwte  sich  auf  1900  bis  2000 
Mann.*) 

Das  in  Namslau  befindliche  Geschlttz  (4  FaLkannen,  8  Feld- 
schlangen, 4  Begimentsstfloke)  war  am  31.  December  nach  Brieg 


lu  Zaum  haltest  und  von  den  Unsri^'on  die  Fourage,  die  sonst  die  Anderen 
sich  zu  Nutzen  maclien  würdeu,  consumieiet,  das  Land  aunebst  iu  Unserer 
Devotion  \md  der  Inwohner  liä  dem  Seinigen  bewahret  werde.  Dagegen 
wo  Dn  Dich  k  proportion  de»  «nrüdcenden  Feindes  nicht  stark  genug 
findest,  oder  von  Mähren  tind  Hühnien  abgeschnitten  zu  werden  aus  deesen 
Mouvement  zu  besorgen  hättest,  ho  liast  Du  solchenfalls  nicht  weiter,  als  wozu 
Deine  Kräfte  und  der  auä  der  Laudos-Situatloa  sich  alleufedls  zu  Nutzen  zu 
maehen  seiend«  Yortheü  l>ir  zulaseet,  Dich  anssnhreiten,  sondern  bevor  ein 
ün^fiok  geaohiehet  oder  Du  die  Leat'  einzelweise  zu  verUeren  in  Ge&br  Dich 
setzest,  nach  Noism-  od.  r  Glatz,  oder  in  einem  vortheilhaften  Posto  jrwischen 
beiden  Orten,  wie  und  wo  Du  es  am  rathsamsten  glaubest,  zu  setzen,  nachdem 
die  Versicherung  dieser  Cummunication  das  Hauptobjectum  und  hierauf  vor 
«Uem  andern  su  sorgen  nOtliig  ist;  kenn  aber  dieses  Hanptobjeetnm  mit  der 
von  Dir  vorhabenden  Sootenienuig  von  Oldau  luid  Brieg  eombgbuert  werdeii 
so  ist  es  Uuserm  Dienst  so  vrrtiHglicher  und  wird  Uns  umso  angenehmer 
und  lieber  su  vernehmen  sein."  Deu  volhittuidigen  Wuitlaut  des  ErhiSäes 
siehe  Duneker,  „Die  Invasion  Sehleaeos**  » ICi^tiieUungea  d.  K.  A.  1885,  87. 

^)  Je  1  Compagnie  Harraoh  (Nr.  47),  Botta  (Nr.  12),  Browne  (Nr.  86). 

*)  Ein  Wachtmeister  und  acht  Mann  dieses  Detachements,  am  31.  December 
17  40  Hui"  UtTot^noscirrting  nach  Oels  entsendet,  wnirdcn  dort  in  den  ersten 
Tagen  des  Januar  von  preuüsischen  Husaren  aufgehoben. 

")  Ein  Standes- Ausweis  ttber  die  ontw  FML.  Graf  B  rowne*s  Comp 
luaudo  stehenden  Truppen  (undatiert,  vermutUich.  von  Mitte  Februar)  beziffert 
die  Garnison  Briegs  aof  1926  Mann.  K.  und  k.  Hans-,  Hof>  und  Staats-ArcMv. 
Manuscripte,  1091. 
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abgeliefert;  die  GeDeral-Steueramtscasse  von  Breslau  in  diese 
Festimg  geborgen  worden.  *) 


Die  Vertheilnng  der,   mit  Ausuahme  von  Glatz,  überhaupt 
in  Schlesien  vorhandenen  österreichischen  Truppen  war  die  toi- 
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Die  erste  Eückzugsbewcgimg,  welche  FML.  Graf  Browne 
ansfährte,  brachte  die  ihm  noch  gebliebenen  Truppen  (4  Bataillone, 
'2  Grenadier-  und  8  Dragoner>Coinpagnien )  in  die  Linie  "Wansen- 
Löwen  zwischen  Ohlau  und  Neisse*  Li  Michelau  erhielt  er  am 
4.  Januar  die  definitive  Nachricht  von  der  Capitulation  Breslaues 
und  expedierte  noch  am  selben  Abend  den  Grafen  Hof  mann 
nach  Wien  i^mit  der  schönen  Zeitung  von  Breslau,  so  ein  grosses 
Contratem])o  von  uns."  *) 

Die  Brücke  in  Alichelau  liess  der  Tnippen-Ci  ininandant  ab- 
werfen, (lio  Brücke  zu  Löwen  aber  durch  einen  Liieutenant  mit 
24  Pferden  besetzen,  der  an  GFWM.  P  i  c  c  o  1  o  m  i  n  i  gewiesen  ward. 

FML.  Graf  Browne  selbst  traf  mit  dem  Hauptquartier  am 
ö.  Januar  Morgens  in  Neisse  ein,  seine  Ani^regarde  stand  a  cheval 


V;  MrMu.iK  ilfs  Obersten  do  F  i  n.  H.  K  I?.  Expeil.  Prot.,  Fol.  194  uud 
lt>j.  Ihe  Archive  der  schlr^^i-^cheu  Landcs-Ecgu  run^  waren  ebenfalls  in  Sicher- 
heit gebracht  worden.  Am  21.  December  J7+U  wiudü  das  Breslauer  Oberamt.s- 
Arohiv,  nebst  d«n  zu  den  Fttrstentbümem  Glogan,  Wohlan  und  liegnitgs  ge- 
hören  li  ii  s:istraturen,  in  'M  Jvisten  vei-packt,  in  Begleitung  zweier  Ofticianten 
nach  ,M;ilir.'ii  alif^cs.'inlet.  Vnii  Brieg  war<l  das  Archiv  der  Itegierang,  17  Kisten 
gegen  Ende  de.*>  .Jalires  1740  ebendahin  expediert. 

•)  FML.  (Jraf  Browne  an  OFWM.  Piccoloinini.  Michelau,  4.  Jan. 
1741,  8  Dhr  Abends.  FüiSÜ.  Schaiimburg>Lippe*sches  Archiv  in  Naohod. 
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des  NeiMe-Mtuees  in  der  Linie  Grottkau-Mensdozff-Graatie.  Das 

Gros  war  in  Bewegung  auf  Neisae.  Alle  Fourage  und  sonstigen 
VoTTätkie  wurden  auf  Vonpaimswageii  mitgeflEihrt,  die  Neisse-Brücke 

bei  Koppitz  abgetragen. 

GFWM.  Picco]omini  erhielt  Befehl,  aul"  jede  "Weise  zu 
trachten,  die  Communitation  mit  (Kr  Festung  Neisse  offen  zn 
t-rhalten  und  den  Neii>.s('-L'('bergau;i;  bei  Löwen  so  laugt,'  als  möglich 
zu  Im  haiipten,  wo?:n  noch  ein  Officier  mit  euitJUi  genügend  starken 
Couimando  doirliin  zu  senden  sei,  welches  nur  im  Falle  Anrüekens 
stärkerer  pn  ussiiieher  Kräfte  sich  nach  Brieg  zurückziel leii,  zuvor 
aber  die  Brücke  zerstören  sollte?. 

Ferner  theilte  Graf  Browne  dem  Festungs-Commandanten 
mit,  „dass  er  endlich  eine  Besolation  habe,  wie  sich  der  Hostiii' 
täten  halber  za  yerhalten,  welches  also  deroselben  sowohl  zur  Nachricht 
dienti  als  dero  unterstehenden  Posto  das  Essentiale  oommuni- 
cierun  zu  können  und  sofern  die  Prenssen  unter  die  Stftcke  oder 
das  Feuergewehr  kommeten  „in  Gottes  Kamen  brav  darauf  dempfen 
zu  lassen".  ^) 

Die  Besolution  der  KOnigin  behu&  der  Abwehr  despreussi- 
sehen  Angriffes  lautete: 

„Der  Genoral  Brown«'  hiK  vor  Allem  möglichste  Vor- 
sichtigkeit nach  der  ihm  ohnedies  beiwohnenden  £rf<ahrung  zu 
tragen,  damit  die  von  ihm  ausschickenden  Partheien  nicht  über- 
mannt werden  mögen.  Sonsten  aber  hat  man  keinen  Anstand, 
dass,  wann  hiesige  Paitheien  einige  preussische  Mannschaft  antroffen 
sollten,  diese,  wsmn  sie  nicht  von  sulbsten  weichen,  chargieren 
kümitcn.  auch  ein-  und  andere  preussische  Manuschai't  aufheben, 
wofern  die  Gelegenheit  dazu  sich  fügete." 

Am  ü.  Januar  stand  da.s  Browno'scho  (.'nrps  hcnlts  au  der 
Neisse  in  folgenden  Stellungen :  (5  Compaginun  liairucii  niii  rechten 
Flügel  in  Gross-Neundorf  und  Weitssenberg  an  der  Strasse  nach 
Hennersdorf,  das  Qros  in  und  um  Neisse  am  rechten  üfer  des 
Neisse-Flusses,  3  Compagnien  Browne  in  Heidersdorf  an  der  Strasse 
nach  Strehlen,  2  Escadronen  Liechtenstein-Dragoner  in  Sengwitz, 
4  in  Stephansdorf,  2  in  Persohkenstein ;  am  linken  Neisse-Üfer  in 
Glumpinglau  4  Compagnien  Browne,  in  Woitz  3  Escadronen,  in 
Ottmachan  2  Escadronen  Dragoner}  endlich  an  der  Strasse  Ottmaohau« 


*)FliL.  Gzaf  Browne  an  GFWM.  Graten  Piocolomini.  Neidse, 
5.  Januar  1741,  Abends  8Vt  Uhr.  FürstL  Iappe'sche«t  Archiv. 
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Weidenau  in  Mosen,  Brüiischwitz,  Würben  die  eingerückten  Ab- 
theilungen  von  Grünne-Infanterie  (Nr.  '2G). 

Vorgefunden  hatte  der  Tnippen-Coniinandant  bei  seiner  An- 
kunft  in   Noisse    die   3  Bataillone    Franz    Lothringen    fNr.  1\ 

1  Bataillon  (hünno  uiui  5  Compagnioii  Liechtenstein-Dragoner, 
welche  unter  GFAVM.  P  i  c  e  o  1  o  m  i  n  i's  Gommando  aus  Mähren  an- 
gerückt waren  und  welchen  dieser  General  zur  Uebemahme  des 
Festungs-Commandos  in  Brieg  bereits  vorausgeeilt  war. 

Die  Truppen  des  Corps  hielten  am  7.  Januar  die  Neisse-Linie 
und  zwar  in  den  folgenden  Stellungen  besetzt: 

2  Bataillone  Botta,   1  Bataillon  Franz  LoÜiringen  in  der 

Festung  NeL-^se. 

Am  linken  Neissc-Ufer:  3  Escadronen  Dragoner  in  Gross- 
Neundoif,  2  Escadronen  in  Heidersdorf,  3  Escadronen  in  Glump- 
inglau,  in  Ottmachau  2  Grenadiei^Gompagnien  von  Frans  Lothringen 
und  je  1  GhrenadieivCompagnie  von  Hairach,  Browne  und  Grttnne, 

2  Escadronen  Dragoner  in  Sarlowita,  8  in  EUgath. 

Am  rechten  Neiase-Ufer:  Je  1  Bataillon  Lothringen  in  Nennz 
(an  der  Strasse  nach  Neustadt)  nnd  in  Deutsoh-Kamita,  je  1  Bataillon 
Browne  in  Preyland  (an  der  Stosse  nach  Ziegenhals)  und  in  Morau^ 
i\  Compagnien  Grünne  in  Baukei  je  1  Compagnie  von  Harrach  in 
Würben  und  Brünschwitz,  4  CJompagnien  Harrach  in  Mosen,  je 
2  Compagnien  dieses  Regiments  in  Stübendorf  mid  Schwamelwitz. 
Hauptquartier  oder  nach  dem  damaligen  Ausdracke  „Generalstabs^ 
Quartier"  in  Bielau.  ^) 

Die  Garnison  von  Neisse  wurde  in  den  folgenden  Tagen  nooU 
durch  1  Bataillon  Browne,  B  Compagnien  von  Grünne  und  Itj  Dra- 
goner verstärkt,  wodurch  dieselbe  einen  Stand  von  ICOO  Dienstbaren 
erreichte. 

Zum  Festungs-Commandanten  war  in  '1  er  Person  des  ( »bersten 
FreihciTU  v.  iioth,  bisherigen  Coinni;iti<lanten  des  Infanterie- 
Regiments  Browne,  eine  glücldiche  Wahl  goUotien  worden. 
Oberst  Freihen*  v.  Both  war  ein  erfahrener,  energischer  Of- 
fider  und  seinerzeit  für  das  Commando  in  Breslau  ausersehen 
gewesen. 

Die Neisse-Brfioken  ssu  Wartha  und  Patsohkau  hatte  Browne 
abtragen  lassen.  Für  Operationen  blieben  nach  der  Besetzung  der 


')  Tafel  U. 
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festen  Plätze  dem  Trappen-Oommtttidaiiteiii  kaum  8000  Mann  und 
er  veratfindigto  d  esshalb  schon  am  7.  Januar  den  General 
Piccolomini,  daas,  falls  er  an  der  Neisse  forciert  uiirde,  er 
den  Bfickzng  antreten  müsse,  da  Ton  einer  wirksamen  Vertheidigong 
unter  solchen  Verhältnissen  keine  Rede  sein  könne. 

Am  8.  Januar  dürften  die  Stellungen  des  Corp?«  im  pjosson 
(  tniizpn  die  gleichen  geblieben  sein.  Die  Hauptmacht  der  r  o  w  n  e'- 
schen  Tnippen  steht  am  reehtf^n  Ufer  fler  Neissf»,  wahrend  am 
linken  nur  kleine  Abtlieihiiigen  zur  lieubaclitiing  vorgeschoben  sind 
und  Ottmachau  von  den  bereits  erwähnten  ttinf  Greuadier-Com- 
pagnien  besetzt  bleibt. 

Am  S.  Januar  war  G.  d.  J.  Hensog  von  Holstein  mit  den 
vor  Gloguu  zurückgelassenen  Musketier-Batailtonen  des  ersten 
prenssischen  Gotps  auf  dem  linken  Oder-Ufer  vor  Breslau  einge- 
txoffen.  Von  der  schweren  Artüleiie  waren  zwei  zwGlQ)föndige 
Kanonen  und  zwei  filnfidgpfiindige  M6rser  mitgeflüirt  worden. 
Diese  Truppen  erhielten  auf  dem  linken  Oder-Ufer  bei  Breslau 
Quartiere. 

KönijL?  K  r  i  t'  d  r  i  c  h  H.  hatte  am  4.  Januar  bereits  von  Breslau 
ans  den  GM.  v.  Jeetzo  mit  den  Infanterie-Regimentern  Bredow 
und  La  Motte,  nebst  3  Escadronon  Bayreuth-Drnf^mioni  auf  das 
recbtf^  Odor-Üfer  spt'/^n  lassen.  Bei  dem  Dm'chmursch  dicsor 
nVtippeu  »iuruh  die  SiaUt,  kam  es  zu  Anspinandersctzim^eii  mit 
den  Behörden,  weil  der  Durchmarsch  nur  conipiii^int  wcisie  statt- 
linden sollte.  Auf  Befehl  des  König»  wiudeu  daher  zwischen  der 
Nicolai-  und  Oder-A'orstadt  zwei  Schitf-Brücken  geschlagen,  um 
weitere  Störungen  zu  vermeiden. 

Der  König  selbst  verliess  am  6.  Januar  mit  den  Infanterie- 
Regimentern  Graevenitz  und  Jeetze,  fOnf  Grenadier-Bataillonen, 
dem  Schulenburg*sehen  Grenadier^Begiment  zu  Pferde,  zwei  Esoa- 
dronen  Bayreuth-Dragonern  und  der  Esoadron  G^nsdarmes,  zwei 
zwölfpfündigen  Geschützen  und  zwei  fttn£sigpfElndigen  Mörsern 
die  schlesische  Hauptstadt  imd  nahm  die  Marschrichtung  südöstlich. 

In  Breslau  blieb  das  Infanterie-Regiment  Alt-Borcke  zum 
Schutze  der  dort  zu  errichtenden  Magazine  und  des  Spitals  in  der 
Schweidnitzer  Vorstadt  zurück. 

W'iilirt  nd  KTMiii;  Friedrich  II.  in  dun  letzieu  DecembtT- 
lagen  nach  Breslau  <;<  .  ilt  war,  hatte  FM.  Graf  S  c  h  w  e  r  i  n,  mit 
dem  rechten  Flügel  des  ersten  Corps  gegen  Neisse  vorrückend,  am 
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3.  Januar  die  Lmie  Soliweiduitz-Zobten  en-eicht.  Eiii  Bafailloii  und 
eine  Esoadroii  waren  bereits  bis  Iveichenbaeh  vorgeschoben  worden, 
um.  einen  Hand.streicli  auf  die  Festung  ölatz  zu  versuchen,  womit 
der  König  am  30.  Deoember  sohon  den  in  seinem  Gefolge  befind- 
lichen Obersten  v.  Camas  beauftragt  hatte.  Letzterer  rückte  am 

4.  Januar  mit  diesem  kleinen  Detachement  nach  Frankenstelii  und 
liess  Vf>n  dort  Kecognoscierunjjs-Abthoilungen  gegen  die  Festung 
vorrücken.  Der  am  »J.  Januar  zu  dit  sem  Beliufe  vorgeliende 
Capitain  v.  T^epel  ^^elangte,  nachdem  die  abgebrochene  Bnicke 
bei  AVartha  wicil,  !-  hergestellt  war,  auf  der  am  rechten  N<  isst  -Tfer 
nach  (xlatz  iührenden  Strasse  bis  zu  einem  starken  Verhau,  \vi  k  h»  r 
eine  halbe  Meile  von  der  Stadt  angelegt  war  und  \  ertheidigt  wiude. 
Oberst  v.  Camas  führte  keine  Artillerie  mit,  er  sali  die  Un- 
mögliehkeit  ein,  mit  seinen  schwaohen  Kräften  gegen  die  Stadt, 
geschweige  gegen  die  Festong  anf  dem  Sohlossberge  irgend  etwas 
auszurichten  und  berichtete  in  diesem  Sinne  an  den  FeldmarBchall. 
Am  folgenden  Tage  (7.  Januar)  unternahm  Oamas,  nachdem  noch 
ein  Bataillon  des  Infanterie>Begiments  Sydow  zu  ihm  gestossen 
war,  eine  Becognoscierung,  die  auch  keine  günstigere  Anschauung 
fiber  die  Sachlage  bei  ihm  hervorgerufen  zu  haben  scheint.  *) 

Hiemit  hören  die  preussischen  Berichte  auf,  die  österreichischen 
erwähnen  dieser  Glatzer  ünteniehmun;:;  kaum.  Sie  scheint  aber 
doch  noch  ein  Nachspiel  gehabt  zu  haben.  Locale  Quellen  geben 
an,  *)  C  a  m  a  s  habe  am  8.  Januar  noch  einen  weiteren  Versuch 
gegen  die  Festiuig  gemacht. 

Nach  am  Nnchmittage  des  genannten  Tages  von  Hassitz  aus 
vorgenommener  Kecognoscifrung  sei  er  in  der  darauffolgenden 
Nacht,  mit  aus  der  Gt  ^  nd  zusammen <:^el »rächten  Leitern  vorsehen, 
gegen  Glatz  vorgerückt  :  dorh  ><eien  dii-  Truppen  in  der  Dunkellieit 
im  AVartha-Passe  in  \  erwiri uu;^^  ;j,t  i ntlu  ii,  hätten  sich  gegenseitig 
besclii fs.seii,  wodurch  die  FesLungj!-Jit-j>aLzuug  alarmiert  und  Oberst 
Camus  genöthigt  worden,  da  die  Ueberraschung  nicht  gelungen, 
von  einem  weiteren  Vorgehen  abzustehen  und  nacli  Wartha  zuräck- 
zumarschieren. 

Ehiige  Verwundete  hätten  die  Freussen  bei  diesem  Bückzage 
mitgeführt. 

')  Kriejce  Friedrich  d.  Gr..  I,  203. 

'^1  KötrlfM-.  Chronik  der  Grnf-fliiirt  Glatz,  anjr^'t'ulirt  bei  Wiese.  T>ie 
imiitürischeii  Ereiguisso  iu  tler  Gralschalt  Glatz  während  des  ersteu  scUlesischen 
Krieges,  t  Zaitschrifb  des  Vereines  fttr  Ctesebichte  und  Alterthum  Schledens^ 
XIX.  Bd.) 
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Thatsftchlioh  schrieb  übrigens  Friedrich  IL  die  Sohnld  des 
Miaslingens  det  Unternehmung  dem  Obersten  v.  Camas  sm.  £r 
äusserte  darüber :  ,.Eben  kommt  Oberst  Caiuas  von  Glatz  zurück, 
wo  er  sein  Unternehmen  Yerfehlte,  weil  er  keine  guten  Massregein 

getroffen  hatte."'  •) 

C  a  m  a  s  rückte  mit  seinen  Truppen  am  13.  Januar  in  Ottmachau 
wieder  zum  Schweriu'sohen  Corps  ein. 

FM.  (rmi  S  c  h  w  e  r  i  n.  selbst  seit  (iem  2.  Januar  in  Schweidnitz, 
gewälirte  am  4.  e-eiiieii  Truppen  Rast. 

Schon  am  I.Januar  hatte  er  mit  Rücksicht  aiif  die  Nähe  des 
Gegner»  besondere  Vorsichtsmassregel u  augeurdiiei  und  diese  in 
den  folgenden  Tagou  wiederholt  den  Truppen  zur  Pllicht  gemacht.^; 
Am  5.  rückte  er  in  die  Linie  BeichenbachoNimptsch  und  am  6.  bis 
nach  Frankenstein,  wo  sein  Corps  enge  Cantonnierungen  bezog. 
Gegen  Mttnsterberg  und  Ottmachau  giengen  Husaren-Detachements 
tnr  Becognoscierungi  auoh  um  den  Verkehr  mit  G-lats  zu  unter- 
binden, vor. 

Nachdem  Schwerin  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  dass  die 
österreichischen  Trappen  bereits  an  und  hinter  der  Neisse  stünden, 
beschloss  er,  gegen  Ottmachan  vorangehen,  hier  den  Fluss  zu  über- 
schreiten, die  Truppen  der  König  in  anzugreifen  und  so  die  Untere 
nehmungen  des  Königs  gegen  die  Plätze  an  der  Oder  zu  unter* 
stützen. 

Die  Uiit«niebiiiiiiig  auf  Ohla«. 

Küin<^  Friedrich  II.  war  am  G.  Januar  von  Breslau  über 
KaUerii  Jiach  RothsjTben  gerückt,  Latie  die  Nacht  mm  7.  im 
dortigen  Sclilosse  zugebracht,  sich  an  iliesem  Tage  nach  Maist  liwiiz 

Histolre  de  mon  teuips,  ed,  P  o  s  n  e  r,  2*20. 

Der  Befehl  vom  1.  Januar  lautete :  „Die  liegimeuter  werden  hiermit 
aveitieit,  dass  wir  uns  den  Feinde  immer  mehr  nAhera  nnd  ihre  Trappen 
nidit  über  vier  bis  fünf  Meilen  vor  un«  Htehen.  Sie  luiben  also  wohl  auf  ihrer 
H'!t  zn  soiii.  ffic  Buix-li»'  müssen  Hi'-h  nicht  mehr  alle  ausziehen,  wohl  in- 
tormitrt  werden,  wo  und  wie  sie  »uf  den  geringsten  Alartu  ttich  zu  versammelu 
haben.  Ein  Stabsoffioiw  muss  de«  Nadits  die  Wachen  und  Pikets  visitieren^ 
die  Infanterie  kann  auch  zvt  unserer  pr^oaution  einige  Ober-  und  UnterofBciere 
auf  Baui  injtferdcn  voraus  patrouillieren  lassen.  Auf  den  gerinx;sten  Alarm 
mü'isen  <iiL'  Warben  sofort  im  Gewehr  sein  und  ihren  Posten  hi.s  auf  den 
letzten  Manu  defendierun :  das  Piket  eüet  der  Woche  gleioU  zu  Hilfe  uqü 
mnss  sich  standhaft  maintenieren,  bis  die  Bataillons  ihnen  lu  Hilfe  kommen." 
Kriege  Friedrieh  d.  Gr.,  I,  431,  Anhang  Nr.  20. 
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begeben  und  hier  die  Meldimg  des  am  6.  Januar  g<^p:en  Ohlau 
in  Begleitung  einer  Escadron  entsendeten  Obersten  D  n  m  o  u  1  i  n 
erhalten.    Aiif  diese  hin  wurde  eine  Unternehmang  gegen  Ohlan 

beschlossen.  \) 

Die  B(:'\vi'i[^uiigen  des  Königs  in  diesen  Tagen  ersdieinen  als 
ein  langsames  Voi^wärtstusten  gegen  Osten  und  Süden,  da  man 
über  die  Stärke  irnd  die  Stollnngen  der  österreichischen  Tni^ipen 
XU  jener  Zeit  im  |>reussischen  Hauptt^uartior  lüchi  genau  unter- 
richtet gewesen  sein  mag,  es  auch  immerhin  möglich  schien, 
dass  die  ersten  anrückenden  Yerstärkungen  das  Corps  des  FML. 
Qrafen  Browne  sdion  erreicht  hatten  nnd  dieser  selbst  gegen  die 
nicht  allzu  starke  Heeres-Abtheilung  des  Königs  einen  OffensiT- 
Stoss  versnohen  konnte.  In  dieser  Abdcht  dürfte  die  VoirUekiuig 
a  cheyal  der  Strasse  Breslau-Strehlen  ansgefährt  worden  sein  und 
es  deutet  Manches  darauf  hin,  dass  die  Hauptmacht  dieses  kleinen 
preussisohen  Corps  an  der  Hanptstrasse  nach  Strehlen  Stellung 
nahm,  *)  dort  weiter  gegen  Süden  und  Osten  aufklärte  und,  als 
durch  die  Becognoscienuig  am  G.  Januar  die  Gegend  bis  Ohlau 
schon  von  den  Oesterreichern  verlassen  gefunden  ward,  erst  dann 
die  £zpedidon  gegen  diesen  Platz  unternommen  wurde. 

Dumoulin's  Recognoscierungs  -  Bericht  veranlasste  Fried- 
rich II.  noch  zu  anderen  Verlilgungen.  Nachdem  Bi  owne's  Rückzug 
an  dio  Nrisse  dadurch  constatiert  worden,  war  es  wichtig,  Schwerin, 
wolclier  mit  den  Trnj)])en  Browne's  feuerst  in  Contaet  treti'n  konnte, 
zu  verstärkt'u.  Es  gierigen  des^lialb  ü  Kseadionen  der  Schulenbttrg- 
(xrenadiere  zu  Pferde  /ai  ihm  ab,  wobeier  glei(  hzeitig  in  Keuntui^s 
gesetzt  wurde,  dass  nach  der  Einnahme  von  Ohlau  noch  einige 
Infanterie-Bataillone  ihm  zugewendet  w^erden  würden.  Der  König 
betonte  in  dem  Schreiben  vom  7.  Januar  an  den  Feldmar^schall, 
dass  es  wichtig  .sei,  sich  der  Festung  Neisse  schnell  zu  bemächtigen, 
da  man  Neipperg  zuTOrkommen  müsse,  der  nach  aus  Wien  ein- 
getn^enen  Nachrichten  seine  Trappen  hinter  der  Neisse  aufinar- 
schieren  lassen  wolle.') 

Sodann  erhielt  Erbprinz  Leopold  von  Anhalt  vor  Glogau 
den  Befehl,  die  gesammte  Artillerie,  die  sich  dort  befinde,  nach 
Neisse  zu  senden  und  Bayreuth-Dragoner  folgen  zu  lassen,  sobald 

*)  „Letfr<  s  <l'un  ofticior  pnissien." 

Eine  8kizze  der  Bewegungen,  in  diese  Zeit  lallend,  \  eizcichnet  die 
Vorrttoknng  auf  der  dixeeten  Strasse  Bredmi-Strehlen.  Krieg  gegen  Prenssen. 
(Nr.  2.  Karfe.«AbflL  des  A.) 

s)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  259. 
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Platen-Dragoner  eingetroffon  seien.  Drei  Escadronen  prenssischer 
Hnsnron  und  eitie  Escadron  Leib-Hasaren  sollten  von  dort  zum 
Corps  des  Königs  stossen.  ^) 

Di«  Befestigung  der  an  dem  gleichnamigen FltissLlien  gelegLuen 
Stadt  Olllau,  deren  Vorstädte  sich  bis  an  die  Oder  ausdehnten, 
bestanden  in  einem  trockenen  Grabuu  und  einem  an  mehreren 
Stelleu  zerstörten  Wall.  Das  Schloss  sdheint  ziemlich  fest  gewesen 
zu  Bein.*)  Die  Zahl  der  Einwohner  dOxfte  in  jener  Zeh  17 — 1800 
erreicht  haben.*)  Oberst  Baron  Formentini  mit  drei  Gom- 
pagnien,  wovon  eine  Compagnie  seines  Regiments  und  je  eine 
Compagnie  von  Botta  und  Browne,  susammen  850  Mann  stark, 
bildeten  die  Besatzung. 

An  den  Fortificationen  waren  wohl  dnroh  den  Ingenienr- 
lieatenant  Schubart  einige  Beparaturen  vorgenommen  worden; 
aber  zu  spät  begonnen,  Iconnton  dlt  ,srll)pn  keinen  wesentlichen 
Einfluss  auf  die  Widerstandsfähigkeit  des  Platzes  mehr  ühen. 

Seit  Allfang  dos  Jahres  wurden  die  Bib-^nn-  und  ]5iiueni  der 
Umgegend  zur  Schanzarhcit  herangezogen  ;  am  <i.  .fanuar  hatte  der 
Festungs-Gommandant  die  Ijewaifnete  Bür^crscliatL  ^finnstert.  und 
am  7.  Januar  dieselbe  zur  Besetzung  des  Walles  verwendet.  ') 

Am  ebengenannten  Tage  nahmen  8  preussische  Grenadier- 
Com[ta«^nien  in  dem  jen.seils  der  ühlau  liegenden  Dorlo  Baumgarten 
Stellung;  am  8.  Januar  kam  der  König  selbst  von  Marschwitz  in 
die  Vorstädte  von  Ohlan  und  liess  unter  Commando  des  General* 
Majors  v.  Kleist  weitere  12  Compagnien  dort  p(»tieren. 


')  Ebendort. 

*)  „Son  cbüt«au  est  pastiHljle  et  ne  peut  so  preudro  qu'avcc  du  canon." 
Histoire  de  mon  temps  (Bedsotion  von  1746)  ed.  Fosner,  219. 

Oldau  wurde  im  Jahre  1638  befestigt  und  muaa  nach  t  iin'in  vom  JaJire 
1^)7')  vui-Iii'^endc'ii  Plane  (Tafel  HI)  mn  die  Mitte  des  XVil.  .hilirhunderts 
ein  ziemhcii  fester  Ort  gewesen  sein.  Ks  besass  nach  diestem  Plane  sogar  am 
rechten  Oder-Ufer  eine  kleine  Sternsohntze  als  Brilokenapetre.  Ton  der  Ohlao, 
beaehnngsweise  von  Kehle  der  Stadt,  liefen  sur  Sioherung  der  Tovstftdte 
{Szdunvallations-Iinien  bis  an  die  Oder.  Die  massiven  BauUcbkeiten  des 
Schlosses  waren  von  einem  in  Erde  attsp^fführfon  Hornwprkp  uma:(ben.  Im 
Jahre  1741.  aus  wtjlcher  Zeit  kein  Plan  von  Ohlau  auftiudbar  war,  dürtte  die 
Vertheidiguu^auhigkeit  des  PUtses  nach  Analogie  der  anderen  seMesischen 
Festnngen  eine  s^  veminderte  gewesen  sein. 

*)  Zimmermann,  Beiträge  zur  Beschreibong  von  Schlesien,  I.  31. 
Brieg  1783. 

*)  SclUeäiäuhe  Kiiegä-l'aiua,  VII,  27. 
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Gleichzeitig  wurde  der  Commandant  aufgefordert,  den  Platz 

zu  rUnmfii. 

Obf  i  st,  Baron  F  o  r  m  o  ri  t  i  ii  i  schickte  die  Antwort  zurück, 
dass  er  den  Posten  zu  behaupten  Willens  seL 

Der  König  liess  in  Folge  dessen  zwei  12-PfUiider  und  zwei 
'>0-j)lündigp  Mörser  in  Stellnnj^-  bringen  unrl  traf  die  Dispositionen 
füi'  den  am  folgenden  Tage  zu  ujiternehmenden  Angritt'. 

Um  4  TTlir  Nachmittags  sandte  jedoch  der  Fe?tnn<^>;-r(iinman- 
dfint,  jTRiiz  in,  Widersj])m':'he  mit  seiner  ersten  Krklilnni;:^  und  von 
B'W  «'i^^grüntlen  geleitel,  über  welche  die  vorhandenen  Acten  ki  iuen 
Aulsclduss  geben,  zwei  Ofticicif  zu  den  preussischen  Yorpo.sten, 
um  Uebergabs-Verliaudlungen  anzuknüpfen.  König  Friedrich  II. 
schickte  diese  Ötlii  iere  mit  seinem  General-Adjutanten  Oberst 
Borcke  nach  <  Milau  zurüc  k.  Im  J^iinlo  der  Nacht  wurde  sodanu 
zwischen  Oberst  I>aron  Formeutini  und  Oberst  v.  Borcke  die 
Capitulations-Uebereinkuiü't  geregelt.  *) 

Welche  Befehle  FML.  Graf  Browne  bezüglich  der  Yer- 
theidigmig  Ohlau's  gegeben,  ist  heute  ebenfalls  nicht  mehr  auf« 
zuheilen.  Unter  allen  ümstSnden  hatte  aber  Oberst  Baron  For- 
mentini sicher  nicht  die  Weisung,  den  Platz  zu  übelgeben,  ohne 
dass  ein  Schuas  von  dessen  Umfassung  gefallen. 

Es  ist  -vielmehr  mit  ziemlicher  Sicherheit  anzunehmen,  dass 
Browne  diese  Stadt  gehalten  wissen  wollte.  Denn  er  hätte  sie 
sonst  wahrlich  nicht  mitChroison  versehen  und  in  Vertheidigungs- 
zustand  setzen  lassen.  Uebrigens  äusserte  FML.  Browne  dem 
General  Piccolomini  gegenüber  am  7.  Januar  den  Wunsch, 
wenn  es  noch  Zeit  sei,  was  er  katun  glaube,  den  Obersten  Baron 
Formentini  aus  der  Festung  zu  ziehen  und  deren  Gommando 
dem  Hauptmann  L  ag  e  1  b  erg  zu  übergeben.  Eine  Verfügung,  die 
eben  nicht  mehr  durchfülirliar  war. 

Politische,  vne  mihtärische  Gründe  sprachen  ausserdem  für 
die  Erhaltung  Olilau's. 

So  Iang<^  die  befestigten  Orte  in  österreichischer  Gewalt 
blieben,  konnte  von  einer  vollkommenen  Besitzergreifung  Kieder- 
8chlesiens  durch  preussische  Tni]>pen  nicht  die  Rede  sein. 

Militärisch  wur  (>hlim  wicliti!:;  in  Küeksicht  auf  seine  nahe 
Lage  zur  Oder.  Die  Brücke,  welche  es  mit  dem  rechten  Fluss-üfer 

')  Anhang  XI  deren  Wortlaut.  Di»'  Urkumlo  i^t  an--  i  den  beiden  Con* 
traliierenden  noch  von     vier  Ofliciereu  der  beiderseitigen  Armeen  gezeichnet. 
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verband,  machte  es  zur  Anlegung  von  Magarinen  und  Auf- 
stapelung yon  Yorrätlien  besonders  geeignet.  Es  ermdglidite  den 
Uferwechsel  und  konnte  als  Debonoh6-Pnnct  dnes  aus  Ungarn  am 
rechten  Oder-Ufer  ▼orrllckenden  Corps  nütalich  werden,  mnsste 
ausserdem  aber  auch  in  Blicksicht  gezogen  werden  fUr  den  ovon- 
tuellen  Anmarsch  polnischer  Hilfsvölker,  wenn,  wie  man  dsunals 
hoffbe,  der  Ghurförst  Ton  Sachsen»  König  von  Polen,  sieh  zn  Gunsten 
Oesterreichs  erklären  und  actiy  am  Kiiege  sich  betheiligen  würde. 

Unter  allen  Umständen  war  der  Verlust  Ohlau's  schwerwiegend 
niid  die  Wichtigkeit  des  Platzes  wurde  von  den  Preussen  sofort 
durch  Anlage  bedeutender  Magasdne  und  Depots  ausgenützt. 

Oberst  Baron  F  o  r  m  e  n  fc  i  n  i  muss  aber  selbst  gefühlt  haben, 
dass  diese  Uebergabe,  bei  welcher  zwar  die  Tnipjie,  iiif  ht  aber  das 
Übject  gerettT't  wordoTi.  dnrli  wohl  nicht  zu  rechtfertigen  sei,  denn 
^'f  suchte  um  Urlaub  nach,  den  LhmFML.  Hio  wne  auch  mheiito 
und  rf «ii^]n^iertp  im  Mfiiato  Februar  ..^i-lirtn-ldiehkoitshalber''  auf 
seine  Cli:ii-;:;('.  Uberst  Bavon  Hageuba  eh  vom  lii  j^imentc  Wunn- 
brand,  liitenms-CounnaiKiaut  in  Kuf>ti'iii.  urkiolr  in  Folge  dessen 
das  Gommando  des  liarrach'schen  Inlanterie-Kegmients, 

Am  VormittBge  des  9«  Januar  kam  der  König  in  die  Vorstadt, 
wo  ilm  ein  von  Wien  kommender  Courier  traf  ^  und  nahm  gegen 

')  Die  Sacho  wird  erldfirlicher,  wenn  man  annimmt,  dass  FML.  Browne 
(lii'sen  Sf;i1  SDffiin«  r.  ilm  (»v  iirsprüii'jj'irli  -/.um  Commaudanten  von  Ohlau  be- 
stimmt«, lacht  genügend  gekannt  hai>e.  J.)arauf  deutet  auch  ein  Erla.ss  d».-* 
Hof-Kriegsiathes  vom  4.  Januar  au  Browne,  worin  domselbeo  aufgetragen 
wird:  ,Jn  OUaa  nidit  mehr  Besatzung  als  unumgänglich  noth wendig  zu  be- 
Usseii.  l.inn  statt  des  allda  lietindliohen  Oberston,  einoin  Oberstwachtnifister 
oder  t  i.  liti<j;em  Subaltornen  da.s  Conuuando  aufzutrai,"  n."  Hl.  K.  II.  Ri>;^ist.- 
Prot.  1741,  Folio  20.)  In  Folge  dieses  Erlasses  erfolgte  dann  der  Auftrag  an 
Piccolomini,  die  Coxmnuudauteu  zu  wechseln,  was  aber  nicht  mehr 
gelang. 

*)  Wie  verwoiTen  zu  dieser  Zeit  die  Verhältnisse  noch  lagen,  beweist 
luiter  anderem  auch  dio  fortdauernde  Berichterstattung  nn  <len  König  von 
l'r»'Ussen  seitens  seiner  CIcsandten  in  Wien,  wiUirend  in  Schlesien  schon  ih  r 
Kriegszuätaud  herrschte.  Der  oben  erwähnte  Courier,  vcrmutldich  der 
preossische  Kxiegsnth  Kircheisen^  för  dessen  Abwendung  am  6.  Januar 
tlf-r  preussisehe  Gesandte  Graf  Qotter  einen  Pass  angesucht  hatte,  kam  von 
Wien  und  zwar  musste  er.  um  zum  Könige  zu  gelangen,  the  österrrichisi  heu 
Linien  passieren.  Zu  dieser  Zeit  weilten  in  Wien  noeb  «Ii«  hf  if?pn  Gesandten 
di'ä  König»,  Gotter  und  Ii  o  r  c  k  e.  Alt»  bio  nun  Mitte  Januar  diesio  Uuupt- 
stadt  verlassen  mussten,  schlugen  sie  nicht  die  Route  über  Dresden  ein, 
sondern  reisten  direct  ,sam  Könige  nach  Schlesien  fLber  Olmüts,  wobei  sie 
die  östeneichisehen  Stelinngen  und  Truppen-Yersammlungsorte  berührten. 
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11  Ulir  mit  etwa  2000  Grenadiere  bei  dem  Brieg'scheu  Thore 

Aulstellung. 

Der  Commandant  des  Platzes,  Oberst  Baron  Formentini, 
inarsch irrte  mit  seiner  Garnison  xun  350  Mann  ans  diesem  Thore 
ab,  der  Tru|>})en-Oolonne  folf^ten  die  Bagagen.  Von  rleii  Abziehenden 
deserf  irrten  HU  Iiis  100  Mann  thoils  sogleich,  theils  während  des 
Marsches  und  traten  in  preussische  Dienste.') 

König  Friedrich  II.  führte  sodann  die  Tm^tpen  in  die 
Sfeadt,  ritt  auf  das  Schloss  und  Htrkte  mit  dem  Intanterie-Rtjgi- 
ment  Jeetze,  drei  (ireiiadier-Bataillonen.  zwei  Ksemh-onen  Schulen- 
burg-Grenadieren. 1  Escadrcjn  Ciensdurmeu  und  vier  schweren  Ge- 
schützen nach  dem  I  i  Kilometer  entfernten  Klem-Oels,  wo  das 
königliche  Hauptquartier  vom  £).  bis  /um  10.  Januar  blieb. 

Den  GM.  v.  Kleist  detacliierte  er  mit  dem  Infanterie- 
Eegimente  Graevenitz,  zwei  Grenadier-Bataillonen  WyUch  und 
Düring,  zwei  Escadroneu  Schuleuburg-Grenadieren  und  2  Esca* 
dionen  Bayxeatli-Dragonem  aar  Emsehliessung  Ton  Brieg.  König 
Friedricli  selbst  traf  am  10.  Januar  in  Grottkan  ein. 

Ein  Hauptmann  mit  einer  Gfrenadier-Gompagnie  wurde  als  Be- 
satzungstruppe für  Oldau  bestimmt. 

Die  Klmj^fe  nm  Ottmadniu  *) 

FIC  Graf  Schwerin  hatte  am  6.  Januar  die  Gegend  von 
Frankenstein  erreicht,  Becognoscienmgen  über  die  Stellung  des 
Brown e'schen  Corps  vornehmen  und  am  7.  die  Truppen  rasten 
lassen.  Am  6«  gelangte  er  bis  in  die  Linie  Liebenau-Lindenau- 
Münsterberg.  Beim  weiteren  Vorrücken  an  die  Neisse,  das  am  9. 
von  Lobedau,  Lindenau  und  Kamnig  in  der  Bichtnng  auf  Ottmachan 
erfolgen  sollte,  musste  es  nun  zum  Zusammenstosse  mit  den  öster- 
reichischen Trappen  kommen. 

Die  Positionen,  welche  die  Browne^sehen  Trappen  am  9.  Januar 
einnahmen,  hatten  sich  seit  7.  nicht  wesentlich  geändert.*) 

Naoh  Abgabe  von  1  Bataillon  Browne  und  3  Compagnien 
Grünne  zur  VerstSrkung  der  Besatzung  der  Festung  Neisse,  ver- 
fügte der  commandierende  General  noch  über  die  b  Grenadier« 

')  König  Friedrich  Ii.  soll  den  abziehenden  Mannsciiatt^n  Geld  geboten 
haben  für  den  Uebertritt.  Beweise  für  diese  Erzählung  finden  sich  nicht  vor. 

*)  Eine  Compagnie  des  Bataillons  war,  wie  erwähnt,  in  Oblau  zurück- 
geblieben. 

3,  Su'hf  Taf.'[  III. 

*)  Siehe  S.  72  und  Tal'el  11. 
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Oonipagnien  d«r  Begimenter  Franz  Lothrmgeu,  Horraeh,  Broime 
und  Grttxme,  welche  za  Ottmacbau  standen,  dann  über  2  Bataillone 
Franz  Lothringen,  2  von  Kmaeh,  1  Ton  Browne  und  das  liechten- 
stein^sche  Dragoner^Begiment;  ausser  den  Qrenadier-Gompagnien 
zusammen  etwa  2600  Mann  sKhlend. 

Fünf  Escadronen  Liechtenstem-Dragoner  standen  auf  der 
Strasse  von  Ottmachau  nach  Frankenstein  in  Ellgath  und  Sarlowitz, 
die  erwähnten  fünf  Grenadier-Compagnieii  in  oder  bei  Ottmachau. 
Mit  der  Position  von  Ottmachau.  wnrde  d«  r  Zweck  verfolgt,  die 
Neisse-Bi*ücke  zu  vcrtheidigen ;  z\ir  Hand  standen  am  rechten  Ufer 
«Jie'^e-?  Flusse*?  in  Stübendnrf.  Möson,  Biünschwirz  und  Würben 
2  Bataillone  von  Harrach;  ob  die  übriü^t'ti  Tmpf>en,  über  die  Brown  »■ 
noch  verfügte,  am  !>.  Januar  aus  ihren  Stellungen  vom  7.  Januar 
näher  an  die  Strasse  Ottmachau-Weidt  iiaii,  um  a  portöe  zu  sein, 
ii^ezojTon  worden  waren,  ist  nicht  vollständig  coustatiert,  aus  einer 
Auizeichnuiig  Uisst  es  sich  jedoch  annehmen. 

Am  9.  Januar  gegen  acht  Uhr  Morgens  setzten  sich  die  Truppen 
des  FM.  Grafen  Schwerin  in  Marsch.  Sie  bestanden  unter  den 
Qeneralra  Bredow  nnd  La  Hotte  aus  den  In&nterie-Begi- 
mentem  Kleist,  xwei  Bataillonen  Markgraf  Heinrich,  den  ersten 

Vom  1.  November  17-K)  (zu  welchem  Tennin  das  „Militärjahr"  hegami). 
war  der  Stand  der  Infanterie-Regimenter  von  23Ü0  Mann  auf  2000  Mann 
herabgesetzt  worden  nnd  zwar  durch  Yermindemg  des  Standes  der  FftsiUer> 

Coinpagiiien  von  140  auf  120  Mann.  Die  Grena<lier-Compagnien  hatten  den 
Stand  von  ItK)  Msirin  luüifhaltcn  (K.  A.;  Hofkriegsrilthliche  Acten,  17-41;  11,3.) 
Aber  auch  diesen  ötand  erreichten  die  Begimenter  im  Laufe  des  Wiuterti  und 
aaeh  im  Frühjahre  trotz  der  fortf^esetzten  Werbungen  nieht.  Die  Stnndesziffem, 
welche  die  im  Felde  stehenden  Infanturie-Regiraenter  .später  anl\\ k  sen,  variierten 
zwischen  1300  hi.s  liXJO  Mann.  Die  Butaillunn  i'.os  schl>'~isi  li.  a  Corjis,  die 
damals  an  der  Neisse  standen,  müssen  aber  bedeutend  uritt  r  dt  m  Sollstande 
gewesen  sein  uud,  kuauen  mit  dem  Dragoner-Begimeute,  von  dem  ja  auch 
schon  detachiert  war,  niobt  mehr  als  höchstens  2500  Mann  betragen  haben*  — 
Am  20.  Januar.habe  Browne,  nach  einem  Brii^f'-  Lentulus'  an  Sechen* 
dort'f,  in  Jägemdorf  2OO0  Mann  Infanterie  tmd  das  Li«  ;  htt  iistt  in'-i  Ik  T>r;t!]^oner- 
Kegiiueut  gehabt,  dauuUs  waren  aber  schon  weitere  Abthcüungen  von  Crrüuue 
bdm  Corps  eingetroffen.  Ein  anderer  zeitgenömischer  Bericht  vom  25.  Januar 
sagt  ebenfkUs:  „Browne  sei  höchstens  3000  Mann  stark."  (H.  H.  tu  St  A. . 
Geschriebene  Zeitungen.  Fase.  17.) 

Fähnrich  L  u  t  s  r  h  vernimmt  im  Brown e'^rhen  HanptfjuarUor  in 
}ieustadt,  dass  die  Batjuiione  und  djts  Cavallenc- Regiment  zwischen  der 
Festong  Neisse  nnd  dem  Schlosse  von  Ottmachau  vertheilt  gelegen  xad  hat 
dies  ui  seinem  Tagebu«  Im-  aufL:«  ichnet.  Entfernung  beider  Orte  11  Kilo- 
meter; K.  A.,  Böhmen  1741;  Xili,  2.) 

OcaUmiohlaeher  Brbfi>ls«kvl«s.  H.  Bd.  6 
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BataUlonen  der  Begimenter  Sjdow  nnd  Sohwerin  und  dem  Regiment 
za  Pferde  Prine  IViedrioh. 

Die  Avantgarde  war  gebildet  aus  einer  Abtheilung  Hasaren, 
50  Pferden  vom  Begimente  Prinz  Fiiedrioli  und  einem  aus  Hann- 
schafteu  sSmrotlicher  BataiUone  zosanunengesetzten  Detachement 
von  200  Mann. 

Die  Hnsaren  giengen  gegen  Ellguth  vor;  mit  den  übrigen 
Truppen  der  Avantgarde  trat  Schwerin  den  Marf^ch  in  gleicher 
Direction  über  Matzwitz  an.  während  die  Infanterie  des  Gros  von 
ihren  Rendezviius-Pllitzoii  an^  tbl/rte. 

Din  in  Kll;j^utli  und  Sarlowitz  gestandenen  fünf  Eseadronen 
Liechtenst  i'in-Dr;i;^( mi  r  Imttfn  sich  l>ei  Annäht.' run^  der  prenssi^inhen 
Avantgarde  /.urii(.k^e;^ogen.  Hinter  letzterem  Orte  wurden  sie  von 
dem  Husart'n-DeLacliement  angegiiffen,  in  der  Absicht,  sie  bis  zum 
Herankommen  des  (iros  der  preu.ssischen  Cavallerie  festzulialtcii. 
Bei  dieser  Mel^e  blieben  der  preussische  Husaren-Lieutenant 
Milowitz  und  ein  Husar,  ein  Unterofficier  wurde  verwundet. 
Die  Dragoner  verloren  in  diesem  Beneontre  zwei  Mann  und  zogen 
sich  langsam  und  in  steter  Gefechtsbereitsdiaft  auf  das  rechte  üfer 
des  Keiflse-Fluascs  zurück,  wo  sie  von  Abtheilungen  des  Begiments 
au%enommen  wurden,  welch'  letztere  sodann  audi  dur<^  preussische 
Infanterie  Feuer  erhielten. 

Zur  Deckung  dieses  Rückzuges  griffen  nun,  da  inzwischen  die 
preussisclie  Infunterie  auf  dem  Gefechtsfelde  angelangt  war,  die  in 
Ottmachau  stehenden  fünf  nrenadier-Gompn«^!iien  in  das  Gefecht 
ein.  Hauptmann  Friedrich  Carl  Baron  Müffling  von  Gxünne 
OOmmaTidii  rf  e  dieselben. 

AVeklie  Instruction  dersclbi'  bezüglicli  dsr  Stellung  bpi  ntt- 
machan  von  F!^iXi.  Grafen  Browne  erhalten  hatte,  ist  nit  ht  b«'k;iiint; 
zu  venmiUien  stolit,  dass  er  den  Neisso-Uebergang  vertheidigen, 
die  Cuvalh'rie  nulin.liiu<\n  und  sich  ilann  s<dbst  ziu'ückziehon  sollte. 
Das  Gefecht  düiite  von  Sarlowitz  aus  sich  rechts  von  der  Straj>se 
nach  Ottmachau  über  die  Wiesen  direct  gegen  die  Neisse^Brüche 
gezogen  haben.  Dadurch  scheint  die  österreichische  Infanterie 
toumiert,  in  der  Stadt  festgehalten  und  von  der  Neisse-Brücke 
abgedrängt  worden  zu  sein.  *) 

'  .,Le  rögiiuont  tle  Kl<  :-f  tVu,  coniinainh'  poiiv  faire  le  tour  »!.•  la  viUe 
et  äc  äaisir  au  pluü  vitc  du  graiiil  pont.^'  Lettrcs  d'uu  oi'ticier  prut^itiu. 

.^erwt  wurden  fünf  6renacUer-Compa|;nien  m  das  Schloss  goworfm  und 
der  Best  der  CsTiülerie  und  In&nterie  xtiraek  gegen  die  Festnng  Neiaae  ge« 
sogen.*'  Lutsok*  Tagebuch.  K.  A.  BShmen  mi,  XIII,  2. 
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Auch  die  au  der  Brücke  jenseite  der  NeUse  stehende  öster- 
reichische Infauterie  betheiligte  sich  am  Feuergefechte,  wobei  drei 
Mann  blessiert  wurden. ') 

Das  Ro}j;iment  Kleist,  das  bei  seinem  \*fjrriicken  gegen  die 
Keisse-Brücke  Geweln  f'i  iior  aus  dem  Schloss  erhaitexii  hatte  bereits 
einige  Verluste  erlitten,  wendete   sich   nun  ge<^en   Ii«-  Stadt, 

gegen  die  von  Norden  her  auch  das  Regiment  Älarkgraf  Heimieh 
rückte.  NacJ»  einip:«^?!  Kjuumenschüssen  gelang  es,  die  Thore  zu 
sprengen  und  Abth'  ilniii:;i  ii  des  Regiments  Kleist  rlt-in^i  ii  zuerst, 
nach  het'tigt-r  ( i II  wrlir  M'ir.ns  der  OesteiTeicher  in  düs  Stüdtchen 
Ottmaehau,  wüin*end  sieli  die  \  ertiieidiger  iu  das  Schioss  zurück- 
zogen. *) 

Die  nun  nach  und  nach  anlangenden  drei  preussischon 
Bataillone  (Begiment  Kleist  und  zwei  fiataülone  Markgraf  Heinrich) 
nisteten  sich  in  jene  Häuser  und  Strassen  ein,  welche  am  wenigsten 
dem  Feuer  seitens  der  T ertheidiger  des  Schlosses  ansgesetet  waren. 

FM.  Graf  Schwerin  liess  acht  Feldgeschtttee  gegen-  das 
Thor  des  Schlosses  richten,  um  dasselbe  einzuschiessen,  was  mit 
den  dreipf^digen  Geschützen  jedoch  nicht  gelang. 

Mehrere  A'erwundnngi'U  kamen  preussischerseits  faicbei  TOr. 
Ingeniem-Major  de  Bege  ward  tödtlich  getroffen.') 

FM.  Schwerin  befahl  nun  einem  Lieutenant  des  zweiten 
Bataillons  ^farlcgi-af  Heinrich,  mit  den  Zimmerleuten  gegen  da.'^ 
Schlossthor  vorzugehen  und  dasselbe  zu  sprengen.  Auch  dieser 
\'ersuch,  bei  we!o!iem  last  alle  Ziinmerleute  verwuiid<'t  wurden.  Tiiiss- 
lang  und  der  (Jliiuier  mnsste  aut  Sehwerin's  lietehl  ziuüekg«-.iien. 

Auf  Ijeideu  Seiten  wurde  das  Feuer  imn  »•in£j<^<stellt  unrl  am 
Xaelmiittage     sendete    Schwerin     seiiHu    Adjutanten,  Major 

Nack  L  u  1 1*  c  ii'  Tagebuch. 
*)  Dieses  Sdiloss  war  abrigens  nur  ein  mit  Orsben  unngebenes  Gebinde 
fettterer  Bauart.  Zeitgenössische  Berichte  schildern  es  wie  folgt:  „Quai  pero 

neu  e  che  uua  semplico  casa  die  cainpugna  circoiulata  «Ii  fosso  de  oanlinale 
Z  i  n  z  e  u  ^1  o  r  1' 1'."  Nacli  C  a  }>  e  1 1  o's  B<  rir!it  vom  21.  .Tuauar  1741.  —  ,,Die 
Garnison  vou  dioüom  Ort,  ao  tfigcntlicli  nur  ein  LubtscLiIoäj»  des  iiiscliot's  von 
Brealau  sein  soll,  ist  zu  Kriegs^efangenea  gemacht  worden."  Geuder, 
Berichte  an  <leii  Prinzen  vuii  Oraiiifu,  lieraii.>if;e*jeben  VOn  ('hri.««lian  M  e  y  »•  r,  27. 

-  THe  Schlesisclie  Kriegs-Fama.    Beilage  Nr.  4,   'Jl  uml  2'J,   sagt,   «hiss  das 
Öcliiocis   „mit  einer  ilicken  flauer  und  .sogenanntem  Z\vinger  unigelien  ist". 

')  Lettre».  —  Zehn  Mann,  nach  dem  „Tagebuche  eines  OfHciers  der 
Aimee  Friedrich  d.  Gr."  in  ,,Materialiea  zur  Geschichte  dee  ersten  tichleascheii 
Krieges*'.  Zeit.schrifi.  filr  Knnst,  "Wissenschsft  und  Geschichte  des  Krieges, 
XIX*  Major  de  K6ge  erlag  am  lU.  Januar  seinen  Wanden. 
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V.  Buggenhagen,  mit  seinem  Tambour  an  das  Bdblosathori  um 
die  Qarnison  zur  Uebergabe  aufzufordern. 

Dieser  Stabsofßoier  wartete  dort  lange  vergebUoh  auf  Antwort 
und  kehrte  endlich  unverricbteter  Dinge  zurück,  worauf  der  Feld« 
rnarschall  denselben  noch  ein  zweites  Mal  zum  Schlosse  schickte. 
Bei  dieser  Oelegonheit  soll  auf  Major  v.  Buggenhagen  Fe^i<  r 
gegeben,  dessen  Pferd  verwundet  und  dem  Tambour  die  Trommel 
durchgeschossen  worden  sein. 

Diese  allerdings  dem  Kriegsge brauch»'  nicht  onfa^precheiide 
Handlungsweise  wurde  von  den  Officieren  der  Garnison  bedauert 
und  als  der  Fehler  einef*  neuen  und  uiiwissendeu  Unteroöiciert» 
entschuldigt,  -  j 

Während  der  Nacht  Hess  FM.  Schwerin  den  grösst<;n  Theil 
der  Truppen  in  der  Stadt  in  Gefechtsbereitschaft,  wiilirend  die 
übrigen  in  den  nächsten  Dörfern  cantonnierten. 

Am  10.  Januar  wurde  die  Besohiessung  des  Schlosses  auH 
Feldgeschützen  fortgesetat.  Die  Besatzung  ohne  Artillerie  unter- 
hielt lebhaftes  Gewehrfeuer  auf  die  Angreifer* 

Da  indessen  das  Artilleriefeuer  doch  bereits  zahlreiche  Be- 
schädigungen an  den  Manem  des  Schlosses  Terursaeht  hatte,  sendete 
Hauptmann  Baron  Müffling  zwei  Offioiere  mit  Capitulations- 
Anträgen  zum  Feldmarschall.  Der  Connuandant  gedachte  gegen 
Uebergabe  des  Schlosses  für  die  Garnison  den  fireien  Abzug  zu 
erwirken  und  sie  so  der  Armee  der  Königin  zu  erhalten. 

FM.  Graf  Schwerin  behielt  diese  Officiere  znriifk'nnd  sandte 
das^of^nn  !>is  zur  Erlfdiijiuifx  der  Vcili,iiidhir)!::;en  s'-iucrsfit'«  einen 
Tlaujinnaun  in  das  Schloss,  dü  vv  in  der  Aiigeh»genheit  kein*-  st-lKst- 
ständige  Eut.scheidung  treffen,  «ondem  diese  dem  Königf»,  de«Heu 
Hauptquartier  sich  au  jenem  Tago  in  Grottkau  beland,  überlassen 
wollte. 

Auch  der  11.  Januar  vergieug,  ohne  dass  die  Unterhandlungen 
weitere  Fortschritte  gemacht  hfttten.   Friedrich  II.  kam  an 

')  Die  ErzaUluug  in  der  „SchlesiacUeu  Kriegs-Fama' V  II,  3U  (ein  ab- 
gedraokter  Brief  vom  10.  Januar  1741  eines  Herrn  v.  Sebottendorf,  weloher 
walurscheinltch  als  MarNch-CominiäsHr  im  preuäsischen  Hauptquartier  auwesend 
war»,  w von  i»  Tipr  in  „Kriege  Friedrich  «1.  (^r."  uud  in  d*  n  J.t'ttres"  in- 
sofern ab,  als  nach  letzteren  Major  v.  Buggoubagen  nur  euuual  Wim 
Sdilosathor  gewesen  wäre.  Die  ,,Schlesi8ohe  KriegB^Fama"  sagt,  dass  beim 
«weiten  Haie,  als  der  prenssisehe  StabBofBeier  eraehien,  ,^cif  ihn  in  drei- 
malen Feuer  gegeben  worden". 

*)  Lettres. 
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diesem  Tage  mit  seinen  Trappen  in  die  Gkgend  von  Neisse  nnd 
nahm  Quartier  in  Nowag,  acht  Kilometer  Ton  Ottmachan.  Er 
schrieb  am  Nachmittage  dieses  Tages  an  Schwerin,  dass  er  ihm 
die  Kanonen  nnd  Mörser  sende^  über  deren  Gebrauch  gegen  das 
Schloss  er  genaue  Weisungen  ertheilte;  eine  Uebergabe  solle  nur 
auf  G-nade  und  Ungnade  stattfinden.  Auch  werde  er  jSger  schicken, 
welche  mit  ihren  gezogenen  Carabinem  die  Fenster  dt  s  lilosses 
unter  Feuer  nehmen  könnten.  An  die  Soldaten  solle  Fleisch, 
Wein  und  Branntwein  vertheilt  werden,  um  sie  bei  guter  Laune 
zu.  erhalten.*) 

In  der  Nacht  langten  die  in  Aussif^ht  gestellten  Ueschüt?:e : 
zwei    ZwölfptiiTider    nnd    zwei    fiinfzi^^pt'ündige   Mörser  ;ui 

li\v«  rin  traf  mxAi  in  «1er  Nacht  alle  Anordnungen,  um  bei 
Tagesaiiltrn<  Ii  die  ßesciuH^.sung  zu  beginnen. 

Am  fmlien  Morgen  des  12.  Januar  kam  jedoch  Krmig 
Friedrich  II.  selbst  nach  Ottmachau  und  Hess  dem  Coiumau- 
danten  des  Schlosses  eröffnen,  dass  er  nur  auf  Basis  der  Uebergabe 
ah  Kriegsgefangene  verhandeln  werde. 

Nachdem  dies  in  Anbetracht  der  Auasiehtslosigkeit  femerei 
Yertheidigong  in  Folge  des  Mangels  an  Lebensmitteln  und  Muniüon 
tmd  da  auch  das  nach  dem  Schlosse  fllhrende  Böhrennetz  der 
Wasserleitung  durdi  die  Preussen  abgeschnitten  war,  von  Seite 
<ler  Garnison  zugestanden  worden,  kam  die  Capitulation  in  der 
Weise  SU  Stande,  dass  der  Besatzung  der  Ausmarsch  aus  dem 
Schlosse  unter  klingendem  Spiel  und  mit  geschultertem  Gewelir 
bis  zu.  dem  Platze,  wo  sie  die  Waften  abzulegen  hatte,  zugestanden 
wurde.    Die  Oberoffieiere  sollten  ihre  Waffen  bphaUen.  *) 

Die  liinf  Grenadier-Coni]>a*;ni.  n  zogen  in  Folge  des.sf  ii  am 
Xachmittiig«  lies  12.  Januar  mit  krui^ondem  Spiele  ans  dem  8rliii»>^e 
nuf  den  Marktplatz,  wo  drei  prtiUiSfiische  Bataillone  fiuuiden,  wulciie 
bei  ihrer  Ankuiiii  präsentierten.  Sodann  legte  die  Mannschail  die 
Wafien  nieder. 

Die  capitulierenden  Compagnien  hatten  den  folgenden  Stand : 
2  Comp,  von  Frans  Lothringen  .    1  Capitain,  3  Lieut,  100  Mann 

1     „     Hanrach  1      „      2  92  „ 

1  Browne  1  2    ,.  62 

!      „     GrQnne  i  J    ..         7»;  . 

Summe   .    .   4Capitain8,9  Lieut.,  330  Mann. 

>)  Kriege  Fkiedriob  d.  Or.,  I,  261. 

*)  Wortlattt  der  CapitnlatioQ,  Anhang  XII. 
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Blessiert  waren  von  Loihringen  ein  Mann,  von  Harrach  ein 
Mann,  von  (iiiiinie  ein  Maini  todt,  einer  blessiert.  Der  preussische 
Verlust  l.>etrug  einen  Officier  und  acht  Manu  todt  und  mehrere 
verwundet. 

Die  Gefangenen  wurden  über  Striegau,  Jauer,  Liegnitz  auf 
Berlin  dirigiert.  0 

Der  preussische  Hauptmann  v.  Grumbkow  reiste  ohne  Es- 
corte  mit  den  kriegsgefangenen  Offioieren  nach  Güstrin  ab.*) 

Das8  die  Königin  Maria  Theresia  mit  der  Haltung  des 
Conunandanten  dieser  Compagnien,  dem  Hauptmann  Baron 
Mttfflingf  zufrieden  war,  geht  aus  dem  nooh  im  nftmlicheu 
Jahre  demselben  „in  Anbetracht  früherer  und  auch  laut  der  hierüber 
in  dem  Herzogthnme  Sdilesien  eingelangten  Zeugnisse  zur  voll- 
ständigen Zufriedenheit  geleisteten  Dienste"  bei  seinem  Begimente 
verliehenen  Oberstwachtmeister-Charakter  hervor,  dem  im  Jahre 
1746  die  Ernennung  zum  wirklic  hen  Major  folgte. 

Bei  dem  g^nzliclx  n  3Iaiigel  an  Berichten  der  bei  der  Afiaire 
von  Ottmachau  direct  Betlieiligten  ist  es  sehr  schwer,  sich  ein 
richtiges  Bild  über  die  Bew*  £r?ründe  zu  machen,  welche  die  Be- 
setzung dieses  Punctes  veranlassten. 

"Wohl  mit  Grund  ist  anzunehmen,  dass  FML.  Gxaf  B  r  o  w  n 
weicher  nach  einer  Xacliricht  bis  zur  Annäh'^nmg  des  preussischen 
Corps  selbst  in  Ottmachau  sich  anfgehalten  haben  soll,  *)  die 
Grenadier-ComjmgnifMi  im  Veroine  mit  dpn  Dragonern  beauftragt 
hnbo.  die  hinter  cier  Stadt  Ottmachau  liegende  Brücke  über  die 
i^st'  zn  bf^lianpteii  und  ein  Vordriti.fj^PTi  d^r  Prenssen  übor  den 
Fluss  s(j  laiip;»'  als  ini'ii^licl]  zu  verliiiiilt-rn.  uinso  mehr,  da  <'i-,  dliiu- 
Artillerie  und  kamu  "iaUU  Mann  stark,  mit  eim  iii  l>t'dt'ULcnili  ii  /n 
bergenden  Train  belastet  gewesen  sein  dürfte.  Er  hotfte  dabei  wohl, 

»)  K.  A.,  Schlesien  und  Mühreu  1741,  I,  ad  4,  und  H.  H.  n.  St  A.,  Staats- 
kanzlei  14h.  Bericht  Demeradt's  vom  21.  Januar  1711. 

*)  ..Lettres." 

K  A.,  Scliletiien  1741,  X,  47.  —  Da«  Ernennungs-Decret  vom  13.  Mai 
1746  entiiftlt  den  Passns:  „bei  allen  VorfaUenheiten  «rwiesenan  Verounli, 
Tapfer-  nod  Geschicklichkeit".   Ebendaselbst,  Bestallungen  174S.   Der  Hof- 

Krieg-srath  hatte  nut  Erlass  vom  2').  Januar  zur  Kenntni»s  genommen,  dass 
die  Grcnadier-Cumpagiiien  .sich  „der  einberichteten  Umstände 
halber"  zu  Krieg»gofangeaeu  ergeben.  K.  A.,  H.  K,  K.  1741.  Prot.  Heg. 
Fol.  164.  Der  Beriobt  seibat  fishlt. 

*)  „Schlesisehe  Kriegs-Faina",  VIT,  37  u.  88. 
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dftM  nur  die  preossiscben  Spitzen  an  jenem  Tage  in  das  Gefecht 
eingreifen  nnd  er  sieh  nicht  so  bedeatenden  Krttüben  gegenttber- 
gestellt  seilen  würde. 

Immorhin  war  d'io  ^^^rth^■idigung  des  Schlosses  von  Ottmachaa, 
wenn  du-  bi  iderseitigen  Starki  vprhfiltnisse  in  Betracht  gezogen 
werden,  für  die  Österreichischen  Truppen  und  {hrn\  Coinmandanten 
nicht  ohne  Kulmi,  was  der  Gegner  durch  ilie  liemerkung  in  der 
Kapitulation  seU).sL  mit  den  Worten  anpikannte  : 

j.Ihro  Königliche  Majestät  wiia.sLcu  gar  wohl,  aui  was  Art  man 
ehrliche  brave  Leute  tractieren  müsse."  ^) 

Auch  die  politische  Situation  war  noch  zu  wenig  geklärt  und 
in  gewisser  Beziehung  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  militiünsohen 
Ifassregeln. 

Auf  das  bei  der  Eintüekong  in  Schlesien  verbreitete  prenssische 
Patent,  *)  von  welchem  der  österreichische  Hof  erst  am  20.  December 
1740  ein  einziges  Exemplar  durch  den  in  Glogan  oommandierenden 

FML.  (rrafen  Wallis  erhulff  n  hntte,  war  am  30.  December  ein 
Circular  an  die  auawilrti^.  n  Missionen  ergangen,  worin  das  "Wiener 
Cabinet  die  entschiedene  Erklärung  gab,  dass  der  preussische  Ein- 
marsch nicht  Tuit  seinem  Einverständnisse  geschehe,  wie  es  von 
preussischer  iSeite  ausgesprengt  nnd  hio  und  da  geglaubt  werde.'} 

Unter  dem  Drucke  der  Vorli;iii(ilui\;^^en,  die  aber  trr>tzdem  in 
Wien  bis  zum  5.  Januar  1741  fortgeführt  wurden,  litten  jedenfall« 
auch  die  "Weisungen  an  die  Generah;. 

Die  schwierige  Lage,  in  welcher  sich  das  österreichische  „In- 
terinis-General-Militäx-Commando"  in  Schlesien  zu  jener  Zeit  befand, 


1.  r>er  Comniantlant  Hnn]itmiinii  15aiou  Mü  Illing  scbeiut  übrigens 
vom  FÄ[L.  Browne  Aui'trag  eiliHltt-n  zu  babcu  tvermutlilicL  durch  einen 
am  11.  Jannw  mit  Befehlen  an  Um  abgesendeten  Postüloo),  auf  ein«  Capi- 
talation  (wahrscheinlich  gt'gen  freien  Abzug)  einzugehen.  (K.  A.,  H.  K.  R. 
Prot.  Reg.  15.  Jannar  1741.  Fol.  93  und  Lutsch'  Tagebnch.  K.  A.,  Böhmen 
1741 ;  Fase.  XIII,  2.) 

«I  Siehe  Anhang  1/2. 

*)  „Just  Ton  darum  alao  ist  in  der  doppelten  Absieht^  wie  obyecmeldet, 
and  am  sogleich  die  schlesischon  Inwohner  ganz  irr  zu  machen,  neb.st  obigen 
Fr*»nn'l«chaft.s-Versicherungen  <ler  bekannt«j  (rotter  auher  ge.sendet  worden 
uud  itaglcioli  ein  in  höchster  Geheim  2u  Berlin  gedrucktes,  alhschou  den  ersten 
bujusi  datiertes  Patent  sum  Vorschein  gekommen:  worin  nnter  anderem  ▼er- 
achert  wird,  dass  der  Einmarseli  mit  Unserer  Einwilb'gung  und  EinyerStAndniss 
gej5i'li<  ]i.>  und  mit  Uns  in  wirkliclier  Iliindhinir  nnd  Corrcspondenz  man  al> 
Seiten  Preussen  darüber  begritien  sei."  (IT.  H.  u.  St.  X.,  Circularo  an  die  Gesandten 
ddto.  Wien  30.  December  Fase.  :i6.  Circularien  au  die  Missionen.) 
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darf  bei  Beurtheiluug  der  Yerhäliaiisae  nicht  ausser  Acht  gelassen 
Verden,  denn  FUL.  Graf  Browne  war  der  lebhafte  Offensive 
des  preussischen  Heeres  gegenüber,  in  Anbetraebt  seiner  kärgUcben 
Mittel,  wahrliob  nicht  b.v£  Bosen  gebettet. 

Die  KStnpfe  um  Ottmachau  bieten  in  tactischer  Hinsieht 
wenig  Interesse ;  einen  geschichtlichen  Merkstein  bilden  sie  jedoch, 
da  hier  zum  ersten  Male  im  Beginne  einer  langen  Reihe  Ton  Kriegs- 
jahren  die  Gegner  die  Klinge  kreuzten  und  politisch,  wie  militärisch 
sind  sie  wichtig,  weil,  nach  dem  Yerluste  von  Ottmachau,  durch 
die  mit  Glück  ausgeführten  oombinierten  Bewegungen,  Kieder- 
Schlesien  bis  an  den  Neisse-Fluss,  mit  Ausnahme  von  Glogau  und 
Brieg,  sowie  jenseits  der  Oder  Namslau,  nunmehr  von  dem  preussischen 
Heere  ru  fMipiert  war  mu\  vorläufig  diess-  iis  der  Neisse  im  freien 
Felde  kein  eigentliclier  Widerstand  mehr  der  Invasions-Armee  ent^ 
gegengestellt  werden  konnte. 

König  Friedrich  II.  vermochte  daher  zu  der  Blokierung 
und  Belagerung  der  festen,  noch  im  österreichischen  Besitze  befiud- 
üchon  Plätze  zu  schreiten  und  den  Versuch  zu  machen,  dieselben 
vor  dem  Abmärsche  einer  Entsatz-Armee  m  .seine  (rewalt  zu  bringen. 

FMTj.  Graf  B  r  o  w  n  e  liingegen  hatte  nach  dem  Oefeehto  bei 
Otf  ina«  hau  sein  klrines  Corps  bei  dor  Festung  Neisse  versammelt 
imd  trat  den  Rückzii-^  luu  h  Jiifjjerudüii"  an.  Am  11.  Januar  befand 
sich  das  österreichische  Haupt(piartier  beroit-^  in  Neustadt. 

Die  Tnippen  des  FM.  S(  liwerin  blieben  in  und  boi  Ott- 
machau, au.sser  den  Kcghiieiitfi-ii  Kleist  und  Markgraf  Heiviricli, 
welche  am  13.  Januar  auf  das  rechte  Np!ss«^-TTfer  ^iiMi<;eii,  woliin 
auch  das  Rcgiiaent  zti  Pferde  Prinz  Friedricii  niarseluert  und  nach 
r>rünschwitz  vorgeschuben  word<^n  war.  Die  Trupj^eu,  welche  unter 
König  Friedrich  selbst  heraugerÜLkL  waren,  nahmen  auf  dem 
linken  Neisse-Ufer  gegenüber  der  Festung  Stellung,  uachdeui  .schon 
am  Tage  vorher  einzelne  Abtheilungen  derselben  den  Kauincheu- 
berg,  eine  nordwestlich  der  Festimg  gelegene  Höhe  besetzt  hatten. 

Angriff  auf  die  Festung  ^^eisse. 

Der  Gommandant  von  Neisact  Oberst  Baron  Both,  hatte, 
nachdem  sich  am  9.  Januar  preussische  OavaUerie  am  linken  Neisse^ 
Üfer  zeigte,  die  Bürgerschaft  aufs  Neue  den  Eid  der  Treue  für  die 
Königin  Maria  Theresia  ablegen  lassen,  am  11.  die  Festung 
gesperrt  und  am  12.  Januar,  als  preussische  Truppen,  wie  erwähnt, 
den  Kaninchenberg  besetzt  hatten,  auch  die  auf  dem  rechten 
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Fluss-Ufer  befindlichen  Vorstädte  abbieuiiLii  lassen,  während  die  aui 
linken  Ufer  befindliche  Vorstadt  „die  Mührengasso"  noch  erhalten 
blieb.  Vi  Die  Festungs-Wällo  liess  Roth  mit  Wasser  übergiessen. 
das  sich  bei  dem  starken  Froste  alsbald  in  eine  Eisdecke  ver- 
urandelte,  die  Qr&ben  worden  dnrcli  Anfeisen  offen  gehalten. 

Nachdem  am  18.  Januar  einzelne  preossische  AbtheiInngen 
bei  Ottmachan  die  Neisse  überschritten  und  am  rechten  üfer  gegen 
die  Festung  vorgegangen  waren,  wurde  die  Becognoscierong  am 
14.  fortgesetzt. 

Am  andern  Ufer  von  der 'Stellung  des  Kaninohenberges  zur 
Jenualemer-Kirche  vorgeschobene  preussische  Abtheilungen  mussten 
diese  Posidon  in  Folge  des  Feuers  aus  der  Festung  anheben. 

König  Friedrich,  der  sein  Hauptquartier  in  Ottmaohau  ge- 
nonunen  hatte,  liess  am  15.  Januar  noch  das  Infanterie^Begiment 
Schwerin  auf  das  rechte  Keisse-Ufer  übergehen,  um  den  Platz  zu 
ccniif  ren.  Ein  Bataillon  dos  Keginients  kam  nach  Bielau,  das 
Hiidere  nach  Wischke.  Am  linken  üfer  standen  vier  Bataillone  und 
<lrei  Esoadronen. 

Die  Kecognoscieningen  hatten  die  Unmöglichkeit  einer  Er» 
stürnmng  der  Festung  klargelegt.  Nai  hdem  aber  eine  Belagerung 
in  Folge  des  strengen  Winters  nnthuidioh  war  und  man  eine  lang- 
A^ierige  Cernierung  vermeiden  wollte,  so  blieb  nur  der  Versuch, 
die  Festung  durch  Beschiessung  zur  Uebergabe  zu  bewegen.  -) 

Dem  König  von  Preussen  lag  ja  in  jener  Zeit  vor  Allrrn 
flaran.  Nieder-Schlesien  mit  allen  seinen  festen  Plätzen  in  Besitz  zu 
nehmen,  um  dann  auf  (Irnnd  des  nti  possideti«*  verhandeln  zu 
kömien.  Dieser  (Tninii  r.nd  Hio  bislu  rifrf^n  rascheii  und  »glücklichen 
Erfolge  erklän  u  auch  ilie  etwas  über«  i!i<'  und  nicht  genügend  vor- 
bereitete Unrfnu'hnnuii;-  gegen  die  Fesiung. 

Ein  Artülerie-Comniamb»  \  on  ;i  Officiereii,  ölH  ^laim  und  si4 
Pferden,  dann  18  schweren  Geschützen  mit  154  Fuln  wi  rktMi  unter 
Führung  des  Majors  von  Merkatz  war  am  8.  Januar  vontilugau 
aufgebrochen  mid  am  15.  oder  U».  .Januar  vor  Neisse  eingetroffen. 
Sieben  dieser  Geschütze  wurden  an  FM.  Schwerin  und  4  an 
GM.  V.  Jeetze  nach  Namslau  abg«-geben. 

Die  Batteriebanten  auf  den  Anhöhen  am  linken  Neisse-Ufer 
konnten  in  dem  hart  gefrorenen  Boden  erst  am  19.  Januar  voll» 
endet  werden*   Die  Beschiessung  begann  in  Folge  dessen  am 

^)  Siohe  den  Pisa  von  Neisse,  Tafel  IIL 
Kriege  Priednoh  d.  Gr.  1,  268. 
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Vormittage  dieses  Teiges  und  dauerte  bis  zum  Morgen  des  20.  Die 
Festung  antwortete  mit  kräftigem  Feuer.  In  der  Stadt  durch  die 
BescMessung  entstandene  BrSnde  wurden  bald  wieder  gelöscht. 

Kaoh  einer  Torgebliohen  Aufforderung  zur  IJebergabe  setzten 
die  Preussen  am  Nachmittage  des  20.  die  Beschiessung  wieder  fort. 

Wahrend  der  Nacht  und  im  Laufe  des  folgenden  Tages  liess 
König  Friedrich  II.  vier  ISpfÜndige  Haubitzen  und  vier 
50-pfilndige  Mörser  näher  au  die  Festung  plaeieren^  um  Brandkugeln 
in  die  Stadt  zu  werfen,  wozu  um  Mittemacht  das  Feuer  wieder 
eröfinet  und  durch  neun  Stunden  fortgesetzt  wurde.  Allein  auch 
diese  Beschiessung  fiihrte  zu  keinem  Ziele,  da  der  im  nördlichen 
tnid  nordwestlichen  Theile  der  Stadt  TeruTsachte  Schaden  nicht  gar 
bedeutend  war.  Der  VediLst  der  Besatzung  betrug  einige  Mann, 
jener  der  Preussen  l  Unterofdcier  und  4  Manu  vom  Begimente 
Derschau  und  1  Husar.  Aus  Neisse  waron  etwa  800  Kanonenschüsse 
ge£alleii.  ili<  Preussen  hatten  1772  Geschosse  in  die  Stadt  geworfen. 

Die  Beschiessung  ^yurde  am  21.  Januar  ganz  aufgehoben  und 
König  Friedrich  bescUoss,  die  um  Neisse  vorsnmmelten  Tmppen 
grösstentheils  in  Winter-Quairii  re  zn  verlc^^n  n,  die  Festung  aber 
eingeschlossen  zu  halten.  Am  N  u  liniit rai;i'  des  22.  wurden  die 
Geschütze  aus  d<'n  1 5;n  rcriün  ciittrrni.  und  die  Batterie-Bauten 
zerstört i  am  23.  begann  der  Abmarsch  der  Tmppen. 

Kückmarsch  des  FML.  Gi  dcn  Kin\Mit'  und  die  Yei'theidiguugi;»- 

JlASsiiuhmcu  in  Mühren. 

Während  die  preussischen  Truppen  Nieder-Schlesien  bis  an 
die  Neisse  invadiert  hatten,  wurden  in  Mähren  die  Verthei<ligung.s- 
.\nstalten  mit  Eifer  in  das  Werk  gesetzt,  um  dem  Gegner  den  Eintritt 

in  diese  Provinz  zu  wehren  und  den  Aufmarsch  der  in  der  Formierung 
begrifienen  Operations-Armee,  sowie  die  Anlage  der  nothwendigen 

Magazine  zu  sichoni. 

Für  die  mölirische  Grenze  war  ein  ausgedehntes  Cordon-SysttMu 
geplant.  Krlässe  dor  Königin  eri^^iongs'n  am  14.  und  l.'>.  Januar 
an  die  Landos-"R> /^ieruu^^  in  Brünn,  -weleiif  den  Befehl  enthieltfn, 
die  Grenz«'  gegen  Frie(lek  bis  ( üdfleustein  i  L")  ^Leilen  Tiuftlnue  i 
mit  Landbevölkerung  in  der  Stärke  von  20Ü0  Mann  zu  besetzen, 

'j  ..Neiis.se  hat  viel  gelittfii,  seine  Haltung  war  über  alles  Lob  erhaben." 
schrieb  V21L.  (iraf  Browne  am  29.  Januiu-  aus  Weisökjrcheu  aai  GFWM 
Orafen  Piccolomini.  (FöTsti*  Schaumbwg-Lippe'sdies  Areliiv)^ 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  868  u.  ff. 
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nm  MähroTi  p  fron  die  f*  inrlli<'hpn  Streifungen  zu  -^rhützen 
und  die  iin  Landr  in  der  Mnichnnii;  bep^i^^'f''!*^''''  Ma<:a/.i!ip  zu 
sichern.  Zu  ilirsem  Zw^ok«'  s(tlk^  iii  der  genannten  Strecke 
HiT!  Ciirdnii  i^czDjjjeu  uiid  l)«dicrztf»s  Landvolk  zu  dessen  Be- 
sel-zuug  unverzüp:lic'h  ;iutgel)i)ten  werden.  Mit  Waffen  imd  Muni- 
tion würde  d;issi  Ilio  betheilt  >ver<i»  n.  Sobid<i  eini^je  hundert 
Mann  beisaiiiiiit  n,  .sollten  diese  sofort  abgesendet  und  das  reocste 
K:mv.  I  ii.  liiiH  u  ndt  FML.  Gral  Browne  gepflogen  werden.  Die 
Hiiupiyruppen  seieu  in  vier  Ort^n  auizustellen,  jedoeh  Alles  in 
tbrtlaiilVnder  Linie  so  zu  besetzen,  dass  ein  Theil  den  andern  bald 
unterstützen  könne.  Gleichzeitig  hatten  Oberstwachtmeister  Schmidt 
und  Hauptmann  Langen  vom  Ingemeii]>Gorp8  Befehl  erhalteOf 
sich  nach  Mtiuren  sn  begeben  und  die  EinrichtuDg  dieses  Cordons 
za  besorgen.  Zu  Oommandanten  sollten  womöglich  gediente  OfB.* 
eiere,  die  im  Lande  ansftssig,  bestimmt  werden. 

Der  Landeshauptmann  GrafKannitz  conferierte  in  Folge 
dieser  Befehle  am  16.  Januar  mit  den  Mitgliedern  der  liandesregie* 
nmg,  sowie  dem  Landes-Anssehusse  und  lud  zu  dieser  Conferenz  yon 
Hilitars  auch  den  commandierenden  General  in  Mähren,  FML.  Grrafen 
Zinsendorf,  den  sich  zur  Zeit  in  Brünn  befindlichen  GFWM. 
Johann  Franz  St.  Ignon  und  den  Ober-Lande^^-Ingenieur  Oberst 
de  Peroni  ein.  Die  Olmützer  und  Prerauer  Kreishauptleute  er- 
hielten am  17.  Januar  lu  r«  it^  dio  erforderlichen  Weisungen  mid 
die  Befehle,  in  den  Waldungen  Verhaue  ^«ogleich  anlegen  zu  lasseji ; 
und  wo  dieselben  anzulegen  unthunlich,  Posten  von  Landvolk  auf- 

ZOSt'-Ilt-ii. 

Zu  commandierenden  Officieren  wurden  zwei  Edelleute  aus 
dem  Prerauer  Kreise,  der  Freihen*  Christoph  v.  Minkwitz  bürg 
tmd  Johann  v.  Barthodey sky,  bestimmt  und  naoh  Brünn 
berufen. 

Die  obrigkeitlichen  J;ii;i  r  und  Hi^q^rr  sollten  auijgeboteu  und 
um  WeiHskirchen  und  Leipuik  postiert  werden.  ^} 

Der  Connnandant  der  in  der  Yer.samiulung  begiilienen 
(L>perations-Armee,  FZM.  (traf  N  e  ip  p  o  rg,  weilt(i  in  Wien,  um 
hier  an  Ort  und  Stell©  das  Anrücken  der  ivegiuicntor,  sowie  die 
Bereitstellung  der  mannigfachen  Bedür&isse  persönlich  zu  betreiben. 
Ueber  die  aus  Schlesien  im  Bückmarsche  befindliehen  TVnppen, 
sowie  über  jene,  welche  in  Mähren  successive  einrücken  sollten, 


')  Acten  der  k.  k.  Statlbalterei  in  Eriuui. 
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behielt  FML.  Graf  Browne  die  Befehlsfiihnmg  unter  der  ofiß- 
oiellen  Bezeichnung  ,,Interim8-6eneraI-Militär-Commando'*. 

Alfi  Mittelaperson  zwischen  sich  und  der  letztgenannten  Armee- 
behörde verwendete  der  Ober-Oommandant  den  GFWH.  Baron 
Lentulus,  welcher  seines  besonderen  Vertraiiens  sich  erfreute 
und  am  7.  Januar  1741,  nachdem  er  in  Wien  den  £Mt  tfiglich  statt- 
findenden Conferenzen  beigewohnt  hatte,  mit  Vollmachten  und  In- 
stmotionen ausgerttstet,  zum  Corps  desFML.  GrafenB  r  o  w  n  e  abreiste.') 

Am  8.  in  Ohnüte  angekommen,  besprach  er  dort  am  fol- 
genden Tage  mit  dem  Kreishauptmann  Baron  SchubirS  die 
Errichtung  des  Haupt  -  Magazins^  Ankauf  von  Getreidef  Bei- 
Stellung  des  Brodes,  hauptsächlich  aber  die  Besetzung  der  Haupt- 
Greiizpässe  mit  der  Landbevölkerung  und  die  Bildung  des  Cordons. 
Zu  dieser  Verhandlimg  A\nirden  auch  d'  i'  Prerauer  Kreishauptmann 
und  die  Deputierten  des  Olmiitzer  Magistrats  berufen. 

Mit  königlichem  Rescript  vom  17,  December  1740  war  die 
Errichtung  von  Magazinen  in  Mäliren  bereits  anbefohlen  und  den 
Ständen  die  Bewilligung  ertheilt  worden,  zm*  Beschaffung  des  Ge- 
treides und  der  Foiu^age  ein  Darlelien  von  lüü.üOO  Oiil  leTi  auf- 
zunehmen und  dieses  Capital  dem  Aerar  gegenüber  im  Contributions- 
fond  aufzurechnen  ;  auch  gestattete  die  K  "»  n  i  i:;  i  n,  dass  die  Landes- 
einwolmer  das  (Totreide  und  die  Füurau;«'  tun  den  marktgiüii^iLi^en 
Preis  anstatt  ihrer  Abirabrn  2:e<xr'ii  BcsTüt i'iuu'r  duiT-h  die  Kreis- 
Ca;sseji  abliefern  könnten  und  di^  Ivrei.s-Emnehmer  wurden  beauftragt, 
die  eingelieferten  Prodm  r«'  statt  baaren  Geldes  anzunehmen. 

Diese  Gass. 11  inn^steu  aucli  das  Geld  ziun  Einkauf  für  die 
Bedürüiiäse  der  Magazine  liefern.  ^) 

Cäsai"  Joseph  Baron  Lnntnlns  \v:xr  r:,neral-Feldvvttchtmeis-tpr  seit 
dem  28.  April  17M>>  und  stund  iiu  December  *l('s  .Jahres  174(»  in  Oedt  iibiu g  in 
Garnison.  Dort  erluelt  er  den  Bofclil  des  Hol-Kricgsrathes,  beiue  Eq^mpage 
»or  Aimee  weh  Schlesien  absusenden,  selbst  aber  ohne  Yerzng  nach  Wien 
sich  SU  TerfUgen,  wo  er  auch  am  21.  December  Abend.s  bereite  eintrat'.  Dass 
L  e  n  t  u  1  n  s,  abgesehen  von  der  ihm  anhiiftpuden  Methodik,  o'm  (uliiger 
General  war,  darauf  deutet  unter  Anderem  auch  König  Friedricli's 
Bf.strebeu,  ili«  in  .seineu  Dienst  zu  ziehen.  Ncipporg  schrieb  darüber 
an  den  Grosshenog  am  8«  August  1741:  „Le  roi  de  Pntsse  cherche  ä 
attirer  le  giniral  L  e  n  t  u  1  n  s  dans  son  servioe,  je  le  sais  de  lui-mdme  et  per 
d'autre8  voies."  (K.  A.,  Mähren  tmd  Schlesien  1741,  VIII,  36.) 

')  Atisser  einer  offenen  Ordre  mit  der  Königin  eis;cnh:iudi2-er  ünter- 
achnft  nberbraciite  der  Ueneral  noch  einen  Bnel  des  böhmi.sclieu  Obrist-Hof- 
kanslers  an  den  Kreishaaptmaan.  Siehe  Anhang  XIII. 

•)  Acten  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brann. 
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Der  Tjand<*fi-Aiis«ohiT^s  vcrhot  bfi  Tt-ilnst  des  (iekaulteii,  den 
Gviifide- Ankauf  und -VerkHut  «iurcli  Häii(il»^r  uii'l  vorständigte  die 
Städte,  diiss  sit^  sich  aiif  ein  Jahr  mit  sämmtiichen  Lebenserforder- 
nissen zu  versehen  hätten. 

(reneral  Lentulus  hatte  dem  Olmiitzer  Kreishauptmann 
weiter  mitgetheih,  das3,  nachdem  der  in  Schlü.sien  commandierende 
General  beschlossen,  die  successive  ankommende  Cavallerie  in 
Mähren  gegen  die  sohlesische  Grenze  zu  verlegen,  in  der  Gegend 
von  WaaddroheiL  ein  Magazin  von  ranberFoorage,  mit  wenigstens 
40.000  Oentaiem  Heu,  in  Mfthrisch-Neustadt  30.000  Oentner  Hea,  in 
Olmütz  mit  100.000  Centnem  Heu  und  dem  nothwendigen  Stroh  zu 
etablieren  nothwendig  sei,  da  sonst  die  Cavallerie  auf  dem  Lande 
fouragieren  müsse.  Heu  und  Stroh  sollten  an  den  gewählten  Orten 
in  Schober  gestellt  werden. 

Aus  dem  Magazin  in  Olmütz  sollten  täglich  86.000  Mund-  und 
wenigstens  8000  Fferde-Forttonen  beigestellt  werden,  da  in  sechs, 
längstens  aoht  Woehen  die  Operations-Armee  in  der  Ofanttteer 
Gegend  versammelt  sein  werde. 

Eine  Getreidotaxe  zur  Einlieferung  des  Getreides  wurde  mit 
1  fl.  80  kr«  auf  den  Metzen  Korn  und  46  kr.  auf  den  Metzen  Hafer 
festgesetzt. 

Die  Civil-Bäcker  erklärten  dann  nach  einer  Probebackung, 
täglich  25.1)00  Portionen  gewöhnliclies  Commissbrod  und  halb  so  viel 
Zwieback  backen  zu  können.  Zum  Zwiebackbacken  sollten  indessen 
auch  eine  Anzahl  königlicher  Proviant-Bäcker  verwendet  werden.^) 

Der  mährische  Landesausschuss  bestimmte  zur  Leitung  der  Be- 
schafinnjx  derVorräthe  für  das  zu  Olmütz  zu  errirlitende  Haupt-Maga- 
zin, dann  i'tir  dir«  Filial-Mao^a/ino  rlrei  Ober-Proviant-Land-Commissäro 
und  zwar  tiir  flen  Briinnt  r  und  Hradischer  Kreis  Carl  Augustus 
V.  Grienthal,  für  dou  Ziiaymi-r  und  Iglauer  Kreis  Johann 
R  z  i  k  u  \v  s  k  y  v.  D  o  b  r  z  i  t  z  und  liir  beide  Olmütser  Kreise  Max 
Lückner  v.  Lockenan. 

Von  Seite  der  Hofkfiiimier  wurden  für  das  Haupt-Magazin  imd 
dessen  Filialen,  bis  der  vollständige  Piuviain -Siab  von  Srite  der 
K  ö  n  i  g  i  n  ernannt  werden  würde,  der  I'ruviant  -  Cominissär 
H  a  b  e  r  i  e,  der  Proviant-Venvalter  M  o  i  n  d  1  und  die  vier  Uöiciere 

')  Die  Orte  Mlüirana,  in  denen  endgiltig  Sllaga^inc  angestellt  wurden, 
sowie  tlie  Getreidepreise  zu  jVn^r  Z^it  f^i^^  Anhans^  Xl\'  aii. 

•)  Olmützer  Kreishauptmann  ddo.  Uimütz  11.  Januar  1741  an  don  Laades- 
httaptmaiin.  Acten  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brünn. 
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Willes,  Hülbert,  Fürst  und  Lepp  delegiert;  zur  Anwerbung 
der  Bftoker  aber  der  Proviant-Amts-Of&oier  Berg  imd  bei  dem  Fuhr- 
wesen der  Fuhrwesens-Officier  Itndl  Assistenz  zu  leisten  bestimmt*) 

Doroh  eigens  bestellte  Deputierte  (meistens  frühere  OfHciere) 
wurde  für  die  Magazine  auch  der  (Tetreide-Ankaof  in  den  Mähren 
zunächst  nfr  h'i?*  ii(  n  ungarischen  Gomitaten  Neutra,  Pressburg  and 
Trenosin  in  das  Werk  gesetzt.') 

Die  Ablieferungs-Terndne  für  die  vom  Laude  beizustellenden 
Fourage-]>ieferunf^en  wurden  auf  den  lö.  und  letzten  FebmaTf  Ende 
März  und  £nde  April  festgesetzt.^) 

Am  10.  Januar  reiste  General  Lentulus  über  Siernberg 
wieder  ab  unil  laiii^t.o  Abends  in  Braunseifen  au,  gieng  um  11.  nach 
Engelsberp:.  \v«i  w  liurch  seinen  vorausgesandten  Ailjutaiiteu. 
Fuluiricli  SLcphuu  Lutsch,  die  Meldung  erhielt,  dass  FMI^.  Giai 
Browne,  den  derselbe  aiil  .-ieLuem  Kückinar!<che  von  Xoisse  in 
Neustadt  angotroflen,  mit  dem  Corps  am  Iii.  in  Jagerndorf  ein- 
rücken werde. 

GFWH.  Barou  Lentulus  begab  sich  daher  über  Freudenthal 
dorthin,  wo  am  13.  Vormittags  FML.  Graf  B  r  o  w  n  e  und  der 
inzwischen  zur  Dienstleistiuig  eingeiilckte  QFWM.  Holly  mit  den 
Trup])en  ankamen.  Das  Qros  derselben  bEeb  concentriert  in  JSgem- 
doif,  die  Escadronen  von  Liechtenstein-Dragonern  standen  je  1  in 
Peterwitz,  Löwitz,  Weisskirch,  Grottendorf,  Dransdorf,  Taubnitz,  je 
2  in  Lobenstein,  Branitz  und  Bleisdiwitz.  Eine  Escadron  wird  aU 

    • 

Train-Escorte  vermuthlich  schon  nach  lüahren  vorausgesendet 
worden  sein.^) 

Am  14.  Januar  couferierten  die  Generale  mit  den  politischen 
Beamten  über  die  Bergung  der  Magazine  yon  Troppau,  Jägemdorf 
imd  Batibor^),  sowie  wegen  der  Anlage  von  Verhauen* 

M  Krluss  (lor  Königin  au  den  LandeshanptmaiiA  vom  10.  Januar. 

Acten  «li'i-  k.  k.  Stnrfh.ilt-  r,  i  in  Brünn. 

JJie  V»'rt"r»clituiit!:  dos  Gctreido.s  Inr  (Ins  Oluiiltxtfr  Maj^aziii  wurde  deu 
Brunner  LohnkutäcUeru  üburtruijen,  hiet'ür  »ullten  sie  10  Ii.  30  ki-.  per  Fuhn? 
zu  Tier  Pferden  mit  80  Centner  Ladung  «rLftlien  und  s«clia  Tage  zur  Hin*  und 
Rückfahrt  vi  rwt  iiden.  Diest'll)eii  wcigei-tnii  sich  jedoch,  nm  diesen  Preis»  zu 
fahren  nnd  cihieltni  in  Fol^c,  itirer  Vorstellungen  die  Bewilligung  nur  hU 
Wiscliuu  das  (iitifidc  /AI  führen. 

Acten  der  k,  k.  Statthai terci  in  Brunn. 

Sie)ie  Tafel  II  (Oislocation  am  13.  Januar  1741). 
^)  Königin  M  a  r  i  a  T  h  e  r  c  s  i  a  hatte  dem  Amte  der  Fürstenthümer 
Oppeln  und  Kfttibor,  dann  den  fürstlichen  Regierungen  und  Aemtern  au  Neisse. 
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Da  zuverlässige  Xachrichten  einliefen,  dass  die  Vorhut  des 
Sc  h  w  e  r in'scheu  Corps  bereits  in  Ziegenhals  eiiigouoffen  sei,  begab 
sich  £*ML.  Graf  Browne  in  Begleitung  des  GFWM.  Baron  Len- 
tnlus,  des  Landeshaaptmannes  Baron  Trach  und  des  Ingenieur- 
laeatenants  Sehnbart  aml6.  Januar  nacli  Freudenthal,  um  die  in 
der  dortigen  Oegend  in  Angriffgenommenen  Scbanzarbelten  in  Augen* 
schein  zu  nehmen  und  persönlich  Anordnungen  für  die  Yertheidignng 
zu  treffen.  Ein  Detachemenfc  v<ira  T^ro^iin*  iitr  Franz  Lothringen 
unter  Hauptmann  v,  Mehring  hieU  vorläufig  Freudenthal  besetzt.*) 

Der  Vorrath  in  .Tägemdorf  und  was  dahin  bestimmt  war,  bi.< 
auf  eine  HtÄgige  Verpflegung  lur  die  Tnippen,  kam  nach  den 
obf  n  ei"«  ähiiten  Bosprf^rlnmgen  der  Generale  naeli  Frpudenthal : 
jeuer  von  liatibor  und  Troppau  nach  Grätz,  Wag^tadt  imd  Bautsoh. 

(4FW>f.  Baron  Lentulus  hatte  sich  bei  dem  Interiiu»- 
Coiiimaudiuii.iulen  seiner  in  Wien  erhaltenen  Aufträge  entledigt 
und  ihni  die  Gesichtspuncte  entwickelt,  welche  in  den  Conferenzen 
2a  'Wien  festgestellt  worden  waren  und  welche  FZH.  Qxaf  Neipperg 
bezüglich  der  Fortfährung  der  Operationen  bis  zu  seiner  Ankunft 
bei  der  Armee  eingehalten  wissen  wollte.  Leider  sind  diese  Fest- 
setzungen nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  erhalten  geblieben. 

Troppuu  uiid  Jägenuiorf  aubelbhlen,  „deu  über  die  uuiungaugliche  Notliduitl* 
des  Landwirthes  vorhandenen  Vorrath  an  Getreide,  Heu  und  Stroh  durch 
eigene  Commissäi-o  znsaninu  iit.riTi-i  ii  un<l  in  dag  Ueisse'bche  (ivbirge,  nach 
Zuckinante)  \irn1  Freudenlhal  oder  woliin  d«T  Coramaudunt  CIral"  Browne  o*? 
t'ur  uöüiig  eraclite,  überi'ülureu  zu  lai>»üu'\  Auuh  vou  deu  „uuteriuiäcliUui*' 
mihrisohen  Dominüs  hatte  dies  sagesoheben.  Die  Landeseinwohner  sollten  für 
das  abgefahrte  Qatreide  Quittungen  erhalten.  (Eriaw  yom  10.  Januar  1741. 
Acten  der  k.  k.  StatthalttTf i  in  Brünnj. 

All!  12.  Januar  folgte  ein  erneu  rtor  B»'f*'b1.  «1ii»>Jt>  Bfrpiui^  ra-*ch  in  das 
Werk  /u  setzen;  die  Orte  woliinV  könne  man  in  Wien  mchi  angeben,  sie  äuicn 
wohl  zu  übeilegen  und,  falls  in  Sohlesien  keine  genügende  Sicherheit  mehr; 
Alles  in  das  mährische  Gebirge  eu  salvieren  und  sich  mit  der  mjlhri>cbi>]i 
Lan<le8-negterung  und  dem  commandiereuden  General  einauvernehmen.  (J:Irl(Ui« 
vom  12.  Januar.  Ebenda.) 

*)  „Freudenthal  iat  ge  gen  Zuckmantel  mit  starken  Yerfaanen,  von  Seiten 
Jigeindorfii  aber  bei  Spillendorf  mit  einer  Schanzlinie  und  ebenmftssigen  Ver- 
hauungen verwahrt  und  gespen-t:  die  Verhaue  werden  von  dort  bis  an  die 
ungarische  (  Jrenz«'  eoTitijv!i<>rf .  in  Kt  maa!j;Iun;f  <b'r  W;tl<h»r  aber  die  Zu^än^^e 
durch  SchaazUnien  und  Tschaniaken  ge^^chert,  dieae  auch  hin  isur  Aurückung 
unserer  Begimenter  mit  Schützen,  Hannaken  tind  Wslachen  besetzt."  (Leu- 
t  tt  1  a  s  an  Feldnuu-schall  Lirafi  n  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  ddto.  OlmfltB,  20.  Januar  1741* 
K.  A.,  HsLien  nnd  ScUesien  1741 ;  Xm,  lä  a.) 
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Die  Feruhaltung  der  preussiscben  Ai-moo  von  den  mähiischen 
Grenzen  und  die  möglichst  intat  te  Zurüokiiilinmg^  der  vmt  dem 
Feinde  befindliclien  österreichischen  Tmppen  in  diese  Provinz, 
dabei  die  ilusserste  Conservierung,  waren  jedoch  Punc-tc  dieses  Pro- 
griirnmos,  welche  der  FZM.  Graf  Neipperg  vorläufig  vor  Allem 
diirchget'iiiut  wissen  wollte.  Die  Sora^H  um  dieselben  zieht  sich 
durch  dessen  umfangreiche  dieasüiche  Correspondeuz-  mit  GFWM- 
Baron  L  o  n  t  u  1  u  s. 

Am  1 7.  Januar  reiste  L  e  u  t  u  1  u  s  von  Jäs^erndorf  wieder  nach 
Olmütz  xiuück,  weil  er  des  vielen  im  Gelur^^'  gefallenen  Sclinees 
wegen  von  dort  nicht  direct  nach  Glatz.  dt>in  weiteren  Ziele  seiner 
Inspeetions-  und  inlormations-Tour,  reisen  konnte,  auch  die  Anlage 
von  Füial- Magazinen  in  Mährisch-Neustadt  und  lui  Preraiier  Kreise 
veranstalten  wollte.  Auf  dieser  Rückreise  begegnete  er  ausserhalb 
Stemberg  dem  von  Wien  kommenden,  zum  König  Fr ie dr ich 
nach  Sckleaiw  reisenden,  aaaeerordentlidiQn  preiissiBchen  Gesandten 
Grafen  Götter,  welcher  sich  auch  mit  Lentulus  unterhielt. 

Nach  Olmütz  zurückgekehrt,  verabredete  der  General  mit  dem 
Bjreishauptmanne  die  Anlegung  von  Yerhauen  in  dem  Olmtttser 
Territorio  bis  an  den  Mora-Fluss ;  diese  sollten  dann  vom  Prerauer 
Sreishauptmanne  MorarabwSrts  bb  Gr&tz  und  von  dort  bis  Mistek 
weitergeführt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  auch  ein  Landes- 
ingenieur abgeordnet. 

Nach  General  Lentulus'  etwas  umstttndlichem  Plan  sollten 
die  Verhaue  unterhalb  Zuckmantel  anfangen,  von  Pentsch  (Bennisoh) 
über  HeidenpUtscb,  Maywald  und  Hersogswald  auf  Bautsch,  GrStz, 
Wagstadt  und  Paschkau  führen. 

Wo  die  Waldungen  unterbrochen  und  <lie  Verhaue  nicht 
weitergeführt  werden  könnten,  sollten  Gräben  mit  Brustwehren 
aufgeworfen  und  hin  und  wi<>der,  wo  nöthig,  einige  „Tsohardakeu"^ 
(Wach-  und  Blockhäuser)  erbaut  werden. 

TTm  die  Vertheidigungs- Anstalten  einheitlicher  und  energischer 
in  die  Hand  zu  nehmen,  ordnete  .^faria  Theresia  die  Aufstellung 
einer  besonderen  ]\(iIitär-Coinmission  an  unrl  noTninierte  hiezu  ausser 
dem  Lfindesliauptmann  auch  Heinrich  Freilierrn  v.  B  I  u  m  e  n  und 
Geoi'i;  l*'nf(lrir!i  Z  i  ii  J  Ic  w  s  k y  v.  Zialkowit z,  an  welclu-  iinn 
die  Kreiähauptleuto  in  Laudcä-Defensious-Sachen  sich  ausschhessUch 

Derselbe  übernachtete  ▼om  18.  Bum  19.  Januar  in  J&gemdorf,  das 
noch  von  II  Oesterrticherii  npiert  war,  reisto  dann  über  Neustadt,  wo 
damals  FM.  8  c  h  w  <  r  i  n  seiu  Hauptquartier  hatte  und  traf  am  21.  bei  Köni^ 
Friedrich  vor  !N cisse  cid. 
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wenden  sollten,  Diesen  Delegierton  wurden  sogar  während  ihrer 
Amtswirksunkeit  die  einem  FeldmaraohaU-Lieutenant  gebührenden 
Ehrenbezeigungen  snerkannt.  *) 

Der  Kreiahauptmann  Ton Ohntttz, Baron  Schublri,  hatte  in 
Folge  der  erhaltenen  königlichen  Befehle  und  der  Besprechungen 
mit  Qeneral  Lentnlus  die Landbevölkenmg  von  den Enlenberger, 
Carkberger  und  Klo^ster-Herrschaften  mit  Hacken  und  Schanszeng, 
wie  anch  die  hen^chaftlichen  JSger  und  Heger  aufgeboten  und 
war  selbst  am  21.  Januar  nach  Hof  abgegangen,  um  den  For^;ang 
der  Arbeiten  und  die  Organisienmj::  der  Landesvertheid^^g  an 
f>rt  und  Stolle  zu  betreiben.  Nach  Leu  tu  Ins'  Plan  waren  zur 
Formierung  dos  Cordons  in  dem  jedenfalls  am  meisten  durch  dif 
preussischo  rntcriiclmmn;:^  bedrobten  Olmützer  Ki'eisu  büU  Mann 
zu  Fuss  und  drei  Conipagnien  Cavallerie  (22-2  R^^iteri  noth wendig. 
Die  FiLssgänger  waren  nicht  so  schwer  aiit/.ubiiiigen,  dagegen 
war  die  Idee,  aus  den  Städten  und  gröö.scren  Aliükten  durch  Stellung 
von  2.  4,  6,  10  und  20  Mann  die  berittene  Mannschaft  zusammen  zu 
bringen,  eine  von  Hause  aus  verfehlte. 

Mit  der  Bewa&ung  fOr  die  aufgebotene  Landbevölkerung 
atand  ea  anch  nicht  besonders.  Der  m&hxische  Landea-AussdiusH 
gab  zwar  aus  seinen  Beständen  eine  Anzahl  Flinten,  Pulv^,  Blei 
und  Fiintensteine  her;  ebenso  lieferte  der  Brttnner  Magistrat  ans  dem 
8t&dtisohen  Zeughause  230  Flinten,  doch  konnte  der  Conunandant 
des  Spielbeigs  für  die  Land&s-Defension  nur  300  r;«  wt  hrc  und  ein 
Quantum  Camerai-Pulver  geben,  jedoch  kein  Blei,  da  FML.  Browne 
dorthin  bereits  angezeigt  hatt«'.  dass  seine  Truppen  nur  mit  wenig 
Munition  versehen  sei'n  FML.  Zinzendor  ff  mnsste  ihm  daher 
aus  dem  Zeughause  aid  di m  Spielberge  bei  Brünn  0000  äoharfe 
Patronen  und  einige  Fässer  Pulver  s^ndon. 

Zur  Ueberwafhung  d^r  Schanzarbeiten  delegierte  der  Kr.  Is- 
hauptmauT),  da  d.  r  in  Olmütz  befindliche  Ingenieur-Haupimami 
V.  Zinn  k  ii  d  o  r  f  wehren  der  in  Olmtitz  an  den  Festiuigswerken 
vor/.uut  haienden  Reparatiu-en  nicht  abkommen  konnte,  einen  Land- 
Ueometer  nach  Bennisch. 

T7m  mit  dem  auf  dem  Büokzuge  aus  Sohlesien  begriffenen 
Tmppen-Commandanten  in  Verbindung  zu  treten,  hatte  die  mährische 
Lande»-Begierung  den  königlichen  Bath  und  Amts-Assessor  Carl 


*)  Landeshaaptmann  an  den  Olmatzer  Kreishanptmann  v.  27.  Januar  1741. 
Acten  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brünn. 

«)  K.  A,  H.  K.  R.  1741,  Prot.  Beg.  iol  274. 

OMt«rr«ieUa«b«t  Brbfolff«kfi«f  ^ 


uiyiii^ed  by  Google 


98 


Adolph  Uertodt  t.  Todtenfeld,  der  sich  dazu  angeboten,  nur 
mit  mfindlichen  iQstmotaonen  versehen,  an  den  commandierenden 
General  abgesandte  Er  hatte  den  FML.  Gtrafen  Browne  in 
Jfigemdotf  angetrojSen,  wolcher  ihm  mittheilt«,  dass,  nachdem  die 
preiissischen  Trappen  noch  bei  Zuckmantel  und  in  der  Q^gend  um 
Neisse  stünden,  er  mn-h  in  Jägt  indorf  bleiben  werde,  um  die 
w  eiteren  Bewegungen  des  Feindes  abzuwarten.  Wegen  der  Bergung 
df^r  Vonätlie  aus  den  Magazinen  in  Noissp,  den  Fürstenthtimem 
Oppeln  und  Batibor,  Troppaii  und  Jägenidorf  wurde  vereinbart, 
dass,  nachdem  jenes  von  Neisse  —  ausser  einem  in  der  Festung 
zurückgebliebenen  Vorrath  anf  vier  Monat«  —  n&oh  Jägemdorf  und 
Freudentlial  bereits  weggetüiirt,  mit  der  Abtranspnrtierunp^  der 
Magazine  ans  dem  Oppoln'schpn  und  Troppau'schen  nach  A\'a^st;idt. 
Bautscli  und  (Trälz  hort-its  lM>f;-(ninon  wtjrden  sei  und  daniit  oilrig 
fortgct'aliron  werden  sdllc  I  h-r  coninnuidierendt'  Geiieral  än-^serti'  bfi 
diesur  (jelegeiiheit,  wie  ausserordontliiih  wünsehenswerth  es  scheine, 
dass  das  Olmützer  Ma^a/.iu.  sidiaki  nur  möglieh,  mit  Pro\iant  und 
Fourage.  bosonders  mit  Kauhiiitter  dotiert  werden  möge,  da  bei 
seinen  Truppen  demnächst  Mangel  an  Fourage  luid  Mehl  eintreten 
werde. 

Hertodt  kehrte  am  1"'.  Januar  bereits  wieder  nach  Olmüt/ 
zurück  und  die  mährische  Landes-llegierung  fragte  am  21.  iii 
Wien  an,  ob  die  Archive  im  Falle  der  feindlichen  Einrückung  iii 
Mähren  zu  salvieren  und  ob  die  Behörden  auch  bei  drohender 
Blokierung  in  Brünn  verbleiben  oder  nach  Nikolsburg  übersiedeb 
sollten. 

Diese  Sorge  war  verfrüht,  MariaTheresia  erJiess  im  Gegen- 
theil  am  27.  Januar  ein  sehr  scharfes  Schreiben  wegen  der  Grenz- 
besetzung an  den  Landeshauptmann,  worin  die  Erwartung  aw- 
gesprochen  wurde,  „dass  die  Obrigkeiten  und  ihre  Beamten  m 
wahrer  patriotischer  Betrachtung  der  diesf^lligen  unumgänglichen 
Nothwendigikeit  die  Abschickung  der  zur  Besetzung  der  Grenze 
tauglichen  Leute  zu  beschleunigen  beflissen  sein  würden 

Die  Annäherung  des  FM.  Schwerin,  welcher  mit  den  hi> 
fanterie-Regimentern  Sydow,  Kleist  und  Markgraf  Heinrich,  dem 
Grenadier-Bataillon  Puttkamer,  sechs  Escadronen  Schulenburg-Grp- 
nadieren  und  zwei  Escadronen  Leib-Husaren  tinter  Oberst  v.  Wurmb 
imd  Major  v.  Zieten  anrückte  und  am  17.  Januar  die  Gegend 

\)  Krlns^s  der  K  ö  n  i  g  i  u  vom  27.  Jannar  1741  an  den  Laiid6sbauptiiuiiB> 
Acten  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brümi. 
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zwisoben  Polmsoh-Wefete  und  Ziegenhals,  am  18«  die  Linie  Langen- 
brück^Neustadt-Leuber  erreicht  hatte,  bestimmte  den  FML.  Browne, 
am  19.  die  Einleitung  zum  Verlassen  yon  Jägemdoif  sn  treffen 

Vorher  hatte  er  den  beim  Corps  angelangten  Ingenieiir- 
Oberstwachtmeister  Schmidt,  welcher  die  Arbeiten  der  Grenz- 
Terschanximg  leiten  sollte,  in  der  Dentsch-Ordens-Herrschafb  Freuden- 
thal exponiert  ur  l  ihm  die  nothige  Mannschaft  überwiesen,  um 
jene  Passagen  und  den  als  Strassen -Knotenpunct  immerhin  wich- 
tigen Ort  Freudeiuhal  zu  siehoni,')  Der  dortige  Dominial-Verwalter 
„Statthalter"  Graf  Sa  Zeilhofen  unterstützte  mit  umsichtiger 
Thätigk«'it  die  X'orthoii limiugs- Veranstaltungen. 

In  Jägeiiidort  hatte'  der  österreichische  General  uuich  einen 
vom  Gürassier-Regimt-nte  Lanthieri  abgesendeten  Reiter  die  Nachrielit 
erhalten,  dass  die  aus  Ungarn  fPressl^urgi  iui  Anmarsch  befind- 
liche licginient  bereits  gegen  Truppau  rücke-  und  bald  andere, 
besonders  ein  mit  Ungeduld  erwartetes  Husaren -Regiment  nach- 
kommen würden. 

Vor  dem  Abmärsche  aus  JSgemdorf  verständigte  General 
Browne  noeh  dem  Prerauer  Kreishauptmann  Carl  Otto  Grrafen 
zu  Salm,  dass  er  sich  in  Folge  Anrüekens  eines  preussbchen  Corjis 
von  ungefähr  8000  bis  10.000  Mann  gezwungen  sehe,  mit  seinen 
wenigen  Truppen  noch  weiter  sich  aarfickzaziehen,  xun  die 
preUKsi^chen  Bewegungen  soAvohl  besser  beobachten  zu  kdnnen, 
als  auch  den  ankonmienden  Tinppon  entgegen  zu  marschieren,  um 
«olfh»»  an  sich  zu  ziehen.  Der  Kreishauptmann  möge  daher  den 
Mai*sch  derselben,  sobald  sie  in  seinen  Bezirk  einrückten,  soviel  al-< 
irgend  thunUch.  beschleunigen.  H  r  f)  w  n  e  erachtete  es  weiter  für 
si«hr  »»rsprif>sslie}t  und  iiothwendig,  dass  schlrnni<;^t  Vorkehrungen 
getroffen  würden,  durch  gute  Verhaue  und  AuJliioUing  von  .1  igern 
und  Lund-Miliz  dem  Feinde  die  Mögliclikeit,  gegen  die  uiälaischen 
fTrenzen  einzubrechen,  thunhchst  zu  benehmen;  die  Passagen  von 
Benuisch  und  Hof  werde  er  selbst  bedecken,  wozu  bereits  alle  noth- 
wendigen  Vorkehrungen  getroffen  worden  seien. 

*)  Oberstwttchtmoister  Scbinidt  moiate  sehr  ncliiig.  »liv«  fast  alle 
Posten  des  Cordona  ohne  MQhe  umgangen  werden  könnten.  FML.  G^af 
Browne  stimmte  theihveise  bei,  erklärte  aber,  «las»  dieses  Hiltsuiittel.  so 
lanjK«  Iceino  V'-  tsf ^irkuii;;  <les  Corps  da  i.  »n".  ht  mtbohrt  werden  kuiint«; 
,4uibea  wir  eimuul  Succurs,  so  biaucliu  mau  dies  Alles  aiclit".  (K.  A.,  Muluren 
und  Sofaleaen  1741;  I,  ad  Üb.) 

*}  Der  Prcraner Kreishauptmann  hatte  ausserdem  mit  QiFWlA,  Lontulus 
am  19.  Januar  eine  Grenzbesetzung  vereinbart^  welche  Ersteier  in  Ausführung 
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Am  20.  Januar  besetzte  das  Gros  des  Brown  e'scheu  Corps 
Ti'opimu,  neun  Conipagnieu  Liechtenstein-Dragoner  standen  iu 
Jaktar. 

FM.  Schwerin  hatte  mit  den  Yortruppen  seines  Corps  an 
diesem  Tage  die  Idnie  Pilgersdorf-Dobersdoif  erreicht  rmd  sich 
selbst  nach  Bosswald  begeben,  wo  er  in  der  Naeht  von  sdnen 
Vortanippeu  die  Nachridht  erhielt»  dass  Jägemdorf  von  den  königlich 
tmgansch-böhmischen  Trappen  geräumt  worden  sei.  In  Folge 
dessen  Hess  er  am  21.  Januar  diese  Stadt  besetzen;  drei  Esoadronen 
Husaren«  welche  bei  seinem  Corps  am  nttmlichen  Tage  eintraifeii, 
wurden  zur  Sicherung  der  linken  Flanke  verwendet  und  als  Ver- 
bindungsposten auf  der  Strasse  nach  Schlesien  ward  eine  Abtheilung^ 
von  etwa  200  Mann  nach  Neustadt  detachiert 

FML.  Graf  Browne,  der  die  Magazine  m  Sicherheit  wusste, 
yerliess,  unter  Mitnahme  der  der  Stadt  Troppau  gehörigen  Geschtttse 
(14  Kanonen  imd  2  Mörser)  diese  Stadt  am  22.  Januar  und  rückte 
auf  Grätz.  Hier  \vurde  die  verfügbare  Vorspann  «usammeiip^»  bracht, 
um  die  noch  vorhandenen  Vorrüthe  nach  Wagstadt  und  \\'ig3tadtl 
surückzuschaffen,  zu  deren  Bedeckung  am  23.  Januar  Abtheilungen 
vom  Regimente  Browne  nach  Wagstadt  und  am  24.  solche  von 
Franz  Lothringen  nach  Wigstadtl  und  Bautsch  detachiert  wurden. 
Das  Gros  des  Liechtenstein'schen  Dragoner-Regiments  musste  aus 
Mangel  nn  Unterkunft  und  Fnurage  in  die  rückwärtigen  Dörfer 
verlegt  werden.  FML.  Graf  Browne  blieb  mit  dem  Rostn  seiner 
Infanterie  (.3  Bataillone)  und  einem  Detaohement  des  Dragoner- 
Begimcnts  in  Grätz. 

An  (lif  ^^em  Tap;e  waren  die  ersten  Abtheilnngon  des  Cnrassier- 
Regmicnts  Lantliit  ri  in  Wagstadt,  jene  von  Hohenzoiiem-Cürassieren 
in  Mistek  eingetrotien.  *) 

Auf  die  Meldimg,  da&s  auch  Tinppau  von  den  Tnijiju'n  il*  r 
Königin  Maria  Theresia  verlassen  sei,  liess  Schwerin  noch 
am  22.  Jnnnai-  rlas  Greua'li'  i-Hatiiillon  Puttkanier  mid  das  Infanterie- 
Kt'ginie  jit  Svdow  dorthin  aliriicken,  welche  diese  Stadt  am  23.  Januar 
besetzten.    Am  24.  Früh  erhielt  er  durch  einen  Deserteui'  die,  iu 


zu  bringcu  huttti :  zu  Bautäcb  gegen  die  Anhöhe  Meltsch  200,  Ait-Zechädorf  25, 
Neu-Zechsdorf  25,  Olbersdorf  25,  Grilte  200,  Kailowits  20,  Jahnbschovits  20, 
SkHi^p  Schlatt,  n  100.  Wagstadt  150,  8tndjii]ea  (Stauding)  50,  Altendorf  50, 
Paskau  50  und  Mistek  KK)  Mann,  zusammen  1035  Mann.  (Bericht  des  Prerauer 
lvreishanptmni:ns  vom  22.  Januar  1741  an  die  Landeshauptmannschafb  in  Brünn. 
Acten  der  k.  k.  ätatthalterei.) 

Siehe  die  Trappenvertheilung  «m  24.  Janiiar,  Tafel  III. 
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dieser  Form  umichtigf  Nachricht,  dass  Truppen  Verstärkungen  beim 
Brown  ersehen  Corps  eingetroffen  seien  und  Qrätz  zu  behaupten 
beabsichtigt  werde.  Sofort  wurde  ein  Husaren-Detachement  zur 
Becognoseierung  gegen  Griltz  gesendet,  das  einige  Kilometer  von 
Troppaa  auf  eine  Abtbeilung  des  Liechtenstein'schen  Dragoner- 
Regiments  stiess,  welche  sich  über  die  Mohra-Brüeke  bei  Podoly 
nntor  Verlast  von  zwei  Mann  zurückzog.  Sohworin  Hess  mm 
das  drei  Kilometer  südlich  von  Troppaii  gelegene  Dorf  Gilschwitz 
durch  das  Bataillon  Puttkamer  und  eine  Abtheilung  Leib-Husaren 
besetzen.  Den  bei  Jägemdorf  stehenden  Truppen  mu-de  der  Befehl 
znp^escliickt.  das  Regiment  Heinrich,  ein  Bataillon  Kleist,  Schulen- 
l)ur^-(  henadiere  zu  Pferde,  die  Tjeib-Hiwaren  und  das  sehwere 
schütz  sofort  auf  Troppau  v()i;^^<'1umi  zu  lassen,  Li  Jüi^i-nidorf 
lilieb  in  Folge  dessen  nm'  ein  Bataillon  Kleist  und  die  preussischeu 
Husaren.  ') 

Nachdem  in  der  Nacht  vom  24.  zum  25.  Januar  das  Begiment 
Heinrich  und  der  Best  der  Leib-Husaren  in  Troppau  eingetroffen, 
gi engen  die  Husaren  mit  dem  Begimente  Sydow  in  der  Früh  des 
25.  zur  VerstHrkung  der  Ghwnadiere  nach  Gilsohwitz  vor.  Das 
Begiment  dort  belassend,  rfiokte  FM.  Schwerin  mit  den  Husaren, 
dem  Grenadier-Bataillon  Puttkamer  und  zwei  Begimeuts-Gesohützen 
auf  der  Strasse  gegen  Grtttz  vor. 

Ln  Schlosse  zu  Grätz  standen  zu  dieser  Zeit  viele  mit  Vor- 
räthen  beladene  Wagen  zur  Abfahrt  bereit.  FML.  Graf  Browne 
Hess  sie  sogleich  abrücken  und  gedachte  den  Ort  nur  SO  lange  ZU 
halten,  bis  der  Train  einen  hinreichenden  Vorspnmg  gewonnon 
haben  würde.  In  diesem  Simif  waren  atirh  die  Dis-positioni-ii  /.nr 
Vfrthfidigung  gptrnfffn.  Von  Liechtenstein- Draf^onmi  waren  Abthei- 
luugt'U  auf  der  Tr<)|ii)an*  r  Strasse  bis  in  die  llolie  von  Branka 
vorgeschoben,  dir  üriickö  über  die  Mokia  bei  Pitdoly  durch  ein«' 
Compagnie  besetzt,  w  uiirend  eine  Reserve  iu  Pudoly  selbst  uiui  das 
Gros  des  kleinen  Corps  im  Schlosse  zu  Grätz  stand.  Die  Spitze 
der  preussiscfaen  Colonne,  30  Husaren,  griff  die  Liechtenstein'schen 
Dragoner  beim  Niederhof  erfolglos  an'^  und  musste  zurUcl^hen. 

')  Kriege  Friedrich  d.  Hr.  1.  27.'». 

')  Die  österreichischen,  allerdings  in  Bezug  auf  »Iii"«'»«*  (tefecht  sehr 
fapärücheu  Quellen  verzeichnen  auf  einer  graphischen  Darntellung  desselben 
eine  ,^rttU«fi6  von  8  Kanonen,  w<»»n8aber  meistens  mit  KarUtschen  gefeuert 
worden'  .  (K.  A.,  Kwten-Abtheiltmg  LXI,  1741b,  5.) 

•)  Tafel  IV. 
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Schwerin  Ueas  jedoch  seine  Avantgarde  nenerdings  vorrtloken, 
worauf  die  Liechtenstein'achen  Dragoner  über  die  Möhra-Brücke  bei 
Podoly,  von  der  dort  stehenden  Grenadier^Gompagnie  angenommen, 
in  den  Ort  Podoly  znrfickgiengen. 

FM.  Schwerin  liess  seine  Hu.sareu  .sammeln,  dann  in  auf- 
gelöster Ordnung  vorgehen  nnd  das  Grenadier-Bataillon  mii  den 
Geschützen  denselben  folgen.  Diese  nahmen  auf  Gewehrschuss- 
weite  von  der  Brücke  Stellung.  Nach  einigen  Kanonenschüssen  '  > 
zog  sich  die  bei  derselben  postierte  Compagüio  in  die  niichsteii 
Hänser  mid  GärttMi  des  f^^rtes.  Im  selben  Au^n-iililiek»'  tiat'  d:is 
Lrilanterie-Uegimtiit  Sydow  ein.  Puttkauier-Cueniulieie  drangen 
gegen  die  Brücke  vor  und  die  Browne'sche  Abtheilung  zog  sich 
zurück,  nachdem  sie  die  Brücke  in  Brand  gesteckt  liatte.  Doch 
gelang  es  den  preussischeu  Grenadieren,  den  Brand  zu  löschen  und 
das  jenseitige  Mohra-Ufer  zu  enreichen,  wo  sie  den  sich  snrUdt-' 
ziehenden  Oesterreichem  durch  Grfttz  eine  Strecke  weit  folgten. 
FML.  Graf  Browne  zog  sich  gegen  Fulnek  zurück,  nachdem 
dsdjenige,  was  durch  die  Stellung  bei  Gj^tz  hatte  ereicht  werden 
sollen :  die  Bergung  der  mitgeführten  Voixftthe  und  des  nach  Giiitz 
transportierten  Magazins,  anch  thatsächlich  erreicht  worden  war. 

Der  Verlust  betrug  bei  Grfttz  beim  Browne'^chen  Corps : 
S  Todte,  1  Officier  un<l  "22  Soldaten  verwundet ;  -)  preussiseherseita 
gieng  ein  Husarenpferd  verloren,  Das  Grenadier-Bataillon  Putt- 
komer  besetzte  das  Schloss  in  Grätz,  das  Regiment  Sydow  gieng 
nacli  Troppau  zuiiu  Ic,  wo  auch  FM.  Schwerin  im  Laufe  des 
Nachmittags  wieder  eintraf.*) 

Eine  Folge  dieses  ( u-lfchtcs  war  auch,  dass  -lei-  Kieishaapt- 
mann  von  Prerau,  Grat'  Salm,  welcher  seit  22.  Januar  persüidich 
die  Vertheidigungs-  und  Besetzungs-Arbeiten  bei  der  Postienings- 
Station  zu  Bautsch  leitete,  seine  Mannschaft  und  Arbeiter  nach 
Sponau  zurückgehen  Ii«». 

Auch  der  Statthalter  von  Frendenthal,  Graf  Sazenhofen, 
begab  sich  nach  Eulenberg  und  Oberstwachtmeister  Schmidt  zog 

*)  Bin  öeterreicluscher  Berioht  sprioht  von  einer  drei  Staoden  wihreaden 

BeschiessuiJg,  wonach  erst  die  Browue'sche  Arriüregarde  Podoly  verlassen; 
nämlich  ilrr  Hericht  des  Prerauer  Kreishauptmauns  an  die  Laudeshaupt- 
uuumächatt,  lidto.  Geuertd-Stabsquartier  Fuluek,  2U.  Januar  17;ll.  (Acten  der 
k.  k.  Statthalterei  in  Brttan.) 

^  FML.  Grat'  Browne,   GFWM.   Graf  Piccolomini,  Weisskiichen, 
29.  Januar  17.*il.    Fürstl.  Schaum?'uii,'-Tjippü*.sche*  Arehiv.) 
u.  *)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  271). 
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rlie  Torgesohobenen  Abtheilnngen  ein  und  bereitete  sich  vor,  im  Falle 
des  AiirQckens  stärkererer  preusischer  Abtheilungen  ebeufall.s  den 
Rückzug  anzutreten.  Die  Getreide- Vorräthe  waren  glücklich  nach 
Stemberg  transportiert  worden. 

Die  Lage  war  in  diesen  Tagen  nicht  ohiif  »  tt  talir;  die 
Preussen  recognoscierten  einerseits*  f^egen  Frendenthal  und  hatten 
die  Verhaue  zwaschen  Milkynduil",  Beuiiusch  luiti  lia.sse  und 
dadurch  die  Strasse  auf  Hof  geüfiEaet.  In  Folge  dessen  zog  sich 
der  in  Hof  die  Vertiieidigungs-Aiistattai  leitende  Ereishauptinann 
von  Olmfltz,  Franz  Anton  Scharbirt  Freiherr  von  Chobinie, 
mit  seinen  Leuten  (er  hatte  nicht  mehr  als  226  Mann  beisammen), 
zuerst  nach  B&m  imd  in  weiterer  Folge  bis  Stembeig  asurUck,  Uesa 
die  Verhackung  der  Hanptstrassen  bei  Zechan,  Deutadi-Hause  und 
Lippein,  wo  früher  schon  einige  Schanzen  gewesen,  ausfahren  und 
nahm  deren  B^  scf /.tni<j^  au!>suhliesslich  mit  Jttgern  selbst  Tor;  da 
übrige  Landvolk  sollte  durch  einige  von  den  commaudierenrlen 
General  zu  erhaltende  l^gulierte  in  Corporalschaften  abgetlieilt 
und  so  viel  als  möglich  einexerciert  werden,  nm  es  sodann  nach 
Bedarf  verkvenden  /u  kidincn.  Damit  <)liiiürz  in  V^ertheidigungssfand 
gesetzt  werde,  wurd^Mi  all<^  aut'  zwi-i  ^leilm  im  TJuikreise  lifgi-iulen 
Herrüchafteu  zur  Beiätellung  von  Schanzurbeitem  aufgeboten. 

FML.  Grai  Browne 's  erste  Sorge  war  nun,  die  von  Troppau 
unter  Bedeckung  nach  Wigstadtl  gesendete  Train-Colonno  mit 
den  aus  Schlesien  salvierten  Yorräthen  in  Sicherheit  zu  bringen ; 
er  Hess  daher  nach  jener  Seite  recoguoscieren.  Die  Situation 
wurde  kritisch,  da  der  Ghegner  bereits  mit  Heineren  Abtheilungen 
auf  der  inneren  linie  stand.  Artillerie,  Kranke,  Bagage  wurden  nach 
Olmfitz  dirigiert. 

In  und  um  Fulnek  campierte  nun  die  kleine  österreichische 
Tmppenmacht,  bei  welcher  ausser  dem  Commandier-  ri  leu  noch 
GFWM.  Holly  mid  «h  r  neuerdings  eingetroffene  G-FWM.  Kheul 
sich  befandeii,  geiechtübereit ;  die  Vorpaunswagen  mussteu  an- 
gespannt bleiben. 

"E*«  waren  hi'T  versaminflt:  Thoile  von  vier  schwneh»^n  In- 
fanterie-liegimentem,   ein    Cüraäsier-Begiment  (Lanthieri^  uuter 

')  Bericht  des  Kremhauptmanus  Freiher  v.  Schur birz  an  die  Landes- 
haiyftmaniiiwhaft  ddto.  Stemberg,  26.  Jaatiar  1741.  (Acten  der  k.  k.  Statthalter« 
.  in  Brflttn.) 
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GFWM.  Baron  Philibert*)  aus  Pressbuig  dort  eingerückt;  das 
Ideohtenstein'sche  Dragoner-Begiment,  100  Husaren  vom  Begi- 
mente  Dessewfff  (aus  dem  Zempliner  Comitat)  Uber  Jablunkau  ein- 
getroffen. 

Die  ausgosendeton  Recog^ioscierungs-Abtheiluiigen  stiessen 
nirgends  auf  feindliche  Ki^l,ftet  doch  lief  am  frühen  Morgen  des 
27.  Januar  die  Nachricht  ein,  dass  die  Preussen,  von  welchen 
zwischen  "Wigstadtl  und  Wagstadt  Abtheüungeu  standen,  einen 

üebei-fall  beabsichtigten. 

Diese  Nachricht  war  insofern  richtig,  als  in  dor  Nar  lit  vorher 
zwei  Cotnpnrxnien  des  Grenadier-Bataillons  Puttkamer  und  eine 
Escadrcii  Husaren  ans  Grätz  nach  Wigstadtl  gcrürkt  waren,  woiiiii 
im  Lanle  dfs  Tages  .sell)st  noch  das  Regiment  Sydow  und  eine 
Escadron  Husaren  folgten,  während  ein  Bataillou  Kleist  nach 
Xiklo^vitz  marschierte. 

F^n^.  (iiaf  Browne  liess  don  Corps  ilaher  am  27.  Januar 
aufbrechen  und  zog  mit  den  Truppen  und  deui  Train  von  Fnlnek, 
das  in  einem  Kessel  gelegen  ist  und  der  Cavallerie  keine  Act  inus- 
freiheit  bietet,  auf  die  liölien,  marschierte  nach  Odran,  wo  er  an 
diesem  Tage  blieb,  am  28.  Januar  über  Wei^^kiruhou  —  woselbst 
das  Hohenzolleni'sche  Gürassier-Begiment  (aus  Trencsin)  eintraf  — 
Drahotusch  nach  Leipnik.  ^ 

Am  30.  Januar  traf  auch  das  dritte  Bataillon  des  In£uiterie- 
Begiments  GMlnne  (aus  Erlau)  in  Stemberg  ein* 

Bezüglich  der  Dislooation  der  nun  nach  und  nach  anrückenden 
Yerstärkungs-Truppenf  besonders  der  Cavalleiie,  hatte  GFWM.  Baron 
Lentulus  dem  FML.  Grafen  Browne  seine  Gesichtspnncte  in 
einem  Schreiben  vom  21.  Januar  dargelegt}  welches  die  Ingerens 
erkennen  Iftsst)  welche  der  Armee-Commaudant  von  Wien  aus  durch 
seinen  Yertrauensmann  auf  den  vor  dem  Feinde  stehenden  Befehls- 
haber zu  nehmen  bemüht  war.  Baraach  sollte  ursprünglich  emaet 

')  (tFWM.  Baron  IMiililiert  liatte  iMiirlitct.  ..dass,  weil  die  liegi- 
üLenttii-  alle  über  Skalitz  instradiert  werdeu,  nicht  nur  die  erforderliche  Sub- 
Hisfcens  nicht  au&ubringen,  sondern  es  Kooh  in  Ansehung  des  Marmhe«  olme 
Confufiion  tii<  lii  abgehen  werde,  gleichwie  schon  das  Roh« n/.  >llerische 
Regiment  nenn  Tage  lang  stehen  zu  bleiben  gezwiuigen  woi-den;  daher  uu- 
massef^Mirli  .In  i  Strassen  über  die  March  eingeriHitet  werdeu  könnten.'' 
L  e  n  t  u  1  u  .s  an  N  e  i  p  p  e  r  g,  ddo.  Olmütz,  18.  Januar  1741.  (K.  A.,  Mähren 
und  Schienen  1741,  I,  B.) 

■)  Bericht  dea  Prerauer  Ereiahauptmanns  an  den  Landeahauptmann, 
ddo.  Odrau  vom  27.  Januar  1741.  (Acten  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brttnn.) 
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demLiechtenstem'sGlienDragoiier-Beguneiit  nur  noch  das  Lanthieri*« 
sehe  Begiment  nach  Schlesien  gesogen  werden.  Die  sucoessive  an- 
kommenden Begimenter  soUten  von  Mistek  an  und  swar  das 
Hohen2ollem*Behe  am  rechten  Flügel  und  die  übrigen  anschliessend 
„hinter  dem  durch  das  Landvolk  foimierten  Cordon  bis  nach  Stem- 
berg  anter  dem  G^biig  an  der  Plaine  postiert  werden".  Da  aber 
FML.  Gtraf  Browne  mit  der  wenigen  Mannschaft  nicht  lange  in 
Troppau  stehen  bleiben,  „viel  weniger  mit  dem  Feind  sich  einzu- 
lassen yennögend  sein  werde,  so  bitte  aufs  inständigste,  Sie  be- 
lieben meinen  wenigen  Rath  hierinfalls  unschwer  sich  beigehen  und 
dahin  disponieren  zulassen,  damit  nach  der  Intention  unseres  Hofes 
imd  des  Herrn  Grafen  v.  X  e  i  p  p  e  rg  unsere  Mannschaft  nicht 
hazardiert,  sondern  zurück  in  die  Pässe  und  vornehmlich  die  Li- 
fanterie  bei  Hnmpelkratschen,  Grätz  und  dortige  gebirgige  Ort- 
schaften oder  w()  dieselbe  tui*  nöthig  erachtet  wordo,  dio  Cw  allrrio 
aber  in  dit-  Flaine  bis  ^rprrpji  Misfok  v*'r1e£jt  mi<l  hau|»t sürlilich 
daraul'  gesellen  wenlc,  <iass  die  Zn;:j;iin^'c  na(  h  Maliifu  vt-ru  alirt  und 
dieses  Land  mötj;liflist  lit-dfckt  werde;  zu  wclduMu  Eiidc  nicht  um* 
alle  Schützen,  Jäger  und  Heger  nn  diesen  Cordon  zu  rücken  be- 
fehlis^,  sondern  auch  ein  Geiitralaui'bot  im  ganzen  Lande  aus- 
ge.sckricbcu  worden,  um  die  schon  wirklich  aiipffstfllt t>  Mannschaft 
soutenieren  und  auf  alle  Art  und  Weise  den  feindlichen  Eiutiill  in 
dieses  Land  verhindern  zu  helfen."  ') 

1)  E.  A.,  Mähten  und  Sehlesien  1741,  I  sd  IIa. 
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Die  preussisclien  Winter-Quartiere. 


König  Friedrich  II.  hatte  am  25.  Januar  von  Ottmachau 
die  Bückreise  über  Schweidnitz  und  Lieguitz  nach  Berlin  an^ 
getreten,  vo  er  am  29.  eintraf. 

Der  Oberbefehl  über  die  Trappen  wurde  dem  FBiL  Grafen 
Schwerin  in  einer  vom  24.  datierten  Ordre  übertragen  und 
dann  dessen  An&iOThsamkeit  speoiell  noch  auf  Jablunkan  gelenkt, 
welolior  Posten  zu  besetzen  sei,  „um  dem  Feinde  alle  Löcher, 
durch  welche  pr  /n  uns  kommen  kann,  zu  verstopfen".  Eine 
Veriiigtmg  über  die  Anlage  der  Winter-Quartiere  war  diesem  Be- 
fehle beigefügt. 

Die  Verlegung  der  preussischen  Truppen  in  Quartiere  war  wohl 
eine  kaum  mehr  zu  umgehende  Älassregel. 

Seit  14.  Januar  war  es  ausserordentlich  kalt  geworden  und 
viel  Schnee  gefallen.  Die  Wege  in  den  schlesisch-mährischen 
Urenz-Districten  wurden  fast  un]ms8ierbar.  *) 

Die  prpnrisischon  Tinpiicn  hatten  noch  kein  eingerichtetes 
Proviant\V(\sen  iiu'i  mussteii  sidi  auf  Requisitionen  hpscliränken 
Was  an  Vorrällien  zu  Iter^a^u  imiglich  war,  hatten  die  <_>ester- 
roirlier  aber  aus  Ku  dt  r-  iiurh  ( )l)(  r-Schlesien  und  von  dort  nach 
Mähren  mitgciKJiiuiH'u.  TH.'  Mannsohatl  erhielt  au  täglicher  Ver- 
pflegung seclis  Kreuzer,  nur  die  Husaren  bf  kiuin  n  nemi  Kreuzer. 
Fleisch   und   Brod   niusste  vou  der  Landbevölkerung  beigeschatil 

')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  I,  288. 

*)  Einen  drastischen  Beweis  fttr  die  scUeehte  Besohaffisnheit  der  W^a 

Uefert  General  Lentiilxis'  Fahrt  vou  Slemberg  nach  Engelsberg,  der  nüt 
scch.s  Pnstpterdcn  II  Stitndpn  zur  Zurückle^pxng  einer  etwa  40  Kilometer  be- 
tragende« Strecke  gebraucht  hatte. 
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werden*  Die  Bekleidung  wur  nicht  filr  die  Unbill  des  Winters 
berechnet,  lUe  Camisole  waren  ohne  Backen  nnd  Aermel,  so  dass 
sich  die  Leute  hSnfig  die  Brostflecke  selbst  kaüiften;')  die  Folgen 
dieser  zu  leichten  Bekleidung  äusserten  sich  bald  in  dem  Gresundheits- 
zustand  der  Tnipptn.-i  Dazu  kamen  die  vielen  Desertionen,  das 
Erbübel  der  damaligen  .Armeen.''^)  Auch  war  in  dem  Überwiegend 
kadiolischen  Uber-Schlesien  die  Stimmung  gegen  Preussen  be- 
deutend ungünstiger,  als  in  dem  vorherrschend  protestantischen 
Nidder-Schlesien . 

Es  wurden  didier  preiiasischerseits  die  Einleitungen  füi-  das 
Beziehen  der  Winter-<4aartier6  getroti'eu.   Die  Armee  stand  ansser 

>  i  K.  A.,  Miluren  and  Schlesien  1741,  I,  8.  Die  Bekleidung  war  jedenfiüls 
bd  den  Regimentern  verschieden.  Kür  den  Marsch  der  tür  das  1[.  Coi-p.s 
bestimmten  Grenalirr-Compagnien  ordnete  König  Friedri'ch  II.  seihet  nn 
„Wofern  die  Grenadiers  uiclit  jeder  mit  guten  tucheueu  Brusttüchern  ver- 
sehen sein,  müssen  ihnen  solche  gegeben  werden,  de8>q|^eiohe&  die  Aermd  von 
den  Cunisdlera,  nebst  wollenen  Strümpfen,  auch  die  Böeke  so  gemaidit  werden, 
dass  solche  wohl  und  leicht  zagemadit  werden  können."  Kriege  Friedrich 
<L  Ör..  L  84* 

*)  „Le  maroltie,  le  tanto  tatiche  neU'invadere  e  devastare  la.  öüesia  hamio 
talmente  indebolito  Is  aalute  delle  truppe  ehe  non  potevano  pi&  resistere  al 
vigore  della  stagione.**  (H.  H.  n.  St.  A.  Dispacd  di  Gnrmania,  241.  C  ap p  el  1  o's 
Bericht  vom  4.  Februar  1741.) 

*)  ..Allhier  kommen  viele  prenssi'-cho  DoiMiciirs  an,  weh'he  einlii  lli:; 
uieldtsu,  dass,  weun  nur  eme  hiesige  Armee  wutdu  in  die  Nähe  konimeu,  die 
Lrate  SQ  Hunderten  desertieren  würden,  der  Dienst  wäre  so  rüde  und  hart, 
dwB  man  ihn  nicht  ausstehen  könnte;  in  der  grössten  Kälte  nnd  tiefem  Schnee 
müssen  sie  zwei  Stunden  Schildwach  stehen,  wodurch  dann  viele  Hände  und 
Fü~-M  fifrörten.  Drr  KÄnir^  Ii«  ->icli  vmi  keinem  seiner  Generale  etwas 
einwenden,  wenn  es  ihm  rinfiele  zu  nmiscLieren,  so  müsse  es  gelien,  wenn 
Mcb  der  gaxuen  Armee  Üuui  daraufstünde.  Maji  Ixiltte  ilmeu,  als  sie  iu 
Schleaien  einger&ckt  wären,  weisgemacht,  dass  sie  als  Freunde  der  Königin 
ilir  SU  Hille  kuiuon.  Jetzt,  da  man  das  Gegentheil  verspüre,  sei  <  in  ^'vit  Theil 
lies  gemeinen  Maimes  darüher  schwi' iIl;  uii'l  nbriliiuft  zu  [Arn]  l't  iiul.n." 
(Berichte  dos  Freiherm  v.  Seckendoi  t  t  au  den  Hentog  von  Sa i- Ii  s  u-l«  otba- 
Bericht  vom  1.  Februar  1741.  H.  u.  H.  St.  A.,  Geschriebene  Zeitmigen.) 

„Moltiplici  e  continue  intanto  sono  le  disertioni  del  loro  esereito,  mal 
pegate  le  truppe,  e  coudotte  a  forza  alla  guerra,  composCi  molti  reggimenti  di 
iiiis.cuf;li'i  d.-  forastieri  tli  nazione  e  religioue  tUüerente,  fuggono  dal  cimentO, 
e  cercaiio  ini^-liur  destino."  (Capello's  Bericht  vom       Januar  1741.) 

Am  1.  December  1740  hatte  übrigens  ivönig  Friedrich  IL  schon  ein 
eigenes,  von  Berlin  datiertes  Patent  wegen  Verhatung  der  Desertionen  publi- 
eieren  lassen,  welches  von  den  Kaaseln  stt  verlesen  und  zu  afifiehieren  war. 
Origiualdruck .  A  t  chiv  des  k.  k.  Hinisteriums  des  Innern.  Fremde  Qegenstlnde,  I, 
vom  Jahre  1740.) 
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den  am  rechten  Oder-Üfer  befindlichen  Tinppen  in  vier  Grappen 
vertheilt  und  2war  vor  Glogau     Brieg,  Neisse  und  in  der  Gegend 

von  Troppau  und  Jägoradorf. 

Das  Blokade-Corps  vor  Glogan  unter  dem  GL.  Erbprinzen 
J  j  e  o  p  o  1  d  V  o  n  A  n  Ii  a  1 1  -  D  f»  s  «  n  n  bestand  aus  sieben  Batailloueii : 
Brieg  wurde  von  GM.  v.  Kleist  mit  \nor  Bfitaillonon  und  fjpt}?-- 
Escadmncii  eingeschlossen;  Neisse ,  dessen  Bt^schiessung  am 
'22.  Januar  wnr  noch  in  eine  weite  Blukade  lungewandelt  worden, 
wurdo  vom  U.  d.  J.  Herzog  von  Holstein  mit  acht  Bataillonen 
und  vier  Escadrbnen  beobachtet.  2) 

Bei  Troppau  und  Jägemdorf  stand  FM.  Graf  Schwerin  mit 
sieben  Bataillonen  nnd  eilf  Esoadronen. 

Der  preuasische  Befehlshaber  verlangte  von  beiden  Fürsten- 
thümem  gewissenhafte  Angabe  aller  Vorrfithe  an  Getreide,  Heu 
und  Hafer  und  schleunige  Ablieferung  derselben  an  das  anzulegende 
Hanpt-Hagazin  in  Troppan  gegen  GeldvergUtong.  *)  Ausserdem 
musst<ni  u  n  •  n  I  •  Itlich  4000  Mund-Portionen  und  1000 Pferde-Bationen 
für  jeden  Tag  abgegeben  werden.  *) 

Femer  erliess  FM,  Graf  Schwerin  am  "(t.  Jamiar  1741  au» 
Troppan  ehi  Patent,  worin  er  die  freie  Salz-Eintuhr  gestattete. 

Dagegt-n  hattf^  er  anl'  Befehl  des  Königs  sämratlichen  Unter- 
tliauen  kundzuthuu,  dass  wenn  Euiev  sich  gelüsten  lasse,  die 

')  Dort  waren  Anfang  Jannar  noch  fiinf  Eseadronen  Platen-Dragoner 

eingetrottVii,  li.itten  am  9.  die  Oder  überschritten  und  fünf  Eseadronen  Bayreuth- 
Dragoner  alij^<  lÄst.  welche  am  10.  Januar  nach  Keisse  inar-^f hierten,  wo  sie 
am  21.  eintraten.  Auch  eine  Käcadrou  Leib-Husaron  wai*  von  Glogau  auf 
Neisse  nachgerückt,  wo  sie  in  der  dritten  Dekade  des  Januar  ankam. 

*  '  ,,Pendant  trois  joors  con-«''  utifs  on  y  jeta  douze  cent  bomboB  ettrois 
nii!!>'  1icit]fts  rouges;  innii^  la  fennt  ti-  de  o  t  h  m'ohligea  &  mettre  mes 
tiwipes  en  quartier»  d'hiver."  (Histoire  de  mon  temps.  ed.  Posuer.  Chap.  II.) 
—  „Die  Bilrger^chalt  im  noch  resolvieret,  sich  bis  auf  den  letzten  Blutätropfen 
zu  wehren;  dieser  kleine  Ort  het  angezeigt,  welches  von  denen,  die  die 
KriegsbauknnKt  verstehen,  kaum  vor  eine  gute  Schanz  pa.ssieren  kann,  wa» 
die  Zuvpr-^if'ht  zu  Gott,  die  Troue  zu  dem  rcchtrnässierpn  Oberhaupt  imd  die 
Couduite  eines  verstaudigeu  Commandanten  io  da-s  Wei  k  zu  richteu  fühig  ist." 
(Scblesische  Kiiegii-Fama,  YII,  23,  Beilage  4.)  —  „II  u'y  a  que  la  lev^  du 
Ni^ge  de  Neisse,  qiü  les  embara.sse  tm  peu,  et  qu'ils  ne  aavent  do  quol  manteau 
couvrir.  En  etlet  Neisse  se  defeud  Itii  u."  <  ir;il"Nr  .i  ii  t  r  u  f  l'c  1,  21.  .Tanuar  17+1 
au  FM.  Graf  8  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f,  H.  H.  u.  St.  A.,  Gi*.  C'on  esponxeuz,  Fa.sc.  192,  A.) 

*)  Siehe  auch  die  Ordres  Schwerin'«  und  S  c  h  u  1  c  n  b  u  r  g's  uas 
Troppan,  29.  Jannar  1741,  Anhang  XV. 

•)  Die  Mtmd->Fortion  XU  2Pfund  Fleisch  und  «-hensoviel  Brod.  Die  Pferde- 
Bation  zu  3  Mctzen  Hafer,  16  Motzen  Häckerling,  8  Ftund  Heu  und  2  Bund 
Stroh  auf  je  di-ei  Pferde. 
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Waffen  gegen  die  preussisclien  Truppen  zu  ergreifen,  solcher 
nach  Kriegsgebrauch  mit  Feuer  nud  Schwert  verfolgt,  „die 
SchnldigexL  sowohl,  als  die  Unschuldigen  verheert  und  Diejenigen, 
so  man  mit  (Gewehr  findet,  ohne  Ansehen  der  Person  aa%ehenkt 
werden'^  sollten.   Das  Patent  wurde  überall  angeschlagen.  ^) 

Um  Troppau  und  Ji,gemdorf  wurden  Schanzen  angelegt,  wozu 
die  ohnehin  gedrflckten  Dörfer  Arbeiter  mit  Schanswerkzeugen 
stellen  mnssten.  Nicht  Überall  zeigte  sich  die  Bevölkerung  zu 
allen  Leistungen  bereit,  wesshalb  nicht  selten  Zwangsmittel  ge- 
braucht wiirden.  Selbst  die  Aussaab  der  Felder,  welche  die  Be- 
wohner für  den  Feind  zu  bestellen  sich  nicht  geneigt  fSanden, 
xuusste  an  meliroron  Orten  erzwnnf]:on  -worrloii. '^^ 

Auch  die  LaiulcslM-anitcii  kamen  ii\  ( 'onllict  mit  ilir<M-  Ptiu  lit, 
da  ihnen,  wie  z.B.  (l»nu  Jagemdorter  Landtsliauptniaun  anti;<'ua^tu 
wurde,  bei  erfolgter  Einrückung  der  preussischen  Truppen  den  Auiisurt 
zu  verlassen,  jedoch  in  der  Nähe  zu  bleiben,  um,  sobald  es  d'ut  Um- 
stände gestatteten,  wieder  in  denselben  zurückkehren  zu  können.  ^ 

König  Friedrich  IL  hatte  dem  FM.  Schwerin  vor  seiner 
Abreise  nach  Beriin  genaue  Instruction  bezüglich  der  Winter-Quar- 
tiere ertheüt.  Diese  Instruction  enthSlt  erschöpfende  Weisungen  und 
wirft  manches  interessante  Schlaglicht  auf  die  im  Felde  stehende 
preussische  Armee.') 

*)  ScUeaisohe  Kriegw-Fsma,  VIII,  Beilageu, 
*)  Ena,  Das  Oppniand,  I,  160. 

•)  Protocoü  der  böliinischen  Hofkanzlei,  28,  Januar,  108. 

*)  Die  IjvHtniction  ist  ahgodrurkt  in  „Kriejje  Friedrich  <1.  Gr.  1'',  Anlag« 
Nr.  14,  S.  9y.  riuict  8  entiiält  z.  B.  tolgeiide  Wei.sung:  „Wofcni  auch  üsitt?r- 
reidüsche  Huaaren  sollten  gefmigen  wttden,  so  muBS  man  solche  unseren  Leuten 
weisen,  auf  dasH  diene  sicb  keine  grossere  Idoc  von  ihnen  maehen,  als  wie  tue 
es  in  drr  Tliat  verdienen  unA  niisf>r<'  Leute  selieu,  da.ss  es  .schlecht  Zeug 
8©i."  —  Punct  9 :  ,,Bei  allen  Gelegenheiten  mu.ss  den  Bursuhen  von  den 
Ofiiciereu  wolU  impriiuiert  werden,  dasä  ^ie  einen  gewiHsen  Hass  wider  die 
daterreiehiselien  IVnppen  bekommen,  auf  das«  jene  mit  roelirerer  Erbitterung 
und  weniger  Kaltainnigkeit  auf  die.se  losgt^hen."  —  Punct  '20:  „Weil  auch  die 
Infanfi>ri<»  in  ihren  Winter-Quarf ifrcn  ni rlit  \nel  zu  thun  hat.  ■^o  soll  selhii^e 
sjich  betieLssigeu,  so  vielLeut«  vom  Lande  in  Uiito  zurAuginentulion  zu  weriien, 
«1b  es  nöthig  iai.  leb  werde  dnem  jeden  Regiment  eintausend  Beicbsthaler 
aur  Werbung  aaUen  lassen.  Sobald  nun  die  Regimenter  4  4  600  Mann  susammen« 
hahon,  so  sollt  Hir  (Schworin)  solche  e.smrti*  r.  n  und  nach  Potsdam  trans- 
j,.irti»>rf"Ti  lassen."  —  Punct  21:  „Ihr  sollet  Euch  auch  Mühe  gtfben,  oh  Dir  nicht 
im  Tes«;hen'schen  eine  Frci-Compaguie  von  den  bogcuaunteu  Teachinen  enichten 
kennet,  dess^eteh«!,  ob  Ihr  nicht  durch  die  Jablunka,  wofern  sonsten  dieser 
Pass  offen  ist,  eine  Ansahl  Leute  aas  Ungarn  sn  Hosareo  engagieren  könnet.** 
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Die  locale  VtriliLiluag  der  Trujipt  ii  in  die  AVinter-Quart ier*^ 
entsprach  iiii  Allgemeinen  den  oben  bereits  angeführten  Grn[)pen. 
Es  \swden  jedoch  nur  den  in  der  Gegend  von  Neisse,  sowie  den 
im  Troppaxi-  und  Jägtrndorl'achen  etelieiiden,  ausgcdelintere  Quar- 
tiere längs  der  mfilirisclieii  tmd  bShmischeu  Frenze  angewiesea, 
die  sich  in  nordwestlicher  Bichtung  bis  Liegnitz,  in  südwestlicher 
bis  zum  Jablnnka-Pass  erstreckten.  Die  übrigen  Trappen  von  QlogBn 
und  Brieg  konnten  der  Blokade  der  Festung  wegen  nicht  in  einen 
ausgedehnten  Bayon  verlegt  werden. 

Zwei  Tage  nach  Erhalt  der  Instnictionen  König  Friedrich*» 
erliess  der  preusische  Liteiims-Aimee-Oommandant  die  Anordnungen 
zum  Beziehen  der  'Winter-Quartiere.  Das  Gommando  über  die  in  der 
engend  Jägemdoif-Troppau  stehenden  Trappen  übernahm  an  Stelle 
Schwerin' 8,  welcher  eine  Lospicierung  der Wmter-Quartiere  be- 
absichtigte, GL.  Graf  Schulen  bürg,  dem  GM.  v.  Bredow  unter- 
geordnetwar. DreiEscadronenpreussischer  Husaren,  zwei  Escadronen 
Schulenburgund  das  Tnfantene-Regiinent  Markgraf  Heinrich  erhielten 
Befehl,  in  die  Gegend  von  Teschen  abzumcken,  w  i  i<  n  bst  dem 
bereits  im  Eatibor'schen  befindlichen  llegimente  La  Motte  unter 
den  Befehl  des  General -Majors  gleichen  Namens  traten,  welcher 
Gber-Schlesien  gegen  Untenielunungen  vom  Jabiimka-Passe  aus  zn 
1  .  iltcken  hatte.  Füi-  dir  al>marschierteii  Tnijjpen  erhielt  GM. 
Sc  Ii  Ulenburg  das  Lnfantene-Regiment  Schwerin  und  das 
Gavallene-Regiment  Piinz  Friednch,  die  lüsher  bei  den  Cemiemngs- 
1'i'uppo))  vor  Xeisse  gestanden  hnttr  ii  und  nun  in  den  Rayon  Xeustarlt- 
Zi»\i,^t  iilia!s  kamen.  Die  f^hiartiere  der  S  c  h  u  1  e  n  b  u  r  ir'srhon  (  Intpipf^ 
erstreckten  sich  daherübi  r  den  Raum  zwi'^ohrMi  Tro|)ji;i;i  uii  l  Zici^cn- 
hnl-^.  ]\Iit  den  übrigm  vor  der  gi  i:aiiiit<  n  }"'eNrung  gesi<ni<it  nt'n 
'rnii)|ien  Derscliau-Infauterie,  zwei  (Jr'  ii  idier-liataillonen,  1  E.>'  a  inm 
lii'rliner  Husaren,  2  Ecadronen  Schult- uliurg-rirenuflieren  bliel>  GM. 
V.  P  e  r  s  <•  h  a  u  am  linken  Xcisse-Ufer  und  dehnte  seine  Quartiere 
bis  /cur  Limo  (irotrkau-Frankenstein  aus. 

Die  scliwere  Artillerie  winde  nach  Oldau  transportioi't. 

I^as  Liiauterie-Regimont  Jeet/e.  von  Glogau  eingetrotleiie 
Kscadroncn  Bayreuth-Dragoner  und  1  Kscadron  Uendanneu  unter 
dem  Befehle  des  G.  d.  J.  Herzog  von  Holstein  bezog  Quartiere 
in  der  Linie  Lieguitz-Janer-Schweidiiitz.  Da»  in  Breslau  hefindliche 
Ivegiinent  Alt-Borcke  gehörte  ebenfalls  zu  dieser  Gruppe  des  prenssi- 
schen  Heeres.  Vor  Glogau  und  Brieg  änderte  sich  Torläivßg  nichts. 

Auch  Friedek  und  Oderberg  wurde  in  den  ersten  Februartageii 
mit  je  *i  Compagnien,  ersterer  Ort  ausserdem  mit  30  Husaren,  Mährisch* 
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U.>trau  mit  1  CoiTipar^iiie  bost-rzt.  Ihe  Luii«-  der  preussischen  Quariierf* 
er^tn-ckt*'  si.  li  somit  vom  Jabhinka-Pass  bis  Liegnitz  in  einer  Länge 
von       und  einer  Tiefe  von  5  bis  8  Meilen. ') 

TorgUnge  am  rechten  Oder-Ufer.  Einnaliiiie  Ton  Namslan. 

l>it'  am  [.  Januar  bpi  Breslau  auf  dixs  reciite  0(ler-Uf«  r 
üVit  r-^fgaiigeue  Annee-AlirlM'ilung  unter  GM.  v.  Jeetze:  die  Regi- 
uit  uter  Bredow.  La  Mottf,  und  3  Escadronon  Bayreuth-Dragoner  war 
zuerst  gegen  2s  aiuslau  gerückt,  das  eine  aus  Mannschaften  verschiedener 
Regimenter  bestehende  Besatzung  von  etwa  SOG  Mann  und  öO  In- 
▼aliden  tinter  Major  Kramer  dea  Infanterie-Begimentes  Botta  hatte. 

Der  Ort  war  mit  Kauer,  Wall  und  Graben  umgeben.  Am  , 
Westende  der  Stadt  lag  das  dem  Deutschen  Bitter-Orden  gehörende 
Schloss.  Die  vorhandenen  Geschütee  waren  am  31.  December  nach 
Brieg  transportiert  und  nur  zwei  Vipfiindige  und  zwei  filöthlge 
Falkonets,  nebst  20  Doppelhaken  zurückgelassen  worden. 

Der  Commandant  hatte  alh*  nur  niöglii  hen  Vorkehnmgen  zur 
Vertheidigung  getroffen  und  auch  die  Einwohnerschaft  be\\afTiiet, 
.sprach  aber  schon  am  4.  Januar  die  Besorgniss  aus,  dans  der 
Bürgerschaft  nirlit  recht  zu  ti'auen  sei.-) 

Am  '.K  Januar  Vonnitfap^s  z'A'^U'u  sich  die  ersten  preussischen 
lieiKT  vor  Naiaslau.  Der  Conunantiant  des  Platzes  liatte,  hIs  er 
Kachricht  vom  Anrücken  der  preussischen  Heeres -Abtheiiungen 
erliielt,  dem  im  Schlosse  beliiidlichen  Wirthschafts-Hauptmanu 
anbefohlen,  dasselbe  zu  räum<Mi,  damit  er  nach  Kinnalnne  der  kuuui 
haltbaren  Stadt,  mit  seinen  31-1  Lifanteristeu  und  den  Ljvaliden 
sieh  Kur  Vertheid igui ig  dahin  zurückziehen  könne. 

Desselben  Tages  Nachmittags  langte  GM.  v.  Jeetze  mit  dem 
Gros  (etwa  3000  Mann)  vor  Namslau  an  und  Hess  den  Platz  ein« 
sohliessen.  Das  Hauptquartier  des  preussischen  Generals  wurde  nach 
Altstadt,  die  Truppen  nach  Giesdorf,  Deutsch-Marehwitz,  Wilkau, 
Reichen,  Buchelsdorf,  Poln.-Marchwitz,  Simmelwitz,  Obischan  und 
Michelsdorf  verlegt. 

Am  Morgen  des  10.  Januar  erscliien  ein  Officier  mit  KJ  Dra- 
gonern vor  dem  Krakau'schen  (f  olniacheui  Thore.  Der  verlangte 
Eüda^s  in  »Hp  Stadt  wurde  von  dein  Prtston  beim  Thore  abgewiesen, 
worauf  die  Patrouille  nach  Giersdori'  zurückritt. 

')  Uebersicht  Tutel  VII. 

*)  Bericht  an  GFWM.  Offen  Piccolomini.  (Fttrstl.  Sch»amburg-Lippe'- 
Bohes  Arcbiv.) 
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Im  Laufe  des  Tages  stellte  der  preussisclie  General  diu  Aii- 
tbrHenniu;.  die  Stadt  zu  übergeben,  Major  Kram  r  r  solle  sich  in 
da.s  Schloss  zurückziehen,  beide  Parteien  würden  .,tiit'rllirh  neben- 
einander leben".  Der  österreicliisclie  roniiuandaut  trwidurte,  dass 
er  Befehl  habe,  Stadt  und  Sokloss  aui'  das  Aeusserste  zu  ver- 
theidigen. 

Am  11.  Januar  rückte  ein  Trupp  preussiscber  Dragoner  von 
Deatsch-Marcbwitz  gegen  das  Breslauer  Thor,  aass  bei  dem  „Galgen- 
buaeh"  ab  und  begann  sich  daselbst  einzugraben.  Vom  Schlosse 
aus  vurde  mit  Doppelhaken  auf  diese  Abtheilung  Feuer  ge- 
geben, vorauf  sieh  dieselbe  nach  Deutsch  -  Marohwitz  wieder 
zurückzog. 

Der  Hauptangriff  sollte  jedoch  von  der  Ostoeite  aus 
stattfinden,  QM.  v.  Jeetze  hatte  in  der  Nacht  bifanterie 
gegen  das  Polnische  Thor  rücken  lassen,  welche  sich  dort, 
100  Schritte  von  der  Contreesoarpe,  verschanzt  und  vier  Begi- 
ments-Gkschütze  in  Batterie  gebracht  hatte  und  Hess  am  Morgen 
des  12.  Januar  den  Gommandanten  nochmals  zur  Uebexgabe  auf- 
fordern. 

Major  Kramor  liatle  mit  der  Hälfte  seiner  Truppe  die  durch 
den  preussisclien  Angriff  bedrohte  Bastion  bei  dem  Polnischen 
Thore  besetzt,  die  Munition  und  sämmtlidie  Vorräthe  auf  das 
Schloss  schaffen  lassen,  vereinbarte  aber  bei  der  vollkommenen 
Aussichtslosigkeit  einer  Vertheidigung  der  Stadt  und  der  Schwierig- 
keit der  Einwohner,  die  schon  zu  revoltieren  begannen,  ver- 
rätberischerweise  die  angewiesenen  Posten  verliessen  und  die  Thore 
den  Preussen  öffnen  wollten,  „dass  er  die  Stadt  räumen,  jodoch 
sich  Iiis  anf  woit^r  ehilauLceiide  Befehle  mit  seiner  ^riu|)pe  aut'  flif 
Festung  um!  Coiiiiiuiiulo-Schluss,  welehcs  bevor  ringshenmi  verpalli- 
sadiert  worden,  rctiricren  werde".  Nachdem  dies  zugestanden,  inickteu 
die  Preussen  mit  Ijü'aaterif,  vier  Regiments-Stücken  und  einer 
Cavallerie-Abthciluiig  gegen  lo  l^hr  Vormittags  in  die  Stadt  und 
besetzten  sogleich  die  Tlau|ir\va(  lu-  und  beide  Thore.  ,,Nun  soll 
zwar  liei  der  Capitulation  aiu  li  aeeoi  diurt  worden  sein,  dass  den 
östeneichisclien  Officiereu  und  Manu  aus  dem  Schloss  in  die  Stadt 
frei  und  ungehindert  zu  gehen,  etliche  Tage  erlaubt  sein  sollte. 
Es  hat  sich  aber  gleich  Nachmittags  geändert,  indem  der  von  dem 
Harrach'schen  Commaado  herunter  in  die  Stadt  zur  Untersohreibmig 
der  Capitulation  gekommene  Hauptmann  Hufnagel,  Lieutenant 
Fonsa  und  ein  Wachtmeister-Lieutenant,  ein  Gonstabler  und  von 
der  "Wenzel  Wallis-Compagnie  ein  Feldscher  von  den  Preussen 
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gelangen  mid  in  Arrest  gebracht,  daher  sodann  die  Schlossbxüf^e 
auigt'zogen  und  geschlossen  worden''. ') 

Am  andern  Tage  wurde  Kram  er  von  General  Jeetze 
ersQcht,  sti  ihm  in  die  Stadt  zu  konmien.  Der  österreichische 
Commandant  eatscholdigte  sich«  schickte  aber,  da  zwei  preussisohe 
Officiere,  welche  nicht  in  das  Sohloss  eingelassen  worden,  diese  Anf- 
fordernng  überbracht  hatten  und  mit  ihm  zu  sprechen  wünschten, 
ebeid'alls  zwei  Officiere  hinaus,  um  zu  erfahren,  um  was  es  sich 
handle.  Hierauf  wurden  noch  zwei  0£&oiere  verlangt^  doch  Hess 
Kram  er  sagen:  „es  seien  schon  zwei  draussen  und  es  würden 
LiKt  und  Betrug  niclit  reüssieren.  "  Darauf  erfolgte  die  Aufforde  rung, 
sifli  kriegsf^pfniif^pii  zu  ergeben,  ,,oder  f»s  wfirdc  nicht  einmal  das 
Kuui  Uli  .Munt  rlfilM'  beim  Sturm  goscliojit  w  i-r^  i'  ii'*.  Der  Comman- 
dant aiiLwori«  tt',  f>it)  möchten  thuu,  wie  sie  wuHuni,  /.og  die  äiissersten 
Posten  eiii  und  liess  auf  die  eine  Batterie  aufwerfenden  Arbeiter 
Feuei  geben.  ..Inzwischeu  wurden  die  hinausgesandten  Officiere 
und  Mannschaft  wider  alles  Völkerrecht  als  Krieg.sgefangene  zurück» 
behalten."  *) 

Nachdem  der  Wortlaut  der  abgeschlossenen  Vereinbarung 
nicht  vorliegt,  kami  auch  nicht  beurtheilt  werden,  welche  der 
beiden  Parteien  einen  Bruch  verschuldet  hat.") 

'  i  Dentsoh-nr;li  n-  Ti  iitr.ii- Al  l  luv .  Berirlit  v  22.  Miir/.  1711  übor  die 
Kreiguüiäe  iu  Numsiau  von  liem  Wirtlischaftei-Huuptinaime  zuNamslauaa  Grat'eu 
s}»zenhofett  and  Bericht  des  Oberstwaebtineisten  K r a m e r  an  6FWM. 
Pieoolomini  Tom  29.  Januar  1741.  (FilrBtl.  Scbaambnrg'Lippe'sohee  AtcIüt.) 

*)  0>i'^r'itnM<  ?itnii  istcr  K  r  a  rn  r's  Bericht  an  (!FW>f.  P  i  c  c  o  I  o  ni  i  n  i, 
Schlos.s  Naiusiiiu.  2:».  .Jtuaiar  IV'-U.  Fiirstl.  .Schauraburfjf-Lippo'fsches  Archiv. 
Ob  tlies  eine  iuideie  Darstellung  des  VorlidU  vom  12.  Januar  i>»t  oder  sich  auf 
neuerliche  Voxgftnge  am  13.  Januar  besieht,  ist  nicht  mit  Sicherheit  z«  erkennen. 

*)  Die  Zeitschrift  des  Vomines  för  Qeschicbt«  und  AUerthum  Schlesiens 
rntliiilt  im  XVIIl.  Bande  von  Dr.  Franz  W  a  c  b  !  o  r  nuttf«'theilto  A  it/  -n  b- 
uiuigeu  eines  Zeitgeuoäüeu  aun  den  Jaiiren  174o  i>is  1741,  der  über  den 
kritischen  11.  Januar  Folgendes  berichtet :  „Um  eilf  Uhr  hielten  die  Preusäeo 
ihren  Einsag  in  die  Stadt  mit  400  3Xann  und  nachdem  8ie  auf  dem  Binge 
paradiert,  besetzt,  ii  i  '  «lio  Hauptwache  und  beide  Thore«  jedea  mit  .SO  Mann, 
vor  das  Schlo.ss  zwej  Mann,  wobei  zwei  Kaiserliche  zugleich  stunden.  Die 
prcuaiiiächon  Ofticiers  gieugeu  auf  das  ScUlos»  zu  jeueu  und  jene  kaiuou  üelbigeu 
Tag  anch  wieder  sn  diesen  in  die  Stadt.  Den  12.  Januar  wollte  der  prem^aisehe 
Qeneral  auf  dem  Schlosse  Platz  marlien  lassen  und  eines  \ind  das  andere  aa> 
ordnen,  weil  er  nunmehr  mocl  t'  «  i  luirrpii  liaiii  ii,  wi.'  >\--v  r.Mnraandant  'ln< 
ÖclJosM*  mit  Allem  wohl  verseilen  und  sicli  ohntfhibar  in  der  Güte  nicht 
wieder  wflrde  hwunterweisen  lassen  (raau  sagte,  ck>  hiltteu  e:»  die  Herren  Prciiü^eu 
▼ersehen,  dass  sie  nicht  suv^rdaaSchtoss  visitieret«  die  Kaiserlichen  mit  völligem 
Gewehr  hinauf  marschieren  laaiten  oder  doch  nicht  einige  Uannschaft  mit  hinauf 
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Am  IB.Jiinuar  lirss  Oberst waclit  inci^t ci-  Ki  anicr  das  Waclit haus 
unter  cleui  Deuuscheu  Thurc,  ndtst  d.-n  »hii-in  Ix'limüiclit'n  Vorrätheii  au 
rauhem  Futter  durch  einon  ^lnsketier  vuu  llarrach  iu  ßraud  äUckeu.Vl 

Uni  rlen  Augrifi  avii  das  Schloss  wirksam  luiteniphmen  zu 
können,  setzten  die  Preussen  in  den  nächsten  Tagen  ^il  h  hinti-r 
den  Mauern  einer  veriallenen  Kirche  fest,  legten  dort  lircttt  i- 
bettungen  zur  Aufstelhuig  einer  Batterie  und  benützten  ausserdem 
das  daneben  liegende  Kloster  zm-  Aufstellung  von  Geschützen.  Da 
die  leiditen  Eegiments-Gesektttse  gegen  das  Sohloss  ohne  Wirknng 
waren,  so  erUelt  der  prenssische  Befehlsliaber  auf  seinen  Aniara^ 
von  jenen  Geschützen,  die  Major  v.  Merkatz  von  Glogau  nach 
Neisse  gebracht  hatte,  zwei  12-PfÜnder  und  zwei  50pf&ndige  Mörser 
zugewiesen,  die  über  Ohlau  am  24.  Januar  in  Kamslau  eintrafen. 

Vom  Sohloss  wurde  inzwischen  das  Feuer  auf  die  preussischen 
Angrifibarbeiten  fortgesetzt,  nicht  ohne  den  dabei  beschilDigten 
Mannschaften  Verluste  zuzufügen.*) 

Am  25.  wurden  die  beiden  12-Pftinder,  nebst  vier  Begiments- 
Gkschützen  in  der  „wüsten"  Kirche,  die  Mörser  im  Klosterhof  placiert. 

Am  27.  begann  um  6Vs  Uhr  Früh  die  Beschiessung  des 
Schlosses,  welche  bis  30.  Januar  fortgesetzt  wurde.") 

Das  Feuer  wurde  von  den  Belagerten  im  Schloss  in  den 
ersten  Tagen  der  Besckiessmig,  soweit  es  die  geringen  Ver- 
theidigungsmittel  erlaubten,  kräftig  erwidert. 


gescliickt  hatten).  Der  Coinniamlant  auf  tlem  Schlosse  aber  wollte  nichts  ge- 
statt<;n,  !<agte,  c>«  sei  widfr  (1»>ti  Arror«]  untl  nadidem  die  Preus8r*ii  fln<lMrcli 
was  anders  iin  Sinne  haben  mochten,  w  ärc  es  besser,  ihre  Freiindschalt  uelmie 
ein  Ende,  sie  hätten  die  Stadt,  er  woUe  das  Schloss  behaupten,  /.og  aach 
gleich  seine  Schildwaehe  hinein,  zog  die  Brücke  auf  und  liess  AUes  auf  das  Beste 
verwahren." 

')  Schiesische  Kriegs-Fama  imd  W  achler,  iSamslau im  ersten  üchlesischea 
Kriege. 

*)  Am  14.  Januar  disponierte  der  Commandant  einen  Ausfall,  um  sechs 
Oehs^,  die  noch  in  nicht  allzu  entfernten  StfiUen  ausM^rhalb  des  Schlosses 

standen,  in  dasselbe  zu  bringen,  was  aucli  gelang.  Trotz  der  Knergie  des 
ComTnarulanten  Hessen  .sich  einige  Desertionstnllr«  rl,  i-  T?osatziin!T  nicht  hindern. 
Em  JJeserteui",  der  »ich  au«  dem  Schlosse  herabliess,  wurde  von  Major  Kram  er 
sogar  seihst  erschossen  und  blieb  einige  Tage  im  Sohlossgraben  unheerdigt 
liegen.  (Schlesiscbe  KiiegS'Fama.) 

■')  Es  erfolgten  an  diesem  Tage  Vormittag  Nachmittag  (?,  am  2S.  93, 
am  2!l  84,  am  HO.  Vormittag  (t3.  Na  -hniitf ai;  'Ml  ynsaniinen  321  Küiionon- 
sciiu.s.se.  Bomben  wurden  nach  dem  Sciilnss  geworten  am  27.  Januar  ö, 
am  28.  20.  am  2'J.  10,  am  iJü.  Vormittiig  iH,  Nachmittag  17,  zusammen  100, 
sammt  Feuerkugeln. 
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Am*  27.  Januar  hatte  Oberstwachtmeister  K  r  a  m  e  r,  nachdem 
die  Beschiessong  die  Bedachung  des  Sohlosses  arg  gesohSdigt  hatte, 
einen  Tambour  in  die  Stadt  mit  dem  Anerbieten  einer  Capitnlation 
gesendet,  falls  ihm  mit  seiner  unterstehenden  T^ppe  freier  Abzug 
mit  Wehr  und  Waffen,  klingendem  Spiel  und  zwei  geschlossenen 
Büstwagen  bewilligt  werde.  Die  Preussen  yerlangten  jedoch  Er- 
gebung auf  Dtsoretion,  worauf  das  Bombardement  wieder  begann.  ^) 

Die  Preussen  warfen  auf  die  Nachricht  eines  Ueberläiifers, 
dass  es  im  Schlosse  nicht  am  besten  stehe  und  die  Sokhit^n 
Xeigung  zur  Ergebung  zeigten,  zahlreiolu-  glühende  Kugeln  und 
Pechkränze  in  di  ii  ITof  des  Schlosses  und  setzten  das  Bonibardemont 
aussf»rord»»nth'ch  Iieltir^  fort,  so  dass  die  (-ramison,  da  die  Bedaclmui; 
durcli.ixt'scliliigyn,  in  die  Kt-llrr  retirirreii  nms.ste,  es  aber  'lurt  des 
eiugedniü^^enen  Rauclu's  halber  nicht  lange  auslialu-ii  kuimte. 

So  dauerte  der  preussische  Augriff  am  29.  und  30.  Jaimar 
mit  Heftigkeit  an. 

Auf  deu  zusammengeschossenen  Gängen  und  Böden  konnte 
sich  die  Oamison  des  Schlosses  nicht  mehr  halten,  um  die  Yer- 
theidigung  fortzusetzen.  Oberstwachtmeister  Kram  er  Hess  daher 
am  81.  Januar  um  8  Uhr  Morgens  auf  dringendes  Bitten  seiner 
Untergebenen  Chamade  schlagen  und  es  wurde  am  Nachmittage  ein 
Accord  dahin  gesohlossen,  „dass  sich  die  ganze  Garnison,  so  nach 
Abzug  der  Deserteurs  von  Bl4  Mann  aufgezogen,  nur  in  275  Mann 
bestand,  mit  Ablegung  des  Ober-  und  Untergewehres  und  Bei- 
behaltung der  llanzen,  sammt  allen  Oberüfücieren,  welchen  Deg«i 
und  Stock  belassen  wurden,  zu  Kriegsgefangenen  ergeln"''.  -) 

Am  Nachmittage  des  Januar,  nach  unterschriebener  Capi- 
tulation,  wurden  die  kriegsgetaij;^^<  ii»'n  Soidah-ii  von  einem  im-ussi- 
s(  hen  Commando  in  die  Stadt  geholt  und  bis  zur  Abiuhrnng  in 
vier  Häusern  bequartiert,  den  Officieren  aber  anf  dem  Schloss 
zu  bleiben  erlaubt,  Fähnrich  Schlirhtiug  jedoch  als  früherer 
preussischer  Deserteur  gelanget!  genommen.  Dm  Schloss  wm'dc 
sofort  von  den  Preussen  besetzt. 

Die  Verluste  waren  auf  beiden  Seiten  unbedeutend  gewesen. 

Am  3.  Februar  wurde  die  kriegsgefangene  Mannschaft  nach 
Breslau  unter  einer  Escorte  von  90  Mann  abgeschickt  und  am  7. 
folgten  die  zurüd^bliebenen  Officiere. 


*)  Scblesische  Kriegs-Fama. 
Sehlesische  Eriegs-Fama,  Bericht  des  Wirthschafto-Hauptmantis  von 
üamalau. 

8* 
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Von  der  Armee^Abtheilimg  des  GM.  v.  Jeet£e  waren  in 
der  dritten  Dekade  des  Januar  zwei  Escadronen  Bayreotli-Dragoner 
mifc  100  Mann  Infanterie  entsendet  woiden,  nm  Brieg,  welches 
6M.  T.  Kleistam  linken  Oder^Ufer  cemierte,  anch  auf  dem  reehten 
«inznscfaliessen.   Sie  trafen  am  25.  Januar  dort  ein. 

Femer  wurden  von  Xamslau  zwei  Bataillone  nnd  eine  Escadron 
als  Besatzung  nach  Oppeln,  das  GM.  v.  Kleist  am  15.  Jannar 
schon  «lurch  ein  Detachement  seiner  Truppen  von  Brieg  ans  hfttte 
besetzt-n  lassen,  gesendet,  WO  sie  Ende  Januar  »»intrafen. 

v.  Jeetze  blieb  vorläufig  mit  dem  Regiment  Hredow 
im«i  drei  Ksoadron*^!!  Ba\Teuth-Dragonem  inNamslau  nnd  Umgegend, 
wo  ETide  Januar  noch  fünf  Escadronen  Leib-Carabiniers,  die  iir- 
s{>iiuigiich  zum  II.  C'or|)s  fiir  die  Ceruierung  von  Glogau  be^ 
stimmt  waren,  bei  iimi  einrückten. 

Klnnahme  von  Jabliudum. 

Der  Posten  JaLlunkau  w  ar  luit  einer  Compagnie  iles  Iniiinterie- 
Kegiments  Wallis,  lül  Manu  stark  ^darunter  'JU  imausgebildete 
Becniten),  8  Artilleristen  nnd  120  Landlenten  (Land-Vybranzen), 
besetzt.  Die  Annienuig  der  in  mangelhaftestem  Stand  befindlichen 
Befestigung,  einer  geschlossenen,  damals  total  verfallenen  Schanze, 
bestand  in  acht  schlechten  Geschützen,  die  man  jedoch,  da  die 
Batterien  nicht  hexgerichtet  waren,  gar  nicht  aoff^hren  konnte. 

Kein  Thor  war  za  sperren,  keine  Anfang^Brücke  vorhanden. 
Die  zu  jener  Zeit  aus  dem  Teschen'sclien  gesendeten  wenigen 
Arbeiter  konnten  wegen  der  Ungunst  der  Witterung  bei  der  Aus- 
besserung des  Objectes  nur  Geringes  bewirk f^Ti. 

Das  C'^mimando  fülme  Oberstli<'Utenunt  Baron  O'K  e  i  1 1  j. 
welolier  iihf'v  den  Nothstand  des  von  ihm  befrhligten  Posten**  an 
den  C'<-nunandierenden  in  Ungarn  berichtet,  auch  bemerkt  hatte, 
dass  der  Teschen'scdi«-  Landeshauptmann  Ban>n  Skrbensky  die 
bei^«.st»'llten  Schanzarbeiter,  weil  die  Preussen  im  Anmärsche  seip?i. 
zunick;,^<'nifen  habe  imd  er  daher  die  Pallisaden  tun  di-  Sr.l,ai,ze 
nicht  dm-chgehends  habe  setzen  können,  auch  nicht  mit  gt  ungeudeu 
Vonr&then  fär  die  Garnison  versehen  sei.  Er  ventürke  den  Posten 
indessen  weiter  und  erwarte  das  zu  dessen  Besatzung  bestimmte 
Max  Starhemberg'sche  Ba.tai]lon  (heute  Nr.  24  u  *) 

Das  aus  Leopoldstadt  vom  conuuandierenden  General  über- 
itendete  Mehl  konnte  nicht  verwendet  werden,  da  keine  Backöfen 

K.  A.,  IL  K.  K.  1741,  Prot.  Exp.  FoL  390. 
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voriiaaden  traren,  die  LGhmiiig  für  die  Mannschiiflb  war  bis  Ende 
Febmar  vorhimdeii,  doch  hatten  die  Officiere  etwa  zehn  Monate 
keine  Gage  erhalten,  ebenso  war  auch  kein  Geld  da»  tun  die  be- 
waffiaeten  Landbewohner  auBzmsahlen.  *) 

Der  commandierende  General  in  Ungarn,  FM.  Graf  Johann 
P&lffy  erkannte  guiz  richtig  und  noch  zeitgereoht  die  misslichf 
Lage  (lit'ses  wegen  der  Strasse  über  flas  Gebirge  in  das  Waag-Thal 
\'  !(  l;tigen  Punctea,  ohne  jedoch  recht  in  der  Lage  zu  sein,  den- 
st'Ujen  unterstützen  zu  können,  da  die  Mähren  und  Schlesien  zu- 
jiäclist  liegencU'n  Comitate  durch  den  Abmarsch  der  Crtvallene- 
llegimenter  Hoheiizollrn!.  Tianthieri,  Hohenomf:  nn<l  lianhyauyi 
von  Tnippf'n  vollkonnni  n  cnfblösst  waren  nnd  die  Niu.lniUrkung 
ihi'f^s  Ersatzes  nocli  ein«'  /icmlii-he  Zeit  in  Anspruch  iiohrntMi  musste. 
Das  Eintreffen  des  uacli  J;il'liuikau  bestiiiuuten  Max  Starln  iuberg'- 
schen  Bataillons,  das  aus  Szegcdin  im  Marsche  war,  ktniute  noch 
geraume  Zeit  nicht  zu  gewärtigen  sein.  Palffy,  der  selbst  nichts  thun 
konnte,  rieth  jedooh  in  Wien  an,  von  den  nach  Schlesien  beorderten 
Regimentern,  deren  Golonnen  ohnehin  beiSkahtz  sich  stauten,  sofort 
eines  oder  zwei  dorthin  zn  entsenden,  da  keine  Stunde  zu  ver- 
säumen sei. 

Er  drang  darauf,  wenigstens  Proviant  nach  Jablunkvn  zu 
Hchaifen,  stellte  auch  anheim,  von  den  bestehenden  ungarischen 
National-Truppen  zu  Pferd,  sei  es  aus  Saab,  Gran,  Koraorn  oder 
Szolnok  dorthin  zu  entsenden,  die  aber,  sobald  dies  geschähe,  aller- 
dings sofort  die  Bezahlung  ihrer  Soldrückstände  verlangen  würden. -i 

Li  id.  r  wurden  P a Iffy's  Vorschläge  nicht  berücksichtigt  und 
der  Platz  blieb  nach  wie  vor  vernachlässigt, 

Sciioii  in  tien  letzten  Januartugcu  suviiien  preussisclie  Husai'eu 
bis  in  die  Nähe  des  Passes  und  am  8.  Febniw  erschien  GM.  La 
Motte,  welcher  in  den  ersten  Febraartagen  das  Herzogthum 
Teschen  besetzt  hatte,  mit  seinem  Kegiuient  vor  der  Schanze.  Er 

^)  Ebenda,  Fol.  400. 

*)  FM.  P&lffy  Kn  den  tiros8h«rzag.  Pressharg,  27.  Januar  1741. 
K.  A.,  Mihren  und  Schlesien  1741,  I,  14. 

,,Vous  savez  uj>jiareinciit,  <juf!  les  conquoiants  se  sont  empaies  par  sixr- 
pris»^  du  passage  de  Jublunkau,  qui  irötait  gardt',  gräco  A  la  iniglifj^'n^'o  onli- 
uaire  de  1»  Com-  de  Vieune,  que  d'uue  ceutaiue  d'Autricliieus  mal-annes  et 
ddpoorvus  de  tont  ce  qa*il  faut  pour  se  d^fendre.**  Graf  Manteuffel  an 
FM.  Seekendorff.  (H.  H.  u.  St.  A.,  Gr.  Gonespondenz.  FaüC.  192.  Con- 
votnt  A.) 
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hatte  kaum  seine  Be^unexits>Geschütee  aufiEtlhren  lassen,  als  viele 
Landleute  davonliefen,  ihre  Gewehre  denPreossen  übei^ben  nnd 
ihren  Heimathsorten  zueilten. 

Ton  dem  klaglichen  Zustande  des  Objeots  unterrichtet,  forderte 
der  preussisehe  General  die  Besatyaing  2ur  Uebergabe  auf.  Noch 
am  selben  Tage  kam  eine  Yereinbanmg  zma  Abschluss,  wonach 
O'Beilly  das  Werk  übergab  und  mit  seinen  Truppen  die  Be- 
willigung zum  freien  Abzug  mit  allen  Kriegsohren  nach  Ungarn 
erhielt.  M  Die  in  Jablunkau  befindlichen  bedeutenden  iSalzvorräthe 
fielen  dem  Feinde  in  die  Hände. 

Pip  Preussen  verh-;:;!«'!!  al"«  Besatznii^  nach  Jahlniikau  ."^Oc^ranii 
liitaut.  i  if.  15  Husaren  und  zw.  i  iits-Gescliütze,  die  übrigen 

Truppen  kehrten  nach  Teschen  zurück. 

Im  Laufe  des  Februar  traten  dann  noeh  einige  Veränderungen 
in  der  Vertheilung  der  Truppen  ein.  *)  Die  Armee-Abtheilung  dea 
Gif.  y.  Jeetze  als  selbststftndiges  Commando  wurde  aufgelöst 
und  der  General  mit  dem  lu&nterie-Beg^ente  Bredow  dem  GL. 
Grafen  Schulen bnrg  imterstellt.  Die  am  rechten  Oder-Ufer 
stehenden  zwei  Escadronen  Bayreuth  -  Dragoner  wurden  dem 
GM.  V.  Kleist,  die  diitt.-  Escadron  dem  (iM.  v.  Derschaii 
zugewiesen.  Das  Leib  -  Carabinier- Rngiment  verbHeb  auf  dem 
rechten  Oder-TTfer  zAn sehen  Oppeln  und  Ratibor,  ferner  kamen  zum 
S  f  h  11 1  fMi  b  n  r  £x's('hpn  CommaTido  noch  2  unter  GM.  1.  a  Motte 
gestandene  E^i'/adi' lücii  Srlmlenburg  und  vom  Coiiiiuajvli •  dfs  GM. 
V.  D  erschau  Ue  (rrenadier-Bataillone  We<lt-U  und  iiiitKi»aiL»rock, 
sowie  di<'  l']^r;i. Iroti  Leib-Husaren.  Das  Infanterie-Begiment  Alt- 
Borcki^!  in  üic.-slau  wurde  selbstständig  gemacht. 

Die  schwere  Artillerie,  welche  nach  Auf  hebung  der  Beschiessung 
von  Neisse  nach  Ohlau  gebracht  worden  war,  blieb  am  ietet* 
genannten  Platze. 

In  dem  von  GM.  v.  Berschau  befehligten  Bayon  wurde 
Anfangs  Februar  ausser  den  Pässen  von  Weidenau,  Patschkau  und 
Wartha  auch  jener  von  Silberbeig  mit  2  Compagnien  besetzt» 
deren  XJnterstQtzung  2  weitere  Compagnien  und  2  Escadronen  in 
Frankenstein  bildeten.') 

')  Den  Wortlaut  der  Cupitiilation,  sowie  die  voHstiiinUge  Kehabilititiruuj^ 
O'Reilly's  durch  deu  Hol-Kricgürath  euthült  Anhang  XVI. 
>)  XJebersicht,  Tafel  YJL 
>)  Kriege  FHedrich  d.  Gr.,  I,  289  u.  IT. 
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FML.  Graf  Browne  iii  Mähren. 


i>er  kleine  Krieg  au  den  mährisch-schlesi^clien  Ureuzeu  iiu  Monate 

Februar. 

In  den  Vcnliakiiisson  der  küiiifjlich  ungarisch -Lüliuuüeheii 
Truppen  tarat  schon  mit  Aulang  Februoi'  ein  günstiger  Umsch^v1mg 
ein.  Das  Eintreffen  der  Begimentor  und  deren  Aufioiarseh  in  der 
Linie  Mistek-Stembexg  vollzog  sich  successive. 

Der  Hof-Kriegsxath  mäasigte  aber  den  zu  jedem  Wagniss 
bereiten  Offensivsinn  des  FML.  Grafen  Browne  nachdrttcklioh 
durch  die  ihm  ertheilten  Listroetaonen,  welche  ihm,  vermuihlich 
auf  Betreiben  des  bedfichtigeren  Neipperg  die  H&nde  völlig 
banden.')  „Di*-  Trappen  sollten  keineswegs  ohneNoth  abgemattet 
und  äelbe,  soviel  als  niu-  tliunlich,  auch  sonst  menagiert  werden. 
Jtfan  hioho  auch  einen  Entsatz  von  Neisse  dermalen  nicht 
rat h sau i"',  woraus  hervorgeht,  dass  Browne  einen  solchen  geplant 
hart«".  Auf  die  in  der  Armee  bestehenden  Unregelmässigkeit  ti  l>o- 
y.ii!,Hl>  1:  zu  vieler  iTorde  luid  Bagagen  wurdp  insnfenio  ImhÜviss 
i;(  Hoiuiin^Ti,  dnss  em  Equipage-KegleTtK-üt  in  Aussichf  gtstiHr  ward, 
iiuiwirtcheu  aber  den  Rf»ginieMts-Ci)in!ii;mdanten  bedi.ut»  t  wurde, 
dass  den  Offioieren  nur  lür  die,  die  \  orscln-ift  nicht  übersteigende 
Pferdezahl  die  Fourage  werde  verabreicht  werden.^) 

*)  ,fiT9vnc  hnbe  gebeten,  man  soUe  ihm  freie  H*iid  kaMm,  er  haho 

s-choii  günstige  Gelegenheiten,  weil  or  gf^unliii  c^fwfsen  sei,  vorüber- 
gehen lassen  müssen.  Neipperg  «ei  dem  entgegen,  dalier  es  ihm  abgeschlagen 
worden,  worüber  Browne  luul  seine  hiesigen  Freunde  sehr  ml^^vergnügt 
sind.'*  Bericht  aus  Wien  t.  36.  Februar  1741  des  Freiherm  v.  Seckendorff 
ea  den  Hersog  von  Sacbsen-Gotha.  (H.  H.  n.  Stw  A.,  Qeschriebene  Zeitungen 
Fftsc.  17.) 

•)  K.  A.,  H.  K.  K.  1741.  i^rot.  Reg.  Fol.  IW.  20.  Januar. 
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Die  Stellung  Browne^B  war  überhaupt  keine  glückliche.') 
Er  sollte  sich  nicht  nur  von  Wien  aus,  sondern  von  jüngeren 
Generalen  über  die  Art  imd  Weise  der  Operationen  belehren  lassen. 
In  dieser  Biohcung  leistete  L  e  n  t  u  1  u  s  ganz  Auaserordentliehes,  Die 
Projecte  desselben  zur Landesverüieidigong sollte  Browne,  nach- 
dem firsterer  inzwischen  in  das  G-latz'sche  abgereist  war,  ausführen 
lassen,  trotzdem  er  mit  dem  grossten  Theile  derselben  nicht  ein- 
verstanden war.  Das  mihrische  Gebirge,  berichtete  Browne  dem 
Eof'-Krie^sratli,  sei  lange  iiiclit  so  ungangbar,  als  man  es  schildere. 
Die  bereits  fertigen  und  in  Aussicht  genommenen  Verhaue  könnten 
insgesammt  ohne  besondere  Schwierigkeiten  umgangen  und  geöffnet 
werden.  Die  mährischen  Landesvertheidiger  seien  so  niil>iiridig,  (hiss 
er  bereits  die  meisten  derselben  entlassen  habe  und  denÜest  bald 
zu  entlassen  gedenke.  Wer  Projecte  mache,  möge  sie  auch  ans- 
führen.  ^) 

Hier  zeigte  sich  schon  der  Widerstreit  der  Mein  im  q;i'n  zwischeu 
Browne  uni  Tiontnlns,  respectivo  Neipp»^r;;.  Dazu  kamen 
noch  T"'^ii[^oseiiicklieiikeiten,  die  den  wahrlich  ni<-ht  nnf  Rosen  ge- 
betteten Interims-Commandanten  zu  versrimnuMi  u.'i  ii,Mi.'t  waren. 
So  wurde  GF WM.  Baron  Philibert.  der  mit  dem  liulieu/.ullern"- 
schen  Ciirassier-Regiment  beim  1^  r  o  w  n  e'schen  Corps  angekomnien 
war,  mit  der  Verlegung  der  ankommenden  Regimenter  v(jn  Len- 
in 1  n  s  beauftragt.-')  Auch  boklagi  sich  B  r  o  w  n  e  über  N  e  i  }>  p  e  r  g"s 
Corre:>pondenz  und  dessen  ,,nit.hL  ganz  besonders  hötiiuhe  Ausdriieke  ". 

Trotz  aller  dieser  Hemmnisse  und  Unannehmlichkeiten  und 
trotz  des  Befehles,  „nichts  zu  riskieren,  ohne  Aussicht  auf  Erfolg" 
gedachte  der  unermüdlich  thätige  FML.  Graf  Browne,  nunmehr 
genügend  basiert  und  verstfirkt,  wenigstens  den  Meinen  Krieg  gegen 
die  in  den  Winter-Quartieren  befindlichen,  der  Buhe  bedürftigen 
preussischen  Truppen  zu  beginnen.  'Er  hatte  sich  schon  am  3.  Februar 
mit  dem  Olmützer  Kreiahauptmann  Baron  Sohubir2  und  einem 

'i  ..T'ri'l  zwar  kommt  mir  soiuh'rhHitlioh  vor,  dass  der  HeiT  (»FWÜ. 
Gral  V.  i>  r  o  w  n  o  uunniehro  Dieselben  und  mich  etwaa  besser  zu  begreifen 
aafange,  indem,  wie  er  die  Truppen  denmleii  verlegt,  postiert  imd  Mtset, 
meh  wie  er  seine  übrige  YenuwtiJtung  in  ein  so  anderem  jetso  machet 
und  einleitet,  mit  unsem  beiderseitigen  Sentimenis  xmgefahr  und  so  viel  ejs 
hiein«»  letzte  I^ftrairc  zulasset,  übereinstimmt  uii'l  f.i  lioften,  dass  er  auch 
selbigen  in  all  übrigen  nach  Thun-  uud  Möglichkeit  sich  lugen  werde.'" 
Neipperg  au  Lentalns,  7.  Febr.  1741.  (K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  II,  d.i 

<l  Oesteir.  Milit-Zeitaehrifl  1827,  I. 

•j  K.  A.,  Mihren  nnd  Schlesien  1741,  I,  9. 
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Ingenietis-Lieutenant  naoli  Carlsberg  begeben  und  auch  den  Obent- 
uraehtmeister  Schmidt  Ton Freudentbal  eu  einer  Conferenz  dahin 
berufen, ')  worin  beschlossen  wurde,  die  Oommunication  des  Corps 
mit  dem  Posten  Freudenthal  unter  allen  Umständen  offen  eu 
erhalten  und  ihn  eventuell  als  Ausgangs[)anct  för  weitere  Unter- 
nehmungen zu  benützen.  Da  inzwischen  auch  das  Husaren-Begiment 
Cs&Igr^  beim  Corps  des  FML.  Grafen  Browne  eingerückt  war, 
wurde  der  Posten  mit  einem  Husaren-Detachement  verstärkt.  Von 
Olmütz  wurden  10  Centner  Pulver  und  Blei  dortdiin  gesendet. 

Am  4.  Februar  fiel  bereits  unweit  Freudenthal  bei  Ebersdorf 
zwischen  östoiTeiehischen  und  preussischen  Husaren  ein  filr  die 
erstoreu  glückliches  Bencontre  vor.*) 

FML.  Graf  Browne  entsendete  auch  eui  Commando  von 
40  Freiwilligen  des  Husan  n-liogimonts  CsAky  unter  einem  Lieu- 
tenant nach  Neisse.  Dieses  Detnehement  gelangte  nicht  nur  am 
(i.  Februar  glücklich  in  die  Festung,  sondern  nahm  unterwegs  drei 
preussische  Proviantwagen  und  eine  Casse  mit  Regimentsgeldem, 
machte  20  Husaren  sammt  ihren  Pferden  und  30  österroiehische 
Deserteurs,  die  von  Ohlau  durchgegangen  waren,  zu  Gefnnii^'^nen.  *';> 

Gegen  Jügenu lr«rt  wnrde  sogar  ein  Versuch  geiiui'  lir,  den 
preussischen  THu  r-( 'oniiiKuidunten  FM.  Schwerin  auf/uit'  l mh. 
Als  dieser  ;ini  is.  Februar  dort  ankam,  s|iifii;^trii  4n  östeiTiM«  liische 
Husaren  bis  in  die  Arnstadt,  wurden  aber  durcli  eine  preu.ssi.-»clie 
Husaren-Eseadn.u  mii  einem  Verluste  von  zwei  Unteroüiciereu  uud 
5  ilaini  zum  Kückzug  genöthigt,. 

Am  23.  Februar  stiess  ein  mit  1  ünt  ei  ullii  ier  uuJ  7  Husaren 
von  (Trätz  aus  die  österreielii.sclien  (Quartiere  luid  Aiiistellungen 
recognoscierender  preussischer  Lieutenant  auf  öO  Husaren.  Schwer 
▼erwmidet  fiel  der  Fülirer  der  Patrouille  mit  dreien  seiner  Leuto  in 
die  Hand  der  Österreichischen  Abtheilung,  während  der  Rest  der 
Patrouille  mit  einem  erbeuteten  Pferde  davonjagte. 


*j  D«M)r>i  It-Onlens-Central-Ai  1       :  Vuhk.  724'7"j7. 

•)  I>it'  t  Uli:  Cololuie  des  Kegimeiiti)  liatte,  von  Uugaru  kommend,  Wien 
am  Ii).  Janmir  passiert  uud  wur  beim  Diu-cUmarsdie  vom  Grossherzoge  uud 
Prinieitt  Carl  v.  Lothringen  iuspiciert  worden.  Die  «weite  Colonne  rückte 
•m  23.  Januar  durch  Wien.  („Wieneriaohes  Diaiinm'*  Nr.  6  and  7  yom  21.  and 
Januar  1741.) 

")  „Wiuueriaches  Diarium"  Kr.  l'i  vom  11.  Febniur  1741. 

Üe rieht  des  Gralou  Sazeuhoteu  vom  11.  i'ebruav  1741  au  die 
Ordena-Eegieruug.  ^Deatsoh-Ordens-Central^Arehir,  Fas«s.  724/727  und  Sohle- 
aiscbe  Kiiegs-Faina,  ^HI,  Beilage  88.) 
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Auch  im  Teschen'schen  wurde  es  um  die  prevssisclien  Quartiere 
lebendig.  Ein  prenasiBclier  Comet,  der  Ajifangs  Febmar  mit  1  ünter- 
officier  und  10  Husaren  von  Friedek  über  die  Ostrawioisa  gegen 
Mistek  vorgiengf  das  mit  Husaren  und  Landeeaufgebot  besetzt  war, 
wurde  gefangen  genommen.^) 

Um  die  Mitte  des  Monats  (15.  Febmar)  fand  bei  Friedek 
v'in  ernsti'rer  Zusammenstoss  statt.  Im  genannton  Orte  standen 
2  Conipagnien  des  ])reusaischen  Regiments  Markgraf  Heinrich  in 
der  Stärke  von  200  Mann,  nebst  30  Hiis^aren  nnter  Major  von 
Münchow.  Mistek  war,  wie  erwähnt,  von  iiiigarischen  Husaren 
und  mährischem  Landvolk  hosotzt,  15  Kilometer  ■\ve*<tlieh  vom 
genannten  Orte,  in  Fr''il>t'rg,  stand  ein  ans  Abtiieiluiii;»-!!  v*r- 
stdiieih  uer  liegutieuur  iiusamniengt.seL/.tfc^  Detaohement.  Diu  Be- 
satzung des  Postens  von  Mistek,  vermutlilich  verstärkt  durch  jenf 
von  Freiberg,  erschienen  nun  vor  Friedek  und  schlössen  «len 
Ort  ein.  Die  Versuche,  denselben  einzunehmen,  scheiterten  jedoch 
an  der  tapfem  Gegenwehr  der  Vertheidiger*  Sobald  GM.  La 
Motte  hievon  in  Tesohen  Meldung  erhielt,  rückte  er  mit  einer 
stärkeren  Abtheilung  gegen  Friedek  vor,  wo  er  am  16.  Februar 
eintraf  und  die  Oesterreicher  mit  einem  Verluste  von  zwanzig 
Todtcn  und  ssahlreiohen  Verwundeten  zurttckdrKngtef  während  die 
Preussen  nur  4  Mann  verloren.  La  Motte  folgte  den  ab- 
ziehenden OesteiTeichern  bis  Mistek,  das,  angeblich  wegen  an 
preussischen  Soldaten  dort  verübten  Grausamkeiten,  in  Brand 
gesteckt  wurde.  ^) 

Die  aus  T^HLcarn  nach  Mähren,  beziehungsweise  S*  Id'  sien 
n)ftrs«  hierenden  If-  uinu-tih  r  hatten  jeden  dritten  Tag  K.i-^tiML;  /n 
iialti-n  und  naclidt  i;i  di.'  <  Route  über  Skalitz  in  Foli:*'  di  i-  An- 
häuiung  der  auf  dtr.-^ulben  niarschiereiiden  Triij>[)t  uk.)i  pur  mc\i  als 
unzureichend  erwies,  wurden  am   24.  Jaiuiar  noch  weitere  drei 


')  Kriege  Frii'«lri«-h  <1.  <;r.  1,  293. 
•)  Jvriegü  Friedrieb  d.  Gr.  I,  294. 

Die  Königin  Maria  Theresia  belobte  am  7. Mtas  in  einem,  an  den 

Obnüt/er  Kroishan])tmann   gorichteteu  Erlasse  die  Ualtong  der  anfgebotanen 

Laiulbcvölk^  rmiL^  bfi  dieser  Gelegenlicit :  ,,aus  Dein«'r  untertn  '21.  v  M.  an 
Unser  kgl.  Triimiiiil  erstatteten  Relation  zu  vemehinen  vergnugljcli  geweHCn, 
<ia».s  sich  Unsere  getreuen  Wiillachon  bei  Attatj^uier-  und  Uebersteigiutg  der  von 
dem  Feinde  besetst  gewesten  Stadt  Friedek  mit  einer  besonders  rOlunlichen 
Tapforkfit  und  Herzbaftigkeit  bervorgethan**.  (Aeten  der  k.  k.  StatthaHerei 
in  Brünn). 
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Einbrachsrouten  naoh  Mähren  geöfinet  imcl  zwar  Über  den  Welka«, 
ILrozinkauei  und  TTlaizer  Pass. 

Die  Löhnungen  £Qr  die  Mannschaft  musste  das  Land  Hähreut 

so  lango  die  Tnippen  in  demselben  bequartiert  waren,  beistellen.^ 
Die  in  das  Feld  befehligten  CavaUerie-Begimenter  hatten  in  je 

zwei  Grtippen  getheilt  zn  marscliieren. 

Allen  Regimentern  überhaupt,  auch  jenen,  welche  aus  Ungarn 

durch  Nieder-Oesterreich  marschierten,  wurde  als  Marschziel  Olmüta; 

angegeben. 

Die  Königin  Maria  Theresia  <nh .  m  Anbptrsuht  der 
bed<  Tit*»nden  Lasten,  welche  die  Untertliiun  u  der  Marlv.gr«ii>cliaft 
Mälii  «  11  auf  sich  zu  nchiacu  hatten,  ihnen  die  zu  den  AVeg-Repa- 
neriuigeii  mckständigen  Hand-  imd  Zug-Robote  nach.  Das  Land 
beeilte  sieh  auch,  IreiwiUig  Reemteu  zu  den  oiiu-ückendeu  Regi- 
mentern ssa  Uefem  und  das  königliche  Tribunal  erhielt  in  Folge 
dessen  Aufbag,  der  K  ö  n  i  g  i  u  Wohlgefallen  den  dortigen  Ständen 
und  einigen  Zünften  „wegen  gestellter  Becruten  zxl  erkennen  zu 
geben".  ♦) 

Die  zunächst  zu  erwartende  Verstärkung  bestand  in  den  CaTal- 
lerie-Regimentem  Hohenems  (aus  Kaschau)  und  Seherr  (aus  dem 
Eisenburger  Comitat),  den  Lifanterie-Eegimentem  Baden  aus  Szigeth, 
Thiingen  (aus  Ungarn)  und  Alt-Daun  (aus  Inner^Oesterreicb). 

Am  7.  Februar  standen  die  kruiiglich  ungarisch-böhmischen 
Truppen  mif  drn  inzwischen  eincc  rü»  kritn  Verstärkinii^pn,  den  Regi- 
ifipntPTii  Holl'  iieins-Cüra&siere,  Baden-  und  Thüngeu-Liiituiterie» 
loigeiidenudsseii : 

Am  rechton  Flügel  in  Mistek  Lamlbevölkeriuig  luni  1  Husaren- 
Detachement,  in  Freiberg  ein  gemischtes  Commundo  verschiedener 
Regimenter,  iu  Neutitscheiu  5  Escadroucn   CsÄkj-Husaien.  Lu 

*)  Prot  d.  böhm.  Hof  kanslei. 

*)  Eben<la. 

'  K'.  A  .  il.  K  }l.  1711.  Prot.  Ups:.  FmI  71.  Die  Spionair«'  scheint  üppig 
in  Blüthe  geätauden  zu  hciu,  cleuu  Browne  erhielt  vom  Hot-Knegsrathe  di« 
Weisung,  auf  Bdaeude  us  Sdüesion»  sowie  auf  Poatillone  xrnd  den  Grenz- 
vetkehr  ein  sehr  wachsames  Ange  zn  haben.  Der  Commandant  von  Olmttte, 

Oberst  F  a  1  a  i  z  e  hatte  zu  dieser  Zeit  an  den  Hof-Kriegsrath  berichtet,  „dass 
ein  tiir  einen  Apotheker-fresellen  »ich  gebender  allhicr  in  der  goldenen  Hirsch- 
Apotheke  in  Dientiteu  gestanden  sein  sollender  P  ü  c  h  1  e  r  von  der  proussischen 
Arme«  mit  Pass  von  Graf  Gott  er  angelangt  sei'*.  (K.  A.,  H.  K.  B.  Prot. 
Exijed.  1741.  Fol.  320). 

Prot.  d.  bahm.  Hofkanxlei.  27.  Jan.  1741. 
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Oentrum  der  Best  des  Begiments  in  Pohl,  Bolben  und  Weiss- 
kirohen;  in  Leipnik  Harrach  und  1  Bataillon  Baden-In&nterie,  in 

Ossog  Thüiigen :  in  Prorau  2  Bataillone  Barlen,  in  Bohorz  nnd 
Ober-Moschtienitz  Hohenems-Cürassiere.  Ani  linken  Flügel:  Lan» 
tliieri-Cürassiore  in  Trscbitz  und  Wolzanowits,  Liechtenstein-Dragoner 
in  Grüs.s-Teinitz,  Hohenzolleni-rürassiere  in  Oross-Wistemitz.  Przas- 

la^^^tz,  Bysirowaii.  T.nsrhnu  und  Bukowan ;  in  Olmütz  sflHst  zwf^i 
I>at;iilIo!if  Fi  iiiiz  Lutiniugen ;  in  Stemberg  cinig(' (/(iiii[i:igiH<  u  von 
(Trüiuie,  in  Bubit/.  und  Luschitz  solche  von  Browiu-.  \'(>rgeschobeii 
war  in  Hof  ein  Detm  iienient  %erseliiedener  Ablh«iluiigen  und  in 
Freudenthal  Abtheilungen  von  Harrach-,  Franz  Lothringen-,  Gmnne-. 
Bütta-,  Browne-Iui'anterie  und  von  Csaky-  und  Dessewtfy -Husaren.  *) 

Inzwischen  nahmen  auch  die  Büstungen  grössere  Verhält- 
nisse an. 

Die  böhmischen  und  niederösterreichischen  Stände  thaten,  was 
in  ihren  Kräften  stand,  um  der  Königin  Mannschaften  nnd  Geld 
zur  Yerfiägung  zu  stellen. 

Die  militärischen  Angelegenhelten  leitete  nach  dein  Gross- 
iierzoge  in  erster  l^inie  der  Vice-Präsident  des  Hot'-Kriegsratlis 
FM.  Ludwig  Andreas  Graf  Khe  v  e  n  h  ü  1 1  e  r.  Auch  der  böhmische 
Hofkanzler  Grat"  Kinsky  gewann  lu  dt  ut.^nd  an  Einflnss.  Eine  Zeit 
lang  soll  schon  jetzt  die  Absicht  bestanden  haben,  dem  Prinzen  Carl 
von  Lothringen,  dem  Brnd^r  des  (Irossherzogs,  den  Obprbrtehl 
gegen  Prpnssen  zu  geben  luid  üun  FZM.  Graten  Neipperg  aIs 
Adlatus  /.u/.iiweisen.  ^) 

Im  Ganzen  waren  zu  dieser  Zeit  für  das  Corps  nach  Scidesien 
und  für  die  Besetzung  der  böhnüschen  Grenze  gegen  dan  Glatz'- 
sche  und  dieses  selbst  15  Inlanterie-  und  18  Cavallerie-Reg^menter 
bestimmt,  theils  schon  an  ihren  Bestimmungsorten  eingetroffen, 
theils  noch  im  Marsche  befindlich.  *) 

Ln  Allgemeinen  waren  die  Marschbewegungen  nicht  allzu- 
flttssig.   Wenn  auch  der  Fehler  der  ersten  Instradierung,  die  An~ 

häufung  zu  vieler  Regimenter  auf  der  einzigen  Strasse  über  Skalit>: 
nach  Mähren,  durch  die  Vereinbarung  des  FM.  Grafen  P  &  1  f  f  3-  mit 


>)  Tafel  rv. 

*)  Bericht  (I.  Freih.     Seckendorff  aadenHenog  von  Sachs« n- 

({  ot  >i  a  V.  s   IM.r.  1741 

')  Ucotrsiciit  der  iiegiiuenter  und  Uereu  iSUiud  Auliaug  XVII. 
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«l»:'in  l-'i't'sslnu'ger  Coiiiitat  üln'i"  »Ho  «Irei  Xrb.  nr« >uf finii:;i'nuai5Stjn 
ImIkiImii  -vviu'de,  so  liiin^lerLeii  «iuLh  auch  liäulig  1I< K-li\vii>s»»r  den 
MiU.sch  der  Coloniien ;  die  Cürassier-Regimeiiter  Coi  dua  imd  Uii  ken- 
t'eld  koimt^^n  aiifi  dem  Tomosor  -  Baiiat  wegen  grossen  IJeber- 
schweiuimmgeii  jln  rii  Marsch  uiciit  über  dio  Theiss  nohuiLU.') 

Die  Visitieruug  des  Gesundlieitszustandes  nahm  an  den 
mährischen  Grenisen  auch  noch  Zeit  in  Anspruch,  denn  gänzlich, 
üchien  mau  ihrer  doch  nicht  entrathen  zu  können. ') 

Der  Hof-Eriegflratli  «üess  Werb-Patente  zur  Aufbringung  von 
Artilleristen  in  Böhmen,  *)  dann  von  Verpflegs^Pereonal  und  Fuhr- 
weaensknecbten«  Für  die  Ergänzung  der  Infantene-Begimenter 
erhielt  der  im  Römischen  Reich  das  Werbgeschäft  leitende  Comman- 
dant  zu  Bheinfeldenf  GFWM.  Freiherr  v.  Tornaco,  den  Aufta»g, 
soviel  Becniten  als  nur  möglich  anzuwerben.^) 

Ausserdem  warben  alle  Regimenter,  wie  erwähnt,  in  den 
Ländern,  wo  sie  sich  befanden,^)  so  wie  auch  die  Stande  Mann- 
schaften beistellten.^) 

Das  Oberst-SdhidGunt  erhielt  im  Januar  Auftrag,  42  der  taug- 
lichsten, von  den  im  TQrkenkrieg  in  Verwendung  gestandenen  und 
in  Esseg  deponierten  Pontons,  sammt  den  dazu  gehörenden  Wagen 
un<i  I  n  Übrigen  Requisiten  unter  Aufsicht  des  Hauptmanns 
Klan  innrer  und  de.s  Personals,')  dum  auch  mit'r  Mitnahme  der 
«'bent'alls  in  Esseg  befindlichen  „FeldspitaU-Nothdorften",  an  die 
mährLsche  Grenze  nach  Skalitas  zu  disponieren. 

Aus  dem  Wiener  Zeughause  wurden  40C)()  Musketen  nach  Brünn 
;»l>gesendet,  von  welchen  die  RepimoTHer  den  Abgang  an  Feuer- 
gewehren einsetzen  sollten  ;  2000  uncaliiiermässige  >[usketen  WTirden 
nach  Olmütz.  hauptsächlich  ziu-  Bewatfiiun!:^  der  Landesvertlieidii::nr 
geschickt.    Ausserdem  waren  noch  BOüO  Gewelire  in  Bestellung 


*)  K.  A,  H.  K.  B.  1741,  Prot.  Exp ,  Fol.  m 

'I  Befehle  vom  21.  u.  28.  Januar  1741,  Anhang  XVIIL 

"  40  Zeugs  Tl.Mlk  nte,  50  Bttchsenmeister,  245  Stüokknechte. 

*)  Anliaug  XIX. 

')  i>ie  Werbung  go.schali  auf  L'apitulanon,  doch  nicht  unter  drei  Jahren 
D*8  Werbgeld  wurde  von  27  auf  30  il.  erhöht. 
*)  Anhang  XX. 

*}  Dasselbe  bestand  aus  dem  Fuhrwesens-  und  dem  Pontons-Stand- 
Ersterer  zählte  1  Hauptmann,  1  O^.  , -"Wjr^onmei.ster,  1  Fourier,  1  (^  srhirr- 
schreiber.  2  Schmied-,  2  Wagncr  Gfsellen  ;  letzterer:  1  Bni^^k^-t^lireiher,  1  Feld- 
webel, 2  Corporale,  2  Klempner,  2.j  gemeiuu  Poutonniere.  [K.  und  k.  H.  K.  A. 
Acten  der  HofBnans.) 
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gegeben  tuid  täglich  gieug  auch  Munition  von  Wien  nucli  Mähren 
und  Böiuaeii  ab. 

Zur  Besorgung  des  Proviantwesens  für  die  Armee  in  Schlesien 
wurde  der  Ober  -  Proviant  -  Coinmissär  Fritz  bestimmt,  dessen 
Personal  aus  1  Ftoviantr-Terwalter  und  21  Proviant-Officieren  bestand. 
Für  die  zur  schlesiscben  Aimeef  sowie  fiLr  die  nach  BShmen 
bestimmten  Infanterie-Iu  giinenter  ergieng  der  Befehl*  zu  den  Pro- 
Tiantwagen  auch  die  Proviantmeister  und  zu  jeder  Compaguie  einen 
erfahrenen  Feldscher  anzunehmen.^) 

Das  Ftoviant^Fubrwesen  wurde  mit  250  Wa^n  und  1000  Pferden 
festgesetzt.  Bezüglich  der  Fourage  and  Ptoviant-Beisehaffiing  für  die 
Armee  wurde  Ton  der  Hof  kammer  mit  den  böhmischen  und  mahri- 
schen Ständen  eine  Yereinbarong  getroffen.  *) 

Mit  dem  Pferdehändler  Sohindlberger  wurden  Contracte 
auf  Lieferung  von  1000  Zug-  und  202  Cürassier-Pferden  abge- 
schlossen. 

GhFWM.  Fischer  in  Brand,  i hielt  Befehl,  die  für  die 
Operations-Armee  in  Ausrüstung  begriffenen  16  Geschütze  mit 
Vorspann  vom.  Lande  nacli  Prag  abzuschicken, 

Nach  Obntttz  und  Brünn  ergieng  Auftrag,  in  ersterem  Orte 
die  Festungswerke  und  in  dem  andern  jene  der  Stadt  und  auf  dem 
Öpielberge  auszubessern. 

FMJj.  (n-af  Z  i  n  z  o  n  d  o  r  f  f,  commandierender  G  eneral  in 
Mälnen,  wurde  angewiesen,  an  den  FML.  Browne  Arbeiter  für  die 
Vorhaue,  dann  Jäger  und  Heger,  soviol  er  zu  deren  Besetzung 
aut  lirinir'  n  köjin«^.  zw  senden,  auch  sieli  mit  demselben  wej^pji  ,\pv 
Delugieiung  (U  v  siurcssiTo  in  Mähreu  eimückenden  üeguneuter 
in  das  Einvernehmen  zu  setzen. 

Die  Regimenter,  welche  sich  auf  dem  Marsche  befanden  und 
in  Folge  schlechter  Witterung  und  grundloser  Wege  h&ufig  nur 
kurze  Distanzen  zurückkgen  konnten,  mussten  über  den  Fortgaujj^ 
desselben  j*  den  Posttag  oder  wenigstens  wöchentlich  dem  Hof> 
Kriegsrathe  Bericht  einsenden.  Ausserdem  wtu'de  bestimmt,  dass 


»j  K.  A.,  H.  K.  B.  1731,  Prot,  Reg.  Fol.  7a 
*)  K.  A..  H.  K.  R.  mi,  Prot.  Reg.  Pol,  233. 

•i  Acten  (k-r  Ilol'finnnz. 

DiL'selbc  Ix'stantl  aus:  (i  ;{j>l'ün(li;^oij  Tf rf^iincnts-Stückcn,  4  3pfüii«ligcti 
FelUsdüaugt'11,4  (ipfüuiligcu  Falkauuen,  2  riptumiigen  Haubitzen  (lv.A.,Sclile<>ieu 
1741;  II,  VI.).  Der  Anhang  XXI  enth&lt  Details  ttbet  die  Ausrüstung  der 
Artillerie. 
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die  deutschen  Cavallerie-Regimenter  rli^«  aut"  den  luininelir  fest- 
gesetzten Stand  von  800  Mann  erübrigteu  Leute  luid  Pferde  bei- 
behalten und  naeh  und  nach  einbringeu  sollten.  ^) 

Die  nach  Eriialt  des  Marsohbefehls  zu  spät  abmarschierten 
Trappenkdrper  erhielten  scharfe  Verweise  wegen  der  bezeigten 
Saninseligkeit,  so  der  Gonimandant  des  Dessewff^'schen  Husaren- 
Regiments,  welcher  angefordert  wurde,  sich  wegen  der  Verzögerung 
beim  Abmärsche  zu  verantworten. ') 

Am  26.  Januar  1741  erliess  der  oommandierende  General  in 
üngam,  der  siebenundsiebzigj  ährige  Feldmarsohall  und  Judex 
cnziae  Johann  Graf  P41ffy,  einen  Au&of  an  15  Comitate,  dann 
an  die  Jazygier  und  Oumanier,  ihre  Angebote  gegen  einen  etwaigen 
Einfall  der  Preussen  anszurösten,  wobei  P&lffy  erklärte,  sich  selbst 
m  deren  Spitze  steilen  7.n  wollen.') 

Nachdem  aber  Jabluukau  von  den  Preussen  besetzt  worden,  eilte 
Pdlffy  nach  Wien,  sich  mit  der  Regierang  über  die  Massregelu 
zur  Vertheidigung  des  Landes  zu  einigen,  im  Fall  die  Preussen 
weiter  vorzudringen  versuchen  wollten.-*} 

»)  Ebenda,  Fol  49. 

»,  Ebenda,  Fol  52  u.  113. 

*)  Siehe  den  'Wortlaut  des  Äufrafes  in  Anhang  ZXII. 

*)  „Man  hat  in  üngam  an  viele  Comitate  den  Befehl  ergehen  hissen, 

eine  Notam  Derjenigen  einzuschicken,  äi--  aufsitzen  können  und  ist  der  FM. 
Pälfly  vor  wenig  Tagen  in  Person  alUiier  7iic:<'gen  gewesen,  um  das  Noth- 
weudige  zu  verabreden  und  beliuuptet  dieser  i-'eidmarbclmU,  nicht  ohne  Grund, 
dass,  solange  man  nicht  den  König  von  Preussen  von  den.  ungarischen 
Grensen  delogiert  hatte,  es  schwer  und  gefährlich  sein  würde,  die  Diaetam 
und  Krönung  vorzunehmen,  weil  die  akatholisclien  Ungarn  sich  leichterdings 
die  Nachbarschaft  und  Annähc  rnntr  d«^«  nucli  akatholi-du  n  Königs  von  Pnnissen 
zu  Nutzen  machen  könnten.  Es  iiat  erstlje.-sagter  Feld-Marschall  dem  Vernehmen 
nach  sich  selber  anerboten,  mit  diesen  zum  Aui'»itzeu  parat  seienden  Uugaiu 
lud  nnigen  wenigen  Regimentern  zu  Pferd  die  Preussen  von  der  Jablunka 
delogieren  zn  wollen  ;  allein  es  ist  derselbe  vollkonunen  di.sgustiert  von  hier 
auf  Pressburg  z\n-ü';kgekelii  t  un  l  hat  :ii  meincni  Beisein  «iffeutlich  d-  cl^u  iert  : 
man  hätte  die  ITngarn  verlaagL,  nunmehr  da  sie  bereit  und  willig  wären,  wäre 
kein  Geld,  kein  Brod  und  keine  Fourage  da.  In  Summa  Johiuiu  P41ffy  ist 
disgnstiert.  Ich  meinesorts  glaube,  dass  man  dem  P  Alffy  die  entrepvise  auf  die 
Jablunka  aus  der  Ursache  nicht  zugestanden  bat,  weil  man  vennuthet,  wann  er 
glüc'KÜt  Ii  wäre  ninl  weiter  in  Schlesien  gegen  die  Preussen  avancierte,  möchte  er 
per  mdirectem  das  Commando  der  Neijqt»  r2r- Armee  an  f-irb  zioheiK  tolglidi 
Neipperg  solches  verlieren,  mitliin  aetzt  man  iie'oer  Alles  m  Gel'alir.  als  diesem 
Favorit  SU  schaden.**  (Aus  einem  Briefe  des  FM.  Prinxen  Hildburghausen  an 
FM.  Grafen  Seckendorff,  Anfkng  1741.  H.  H.  u.  St  A.,  Gr.  Corresp.  Fase,  317.  B.) 
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Pilffy  erbot  sicli,  eine  ausreit  heude  Anzahl  von  Bewaffiieten 
aufzubringen,  betonte  jedoch  die  Forderung  der  Ungarn,  nur  von 
ihren  Landsleuten  befehligt  zu  werden.  Dies  p:»  stand  man  in 
Wien  zu  und  Pal  ff}"  kehrte  nach  Pre.ssburg  /uriick,  um  die  Aus- 
hebung der  Hnsan  n  /.u  bewirken.  Dorthin  lril^^(<'  ihm  miter  dein 
Vorwande  der  .Jagtl  Grossherzog  Franz,  um  die  von  Ungarn  aus 
gegen  Schlesien  vorzunehmenden  Operationen  einzuleiten  umi  wukl 
auch,  um  zu  deiii  Landiuge  Vorbereitungen  zu  trelfeu.  welchen  mau 
sobald  als  möglich  nach  Pressiburg  zu  berufen,  sich  entschlossen  hatte.*) 

Wahrend  seit  dem  Januar  1741  der  Hof  -  Kriegsrath  sich 
mit  Bereitstellung  der  Eüiegsbedürfnisse  der  Armee  in  Schieden, 
dann  mit  endgiltiger  Zusammenstellung  des  grossen  und  kleinen 
Generalstabes  f&r  Neipperg,  im  Einvernehmen  mit  diesem, 
befasste,  fand  er  die  Commandierung  neuer  Regimenter  nach 
Schlesien  erst  Anfangs  Februar  für  erforderlich ;  jetzt  erhielten 
Diemar  -  Cüiassiere  (aus  den  Comitaten  Bihar,  Bekes,  Arad) 
und  Althann-Dragoner  (au.s  Wien,  Stockerau,  Krems)  Mar-rli^rdre 
zm  Feld-Armee. Man  darf  aber  doch  nicht  annehmen,  dass  tlie.se 
auffallende  Zögenuig  in  den  Mobilisiemngs-^ra^^snahmen  etwa  in 
Lässigkeit  oder  Unver.stand  der  massgebenden  Factoren  ihren  (rrund 
gf'habf  habe,  denn  abgesehen  davon,  (.lass  in  der  Kegel  der  Krieg 
daiiiaiM  im  Winter  niclit  el)en  intensiv  geführt  zu  werden  ])fl«*gte, 
hicdt  auch  die  Heeresleitung  im  Febniar  die  aui  deu  Kn'egs-Schau- 
platz  befelüigttfu  Cavallerie-Regimenter  Birkenfehl,  Cordua,  Diemai, 
Württemberg,  Börner  und  Althanu  geiiissentlich  zurück,  damit  im 
Bereiche  der  Armee  nicht  Futtermangel  eintrete.^)  Dass  FHL. 
Browne  den  MnUi  der  Husaren  und  ihre  glücklichen  Unter- 
nehmungen, besonders  im  kleinen  Krieg  besonders  hervoigehoben, 
mag  Anlass  gewesen  sein,  dass  bald  auch  die  Husaren-Begimenter 
KÄrolyi  (ans  dem  Kordosten  Ungarns)  und  PestvÄrmegyej  (ver- 
muthlich  noch  auf  dem  Marsche  aus  Siebenbürgen  in  dasNeutraer 

')  A  rii  e  t  h,  Maria  Theresia  I,  262. 

^)  K.  A.,  H.  K.  11.  1741,  Prot.  Kog.  Fol.  \)2  (Feld-Kriegs-Kauzlei).  KMi 
(Generulstali),  3.V2  (Fel<l-Püst\   H7+  (Pater  supenor  castiensis  cum  sociui  etc. 

»)  Ebenda,  Fol.  2U,  221,  23ö  (1.  hin  -1.  Februar).  Au  die  StcUe  der 
Diemar-CürMsiere  woTden  im  Mai  Portogal-Cfinwsiere  aus  Siebenbttrgea  nach 
Ungarn  gezogen,  an  Stelle  der  Althaini-Dmgouer  in  Nieder^Oestexreich  traten 
CaraÄa-Cüras.sii're  ans  dfsin  Oedenburf^cr  Coniiüit. 

*)  Lbeuda,  FoL  317  (15.  Februaij.  V'ergl.  uuteu  die  Auijütelluug  das 
Feld>Proviaiit>Ftihrweseii8  nnd  des  FroyiMit*Stabe». 
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Comitat)  nach  Scblenea  Marsdibefehl  erhielten.  0  O-leiohzeitig 
worden  alle  dahin  bestimmten  Begimenter  zn  Pferd  beauftragt,  ihre 
etwa  in  Ungarn  zorttcbgelassene  nnberittene  Mannschaft  sogleich 
an  sidi  zu  ziehen.^  Die  zu  Neipperg^s  Corps  befehligten  Regi- 
menter waren  alle  schwach  im  Staude  und  der  selbst  noch  in  Wien 
befindliche  Feldherr  constatierte  am  '2.  März  1741, dass  sieb^ 
der  in  Mähren  stehenden  Infanterie-Kegimenter  nach  Abschlag  der 
Posten  nur  3463  Dienstbare  zählten.  Im  Gan/en  standen  damals 
längs  der  scldesischen  Grenzte  in  Mäliren  und  Böhmen  10  Infaiiterie- 
und  7  Reiter-Repfimentor  im  Foldo.  was  bei  completem  Stande,  ein- 
schliesslich derNichtcomhat  ranten  imd  ohnp  alle  Abcommandiorungen, 
eine  AiTQee  von  ür>.»iuu  Mann  ergäbe.  L>er  am  20.  Miirz  y.nm  Feld- 
iiiiii -(  lialP)  ernannte  Graf  Neipperg  hatte  k^-iiu-  Aiissidit,  vor 
Kinie  des  Monats  s*  iuu  auch  im  Anmärsche  beliiKÜichen  Regimenter 
soweit  beisammen  zu  haben,  dass  er  gegen  Schlesien  vorrücken 
konnte;  die  Hauptschuld  an  diesem  Zeitverluste  mass  er  dem 
Mangel  an  zureichenden  Yerpflegs Vorsorgen  zu;  Überdies  fehlte 
ihm  jetzt  noch  die  Artillerie  und  die  Pontons»  weder  der  Begiments- 
noch  der  Proviant-Fuhrwesens-Train  waren  fertig  aufgestellt  und 
die  Regimenter  waren  mit  der  Feldausrüstung  wegen  Geldmangel 
noch  nicht  zu  Ende. 

l)er  Uel)er<all  auf  Schlesien  hatte  durch  längere  Zeit  die  von 
allem  Anfange  an  vorhfin*h*nn  Sorge  wegen  eines  Angriffs  von  Seit( 
Bavenis  in  den  Hintergrund  gedrängt:  mit  Eintritt  dos  März  aber 
fit^iirr  man  an.  sic;h  auch  in  Ober-Oesterreich  und  bald  darauf  iji 
Uriliiin  n  ilurch  Vereinigung  von  Tinppen  gegen  üeberraschungen 
sich' r/.u>t lII'  U,  Hess  aber  uin  h  die  Verstärkmig  der  Armee 
Neipperg's,  welche  inni  naturgemiiss  schwieriger  wurde  und 
langsamer  vor  sich  gieng,  nicht  aus  dem  Auge ;  um  dieselbe  Zeit 
erhielten  daher  die  sohon  in  Steyermark  befindlichen  zwei  Bataillone 
sammt  den  beiden  Grenadier-Compagnien  von  Wurmbrand-Infanterie 
die  BereitschsÜbs-Ordre,  ^)  wälirend  das  Infanterie-Begiment  Leopold 
Daun  aus  Slavonien  in  das  Pressburger  Comitat  herangezogen  wurde.^'j 


•)  Eh*>n(l»,  Fol.  M27  (18.  FebniBr). 

-*)  Ebciula,  Fol  .TJ9. 

•)  K.  A.,  F.  A.  Schlt'sii  u  1741,  lü,  9  ^^Neippcrg  au  den  Grosslurzog;. 
*)  K.  A..  H-  K.  R.  1741,  Prot.  ßeg.  FoL  498.  Die  Bejstalluugs-Lrkuude 
trägt  jedoch  das  Dmtxan  12.  April. 

K.  A..  n.  K.  R.  1741.  Prot.  Reg.  Fol.  381  (2C.  Februar). 

«)  Ebenda,  Fol.  441  (S  Marz). 

0«at«rraiohi«cli«r  Erbfolgekrleg.  U.  Bd.  9 
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Die  Lücken,  welche  der  unglückliche  Tag  von  Uollwitz 
(10.  April  1741)  rias,  mussten  rasch  ausgeMlt  weiden  and  echon 
am  16.  April,  nnr  wenige  Standen  nach  dem  Einlangen  der 
Botschafb  von  der  verlorenen  Sehkchti  worde  das  letstgenannte 
Regiment  zmn  sofortigen  Weitermarsch  nach  Schlesien  angewiesen, ') 
wohin  nachzafolgen  mit  Ende  des  Monats  nan  auch  die  2wei 
fiataaUone  und  zwei  CTrenadier-Corapagni*«!!  AVuruibrand-Infanterie 
laus  Steyennark)  und  ebenso\iel  vom  Infantene-Epj;iin<  nto  Starhem- 
becg  (aus  Oesterreich  ob  der  Enns)  Befehl  erhielten,  -)  während  das 
beim  Jablunka-Passe  stehende  dritte  Bataillon  Starhemberg  .schon 
einige  Tage  vorher  definitiv  zur  Armee  Neipperg's  eingetheiit 
worden  war. ') 

Zu  gleicher  Zoit  wiu'den  iiuch  PodHtatzky-Cürassiero  ans 
Treiichiii,  Thur<'icz  und  Arva  und  d'OUone-Dragoner  aus  den 
Gomitaten  Bacs-Hodrog  und  Baranyay  »  ebendahin  i nst radiert. 

Mit  der  Uurcktührung  dieser  Anordnungen  waren,  abgesehen 
von  den  Verlusten  im  Felde  und  in  den  Festungen,  die  regulären 
Begimenter,  welche  der  schlesischen  Armee  zugewiesen  werden 
konnten,  versammelt.  Die  Zahl  derselben  änderte  sich  nur  durch 
die  am  21.  Jali  angeordnete  Auflösung  des  InfSemterie-Begiments 
SchmettaUi  dessen  Officiere  und  Mannschaft  bei  anderen  Regimentern 
eingetheiit  wurden.^) 


')  Ebenda,  Fol.  669. 

»)  Ebenda,  Fol.  739.  741,  745  (29.  nnd  30.  ApriJ). 

•)  Ebenda,  Fol.  72*2  (26.  April). 

*)  Ebenda,  Fol.  717  (25.  April)  uud  745  (3ü  April). 

^  Ebenda,  Fol  2013  und  Prot.  Exp.  2^9  (Angusi).  FZM.  Samuel 

Sch  mettau  entzog  .sich  der  ihn»  drohenden  ünt^rsuchiuijj  wegen  seiner 
bedenküchnn  ( Jrlrlp^obaliruug,  boi  dem  seiin'n  Namon  fülnendon  Regiments, 
im  Frühjahi  t;  1741  <itirch  den  U e beitritt  iu  preu'^si.sche  Diennte.  Die  breitgetretene 
Erid&rung,  er  sei  ala  geborener  ScUesier  dem  Btife  seines  nenm  Heim  gefolgt, 
sollte  doch  in  Zukunft  nicht  mehr  wiederholt  werdeOt  da  fiber  die  Lendes- 
henlichkeit  in  Schlestdi  <  r-t  i)u  Bu  shun  r  Frieden  entschieden  wui-de  und  die 
ni  i  1  i  t  il  r  i  s  c  )i  e  Beherrscliimg  das  Landes  ulleiii  keinetiwegs  das  Uuter- 
thanenverhältnis.s  abzuändeni  im  .Staude  sein  kauu. 
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Ereignisse  im  Mouat  Februar 


In  der  Grafschaft  GUti. 

GfWM.  i»ar»m  Leu  tu  Ins,  der  Vertraut^nhiauun  des  FZIVf. 
(jrafeu  N  e  i  p  p  o  r  p;,  war  am  XacUmittage  dos  22.  Januar  mit  seinem 
Adjutanfcii,  FiLlmrich  Lutsch,  von  Ohnütz  uuili  (Tlat/  abgereist, 
und  zu  Mittag  des  25.  dort  eingotrotVen.  Der  General  liatte  sich 
gleich  nacli  seiner  Ankunft  zu  dem  Landeshauptmann  Grafen 
Waldstein  begeben,  bei  dem  er  erfithr,  dass  wegen  Sicherung 
der  Uebergäuge  nach  Schlegien  noch  gar  nichts  vorgekehrt  worden. 
Da  GFWM.  Graf  K  o  l  o  w  r  a  t,  der  eigentliche  Truppen-Gommandant 
im  Eöniggrätser  Kreise  tmd  in  der  Gia&chafb  Glats,  abwesend 
war,  traf  Lentulus  sofort  selbst  die  erforderlichen  Massregehi, 
am  dieses  Versäumniss  gutztunachen  und  die  Arbeiten  sogleich 
zu  beginnen. 

Am  folgenden  Tage  schon  wurden  einige  hundert  Bauern  hei 
Lsndeck  versammelt  und  am  27.  Januar,  unter  Bedeckung  von 
hundert  Jägern  und  Schtttasen,  dann  emem  Lieutenant  imd  zwanzig 
Mann  Eolowrat-Infanterie  (Nr.  17),  Verhane  bei  den  Pässen  Königs- 
wald.  HauBdorf,  Weipersdorf»  Silberberg,  Wartha,  Beiohenstein  tmd 
Johann.sberg  begonnen,  wozu  die  abgeordneten  Land-Commissarien 
die  erfonlcrlichen  Informationen  und  Pläne  mit  Profil  zur  Errichtung 
einiger  Blockhäuser  auf  je  25  Mann,  zur  Vertlieidigung  und  Ver- 
atärkung  der  Verhaue  bestiuunt,  erhielten. ') 

Der Coramandant  derf'estung,  Oborstlieutonant  v.  Fontaneila, 
hatte  uüt seinem Cli<^ f'-lngenieur,  dem  ( )berstwaf  iitmei8ter Tel  1  o,  trot/.- 
dem  beide  erst  im  December  1740  in  diese  Festung  gesendet  worden 


0  K.  A.,  Schlesien  1741,  I,  13. 
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waren,  das  Möglicliste  vorgekclirf,  um  den  in  sehr  schlechtem 
Zustand  vorgefundenea  Platz  nothdüii'tig  zu  verstärken. 

Die  Beaatzongsverhältausse  waren,  wie  in  allen  sdilesischen 
Festangen,  ausserordentlich  mangelhalk.  Der  Commandant  veriungte 
wiederholt  1200  Mann,  hatte  aber  im  Anfange  des  Jahres,  wie 
bereits  erwähnt,  erst  einige  hundert  Mann  beisammen.')  Die 
Bürgerschaft  yoq  Glatz  erklärte  sich  übrigens  zur  Yertheidigmig 
des  Platzes  bis  zur  Ankunft  der  preussisdien  Belagerungs-ArtaUerie 
bereit.^)  Doch  fehlte  es  yorlaufig  auch  der  Besatzung  noch  an 
genügender  Munition,  da  zudem  Fontaneila  im  Januar  noeh 
400  Handgranaten  nach  Neisse  abgegeben  hatte.  Das  Landes- 
Archiv  und  die  Oasse  wurden  ans  der  Stadt  in  die  Bergfestimg 
übertragen. 

Fonfcanella,  welch-  r  1ms  zu  des  FZM.  Grafen  IJeipperg 
Ankunft  in  f)perativer  Hitjsiicht  an  den  Interims-Commandierenden 
der  Truppen  in  Sohlesien,  FML.  Grafen  Browne,  angewiesen  war, 
hatte  von  Letzterem  schon  zu  Ende  des  Jahres  1740  den  Befehl 
erhalten,  die  Brücke  von  Wartha  abzuwerfen  und  auf  der  AVartha- 
Glatzer  Strasse  einen  Verhau  anzulegen,  eine  Massregel,  welche 
sich  bei  der  bereits  geschilderten  Unternehmung  des  preussischen 
Obersten  C  a  m  a  s  gegen  Glatz  ausserordentlich  bewährt  hatte. 

GFWM.  L  e  n  t  n  1  US  empfahl  der  Landesbehörde,  em  Magazin 
mit  '\'orrnthen  an  rauher  Fourag«»  für  2100  PorfioTiPn  täglich  auf 
den  Befhirf  von  sechs  Wochen  aiiznlc^i  ii  und  noch  weitpre  Vor- 
räthe  an  Mehl  hl  ri  II  izn.x  liaifen,  obs»  lion  sich  in  der  Festung  bereits 
ein  fiinfmonatliclier  Yorrath  für  eine  (-rarnison  in  der  Stärke  von 
1500  Mann  befand.  Tn  den  preussischen  Postierungen  hatte  in 
der  dritten  Dekade  des  Januar,  wie  schon  jrescliildert,  das  iieziehen 
der  Winter-Quartiere  stattgefunden,  wodurcli  jireussische  Trupi)en 
ausser    nach    Ottmachau    in    Patschliau,    Weidenau,  Silberberg, 

1)  Anhang  XXUI. 

*)  Plan  von  Glatz,  Tafel  V, 

'j  Am  81.  Dücember  1740  bostun^l  ilio  Garnison  von  Glatz  in  400  Mann 
und  zwar  li>ü  Mauu  vom  Begiuieute  O  Irilvy  un(i  2."»u  invalideu.  lliezu  kaiueii 
noch  1  Alt-Feuerwerker,  10  Büchsenmeist^r,  12  Miuuurä,  welche  der  Artillerie- 
Chef  GFWM.  Fischer  sendete. 

*)  „Der  Cüininun<liiut  zu  GUttZ  hat  Beftfhl,  sieh  auf  das  Acusserste  sn 
wehren;  ich  will  hoffen,  dass  gleich nnf*  zu  Neisso  und  Biiof^  ehrliche  und  brave 
Leute  '•ind.  also  mich  zu  besagtem  (ilatz  Ehre,  Nutz  und  Zugewiihrung  der 
Zeit  willen  nacii  aller  Möglichkeit  und  nach  Proportion  des  Ort«,  falls  er 
attaquieit,  ein  Gleiches  geschehen  werde."  Neipperg  an  Lentulus 
ddo.  Wien,  21.  Januar  1741.  (K.  A.,  Mtthren  und  Schlesien  1741,  I,  10.) 
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Frankenstein,  endlich^  am  n'ettesteii  gegen  Olatz  vorgeschoben,  nach 
Wartha  zu  stehen  kamen. 

Trotz  einer  gewissen  Besorgniss,  welche  diese  YerBchiebmigen 
in  GlatZ)  wo  man  mit  den  Vorbereitongen  für  eine  ernsthafte  Yer« 
theidigong  noch  nicht  fertig  war,  erregten,  sprach  General  Lentulus 
doch  seine  Meinung  dahin  aus,  die  Preussen  würden  weder  gegen- 
wärtig, noch  überhaupt  im  Laufe  des  Winters  irgend  etwas  gegen 
die  Festung  unternehmen. 

Fleissig  liess  Lentulus  nun  an  dem  yer8(^Iies8en  der  Pässe 
von  Landeck  und  Beichenstein  arbeiten.  Bei  Gersdorf  wurden  zur 
Sichenmg  des  Fasses  Schanzen  aufgeworfen.  Am  Bl.  Januar  rückten 
flrei  Cümpagnien  von  Max  Hessen- (Hessen-Cassel-)  Infanterie  (Nr.  27) 
in  (llalz  ein,  wolche  aber  zusRnimen  nur  einen  Stand  von  85  Mann 
hatten,  am  2.  Febniar  ein  Bataillon  Kolowi'at  aus  dem  Banat, 
«lus  ei^entlicli  nach  Böhmen  bestimmt  war  und  an  den  folgenden 
Tagen  die  drei  C()k>nnen  vom  Batthyan\ i'schen  Dragoner-Regiment 
<Nr.  10),  dem  bald  Spk'nyi-Husaren  folgten.  ^) 

Mnv.  verlegte  in  den  Köuiggrät/er  Krois  nur  weni;^:  Tmppon, 
um  <[[<■  Besatzung  in  der  Grafschaft  kriiltiger  gestalten  zu  kdiiru  n. 
In  K' iiiiLCirT'ätz  selbst  stand  der  OborKt  Welz  des  Kf^Muieiits 
Kolowrat  mit  dein  T?t'£:^iiTientsstab  und  eiiiii^fii  ('ninjia^iiirii .  Zwei 
Bataillon.'  und  einige  Coiiipagnien  von  Carl  Lot  hrni^i-)'  \\  uideu  in 
Cantonni(*nings-(iuartiero  in  den  Königgrätzer  Ki'eis,  drei  Com- 
pagnien  nach  Glatz  verlegt. 

GFWM.  Grat  Kolowrat  selbst  traf  am  16.  Februar  in  der 
Festung  Glaiz  ein. 

Bezüglich  der  Verpflegung  wurde  zu  Wien  wegen  der  Lieferung 
des  fiir  die  Truppen  nothwendigen  Unterhalts  mit  den  mährischen 
und  böhmischen  Ständen  am  27.  Januar  ein  Contract  abgeschlossen.^) 

Welchen  Schwierigkeiten  die  Sicherstellung  der  Verpflegung 
Übrigens  bei  dem  Partieularismus  der  Länder  begegnete,  illustriert 
unter  Anderem  ein  Schreiben  des  Glatzer  Landeshauptmanns  an 
den  böhmischen  Obrislikaazlerf  worin  Ersterer  bemerkt»  ,|da8s  die 
Herren  Böhmen  gern  das  dahier  befindliche  Dragoner-Regiment  imd 
einen  Theü  der  Husaren  in  das  Königreich  hätten  und  vrie  sie  gar 

'j  L  t'  n  t  ti  1  u  s       N  e  i  p  p  e  r  g.  Gl»tz,  2t>.  Jauuar  17-11.  (K.  A.,  Mähren 
uad  Schlesif-n  1741,  I,  13;. 

*)  K.  A.,  Ltttsoh*  Tagebacb. 
*)  1768  aii%elÖ8t. 
K.  A.,  Schlesien  1741»  II,  7. 
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woU  wissen,  dass  die  Grafadiafk  nicht  im  Stande,  ein  Be^ment 
Oavallerie  mit  der  erforderlichen  Fonrage  auf  lang  zu  versehen,  so 
gedenken  sie  uns  so  weit  zu  treiben,  damit  die  CaTaUerie  ihnen 
überlassen  werden  mttsste;  wie  aber  bei  diesem  Erfolg  nicht  nur 
die  Grafschafb  dem  Feinde  offen  stünde,  sondern  auch  des  Hofs 
Intention  nicht  erreicht,  viel  weniger  nach  meinem  geringen  Er- 
messen dadurch  das  Allerhöchste  Interesse  schuldigst  besorgt  würde, 
also  bitte  Euer  Excellenz  gehorsamst,  sich  dermalen  für  die  hiesge 
Gb-afschafl  in  Gnaden  zu  interponieren,  damit  diese  Absichten 
welche  mit  dem  Nutzen  des  PubUci  gar  nicht  übereinstimmen, 
nicht  nur  gänzlich  hintertrieben,  sondern  auch  lit  st'.s  Werk  in 
solche  Wege  eingeleitet  werden  möge,  dass  das  benachbarte  Böhmen 
nicht  all«  iü  das  abgängige  und  für  Gold  nicht  zu  habende  Proviant 
auf  die  Festimg,  sondern  auch  die  Foiuage  fttr  die  Cavallerie,  in- 
soweit die  hiesigen  Kräfte  nicht  zulangen,  liefern  müaste.  Ich 
weiss  in  Walu*heit  niclit,  was  Böhmen  sich  gedenkt,  die  hiesig*^ 
Grafschaft  ist  als  dessen  Vormauer  zu  betrachten,  ist  .solche  ohne 
Bedeckung,  so  kostet  es  dem  Feinde  wenig  Mülie,  solches  aiü' 
seinen  weitläufigen  Grenzen  zu  beunruhigen,  ja  wohl  gar  Alles 
nach  Wohlgefalleii  zu  tentiereu.'' ') 

Am  3.  Febniar  begab  sich  GFWM.  L  e  n  t  u  1  u  i  zu  einer 
Becognoscierung  der  böhmischen  Grenze  nach  Braunau,  traf  am 
8.  Februar  in  Trautenau  ein,  wo  zu  dieser  Zeit  der  Oberstlieutenant 
von  Stein  des  Max  Hessen'sohen  Regiments  mit  einer  Gompagnie 
stand,  zu  denen  am  24.  Februar  zwei  Compagoien  B4tüiyan^i- 
Dragoner  unter  dem  Oberstlieutenant  Baron  Besänge  stiessen. 
Zwei  Gompagnien  desselben  Begiments  wurden  nach  Braunaa 
verlegt,  Lentulns  traf  am  13.  in  Adersbach  ein,  von  wo  er 
die  dort  stehende  Gompagnie  des  Begiments  Kolowrat  nach  Skahtz 
verlegte  und  gelangte  am  Abend  desselben  Tages  auf  der  Bückreise 
nach  Crlate  wieder  nach  Braunau. 

Der  üeberfall  bei  Banmgarten.*) 

Am  14.  Februar  kam  GFWM.  Baron  Lentulus  wieder  in  Glatz 
an  und  traf  nun  sofort  Einleitungen  zu  einem  Versuche  gegen  die 

Gruf  W a  1  d s t e i  u  an  (inif  Neipperg.  Glats,  16.  Februar  1741 

(K.  A.,  N  e  i  p  p  »'  r      1741,  19  -  o). 
•)  L  u  t  s  c  ir  Tagebuch. 

*)  Nach  dasselben  Verfassers  (von  Dunoker)  „Der  üeberfall  bei  Banm- 
garten**  in  „Mittheilongeo  des     und  k.  Kriegs^ArdüTs**.  Nene  Folge  IV.  1889. 
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prenssbchen Postierangen,  den F2«M. G-raf  Neipperg ilim  dringend 
angerathen  hatte.  Der  Armeo-Commandant  stellte  dem  General 
anheim,  so  viel  Ton  den  in  der  Gra&diaft^  befindlichen  Trappen  za 

dem  Unternehmen  zu  verwenden,  als  er  fiir  nothwcndig  erachte. 
Glücke  dasselbe,  so  könne  L  e  n  t  u  1  u  s,  den  Umständen  nach,  seine 
Unternehmungen  auch  weiter  ausdehnen;  doch  empfahl  derlTeldzeng^ 
meister  Vorsicht  und  Schonung  der  Bevölkerung.  *) 

Dio  Situation  an  den  (rrenzon  der  Onifschaft  fand  Lentulue 
allerdings  bei  seiner  Kiickkuiift  wesentlic  h  verändert-. 

Die  Preussen  hntten  alle  Delileen  in  der  Gegend  um  Waithu 
und  Frankenstein  bereits  iliierseit?^  durcli  starke  Verhaue  gesichert 
mid  auch  sonst  für  die  Verstärkung  ilirer  Postiei'ungen  Vieles  gethan. 
'JFWM.  Lentulus  meldete  liierüber  dem  Armeo-rornniandanten 
mv\  tügte  hinzu,  dass  nach  den  eingelautVuen  Kundschaften  und 
Berichten  sieli  in  dor  Post  ienmg  von  'artha  200  Mann,  in  Silber- 
berg l.jü,  iu  FnuiL  iistt  in  M)0  Mann  Infanterie,  im  Dorle  Stoltz 
(Stolz)  150  Mann  Cavailurie,  m  PaLscliliau  ;WÜ,  iii  Ottmachau  lÜOO 
Mann  Infanterie  und  200  Mann  Cavallerie  befänden.  GM.  von 
Derschan,  mit  dem  Hauptquartiere  zu  Möusterberg,  commandiere 
diese  Postierang  nnd  inspiciere  £ut  t^lich  den  Posten  von  Wartha.*) 

Das  in  diesem  Orte  stehende  Detachement  hatte  sich  stark 
vecBchaazt  und  Vexhane  bei  GKersdorf  angelegt.  Die  Eingänge  von 
Wartha  selbst  waren  mit  Fuhrwerken  und  spanischen  Beitem 
verwahrt.  Ausserhalb  des  Ortes  stand  ein  Piket  mit  zwei  d-Pfiindem. 
Lentulns  hielt  den  Angriff  auf  diesen  künstUoh  verstärkten  Platz 
nicht  für  leicht  thonlioh  und  erwog  noch  zögernd  den  Qedanken 
m  einem  derartigen  Unternehmen.^ 


*)  „Da  Wartha  nur  eineinhalb  bis  swei  Ideine  Standen  von  GlAts,  aueh, 
soviel  mir  bekannt,  g^eidx  eine  halbe  Stande  ansser  GUts  gegen  Wartha  das 

Gebirge,  welches  jedoch  von  dem  höchst-  und  unzugängUchsten  nicht  ist 
seinen  Anfang  nimmt,  -«o  liiflt«  dafür,  dass  daselbst,  dafem  mau  die  Sache 
Ubutäam  einleitet«,  dem  Feinde  unvermutheter  Dinge  ein  Streich  beigebracht 
werden  könnte/'  Lentnlns  solle  sidi  an  Ort  and  St^e  von  de>  Hög^ch- 
keit  eines  solchen  Übersengen  nnd,  wenn  er  glanbe,  dass  ein  Vortheil  su 
hoffen,  denselben  nicht  aus  der  Hand  lassen.  Graf  Neipperg  betonte  aos- 
drücklich  in  seinem  Schreiben,  dass  General  Lentulus  durch  einen  derlei 
glücklichen  „Streich"  Buhm,  Ehre  „und  gewisse  Belohnung  sich  zu  Weg 
bringen",  auch  der  Sache  der  Königin  bedeutenden  Vorechnb  leistoi  werde. 
(NeippergaaLentnlns,  Wien,  7.  Februar  1741.  K.  A,  Schlesien  1741 ;  H,  8.) 
»)  K.  A.,  Schlesien  1841 ;  II,  20  u.  25. 

')  Lentulus  anNeipperg,  Glatz,  20.  Februar  1741.  K.  A.,  Schlesien 
mij  U,  25. 
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Inzwischen  war  jedoch  bereits  eine  üntemehmimg  auf  die 
preussischen  Quartiere  geglückt.  Der  in  Gktbersdorf  stationierte  Oberst- 
lieutenant des  Splenji'schen  Hnsaren-Begiments,  Baron  Barköczjr 
meldete  dem  GFWM.  Baron  Lentulus  am  16.  Februar,  dass 
fast  tSglioh  kleinere  Abtheilungen  des  Schiilenburg*schen  Eegiments 
Grenadiers  k  cheyal  yon  Silberberg  her  gegen  Niklasdoif  patrouil- 
lierten. Er  wollte  versuchen,  deren  Quartiere  zu  beunruhigen  und 
sanrlio  dosslialb  in  der  Nacht  zum  18.  Februar  von  Gabersdorf  aus 
eine  Streit patrouiUe  von  30  Hussuren  unter  Führung  eines  Lieutenants 
gegen  Silberberg.  Der  Ofificier  braclite  unterwegs  in  £r&hmng, 
(lass  im  Df)rte  Schönwalde,  naiie  SUberberg,  50  Mann  von  den 
Grenadiers  ä  cheval  bequartiert  seien  nnd  wandte  sich  sofort  gegen 
dieses  Dort*.  Es  gelang  ihm,  auszukundschaften,  dass  die  preussischen 
Reiter  in  /woi  Häusern  vertheilt  lägen  und  nun  Hess  er  20  Husaren 
absitzen,  übei-fiel  mit  zehn  Husaren  das  eine  Haus,  während  die 
anderen  zehn  unter  Fülinmg  eines  Corporals  in  das  zweite  Haus 
eindrangen.  Die  Grenadirrn  q-rilTon  allerdings  noch  zu  den  Waften, 
wurden  aber  bahi  ührrwaltigt  und  ein  grosser  TIkmI  niederf^rbaueu. 
Der  entstandene  Alarm  rief  jedoch  üntorstützimgen  von  Silber- 
borg lioran  ;  (he  Husaren  vermo<'htf»n  ni»  lit  lui-hr.  die  Pferde  der 
Uebcrlitilenen  aus  (b^i  Ställen  zu  /irlitn.  siv  uiussten,  rafcl»  im 
Sattel,  nun  ein  Feuergefecht  aiifnchmeii.  das-  ihnen  gestntf<  i  c.  >ich 
mit  Verlust  eines  Mannes  zurückzuziehen.  Der  Verlust  der  [»reujisi- 
scheu  (irenadiere  soll  21  Todte  und  13  Verwundete  betragen 
haben. ') 

Am  21.  Fobi-uar  ritt  GFWM.  Baron  Lentulus,  begleitet 
von  dem  Obersten  des  Splenyi'schen  Husaren-Regiments,  Baron 
Trips  und  dem  Oberstlieutenant  desselben  Begiments,  Baron 
ßark6czy,  von  Gabersdorf  aus  sur  Becognosderung  der  Grenze 
gegen  Silberbeig.  Die  Officiere  kehrten  über  Wiltsch  zurück, 
durchritten  die  Neisse  bei  Mühldorf  und  trafen  über  Labitschau 
(Labitsoh)  und  Hassitz  Abends  wieder  in  Glatz  ein.  *) 

Eine  zweite  Becognoscierung  wurde  am  23.  Februar  gegen 
Wartha  unternommen.  Diesmal  begleiteten  den  General  der  Oberst 
Baron  Bechinie  des  Batthy&nyi*schen  Bragoner-Begiments  und 
der  Oberstwaehtmeister  Szombo  von  Splönyi-Husaren. 

K.  A.,  Schlesien  1741 ,  II,  25  u.  33.  Das  Werk  „Kriege  Fxiednch  d.  Gr.*' 
gibt  I,  295  nur  einen  Verlust  von  13  Mann  sn. 
*)  L  n  1 8  0  h*  Tagebuch. 
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Diese  Becognosoierungen  Hessen  nnnmehr  doch  in  General 
L  e  n  t  u  1  n  s  den  Entschluss  /u  einer  Unternehnnmi^  ^egen  Wartha 
oder  Silberberg  reifen.  Znr  Ausfulming  einer  solchen  waren  ihm 
vom  FZM.  Graten  Neipperg  fius  Dragoner-Regiment  Batthyän^n 
iinH  rias  Hnsaren-Rep^iment  Spbinyi  zngewiesen,  wie  er  aiieh  er- 
Tii;t<  htigt  war,  eveiituell  hifntiterie  zu  venvi^n'l'Mi.  (rFW^I.  (Jraf 
Kulowrat  und  der  Commandant  von  fi'latz  waren  ebeni'all.s  au 
seine  Befehle  g«^wiesen  und  <ler  ]^uink'jjliiiu|Jtmatni  (irrai"  W  a  1  d  s  t  e  i  n 
zur  eifrigen  Unterstützung  aufgefordert  worden.  Am  22.  Februar 
hatte  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g  L  e  n  t  u  1  u  s  noch  aufmerksam  gemacht, 
dass  es  nütslich  sein  dürfte,  mit  dem  Commandanten  Ton  Neisse« 
Oberst  Baron  Roth  sich  in  das  Einverständniss  zu  setzen,  tun  wo- 
möglich gleichzeitig  Ton  beiden  festen  Plätzen  aus  gegen  die 
prenssischen  Quartiere  vorzugehen.*) 

Das  plötzliche  Drängen  des  Armee-Commandanten  zu  Unter- 
nehmtmgen  ist  wohl  zum  grössten  Theile  aof  die  Wünsche  der 
Königin  und  des  Grosshorzogs  und  auf  die  Initiative  •  iidger 
hervorragender  Generale,  deren  Hauptvertreter  der  interimistische 
Armeo-Commandant  FML.  Graf  Browne  war,  zurückzuführen. 
Diese  wollten  den  kleinen  Krieg  bei  der  weiten  Ausdehnung  der 
jireussischrn  "Wintor-Qnaii'ir're  und  Posti^Tungon.  hfi  dpr.  trotz  des 
llositzns  vou  Breslau  noch  so  wenig  £:;^«'>irherten  militiirisclien  Po- 
sition d»M' PreiLssen  in  Schlesien,  endlit  h  lioi  der  dem  angesLammten 
Herrscherhause  entschieden  treuen  Stimmung  der  Bcvölkenmg  in 
den  katholischen  Distiicten,  während  der  Wintermonate  energisch 
betrieben  wissen.  -) 

Von  wesentlichem  Belange  aber  für  General  Lentnlus' 
EntSchliessungen  wurde  auch  ein  in  diesen  Tagen  von  dem  FM. 
Griten  Seckendorffp  dem  firOheren  langjähiigeu  Gesandten  am 
Berliner  Hofe  und  spateren  bayerischen  Amee-Commandanten,  aus 
Bemeck  in  Bayern  eingetroffenes  Schreiben,  worin  der  genau  ver- 
^iierte  Diplomat  und  fiLhige  Soldat  von  der  bevorstehenden  Abreise 
des  Königs  von  Preussen  aus  Berlin  nach  Schlesien  Mittheilimg 
machte  und  zu  einer  Aufhebung  desselben  dm'ch  ein  au^;esuchtes 
Husaren-Commando  den  Kath  ertheilte.  ^) 

•)  K.  A.,  Schlesien  1741.  II,  28. 

')  H.  H.  und  St.  A,  Dispacci  di  Germauia  241.  Berichte  dos  venetia- 
nisehen  BotBoWkers  Pi«tro  Andrea  Capello,  Febnutr  und  Män. 

'}  „Ich  wiederhole  nochmuls,  dass  wenn  man  KKM)  wohlbeiittene  Husaren 

längs  den  Grenzen  von  der  Lauisitz  in  das  Brandenhurgische  ravogieren  Hesse, 
ed  sollte  aiaftn  grosaon  Alarm  im  Laude  machen  imd  da  den  12.  dieses  noch 
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Zu  gleididr  Zeit,  als  dies  Schreiben  anlangte,  eriiielt  GFWH. 
Baron  Lentnlns  von  anderer  Seite  Nachricht,  dass  König 
Friedrich  II*,  welcher  am  19.  Februar  thatsächlich  von  Berlin 
abgereist  war,  nach  Schweidnitz  kommen  und  dort  sein  Haupt- 
quartier nehmen  werde.  Der  General  schrieb  desshalb  an  den  PiS- 
laten  des  an  der  Strasse  Schönberg-Landahut  gelegenen  Klosten 
Grüsau,  welclior  ihm  als  getreuer  Patriot  gerülimt  ward  und  ersuchte 
denselben,  ihm  von  des  Königs  Ankunft  Nachricht  zu  g^^ben,  da 
er  In  absichtige,  ein  Detacliement  von  100  Husaren  in  der  Stille 
nach  Trautenau  abzuschicken.  Falls  der  König  weiter  henuiter  in 
rlie  Gegend  von  Ottmachau  komme,  so  habe  er  seinen  £ntschlu8S 
gefasst,  „welchergestalten  dahin  von  hieraus  beizukommen,  auch 
ein  und  anderer  Streich  auszuführen  sein  werde".  -| 

!)('!  I'r:il;it  br»!nit\vorfote  diese  Frage  in  oin*>ni  Si-hroiben  an 
den  Landeshauptmann  (irai'en  W  a  1  d  s  t  e  i  n  am  2ti.  Fei  >ruar,  welches 
dieser  aneii  dem  (iFWM.  Baron  Lentnlns  zur  K<iintiiis'^  brachte. 
Als  gctTcucr  ruNTthnn  der  K<Mii^iii  !)ei-iclitete  der  Prälat,  was 
er  vom  Feinde  wussie,  aber  er  I'-luitf  e>  al),  eine  direet»-  ^Ut- 
theilung  zu  mnehen.  Uebrigeits  blieb  sein  Schreiben  auch  uhne 
weiteren  Eintinss  ,iul  die  Anuidaungen,  welche  Lentulus  für 
den  27.  F«  bniar  traf,  denn  andere  Nachrichten  hatten  die  ^t- 
tlieilungen  des  Prälaten  bereits  übtrliolt. 

Diese  NacLLrichtou  lauteten  jedoch  verschieden,  theils  hie.'^s 
es,  dass  FM.  Graf  Schwerin,  theils  da.ss  König  Friedrich  II. 
selbst  in  Fraukenstein  erwartet  werde. 


vier  Begimenter  sn  Pferd  und  su  Fuss  aus  Berlin  marschieren  und  die  Armee 

in  Schlesien  verstürken  sollen,  der  König  für    in>  Person  auch  selbst  und  2War 

ohne  Ksfrirto  bis  Crossen  gehen  winl,  so  wHrf  ein  Hanptstreich  /u  machen,  wenn 
man  ihn  aut1iph<>?i  könntf\  welches  aber  ein  Jietachemeat  von  (>0  flntiM  ininii  rf^'n 
Husaren, dabei  20 verwegene üfficiere, sein jma!is,"(K.A., Schlesien  174l;ii,ad  :iHc.) 
*)  K.  A..  Schlesien  1741,  33. 

*)  Anhang  ZXIY.  Die  patriotische  Haltung  des  Prälaten  scheint  Ursache 
zu  den  harten  Massregeln  gewesen  zu  sein,  welche  das  Kloster  im  Herbst  des.selben 
Jahres  betrafen.  Nach  einer  Mittheilung  des  Prager  SoIlicitJitrrs-  S  +  n  Ii  1  an  den 
Wirthschaltä-Hauptmaun  Hohenstöger  vom  5.  September  1741  wurde  vou 
den  Preussen  „das  Kloster  Grnsau  in  Schlesien  (Cistereienser)  in  €lrund  ruiniert 
und  2  Geistliohe  mitweggef&lirt,  12  haben  sich  nach  Braunau  retiriert,  die 
übrigen  sich  hin  und  wieder  geflüchtet".  (Fürstl.  Sch würzen berg'sches 
Centrai-Archiv  in  Wien,  derzeit  in  Krnmau.>  Auch  rrhielt  Oberst  Baron  La 
Motte- Fouque  &in  12.  September  1741  ein  dem  Stifte  Grüsau  gehörigem 
Haus  in  Sohweidnitz  von  König  FriedriohlLals  Geschenk.  (Sebweidnitcer 
Aufzeichnungen  des  Justitiars  Klose  a.  d.  J.  1741  ed.  Pflug,  pag.  132  in 
Zeitsohr.  d.  Yer.  f.  Gesch.  n.  Alterthum  Schlesiens.  XIV*  Bd.) 
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Für  alle  Fülle  erUelt  der  Commaxidant  des  SpUnyi'schen 
Hosaren-Begunents,  Oberst  Baron  Trips,  der  za  Ober-Hansdort* 
und  Kömgshain  mit  einem  Theile  des  Regiments  stand»  sowie 
der  in  Gabersdorf  postierte Ofaerstlieutenant Baron  Bark6czy  am 
25.  Februar  Befelil,  „dan^if  jedor  seine  beihabende  Mannschaft 
«usammenziehe  und  auf  beiden  Seiten  jenseits  unter  dem  GeMi-^f 
mit  gehöriger  Praecauiion  in  Wäldern  Tersteckt»  den  ankommenden 
König  oder  FM.  Schwerin  abwarten,  mithin  auf  alle  mögliche 
Weise  einen  Streich  beizubringen  trachten  mögen'". 

Beide  Commfind-inten  rücktpii  in  der  Nacht  vom  25.  zum  'JG. 
Ft  bi  nar  ans.  kehrten  j^docli  am  iG.,  da  sich  nichts  vom  Feinde 
sehen  lie»s  und  sie  in  iliren  Schlupfwinkehi  ven'atlien  zu  werden 
tiirchteten,  auch  nicht  genügend  mit  Proviant  nnd  Füuiage  ver- 
sahen waren,  wieder  in  ihre  Postierungeii  zurück. 

Am  27.  Februai- Morgens  erhielt GFWM.  Leutulus  bestimmte 
Nachricht,  „dass  der  König  an  diesem  Tage  unfehlbar  auf  Wartha 
kommen  und  diesen  Ort recognoscieren  werde". *)  Lentulus  sandte 
unverzflglich  Befehl  an  Oberst  Trips,  „abobald  seine  Mannschaft 
zusammenzuziehen  und  sich  vortheilhaftig  zu  postieren,  um  dem 
König  oder  seiner  Escorte  eines  anhängen  zu  können". 

Dem  König  Friedrich  IL,  welcher  in  der  That  am  23. 
Februar  in  Schweidnitz  angekommen  und  dort  auch  am  folgenden 
Tage  geblieben  war,  hatte  GM.  von  D  erschau  den  in  der  Nacht 
zum  Ft'bmar  m  Schönwalde  .stattgefundenen  Ueberfali  der 
SchnlenWur^  schen  Grenadiere  gemeldet.  Auch  S  c  h  w  e  r  i  n's  M<ddnii^ 
Vom  20.  Febmar  hatte  er  am  '2*2.  in  T;iegnitz  erhalten,  wonacii 
FZM.  Graf  N  <  i  ji  p  .  r  zu  (Jlmütz  erwartet  werde  mid  die  Absicht 
hegen  solle,  »  iinn  Handstreich  auf  die  preussischen  Quartiere  aus- 
zidiihren.  Gkichzeitig  hatte  Schwerin  dem  Könige  noch  mit- 
getheilt,  das  er  dem  G.  d.  J.  Herzog  von  Holstein  befohleu 
habe,  mit  den  fünf  in  der  Gegend  von  Liegnitz  stehenden 
Escadronen  Bayreuth-Dragoner  nach  Münsterberg  zu  gehen  nnd 
dass  er  das  Leib-Oarabinier-B^Viient  näher  an  die  Grenze  ziehe. 

An  die  ihm  untergebenen  Generale  hatte  er  eine  längere 
Weisung  erlassen,  worin  er  fleissige  Beobachtungen  nnd  gute 
Sichemngsmassregeln  anempfahl,  sowie  im  Falle  eines  Angriffes 
rasche  Yersammlmig  und  sofortige  Benachrichtigung  der  Nachbar- 
trappe,  gegenseitige  Unterstützung  und  Ergreifung  der  Offensive, 


1)  und  *)  Lutsch'  Tagebach. 
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sobald  geuügeadeKrttftbe  zur  Stelle,  als  Riclitscimur  des  Verhaltens 
aufstellte.  *) 

Aus  LiegnitK  nook  beantwortete  Konig  Friedrich  IL  die 
Meldungen  Schwerin's  und  bemerkte,  dass  ihn  dessen  Massregel, 
ia  die  Nähe  yon  Jägemdürf  VerstSrkangen  zu  verlegen,  ttberrascht 
habe,  da  derselbe  bisher  dagegen  gewesen  sei.  Er  werde  selbst 
mit  5  Escadronen  imd  was  er  sonst  mitbringen  könne,  nach 
Jagemdorf  kommen,  wolle  aber  vorher  noch  die  Besetzung  des 
Passes  Silberborg  regeln. 

Von  Schweidnitz  aus  Hess  König  Friedrich  H.  einen  Hau{)t- 
niann  mit  80  Mann  zur  Verstärkung  der  Garnison  von  Silb<  rb.  ro^ 
iibrückpu  und  braeh  dsmn  am  25.  nach  Reichenbach  auf.  wohin  ilin 
die  I"",><  ;iilron  (rensdarmen  begleitete,  während  sechs  eben  dortliin 
l^^'^timlllte  Compagnien  des  Infanterie-Regiments  Jeetze  fulgteu. 
Li  R(_n;honbach  empfieng  er  wieder  einen  Bericht  Schwerins, 
worin  dieser,  wohl  durch  die  Anwesenheit  der  iulauterie-Regimenter 
Carl  Lothringen,  Kolowrat  und  Max  Hessen  im  Königgiätzer 
Kreise  und  in  der  Grafschaft  Glats  beunruhigt,  meldete,  dass  die 
Oesterreicher  sich  anch  in  Böhmen  verstärkten  und  es  nidit  un- 
möglich sei,  dass  von  dort  eine  Unternehmung  gegen  Kieder- 
Schlesien  vorbereitet  werde.  Es  empfehle  sich  daher,  die  nach- 
rückenden Verstärkungen  nicht  auf  dem  rechten,  sondern  auf  dem 
linken  Oder-Uf  r  1l»  ranzuziehen.  König  Friedrich  II.  erwiderte, 
dass  er  über  Frankenstein  und  Ottmacliau  seine  Reise  fortsetzen 
und  mündlich  mit  Schwerin  über  dessen  Bericht  sprechen  werde. 
Nichtsdestoweniger  verliigte  er  noch  am  2(>.  Febnmr  von  Franken- 
sf»  in  ans,  dass  GM.  v.  Kalkstein  mit  rhri  ih  r  tuu  hmckendeu 
Infanterie-Regimenter  (Kalkstein,  Prinz  Dietrich,  'I'ni(  list'ss>  den 
Schutz  von  Nie<ler-Schlesien  gegen  einen  Kinfnll  vnii  Hobiu'-;!  über- 
iKfhmen  solle.  Das  erste  Bataillon  Garde  wurde  nach  Schweidnitz 
bestimmt.  -) 

Am  2G.  Februar  traf  König  Friedrich  Über  Reicheubuch 
in  Frankenstein  ein.  Hier  scheint  er  bereits  von  den  am  26.  Februar 
ausgesendeten  österreichischen  Streif-Commanden  Kunde  erhalten 
zu  haben ;  er  liess  in  Folge  dessen  durch  seine  Husaren  die  Strasse 
gegen  Wartha  und  das  umliegende  Terrain  durchsuchen  und  recog- 
noscieren  und  ritt  erst,  als  die  Meldung  einlangte,  dass  nirgends 
etwas  vom  Feinde  zu  entdecken  sei,  von  Frankenstein  ab,  um  die 

')  Krii'ge  Friedrich  <1.  Gr..  T,  2\}'f. 
')  Kriege  Fiiedi-icli  J.  Gr ,  I,  315. 
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<  Troiizpoötiertmgen  und  den  Pass  von  Wartha,  welcher  nach  Glatz 
führt,  zu  basichtigeri. 

Als  Escorte  von  Frankenstein  Ins  Silberberg  (lient»?  eine  Es- 
cadron  des  Grenadier-Keginieiit  t!i  zu  Pferd  GL.  Graf  von  der  Schulen- 
bürg,  unter  Commnndo  des  ( fl  frstwaclitnu  istf-rs  von  Xoruiann, 
wekhe  in  Silberberg  von  der  Kscadron  des  Oberstlieutenauts  von 
Ü  i  e  r  s  i'o  r  d  t  nb^'d^*»-^*^  wurde. ') 

Die  Dier?»Jui dl  sehe  K^cadron  geleitete  König  Friedrich  LT. 
Ins  zu  <Ihiii  etwa  zwei  Kilometer  vom  Orte  Wartlia  gelegenen 
Dorfe  Frankenberg.  -;  Dort  stand  eine  Esiadron  Gensdai-men  unter 
Ober5tlieuteuant  von  der  As.se  bürg,  vou  welcher  der  König 
dO  Pferde  mitnahm,  die  anderen  50  Pferde  aber  in  Frankenberg 
stehen  Hess.')  Obersüieutenant  von  Diersfordt  erhielt  den  Befehl, 
von  Frankenberg  bis  zum  Dorfe  Banmgarten  zorttckzumarschierea 
und  dort  die  RUckkunft  des  Königs  zu  erwarten.^) 

Die  von  Friedrich  II.  eingeschlagene  Boute  ist  in  den 
vorhandenen  Acten  nicht  ausdrficklich  bezeichnet,  nachdem  aber 
das  Dorf  Frankenberg  in  denselben  erwähnt  ist,  so  kann  mir  die 
Strasse  von  Silberberg  über  Briesnitz,  Riegersdorf  und  Franken- 
berg gewählt  worden  sein ;  der  kürzere  und  directe  Weg  von 
Briesnitz  auf  Wartha  wurde  wohl  mit  gutem  (iruiuh'  vormieden:  *) 
Dieser  Weg  y.n^  sieh  längs  den  und  zum  Theil  durch  die  Wal- 
dungen <les  Eulf'n-(iebirges  hin,  kamn  einijX'«  Kilometer  von  den 
ö.steiTeieh;^ 'lieii  Husai'enposten  vorül)er,  deren  enn-n  man  in  (jal)ers- 
dorf  wu--t.'.  Den  Kiickzng  wollte  der  König  vou  Wartha,  dami 
über  Frauk«*idierg  und  D;uniip;urten  auf  Blankenstein  m  hmen. 

Ungefähr  11  Uhr  ^'orHliLlags  war  er  in  Wartha  eiugetroÜ'tn, 
hatte  selbst  von  den  Gensdaimeu  Sicherheitsposten  aufstellen  lassen, 
die  Postierungen  bei  Wartha  besichtigt  und  befand  sich  eben  beim 
Mittagmahl  im  Orte,  als  ihm  Oberstlieutenant  von  der  Asseburg 
melden  liess,  dass  ein  grosser  Schwann  österreichischer  Husaren 
über  die  Neisse  gdcommen  sei  und  gegen  die  Dörfer  Baumgarten 
und  Frankenberg  rücke. 


*)  C)l)erst\va(!btinoi.ster  von  Normanu  an  GL.  GratVn  von  tl«'r  Scliiib'n- 
barg,  Vorstadt  Frunkonstfin,  'JS.  Februar  1741.  (K.  A.,  Schlesien  17-H.  XII,  ad  27.; 

*)  Ober»tli«ut«naut  vou  Dierätordtuu  GL.Grafeu  vou  der  Ö  c  U  u  1  e  u- 
buTg,  Frankecstun,  2.  M&n  174L  (K.  A.,  Schlesien  1741,  XII,  27.) 

Orlieh,  Geschichte  der  schlesiscken  Kriege  nach  Origmal-Qaellen. 
Berlin  1H41,  I,  f;2. 

*)  D  i  e  r  .s  t'  o  r  d  t'j*  Bericht. 
Talel  V. 
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Als  Oberst  Baron  Trips  von  Splönyi-Husarun  den  Befehl  rlos 
GFWM.  Lentulus  zur  Ausführung  eines  „Streiches"  gegen  den 
ICönig  oder  den  FM.  Schwerin  erhalten,  hatte  er  sofort  zwei 
Commanden  seiner  Hnsaren,  jedes  60  Beiter  stark,  au&itzen  und 
„voraus  an  veiscbiedene  Gegenden  zwischen  Frankenstein  und 
Wartiba"  aufbrechen  lassen,  denen  er  selbst  mit  30  Hnsaren 
folgte.  Von  Qabersdorf  fand  keine  Entsendung  statt,  es  sdieint, 
dass  die  Zeit  nicht  mehr  hinreichte,  um  noch  Befehle  dorthin  zn 
schicken. 

Von  den  beiden  Streif-Command^,  welche  Oberst  Trips 
voraneilten,  näherte  sich  das  eine  unter  Oberstwachtmeister 
Szombo  der  Strasse  Frankenbeig- Briesnitz,  welche  König 
Friedrich  II.  kaum  eine  Stnnde  vorher,  von  Silberbeig 
kommend,  passiert  hatte ;  das  zweite  unter  Bittmeister  Kom&romj. 
bestehend  aus  zwei  Lieutenants,  drei  Comets,  dem  Regiments- 
Adjutanten  und  60  Husaren,  gieng  gegen  das  Dorf  Bnnragarten  vor. 

Rittmeister  Kom&romj^)  dürfte  kaum  in  der  Unii^Hbimg  des* 
Dorfes  Baumgarten  angekommen  sein,  als  die  von  Oberstlieutenant 
von  Diersfordt  geflihrte,  95  Mann  starke  Esoadron  des  Schuleii- 
burg'schen  Begiments  erschien,  *)  welche,  dem  env'ähnten  Befehl 
des  Königs  ent^rechend,  von  Frankenberg  nach  Baumgarten 
zurückritt.  Komdromy  Hess  Feuer  geben  und  attaquierte  dann 
die  Preussen  kräftig;  die  Grenadiere  kamen  ausser  Fassung  und 
gaben  vorzeitig  und  unordentlich,  ohne  ein  Commmirln  abzuwarten, 
ihre  Schüsse  ab.  Bevor  der  Commandnrit  es  liindf  in  konnte, 
drängte!!  si(  K  f]ie  Greiiudiere  in  einen  llaulen  zusammen  und  waren 
M-erler  (lur(  Ii  Zunif,  noch  Zn^] »ri  e  hen  in  Ordnmig  zu  brin£!;'Mi.  die 
ö.^renxit  hisc'hen  flusaren  hieben  vnu  nllen  Seiten  auf  tli<'  preiis.^i.'Mheii 
Kt  iti  r  (  in,  ..worauf  es  nicht  Inngc  ilauyi*te,  dass  die  K.scadron  die 
Fniti'  ii.iijiii  iiiif  Franki  ii^tein''.  •'')  Verfolgt  aiii'  ihrer  Flucht  von 
den  Iiu>urtu,  wui'den  nocii  viele  niedergehauen,  gefangen  und 
veisprengt. 


Nach  dfiu  Tagebuclie  des  Fiihririrhs  Lutsch  war  Komaroiiiy 
„voraus  detachiert,  welcher  sich  zwisschwu  i'niukeuberg  und  Fraxikcnsteiu 
postiert,  der  Oberätwachtmeii«ter  aber  mit  60  Husaren  etwas  weiter  zuräck, 
<ler  Oberst  mit  80  Mann  bei  Juhnsbach  «%teheu  geblieben". 

^  Xacli  ,.Kri«       Friedrich  d.  Gr.,  I,  318",  nur  G  Officiere  und  73  ytunD. 

D  i  e  r  .s  f  o  y  <1  t's  llerlclit.  —   König  F  r  i  e  d  r  i  c  h  TT.  in  einem 

Schreibeu  aus  Frankensteiu,  2S.  Februar  1741,  »u  deu  llegimeuta-lTihaUtr  OL. 
Grafen  von  der  Schnlenburg:  „Diese  (die  Eseadron)  bat  im  .Anfange  gute 
Contenance  gebalten,  als  aber  swei  Mann  davon  gefallen,  ger&th  Alles  in 
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Das  zweite  ösreiTt  irlii?<clv*  Hnsiuvii-Coinmando  soll  nach  dein 
Berichte  des  (JUei-stliLUteiiaiits  von  I)  i  t*  r  ei  i  u  r  d  t  ,,ab\viiil s  |>;ehalt^ii 
haben,  um  den  Kilnia:  zugleich  zu  attaquieren",  unc  h  dem  Bericht*» 
des  GFW^.  L  e  11 1  u  1  n  s  hätte  Oberstwachtmeistci  S  z  o  m  b  o,  ,.\vi'il 
flas  Land  dort  durch  Grüben,  Berge,  Tliäler  und  Wälder  sehr 
conpiert.  von  obiger  Action  nichts  wissen,  noch  sich  conjungieren 
können  und  Oberst  Baron  Trips  ist  nur  mit  seinen  30  Husaren 
bei  Johnsbach  gestanden".  *) 

Als  König  Friedrich  IL  di«  Meldung  ▼on  der  Anwesenheit 
feindlicher  Husaren  im  Bereiche  seiner  Postienmgen,  ja  in  seiner 
umnittelbaren  Kähe  erhalten  hatte,  war  er  zu  Pferd  gestiegen  und 
mit  der  halben  Escadron  Gensdarmen  seiner  Escorte,  40  Husaren 
und  einem  Betachement  Ton  50  Infanteristen  gegen  Frankenbeig 
sii%ebrochen.  Der  König  sagt  nun  selbst  in  seinem  schon  er- 
wähnten Sehreiben  an  den  Fürsten  Leopold  von  Anhalt: 
„Sobald  ich  aus  Wartha  kam,  wurde  die  feindlichen  Husaren  so- 
gleich ansichtig,  welche  sich  Uber  die  Keisse  gesetzt  und  zu  uns 
gekommen  waren,  worauf  der  Lieutenant  Bitter  mit  40  Husaren 
die  feindlichen  sofort  attaquieren  musste ;  es  wurden  diese  letz- 
teren auch  repoussiert  und  mit  Verlust  von  zwei  Pferden  über  die 
Neisse  zurückgejagt.**  *) 

Die  Abtheilung  österreicliischer  Husaren,  von  welcher  hier  die 
Bede  ist,  kann  nur  das  Detachement  des  Oberstwachtmeisters 
Szombo  gewesen  sein,  welcher,  später  als  KomÄroray,  über  die 
Neisse  gegangen,  sich  gegen  die  Strasse  Frankenberg-Briesnitz 
gewendet  hatte  und  hier  gerade  auf  die  vom  König  herangeilLhrte 
kleine  Colonne  stosson  musste. 

TJm  den  Rückzug  dieser  Abtheilnng  zu  erleichtom,  wurde 
vom  rechten  Neisse-Ufer  ein  lebhaftes  Feuer  untrr!i;iltr<n.  T>nr 
König  schreibt  dies  einer  österreiciiischen  Infanterie-Abthoiiiuig  zu 

Tmrar  und  D^sordr«,  die  Dru^oner  machen  unter  sich  ein  Gemurmel,  dis- 
penieren  rieb  darauf  und  reissen  in  grösster  Gonfiuioii  axa  nach  dem  Dorfe 

Baamgarteu.  Wie  aber  Tor  diesem  DMf  ein  morastiger  (iralx  ii  liegt,  worüber 
sie  mit  i\cn  Pferden  s|'i-»*ii*rfn  wolltii,  so  stürzen  dit«  Vorilerst«'ii  hin»  ii^  und 
<iie  Hinterherkomm enden  lallfii  nach,  s<>  dass  AUos  in  dem  grossten  KfFroi 
Bnd  D&$ordi-e  gewcsieii."  Bcilicft  zum  Militür-Woclienblatt  IbTO :  D  r  o  y  s  «  u. 
IKe  preuatnschen  Kriegsberichte  der  beiden  schlerischen  Kriege,  320,  Anmerk. 
Siehe  auch  O  r  1  i  c  h,  I,  Uikuul- n,  HO'}  ff.  Brief  Könij^  Friedrich  11.  an 
Jr'Ürsten  Leopold  von  Anhalt  uns  Fraiikeii^-f .in  vom  27.  Februar  1741. 

L  ^  n  t  u  1  u  s  au  2>i  e  i  p  p  e  r  g.  Glatas,  28.  Februar  1741.  (K.  A.,  bcblea^ieu, 
1741,  11,  44.. 

*)  0  r  1  i  e  h«  I,  Urkunden,  307. 
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und  spricht  von  „gezogeiieu  Gewehren'*.  Es  iüt  nicht  abzusehen, 
wolierhier  ein  Qtitetreidbisches  Infanterie-Betachement  Jiätte  kommen 
sollen ;  vermuthlich  dürfte  das  Feuer  toh  abgesessenen  Husaren  des 
Obersten  Trips  abgegeben  worden  sein. 

In  Frankenberg  vereinigte  sich  der  König  mit  der  dort  auf- 
gestellten zweiten  halben  Escadron  Oensdarmen  und  schickte  den 
General  •Adjutanten  Grafen  Wartensleben  nach  dem  Doxfe 
Baumgarten,  um  die  Diersfordt'sche  Escadron  zu  holen,  Ton  deren 
Schicksal  ihm  noch  nichts  bekannt  war,  „um,  wenn  aUenfaUs  die 
feindlichen  Husaren  uns  den  Bttckweg  coupieren  woUen,  uns  die 
Passage  zu  machen^\ 

Der  General-Adjutant  kam  jedoch  bald  zurück  und  brachte 
dem  König  die  Meldung  von  dem  Eencontre  und  der  völligen 
Auflösung  dieser  Escadron.  Auf  Friedrich  II.  scheint  dieser 
Vfaiail.  (1.  I  sich  in  seiner  unmittolbaren  Nähe  abgespielt,  von 
tiei'ein  Eindrutke  gewesen  zu  sein,  er  schnob  darüber  an  den 
Üegiments-Inhaber :  »Wie  nahe  mir  diese  Desordre  der  Escadron 
gegangen,  welcher  ich  mich  eine  halbe  Stunde  vorher  zur  Es- 
corte  anvertraut,  werdet  Ihr  selbst  ermessen." 

Die  üsierreichischen  Husaren  Koni  ä  rem  y's  gaben  die 
tblgimg  der  Versprengten  der  DiersiuitiL  sclien  Escadron  indessen 
bald  aui",  ihre  Pferde  Avaren  stark  fatiguiert  und  der  Rittmeister 
trat  daher  mit  den  gcinachton  (iefangenen  den  Rückweg  an den 
er  über  Paulwitz  und  Grünau  über  die  Xcisse  genommen  liabea 
dürfte. 

Bei  diesem  Gefechte  waren  preussischerseits  ein  Corporal  mid 
zehn  Grenadiere  todi  g\  bliel>en,  ein  Officier  und  sieben  Mann  ver- 
wundet worden,  ein  Gori>oral,  ein  Tambour,  ein  Fahnenschmied 
und  dreizehn  Gemeine  wurden  von  den  Österreichischen  Husaren 
gefangen  fortgeführt.  Die  Standarte  der  Escadron,  zwei  Trommeln, 
Grenadiermützen  und  35  Pferde  waren  die  Siegesbeute  der 
Husaren,  während  deren  eigener  Verlust  drei  Todte,  sechs  Yer^ 
wundete,  von  denen  einer  nachträglich  starb  und  drei  Pferde 
betrog.*) 

*)  Ebenda. 

-  Friedrich  II.  an  GL.  Gnleii  Sclmlenburg,  Fnuikflostein, 

28.  J?Vbniar  1741.    Lt-ttr.-s.  820. 

Luntulu«'  Bericht  vom  28.  Febrviai-  1741. 
*)  Ebenda  und  Liste  von  de.s   Oberstlieutenants  von  Diersfordt 
Escadron,  27.  Februar  IUI,  (K.  A.,  Schlesien  1741,  XU,  25.) 
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Mit  den  wenigen  Leuten,  welche  der  prenssisohe  Escadrons- 
Commandant  noch  nm  sich  eq  sammeln  vermochtey  *)  ritt  er,  selbst 
an  beiden  Händen  verwundet,  KQmg  Friedrich  H.  entgegen, 
„welcher  um  flinf  Uhr  Abends  unter  starker  Bedeckung  der  Gens- 
damen  und  Husaren  und  einiger  hundert  Mann  Infanteiie,  welche 
alanniert,  aus  den  Postieningsorteu  ausgerückt  wwen,  den  Bückweg 
über  Baumgarten  nach  Frankenstein  antrat,  wo  er  die  Nacht  zu- 
brachte und  auch  am  nächsten  Tage  blieb." 

Am  Naclimittage  des  28.  Februar  wiu-den  die  Gefangenen  nebst 
den  erbeuteten  Siegeszeichen  durch  die  Husaren  in  die  Festung 
Glatz  eingebracht.  Mit  don  im  Oofedifo  boi  l'aumgarten  eroberten 
Trophäen  sandte  (tFWM.  Haion  I^eiitulus  am  i.lLärz  den  Lieut<>nant 
Zatin»*r  nacli  Olmütz,  um  dieseIi)on  dem  dort  erwarteten -Aj'mee- 
Cuiüni;iii«laiit(»n  FZM.  Grafen  Neipperg  zu  überreichen,  welcher 
clieselbeii  durch  den  gtiuaiaiLcu  üfficier  nach  Wien  überbringen  liess.^) 

Am  Tage  des  Ue bertalles  von  Jiaumgaruu  berichtete  auch 
FM.  Graf  Schwerin  aus  Jägemdorf,  das«  die  Gegend  bei 
Ottmachau  und  Neustadt  stets  unsicherer  wfirde  und  dass  er  den 
Obersten  t.  Wurmb  dahin  gesendet  habe,  um  die  dort  auf- 
tauchenden Österreichischen  Husaren  zu  vertreiben.^ 

Die  Gefahr,  in  welcher  König  Friedrich  II.  geschwebt 
hatte,  war  sehr  ernst  gewesen  und  nur  dem  Zufalle,  dass  die  öster- 
reichischen Husaren  erst  ei-schienen,  nachdem  der  König  an  Bri.  -nitx 
Torüber  nach  AVartha  gelangt  war,  hatte  er  es  su  danken,  dass  sie 

ihn  verfehlt  hatten. 

Die  Unsicherheit,  die  sich  durch  die  Thütigkeit  dnr  öster- 
reiehisi  li-'Ti  Heiter  in  der  [ir>  ns^ise!K'n  Aufst»'11nng  fühlbar  zu  macheu 
begann  und  flio  jetzt  bii  I >autngai*ten  so  leblialt  znm  An^!(!nv'k•  iza- 
kuumieu  wai",  verursachte  eine  gewisse  Aufregung  und  viellaches 

')  Ausser  den  oben  imgegebenen  Yexlusten  fehlten  am  folgenden  Tage 

der  P>)s<mdron  uoch  .30  Ifano,  vei-mutlilicli  Versprengt o,  die  spater  wieder  ein- 
riickteij.  Major  v.  Norniann  an  (JL.  f^ralon  S  c  hulenburg,  JEi^nuikenAtem; 
28.  FebnuiT  1741.    K-  A.,  .Schlesien  1741,  XII,  ad  27. 
«)  K.  A.,  Schlesien  1741,  III,  33. 

*)  „Hage  £.  M.  im  Namen  Gottes  Acht  haben  auf  sich  und  sieh  gut 

escortieren  lassen;  es  braucht  nur  einen  Augenhliek,  um  sich  verloren  zu 
sehen  in  Ländern,  wie  dieses,  in  denen  wir  angesehen  wn  Ten  wie  Kx- 
couuuuuicierte  und  wo  mau  ein  frommes  Werk  zu  thim  gianijt,  iudem  inau 
uns  mencshelt.  Die  Berge  sind  voll  Jäger  und  Schnapph&hnen,  es  w&re  wenig 
Ruhm  dabei,  durch  eine  so  feige  Hand  nntensugehen".  (FreossiHclie  Staats- 
Schriften,  I,  292J. 

0*st«mi«]ajMh*r  Brbfolcaluiee.  II.  Bd.  It) 
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Uiibeliagcii  im  Heere  und  nicht  am  wenigsten  beim  König  selbst 
Er  entsohlosa  sich  zu  Scbrittenf  die  zwar  seine  gereizte  Stimmniig 
bekundeten,  aber  nicht  Tcarwuifsfreier  Art  gewesen  sind. 

Der  Umstand,  dass  gerade  in  diesen  Tagen  Sfdone  gefangen 
wurden,  welche  angeblich  ausgesagt  haben  sollen,  dass  sie  gedungen 
seien,  den  österreichischen  Truppen  den  Aufenthaltsort  Kimig 
Friedrich  II.  anzuzeigen,  erhöhte  die  Verstimmung  Friedrich  II. 

noch  iiit^hr.*) 

Die  ganze  Lage  liess  es  ihm  als  nothwendig  erscheinen,  den 
Minister  von  Podewils  mit  Instructionen  zu  versehen,  falls  er 

gefangen  oder  getödtet  werden  sollte. -j 

Es  war  dies  ein  Act  der  Vorsicht  luid  weisen  Fürsorge.  Aber 
über  diese  hinaus  liess  sich  der  König  zu  Verdächtigungen  so 
unglaublicher  Art  hinreissen,  dass  sie  gewiss  besser  unterblieben 
wären . 

Etwas  später  als  jener  Erlass,  ergieng  niiinlich  am  5.  Mäiv- 
ein  zweiter  an  Podewils  aus  Molhviiz.  wunn  behauptet  wird, 
dass  einer  von  den  bereits  mvlilinten  ut n  a [uerten  Spionen  freiwüiig 
ausgesagt  habe,  ,,\Nne  sie  in  Commissidn  g.  liabt  hätten,  sich  an  den 
Orten,  wo  ich  mich  befände,  anf/uhultfn,  alle  meine  Wege  und 
Stege  zu  epiiren  und  mich  sodann,  wo  es  immer  möglieh,  den 
östciieiclLischen  Tnippen  zu  verrathen,  ja,  selbst  einer  von  diesen 
Banditen  hat  freiwillig  lu  kaimt,  dass  er  desshalb  einen  besonderen 
Eid  bei  dem  Hof-K  in  gsruthe  und,  wtdches  jedoch  kaum  zu  glauben 
stehet,  in  Gegenwart  des  Grossherzogs  von  Toscana  habe 
ablegen  müssen".^) 


')  Ki-iege  Frinlrirh  fl.  Gr.,  I,  iil."  tV.  Sirlin  über  den  scheinbaren  Anla»$: 
Mitilieiiiuigeu  des  k.  mtd  k.  Kriegü-Archiv;?,  iV,  22b  lu  ff. 

*)  „Nebenbei  gesu^^,  ieh  bin  sweimal  den  dst^reichischeii  Husmea 
entwiseht.  Wenn  mir  da«  Unglück  sustosaen  sollte,  lebend  gefangen  m 

werden,  so  befehle  ich  Ihnen  strengstens  und  Sie  haften  mir  mit  Dltetu 
Kopie  dafür,  dass  Sic  wrilir»  nd  luoiner  A bwfsi'tilieit  meine  Befehle  nirht  be- 
iblyen,  i\a>iy  Siv  meinem  iiruder  mit  Tlircin  Katlie  dienen  und  dass  der  Staat 
keine  unwürdige  Handlung  zur  Erlangiuig  meiner  Freiheit  begehe,  Tm  Gegen- 
theil,  ich  will  und  befehle  es,  dass  man  den  Krieg  lebhafter  als  je  führe.  Ich 
bin  nur  König,  so  lange  ich  frei  bin.  Wenn  man  uii  h  t  dtet,  ao  will  ich, 
dn-:^  ni  in  Köi-jifv  auf  römische  Art  verbrannt  werde  und  dass  man  mich  in 
einer  Lrne  zm  Klieinsberg  beisetze.  Knobeisdorff  soll  mir  in  diesem 
Falle  ein  Denkmal,  wie  das  des  Horaz  zu  Tusculum,  ernchtcu."  (Kriege 
Friedlich  d.  Gr.,  I,  320  und  Politische  Correspondens,  I.  299). 
>)  Polit.  Gorr«sp.  1,  Nr.  m 
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König  Friedrich  II.  beauftragte  Minister,  derartige 

f,mdigne  Proceduren  des  Wienerischen  Hofes",  ungeachtet  er 
sich  gegen  selben  „so  moddrö  bezeigt",  gelegentlidi  bekannt 
zu  machen,  wesshalb  nicht  nur  den  Gesandten  an  den  grossen 
Höfen  davon  Kenntniss  gegeben  werden»  sondern  der  Minister  auch 
in  „den  pubüquen  Zeitungen  das  Nöthige  davon  mit  behörigen 
Couleurs  inserieren  lassen''  solle.*) 

In  der  Berlin'sclien  Zeitung  vom  11.  März  1741  ersclii«! 
denn  auch  .sofort  «  in  diesbezüglicher  Artikel  in  den  „behörigen 
Couleurs*',  in  weUliem  zwar  der  Gros-sherzog  von  Toscana  noch 
nicht  genannt,  aber  gesaq^t  ist,  ..in  hoher  Gegenwart  eines  grossen 
Prinzt'ii,  von  dem  es  nicht  wohl  zu  erlauben  steht",  -  i 

In  dem  Circular-Erlass  vom  sell)oii  Tage  an  dif  jirrussisclicn 
( ;r«;andt.schaf>fn  wurde  jedoch  der  Grossherzog  von  Tose  au a 
ausdriicklicli  hi  uannt. 

Nun  .stellen  zwar  die  „Preussi.schen  Staat.^-.Schriften"  ^)  die  Be- 
hauptimg  auf,  der  Cii'cular-Erla.ss  habe  nicht  die  Bestimmung  gehabt, 
,,in  die  Oeffentlichkeit  zu  gelangen  oder  an  den  fremden  Hö£^n 
übergeben  za  werden"  und  er  sei  nur  durch  die  Pflichtverletzung  eines 
aubaltemen  Beamten  (Liscow)  bekannt  geworden.  Das  ist  keines^ 
wegs  zutreffend,  da  dem  Wiener  Gabinete,  schon  bevor  derselbe 
durch  die  Zeitungen  verbreitet  wurde,  Abschriften  durch  die  Ver- 
treter an  den  deutschen  Höfen  zugegangen  sind. 

Der  gewaltige  Eindruck,  den  eine  derartige  fuiclithare  An- 
klage hervorrufen  musste,  trotzdem  man  versuchte,  sie  durch  ein 


■)  Preus«,  StMiU*Sohriftett,  I.,  298. 

*)  Abgedruckt  in  „Preass.  Staats-Sehriften",  I.,  295.  Oer  betreffende,  auch 
h\  der  in  Berlin  erscheinenden  fmnzösi.scheu  Zeitung,  dem  „Journal  de  Berlin" 
(wtdches  als  Motto  die  Devise :  „Verite  et  liberte"  tragt),  enthaltene  Artikel 
lautet :  „Die  letzten  Briefe  aus  Schlesien  berichten,  das«»  man  iu  uujierer  Armeo 
viele  Spione  und  Banditen  gefang:en  hftbe,  welche  »usi^esafi:!  «nd  gestanden 
hätten,  beauftragt  zu  sein,  8r.  ^lajejstiit  überallhin,  avo  ^ic  }i  il.  rs.1be  befinde, 
zu  folgen,  ntif  jeden  seiner  S«:liritte  aufmerksam  r.n  ^eiu  \ind  ihn  'Ii  n  F(  in.b  n 
auszuliefern  oder  sogar  die  verruchte.sten  Absichten  ^egen  seine  gelieiligte 
Person  auazoführen.  Wa»  aber  dtm  Schrt^cklichüte  ist  und  alle  Vorstellungen 
flbersteigt,  ist,  dam  einer  dieser  ünglüoldieben  bekannt  hat,  dass  der  Hof- 
KliegSxmth  in  "\Vien,  abgehalten  in  (Gegenwart  eines  gewissen  hohen  Prinzen, 
«len  man  eln^r  solchen  That  unbedingt  unfähig  gehalten  hätte,  ihn  luiter  Eid 
zur  Auäfuhnmg  jeuer  ächwarzeu  Plaue  geduugt»n  habe."  (Im  Original  ein- 
gesendet von  Graf  0  s  t  e  i  n  in  London,  mit  Bericht  vom  88.  Mäm  an  die 
Königin.  H.  H.  a.  St.  A.) 

•)  1.,  2M. 
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neuerliches  Circular  vom  27.  Härz  abzuschwächen.  *)«  ist  wohl  leicht 

Z\X  ermessen. 

Ajn  18.  ^fiirz  war  der  an  die  geistlichen  Höfe  von  Maynz, 
Cöln  und  Tri<  r  f^esandte  Grat' Rudoljdi  rdlloredo  srbmi  in  d<^r 
Lugo,  der  Küiu^in  Maria  Tlit  rt  sia  In  -t-iiKiii  ans  Mayuz 
datierten,  iu  Wien  mittelst  Courier  am  26.  Marz  eiagolangteu 
Berichte  zu  melden: 

„So  ist  mir  ingleichen  im  Vertrauen  mitgetheilt  worden,  wie 
sieh  vorgestern  in  einer  gehabten  Andiene  bei  hiesigem  ChuifÖrsten 
>  P h i Ii ]) p  C ar  1  Graf  Eitz)  der  königlich preussische  Gesandte  (Freiherr 
Johann  C'hri.stoph  Daniel  v.  D  a  u  c  k  e  1  m  a  u  n)  geäussert  *) ;  gestern 
aber  hat  der»  !!»'  p:ar  da«;  beiliegende  mid  nn<'rliört(' pro  nota  ni(  lit 
allein  dem  CJiiiiiurstrii  und  d'^ssen  Ministerio  überi;«  l»<  n,  sondeni  auch 
allen  hie.signi  lit*mtk'n  Miuiütris  auf  seines  Königs  s2)ecialen 
Befehl  mitgetheilet.  Ich  kann  aber  Eure  Königliche  Majestut  aller- 
unterthänigst  versichem,  dass  solches  jedermSnnigHch  vor  ein  ganz 
seltsames  und  ungewöhnliches  Verfahren  ansiehet  und  werde  ich  auch 
dasselbe  bei  aller  Gelegenheit  zu  widersprechen  ohnermangeln".') 

Am  2 I.März  meldete  an<  Ii  di>  ö^terreichischeBeiohstsgsgesandt- 
Schaft  in  Regensburg  nach  Wien,  dass  vor  drei  Tagen  der  dortige 
churbrandenbnrgische  fTe.*<andte,  Jnstizrath  von  Poll  mann,  zwei 
Schreiben  seines  Königs  den  übrigen  anwesenden  Gesandten,  mit 


*)  „PreuH».  Stant-s-Öuhritteii*',  I.,  2y5:  ,.tla-ss  ich  trotz  dieser  Aussage 
jeneu  hohen  Friuzon  (den  Grossbersog  von  Tosoana)  niemaU  fär  fällig 
gehalten  hätte,  aooh  nnr  sn  dulden,  dass  niAn  ein  detaftiges  Project  ütsse 
oder  dass  man  sciiio  Qegsnwart  misebrauche,  um  einen  solchen  Plan  im  vollen 

Eathe  vorzoächlfigen.'* 

„Wir  (Pteussen)  wftren  nach  wie  vor  von  einem  eqtutablm  Aeeomode- 
ment  mit  d<>ui  Wifnerisch<  u  il  it'  gar  nidht  eloignieret  und  würden  >a  eilen 

ECÜtlscb<Mi  Kxpedientien,  welclK'  mit  imsurer  Gloire  coinpf\tiM'>  wäre»  und  dio 
Gerechtsame  unseres  köoigUuUon  C-hurhause»  nicht  gur  zu  .staik  lädierten,  gerne 
die  Hibide  bieten.  Eine  geriohüiohe  Erkenntnias  aber  Ober  unsere  mit  dem 
Wieaerisohen  Hot' habenden  Diffurentien  könnten  und  wnir  i  n  wir  weder 
dem  c  h  u  r  f  ü  r  s  1 1  i  c  Ii  D  n  C  o  1 1  c  g  i  o,  n  o  c  Ii  a  u  c  h  de  m  Ii  o  i  c  h  /.  n» 
ge  stehen,  sondern  bohatTet«u  ein  vor  allemal  bt'i  der  t'ebteu  EnUiuhUeit&ttug, 
darüber  nieht  ande»  als  de  Prinoe  k  Prince  zn  traetieron,  würden  uns  auch 
davon,  CS  entsti  h«  darans,  wa.s  da  wolle,  durch  nicht.s  in  dor  Wflt  abweodijf 
machen  la.ssen.  Baron  v.  D  a  n  c  k  e  1  m  a  n  p/'  IT  TT  ii,  St  A.  Bcilas?«  12  zum 
Berichte  des  üralcu  Collorodo,  Iii.  Marz  JV41.  ätaatskauzlei,  i'aöc.  IS, 
Berichte  aus  dem  Reioh  1741.) 

•)  Dai4  von  Oralen  C<»lloredo  eingeschickte,  vom  preossischen 
Gesandten  Baron  D  a  n  c  k  c  1  m  :i  n  n  i:i  ^hivns  dem  Chorfiirstea-Eraluuizler 
übcr^ji'.'bfue  ScUriftälück  cuthält  Anhang  X.W. 
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Ausnahme  der  österreichischen,  communiciert  und  dieselben  dringend 
angegangen  habe,  ,,Belbe  an  ihre  Höfe  imd  hohe  Principalen  ein- 

zascliicken". 

Von  diesen  vom  11.  März  datt»  rf ru  Schreibfii.  «IrK  ii  "Woiflant 
die  österreichische  Beichstagsgesandtschaft  gleichzeitig  in  Absclirift 
einsandt«,  wendet  sich  das  eine  gegen  angeblich  vom  Wiener 
Hofe  ausgegnn£r<'Tie  unwahre  Beschuldigimgen,  während  das  andere 
der  bereits  erwähnte  Circulttr-Krlaös  über  die  persönhche  Uetährduug 
des  Könisfs  ') 

Es  mu^n  nun  jedenfalls  festgehalten  werden,  dass  die  preussi- 
schen  Vertreter  an  den  beiden  wichtigsten  politischen  Centreu  des 
Reiches,   in  Maynz   und  iu  liegensburg   übereil isLimiuend  mit  der 
Uoberreichuug  jenes  Circular-Erlasses  vorgiengon.    Wenn  sie  den 
,,Staats-Schriften"  2U  Folge  hiem  nicht  autorisiert  gewesen  wären, 
so  müssten  diese  beiden  Diplomaten  mindestens  geglaubt  haben, 
im  Sinne  ihrer  Regierung  den  AoAxag  „ponr  qne  yons  en  fassiez 
part  \k  oh  vous  6tes"  so  lesen  zu  müssen,  wie  er  geschrieben  war 
und  dunit  ganz  coxrect  zu  handeln.  Sie  müssen  der  Meinung  ge* 
wesen  sein,  dass  der  Erlass  etwa  den  Zweck  verfolge,  durch  die 
Discreditiening  des  Gemahls  der  Königin  Maria  Theresia  bei 
den  deutschen  Churfilrsten  seine  Wahl  zum  Oberhaupt  des  Reiches 
zu  erschweren  oder  zu  vereiteln.    Es  ist  nicht  7m  {iberseh«*n.  dass 
gerade  der  Churfürst  von  Maynz,  Philipp  Carl,  ftir  die  bevor- 
stehende AV^nhl   ;ds  VrosoTiHors  einflussreiehe  Persönlichkeit,  zu  be- 
trachtrn   war,   da  ihm  als  Krzkanzler  des  Röudschen  Reiches  das 
Directorium  der  Wahlversamndinig  zustand  und  dass  er  aich  der 
Wahl  des  Gi('sslii'!/(_i<4^  sehr  geneigt  zeigte. -j 

Das  Erzkaii/I«  r-Auit  hatte  auch  bereits  am  1.  ^lärz  die  JCrr-trinmg 
des  Wahltages  zu  Erankliin  vt  iküudigen  lasöt  ii  und  die  Besprechungen 
der  Gesandten  in  dem  alten  Waldorte  hatten  begonnen. 

An  den  Höfen  von  London  nnd  Paris  gaben  die  prenssischen 
Gesandten  mündliche  Erklärungen  ab.^  Graf  Ostein,  der  öster- 
reichische Gesandte  tun  Hofe  zu  St.  James,  berichtete  am  28.  März 


>)  Das  eivtore  Schreiben  Anhang  XXVI. 

')  Polit.  CoiTesp.,  r.,  2HS,  5  der  geheimen  Instruction  für  die  zur 
Kai'.prv  ahl  .ihj^fnrdnj'tpn  (iesandten.  Hui  gel  ,|Der  ÖSterr.  Erbfoigestreit  und 
die  Kiuserwahi  Carl  Ml.'',  pag.  62  u.  ff. 

*)  Der  Gsierreiebiselie  Gesandte  m  Paris,  Ignaz  v.  Wasner,  berichtete 
am  90.  Mine  1741  an  die  Königin,  dass  der  preussi.scho  i^--;uitltc  am 
2S.  Marz  in  Vor-ailles  den  Ministem  gegenüber  die  Erklärung  ftl»gegeljen  hatic: 
.,Que  p&rmi  one  bände  d'espions  et  de  bandita  t^oi  avaieut  ete  prii»  dau-s 
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hierüber  an  die  Königin  Maria  Theresia,  indem  er  die  schon 
erwähnte  Kummer  des  „Journal  de  Berlm'"  einschickte. 

Nach  dem  riffechte  bei  Baump;jirh  n  und  nach  den  Envmciationen 
der  BerHner  Zeitungen  (auchtr-n  nuji  wirklieh  dip  abentenerlichston 
(reiüchte  mid  >r{(theilun^'^t  u  aut  und  die  Nachri»  litt  ii  über  Attentats- 
pläue  gegen  den  König  verbreiteten  sich  iu  allen  erdeniviicheu  Formen.  °; 

rannte  prussienne  en  SiMsie,  le  chef  de  cetto  b«iide  avait  oonfeas^,  qu'il 

ATftit  ete  pris  ii  serment  daiis  lo  congeil  de  gaerre  k  Vienne  en  presence  d'un 
graiid  princt'.  .r.nli  vcr  lo  roi  do  Prusso  mort  ou  vif."  i'H.  H.  u.  St.  A., 
Fraakruich,  CoiTcspünduti/.  ÜH.  Aug&t'ükrt  iu  „Mittheilgo.  des  k.  und  k.  K.  A., 
N.  F.  II,  202,  Anmerkung.) 

*)  „Als  nnii  der  Lord  Slinistre  (Harrington)  mir  dasselbe  gelegentlich 
meiner  Anwcsenlioit  bei  ihm,  aus  .seinen  angelangten  Postbriefen  vorgelesen, 
so  habe  solches  für  ridioüle  tractiei't.  roit  dem  Zusatz,  wie  irh  nicht  verhotfto. 
daas  Holühes  auf  die  Kühnheit  der  Husaren  gelegt  werden  würde,  dasü  sie  duu 
Köllig  bald  gefangen  hätten,  denn  in  diesem  Fall  dergleichen  Attentate  mehr 
von  ihnen  wohl  dürften  vorgenommen  werden.  Der  Graf  v.  T  r  u  c  h  .s  e  s  s 
j  Ii  TtsKi-cher  (Jesandtt^r  Imt  vr  rniö'^e  eigenem  liefehle  davon  in  einer  Audienz 
deui  Könige  die  Mittheiiung  thnn  niü-sson,  allein  der  König  hat  ihm  .solche 
den  ersten  Tag  nicht  ettheilt  und  demnach  sein  Anbringen  lachend  von  ihm 
entgegengenommen,  auch  mit  dieser  Anadrücknng  beantwortet:  „Sein  Könige 
und  der  (^losshercog  sind  beide  und  er  Graf  selbst  ein  free  Mason,  ein- 
folglich  lautete  gegen  die  prhici}>i!i  difso.s  liohen  Ordens,  einen  solchen  Wahn 
vuu  seinen  Mitbrüderu  fassen  zu  wollen.''  (H,  H.  u.  St.  A.,  Graf  0  s  t  e  i  n 
an  die  Königin,  London  28.  März  1741.) 

Die  „Staats-SchrÜten"  stellen  diese  Aettsaerong  König  Georg  II.  naeh 
dem  B<  richte  T  r  u  c  h  .s  e  > vom  24.  März  1741  in  Abrede.  Hiernach  soll  der 
König  nur  gesagt  haben:  ,,<^u'il  connaissait  trop  le  duc  de  Lorraine  pour  le 
croiro  capable  Je  douner  les  maius  ä  de  teUes  indignites."  (.1.,  200,  Anmerkung.) 

Uebrigens  wurde  Mitte  April  in  London  vom  preossiacben  Gesandten 
bereits  begonnen,  in  dieser  .r\jigclogenhcit  stark  abzuwiegeln,  wie  auS  einem 
ferneren  Berichte  O  ?<t  e  i  n's  vom  14.  Ajn  il  lp  r\  .*rgoht :  ..Der  Graf  v.  T  r  c  h- 
«ess  gibt  sich  allliier  alle  Mühe,  um  aller  Orten  jenes,  so  von  wegen  der 
unerlaubten  Vorgebimg  eines  Attentate  gegen  die  Person  und  das  Leben  des 
Königs  von  Preussen  bekanntermassen  in  die  Welt  getreten,  eu  detniieren 
und  gleichsam  kzunehmen.  Wie  er  dann  zu  diesem  Ende  eigens  sich  zu 

den  fremden  Miui.stiis  begiebt  und  mir  vor  zwei  Tagen  auch  bei  Hof  mich 
selbst  auiedeud  gesagt,  es  nehme  der  König  das  also  ausgebreitete  Gerücht 
sehr  Übel  auf  und  sehe  es  auf  eine  solche  Art  an,  das«  in  aich  allenthalben 
unerlaubt  vviire,  dergleichen  nur  sich  SU  Sinnen  kommen  zu  lassen.  £r  traget  für 
die  Pcrs-  'H  8.  K.  11.  als  einem  Fürsten  vmi  -^n  hoher  (  JebiU't  und  ganz  beson- 
deren Eigenschaften  eine  wahre  Freundschaft  miJ  Hochachtung  und  schiene 
das  Ganze  auf  eine  Uebereüung  von  ein  oder  dem  anderen  ihrer  MiuisLroruoi 
werfen  zu  wollen."  (H.  H.  u.  St.  A.,  Graf  Oatein  an  die  Königin»  London, 
14.  April).  In  iihnlichem  Sinne  äussert  sich  auch  der  Bericht  vom  IS.  April. 

•}  Eine  in  dem  Märzheft  des  damals  nor'i  (fem  prpu«si~<'licii  ral  iurfr« 
nicht  abgeneigten,   von  Jean  Ilousset,  der  zu  jener  Zeit  noch  MitgUcd  der 
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Es  wird  wohl  darauf  hingewiesen  worden  können,  dass, 
miUfcäiisch  betrachtet,  ein  organisiertes  Banditenwesen,  wie  jenes, 
yon  dem  die  amtlidmi  preuasischen  Schnfistfloke  wissen  wollen, 
ein  Unding  und  die  Mittheünng  daL>  i  wolil  nm-  geeignet  war, 
momentan  eine  gewisse  aufregende  Wirkung  in  Kreisen  zu  ttben, 
denen  liiefür  jeder  Massstab  abgiong.  So  vi«  !  Ordnung  und 
Uebenvachung  miias  denn  doch  auch  das  abtlilligste  UrÜieil  im 
Hauptquartiere  eines  Friedriclt  IT.  voraussetzen,  dass  ein  ver- 
diiclitiges  Snbjoot  kf^inon  Ta£^  lan^^  innerhalb  desselben  möglich  ge- 
wesen wäre,  gescliwt  ifj^»'  meln'ere  solcher. 

Es  deutet  aucii  iu  den  Ar^p-t^  nichts  auf  einen  solchen  Kimd- 
schaftsdienst  nahe  oder  gar  in  (leiii  pi  russischen  Hauptquartier  Idn. 
im  Gegenth«  i  I  w  ird  der  3[  a  n  g  cl  an  v  e  r  1  ä  ä  s  I  i  c  h  e  r  Kund- 
schaft häulig  genug  beklagt. 

Maria  Theresia  war  über  die  in  die  Welt  gesddeuderte 
Verdächtigung,  es  fänden  sich  im  preussischen  Lager  Menohel- 
mörder,  die  der  Grossherzog  gegw  des  Königs  Leben  gedungen, 
auf  das  Tiefste  verletzt  und  emp&nd  die  ihr  und  ihrem  Gemahl 
zugefügte  Beleidigung  in  vollem  Masse.  Den  österreieliischen 
Gesandten  wnrrh»  als  Geg. m  rklämng  eine  Note  an  die  HÖfe 
übersendet,  in  der  die  Königin  ohne  B&ckhalt  ihrer  Entrüstung 
Ausdruck  gab.  *) 

köuiglicheu  Gesellschaft  der  W  isseuMchanfn  zu  Berlin  wjur,  redigiertcu  „Mercuro 
historiqa«  et  poKtjqae**  ersdüenene  Corraspondens  enthält  Anhang  XXVU. 

')  Anliang  XXVIll.  Siehe  auch  über  die  aiige1>hche  Ermordung  eines 
!VruiiÄiterbor{^ischcu  Gesaiulten,  iu  welcliem  man  den  König  verniuthet  luihe, 
ciowie  über  die  ganze  journalistische  und  politische  Action  des  Königs  iu 
dieser  Sache  den  Artikel  „Der  Uoberiall  von  Bamugarteu  am  27.  Februar  1741" 
in  „llittbeilangen  des  k.  und  k.  Kriega-Archivs,  IT,  228—237. 
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Die  Ereignisse  bis  zum  Begiim  der  grösseren 

Operationen. 


Die  Zustände  in  der  scUesischen  Landesliauptstadt  spitsteu 
sich  immer  mehr  zu  und  die  tJnzuMedenheit  mit  den  neuen  Yer- 
hgJtnissen  trat  gerade  in  dieser  alten  Handelsstadt  bald  offen  hervor. 
Es  drang  dort  doch  sehr  bald  die  Meinung  durch,  dass  die  Ueber- 
antwortung  der  Stadt  an  den  König  von  Prenssen  eine  durchaas 
übereilte  gewesen  sei  und  gerade  Das,  was  man  hatte  vermeiden 
wollen,  der  harte  Druck  des  Krieges,  sich  nun  in  überreichem 
Masse  eingestellt  hatte.  In  jener  Zeit  schrieb  ein  Breslauer  Kauf- 
mann an  den  Obrist-Kanzler  des  Königreichs  Böhmen,  er  möge 
nicht  glauben,  dass  es  unter  der  vemünftigeu  Bevölkerang  Breslau's 
Jemanden  gebe»  ,,der  nicht  den  himmelweiten  Unterscliied  zwischen 
einem  bisher  empfondenen  glimpflichen  Begimine  clementissimae 
Domus  Austriacae  togato  und  einem  zu  besorgenden  Begimine 
sagato  liandgreißich  einsehe.'' 

Am  2ö.  Februar  war  in  Folge  des  Unbehagens,  das  in  Breslau 
herrschte,  ein  Al^ordneter  des  „Conventus  publicus"  von  dort  in 
Glatz  angekommen,  um  sich  bei  der  Generalität  zu  erkundigen,  „ob 
das  Land  Schlesien  nicht  bald  einer  Hilfo  von  unserer  Allerg:riädii;steu 
Königin  '^ich  zu  getrösten  haben  würde,  indem  der  Conventus 
publicus  durch  eine  niitemi  Ii.  Februar  m'^^aii^^riK'  köiiifrlich. 
preussische  Verordnung-  liffV-hli^  worden,  die  Stände  /u  1  ifruteii 
und  das  (Vntribn1inns-(^uantnm  zu  reparticriMi.  im  Widrigen  man 
an  deä  Coiiventits  pubiici  Uüteru  mit  Kxecutiou  den  Anfang 
machen  werde." 

*)  Zeitsobritt  d,  Y.  f.  Qesch.  u.  Alterth.  Schlesiens,  83. BfL  O  r  fl  nh a  g  e  n, 
Die  Einriohttmg  d.  Ifilitfinveseiis  in  Schlesien,  2. 
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Als  nun  der  Conventus  publicus  dieses  doproeiort  nnd  möglichst 
abzulehnen  gesucht,  so  sei  von  dem  königlichen  ComniissaiiaL  im 
Namen  des  Königs  dem  Lande  286.41»8  Gulden  monatlich  abzu- 
führen auferlegt  wozdeiif  anoli  besfiglich  der  Früchte  der  Befehl 
ergangen,  unter  Strafe  der  Confisoation  ausser  der  höchsten  Noth-  • 
dürft  zum  Futter  nnd  Aassaat  alles  in  die  königlichen  Hagazine 
m  liefern". 


*)  Lentuluf»  uiNeipperg,01ats27. Febr.  1741.  K.A.,Solileaiettl741;n.40. 
„Steoem  aufzulegen  und  zu  crhclie»,  hatte  der  König  von  Böhmen  als 

oberster  Herzog  von  Sclilesien  nie  das  liecht  gehabt.  Sie  \\nirilen  auf  seiuen 
AntrstjT  von  <iou  vcrsamme! Ständen  anf  den  Fiirstentagen  jährlich,  der 
Form  nach  ohne  alle  Verptiichtung,  so  weit  es  augemesseu  soUieu,  bewilligt 
n.  zw.  nach  einem  alten  Anschlag  i'tu-  jeden  Landestheil  von  den  Ständen  aua- 
gesdirieben,  ron  den  Steaerftmteni  der  einselnett  FttrstenthUmer  erhoben  und 
der  gesammte  Ertrag  an  dim  Genoral-Stcueramt  in  Breslau  abgeliefert.  Dieses 
stand  unter  einem  Ausschüsse  der  Ständp.  drr  (if>iirral-Sfpin>rca'«sen-I1oputation 
und  in  einigen  Bezitthuugen  unter  dem  Oberamto.  Aus  der  lieneral-Steuerca^se 
erhielt  der  König  von  Böhmen  die  ihm  von  den  Ständen  bewilligten  Summen, 
weaentlieh  ohne  an  der  Art  und  Weise  der  Erhebung  und  dem  Betrage  der 
gerammten  Einnahme  Anthcil  zu  haben,  worüber  die  SteuercasSSn^DepUtation 
oder  dm-  -Jtändische  Aiisschu'««,  an«di  Conventus  publious  genannt^  nur  den 
Ständen  selbst  Rechnung  abzulegen  schuldig  war'. 

,^ie  Absicht  Friedrich  iL  war  nun,  es  solle  im  Wesentlichen  so 
bleiben,  allein  die  Einnahme  nicht  mehr  an  die  Königin,  sondern  an  ihn 
entrichtet  werden.  Das  Kriegs-Commissariat  verlangte  daher  gleich  nach  dar 
»Tsten  Ankunft  dt-s  Königs  in  Kr<-sliiti  von  dem  Steueramto  dieses  Ffirstfn- 
tbums  und  bald  darauf  vom  Gencral-^toueramte,  es  solle  ohne  Ocnolunii^uny; 
des  Königs  femer  kein  Qeld  ausgeben,  der  Bestand  der  Casse  aber  uud  der  lit  trag 
dessen,  was  im  Ourchscbnitte  jihrlioh  der  Kaiser  vom  Lande  erhalte,  angezeigt 
werden.  Da»  erregte  grosse  Besorgniss  vor  etwaiger  Beschlagnahme  der  in  der 
Casse  vorhandenen  Gelder,  wesshalb  die  Accise-Conunission  die  Amtsstube 
f-chloss.  Ohneliin  hatten  gleich  bei  der  Ankunft  des  Königs  in  Breslau  sich  schon 
viele  Bürger  geweigert,  die  verhasste  Accise  ferner  zu  entrichten ;  sie  hörte 
in  BresUm  nnd  bald  in  allen  Städten  des  Landes  völlig  auf.  Als  bald  daraof 
der  Yersuch  gemacht  wurde,  sie  wieder  su  erheben,  worden  die  Acoisebäuser 
bei  Brfslan  und  Liegnitz  von  Landleuten  und  Bilrgem  zerstört.  Friedrich 
befahl  daiii  T  durch  ein  Patent,  alle  Steuern,  Acciso  und  andere  Landesabcrahen 
iroilten  bis  auf  weitere  Verordnung,  wie  im  Jahre  1740,  an  die  Landoscasscu 
entrichtet  nnd  ans  diesen,  wie  das  Kriegs-Conunissariat  dem  Anssehusse  der 
Stände  anseigte,  doeh  ohne  Präjudiz  fftar  die  Stände,  die  Marschkosten  und 
Laudesinteressen  bezahlt  werden  ;  desshalb  sei  eine  Eidesleistung  an  den  König 
nöthig,  der  Niemand  übfrbürdcn  imd  das  AVi2:abpn\ve««pn  in  der  alton  V«r- 
fassimg  mit  den  bisherigen  Beamten  lassen  wolle,  daher  iiiuhts  nach  Iviiogs- 
gebranoh  vom  Lande,  ja  nicht  einmal  die  Huldigung  verlangt  habe''. 

„Die  Steneroassen-Deputation  erwiderte  anf  dies  Yerlangen,  das  General- 
Steoenunt  sei  nicht  könic^oh  böhmisch,  sondern  ständisch  und  könne  ohne 
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General   Leu  lu  Ins   intbnnierte   den  Breslauer  Delegierieii 
über  den  dermaligen  Stand  der  bicli  üommehiden  Operations-Aimee 

VollniHclit  des  rürstentags  nichts   thun.    Die  Cnsse  enthalte  nur  dem  Lande 
*  gehörige  Gelder  uud  eine  geringe  haare  Summe  zur  Bezaiüuug  der  deu  Laadeä- 
gl&ubigern  schuldigan  Ciq;»itali6ii  und  Internen,  «mib  «nr  Besoldung  der 
Beamten.  Die  Deputation  hofils  Erhalttmg  ihrer  Verfassung,  \Tie  sie  der  König 

in  .seinf  in  Patente  für  eint^s  Jeden  Bechte  yersiHticheil.  Den  Eid  verweigerte 
der  Ait-selm!ss,  als  der  alten  Lan<l»'MverfHssiinj?  geradezu  entgegen  und  stattete 
/aigleich  der  Königin  Maria  Theresia  Bericht  davon  ab,  mit  deu  lehhat- 
te.sten  Betheueruiigeu  des  Gehorsams  und  der  Treue.  Der  ^ndiena  der  Stadt 
Breslau,  von  O  u  t  s  m  a  r,  meinte  «ach,  das  Haus  des  General-Steueramts  stehe 
unter  dem  Schutze    des  Magistrats   und  ein  Verfahren    gegen  »lie  Casse  aei 
gegen  den  mit  rl>Mn  Kr»nige  abgesoldosseTi'^n  Xi'utr:(Iitnf-.-\'('i  triin:.  Das  rMinmis- 
sariat  verlangte  nun,   der  Ansschuss  solle    entweder  du«  Casse  aufgeben  oder 
monatlich  lUl.UOÜ  Thalor,  ala  soviel  auch  der  Kaiser  ehemals  bekommen,  zur 
Erhaltung  des  Heeres  zahlen.  Der  Aossdiuss  verweigerte  das,  lieas  die  Gasse 
versiegeln  und  heharrte  <lal>ei,  djws  er  nur  die  von  den  Ständen  auf  einem  Fürsten- 
tage ertheilten  Vorschriften  zu  ix'folgen,  aus  sidi  aber  keine  Macht,  endlich  nicht 
das  Rocht  Jialie,  die  Stünde  zu  berufen,  was  nur  der  Könifr  von  Böhmen  als 
oberster  Herzog  von  Scldesien  könne,  viel  weuiger  aber  Stetiem  zu  i)ewilligen. 
Das  Kriegs-Commissariat  wendete  anfiknglieh  alle  liittel  an,  um  den  Aiisschnss 
zu  einem  ausserordentUchent  allerdings  verfikssungswidrigen  Schritte  zu  be- 
wegen, niimlich  auf  Anweisung  des  Kriegs-Coniniissariates  Zahlungen  zu  leisten 
innl  die  dazu  nütliigen  Summen  'auf  das  Land  zu  vnthrib  n.    Als  diis  ver- 
gebiich  war,  griö'  es  zu  Drohungen  uud  endlich,  weil  man  des  (reldes  durchaus 
bedurfte,  snr  Gewalt*'. 

„Auf  Befehl  de»  FM.  Schwerin  wurde  der  Deputierte  Sala  von  Grossa, 
das  Haupt  des  Widerstandes,  festgenommen  und  unter  Bedeckung  nach  Ods  ge- 
bracht. Das  sehrockte  dessen  CoUegen  etwas.  Der  Kötii:j;  i  riclürte,  er  wolle  die 
Stmide  bei  ihren  itechteu  uud  Urnen  auch  dieCa^ji^n  las-sen,  Avenn  sie  ihm,  wie  zu- 
letzt dem  Kaiser,  monatlich  die  verlangten  191,000  Thaler  an  die  Feldkriegs-Casse 
entrichten  worden,  um  die  Natural- Verpflegung  der  Truppen  zu  bezahlen.  Sie 
Deputierten  sollten  sich  hinnen  2+  Stunden  erklären  uml,  wenn  sie  sit^h  wei- 
gerten, mit  l-]xooution  belegt  \rr  r.b'ii.  in  lern  sie,  es  falle,  wie  es  wolle,  ihm 
oder  der  Königin  Maria  Thorosia  verantwortlich  blieben.  Unter  wieder- 
holten Erklirungen,  dass  Schlesien  gar  nicht  verpiüchtet  sei,  dem  Könige  von 
Böhmen  Steuern  su  entrichten,  was  nur  freiwillig  geschehe,  anter  vielen 
Klagen,  dass  der  Kaiser  nur  ein  Drittheil  dessen  erhalten,  w  a--  der  Köaig 
forden»,  iasv  Lau  le«<;irTmith,  Was-omotli  itnd  dergleichen  mehr  das  Aufbringen 
einer  so  unerscliwinghchen  Summe  unmögiicli  machten,  willigte  der  Ausschuss 
emilich  in  die  Entsiegehuig  der  Gusse.  Er  suchte  jedoch  unter  allen  mögUchen 
Vorwänden  eine  Herabsetzung  der  verlangten  Summe  naoh,  indem  er  bewies, 
dass  der  Kaiser  nicht  wirklich  insgesammt  2,f>;tö.7H6  Thaler,  wie  in  der  Ein- 
nähme  stehe,  sondern  noch  nicht  l.llS.OOO  Thiüer  jährlich  erhalten  habe,  indem 
über  2  Millionen  Gulden  theils  gar  nicht  wirklich  einkommen,  theils  ander- 
weitig angewiesen  worden  wären.  Daü  Kriegä-Commissariat  weigerte  sich, 
dem  Könige  das  aach  nur  vorzutragen.  Es  drohte,  die  von  ihm  verlangte 
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inid  versicherte  ihn,  das.s  die  VüiTÜtkuiig  üeiselben  nicht  mehr 
lange    anstehen   werde.    „Freilich  würde  von    dem  aul'erlegteu 

Somme  von  191.0UÜ  Thaler  monatlich   aiil"  die  Provinz  zu  v«rthoili'n  und  mit 
Eie(nit»ii  beizatreiben.  Auf  Befehl  des  Königs  masste  der  Graf  F  r  o  s  k  a 
PtiÄdeiit  der  IcaiBerlidieiii  Kammer,  Breslau  Terlasaen". 

.,Die  Deputierten  wendeten  sich  nun  an  den  imtcrdesscn  nach  Schlerjicn 
zurückgekehrten  König  splt>st.  Dieser  hegegnete  ihnen  }iöt5hst  artig,  maclite 
»iü  jedoch  perüouliuh  dutür  verautwortlich,  daä»  binneu  acht  Tageu  der  for- 
derte Betrag  iS^  die  beiden  ersten  Monale  des  laufenden  Jahres  abgeföhrt 
wurde.  Nun  stellten  die  Deputierten  dem  Kriegs-Commissariate  anheim,  die  ver- 
Uügte  Summe,  wie  es  früher  gedroht  hatte,  selbst  ausziuschreihen  und  bei» 
ziitreibeo.  Das  antwortete  unwillig,  der  König  werde  nicht  jede  Woclie  eiu 
paar  Mal  10().(  MX)  Th  iiier  auä  Berliu  komiuen  und  in  Schlesien  uuüth  eilen  lassen; 
des  Geld  müsse,  wenn  es  das  Land  nicht  aafbringen  könne,  durch  Banquiers  auf- 
gebracht werden.  Wenn  die  Deputierten  noeh  weiter  aögerten,  werde  man  die 
Oäter  der  Widerspenstigen  nach  Kriegsmanier  behandeln.  Die  Deputiei-ten  er- 
«idorten,  5>ie  könnten,  aucli  wenn  es-  Sdilnsien.H  Rettung  gälte,  niclit  einmal 
Jii'  früher  vou  ilmen  angetragenen  tit'<  »Iii  i  Thulcr  monatlicli  aufl>ringeu  uud 
uiussteu  Alles  über  sich  ergehen  la^i^en.  Das  Kriegs-Commisaariat  drohto 
Cassierang  der  Stinde  und  Wegnahme  der  8tenercasse.  Das  verlangte  Geld 
müsse  geschafft  werden''. 

„Nun  erst  gien 2:1^11  ili«'  I>eputierten  ernstlich  auf  Unterhandlungen  ein,  wie 
die  vom  Köuisjf»  verlangte  ftunune  für  die  beiden  ersten  Monate  aufzubringen, 
wüzwischcu  nnmer  noch  Drohungen  eintraten,  die  Deputierteu,  welche  ailü 
Hangel  sn  stindischer  Vollmacht  den  Beitritt  weigerten,  sofort  zu  entlassen. 
Der  Kdnig  bedrohte  die  Cassen^Deputation  mit  £xecation,  wenn  die  von  ihm 
verlaugte  Summe  nicht  und  zwar  ölVentlich,  als  von  Fürsten  luid  Standen  be- 
willigt, ausgeschrieben  würde.  Alle  Vorstellungen  imfl  Protestationen  dagegen 
uareu  vergobüch.  Die  Executiou  äoUtü  volLitreckt  werden,  wöun  nicht  binueu 
H  Standen  das  Geld  filr  die  beiden  ersten  Jahresmonate  bereit  wäre.  Endlich 
erklärte  die  Deputation,  was  von  einzelnen  Ständen  eingegangen  sei,  unter  der 
Bedingung  zahlen  za  wollen,  da.ss  in  den  Quittungen  dun  haus  keiner  Ein- 
odfT  Jiewilligung  gedacht  werde.  Nun  >\iirden  aber  ntjr  MO.(«M)  Thaler  dann, 
weil  liicht  mehr  eingegangen,  iuHgei^&mmt  42.(HJMJ  Thaler  wirklich  baar  gezahlt, 
indem  die  Deputierten  sic^  damit  entschuldigten,  daas  die  preussischen  Begi- 
laeater  ausser  den  Natoral^Iaefarangen  von  den  meisten  Ständen  schon  raebr 
als  den  Betrag  der  ersten  zwei  Monate  baar  eriioben,  sie  auch  keine  Execution 
gegt-n  die  Säiuui;:,'i  Ti  verhängen  könnten,  was  Sache  des  (vom  Kötiiir  autVi>- 
lusten)  Oberamte.H  .sei.  Dazu  wäre  Ober-Sclilesien  ganz  und  auch  ein  Theil 
Sieder-Schlesiensj  durch  den  Krieg  ruiniert.  Der  König  bestand  auf  völliger 
Entrichtung  der  von  ihm  verlangten  Summe  för  die  ersten  Monate,  bis  die 
Deputation  ihm  berecluiete,  dass  'nl>  -len  an  Natnxal-Üeferungen  und  baarem 
•  leide  Und  Lasten  berr'its  Süi'iOOii  'riia'i'i-  uu  hr  r^epreben  und  getragen,  als  er 
für  das  gjmze  Jaltr  gefordert.  r  K  inii,^  «ah  das  Billige  dieser  Vorstellung 
em  and  erklärte,  nicht  mehr  vou  iliiien  zu  wollen,  ab*  sie  dorn  Kaiser  gegi'ben. 
Bs  wurde  nun,  was  Ober  -  Sohlesien  au  zahlen  gehabt  hfttte,  abgezogen 
nnd  von  Nieder-Schlesien  monatlich  124.000  Thaler  verlangt^  davon  waren 


Digitized  by  Google 


156 


Contributioiis-Quanto  etwas  abgeführt  werden  uiü^.sen,  jedoch  aber 
Bollen  sie  damit  so  viel  als  möglich  trainieren,  bis  unsere  Armee 
anrücken  würde/' 

Mit  der  Masaregehmg  der  Landesbeamteii  wurde  prettssischer- 
«teits  jetzt  aach  energisclier  Yorgegangen  und  die  höheren  ge- 
zwungen» das  Land  ganz  zu  verlassen.  Der  Liegnitz'sche  Landes- 
hauptmann  Graf  Neidhard  und  dessen  Bäthe  hatten  Liegnitz 
binnen  24  Standen  verlassen  müssen.') 

Ebenso  mnsste  der  Landeshauptmann  von  Wohlau,  Graf 
Berg,  seinen  Posten  verlassen.  Am  4.  März  wurde  sodann  in 
Breslau  auf  Befehl  des  preussischen  Feld-Kriegs^Commissariats  der 
kaiserliche  Adler  vom  Oberamtsbause  entfernt  und  an  dessen  Stelle 
der  preussiscbe  angebracht,  am  6.  geschah  bei  dem  Amtsgebände 
der  Kammer  tmd  den  übrigen  Dicasterialgebäuden  das  Nämliche.') 
Dagegen  ward  der  Stadt-Cominandant  von  Breslau,  von  Rampusch, 
zum  prenssischon  Generalmajor  ernannt  und  ihm  der  Orden  poiu* 
le  m^rite  verliehen. 

Der  Atfah^e  von  Baumgarteu  folgten  ehie  Reihe  verschiedener 
ähidicher  Unten  n  hmnngen,  welche  das  Selbst  vertrauen  tind  die  Kühn- 
heit der  östeiTeichi-<  lu  n  Streifpartlieien  mächtig  hoben,  während  sie 
grosse  Unsicherheit  auf  Seite  der  Preussen  hen  orgemleii  zu  haben 
scheinen.  Eine  der  bedeutenderen  Ex|>editionen  dieser  Art  war  der  vom 
FML.  (irnfi  n  Brown o  mr  Abhohnig  nm  Kriegsgefangenen  und  Ver- 
stärkung; di  r  B«'satÄUii^  ii;u  h  Aor  Vo>\\\\\ir  Keisse  unternomnu  iii-  Zug. 
r,  V  o  \\  ti  e  ]u\iif*  iiiiuiiich  iin  <  u  Tin-al  ]>  f  n  t  uln  s  ein»-  F..>taffette 
» >t  ii(i<  t,  welche  in  der  Nacht  zum  2.  Marz  in  Glnt/.  l  iiiiraf  und 
ein  Srlireiben  überbrachte,  in  welchem  der  Interims  -  Militiir- 
Comutandant  mitthoilte,  dass  er  in  den  Tagen  des  3.,  4.  und  5.  3färz 
ein  starkes  Conimandü  von  Inianterie,  Cavallerie  und  Husaren  über 
Ziegenlials  gegen  Neisse  i  ü*  ken  luid  die  dortiofen  Kriegsgefangenen 
abholen  lassen  wolle,  umhin  möge  Lentulus  in  dieser  Gegend 


edoch  lu  dcu  erstfu  0  Monaten  um*  1Ü3.ÜUU  Gulden  bezahlt  und  über  eiue 
]ißllion  im  Beste.** 

(Nach  S  t  e  n  2  e  1,  GFeacfaichte  des  preuas.  Staates,  IV.  BcL  Heeren  und 
ükert,  Gt^schichte  der  tiuropäischen  Staaten.  XIV.) 

')  rfln-r  dio  Steuer-  und  Liefcrungs Verhältnisse  in  Breslau  nach  der 
preussischen  Besitzergreifung  enthält  .'Vuhaiig  XXIX  eiuigo  preussische  Patente. 

*)  Leutttliia  an  Neipperg,  Olata,  8.  Mftra  1741.  K.  A.,  Schlesien 
1741,  III,  7,  und  Kr  äffe  rt,  Chronik  von  Liegnitx,  IH,  184. 

•)  K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  HI,  ad  22  a. 
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auch,  falls  es  möglich}  etwas  untemelimeii  und  den.  Feind  alarmieren 

oder  irre  machen. 

Hiezu  hatte  Oberst  Baron  R  o )  h  in  Neisse  den  General 
Lentul;is  schon  am  22.  Februar  auigetordert. '} 

Lentulus  comnianciierte  zu  dieser  Unt<3rnehmung  einen 
Stabsofficier  mit  sechs  Otlicieren  und  210  Mann  vom  Batthy an yi 'scheu 
Bragoner-ßegimente,  welche  mit  300  Husaren  (von  Splönyi)  miter 
des  Obersten  Baron  Trips  Befehl  am  4.  März  gegen  Patschkau 
rücken  und  die  preussisdien  Postienmgen  während  der  Unter- 
nehmung des  FML.  Grafen  Browne  beschäftigen  sollten. 

Indessen  führte  Browne  200  deu(.sche  Pferde,  4  (rrenadier- 
Compagnien  und  I.'jO  Husaren  nm  März  aus  seinen  (^antonniernnijs- 
Quartieren  in  JfiihrcT'  nach  Zucknnintel.  Am  Mär/  alarmicitr  »t 
die  pi"eujssi sehen  PuhLiemngen  bei  Weidenau.  Ziegeiihal.s  und  Xeu- 
stadt.  Während  die  Preusseu  zur  Abwehi*  dieser  Augrillc  sich  an- 
schickten, rückte  Oberstwachtmeister  H  a  d  i  k  mit  Dessewfiy-Husaren 
und  sswei  Grenadier-Compagnien  gegen  Neisse.  Oberst  Baron  Bot  h 
sendete  ihm  die  Gefangenen,  danmter  ein  Oberstwachtmeister,  einige 
Officiere  „und  die  zu  Xfis^f  inhaftierten  zwei  schlesischen  Landsassen 
Graf  A  rc  o  und  Baron  Ii  e  i  s  e  w  i  t  z",  entgegen,  welche  glücklich 
nneh  Znrkinanti  l  mid  von  da  nebst  dfin  zn  Endersdorf  !infp:"hobenen 
Arrendator  \.  <  i '",  t  z  weiter  v»fh  Stenil)erg  ^;ilii-,ulif  wurden.-) 

Von  Stemlit-rg  gi<:'ng  <I«t  (i«-fangeiien-'^ri.iii^jK«rt  über  Ohaütz 
und  von  dort  am  10.  MiLiz  nach  der  Festung  S[»ieiberg  ab.  (jiTaf 
Arco  und  Baron  Reise witss  wurden  als  Staatsgefangene  be- 
handelt.  Jedenfalls  waren  die  beiden  Inhaftierten  bessttglich  des 


')  „Euer  Uocbwotiigeboren  habe  äcbon  »eit  versichiedencu  Tageu  uiit 
grtfsaten  Sehmenen  erwartet,  ausser,  das»  hier  Terschiedeiie  Conps  su  machen, 
habe  auch  etUohe  StaatagclungfiK!  ( woran  Ihro  Maj«-.stjit  der  £ötiigiii  Alks 
{»d«"'gen,  flass  selbe  von  hier  in  sichere  Verw  ahimifr  kumnieu,  uehst  ethelien 
yo  Kritigsgetaugeueu,  woruat^jr  1  lagtiiiieur-Major,  i  Füliurieli,  2  Sorgoanteu, 
Wagenmej«ter  von  der  Artillerie),  welche  hier  nicht  eicher  genug  .sind,  jedoch 
mOM  ein  starkes  Detaehemeut  dii/.u  von  Nöthen  .sein.  Huer  Ilochwohlgeboreu 
können  ganz  wohl  uiid  luigühindeit  Mishero  komtncMi  oder  ein  stark<>H  Detiiche- 
meut  vou  300  PierJeu  liiezu  abschiokeu,  hei  welcher  Gelegeuheit  Herr  überst- 
waehttneister  Tello,  welchen  hdchst  ndthig  allhier  brauche,  sicher  mit  anhero 
kommen  könnte."'   K.  A.,  V.  A.  Schlesien  1741,  II,  40  a. 

-j  Es  kiuin  der  Abzug  der  (ietangenen  au8  Noi.sse  er.^t  am  Abend  oder 
iu  der  2« acht  vom  4.  zum  Murz  ätuLtget'uudeu  hubou,  da.  Luutuluü  am 
6.  M8n  an  Neipperg  berichtet,  Oberst  Roth  habe  in  einem  Btllet  vom 
^.  März  ,,die  Abführung  .seiner  Kriegsgetangcaen  nochmals  inständigst 
sollidtiert".  K.  A.,  i\  A.  Schlesien  1741,  IU,  la. 
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LaiidesvtMTfttbs  sehr  sus])e(t,  FML.  Graf  Browne  lunint  sie  dem 
Hof-Kriegsrath  nach  Briefen  des  Öhersten  Baron  Koth,  die  er 
ebenfalls  mit  einsendet,  als  „zwei  Uauptpersoneu''. 

')  Der  Comiuanilaiit  vou  Neisüc,  Oberst  Barou  Koth,  hatte  Keic»«;- 
witz  „mit  vevaehiedenen  merkwürdigen  Sehriften"  and  den  Onfen  Arco 

als  des  Einverständnisses  mit  dt-m  Feinde  drinH:end  verdächtig  nm  21.  oder 
22.  FoVu-nHi-  int'hfben  und  ii:n  Ii  Nei.s.se  bringen  lassen,  (»rat' M anteu ff«;  1  -sdirit'b 
hierüber  an  t<raf  Öuckendorff:  „En  eflet  le  Coloncl  Koth  pou&fi>e  aa 
tömMtd  jusqu'i  ineulter  ceox,  qni  le  tiennent  bloqui  de  loin.  Jl  ne  daigne  pa», 
dit*on,  tonhr  los  portes  do  sa  hicoqiie  ferm^etj.  II  foit  h.  tOQS  les  moments  de^ 
sorties  si  aiidacinnsrs.  que  les  bloquauts  sont  obh'fj's  de  ref5ter  prcstjue  tcujoiirn 
novLS  les  ai-iBCä.  Ii  u  müme  eu  l'insolonce  du  iuire  eulever  le  Baruu  de  K  e  i  ä  e- 
witz,  que  Yous  conneiseez  (C^est  oeltü  que  nona  avons  vu  h  Berlin  avant 
l'inva.siou  en  Silüsie  et  S.  M.  I*r,  avaif  fait  Lieutenant-Colonel)  et  de  le  faire 
mener  lui  et  tonte  sa  faniille  jirisonnier  A  Neisse,  ofi  on  lui  ferra  apparement 
mal  paüscr  äon  temps,  cu  Ic  recompeiu>ant  de"  (fehlt).  (IL  U.  u.  St.  A.,  Gr. 
Correepondenz,  Fase.  192,  Convolttt  A.V 

Der  Hof-Kriegsrath  verlanptc  von  F^JL.  Grafen  Browne  Bericht  über 
die  Corre&poudeuz  der  geuanuteu  Edelleute.  ±'M.  Graf  K  e  i  p  p  e  r  g  sandte 
dann  im  Mai  1741  die  vom  Obersten  Baron  Roth  »wider  den  in  inquisitione 
sieh  beflndenden  Baron  Keisewitz  einbekommenen  Briefeehaften  zur  Er* 
seliung"  an  die^f^  ni  ]i>.i'>le  ein.  Dass  eiiif  T^Titormirlinnf^  stnt-tcrrt'iindpn,  i<it 
schon  d«j8sha]b  wahrscheinlich,  weil  die  böhuiKsciie  ilofkanzlci  beim  Hof- 
Kriegsratbe  „re*]uiriert,  des  Weiteren  zu  verfügen,  womit  aUe  in  Neisse  bei 
dem  Militari  etwa  noch  vorhandenen  Hn<l  in  die  Inquisition  der  beiden 
Arrestanten  auf  dnn  S].i.  lln  r;^'  n\,  Ihünn  Baron  Keisewitz  und  Uraf 
Arco  oinsohlagcnde  Brieischalten,  judicia  und  »xauiiim  abgefordert  und  ihr, 
böhmischen  Hof  kanzlei,  eommunioiert  werden  mdchten*'.  <H.  K.  R.  G.  P.  17<ll, 
Fol  2114». 

Als  llepressalio  (Schwerin  an  X  •  i  p  p  e  r  g,  K.  A.  1711,  XIII  ad  .Vi, 
Wi)  hüss  dfcr  Erbprinz  Leopold  von  Anhalt  deu  ositerreichischen  Obersst- 
waebtmeister  Grafen  D'Hansson  ville,  der  auf  seinem  Oute  in  Sefalesien 
lebt«,  da.^^elbijt  aulheben  und  nach  Bresh\u  bringen. 

K  ;!  n  <1  m  a  n  n  in  den  „Heimsuchun.i:en  (iott^v  ü'f  r  Scldesien"  erzählt 
pog. -IM  autrii,  <luÄä  ebcusio  die  Gemahlin  deai  Conimandanteii  iu  ^ieiiiäe,  Uberitteu 
Baron  Roth,  nebst  ilirea  beiden  Kindern  als  Repressalie  für  eine  von  öster- 

reichisi-lier  Si.'ite  we^jen  Laudesveri'ath  arretierte  Grätin  C  a  1  e  n  Ii  e  r  g.  auf 
ihren  (Uitern  verhaftt.t  und  nach  (Moss-Glogau  gebracht  worden,  wo  sie  in- 
dessen «taudcsgeuiässj  gehalten  wui'de. 

Grünbagen  f&hrt  in  ^Erster  schlesisofaer  Krieg",  I,  164,  noch  eini^ 

katliolisthf  Kd.'llt'Ute  an,  die  ilin'r  Anhängliehkcit  an  die  habsburgische 
D^uastiü  wegen  auf  Bi-fehl  König  Friedrif.h  II.  verhaltet  wiird<'n. 

Die  Freilassung  der  Barouin  Koth  erfolijte  inde.->scu,  nach  einer  Corrc- 
spondenz  aus  Neisse  am  80.  Mai  174!  (Wienerisehes  Diarium  Nr.  44),  sehon 
in  der  zweiten  Hälfte  Mai. 

„Tag»  daraut'  {2h.  üai)  wurde  eiu  vou  dem  Feind  aidier  geschickter 
Trompeter  mit  verbundenen  Augen  in  liiesige  Stadt  zu  dem  commandiereuden 
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Bei  dieser  Unteniehmnnf,'  wnnlo  Ruch  der  Ingonieur-Oberst- 
üontennnt  M  e  1  i  Cf  n  y,  n(Jh^t  l  incm  Lieutenant  des  Corps  un(i  7wei 
*_Trenji(iier-Compagnien  in  die  Festung  Noisse  gebracht.  Den  iji 
Weidenau,  Ziegenlials  imd  Neustadt  liegenden  preusslücheu  Ab- 
theiliingen  war  es  nicht  gelungen,  diese  UntemehmungBrowne's 
zu  yerhindem.  Nur  die  in  Weidenau  liegende  Escadron  der  Ber« 
liner  Husaren  hatte  zwischen  Ziegenhais  und  Zuckmantel  einen 
ZnsammenstosB  mit  den  Husaitii  Browne'^,  wobei  di(»  Preussen 
sie]>eii  Miuin  verloren,  während  der  (">sterreichische  Verlust  sieben 
Todte  nnd  drei  (rpfangene  betrug. 

Den  Uborstwachtuieister  Kadik  liess  Browne  mit  300 
Husaren  m  Zuckmaiitel. 

Am  1.  März  hatte  Lentulus  auch  Nachricht  erhalten,  dass 
die  in  Wartha  liegenden  Preussen  den  Haag  (ein  Dorf  am  rechten 

Neisse-Ufer  gegenüber  Wartha)  abzubrennen  beabsichtigten,  die 
Kiuwohner  übrigens  davon  benat  In  ichtigt  hätten,  um  ihre  Habselig- 
keiten in  Sicherheit  bringen  zu  können. 

Lentulus  sendete  norli  ;nn  Al>end  des  nändichen  Tages 
einen  Corporal  mit  12  Infanteristen  und  4U  Jägern  dahin  ab,  imi 

H«Rn  G«aeinl  gsbcmeht;  detaslbe  bsriehtete,  das«  man  von  preuaaiseher 

Seit«'n  (Iv.s  al Hi  i r  s  i  p:;«  :!  Herrn  Communduuten  Baron  von  Roth  bis- 
hero  in  Arruüt  gehaltene  Frau  Gemahlin  und  Ivinder  wieder  auf 
freien  Fuss  gestellt  und  auf  ihre  Gftter  «irftdikfthren  lassen  nnd  llbrigena 
veriangte  man  die  Anaireehslmig  der  feindlichen  Kriegsgefangenen  mit  den 

unsripf  n  " 

König  Friedrich  mteressierte  sich  besonders  für  die  Fredassung  ilfs 
Baron  Beisewits  und  dieser  wurde  endlieh  anf  Befehl  der  Königin  seiner  Hatt 
auf  dem  Spielber^  enthisnen  und  in  das  ^»Sterreiehisehe  Hauptiiutirticr  gebracht, 
um  von  hier  bei  der  nüchaten  A'i'jwprli-jlnnir  zur  prenssisclHm  Armee  abgclien 
zu  können.  Später  (12.  Jiovember)  verwendete  »ich  Grat"  S  c  h  w  e  ri  u  auch 
fUr  den  noch  in  Haft  befbdliehen  Omfm  A  r  o  o,  welcher  auf  Befehl  des 
(•rossherzogs  tbenl'alls  (nin  2t).  November)  auf  freien  Fuss  gestellt  wtuds. 
Acteiistücke  zur  (Jcscbiclite  dos  ersten  scble^isclien  Krifgos  in  nMittheilUDgen 
des  k.  und  k.  K.  A.,  N.  F.  U,  '22\),  V,  2;J2,  272  und  VI,  2.S4.} 

')  Letstere  Angabe  nach  „Kriege  Friedrich  d.  Gr.,  I,  —  Naeh  einem 
ans  dem  Mar!»  heniihren<len  Protocolis-Extract  z»  !;^  Browne  an.  „wie  viel 
preassische  Mannschaft  und  l^iifkfi'ikTifchtt!  zwist-bi-n  Wfidenau  und  Ziec^i-tihals 
vou  dem  Oberstwachtmeister  Ha-Uk  zu  ivriegsgefaugeueu  gewacht  und  da*s 
sie  nebst  anderen  von  Neisse  und  Troppan  abgesehieVten  Prifiomtiers  naoh  dem 
Spielborf^  abgefülirt  worden.  Die  von  den  l'i(>us«äen  überkonnuenen  Post- 
packete  und  Brivfschafton  wenU.'  er  flnr«  !i^<'1ien  und  sodann  ajdur  eiuaeuden 
Neisüc  und  ZuckmoQtcl  habe  er  mit  Husaren  verstärkt  imd  dadurch  die 
CommunicfttioB  siehergestellt.  (K.  A.,  H.  K.  B.  1741.  Prot.  Exp.  Wkn,  813). 
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(Ilu  Preussen  das  Uebei*setzeTi  der  ^»'eisse  zu  wehrtMi.  Dtm  h  kennte 
dieses  Dotaclioment  nichts  ausrichten,  es  erhielt  von  Waitha 
(leschütztcuer,  niiisste  am  3.  März  xurückgekeu  und  das  Dori  Haag 
gieng  in  Fhimmen  aulJ) 

Ani'uiigs  M8rz  war  übrigens  die  Garnison  von  Glatz  dnrch  das 
successive  Einrücken  der  einzelnen  Gompagnien  der  H^gimenter 
Carl  Lothringen.  Max  Hessen  nnd  Kolomat  auf  die  ganss  ansehn- 
liche Ziffer  von  1385  Mann  gestiegen.  ^) 

Das  yon  Lentultts  aasgesendeie  Oommando  von B&tthjamn- 
Dragonem  rfidcte  am  6.  Märs  wieder  in  Glate  ein.  Es  hatte  weder 
von  dem  Browne*schen  Commando,  noch  von  den  Preussen,  die 
„sich  staU  und  eingesperrt  in  den  occupierten  Ortschaften*'  hielten  und 
wachfiam  wareU}  etwas  zu  Gesicht  bekommen,  konnte  auch  des  starken 
Schnees  und  der  eingetretenen  KSlte  wegen  nicht  länger  im  Grebirge 
verweilen. 

Noch  am  Xachmittago  des  27.  Februar  nach  jenem  ver- 
hängnissvollen  Ueberfall  V»ei  Baumgarten,  mit  welchem  sogar  die 
legendäre  Erzählung  vom  Aufenthalt«  dos  Küni;L;r"^  Camenzer Kloster 
und  seine  Rettung  durch  dessen  Abt  Tobias  S  t  u  s  c  h  e  in  Ver- 
bindung gebracht  Avird.  hatto  sich  König  F  r  i  e  d  r  i  c  h  wieder  nach 
Frankenstein  beirf^ben  und  wni  ilort  auch  am  nächsten  Tage  geblieben. 

In  Folge  der  Unsieherlieit  der  Routen  entschloss  er  «^ieh, 
seinen  Weg  nicht,  wie  er  beabsiclu.igt  hatte,  ühcv  nttnnuhaii  und 
Neristiirlt  lortznsflzen.  sondern  sich  über  Briig  und  Kia[>pitz  nach 
Jägeriuloii  '/Ai  begeben  und  theilte  diese  Absicht  nocli  am  selben 
Tage  dem  FM.  Schwerin  mit.  Anch  in  dieser  (regend  fand  am 
'28.  ein  UelK'H'all  eines  j»reussischen  Muniti(»ns-Trans])or<es  statt,  der 
von  Jägerndorf  nacli  Tronpau  gieng.  Obvrstlieut.MuinL  Dessewffy 
überfiel  denselben  mit  so  Husaren  in  der  Nähe  des  Dorfes  Kreuzeu- 
dorf.  Die  aus  einem  OlHcier,  3  Unterofii  eieren  mid  30  Maim  be- 
stehende Bedeckung  vom  Inianterie-Kegimente  Kleist  wurde  völlig 
überrascht,  umzingelt  und  geiaug<  n  genommen.  Die AVagen  wurden 
mitgefOhrt,  die  Munition  in  die  (>p[)a  geworfen.*) 

Als  eine  weitere  Folge  des  Ueber£illes  von  Baumgarten  kann 
auch  die  am  1.  März  von  König  Fri  edr i ch  II.  der  Cavallerie  über 


K.  A.,  Schlesien  1741.  III,  7  und  Lutsch'  Tagebach, 
*;  Anluing  XXX:  Die  Staml-  urul  Di<'nst-Ta.ln'llo  vom  2.  Mürz  1741. 
■)  Nach   OljerstliL'iitenant   Dessow  l't'y'^       rifht  wurde  ein  I.iputoriant 
und  50  Maua  goiaugeu,  vier  iVinUliche  böladeue  -Munitionswageii  ui  die  Uppa 
verdenkt.  (K.  A.,  H.  K.  R.  1741.  Prot.  Reg.  Fol.  453,  11.  Marz). 

I 
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ihr  Yf  rhnltPTi  hp\m  Angriff  durck  Husaren  gegebene  lustraotion 
angesehen  werden. ') 

Bevor  König  Friedrich  aml.  März  Frankeiutein  vertiess, 
ordnete  er  nooh  die  BesetEOng  des  Borfes  Langenbielau  dnrcli  100 

Mann  der  Besatzung  von  Beichenbach  an  imd  begab  sich  dann  nach 
St  n -klon.  Von  hier  ans  richtete  er  an  den  Erbprinzen  von  Anhalt 
(he  Weisnnp^,  dpn  Marsch  d^r  nachrückondon  Kt^gimenter,  di<^  in  diesen 
Tagen  in  der  Hölie  von  Glogau  eintrafen,  zu  beschli'uni;^'iMi. 

Am  2.  März  blieb  Friedrich  in  Strehlen.  Die  iimner  be- 
stimmter aiü'ti'etenden,  wohl  absichthch  ausgesprengten  Nachrichten 
über  Verstürkungon  der  Oesterreicher  in  Böhmen  und  über  deren 
Absichten,  in  das  Schw^dmtz'sche  und  Jauer^sche  einzabreohen, 
veranlassten  ausser  den  bereits  im  Marsch  dorthin  befindlichen 
Begimentem  Kalckstein,  Prinz  Dietrich  und  Tnichsoss  auch  die 
aul"  dein  rechten  Odor-Utrr  naelirückendon  B-egimcnter  (Tlasenapp 
und  Prinz  Leopold  donliiii  zu  ziehen.  <tTj.  von  d^r  ^farwitz 
sollte  bis  zur  Auiviiutt  des  Königs  das  C.'iaamandu  über  diese  Kriüte 
übernehmen  und  sich  nach  Schweidnitz  begeben.  Die  Aulatellung 
derPostieTung  an  der  dortigen  Greoze  hatte  der  Oberst  von  Fossp 
dowsky  m  leiten.  General  von  Derschau  wurde  beauftragt, 
falls  die  Oestenreidier  Anstalt  tiüfen,  in  der  Gegend  von  Schweidnitz 
ein  zubrechen,  seine  Truppen  i)ei  Peterswaldau  in  der  Nahe  von 
iieicken)>ach  zw  versammeln  und  in  diesem  Falle  nur  die  Posten 
bei  "Wartha  und  Silberberp:  /n  belassen. 

In  der  Nähe  von  Ottuiachau  fand  am  2.  MSrz  ein  Schannützel 
statt.  Lieutenant  von  Stutterheini  mit  30  Mann  vom  IntWntorie- 
KcgimeuL  Derschau  hatte  etwa  2ö  Wagen  mit  Getreide  uacii  Utt- 
machau  zu  begleiten  und  wurde  zwischen  Nossen  und  Lindenau  von 
einigen  hundert  Mann,  bestehend  aus  österreichischen  Husaren^und  be- 
waffiieten  Bauern  überfaUen,  wies  dieselben  aber  mit  Entschlossenheit 
ab  und  brachte  seine  "Wagen,  mit  Ausnahme  von  dreien,  glUcIdich  an 
das  Ziel.  Der  preussische  Verlust  betrug  l  Mann  todt  und  9  verwundet.*) 

Am  a.  März  begab  sich  tk-r  König  zum  lilokade-Corps  vor 
Brieg  und  blieb  im  Dorfe  Mollwitz  auch  noch  am  folgenden  Tage.  *) 

')  VeröffentUcht  iu  „Krie^^e  Frioilrich  <1.  (Jr.*",  I.  Anlagen  17  und  20. 
ICriege  Fric<lrirh  *l.  i'<r.,  I.  82'2.  Die  üsteireiohisohea  Acten  enthalten 
über  dieses  Scharmützel  kerne  Aul'zeichuiuig. 

■)  Er  schrieb  von  bier  ans  an  Jordan,  naehdem  er  ibm  den  Deber&ll 
von  Banngartea  mitgetheilt:  ,tMem  Alter,  daa  Fener  der  LeidensebafteD,  das 

0«f  Inteiobitelt««  Etbfolgttei«^.  II.  Bd.  U 
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Zum  FM.  Grafen  Schwerin  nach  JSgemdorf  zn  gehen,  gab 
König  Friedrich  II.  auf  und  besohlose,  nach  Schweidnitz  zarück« 
zukehren,  um  die  Versammlung  der  dorthin  bestimmten  Truppen  zu 
überwachen.  Er  theilte  diesö  Absicht  noch  am4, H&rz  Schwerin 
mit  und  setzte  hinzu,  dass,  weon  Lentulus  ihm  nur  iänf  Tage  Zeit 
lasse,  er  dort  Alles  in  gehörigen  Stand  zu  setzen  hoffe.  Das 
zweite  Bataillon  des  Infiinterie-Regiments  Alt-Borcke  und  das  Leib- 
Garabinier-Begiment  sollten  ebenfalls  dorthin  rücken.*)  An  Stelle 
des  Königs  würde  sich  der  General- Adjutant  Oberst  Graf  von 
Hacke  nach  JSgemdorf  begeben.  Schliesslich  sprach  Friedrich  IL 
dem  FM.  Schwerin  ^  in  IxM  iideres Missfallen  darüber  aus,  dass 
derselbe  so  wenig  fiir  die  Sicherung  der  Grenzen  gesorgt  habe 
und  sich  nicht  genug  der  Spione  bediene.  *) 

Der  ungemein  thätige  Coniinimriant  von  Neisse,  Oberst 
Baron  Roth  sali  nur  in  einer  encrrrisch  n^ctulirten  Offensive  und 
insolan^*'  die  Operatirms-Annef  nicht  Hidiuarsclnert  sei,  wpnig^tens 
in  nnatisf;('S('tzten  Ut  lx'HalU'ii  und  Postengefeehten  die  Cliancon 
des  Erfuirrs.  Kr  wurde  nicht  jnüde,  GFWM.  Lentulus  in  diesem 
Sinne  zu  schreiben.*) 

Verlangen  nach  iiuhiu,  selbst  die  Neugier,  um  Dir  nicht»  zu  vuriitnralichen, 
eadlieh  ein  geheimer  InstinCt  haben  mich  der  eüaaeiL  fiohe,  welche  ich  geno«, 
entrissen  tind  die  Genugthuung,  meinen  Namen  in  den  Zeitungen  und  dann 
auch  in  der  Geschichte  zu  sehen,  mich  verfülirt.  Ich  liebe  den  Ki  it  i;  um  »l-'s 
Ruhines  willen,  aber  wenn  ich  nicht  Fürst  wäre,  >so  würde  ich  nur  Philosoph 
sein.  ScblieäüUch  muss  Jeder  in  die.ser  Welt  sein  Handwerk  uuüt'üiiren  und 
ich  bilde  mir  ein,  nichts  halb  thun  zu  wollen.**  Kii^  Friedrich  d.  Qr.  I,  383- 
(Oeuvras.! 

')  Für  Lentulus  konnte  es  sich  bei  der  notorischen  Schwache  seiuer 
Truppen  laxr  um  kleinere  UntcmehinuTinrf n  bandeln  und  die  Hauptursache, 
welche  ihn  sogar  von  diesen  abhielt,  war,  „da>s.s  der  mehrste  Theil  der  hiesigen 
Infanterie  ans  Seemten  besteht,  worauf  folglich  nicht  viel  sichere  Rechnung 
zu  machen  ist."  (K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  III,  7.)  Er  hatte  bereits  «m 
7.  Fobniar  über  die  Qualität  der  Infanterie  an  Ne  i  \>  p  <^  r  g  folgendermasaen 
Tiorichti  t  :  ..Den  Feind  aus  Wnnha  und  Silb.  rlii  rg  zu  delogieren,  wäre  so  schwer 
nicht,  wann  uur  nicht  ein  so  betrübter  Zustand  luu  uuiiere  In^terie  wSre; 
so  aber  ist  solche  dergestalten  delabriert,  dass  unter  den  aHhiesigen  900 
Hann  kaum  V«  alte  ICannschaft  sich  befindet  und  sind  die  üebrigen  ausser 
den  Invaliden  lauter  Recruti  n."  (K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  II,  40.) 

*i  T'r>tf>ros  von  Opp«'lii.  Irt^tores  von  dem  rechten  Oder-Üfcr,  wo  es 
zwischen  Oppehi  und  Ratihor  m  Wmter-Quartieren  stand. 

»)  Kriege  Frietkich  tl.  Gr.  I,  324. 

„Monsieur,  mon  tris-cher  g^nöral,  je  vois  bien  que  toute  chose  va 
aveo  trop  de  lenteur  ches  nous,  la  trop  grande  nondialance  fera  tonjoois 
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Am  10.  M&ra  nm  6  Uhr  Abends  erhielt  Lentulus  abermals 

ein.  Schreiben  Roth'.s,  vom  Abend  zuvor,  worin  dieser  mittheilte, 
iljkss  am  11.,  jedenfalls  unter  starker  Bedeckung,  ein  prenssischer 
ArtiJlerie-Trau.sport  von  Mfinsterherp;'  nach  (^ttmachau  gelien  solle, 
der  Angi'irt*  müsse  alx  i-  nii^  i  liicm  ziemlichen  Corps  geschehen, 
Roth  selbst  werde  zu  gleicher  Zeit  die  in  Neisäe  boiindlichen 
Husaren  zu  der  Unternehmung  verwenden.  ') 

Lentulus  ertheUte  dem  Obersten  Baron  Trips  sogleieh 
Befehl,  in  der  nftmlichen  Nacht,  sobald  der  Mond  aufgienge,  aOO 
Husaren  abauschidcen,  die  sich  auf  der  Strecke  Ottmacban>Mtlnster- 
berg  postieren  sollten,  um  den  avisierten  Artillerie-Transport  auf- 
zuheben. Falls  derselbe  nicht  fortgebracht  werden  könne,  wären 
( Ii.»  Geschütze  zu  vernageln.  Falls  auch  die  Bedecknng  stiirk.  würfle 
selbe  doch  wegen  ihrer  schweren  Pferde  den  Husaxeu  nichts  zu- 
fügen können.^l 

Dieser  Ueberfall  glückte  nun  allerdings  nicht,  da  der  Geschütz- 
Transport,  wie  B  o  th.  darflber  schreibt,  „den  Braten  gemerkt"  hatte 
und  schon  am  10.  Nachts  nach  Ottmachau  gelangt  war. 

Ueberaus  tbätig  und  eifiig,  beunmhigte  der  Gommandant  tou 
Netsse  von  der  Festnng  aus  die  preussischen  Postierungen  auf  das 
L<»bhaü.este. 

Der  prenssische  Commandant  in  (Jttmachau,  Major  v.  Wedell. 
meldet  dem  FM.  Schwerin  am  6.  März:  „Die  Hussen  werden 

notre  perle,  et  l'on  ne  court  pas  k  co  qui  est  le  plus  ueceMsairc.  Les  divor- 
Mon»  4  mon  Hntiment  doi^eut  avanoer  lo  ▼iritaUe  desaein,  afia  qu«  Ton  y 

]  rut  rf'nssir.  Je  suis  las,  de  proposer  de  bonnes  choses,  voyant,  qu'on  iry 
fait  poiat  de  difilcultö.  Pour  le  demier  ])oint  je  iie  uie  \ye\i\  pas  expliquer, 
qu^est  ee  qae  l'on  veut  preteudre  d'ou  ondroit,  u  qui  Tou  n'a  pas  peiiae  U  y 
a  KM)  ans,  oü  tout  etait  nigUg^,  «t  tout  onvert,  oela  ne  fut  rien,  qu'iaii 
lionnet-  hormno  tru  lif  i],'  sp  'If't'endre  duns  un  cimetiere,  princi]  alt  immt  cjuand 
OD  na  veut  pa.H  vtie  oiäit  jaiiiai«."  Neisse,  le  4  de  Mara  1741.  (K.  A.,  F.  A. 
Schlesien  1741,  III,  ad  21  b.) 

'i  Der  Eingang  d6S  Schreibens  lautet,  walirschciulich  in  Heantwortung 
nnrl  in  Bezug  auf  einen  vnn  riFW^f,  T.  c  n  t  u  1  ti  s  ^'rs,  hricl<i'iifn  Hi  i<  t':  ,.TImc!i- 
uud  Woldgoboreoer  Freiherr,  Hochgebietender  General,  mir  j&i  niemals  in  Sinn 
gekonunen,  Deroselben  einiger  Ifachsiobt  zn  beschuldigen,  zn  wobl  kennend 
Deroselbeb  BtHVOUr  nu  l  t.nermüdeten  Eiff'r  im  Herm-Dienste.  Meine  Kla^e 
ist  ntir,  dass  innri  von  iiohem  Ort  nicht  eher  :^u:ii  Hauptwerk  schreitet,  unt.  r- 
de»sen  mein  Vaterland  von  Früchten,  Geld  und  Leuton  ganz  trauqujil»'  ent- 
blössen  lisst,  «ueh  Leute  von  meiner  Religion  (welcbe  sonst  tren  gewesen)  in 
Vetanchuu};  l'illiren  lisst.  (K.  A..  F.  A.  Schlesien  1741,  III,  ad  26  a.) 

Lentulus  an  Neipperg.  (xlatz,  lU.  Märs  1741.  (K.  A.,  F.  A. 
ScUesien  1741,  Iii,  2»;)- 
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dreist  nnd  kommen  Partlieieii  davon  mir  ganz  nahe."  In  Folge 
dessen  <j:iongen  sxnrh  die  Arbeiten  an  dem  Brückenkopf  zu  Ott- 
macliHU  mir  sein  langsam  von  Statten,  indem  wenig  Leute  zur 
Arbeit  zu  bekommeji  waren  iiud  die  Bauern  nicht  mein*  den 
preussischen  Anforderungen  Folge  leisten  wollten.  ') 

Anfangs  März  wurde  dann  auch  vom  FM.  Schwerin  ein 
]^tent  publiciert,  um  die  Landbevölkerung,  welche  mehr  und  mehr 
eine  drohende  Haltung  anzonehmen  sohien,  zur  Leistung  der  auf- 
erlegten Natural-Liefemngen  sa  veranlassen. 

Die  Anstrengungen,  unter  welchen  die  preussischen  Tru[i|  i 
in  Folge  der  häufigen  Alanniemngen  durch  die  österreichischeii 
Husaren  litten,  waren  ganz  ausserordentliche.') 


K.  A.,  S<dilesien  1741,  XII 31.  —  8o  scliijeb  ein  gendsser  Ton  S  t  u  1 1 6  r- 
li  e  i  m  (Tennnthlich  ein  liigemetar«0£fioier)  an  den  FM.  Grafen  Scbwerintua 
6.  März  ans  Ottananhau: 

,,Fav.  Kxfellfnz  habe  nieiner  tintcrtliänigou  Schuldigkeit  zufolge  ge- 
horsamst meiden  sollen,  dass  anjetzo  so  viel  als  möglich  an  den  (Jabions 
und  audereu  zur  Belagerung  erfordernden  Stück  arbeiten  lasse,  es  will  aber 
diese  Arbeit  nuunehr  tftg]i<&  sohwerer  werden,  indem  bereite  IS  DorfiaebefteD^ 
Aooh  sogar  die  nur  \*ier  halbe  Standen  von  hier  liegen,  nicht  mehr  wegen 
der  scbai  lVüi  Onlr.'  «li-s  'N'e«s<;j scheu  Commandanfen  so  wenii^  mit  «lim  Yi  r- 
geapann  als  Handarbeiter  anhero  kommen  dürfen,  noch  wollen;  es  hat  zwar 
der  Major  von  Wedeil  aus  einem  Dort'  die  Gerichte  arretieren  und  onhcro 
holen  lassen,  nunmehro  aber  triget  dersdbe  wegen  der  östonreicbisebeii 
hierumstreifenden  Husaren  Bedenken»  viele  Commandos  nach  den  Dörfern 
zu  schicken,  inithin  thun  die  Bauern,  was  «sie  wollen  und  wann  derpn  1(X)  Mann 
ausgeschrirtjcii  werden,  kommen  selbige  kaum  'JO.  W( 'troii  der  Leinwand  zu 
den  Woll-  und  Sand-Säcken,  da  in  Ottmachau  und  luuium  liegenden  Städteü 
keine  Elle  za.  bekommen,  habe  vorlängst  nach  Breslau  an  das  Feld^EriegS' 
Commissariat  geschrieben,  von  dannen  sowohl,  als  von  Major  von  Merk  atz, 
bei  welchen  mich  da/tmial  gemeldet,  annoch  ilie  Antwort  erwarte,  der  ich  nüt 
tiefstem  Kespect  vc  i  liai  i  c"  etc.  (K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  XU,  82.) 

*}  Dessen  "Wortlaut  siehe  Anhang  XXXI. 

*)  So  meldet  Major  Norm  an n  am  28.  Februar  an  den  GL.  Grafen 
Schulenbarg  aas  Frankenatein:  „Die  Leute  und  Pferde  sind  wie  die 

Häringo  eingepackt  und  konimen  wegen  der  kaiserlichen  Husaren  weder  Tag, 
noch  Nacht  aus  der  Mnntur  und  Gewehr,  bin  nl«o  nicht  im  .Stnndo,  das  Aller- 
geringste repaneren  zu  lassen.  76  Pferde  sind  von  der  Escadion  auf  Posüemng 
oommandiert  und  mit  dem  Best  muss  fast  alle  Tage  eseortieren,  Weü  ich  von 
Keiase  weg  bin,  in  der  Meinung,  die  Winter-Quartiere  sn  beziehen,  so  veraiebere 
IQiro  Excellenz,  dass  ich  bis  dato  noch  nicht  besser  als  da  gestanden,  beständig 
in  der  Montur  und  Gewehr.''  Und  weiter:  ,,Die  Hu«arf>n  ttohon  nur  eine  Meile 
von  uns  und  wegen  der  zusammeurottierteu  Spitzbuben  sind  die  Strassen  sehr 
unsicher,  dass  fast  kein  kleines  Dommando  mehr  aosgesehickt  werden  darf.^ 
(K.  A..  Schlesien  1741,  XU.  ad  27.) 
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Inzwischen  JaMuiikuu   vuii    »Ion    [»reussisclieu  Tnn»|ieu 

wieder  geräumt  wo idcii.  Sckweriii  liaLic  aiü'  einen  Befehl  Künig 
F  i  i  e  d  r  i  c  h's  die  diesbezüglichen  Weisungen  erlassen,  wonacli 
am  9.  März  die  Schanze  von  der  preusaboheu  Besatzung  yer- 
lasBen  wurde.  Oberstlieutenant  Amswald  mit  1  Bataillon  Max 
Starhembei]^  besetzte  gleioh  nach  dem  Abzöge  der  Prettssen  den 
Posten,») 

Beim  Abmärsche  entspann  sich  ein  Arri^regarde-Gefecht  mit 
der  Infanterie  Arnswald's  und  den  Eomomer  National^Husaren, 
von  denen  übrigens  nnr  1  Lieutenant  und  37  Mann  sich  bei  ihm 
befanden.^  Preussischerseits  soll  Hebei  1  Oomet  und  2  Mann  ge> 
getSdtet  und  mehrere  verwundet  worden  sein.  Der  Verlust  der  Ams- 
wald'schen  Golonne  soll  6  Todte  and  2  Pferde  betragen  haben.*) 
Die  preussische  Abtheilnng  gieng  anf  Teschen  und  am  13.  nach 
Ratibor  zurück.  Oderbexg  blieb  vorläufig  noch  von  den  Preussen 
besetzt 

Inzwischen  gab  ein  für  die  preussischen  Waften  glückliches 
Ereigiiiss  dfr  nn  (Un  Grenzen  Nieder-,  sowie  Ober-Schlesiens  augen- 
blicklich niciit  allzu  gümtigen  Kriegslage  sofort  eine  andere 
Wendung. 

Dieses  BatAilioa,  zuerst  uach  Ober-Oesterreich  bestiuimt,  hatte  schon 
hn  Janiur  dem  Befehl  erhalteof  nach  Jablonkau  su  marachierm,  dea  Ort  jodoch 
vor  den  Ftenssen  nicht  mehr  erreicht  und  war,  als  es  in  Sillein  die  Nachridit 

vim  dem  Verluste  der  Schanze  bekam,  zuei^  dort  geblieb»  n  und  sp&ter  nach 
Csacza  cfirückt.  Die  aus  Jablunkau  alii^uzogene  CompHcrnii-  Wnllin  war  in  das 
■Scbiosschon  Budatio,  gegenüber  von  äilleia  verlegt  uud  dem  OberstUeuteuaiit 
Amswald  unteiateUt  worden*  Orelly  selbst  war  behu&  Tecaatwortiing 
wegen  Uebergabe  des  Passes  Jablunka  nach  Wien  berufen  worden.  (Anhang 
XVI.)  Uebrigens  hatte  FM.  Pälffy  durch  GFWM.  OhiUnyi  imd 
Oberstlieutenant  Arnswald  die  ConeviitrieniTi^  der  im  Trenof^iner  Comitat 
»uf  £xecution  gelegenen  NationaUHusaren  uud  zurückgubliebeuuu  Maunschatt 
?om  Begimente  HohensdOlem  aar  Abhaltung  der  etwa  weiter  in  Ungarn  ein- 
dringenden  Prenaaea  durohgefUhrfe.  Als  GonunaDdant  der  in  der  Gegend  von 
TrencsLn  zusammenzuziehenden  National-Miliz  wai-  GFWM.  d'O  Hone  be- 
-timirit  nn<l  auch  ilas  Podstatzky'sdie  r{iras.sit  r-Rf<^inent  ilnrtliiii  zti  rürkeu 
beordert  worden.  (K.  A.,  H.  K.  K.  Prot.  Exped.  Febr.  Fol.  410  und  Keg.  Febr. 
Fol  327  und  343.) 

>)  K.  A.,  H,  K.  R.  Prot.  Exp.  Man  676. 

•)  Kriege  Friedrich  d.  ("r.  I.  34:>.  In  den  Acten  ist  nur  ein  ProtocoUs- 

Extract  verzeichnet,  worin  Ittiaerkt  i-t,  iiass  Pälffy  die  Relation  dos  Oberst- 
lieutenants  Arnswald  Vit-zii^lidi  ..der  \ou  dfu  Unsrigen  wider  die  preussi- 
scben  Husaren  gemachtt^u  glücklichen  Partliio"  einsendet.  (K.  A.,  H.  K.  R. 
Prot.  Exp.  Utaz,  FoL  743.) 
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Die  ElniMilinie  TOn  Glogau. 

Küiug  Friedrich  ET.  liatte  dem  die  Eiiisehljessung  von 
Glogau  befehligt  lui  eil  GL.  Erbprinzen  Leopold  von  Anhalt  aiu 
23.  Februar  dringend  nahegelegt,  die  Festung  bald  in  seine  Gewalt 
zu  bringen  imd  diese  Weisung  am  2.  März  aus  Strehlen  wieder- 
holt, da  die  militttriaohe  Situataonr  welche  durch  die  im  Aut- 
marsche  begriffene  österreichisclie  Operatione  -  Armee  geschaffen 
wurde,  die  anderweitige  Verwendung  der  vor  Glogan  gebundenen 
preusaisohen  Streitkiftfte  erheische. 

Die  Festung  konnte  in  Folge  der  eifiigen  Thätigkeit  des 
Gommandanten  FML.  Grafen  Wallis  und  des  zugetheilten  GFWM. 
Reisky  als  gegen  einen  Handstreich  gesichert  betrachtet  werden, 
einer  regelrechten  Belagerung  Termochte  sie  jedoch  keinen  l&ngeren 
Widerstand  entgegenzusetsen. 

Die  Einschliessnng  war  durch  Trappen  des  JL  Corps  Ende  Deoem- 
ber  derart  bewirkt  worden,  dass  6  Bataillone,  die  Bayreuth-Dragoner, 
der  grössere  Th eil  der  Husaren-Escadron  und  die  schwere  .\rtillerie  auf 
dem  linken  Oder-Ufer  Stellung  nahmen,  während  l  Grenadi'  i  -B  iriiillon 
und  24  Husaren  da«  bisher  auf  1» m  rechten  Ufer  stehende  Regiment 
Alt-Üorcke  ablösten.  Die  Feldwachen  wurden  bis  auf  200  Schritte 
an  das  Glacis  vorgesclioben.  Zur  Verbindung  lieider  Ufer  wurde  der 
Bau  einer  Schili-Brücke  bei  Beichau  am  13.  Januar  begonnen,  des 
starken  Eisganges  wegen  jedoch  bald  wieder  eingestellt  und  erst  bei 
günstigeren  WitterungsverhUltnis^en  Ende  Februar  vollendnt. 

In  der  Festimg  war  man  inzwischen  ebenfalls  niehr  müssig. 
Die  Schniiede  und  Wagner  in  der  Stadt  musstmi  an  <i(  r  Aus- 
bessornii<:;  (l^-r  J>atetten  und  Anferri*;uiii;  neuer  ( Jcscliütziiklor 
unausgesetzt  arbeiten.  Dn  die  F-'st uu;^;"  n)ir  ü\>ov  17  Büchs»'imi>  i<tf'r 
verfügte,  unter  denen  .sicli  niclit  ein  einziger  befand,  der  vor  dem 
Feinde  gedient  hatte,  so  theilte  Wallis  noch  15  von  den  bürger- 
lichen Scheiben-Sclditzen  auf  die  BaHficiu  n  ein, 

Für  ditj  brauclibait-n  (.Teschütze  taiuieu  sich  im  Zeugiiause  sehr 
wenige  calibermässige  Kugeln  vor,  wodurch  auch  die  Unthätigkeit 
der  Festungs-Artillerie,  den  Aussenposten  des  Cemienings-Corps 
gegenüber,  ihre  Erklärung  findet.  Drei  Mörser  wnirdeu  in  Stellung 
gebracht  und  fiir  die  im  gedeckten  Wego  Commandierten  ausser 
ihren  Gewehren,  aus  dem  Zeughause  Musketen  verabfolgt,  da  sich 
bei  feuchtem  Wetter  diese  verlässlicher  als  jene  erwiesen.')  Die 

Die  Vertheilong  der  Wachen  und  Ponten  und  deren  Ansehl  ist  ia 
AnLuig  XXXII  enthalten. 


Diniti?ed  bv  Google 


Sr-iiwiicln/  dir  (Taniison  li<.'ss  den  Commandaiitcii  aiü'  Ausfalle 
wr/irlittM!.  da  er  diesellien  iiut  Cavallerio  nicht  unter«?tützeii 
küimte.^;  Ob  er  hiciiii  recht  handelte,  mag  billig  bezweifelt 
werden.  Uiiwillkürlich  drängt  sich  der  Vergleich  uiit  der  ausser- 
uidentlich  activen  Vertheidigiiug  der  Festung  Keisse  durch  Oberst 
Freiherm  vou  Itoth  aul,  wuhmgegen  iu  Ulygau  vollständige 
Pftäsivität  herrschte. 

Vom  1.  bis  15.  Februar  hatte  FILL.  Waliis  eine  An- 
zahl starker  spanischer  Reiter  machen  lassen,  welche  sowohl 
bei  der  nngemauerten  Kreuz-Bastion,  wo  ausserdem  eine  drei- 
&che  Beihe  von  Pallisaden  gesetzt  wurde,  wie  auch  unter  der 
Dominicaner-  und  Sohloas -Bastion,  bei  der  Ferdinands-Bastion 
and  der  Wolfsgi-uben  -  Schanze  neben  dem  Flusslauf  postiert 
wurden.  *) 

Der  Festungs-Commandant  bemtihte  sich  vergeblich,  über  die 
Lage  in  der  Festung  Kachrichten  an  den  Hof-Knegsrath  gelangen 
zu  lassen,  die  enge  Blokade  des  Platzes  verwehrte  jeden  Verkehr 
nach  Aussen.  Endlich  liess  er  einen  Soldaten  seines  Begimonts,  der 
ein  Fischer  und  tüchtiger  Sohiffinann  war,  als  Fischer  gekleidet,  die 
Oder  aufw&rts  in  einem  kleinen  Fahrzeuge  während  der  Nacht  mit 
Depeschen  abgehen,  um  ausserhalb  des  Blokade-Bayons  an  das  XAnd 
zu  steigen  und  mit  den  mitgegebenen  Briefen  dann  weiter  zu  gehen. 
Zwei  Stimden  nach  seiner  Abfahrt  kcliit  1  vselbe  jedoch  vrieder 
zurück  und  meldete,  dass  er  von  den  Waclit8chif)V'n  der  Preussen 
auf  der  Oder,  so  wie  auch  von  den  am  Ufer  aufgestellten  Posten 
angerufen  worden  und,  um  nicht  in  deren  Hönde  zu  fallen,  genöthigt 
gewesen  sei,  umzukehren. 

Die  Festung  war  mit  eingesalzenem  Fleisch  und  anderen  Lebens- 
mitteln noch  aul' vier,  mit  Brod  aber  noch  auf  sechs  Wochen  vprsplion 
und  der  Commandant  versammelte  am  '27.  Februar  dio  höheren 
Ofüciere  des  Platzes:  den  GFAVM.  Rei  s  k y,  den  ingenieur-U bersten 
von  Raus c h e  n  d  (;  r f,  die  Oberstwachtmeister  Baron  H  eichlin 
ivoTi  Harrach)  und  von  J-'Iaiiting  fvon  Wallis  i  zu  einer  Be- 
radiung,  in  welcher  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  ob  es  für  rathsam 
'  lachtet  werde,  einen  üfficier  nnoh  Wien  zu  senden,  bevor  aber  diese 
Abst'iidmig  geschehe,  einen  Olfii  irr  an  den  König  Friedrich  II. 
oder  an  den  vor  Glogau  conunandieicndcn  Erliprinzen  Leopold 
von  Anhalt  mit  dem  Krsuelien  zu  schicken,  zur  Absendmag  eines 


')  Jb'Ml«.  Wallis'  Bericht.  (Archiv  zu  KoleschowiU.) 
*)  Plan  von  Glogau,  Tafet  L 
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Olüciers  aus  Glogau  die  Erlaubniss  zu.  eitheiJeu  und  cüe  uöthigeii 
Passierscht'iiie  auszntVrfif^eu. 

Die  TheiJjiv'iiiix  r  ilit  st-r  Bnathung  sprachen  sich  in  bejahendem 
Sinne  aus  imd  in  Fulge  dissiii  sendete  FML.  Wallis  um  Morgen 
des  2B.  Februar  den  OberstwacliLmeister  Baron  Ii  e  i  c  h  1  i  u  uiit 
zwei  Briefen  und  zwar  einem  an  den  König  von  Prcussen  und  einem 
zweiten,  falls  der  König  nicht  anwesend  sein  sollte,  an  den  Erbprinzen 
von  Anhalt  in  das  preussisohe  Lager  ab.  Beichlin  wurde  in 
das  preussische  Hauptquartier  nadi  BaUBchwitz  geleitet  und  gegen 
Mittag  desselben  Tages  langte  ein  preususcber  Tambour  -vor  der 
Esplanade  an,  der  einem  ihm  entgegengeschickten  XJnterofficier  einen 
Brief  Anhalt's  an  Wallis  übergab,  worin  Ersterer  mittheilte,  daas 
er  den  Oberstwachtmeister  Beichlin  im  Hauptquartier  bdialte, 
bis  Antwort  vom  Könige,  dem  er  des  Grafen  Wallis  Brief  aber> 
schickt  habe,  einlangen  werde.  Beichlin  wurde  aber  überhaupt  nicht 
mehr  in  die  Festung  zurückgelassen  und  traf  erst,  nachdem  dieselbe 
gefallen,  am  10.  l£fixz  wieder  dort  ein. ') 

Die  Yerhältnisse  drängten  übrigens  jetat  einer  Entscheidung  zu. 
Auf  die  erwähnte  Weisung  König  Friedrich  II.  vom  23.  Februar, 
mit  Glögau  „sobald  als  möglich  ein  Ende  zu  machen",  fragte  Prin;c 
Leopold  am  25.  an,  ob  er  die  Festung  erstürmen  solle,  doch 
müsso  r  r  zu  einem  solchen  Unternehmen  noch  das  Anlangen  einer 
Anzahl  Petarden,  die  er  bereits  erbeten  liabe,  abwarten;  eine  Be- 
lagerung könne  er  erst  nach  dein  Eintrejßfen  des  schweren  Geschützes, 
dessen  erster  Staffel  am  5.  oder  (>.  März  erwartet  werde,  beginnen. 
Diese  Anfrage  beantwortete  König  Friedrich  am  2G.  aus  Frau- 
kenstein dahin,  dass  die  Belagerung  sofort  nach  dem  Eintreffen  der 
schweren  Artillerie  zu  beginn^m  lialtp.  p^leicli/.oitipf  seien  aber  «H»* 
Vorbereitungen  treffen.  ,.iun  in  die  Stadt  aut'  der  anderen  Seite 
])ar  surjirise  hinein  zu  korninen".  Da  die  Trupiten  des  II.  Corps 
für  eine  BelaLrening  scliv  schwach  waren,  bat  der  Prinz  am  2.  März 
um  Veistärkung  und  Kemin^  Friedrieh  erlaulite,  dass  das  am 
4.  iVläi/.  \i>n  den  naelu-iu-keiideu  Tnii)])on  vor  (rlugau  eintrcii'eude 
Inlanterie-liegiment  Erbpriiiis  Leopold  doit  bleiben  könne. 

■)  Wallia'  Bericht  im  gräfl.  Archive  zu  Kokschowite. 

FM.  S  e  c  k  e  11  d  ü  r  f  f  schreibt  «n  OFWM.  L  e  u  t  u  1  u  s  uus  Oberuzenn, 
2ü.  Miuz  ITH  :  ,.Nui  Ii  iiK'inen  mir  zugekommeneu  Jsachrichwn  bat  man  Glogau 
zu  der  Zeit  Ix. ■stürmt  und  eingenommen,  du  man  in  wirklicher  Capi- 
tulation  gestanden;  wäre  dieses,  so  streitet  es  wider  ftUen  Kriegsgebrauch 
imdmeritierb  bu  seiner  Zeit  RevAnche.*'  (K.  A.,  F.  A.  ScUosien  1741,  IV,  ad  13L) 
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Als  mm  iii  den  ersten  Märztagen  König  Fried  i- ich  IL 
die  Gefahr  eines  Entsatzes  nähergerückt  erschien,  obwohl  eine 
solche  Absicht  in  den  leitenden  Kreis^^n  dor  österreichischen 
Armee  leider  noch  gar  uiclit  «^nistlich  ventiliert  wurden,  sandte 
er  am  Ü.  März  den  Befeid,  znm  Sturme  Glogau's  zu  schreiten, 
durch  den  Oberstlieutenant  von  der  Goltz,  weloher  am  7. 
Abends  im  Hauptquartier  des  Prinzen  Leopold  zu  BauachwitE 
eintraf. 

Am  Morgen  des  8.  März  versammelte  Prinz  Leopold  die 

fc^tabsofficiere  und  gab  ihnen  bekannt,  dass  die  Festmig  am  Abend 
mit  Sturm  genommen  worden  solle.  Zugleich  wm"de  die  Disjjosition 
tiir  den  Stm-m  eröro-rt,  von  wt  lchor  flie  Bataillons-CommaiulaTitPU 
und  die  ältfxten  Haiii»! U  iur  Alisclu'ilL  erhielten  und  die  sammt- 
iichen  Officieren  vorzulesen  war. ') 

„Der  Sturm  sollte,  sobald  die  erste  Glocke  in  der  Stadt  die 
Miitemachtsstunde  yerkttndete,  an  drei  verschiedenen  Functen  zu 
gleicher  Zeit  stattfinden  tuid  zwar  an  denjenigen  Stellen,  die  nach 
den  früher  angestellten  Erkundungen  als  die  schwächsten  galten. 

Es  waren  dies  die  Wolfs p^nibenschanze,  die  Schloss-Bastion  imd 
die  zwischen  Spittel- und  Leopold-Bastion  befindlich«'  INit-  rne.  Um 
10  Ulir  Abends  sollten  die  Truppen  aut  der  liit  tur  an^^ewii  scrifn 
Plätzen  bereit  stehen.  Alles  Gepäck  war  in  den  t^uarti' rm  /.nriick- 
zulassen,  jeder  Mann  hatte  30  Patronen,  davon  eine  im  Laut,  mit- 
zuführen." 

„Die  erste  Colonne,  aus  dem  ersten  Bataillon  des  Regiments 
Markgraf  Carl  und  den  Gb>enadier>Batullonen  Bolstem  und  Saldem 
bestehend,  hatte  sich  an  der  abgebrochenen  Brücke  zu  sammeln, 
auf  welcher  der  Breslauer  Weg  über  den  Rauschwitzer-Bach  iülirte 
lind  von  dort  längs  der  Oder,  die  Michael-Bastion  links  lassend, 
aui"  die  Wolfsgrubenschanze  vnr'/n;[^cbpT?,  hv^v  den  AVall  zu  orsffigen 
und  zwischen  Wall  und  IVrnuer  Imiitr  der  ^lii.hael- Bastion  hiuweg 
gegen  das  Alte  Thor  vorzudringen.  Capitain  von  Beer  hatte  mit 
6  0£ficieren,  ö  Untero£G.cieren,  12  Zimmerleuten  und  83  Grenadieren 
dieser  Colonne  durch  die  PaJHsaden  und  spanischen  Reiter  den  Weg 
zu  bahnen  und  das  Alte  Thor  zu  sprengen,  wozu  ihm  ein  ArtiUerie» 
officier  mit  Petarden  beigegeben  war.   Zur  Deckung  der  rechten 


*)  „Disposition,   wit:       deu   8.  u.  V>.  Martii   jguiialttiu   werü<»a  soll,  um 
Ologaa  sn  stupreiiieroii.**  Anlage  Nr.  18  in  ,,Ktiege  Friedrieh  d.  Gr."  I,  III. 
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Flanke  sollte  Gapitam  von  Bardeleben  mit  2  OtÜcieren  imd 
8»;  Mann  von  der  Wolfsgmbenschanze  längs  der  am  Wasser  he- 
ündliclien  Befestigung  bis  zur  Carl-Bastion  Tordrinf>'on,  tbonso 
C'apitain  von  Itzen  plitz  zur  Sicherung  der  liiikeu  i'iauke  mit 
a  Officieren,  G  Zimmerleuteu  und  81  Mann  durch  den  Garten  den 
Commendanteii  gegen  die  Ferdiiumds-Bastion  imd  yon  hier  längs 
des  gedeckten  Weges  bis  zur  Spitze  der  Ereuz^Baation.  Die  am 
Alten  Thor  eingedningeneii  Trappen  hatten  sich  nach  dem  Markt- 
platz zu  wenden." 

„Die  zweite  Colonne,  bestehend  aus  dem  Regiment  FrijUS 
Leopold,  (IcTi  (Trenadier-Biitiiilli.m  n  Kleist  und  Winterleldt,  sowie 
zwei  Compagnien  des  <  iia(li*  r-15atailloTis  ReihnitT; hatte  sich 
hinter  dem  Galgenberg  imd  zwai-  das  fistt?  Batailli ni  d*  >  Jvegimeuu 
Prinz  Leopold  hinter  dem  abgebrannten  Wirthshausu  au  der  Strasse 
nach  Schloin»  alles  üebrige  nSrdUoh  davon  an  der  Strasse  nach 
Beichau  zu  versammeln." 

„Die  ältesten  Capitains  der  hei  dieser  Colonne  befindlichen 
GrenadieroBataillone  hatten  mit  je  3  Otlßcieren,  12  Zimmerleuten. 
511  Mann  voraufzugehen  imd  zwar  Capitain  von  Dam  n  i  t  z  am  nörd- 
lichsten, Cupitain  von  Taubenheim  in  df^r  Glitte,  Capitain 
von  Münciiow  am  südlifhsrrn.  Alle  drei  sollten  gegen  dl»*  linke 
Ecke  rles  zwischen  Si  ldu»s-  und  Domiuicaner-Bastion  iieg«.*uden 
Verbind imgs Walles  vorrücken.  Capitam  von  Münch  ow  hatte  al.s- 
dann  nadh  Beseitigung  der  FaUiMden  des  gedeckten  Weges  zwischen 
diesem  und  dem  Wall  bis  an  die  Spitze  der  Dominicaner-Bastion 
vorzudringen^  hier  bis  auf  Weiteres  Halt  zu  machen  imd  so  die 
rechte  Flanke  der  Colonne  zasicliem.  Capitain  von  Taube nheim 
sollte  den  Wall  ersteigen,  z-wnschen  Wall  und  Mam  r  das  Brostauer 
Thor  fTroiclx^n  um!  dirsps  sprengen,  wozu  ihm  ein  .Vrtillerie-Ofticii'r 
mit  Petarden  beige,L,'^i'l>«  ii  war.  l),iim  war  das  'i'hor  ditreh  ('H]>itaiit 
von  Taubenheim  und  die  drei  audertu  Compagnien  des  Greuadier- 
Bataülons  Winterfeldfc,  die  ihm  zu  folgen  hatten,  vorläufig  besetzt  zu 
halten.  Eine  dem  genannten  Bataillon  ebenfalls  folgende  Compagnie 
des  Grenadier*BataillonB  Eeibnitz  xmtet  Capitain  von  Collrepp 
hatte  mit  einem  Offioier  und  20  Mann  die  Dominioaner-Baalion  zu 
besetzen,  mit  dem  Best  den  im  Bavelin  zwischen  dem  Brostauer 


Ks  wurcn  dies  die  beid«n  Gretiadier-Couipagiiien  des  Regiments 
Truchsi'ss.  Die  beiden  an. Irren  zum  Greniiflit'r-Bataillon  T?'  ilmitz  t;- hur.jiid.  m 
Cotupuguieu  des  Regiment»  Mukgraf  Carl  waren  auf  dem  rechten  Uder- Ufer 
bei  Zorbau  verblieben. 
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Thor  stehenden  feinclliclien  Posten  unschädlicli  zu  machen  und  so 
den  Weg  nach  Aussen  zu  ötfnen.  Wenn  dies  geschehen,  sollte  das 
erste  Bataillon  des  Regiments  Prinz  Leopold,  welches  vom  ab- 
gebrannten Wirthshause  anrückte,  benachrichtigt  werden  und  seiner- 
seits das  Brostauer  Thor  besetzen,  wähi-end  das  Grenadier-Bataillon 
Wiuterfeldt  alsdann  nach  dem  Markte  vorrückte." 

,,Dem  am  weitesten  nördlich  vorgehenden  Capitain  von  D  a  m- 
nitz  sollten  die  drei  übrigen  Com pagnien  des  Grenadier-Bataillons 
Kleist,  sowie  das  zweite  Bataillon  des  Regiments  Prinz  Leopold 
folgen.  Mit  dieser  Abtheilung  der  zweiten  Colonno  beabsichtigte 
der  Erbprinz  selbst  vorzugehen.  Sie  sollte  längs  des  zm*  Scliloss- 
Bastion  führenden  Verbindungswalles,  den  davor  liegenden  Teich 
links  lassend,  gegen  die  linke  Flanke  der  Schloss-Bastion  vordringen 
und  sie  ersteigen.  Dann  hatte  sich  die  vorderste  Compagnie  zu  theilen 
und  mit  der  einen  Hälfle  das  Schloss-Thor  zu  zerstören,  wilhrend  die 
andere  sich  nördlich  um  das  Schloss  herum  gegen  die  Uder-Brücke 
wendete,  imi  auf  diese  Weise  die  linke  Flanke  zu  sichern.  Vom 
Schloss  aus  sollten  die  Truppen  dann  weiter  in  die  Stadt  vor- 
dringen." 

„Der  AngriÜ"  der  dritten  Colonne  sollte  von  Süden  her  er- 
folgen. Es  waren  hierzu  das  zweite  Bataillon  des  Regiments 
Markgraf  Carl  und  eine  aus  den  Uebercompleten  des  U.  Cor})s 
gebildete  Abtheilung  unter  Major  von  Buntsch  bestimmt  worden. 
Die  Abtheilimg  war  etwa  3U0  Mann  stark  \md  in  zwei  Compagnien 
zusammengestellt.  Als  Sammel|)unct  sollte  die  Klostermülile  im 
Rauschwitzer  Gnmde  dienen.  Diese  Colonne  hatte  gegen  den 
aussjmngenden  WaHenplatz  des  gedeckten  Weges  vor  der  Leoptdd- 
Bastion  und  von  hier  zwischen  dem  gedeckten  Wege  und  d<>m  Walle 
bis  an  die  Poterne  zwischen  Leopold-  imd  Spittel-Bastion  vorzu- 
gehen. Nach  Zerstörimg  der  (titter  hatte  sich  eine  Hälfte  der  Ab- 
theilimg des  Majors  von  Buntsch  nach  der  Kreuz-,  die  andere 
nach  der  Löwen-Bastion  zu  begeben.  Das  der  Abtheilung  folgende 
Bataillon  des  Regiments  Markgi'af  Carl  hatte  mit  je  einer  Com- 
pagnie die  Spittel-,  Leoj)old-  imd  Sebastian-Bastion  zu  besetzen, 
während  die  vierte  aii  der  Poterne  verblieb." 

„Auch  die  Cavallerie  des  Kinschliessungs-Corps  sollte  wälirend 
des  Sturmes  Verwendung  finden.  Beim  Eintritte  der  Dunkelheit 
hatte  sie  ihre  Posten  zu  verdoppeln,  so  dass  keine  Nachriclit  des 
beabsichtigten  Ueberfallos  in  die  Stadt  gelangen  könnte.  Alsdann 
sollten  sich  zwei  Escadronen  im  Rauschwitzer  Gnmde,  in  der  Gegend 
der  Petzel-Mühle  sammeln,  sobald  die  erste  Colonno  bei  der  Wolfs- 
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giiiboiKschanze  eingedrungen  war,  dieser  folgen  und  dif  nach  ilt-r 
Oflor  führenden  Strassen  ahsm-hon.  nm  otwa  flüchltndL-  F.  indi'  ge- 
fcingeii  nehmen.  Die  üiiiigeu  drei  ►Schwadroju'U  hattt-u  ^»ieh 
Linter  der  evaugelisclien  Kirche  zu  sammeln,  sodann  durch  das 
Brostaner  Thor  in  die  Stadt  zu  folgea  und  dieaa  zu  durch- 
streifen." 

„Diejenige  Colonne,  welche  zuerst  in  die  Stadt  dndiaug,  eoUte 

sofort  durch  berittene  Adjutanten  die  übrigen  benaohiichiigen 
hissen,  damit  diese,  falls  ihnen  der  Stium  an  dem  angewieseneu 
Puiu  (t  rncht  £!^r'^lückt  war,  dahin  rucken  konnten,  wo  schon  der 
Eingang'  iVci  war." 

.,L>ic  Couifiaguie,  wtdchu  zuerst  die  Stadt  betrat,  sollte  sogleich 
den  ürenadiermarsch  schlagen  lassen,  ebenso  jede  folgende,  damit 
sich  die  preussischen  Truppen  auf  diese  Wrase  erkennen  könnten. 
Die  feindlichen  Posten  waren  überall  zu  entwaffiaen  und  im  Falle 
des  Widerstandes  niedernunachen.  Allen  feindlichen  Soldaten  und 
Bürgern  sollte  eugemfen  werden,  das  Gewelu- wegzuwerfen,  widrigen- 
falls Alles  „massacriert"  imd  die  Stadt  geplündert  werden  würde. 
I^t'tzt.  res  sdlltc  jcrlfH'h  nur  nnf  siusdrückUcht  n  Befehl  des  Prinzen 
statLlinden.  Ein  Haus  zu  betreten,  wurde  bei  Todesstrafe  ver- 
boten." 

„Die  Gesammtstärke  der  zm-  Unternehmung  bestimmten  Tinppeu 
betrug  4300  Kann  In&nterie  und  600  Beiter." 

In  der  Festung  ahnte  man  nichts  von  der  drohenden  Gefahr, 

die  unmittrlliar  bt-\  urs^and. 

Am  ö.  Mär/  Im  iliaf  Utete  der  Festuugs-Commandant  mit  dem 
(ieneral  Reisky  vnin  Stadtthurme  aus.  (iass  Cavallerie  über  ili^ 
Schitf-Brücke  bt-i  Ut  iehau  auf  das  rechte  ( )dtn-Ufer  marsclnere  und 
Infanterie  in  die  umliegenden  Dort  er  emgerückt  sei,  am  H.  sah  man 
Faschinen  in  die  Dörfer  fiihren  und  muthmasste,  dass  die  Preussen 
in  einer  der  folgenden  Nächte  die  Tranehton  eröffnen  wollten.  Die 
Visitierung  der  Posten  im  gedeckten  Wege  und  auf  den  Bastionen 
wurde  in  Folge  dessen  bei  Tag  und  Nacht  sowohl  durch  den 
FestungS^Ckunmandanten  selb.st,  wie  dm-ch  den  General  Reisky 
vor?]^^^nommen  und  di<»  Artilleristen  beordert,  ihre  Geschütze  schuss- 
i'erti;^'  /u  halten.  Kiu  Fourier  von  Wallis-Infanterie,  der  auf  dem 
Stadtiiiuiiii  als  1 5i-( >1  Mcliruiig.spo.sten  aufgesudlt  \sar,  uieldelo  am 
H.  Miirz  Abends,  dass  aus  einigen  Dörfern  Grenadiere  mai'schiert  und 

>)  Kriege  Friedrioh  d.  Gr.,  I,  335  u.  ff. 
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andere  dafür  eingerückt  seien,  die,  \ne  es  schien,  S<  hanfein  getragen 
hatten.  Wallis  sendete  nach  dieser  MrldTnip^  Tinch  am  Abende  seinen 
Adjutant,  !!  /ti  dem  im  g-edeckr-'H  AVi'i;»^  i  i>inuia'Hli<'rfnden  Hnnpt- 
mann  von  HaiTach,  Baron  von  K  i  p  p  e  r  d  a,  um  liuu  aut/.iitrageii, 
semen  Posten  anzubefehlen,  besonders  in  der  kommenden  Nacht 
sehr  wachsam  tmd  „alert  za  sein"  und  verabredete  mit  General 
Beisky,  dass tuoi IGitternacht  er imd  bei  seiner Bttckkunft  Wallis 
selbst  die  Posten  mehrmals  visitieren  würden.  Ausserdem  berief 
der  Festmigs-Commaudant  den  Oberstwachtmeister  von  Plan ting 
zu  sich  und  befalil  llim,  mit  der  Resei*ve  nrhtsam  zu  sein,  lim  beim 
geringsten  AJami  auf  den  Wall  rücken  zu  können. 

Die  Nacht  vom  H.  zum  f».  März  war  sehr  finster.  Als  die 
Glocke  der  Domkirche  die  Mittemachtstunde  schlug,  hörte  nuin  in 
der  Festung  mehrere  Salven  von  der  oberen  Seite  bei  der  Ferdinands» 
Bastion.  FML.  Wallis  sandte  sofort  den  Oberstwacbtmeister  von 
Planting  mit  der  Beserve  und  auch  einen Theil  der Bflrgerschafb 
dorthin  ab.  Gleichzeitig  ertönte  das  Alarmsignal  xon  der  Haupte 
wache  her-  Der  Festnngs  -  Commandaut  mit  General  R  e  i  s  k  y 
eilte  an  der  Spitze  von  HO  Grenadieren  nrid  der  100  Mann 
starken  bürgerlichen  Reserve,  welche  sir-h  bei  dem  J*'Suiton-('olleg 
HUgesichlossen  hatte  (aber,  an*?  dem  Si  liluHS-Thor  kaum  hinuusgelangt, 
davonlief  oder  tlas  Gewehr  wegwart),  gegen  die  untere  Wasserseite 
der  Schloss-Bastion,  als  einem  der  schwächsten  Puncto  der  Festung. 
Beisky  hatte  auf  dem  Alannplatz  seinen  Adjutanten  mit  dem 
Befehl  zurQcicgelassen,  dass  die  sich  noch  sammelnde  Ifonn&chaft 
theils  nachrücken,  theils  an  den  von  dem  General  bezeichneten  Ort 
nachgeführt  werden  sollte.  Als  die  Generale,  Iteisky  voraTi.  Anvt 
anlangten,  trafen  sie  bereits  preussischp  AHtheilungen.  <\v  den 
Wall  zu  rrk!irnin<  n  suchten  uiu!  mit,  denen  sich  ein  Feuergef<^f  l!t 
entspann.  Ks  waren  die  Compugnien  des  Capitains  von  Damnitz, 
drei  Compa^^nien  des  Grenadier-BataiUous  Ivleist  und  das  zweite 
Bataillon  Prinz  Leopold,  an  der  Spitze  der  Colonne  der  Erbprinz 
in  Begleitung  des  Markgrafen  Carl  und  des  Oberstlieutenants 
von  der  Goltz. ^) 

Beisky  gieng  mit  seinen  wenigen  Leuten  zum  Angriff  vor, 
erhielt  aber  zwei  Schüsse  und  sank  im  Handgemenge,  von  einem 


'i  Das  Tagebuch  dos  Feldpredigcra  J.  F.  Sc  «gebart  er/alilt  i»ap:.  17  ; 
„Fnnz  Leopold  erstieg  dp?i  Wall  diessfit«.  nebst  den  Markgrafen  Carl  und 
Friedrich  (?)  mit  10  Orenadif^rs,  die  uut  die  sich  entgegenstellenden  Mann- 
sehaften  «intnal  Fener  g«b«n,  woduzoh  Reisky  schwer  blessiert  wurde." 
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Bajonnotstich  schwer  verwundet,  yaisamraen.  Die  Prenssen  stüimten 
über  fl^n  am  Boden  Lii  i^n>iideu  ioi  i  flm  Thor  des  (xebaudes  der 

LaiitlBsiuin| itniamiscbalt,  dem  sor^i  hatuiten  ,,Schloss",  wohiu  W a  1 1  i s 
sich  mit  Hauptuiann  Graleu  Kiigelshauseu  geworfen  und  das 
Thor  hatte  s(äilio88«ii  laasen.  Er  verattdite  hier  die  Verdieidigung 
au£simefamen.  Prins  Leopold  liess  indesBen  dmoh  seine  Zimmer- 
leute  das  Thor  «anschlagen  und  mit  Petarden  sprengen.  Wallis  zog 
sich  nnn  gegen  die  Hanptwache,  um  dort  die  Vertheidigiang  fort- 
zusetzen. Als  er  aber  auf  dem  Platz  anlangte,  fand  er  denselben 
bereits  gelullt  mit  den  auf  verschierlencTi  Seiten  eingedrungenen 
prfMissisehen  lViij)[>eu,  warf  sich  mit  einigen  Leuten  noch  in  das 
orten  stehende  Proviant-Magaxin  inid  wurde  hier  gefangen. ') 

Der  verwundete  General  B  e  i  s  k  y  war  inzwischen  erkannt  imd 
in  das  nächste  Wachthat^  am  Wall,  nach  einer  halben  Stunde  aber 
in  das  Schloss  getragen  worden.*) 

Wallis  selbst  sagt  in  seinem  Berichte  Uber  die  Erstürmung 
der  Festung: 

Der  Sturm  wurde  an  drei  Urten  imtemommen  ,,und  zwar  an 
beiflrn  'Wassrr---piten  njul  zwis'fhrii  der  Soliastian-  nnrl  T.riwtMi- 
Basüou.  l>je  unserig'-ii  Ponten  in  dem  bi-iKi  kten  Weg  an  'li-r 
oberen  Wasserscito  sowoiü,  als  die  aul'  dem  Wall  haben  mit  Stücken. 
Kartätschen  und  kleinem  Gewdur  einen  tapferen  Widerstand  gethau, 
ja  einige  sich  gai-  nicht  ergeben  wollen;  der  Feind  hatte  sofort  die 
ungemauerte,  unweit  der  Ferdinands-Bastion  gelegene  sogenannte 
Wolfsgrube  erstiegen  und  imter  beständiger  Chargieraug  mit  der 
Garnison  sich  solcher,  nebst  der  Courtine,  welche  bis  zu  dem  Pol» 
nischen  Thor  geht,  mit  solcher  Gewalt  bemeistert,  dass  die  Unserigen 
nicht  zu  resistieren  vennTiireTifl  tr^wespii.  Auf  d-  r  iintorr-n  Wass*-r- 
seite  aber,  bei  der  St'iiltj.NS-liustiDn.  ulf»  dt  i' zw cimi  .\tt;i'(Ue,  ist  ti'  r 
Feind  nicht  nur  bis  an  die  Pallisadeu,  sondern  bis  ni  d<-n  bedeckten 
Weg  gekommen,  ohne  dass  ein  Schnss  auf  ihn  geschehen  wäre, 
sondern  es  haben  sich  die  Posten  Iftchement  in  Graben  retiriert, 
welche  auch  durch  ein  feindlich  Detachement  au%ehoben  und 
gefangen  worden,  wo  sodenn  der  Feind  nach  TJmhauung  der 

*j  Wallis'  Bericht.  <Arohiv  zu  Koleschowitz.  \ 

•)  Reisky';j  Bericht  vom  12.  Juli  1741  au  Jen  Hüt-Krieg!<rnth  au» 
Rlogan.  (K.  JL,  F.  A.  Schlesien  1741,  HI,  25).  Der  General  starb  im  Sommer 
1741  (3  Auj;u.st)  in  Folfjjo  iV'T  bei  iler  Kinimhine  der  Festuu«;  erliültfiieu  Ver- 
wiui(iimg«a  in  ülogau,  wenn  es  ihm  auch  „durch  den  niiKewendeteii  Fleis?« 
eines  aas  Dresden  expresse  berufenen  königlich  pohlischen  Ch>ruigi"  uiuc 
Zeitlang  anscheinend  etwas  besser  gegangen  war. 
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Pallisaden  und  s|)ani.><  li<  n  Reiter  in  der  Stille  die  niif;<'innn<  rt»- 
8cld()ss-Bastion  und  Connine  erstiegen.  Bei  der  dritten  Attaque 
unweit  der  angemaueiten  £reu2->Baätiou  hat  sich  der  Feiud  nach 
einiger  Beaistenz  des  bedeckten  Weges  bemfichtigt  und  nadidem 
solcher  s:u  xweimalen  Ton  dem  Wall  repoussiert  worden,  endlich 
der  grossen  Übermannten  Force  halber  vermittelst  der  Sturmleitern 
penetriert,  das  Brostauer  Thor  aufgehauen  und  in  die  Stadt  ge- 
drungen ist." ') 

DvfMviprtel  Stiindon  nach  Mittt^marbt  Avar  rlf-r  Kampf  an  allen 
Punctt  n  iM  i  inlct  und  dif  Festung  im  Besitz  der  Preussen. 

Nacli  Verlaul'  einer  weiteren  Stunde  ritt  die  preussiüche 
Gavallerie  über  eine  durch  100  Schanz-Bauem  gemachte  Wall- 
ö&ung  in  die  Stadt. 

Der  ge&ngene  Commandant  wurde  zu  dem  vor  der  Front 
seiner  Truppen  auf  dem  Marktplatze  stehenden  Prinzen  Leopold 
gefthrt,  den  er  ersnclit*-,  die  Stadt  mit  der  Plünderung  zn  ver- 
schonen, allein  „durch  Insolenz  des  gemeinen  ISIannes  wurden 
viele,  besonders  katholische  Häuser  ausgeplündert".-'^ 

')  Walliü*  Bericht  (Archiv  zu  KoleschowitzJ. 

Berioht  Wallis'  an  d«n  Grosahersog  von  Toseana,  Berlin 

27.  März  1741,  in  „Oesterr.  MiliMir-Zeit-schr."  ISIl,  1812,  1813  und  dossoii 
F''rir)it  im  Archivn  zu  Knlc-chowitz.  In  der  ^Sili-sia,  Mu«'*»um  lur  -rlilosischr- 
^  aterlaudskuude",  1,  winl  über  die  I'lüuderuug  u»ch  einem  nltcn,  vt-nnuthlich 
von  einem  Oeistiiehen  henrOhrenden  Tigebneh  ersShlt:  „Obsebon  nun  diese 
Einnahme  dem  Feinde  niclit  gnr  zu  viel  Mühe  gekostet,  indem  die  (i<'gon- 
wehr  gar  niclit  vi»»l  7.n  1hm1.  u1.ii  lintte.  so  hahen  doch  gleich  eiuige 
boldateu  »cbou  nucii  1  Ulir  zu  piuuderu  augulmigeu  und  »ind  vor  Allem  wie 
die  wfitkenden  Hnnde  das  CoUeginm  der  P.  P.  Jesuiten  angefnllea,  allwo 
(obschou  ihnen  eine  ziemliche  Summe  O«  !  1*  -  ^.n  i  l.t  wurde),  sie  dif  i'un;'«- 
.«schöne,  wohleingerichtetc  Apotliekc  in  din  (iruuü  ruiniert."  iu  dem  CuUegiu 
bei  auch,  was  uiclit  uiut-  und  uagell'oht,  mitgeuommeu,  in  der  Saeristei  fttnf 
Kdehe  «nd  «nige  sohöne  Pimunente  und  wid«re  Saehen  fortgetragen  „und 
die  Geistlichen  iiberdi*"-^  n^'h  mit  Scidägt'n  U-iictit-r*"  v.  rn  1«  ti.  Am  frühen 
Morgen  schiosseu  nioh.  auch  lutheritKthu  Bauern  diesen  riüodcrcra  im  Je«>uiteu- 
Colleg  an  und  fährten  von  den  Effecten  «inen  Wagen  nach  dem  andern  fort. 
,,Folgsam  ist  es  Uber  die  ganze  Stadt  hcrgt  gangenf  dwM  wenige  Hiiuser  von 
der  allgemeinen  I'lüi  rimg  sind  ln-lrtMi  ^'t  l>liel>t"u.  untt-r  wclcln  n  viele  einen 
ougemeiu  grotsseu  Schaden  erltttuu  haben.''  „Dietteu  Tag  »all  mau  auf  alluu 
Oaaeon  niehte  al«  lauter  Soldaten,  welche  die  HSuser  anarilmnten."  „Die 
goldenen  Ringe  musBten  von  den  Fing<-n)  und  die  Dhrgchiinge  von  den 
Ohren  lierabgerissen  werden,  wer  ihnen  nielit  l>uM  so  ■.  i  !  cM,  »Is  sw  ver- 
langten, darreichte,  dem  »etzluu  da«  aui'gepllauzte  liajonnet  au  diu  Bru^t 
und  den  bloeaen  Säbel  an  den  Hals,  wir  waren  daxumal  lauter  Hunde  und 
CnnaHlen,   man  hOrte  nidits  anderes  als:  «.Hund,  gib  Geld  her  oder  Dich 
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Wallis  wurde  in  das  Coimiiandauteuhan-*  n^pftihrt,  Ingenieur- 
Oberst  von  Walravo  ilim  beigegeben  und  ihm  sogleich  jede 
briefliche  Mittheilung  und  jeder  Verkehr  verboten. 

Der  Verlost  der  FestangsbesatEimg  betrag  60  Todte  und  Ver- 
wundete und  865  Mann, von  denen  ein  kleiner  Theil  axugewechselt 
werden  sollte,  dagegen  Diejenigen,  welche  nicht  zum  Eintritt  in 
preussischen  Kriegsdienst  sich  bewegen  lieflseni  in  die  Kriegs- 
gefangenschaft nach  Stettin  abgesaii  lt  wnirden. 

Der  j^reussische  A'erlnst  soll  1)  Maini  todt,  "2  Officiere,  3  ünter- 
üfficiere  und  87  Manu  verwundet,  betragen  haben.  ^ 

Der  Flau  2ur  Kmportienmg  der  Festung  war  ohne  Zweifel 
geschickt  entworfen  und  die  Ausführung  gereicht  den  preussischen 
Officieren  zu  hoher  Ehre,  wie  gegeutheilig  die  mangelha:fte  Ver- 
theidigung  des  Platzes  wenig  entsprechend  ist  luid  i!ir<  S^]I^^äche 
zum  grössten  Theile  auch  auf  den  schlechten  Geist  der  Truppe 
zurückgefülirt  werden  rauss. 

„Gowiss  alter  ist  es,"  sn^t  rTPiicial  Iv  i-isky  in  seinem  Berichte, 
,.dass  sowohl  durch  die  au»  la  r  Stadt  desertierten,  auf  Arbeit  ge- 
standenen Bauern  und  diu"ch  die  Deserteure  von  der  Ganiisou 
unsere  sftmmtlichen  Veranstaltungen  und  die  irreparable  Schwiche 
der  Oertlichkeit  meineidigerweise  dem  Feinde  verrathen  worden,  wie 
dann  zwei  von  unseren  Deserteuren  und  ein  allhier  verheiratheter 
wohnliafter  Mann,  weh  her  acht  Tage  vor  der  Attaque  zum  Feind 
übeigelaufeUi  ihr  Anßihrer  gewesen."') 


Canaille,  soll  die  schwere  Ifoth  regieren,**  „Demnach  nun  die  Plünderung 

in  die  soclis  Stuinlon  liniert,  imisstoii  die  meisten  aii'-Tnai -chir-rr n 
Seegebart,  der  ja  Predigt-r  bui  des  Erbpriiizcu  Leopold  lif'gintente  war, 
ensKhlt  in  seinem  schon  erw&bnten  Tagebnohe:  „Weil  die  Festung'  mit  Sturm 
ttbergogiingcn,  so  ward  doli  Greiiftdjcrs  gestattet,  zu  jdündem,  welclie.s  in- 
snii  L  it  das  Jcsaiteti-CoUegium  und  einen  (TermnthJich  katholischen)  Apo- 
theker bi'troflöu."  (Ö.  lö.) 

154  Mann  waren  wihrend  der'Blokade  desertiert. 
*)  Kriege  Friedrich  d.  Or..  I,  340.  Oesterreichische  Berichte  gehen  den- 
selben Itölior  nn. 

*)  n^^g*"*  Ende  der  lilukade  wai  die  UaiiiiiiOii  auf  'J2ö  dienstbare  Mann 
hemntei^ekonunen,  worunter  sehr  viele  von  Bolchem  "Widerwillen,  Munmi  und 

rnzufricdonheit.   d^^r^leirhen  ich  \nitor  unseren  Truppen  nicht  gesehen,  noch 
gfliuft,  —  die  Oestetreicher  hielten  sich  hhitschlecht "   Die  Posten  hatten  di«:» 
Proushcn  uicht  walugeuommeu,   bi»  juü  im  Graben  die  Pallixaden  umbiebeu. 
Die  Kanonen  thaten  keine  Wirkung,  ide  Uheraehoflson*  (Seegehart»  17.) 
«>  A,  a.  O.  Reisky*8  Bericht. 
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Am  Id.  Mäns  wurde  Wallis  mitgetheilt,  dass  es  ihm  gegen 
Ati<stpllung  eine?  Reverses  <^pstatfet  <?f>in  sdllp.  nach  Wien  zu  gehen, 
"woiiiii  er  auch  am  14.  bf^rcirs  unter  Eseorcieraug  eines  preussisohen 
Capitaiiij»  auilnach.  •)  Als  indi-ssen  in  Jauer  anlangte,  kam  ein 
Adjutaut  aus  Schweidiuiz  vom  Küüig  von  Preussen  mit  dem  Befehl 
an  den  begleitenden  Oapitain,  dass  Wallis  „wichtiger  Ursachen 
halber  dermalen  nicht  nach  Wien  gelassen  werden  könnte",  sondern 
sich  nach  Berlin  zn  begeben  habe,  wo  er  denn  auch  am  26.  Mirs 
eintraf.  *j 

Als  Wallis  im  Sommer  des  Jahres,  allerdings  noch  kriegs- 
gefangen imd  nur  efegen  Rovers  entlassen,  sich  in  Wien  befand, 
hatte  er  vor  ein<  r  unr.  r  dr-m  Vorsitze  des  FM.  Grafpii  Khovpii- 
hüller  zu.srtmiiiengt  tn  ti  iH'n  Coiamission  von  (_TeiietaIiMi  sich  zu  ver- 
antworten, welche  ihn  von  einem  Verschulden  au  der  Uebergabe 
der  Festimg  lossprach.^ 

An  Beute  fielen  dea  Fk-enssen  8  Fahnen,  69  Gesohfitaei 
5  Mörser,  fiber  4000  Gewehre  und  bedeutende  Mengen  von 
Munition  imd  Kriegsgeräth  in  die  Hände.  *) 

Hocherfreut  über  den  Erfolg  zeichnete  König  Friedrich 
den  ErbpriiiJ^en  durch  ein  srlnneichelhaftes  Handsclireiber»  ans  und 
liess  ihm  2Ü.U00  Gulden  aus  rior  in  d<*r  Fe<?tnTiq;  vru  i^t  l'undenen 
Kriegs-Casse,  jedem  zu  der  ünt'  i  lu  Inunni^  ausgerückten  Mann  einen, 
den  Unterofficiereu  zwei  Gulden  auszaiilen.  ■'} 


')  Die  llcü»eroute  war  ünit  über  G  1  a  t  z  vorgescbriebeu. 

*)  DieürMHsh«,  w«sriiBlbKdiiig  Friedrich  II.  die  EriaabniBa  »nrtteknahm, 

war  uach„Kringe  Friedrich  cl.  Or.",  l.iW'J,  flie  inzwisi  lu'n  <  rfolgto  (»efangennahin c 
mehrerer  soblei^iHcher  Edelleut  e  ( Arcoiuul  Reisewitz}  durch  Oberst  Baron  Roth. 

*)  Die  darauf  bezüglicbeu  Acteuütücke  siehe  in  Auhaug  XXXfU.  AUer» 
ding«  war  die  Öffentliche  Mouung  über  den  Fall  ^on  Ologaa  nicht  so  letobt 
zu  bpruhicen  :  ,,n'y  ayunt  guöre  <l'oxoin]iir'  qu'imr-  plcu  .-  innnio  i'-oinine  cl!- -lA. 
ait  ^tü  emportee  d'etnblee  en  moius  d^une  heure  de  tiaup«  .  .  . .  la  couduite  de 
Möns,  le  gin^id  Wallis  senit  aujourd'hai  ezpoaäe  k  bien  des  blftmes.'* 
(yaehricht  ans  Breslau  vom  15.  HKrz.  K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  XIIl.  10.) 

Krif'c:^^    Fri' 'Irirb    d.   (Jr.,    1.  Dir    < Jourhiitz*'    li<  stj»nden  in 

57  metallenen,  11  cisorucu,  1  Haubitzen,  3  metallouen  und  2  ei-sernen  Füllern. 
(Kadi  eineai  Inventar  im  1c.  nnd  k.  Hofk.-Areb.) 

■)  Kriege  Friedrich  d.  Or.,  I.  H42.  Mit  der  „Kriegs -Cassc"  w.u  >  >  nun 
allerdtjips  ,nn>''  i  itrori''  Sache;  eii^cutli'  h  war  es  die  C;!--.'  des  Inhah«,i-  >l''-~ 
Walli:j'.scbeu  Intuntene-Reginifnt.i.  Die,ser  berichtet  selbst  darüber;  „Mau  hat 
gleich  den  andeni  Tag  darauf,  ungoachtet  meines  naehdraekUeluten  Reprlaen- 
tieren,  alle  Oberofticiero,  ohne  dass  solcho  bevor  si -h  Inn  mir  haben  anmelden 
dfirtVn.  nach  Stettin,  die  Unterofficiore  und  Gemeinen  theils  auch  dahin, 
viele  ttber  (wie  ioh  liöro)  wiederum  andenväartä  hin,  um  f^ulche  mit  Gewalt 

Oast«nreiclus(thec  £rl>iolg«krieg.  II.  Bd.  12 
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Ma^^istrat  luid  Biir^rerscbatV  dor  Stadt  Glogau  luuissteu  dem 
Küiiige  am  11.  März  den  ILuldigungseid  leisten.')  Die  Festung 
wiirde  duich  den  Obersten  von  Walrave  sogleich  wieder  in  Ver- 
theidigungszustand  gesetzt. 

Kieiguisse  vom      bis  18.  März  IUI. 

Die  Eiimahine  Glogau's  hatte  die  bisher  vor  dieser  Festung 
gebimdeneil  preussischen  Kräfte  zur  Vei-^^'endung  im  Felde  ver- 
fügbar gemacht.  König  Friedrichi  der  noch  immer  stärkere 
österreichische  Kräfte  im  Glatz'schen  vernmtliete,  neigte  jedoch 
der  Ansicht  zu,  dass  ein  näheres  Heranziehen  der  Truppen  Schwerin*« 
an  die  nördlich  der  Neisse  stehenden  Abtheilungen  nothwendig  sei. 
Erst  Schwerin's  Bedenken  und  die  von  ihm  mitgetlieilten  Nach- 
richten, dass  die  österreichische  Haupt-Armee  sieh  bei  Olmütz 
coMCPntrierp,  bewop;oTi  f]en  König,  den  vollkoinmeiien  correctf^n 
Plan  einer  Vt  reiiiiiziiiig  der  Kräfte  vorläufig;  t'allcii  zu  lassen  und 
nur  die  Ai>t]it  ikm<;  La  Motte's  zunickznziehen,  die  s<  lion  am 
9.  März  Jal»hinka  <;eriiumt  hatte,  von  dort  nach  Teschen  mal  am 
13.  auf  Rat  i  bor  zurückgegangen  war.  In  Betreff  dieser  Bewegungen 
schrieb  König  Friedrich  äu  Podewils,  dass  er,  um  etwaigen 


desto  ohoTidpf  üherreden  imd  bezwitif^rn  zti  könnrn.  diis«.  sio  b(  i  ilinen  Dieuste 
nehmen  möchten,  abgeschicket ;  in  da.sjonige  Haus,  wo  meines  unterhabeodeu 
BegimeDts  Hechnnnggfiahrer  gek'gen  und  allwo  das  OewiSlb,  worinnen  die 
Begiment»'C«S8a  und  sämmtliobe  Begnnento^Sduiften  äeh  befunden,  ist  gleich 
eine  starke  Wache  von  den»  Feind  hineingelegt  worden  und  als  ich  dem 
Prin^xn  von  Anhalt-Dessau  vorgestellt,  dass  er  ja  die  Stailt  von  ler 
Plünderung  zu  verschonen  versprochen,  auch  den  Uüicieren  dos  Ihrige  ge- 
lassen halbe,  abo  ja  meine  und  meines  Begiments  Oeldnr  aueh  nidit  als  bona« 
priee  angesehen  nnd  genommen  werden  könnten,  erwiderte  er  mir  in  Antwort, 
diese  Gelder  waren  als  Ihro  Majestät  der  Königin  zugehörige  Gelder  zu 
considerieren,  jedoch  wollte  er  (sobald  er  7m  seinem  Köni;;  koTnmen  würde) 
sich  diesfalls  befragen,  nun  aber  ungeachtet  folgsam  von  Berlin  aus  zu  zwei 
unteniohiedeneu  Malen  erwähnten  Prinzen  von  Anhalt  hierum  geschrieben, 
niemalen  ditranf  eine  Antwort  habe  erhalten  können.'*  Bericht  an  den  Hof* 
Kxiegsrath.  (Ai-chiv  zu  Kolescbowit/.) 

')  Se  egobar  t  er/ablt.  ,.E>  i-t  uiii^l.mMii  h,  wie  sehr  die  Leute  hier 
füi'  den  König  poi-tiert  sind,  soviel  evangelisch  sind,  welches  die  meisten  sind 
Sie  nennen  auch  den  Xameu  „König"  allezeit  mit  einen»  besonders  respectueuseu 
Accent.  Heute  wnrde  sum  ersten  Hai  das  in  den  preussischen  Landen  ge- 
wöhnliche Kirchengehet  auf  Ordre  von  beiderlei  lieligions-Verwandten  nach 
der  Pk  ■l)i:f  i^i  '-j^rocben  und  der  ambrosianiscbe  Lobgesang  wegen  der  glück- 
lichen iÄüberung  (ilogau's  mit  Pauken  und  Trompeten  auch  sogar  ant  iielea 
Dörfern  abgesungen.*'  (S. 
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Missdeiitiingeu  vorzubeu^pii.  darüber  eine  entsprechende  Mittlieiluug 
iu  die  Zeitungen  geben  .solle.  ') 

Der,  wie  bereits  erwähnt,  im  ungarischen  Greuz-Diatricte 
ci^mmandierende  General  d'O  Hone  begab  sich  nach  der  Wieder- 
besetzmig  der  Jablonkaer  Befestigungen  persönlich  dorthin  und 
ordnete  bezügUok  der  Arbeiten  und  der  BesatEnng  das  Er- 
forderliche an.  Die  Preussen  hatten  bei  ihrem  Abzüge  die  Ton 
ihnen  bergestellten  Arbeiten  vollständig  vemicbtet^  die  Gebäude 
angezttndet  und  die  besten  Stttoke  mitgenommen.*)  Es  waren  zur 
7ertheidigang  nur  2  Gesobtttze  disponibel»  die  der  Commandant 
O'Eeillj  seinerzeit  mitgenommen  hatte  und  ^reiche  nun  wieder 
zorOiokgebracht  wurden.  Die  yon  den  Preussen  bei  ihrem  Abzug 
vernagelten  7  Geschütze  wurden  dagegen  nach  Trencsin  gebracht. 
FBC.  P&lffy  Hess  übrigens  drei  von  den  in  Jablunka  zum  Feind 
übergetretenen  Yybranzen  in  Trencsin  festsetzen  und  verfügte,  dass 
auch  gegen  die  übrigen  mit  aller  Strenge  verfahren  werde.') 

GFWM.  d'O  1 1  o  n  e  verlegte  die  firUher  dort  gestandene  Wallis* 
sehe  Compagnio  wieder  in  die  Schaiize,  ausserdem  1  Compagnie 
von  Max  Starhemberg,  deren  Conmiandanfen  er  mit  einer  schrifb- 
lichen  Instruction  versah.  Knde  März  wurde  der  Ingt  nleur-Tiieutenant 
D  a  1 1 1  nach  Jablunka  gesendet,  um  nach  d'O  U o n e's  Anleitung  die 
Wiederherstellung  der  zerstörten  Schanze  in  Angriff  zu  nehmen.  Auf 
die  Nachricht,  dass  General  La  Motte  seinen  Marsch  von  Teschen 
nach  Ratibor  fortsetze,  liess  <V()  1 1  o  n  e  ziu-  Einziehung  von  Nach- 
nohteu  1  Wachtmeister  mit  12  Husaxen  der  preussischen  Colonne 

'}  },Da  ich  zu  meiuen  Xriegsopcratioucn  nöthig  ge fundun.  das  unter  Com- 
oaado  des  FM.  Schwerin  jenseits  der  Neiase  (stehende  Corps)  näher  zu- 
Munmeii  und  daher  die  in  Tesehen  gestandenen  Trappen  etwas  aurttcksttciehenf 
80  habe  iöb  solches  melden  wollen  und  sollt  Ihr  in  den  dortigen  und  ü1>rigen 

Zeitunor**n  «tft?:pn  1a<<^on,  tlamit  ilio  rrintln  dieser  Sache  keinen  falschen  An- 
!»trich,  ihrer  Gewohnheit  iiacii,  geben  mögen,  als  wenn  es  oine  retraito  wäre." 
tabiuetschreiben  an  P  o  d  e  w  i  1  s,  ScliweiduiU,  10.  Martil  1741.  (Beiheft  z.  MÜ. 
Wochenblatt.  1876,  S22.) 

■)PM.  PÄlffy  theUte  sogar  dem  Grafen  Neipperg  am  20.Härz  mit, 
<!ass  er  ühfr  den  von  den  preussischen  Tnippon  ans  i  Schanze  Jablunka 
und  dem  l'ürstenthum  Teschon  genommenen  Abzug  und  nur  noch  die.ses  an- 
zumerken habe,  „was  masseu  sie  in  gedachter  Schauz"  Jablunka  gegen  all' 
«ifiibktiig  und  mensohliohea  Betragen  angefüllte  Bomben  Barttokgelaaaen  und 
i^olchei  mit  Feuor  unter  den  MiBt  verborgen,  welche  auch  gesprangen  und 
iiicht  geringen  Schaden  unsern  dahin  gekommenen  Leuten  zuftigon  können, 
wann  sie  nicht  zum  Glück  sich  noch  zeitHch  in  die  Keiler  und  Hütten  retiriert 
hätten".  (K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  III,  GÖJ. 

*}  K.  A,  H.  K.  B.,  Prot.  Exped.  Märs,  Fol.  797.  F.  A.  Sohlesien  1741,  IH,  39. 
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folgen.  La  Motte  hatte  übrigens  bei  seinem  Abmarsch  aus  Teschen 
,, einigt'  aiiges(  li*  iie  Männer  als  Geiseln  fiir  noch  ausstehende  Cuntri- 
butiüueii  mit  sich  gefülirt".  '} 

Auch  berichtete  d'Ollone  anPAlffy,  dass  sich  der 
Tesohener  Landeshauptmann  Barou  Skrbensky  bezüglich  der 
von  d«r  Grenz  -  Milis  in  Nenstädtl  an  der  Knzycaa  in  swei 
Dörfern  verübten  Excesse  beschwert  habe,  er  daher  den  diese  Milis 
commandierenden  Marscbofskj  bis  auf  weiteren  Befehl  arre- 
tieren lasse.*) 

Aosser  der  Heranziehung  von  G^eneral  La  Hotte^s  Trappen 
war  es  die  Sicherung  des  Passes  von  Zuckmantel,  auf  welche 
König  Eriedrioh  IL  unausgesetat  hinwies.  Schwerin  hatte  in 
Folge  dessen  am  10.  März  eine  XJntemehumng  gegen  diesen  von 

300  Husaren  besetzten  Punct  angeordnet. 

0]\f.  von  Jeetze,  dem  diese  Aufgabe  übertragen  worden,  brach 
am  1 1 .  März  mit  dem  Infanterie-Regimente  Kleist  von  Jägemdorf  auf, 
-t  icsa  aber  auf  zahlreiche  Verhaue,  die  von  der  Landbevölkerung  und 
iJ  usiiron  vertheidigt  wurden,  so  dass  er,  um  nicht  abgeschnitten  zu 
werden,  sich  nicht  nach  Zuckmantel,  sondeni  nach  Ziegenhals 
wandto.  Er  bat  von  hier  aus  um  Verstärkung  an  Cavallciir-  nnf| 
erhielt  hierauf  noch  250  Pferde  vom  Regimeiite  Piiii/,  Frit-dvich 
zugeschickt,  die  bisher  in  der  Gregend  von  Neustadt  postiert  ge- 
wesen waren. 

Je  Otze  bracli  am  15.  Miir/  von  ZipfTconhals  auf.  Seine  Colorme 
besLaiid  ans  den  Husaren  der  Avantgarde  unter  Oberst  von  Wurmb. 
dem  Jvegimente  Kleist,  dem  in  Ziegeulials  stehouden  2.  Bataillon 
des  liegiments  Schwerin,  der  Cavallerie  voiü  Regimento  Prinz 
Friedrich  und  2  Regiments-Geschützen.  Er  stiess  schon  nahe  vor 
Zuckmantel  auf  östen-eichische  Posten,  deren  Gros  aus  dem  Oi*te 
abgezogen  imd  ein  zwischen  diesem  und  Endoradori  Liegendes  Gehölz 
besetzt  hatte. 

Diese  Vortruppen  wurden  durch  den  Ort  Zuckmantel,  dessen 
Thore  offen  waren,  verf  olgt ;  in  den  Gassen  wurde  auf  die  einrückende 
preussisohe  Avantgarde  geschossen,  wodurch  ein  TTnteroffioier  und 

^)Grttnhagen,  Erster  sohlea.  Krieg  I,  173.  Diese  Oeiaeln  waren : 

Der  LaiiclesliaujitiiKina  Barou  Skrbensky,  der  Ober-Regent  Freiherr  von 
P  f  ü  t  s  f  Ii  II  I-  r.  Jiaioii  ('  o  i  >  ch  &  \  k  <)  w  s  k  y  von  Z  o  n  g  i  1  o  w,  Bürger- 
meister II  u  <1  o  1  ;i  h,  (Iii  Bürger  Jagoüch  uud  Muatsohka.  (K.  A.,  F.  A. 
Schlesien  1741,  ad  42  a-.) 

*)  K.  A.,  H.  E.  R.  1741,  Prot.  Exped.  Mira,  Fol.  784. 
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1  Husar  getödtet  und  3  verwTindet  wurden.  GM.  J  e  e  t  z  e  Hess 
nun  seine  Geschütze  aui^Eihreu  und  einige  Schüsse  abgeben,  dBxm 
g«b  der  Ghneral  Befehl,  den  Ort  anzuzünden.  Nor  die  Kirche  und 
einige  Häuser  blieben  Ton  den  Flammen  Terschont.  Am  nttohsten 
Tage  hatte  Johannesthal  das  gleiche  Schicksal.  Beiden  Orten  fiel 
nur  desshalb  ein  so  trauriges  Los  zu,  weil  von  ihnen  die  StreifisÜge 
der  Husaren  gegen  die  prenssischen  Postienmgen  den  Ausgangs- 
pnnct  genommen  hatten.  G-FWM.  Gbraf  Grünne,  der  in  'Würben- 
thal  oommandierte,  liess  auf  die  Meldungen  vom  Anmärsche  der 
JeetM'schen  Colonne  100  Husaren  von  GhilAnyi  in  scharfer  Gangar  t 
cur  Unterstfitzung  vorgehen,  die  aber  schon  zu  ^&t  kamen. 
Sie  folgten  den  wieder  abziehenden  Preussen  eine  Meile  weit, 
konnten  aber  der  starken  prenssischen  Colonne  nichts  anhaben. 
Grfinne  selbst  war  bis  Gnmd  vorgegangen,  wohin  sich  die  Be* 
Satzung  von  Zuckmantel  zurückgezogen  hatte  und  dann  bis  zu 
letsterem  Ort  wieder  vorgerückt,  ohne  noch  etwas  vom  Feinde 
wahizonehmen,  der  bereits  nach  Neustadt  und  2iiegenhals  abge- 
sogen war. 

Das  Schicksal  der  £inwohn«r  von  Zuckmantel,  die  Alles 
gethan  hätten,  um  sich  zu  vertheidig^  und  der  Gnade  der  Königin 
würdig  seien,  bezeichnet  Grünne  in  seinem  Berichte  an  FML. 
Grafen  Browne  als  ein  tief  beklagenswerthes. 

Grünne  bostimmto  dann  Hermannstadt  als  Anfnahmsposten, 
den  der  Dberst  Wachtmeister  von  DcssewÖ'y-Husaren,  w  elcher  40  bis  50 
Majui  in  (iruud  commanditreu  sollte,  postiert  hatte  und  gab 
Befehl,  die  140  Hnsaren.  welche  aus  Neisse  zur  Unterstützung  cks 
Postens  von  Zuckniantel  gekommen  waren,  in  der  Nacht  in  die 
Festung  zurttckzuseuden. 

Weitere  Posten  st-anden  zu  Einsiedel  imd  Würbenthai,  von 
(thildnyi-Husaren  in  Engelsberg,  Carlsthal,  Dittersdorf  und  Markers- 
dorf, welche  Patrouillen  Ins  ( Albersdorf  aussenden  konnten. 

Grünne  selbst  gieag  am  17.  Mäiz  nä.ch  Freudeuthal  und 
am  18.  Miuz  nach  Hof. ') 

GM.  von  Je  e  t  z  e  erhielt  nun  abermals  den  Befehl,  für  dieSiche- 
niDg  der  Passagen  über  Zuckmantel  zu  sorgen  und  es  wurden  ihm  hiezu 
^  Infanterie-Keginienter  Kleist,  Schwerin,  das  Cavallerie-Eegiment 
Prinz  IVLedrich  und  die  Hn8aren«Eacadron  des  Obersten  von  W  u  r  m  b 
Überwiesen.  01eiclusd,tig  hatte  sich  Jeetae  mit  den  nördlich  der 


>)  GFWM.  OxHf  Grflnne  an  FHL.  Grafen  Browne,  Wflrbenthel.  16.  Wkn 
1741, 10  Uhr  Abends.  (SL  A.,  F.  A.  Sohlesien  1741,  m  ad  69.) 
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Xelsse  commandien  uflt  n  (reneralen,  dem  G.  d.  J.  Herzog  von 
II  u  1  s  t  H  i  n  und  GM.  vom  1  >  e  r  s  c  h  a  ii.  dem  in  OttuiftrhüU  .suchenden 
Grenadier-Bataillon  Wtilt  U  uml  dt^ii  beiden  Grena'lipr-Compa^iien 
Buddenbrook  lu  Patsehkau  in  \  erl  indnng  zu  setzen.  Den  grössten 
Theil  der  Tinppeu  verlegte  General  voa  Jeetze  nach  Neustadt 
imd  Ziegenlials. 

Die  Meldungen  des  FM.  Sehweriu  bestimmten  König 
Friedrich  II.,  diesen  in  der  Gegend  von  Troppoa  and  JSgem- 
dorf  zu  belassen,  da  nacli  denselben  augenblicklich  kein  Einbruch 
der  österreichischen  Tiuppen  in  Nieder-Sohlesien  ssu  erwarten  sei. 
In  dieser  Zeit  langten  auch  die  Infanterie^-Begimenter  G-laaenapp, 
Kalckstein,  Truohseas,  Prinz  Dietrich  und  das  erste  Bataillon 
Leibgarde  bei  Schweidnitz  an  und  blieben  zum  grossten  TheÜ 
dort.  Auch  Erbprinz  Leopold  marschierte  am  12. M&rz  mit  den 
Truppen,  die  yor  Glogau  gestanden  waren,  dorthin  ab,  nur  das 
Grenadier-Bataillon  Saldern  blieb  vorläufig  aU  Besatzung  in  der 
Festung  zurück. 

Diese  Truppen  rückten  in  den  Saum  Zobten-Ohlau-Grottkau : 
nur  5  Escadronen  Platen-Dragoner  marschierten  auf  dem  rechten 
Oder-Ufer  nach  der  Gegend  von  Oppeln,  wo  sie  den  Schutz  des 
dort  anzulegenden  Mi^azins  Übernehmen  sollten ;  übrigens  wurde 
es  Schwerin  freigestellt,  dieses  Regiment  im  Bedartsfalle  näher 
an  Neisse  zu  legen,  wohin  das  zuerst  nach  Oppeln  bestinunte 
Begiment  Prinz  Leopold  ebenfalls  über  Haina  und  Liegnitz  ge- 
zogen wurde. 

Am  2u.  März  standen  daher  die  preussisrlicn  Streitkräfte  in 
j^wei  Efrossen  Gruppen :  die  eine,  unter  den  Befehlen  König 
F  V  i  e  (1  rieh  II.  in  dem  Kaume,  dessen  vordere  Linie  sich  von 
Schweidnitz  längs  des  Gebirges  bis  Neustadt  hirizielit  und  df^r 
nach  rückwilrts  durch  die  Oder  von  Ivrappit/  Ins  Oblau  bt  o^rcii/ct 
ist:  die  andere  unter  FM.  Schwerin  in  dem  liaume  Jägerudori- 
Tto[)\ iau-Ratibor-Lcub«chütz.  ') 

Bei  der  von  Schwerin  bofehbgtMi  AniUH>-Al)tiu'iluiig  niusste 
nmi  auch  der  letzte  im  Fürstenilunn  Tes<  ht-n  von  den  Preussen 
noch  besetzte  Ort  aufgegeben  werden,  da  lun  18.  März  die  in 
Odcrbi^rg  stehende  Abtheilung  des  Infanterie-Kegiiiienis  La  Motte 
von  österreicliisulien  Husaren  und  mährischer  Tiand-Miliz  angegriffen 
worden  und  obwohl  diese  und  die  am  foli^-(  iid»  n  Tage  -wieder- 
holte Atta(jue   durch  aus   Ivatib^ji-    und   Troppau  herangezogene 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  8tö. 
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VersUbrknngen  abgewiesen  worden,  so  entechloss  sioh  GM.  La 
Hotte  docli,  den  ni<&t  vertlieidigungsfähigen Ort  anfisogeben  nnd 
dessen  Besatzung  nach  Batibor  zn  verlegen.  Der  österreiobische 
Verlust  soll  bei  diesen  Ghefechten  12,  jener  der  Preussen  8  Mann 
betragen  haben. 

Kleinere  Znsammenstösse  hatten  in  diesen  Tagen  noch  mehrere 
stattgefunden.  So  war  Oberstwaohtmeister  Hadik,  der  mit  80 
Pferden  eine  Streifyarthei  6ihrte,  am  9.  M^z  zwischen  Weidenau  und 
Ziegenhak  anf  eine  preossische  Abtheilnng  von  83  Husaren  und 

1  Comet  unter  Rittmeister  von  Bronikowski  gestossen,  welche  die 
Bagage  und  die  JEbmdpferde  des  königlichen  General  -  Adjutanten 
Grafen  Hacke  geleitete  und  welcher  sich  40  Bäckerknechte  an- 
geschlossen hatten.  In  der  Nälie  von  Gross-Kunzendorf  griff  Hadik 
den  Transport  an  und  nahui  den  Kittmeister,  den  Comet  und  86 
Bäckorknechtc  gefangen.   Bei  dem  preussischen  Convoi  wurden 

2  ünterofficiere,  1  Trompoter  und  G  Husaren  vermisst. 

Am  18.  März  brach  der  General-Adjutant  Graf  Hacke,  von 
cmer  Sendung  nach  Jägerndorf  zum  FM.  Schwerin  nach 
Scliweidnitz  zu  König  Friedrich  II.  zurückkehrend,  von  Ottmachau 
auf,  um  die  Route  über  Patsclikau  nach  Sc  liwcMnitz  zu  nehmen.  *) 
Als  E^eorto  geleitete  denselben  1  Major  mit,  luo  preussischen 
Husaren  und  1  Rittmf^istcr  mit  40  Leib-Husaren,  welche  ebeufiedls 
Schweidnitz  als  Marschziel  hatten.  ') 

Wühl  aui  des  Obersten  Buron  Roth  Veranlassung  und  ho- 
treiben*)  war  am  17.  März  Nachts  vom  GFWM.  Lentnlus  ein  Gom- 
inando  von  Splen^'i-Husareii,  lOü  Pi'erdf  stark  mit.  r  «  in^  in  Capitain- 
Lieutenant,  gegen  Eeichenstein  behufs  Beobachtung  und  eventueller 


')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  ;M7.  —  Aiu  17.  Mitrz  wurden  aut  dem  Spielberg 
bei  Brüim  durch  ein  Commaudo  des  Lieditensteia'ächen  Dragoner  •Begiments 
abgdiefert:  Husaren  - Bittmeister  von  Bronikowski^  1  Waditmeister, 
l  Trompeter,  1  Corporal,  2  Gemeine,  2  Knechte,  1  PostiUon,  35PfOviant-Bäcker, 
1  Schnfidt'rlnii-srh.  im  Hangen  i'y.  (Nota  des  Spielberger  Commanduutcii  a.  d. 
Laöde.shuuptinaini.'5rliatT  v.  17.  März  1741.  Acten  il.  k.  k.  Stiittli:ilrt;röi,  BriiBn.) 

Kriege  Friedrich  d.  Gr.  1,  'Ml  geben  den  15.  Mai-z  an,  die  österreichi- 
schen QaeUea  dagegen  den  18. 

*)  Die  prenss.  HoMren  hatten  im  T68ehen*8clien,  die  Leib-Huaareo  in 
Weidenau  gestanden. 

*)  Roth  schreibt  an  T,  e  n  t  u  I  u  s  dMo.  10.  März,  5  TJlir  Abends:  „Von 
Zackmaatel  und  hier  aus  zugleich  haben  diu  Herren  Husaren  auf  laoine 
Tenartaltmig  sehr  Tiel  Beute,  worunter  ein  CoflSra  mit  Oeld,  40  Husaren 
waren,  1  Bittmedster  und  yon  der  Cavallerie  ein  Lieutenant  gefimgeo,  10 
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Beunruhigung  der  Preiissen,  web  Ii*-  in  Rfichenstein  fisi  iiit'npn.  bald 
aber  'v^ieder  abgezogen  waren,  ausgesendet  worden.  Bei  Püuisdorl 
9tieaa  am.  18.  Mttrz  diese  Hiuaren-Abtheilung  auf  den  Grafen 
Hacke  und  dessen  Escorte  und  in  einem  scharfen  Bencontre,  bei 
welchem  nach  den  iJsterreichiachen  Quellen')  der  Hacke'schen 
Escorte  Verstärkungen  zugekommen  wäi'en,  gelang  es  den  üster- 
reichisc heu  Husaren,  sich  durclizuschlagen,  nachdem  4  Mann  geblieben 
nnrl  1  Lifuttnant.  1  "Wachtmeister,  1  Cor|joral  und  21  Oomeine  ge- 
tan;!:;*Mi  Avordeu. Der  preussisohe  Verlust  belief  sich  aut'  einige 
Verwundete. 


soUen  todt  blieben  s^.  Mit  Weidenan  wir«  aadh  ein  gute«  Spiel  sn  mar-hen, 
ich  wollte  Ton  mainer  Seite,  wie  vndk  Ton  Zuckmantel  aotches  mög^efaat 

unterstützen,  dass  wir  sie  einmal  au«  diesem  Loche  abschnitten,  so  wäre 
Ziegenhais  abgeschnitten,  aliwo  sie  in  Enuaiigolung  Communicatiou  mit 
Ottmftohaa  aiebt  mehr  snbaistieren  Mmiteik".  (K.  A.,  F.  A.  ScUesien  1741,  m, 
ad  39  a.) 

«)  K   \  ,  F.  A.  Schlesien  1741.  III,  6  und  XIII,  12  c. 
*j  Kriege  Fnedricb  d.  Or.  1,  547  und        geben  27  Hasaren  als  gefangen 
und  etwa  20  als  aonstigen  Verlust  an. 
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Aufmarsch  der  Österreichischen  Armee 


EintreffeH  des  FZM.  Grafen  Neipperg.  Beginn  der  Operationen. 

Die  österreiGlmdie  Armee  befand  sioli  in  der  dritten  Dekade 
des  März  in  dem  Baume  Olmflts-Freudentliiil-Troppatt-NeutatBohein 

yersammelt. 

Sie  bestand  zu  dieser  Zeit  ans  den  8  Infanterie-Regimentern 
Franz  LotJirm^en,  Harraeh,  Alt-Daun,  Brawrip,  Thüngpn.  Baden, 
Sehmettau  und  Grüiiiie  ;  den  h  Cavallerie  -  Kegi meutern  Lanthieri-, 
HoiiönzülU>rii-,  lloiienems-,  Birkenfnld-,  SeheiT-Cürasslere,  Liechten- 
stein-, Wüittemberg-,  Römer-Dragoner  und  den  3  Husaren-Regi- 
mentexn  Cs&ky,  Deesew^  und  GbiUnyi.  ^) 

Auf  dem  Manche  «ur  Armee  befanden  moh  nooh  die  Begi- 
menter  CordoYa-  und  Diemar-  GOrassiere,  Altltann-Dragoner,  *) 
während  die  Husaren-Begimenter  Pestvinnegjei  *)  und  K&rolyi^ 
Marschordre  erhalten  hatten. 

Zum  Artillcrio-rhof  hni  der  Armee  wurde  Oberst  von  Feuer- 
stein bestimmt,  welcher  am  8.  Marz  die  commandierte  Mannschaft 
und  Pferde  in  Prag  versammelte,  sie  dort  der  Mustenmg  unterzog 
und  mit  dem  gesammten  Gommaudo,  nebst  einem  Bataillon  und 
4  Grenadier-Compagnien  des  In&nterie- Regiments  O'GUvy  am 
13.  MXrs  Aber  Laadskron  nach  Mtthren  aufbrach.  ^ 

')  Di.Hlocation  Tafel  T. 
')  Aus  Lugoa. 
*)  Auä  Bihar. 

^  Aus  dem  Ei^eubur^er  Comitat. 
*  Traf  ;uu  5.  Miii  z  in  Debreczin  ein. 
*)  Erhielt  dieselbe  in  äzi.  Mibal. 
^  MMschroiite  Aaliaog  XSXSY, 
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Der  über  den  Hrozinkauer  Pass  instradiertc  Brückentrain 
Wiir  noch  nicht  eingetroffen,  obwohl  (V\f  ungarische  Hoflianzlei 
vom  Hof-Krieg.srathe  ersncht  worden  war,  d*^n.selben  Tag  und 
Nacht  (inrch  Vorspann  betördern  zu  lassen.  In  Littau  wurde 
ein  Haupt-Feld-Siiital  errichtet,  die  Pflege  der  erkrankten  oder 
yerwuudeten  Soldaten  übrigens  den  Eegimentem  selbst  gegen 
den  frilher  in  Ungarn  darauf  tUglich  besahlten  ^iKrankengroadien" 
überlassen.  Von  der  Hofkammer  sollten.  1000  einfäehe  and  500 
doppelte  Krankenbetten  nach  Olmütz  geliefert  und  an  die  Begi- 
menter  gegen  Qaittttng  nu>^'<  folgt  werden.  Von  ApoÜiekerBttlen'- 
schonck  wurde  eine  halbe  Apotheke  dnrch  eigene  Bespannung 
dem  Corps  nachgef'ülun,  aus  der  den  Regimentern  die  Medi^'aTnente 
verabtblgt  werden  sollten.  Bei  den  llegimeuteru  befanden  sich 
eigene  Feld-Müdicamentc;u-Ku:sL«  ii.  ') 

Die  Znsammensetsting  des  Neipperg'scHen  Hauptquartiers  war 
ebenfalls  perfect  und  dessen  Mitglieder  nach  Olmflts  abzugehen 
beordeit  worden.  *)  Für  die  Ordnung  des  Trains  blieb  die  im  leisten 
Tärkeidii  i  'g  in  Uebung  gewesene  Bagage-Ordnung  in  Geltung. 

FZM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g,  welcher  die  bei  Olmütz  versammelten, 
zvir  Einrückung  in  Scblrsirn  bestimmten  Tmyipen  spll)sf  nur  als 
,,eine  kleine  Macht  "  beateichneto,  *)  hatte  seinen  ganzen  Kmriu.ss  in 
Wien  aufgeboten,  um  die  sämmtlichen  Bedürfnisse  für  das  seinen 
Befehlen  untergebene  Trappen-Corps,  soviel  dies  bei  den  bcstohonden 
VexhSltnissen  möglich  war,  sicherEUStellen.  Dadurch  verzögerte  sich 
dessen  Abreise  von  der  Besidenz  ausserordentlich.  Kurz  vor  der- 
selben schilderte  er  seinem  hohen  QOnner,  dam  Orossherzoge  Frans 
Stephan,  welcher  wie  die  Königin  Maria  Theresia  energische 
Maa.sregeln  gegen  die  preussische  Invasion  verlangte,  jene  Ursachen, 
welche  bisher  die  Vorrückutip;  dor  Truppen  verllindert  hätten  und 
dieselbe  wohl  aul  einige  Zeit  noch  vi  rlnuilern  wüi'den. 

Es  bestanden  nach  des  Armee-Couuiiiind.inten  Angaben  diese 
Ursachen  darin,  dass  die  Magazine  zur  Verpiiegung  der  Truppe 
nooh  nicht  im  Stande,    von  der  für  die  Kriegs-Gasse  bestimmten 


*)  K.  A.,  H.  K.  R.  nu,  Fnit.  Bog.  27.  Februar,  Fol.  m, 

-   Anhang  XXXV. 

Anhang  XXXVI. 
*}  K.  A.,  F.  A.  Schlesieu  1741,  ii,  2el. 

*)  Laut  Anaweisen  vom  2t.  Februar  bestand  der  Yorratii  des  Haupt- 
Magazins  zu  Oljnütz  erst  in  21Gi)  Contncrn  Mehl,  i'M  \fetzen  Weizen,  3090  '/i 
Mi^Ueu  Korn,  01H9  Metzen  Gerste,  13.714  HeUseo  Hat'er,  5413  Centuem  37  Pfund 
Heu,  5450  Ceutuern  .W  Ttund  Stroh. 
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Million  vorläufi«^  nui*  500.000  Gulden  aufgebracht,  die  nothwendigen 
250  Provianfc-Fuhnverko  noch  nicht  beschalit  waren.  Die  Anwerbung; 
der  Biiekor-  nnd  Fn)irkuechte  sei  noch  im  Kü(;k.stande,  ebenso  wie 
die  Lieferung  der  Artillerie-  luid  Trainpterde ;  die  von  Wien  nacli 
Prag  zur  Ausrüstung  der  Feld-Artillerie  abgesendeten  Erfordernisse 
würden  erst  Aniangs  März  in  Prag  einlangen,  das  Voq>annsweäen 
sei  ent  za  regeln,  auaaerdem  hätten  die  in  MiÜaren  eingerückten 
COrassier-Beginienter  ihre  Bemonten  noch  nicht.  Die  Infanterie, 
die  in  Mittlren  versammelt  aei,  beliefe  sich,  ausaer  denanf  Postienmgen 
and  in  geschlossenen  Orten  betindlieheii,  nur  auf  34G3  Dienstbare. 

Die  Infanterie  im  Glatz'sclien  (Lothringen ,  Max  Heesen, 
Kolowrat)  sei  nur  18*24  Mann  stark.  Dif  späte  Einrückung  der 
Cavallerie - Kegimentcr  am  Versaniiiiluu^^rs.irte  in  Mäluen  habe 
ausser  andern  Ursaciien,  auch  den  Crrimcl,  das  die  nöthige  Fourage 
für  dieselben  nicht  vorhanden  war  und  die  Länder  selbst  verlangt 
h&tten,  den  Marsch  der  Begimenter  earückssahalten,  da  sie  sich  nicht 
im  Stande  sahen,  dieselben  zu  verpflegen  und  Zeit  3sa  gewinnen 
sachten,  die  Magazine  in  die  Höhe  zu  bringen.  Die  Infanterie 
könne  auch  vor  halbem  Mai  nidit  vollzählig  an  Ort  und  Stelle  sein. 

Endlich  seien  ausser  den  2öO  Proviant-Fuhnvesenswagen  an 
JOOO  und  mehi"  Vorspannswagen  nothw*  nd!»:^,  die  angt'nblicklioh. 
du  die  Zufuhr  für  die  Haupt-Magaznie  m  ( »Iniütz  und  K  iniggrätz 
im  Zuge  sei,  schwer  zu  beschofieu  sein  dürl'ten.  Den  liigimentern 
sei  zur  Anschaffung  der  Pnmantwagen  und  son^gen  Bequisiten 
das  Geld  übrigens  sehr  spät  erfolgt  worden,  so  dass  diese  Erfor- 
demisse  fUr  die  Trappen  auch  noch  nicht  fertig  sein  dflrfben.  Was 
Übrigens  die  Stärke  des  Operations-Corjis  anbelange,  so  würden, 
wenn  er  alle  zu  demselben  einrückenden  Begimenter  erwarten 
wollte,  nach  Abzui:;  der  zu  Postiernngpn  und  in  den  Festungen 
bleibenden  Tnip^tcu,  <lii!  Iiit'.mttMif  und  deutsche  Cavallerio  im 
Felde  nicht  stärkur  als  mit  etwa  io.ooo  bis  1  2. duü  Manu  erscheinen 
können,  wozu  noch  das  "Wenige,  was  man  aus  dem  Glatz'schon 
ziehen  könnte,  in  Berü<&8ichtigLuig,  dass  ein  CavaUerie-Kegiment 
und  dnige  Infanterie  ausser  der  Qamison  in  der  Festmig  dort 
znrüekbleiben  müsse,  zu  rechnen  seL 

Schliesslich  bemerkte  Graf  Neipperg,  dass  der  .späte  Beginn 
der  Operationen  daher  rühre,  ..dass  man  dieses  Corps  in  das  Feld 
zn  stellen  so  spät  resolviort,  die  hiezu  gewidmeten  Regimontor 
an  Cavallprie,  von  a\  clchfii  die  weiter  entlegensten,  weil  sie. 
exciusive  Kheveuhüller  und  Althanu,  in  besserem  Stande  und 
die  stäiksteu  waren,  genommen  worden,  nur  succossive  und  zwar 
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ssa  dreimalen,  mithin  zu  spät  beordert;  zu  den  Maga/intn  so 
langsam  geschritten,  die  Gelder  so  spät  ausfindig  gemacht  und 
folgsam  mich  spSt  oingop^angeii,  solehom  nach  auch  eben  zu  spät 
auübezalilt  und  ihrer  Behörde  zu  Bt'ischaffung  ein  so  anderer  Er- 
fordernisse angewendet  werden  können." 

Der  Feldzeugmeister  resümierte,  gleichwie  er  es  bereite  der 
Königin  und  dem  Ghrosahensoge  erldXrt,  „daas  er  die  V(m> 
rückung,  ohne  voilier  simmtliohe  ErfordemisM  beisammen  »i 
haben,  nicht  fOr  rathsam  halte  und  auf  aioh  nicht  nehmen  könnte^ 
wann  nicht  gesammte  oder  die  mehrsten  deutschen  Begimenter  an 
Ort  und  Stelle  eingelangt,  die  Pontons,  dir»  or  zwar,  so  os-  nur  mn 
die  diesseiHge  Deliberiemnp;  Neisst^'s  zw  thun  wäre  nrlor  um  dasigeu 
Ort,  wann  ler^  dastünde,  desto  nu  lir  versichern  zu  können,  leicJitJich 
entbehren  könnte,  nebst  der  Feld-Artillerie  mid  zwar  letztere  ent- 
weder ganz  oder  zum  Theil  Torhaudeu,  auch  der  Magazinsvorrath 
für  Mann  und  Pferde  in  solcher  Qoantititi  im  von  daher  eine 
wenigst  acht-  bis  sehntXgige  Aushilfe  duroh  Nachflihmng  mittels 
der  herzustellenden  2M>  Proviant-Fuhrwesenswagen  und  durch  die 
beieoschaffende  Landesvorspaim  gewärtigen  zu  können".*) 

Diese  Motive  hatten  den  FZM.  Neipperg  bewogen,  bisher 
mit  der  Armee  inactiv  zu  blnibon  und  die  VoiTÜeknng-  erst  für 
Ende  März  in  Anssirht  zu  nehuK  u,  dann  aber  mit  der  gesaounten 
ihm  zur  Verlügiuig  stehenden  Ivraft. 

Vor  seiner  Abreise  ans  Wien  wendete  sich  Neipperg  auch 
noch  an  den  Hof-Kiiegsrath  nm  Ankauf  yon  800  Husaren-Pferden 

in  TJngarii  zur  Nachsradung  an  die  bei  der  Armee  befindlidien 

Husaren-Kegiment^r,  bat  um  die  Inventare  der  Zeughäuser  ZU  Frag, 
Brünn  und  Olmütz  bezüglich  12-  und  2  tjitündirrrn  (Toscliützen  tmd 
It)-,  20-,  30-  bis  GOpfündigen  Mru  srni.  lu  bxt  Ausrüstung  und  lun  die 
Vollmacht,  davon  im  Bedarfsfälle  au  sit  h  ziehen  zu  könn*»n.  urgierte 
die  Absenduiig  der  Artillerie  von  Prag,  die  Beschleunigung  des 
Manohea  der  Brttoken-Fuhrwerke  mid  «nmchte  um  die  IGtÜieilung 
der  tSglioh  erreichten  Maiadi-Stationen  der  noch  im  Anzüge  be- 
grifPenen  Regimenter.^ 

')  X eipp e r g  a. d.  Grossherzog,  2.  März  1741.  (K.  A.,F.  A.  Schles.  1741,  III,  9  ) 
*)  K.  A.f  F.  A.  SohlesieD  1741,  III,  10.  Die  Artillerie  marschierte  in  zwei 
Staffeln  am  8.  und  9.  Wkn  von  Piag  ab  und  sdlte  ub  90.  und  21.  Min  in 

Lniul.--kroii  cintr*;froi],  von  wo  .«;io  noch  virv  his  fünf  ^Trirscho  iiaoli  Olniüfz 
surückzulegon  hatte.  Der  Munitions-  und  Requisiton-Transport  aus  "Wien  für 
die  Aftülerie  war  vor  deren  Abnuusdh  ans  Prag  dort  eingetroffen. 
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HiiisiLlitlicli  der  Magazine  hatte  sich  il«  i  Feldzeugiueister 
ülihgtiis  am  JJ.  Felimar  von  Wien  ans  auch  an  die  General- 
I^andes-Kiie;::s-Coiinaidsäre  in  ^lühri  ii  <^'(nvpndot  nnd  ihnen  die 
Nothwendigkeit  nahegelegt,  in  Fulge  des  Ende  Januar  zu  Wien 
mit  Hofkammer  abgesohlossenen  Gontraotos  Alles  aa&ubieten, 
damit  das  Land  fiir  die  Subsiateiui  der  Armee  aufkomme.*} 

FZM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g  war  am  5.  März  in  Brünn  angekommen 
und,  obwohl  er  vorhatte,  gleich  nach  Olmüt?:  wfitf>7T;nrpis('n,  doch 
durch  Bosjittrhnugen  mit  dem  Landeshanyiiinaim  (irafen  Kaunitz 
wegen  Siclierstellung  der  Erlüidermsase  iUi-  die  Armee  zmück- 
g«;^ halten  worden.  Gleichzeitig  übersandte  Neipperg  dem  Landes- 
hauptmann seine  Begehren  in  zwölf  Pimcten  formuliert,  die  stell 
auf  die  Instradierung  der  noch  vorrückenden  Begimenter,  auf 
die  Stellimg  freiwilliger  Heomten,  Beförderung  der  ankommenden 
Pontons  *)  und  schwerer  Artillerie  vom  Spielberg,  sowie  der  Munidon 
von  Wion,  die  Eejjaratxu"  der  Strassen  von  Olmütz  nach  Glatz,  die 
Instraciicrinif^  drr  voti  Tjandskrnrt  konnp.ondfn  Feld-Arrill»  rie  itiul 
eines  Bataillons  <>'(ulvy,  eiidlicii  liitj  giü^sf-re  Beschleunigimg  der 
Krrichtimg  des  Haupt-Magazins  zu  Olmütz  bezogen.') 

Am  Abend  des  10.  März  traf  der  Armee- Commandant  in 
Olmfitz  ein,  fand  ab«r  die  Beschaffenheit  des  dort  etablierten 
Haupt-Magssins  „bei  weitem  in  keinem  solchen  Stande,  als  zu 
BrUnn  versicliert  worden".*) 

Die  Beschaffung  der  von  Neipperg  verlangten  2500  Yor- 
spannswagen  stiess  auf  enorme  Sclnvif  rigkeiten,  die  auch  der 
böhmisehf  Obrist-Hofkanzler  dem  Armep-Commanr1nnt(»n  (rp'^c-n- 
über  bt-'roiitc.  I  Grat'Kinsky,  als  f-r  die  ünmr»£riichkei)  fiu.salt. 
den  ert'orderliehen  Bedarf  dieser  ^Vagen  in  Mähren  selbst  aufeu- 
treiben,  schlosä  mit  Wiener  Fuhileuten  Contracte,  um  die 
ArtUleriebedflr6usse,  die  vom  Wiener  Zeughause  aus  nach  Olmtttz 
expediert  wurden,  von  diesen  bis  dorthin  schaffen  zu  lassen,  es 

')  Der  Wortlaut  dos  Schreilieus  in  Anhang  XXXVII. 

*)  Diese  warcu  erst  am  18.  Februar  von  rcterwardcin  aufgebrochen. 

^  Die  Begehrpunet«  und  deren  Beantwortung  i»  Anlumg  XXXVIII. 

*)  Neipperg  an  don  UlhmiBOben  Hofksuder,  Olmflts  11.  Idn.  (K.  A., 
F.  A.  Scldesien  1741.  III,  31). 

Das  Schreiben  desselben  ist  änsaersi  charakteristisoh  and  beleuchtet 
die  ausserordentlichen  Schwierigkeiten,  mit  welchen  selbst  die  oberste  Behörde 
zu  kiuiipf-  n  hfittr  und  wie  wrnic^  atir':  >:<  in  der  Lage  war.  in  die  Vor- 
kehrungen für  die  lvrieg»nothwendigkeiteu  ein  rascheres  Tempo  sa  bringen. 
Anhang  XXXTX. 
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•  lern  AnTiP'^-(VTnTnamlanten  ubfilassend,  wegen  der  Bfibrhaltnni:: 
fli<>«or  Fnliil»  iito  bei  der  Armee  au  Ort  luid  Stelle  weiter  ver- 
hautielii  zu  lassen. 

Die  Hfti^tsoige  ftlr  den  Ärmee-GommiULdaiiteiii  bildete  der 
üuterbalt  der  Armee  und  in  sehr  energischer  und  eindringlicher 
Weise  wendete  sich  Nelpperg  am  12.  Häni  noch  einnii^  an  den 
Landesliauptmann  von  Mähren,  den  Grafen  Kaanita:  er  finde 
die  Sfiflirn  nn  Ort  und  Stelle  dnrchaiis  nicht  so  weit  vorgeschritten, 
als  der  Land>  sb;inptmiinii  ihm  persönlich  dios  rnitcjethfilt  habe  und 
er  bitte,  ,,doch  die  Bewandtniss  »Ifnn.ili^^fr  Umständf  etwas  genanfr 
zu  Herzen  zu  nehmen  und  dnreli  Derost  llien  Antorifiit  zu  veran- 
lassen, dass  man  mit  grösserem  Ernst  und  Eifer  zu  Beförderung 
hiesiger  Magazins  schritte,  hieran  anoh  die  erforderlichen  Fuhren 
aufbringe  tmd  beischaiffe,  wie  es  der  voigedachte,  von  hier  an 
Euer  Exoellenz  abgehende  Herr  Baron  TOn  Blüm  gen  mit 
Mehrerem  mündlich  vorstellen  wird,  da  ich  widrigenfalls  mich  ge- 
nöthigt  finden  würde,  entweder  ganz  und  ^ar  iu  Mähren  stehen  zn 
bleiben  nnd  an  kpinp  Vorrfirknnp;  zn  (Imkcn  oder  aber  mit  den 
Tiujippn  vollkommen  an-^  diest  in  Lande  niirh  hinwen^  nnd  in  dns 
Böhmische,  wo  der  Subsistenz  viel  melat-iu  und  gevviüseie  \  vr- 
tröstung  liabe,  zu  ziehen  und  meine  Operation  von  dort  aus  anzu- 
fangen, mithin  MShren  Mähren  sein  zu  lassen".  ^) 

Der  einzige  Lichtblick  in  den  nicht  sehr  glänzenden  Zustanden, 

die  Neipperg  bei  seiner  Ankunft  in  Olmütz  allerorts  angetroffen, 
war  dio  Nachric  ht  von  <ler  Nit^derkunft  der  Kfnii^xin  mit  einem 
Erzhf^rzon^.  dio  Ciraf  Kinsky  am  KL  März  mittheilte.  Dio 
Xachricht  vom  Verluste  Glogau's  \<'is(imniie  dagegen  sehr,  weil 
dadui'ch  eine  bedeutende  Verstärkung  der  preusi^ischen  Kräft<^  zu 
operativen  Zwecken  verfügbar  ward  und  die  StärkeverMltntsse  seines 
Corps  demFZM.  Neipperg  nunmehr  kaum  au  genügen  schienen. 

Keinesfalls  hatte  man  den  Fall  von  Glogau  im  österreichischen 
Uauptqnainier  erwartet.  Umso  wichtiger  wurde  e»  nun.  an  den 
Entsatz  der  beiden  anderen  noch  hlokierten  Festungen  Neisse^i 

'  N  e  i  pperg  an  Kaunitz,  Olmüte,  12.  März  1741.  {K.  A.,  Sohlesien 

i741,  ill,  3j.} 

')  Dem  Tage  der  Geburt  des  Enhenogs  Joseph.  nArohidttcem 
halienni.^.  Vivat!"  achiieb  Kinaky  ao  Neipperg.  (K.  A.,  F.  A.  Sehlesian 
1741,  III,  40) 

^)  Uriet"  M  t>  ippe  rg'ü  vom  IIJ.  Marz  1741  an  die  ütigiciowg  zu  NeLast;, 
Auhang  XL. 
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und  Brieg  zu  denken.  Kit\  Operationsplan  srand  in  diesen  Tagen 
noch  nicht  fest  und  aviuk  die  Nachrichten,  die  über  fhV  Sffllung 
der  preiuäsischen  Streitkräfte  im  Hauptquartier  zu  Olniiitic  emlieleu. 
waren  atuserordentlioli  dOrftag.  Für  alle  Fille  wendete  sich 
Neipperg  an  die  mäliiisGheiL  und  Glatzer  Behörden,  um  die 
fieparatnren  der  Strassen  von  Olmttts  naeh  Gtata  dnrchzufübren. 
Itentttlus  erhielt  Auftrag,  im  Glatz'schen  das  Gerücht  aussprengen 
zu  lassen,  dass  der  grösste  Theil  der  österreichischen  Trup[)en  dort 
wprdo  vprsarntnolf  worden.  ')  Inzwischnn  Knlln  aber  OFW^f.  Graf 
Kolowrat  zwei  liütaillone  des  Carl  Lothnngen'schen  imd  Kulöwiat' 
sehen  Regiments,  nebst  den  Grenadier-Compagnien  (je  800  Maua  vuu 
jedem  Begimente)  zusammenziehen  und  sogleich  damit  uach  Littau  ab- 
rttdcen,  wo  er  am  26.  Mitrz  eintreffen  sollte.  Von  der  zorQokgebliebenen 
Infanterie  Hax  Hessen  und  dem  Beste  der  beiden  Begimenter  Carl 
Lotbringen  nnd  Kolowrat  sollte  Glata  besetzt  und  das  Htmpt-Magaain 
zu  Königgritz  bedeckt  werden,  ebenso  wie  die  Debouclieen  von 
Trautenau  und  Braunau.  Vorläufig  konnten  auch  Batthyänyi-Di-a- 
gon^r  nnd  ,Splen^n-HTT?arrTi  hiozn  verwendet  werden,  doch  sollten 
diese  Regimenter  sii  h  anderer  Bestimmung  gewärtig  halten. 

Den  Gro^sherzog  bat  Neipperg,  er  möge  die  Königin 
noch  zu  einiger  Geduld  veranlassen,  da  ihm  Vieles  abgehe  und  er 
»»anent  seine  Stttck  zusammensuchen  muss"  und  da  er  entschieden 
darauf  gerechnet,  dass  Glogan  sich  halten  würde.  *) 

Lentulus  iti  Glatz  wurde  beauftragt,  die  Preossen  durch 
auszusendende  Partheien,  besondere  aber  ihre  Artillerie-,  Munitions- 

'J  Leiituiuä  sollte  aujjspreiigeu  lassen,  cla.ss  iiacliütvoä  funt  iicgi- 
menter  Cavallerie  nnd  zwar  Birkenfeld-,  CordoTB>  und  Diemar-Cttnedere,  dann 
Kdrohn  iiml  Pestv'u  nn  ;,'\ ri  /.n  ilon  daselhst  l»e<iii<lliclicn  zwei  Rogiinontern 
Batthyänyi  und  Splenyi  stossen  würden.  Um  dies  ^^•nh^scheinl^<!hor  zu.  machen, 
mdg<e  er  vom  Landesbauptiuuuu  und  der  Rugierung  »ugleicU  eiueu  Dislocations* 
plan  Terlangen,  wia  die  Regiinfliitar  aowohl  im  01ata*schen,  ab  im  Böhmischen 
gegen  dir   sr}il("-i>rh('   firtTizf  Braunau   hinaus  an»  l'ügliclistcTi  verlegt 

werden  künnton.  Dam  Glaizer  Landeah»uptniann  (irai'eu  Waldsteiu  hatte 
K  e  i  p  p  e  r  g  um  IS.  MÜn  die  MögUehkeit  dargeatellt,  dass  er  selbst  nach 
Glatz  kommen  weide.  Diese  Hittiieilang  war  einerseits  auf  die  Verbreitung 
der  N'acliri<!lit  von  d»'r  An«5ami!ihuig  .sfark«'r  ö-tprT-.  irlnsruer  Streitk:  ;i  l'i  im 
Ulatz'üchen  berechnet,  hatte  aber  auch  anderseits  den  Zweck,  zu  bewirken, 
dass  die  grundlosen  Wege  in  der  Grafechaft  energischer  ausgebensert  würden, 
was  auch  einigen  £rfolg  hatte.   (K.  A.,  F.  A.  H<-lilesieii  1741,  ITI.  52  und  T)!!. 

»)  Neipperg  an  Leutulus,  Ohnütss,  12.  März  1741.  (K.  A.,  F.  A. 
Scy©öiett  1741.  III,  33). 

■)  Keipperg  an  den Orossbersog,  OlmÜtZi  15. Mftrz  1741.  (K.  A.,  F. A. 
Sehlesien  1741,  UI,  42  and  43). 
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und  Proviaxii>Transporte,  welche  von  Sohweidnilas  Aber  Münsterbeig 
nach  Ottmaohau  giengen,  auf  alle  Weise  zu  beunruhigen. 

Der  Hof-Kriegsrath  verBtandigte  Neipperg  am  18*  Marz, 
dass  denBegimentenrCordoya»  Diemar,  K&rolji  und  Pestvirme^ei 
anbefohlen  worden,  Uber  Trencsdn  zu  marschieren,  den  Marsch 
soviel  als  möglich  zu  beschleunigen  imd  nur  jeden  vierten  T*ag 
Basttag  zu  halten,  ein  Gleiches  sei  auch  dem  Ponton -Transport 
Torgeschri  eben. 

Die  Becruten  für  die  Husaren-Regimenter  würden  beritten  in 
Transporten  zu  40  bis  50  abgeschickt  werden.  Die  Hof-Kammor 
habe  für  den  eventuellen  Abgang  bei  den  Husaren-Kegimentem 
300  Pferde  sicherzustellen,  wOTOn  100  monatlich  zu  liefern  seien. 

Die  den  Regimentern  Diemar  und  Hohenems  fehlenden  Pferde 
sollten  aus  den  von  den  Husaren  gemachten  Beutepferden  an- 
gekauft werden.  Bei  rTofann^enciiauswechslimg  seien  die  zu  Ott- 
mnchan  und  Namslau  in  Gefaiigenschaft  gerathenen  Maunschaiten 
zuerst  aiis/aiJ(">seu.  \) 

Dir  Iiigcnieur-Hauptmaiui  Hemelini]^  wnrdo  dem  Ai'mee- 
]lan[)Lquartier  zu^owie^jen  imd  dir-  ticiicriilc  Proysing  und 
13  erl  i  c  h  i  u      n   \vui(lcii  clM-nialls  uacli  Schieüien  l»esriiniut. -) 

Feuer^M'\vt  lir-]\Iuuitioii  \^nu*de  mit  je  40  Schuss  pro  Mami  auf 
15.000  Mciiiii  sichergestellt. 

Bei  dem  wenig  genügenden  Zustand  der  Magazine  und  dem 
Drängen  zur  Offensive  von  Wien  aus.  beschloss  Neipperg  beim 
Beginn«'  df^r  Operaiioiieu,  mit  einem  iltägigen  Vorrath  über  die 
bisherige  tägliche  Consumtion  .sich  zu  begnügen. 

In  Landskron  wurde  noch  ein  VoiTath  von  20.000  Ccntueni 
Heu  imd  Stroh  zusammengebracht,  welcher  der  Armee  nach- 
geftlhrt  werden  sollte. 

Alle  Regimenter  mussten  sidi  Marketender  und  Fleischhaaer 
beschaffen,  die  jedoch  schwer  zu  erlangen  waren. 

In  Ungarn  Ijegaiinen  nun  ebenfalls  die  Wirkungen  des  vom 
Palatin  Grafen  Johann  Pilffv  au  die  Comitate  erlassenen  Aufrufs  zur 
Truppen  »Aufstellung  bemerkbar  zu  werden.  Primas  Emerich  Graf 
Esterh&zy  und  der  Bischof  zu  Neutra  stellten  fiir  die  Verstärkung  der 
bereits  bestehenden  Husaren-Regimenter  150  vollständig  ausgerfistete 


*)  K.  A,  H.  K.  B.  1741,  Prot.  Beg.  18.  Mirs,  FoL  483. 
*)  Ebena»,  25.  Mttrz,  Fol.  529. 
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nnd  bmttene  Leute,  welche  flir  das  Dessewfiy-  und  GhüAnyi'flehe 
Regiment  bestimmt  wurden.  Man  beabsichtigte  mit  den  yon 
imgarischen  Magnaten  gestellten  Leuten  die  Huaaren-Begimenter 
nach  und  nach  auf  einen  Stand  von  1000  Hann  zu  bnugen,  was 
Allerdings  nicht  eireicht  wurde. 

Durch  die  ungarische  Hofkanzlei  ergieng  ein  königliches 
Bescript  an  das  Trencsiner  Comitat  wegen  Zusammenziehung  des 
axmierten  Landvolkes  an  die  von  Jablunkau  nach  Schlesien  führenden 
PSsae.  Die  Verpflegung  sollte  aus  der  Comitats-Casse  gegen  Bonifi- 
cationen  erfolgen.*)  Diese  Volksbewaffinung»  die  aber  wenig  Form 
annahm,  wurde  dem  an  Stelle  des  QFWM.  Ghil&nji  nunmehr 
in  IVencsin  commandierenden  General  d'O  Hone  unterstellt. 

Dazu  kamen  im  Anfange  noch  zwei  schwache  Abtheilungen 
Baaber  mid  Komoriier  National-Husareii  -^j,  dann  100  Iiisurgonten 
zu  Pferd,  \velche  in  d<  i  driit. n  Dekade  des  Februar  auf  Wunsch 
des  Grossherzogs  vom  FM.  Pall'ty  nach  Holics  gesendet  wurden, 
ran  flieso  Herrschaft  gegeu  feiiidliclie  Streifungen  zu  siclieru. 

Der  Oberst  des  Pältiy'sclien  Cürassier- Regiments,  Johann 
«iraf  Pratta,  war  vom  Palatin  nach  Pestb  gesendet  worden,  um 
mit  dem  königlichen  Personal  Baron  Grassalkovics  sich  zu  be- 
-preclu  n  und  die  Augelegenhoit  des  allgemeinen  Aulgebots  auf  das 
Eifrigste  zu  fördern.  Oberst  Graf  Pratta  hatte  die  V' orerhebungen 
lait  den  Vertretern  der  Oespanschaften  so  weit  geforrlort.  dass  er 
aul'  Gnuid  seiner  Vollmacht  zur  Festsetssung  der  schriltlichen  Ver- 
einbanmgen  schreiten  konnte. 

Die  erste  Convention  ülvr  die  ATitsr*  l!iuii:.  licw iitrniin^.  Aus- 
lüstiiTiL,'  nnd  Vf  rpflegung  tür  die  autgebotenen  Jiasaren  wurde  mit 
(l(ü  vereinigt  «  11  ( 'iiinitaten  Pesth-Pilis-Solt  abgeschlossen,  an  die  sich 
jene  mit  d<Mi  \"ert rotem  der  Distriete  (4r<>ss-  inid  K l.  iu-Jazygien 
iu)d  Kumameu  anschlug.«*.  *y  Dem  Uob«  i ^-inkomiiieu  mit  Pratta 
wegen  der  vorläufig  aufzustellenden  zwei  ungarischen  Ii ci willigen 
liegimeuter  und  den  zwei  Compagnien  Jazygier  und  Kumauier 

'}  Graf  Esterliiiz  y  stt^llte  100,  (b.'V  Bischof  von  Neutra  öO  Mann. 
Oeuauere  Details  üUcr  die  Aulstcllunf,'en  in  L'ugani  sind  iu  den  „Mitth!!?.  fle- 
*.  un  1  k.  Kriegü- Archivs",  N.  I'..  iV.  Rtl.  enthatten.  i  .\  1  e  x  i  c  h,  ..Die  tVciwiliigeu 
•Aufgebote  auÄ  deu  Lsiudoru  der  ungaiisclieu  Juone  im  1.  sckleü.  Krieg".) 

*i  K.  A.,  H.  K.  B.  1741,  Prot  Reg.  Febr.  Pol.  508. 
90  ICaim  Btaxk. 

*)  Es  war  ursprünglich  ht  alj.sichtt;;t,  da^s  die  Miliz  der  «genannten  drei 
Dis-tricte  mit  jenei  des  Pesther  'N  iuitats  vereinigt  werden  sollte,  aher  di-' 
Deputierttju  der  Distriete  giuugen  darauf  unter  keiner  Bedmguug  ein,  (K.  A., 
InvAUdenjunt  1741.  90. 

Oeat«rroiclüacber  Erbialgekrieg.  U.  Bd.  1^ 
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ertheiite  die  K  du  ig  in  die  Geaehxuigiuig.  Diese  Begimeuter  sollten 
wie  die  regolSren  Hnsaren-Begunenter  ansgerfletet  nnd  i^ontieit" 
sein. ')  Sie  sollten  schwören,  der  Königin  gegen  jeden  Feind  zu 
dienen  und  gehalten  sein,  bis  Ende  October  des  laufenden  Jahres 
im  Felde  zu  stdien.  Die  Ernennung  der  Stabs-  und  Ober-0£&ciere 
Uberliess  die  Königin  den  Comitaten  respective  Bistricten.  Die 
von  diesen  vorgeschlagenen  Commandanten  erhielten  die  königliche 
Bestätigung. 

Den  Vereinbarungen  mit  dem  Pesther  folgte  jene  mit  dem 
Komomer  nnd  Baaber  Gomitate,  mn  aus  diesen  einschliesslich  des 
Pressbnrger  Aufgebotes  ein  drittes  Begiment  aufzustellen. 

Ende  April  waren  jedoch  erst  zwei  Compagnien  Jazygier 
und  Kumanier  zum  Ausmarsch  in  das  Feld  bereit. 

Mit  dem  Abschlüsse  der  Convention  mit  dem  Pressburger 
Comitate  war  der  Thätigkeit  des  Obersten  Grafen  Pratta  insot'eni 
ein  Ziel  gesetzt,  als  sich  keine  Aussicht  ergab,  von  den  übrigen,  in 
dem  Aufrufe  des  FM.  P^lffy  benannten  Comitaten  die  Aulstellung 
bewaffiieter  Aufgebote  zu  erlangen.  Das  gesammte  ungarische 
Insurrections-Anfr^ebot,  das  im  Laufe  des  Mai  und  Juni  erst  bei  der 
Keipperg'schen  Armee  eintraf^  betrug  nur  2100  Eeiter. 

Wälirend  in  den  Comitaten  Ungarns  diese  Organisation 
freiwilliger  Aufgebote  in  der  Durchführung  begriffen  war,  erwuchs 
der  österreichischen  Armee  in  nnei*w'arteter  AVeise  aus  «len  im 
Süden  Ungarns  f^elerrciuMi.  von  I?aizcn  und  Serben  bewolmreii 
(•rrenzgebieten  eine  nicht  nnerlit^l)lie}ie  A'oi*stärkung.  Der  Mitte 
Febrnar  1741  in  persönlichen  An^jcelegeiiheiteu  zn  Wien  weilciKlf* 
Herrschafrsbesitzer  ans  SUivonien,  Freiherr  Franz  von  de-r  T  r  e  n  e  k. 
hatte  mit  llili'e  einer  Emjjfehhmg  des  Prin/.en  Carl  von  Loth- 
ringen, seine  Dienste  der  Königin  Maria  Theresia  an- 
geboten und  sich  anheischig  gemacht,  auf  eigene  Kosten  aus 
den  Districten  und  Herrsclialten  Siavouiens  und  den  auslossenden 
Grenzgebieten  ein  vollkommen  kriegsmässig  ausgerüstetes  Frei-Corps 
von  1000  Mann  zu  Fuss  zu  orriclircn.  sowie  dasselbe  unter  seiner 
Anführung  binnen  drei  "Wochen  der  Königin  zur  Verwendung 
in  Schlesien  marschbereit  zu  stellen. 

Dieses,  von  dem  Grossherzoge  befüi  wortete  Auerbieten  wurde 
von  der  Königin  Maria  Theresia,  die  vohl  keine  der  vielen 
Schmderigkeiten  voraussehen  konnte,  welche  ihr  aus  'dem  irilden 


K.  A.,  H.JLR.  1741,  Prot  Exped.  M&rs,  Fol.  815. 
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and  unbotmSssigen  ndKihren  Treue k's  ihm  Ii  enraohseiL  sollten, 
g'  iiplimigt.  Trenck  erhielt  das  Patent  al^  Oberstwaditineister 
und  Coniniandant  eines  Frei-Corps  von  1000  INfann,  wozu  ihm  «Itw 
"VVt'rbt'-Pait  iit  am  '27.  Fobruar  ausgefertigt  wurde.  ^  Gleieh;5eitig 
♦  ilit'.ss  der  Hul-Kriegsrath  nn  den  commandierenden  (reneral  in 
Slrtvoiüen,  FML.  A s c  a n  i  u  Marcbese  G u a d  a g ui  ein  Rescript, 
urelohes  die  Motive,  den  Zweok  der  Au&tellung,  die  Axt  der  An« 
Werbung,  die  Grondzüge  der  Capitulationa-Bedingangen,  den  Yer« 
sammlungsort,  die  innere  Gliederung,  die  Gebühren,  Ansrüatang 
UDd  Bewaffnung,  die  Dienstleistung,  endlich  den  eventuellen  Beute- 
antheil  festsetzte. ')  Die  Hof-Kammer  wurde  davon  mit  dem  Bei- 
fiijjen  verständigt,  dass  die  Verpfle£?ung  für  Has  Frei-Oorps  wenij^stfns 
ant  zwei  Monate  im  Voiliiueiu  verabfolgt  und  die  uothweudigen 
20o  Zelte  schleunig  an<rt'sohaflft  werden  sollten. 

Anfang  ütirü  wurden  übrigens  auch  3000  Warasdiner  füi" 
Dienste  im  Felde  einberufen,  deren  Ausmarsch  so  bald  als  möglich 
in  das  Werk  gesetzt  werden  sollte.*) 

Der  noch  bestehende  Pest-Gordon  an  der  nngarischen  Grenze 
wurde  des  ungehinderteren  Marsches  der  naohrftckenden  ^ßruppen 
wegen  aufgehoben.^) 

Am  24l.  Marz  1741  erliess  Maria  Theresia  ein  Patent, 
worin  sie  ihre  in  preussischem  Kriegs-  oder  Staatsdienst  stehenden 
Vasallen,  Bürger  und  ünterthanen  unter  Androhung  des  Verlustes 
ihrer  Ehren  und  Würden,  Confisoation  ihrer  Güter,  auoh  bei  Leibes- 
and Lebens.strafe  zurückrief  und  ne  au£Pordert,e,  sich  l>ei  gegen  ihre 
Staaten  gerichteten  febidlichen  Handlungen  nicht  sn  betheiligen, 
sondern  sich  denselben  ent<^cf^enznset2en. 

Dagegenhandelnde  wnnlt  n  iiir  m<^ineidig,  ohr-  und  pllichtlos 
und  als  Verräther  des  Vaterlandes  erklärt.") 

Am  25.  März  fand  im  Neipperg^schen  Hauptquartiere  zu 
Olmüts  eine  Conferenz  statt,  zu  welcher  auch  GFWM.  Lentulus 


>)  K.  A.,  H.  K.  B.  1741,  Prot.  Reg.  Toi.  'JSi.  Sohn  eines  kaisn li-cheu 
OfBeie»  kus  preasaiBclMr  PamiUe,  In  Italim  gelranm,  war  er  ds  Maj aus 
rttssischen  Kriegsdiensten  ▼eiabsdiitdet  worden. 

*)  Anhang  XL  2. 
*)  Anhang  XL/1. 

«)  K.  A ,  H.  K.  R.  mi,  Ftot  Reg.  Fol.  445,  9.  ICin,  Fol.  485,  18.  Marz. 

El.enda,  Fol.  481»,  18.  März. 
*}  Helden-  und  Kriegsgeschiohte  etc.  Eriart  1748,  lOS)  n.  if.  anch  im 
Auszuge  bei  Kundmauu.  567. 
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ans  niat/  gekommen  war.  Es  nahmen  daran  unter  Vorsitz  des 
F-AL.  (irafeu  Xeipperg^)  Theil  der  G.  d.  C.  Römer,'-)  die 
FML.  Browne,')  Göldy  und  Örünne*)  und  die  GFWAL 
Leutulus  und  Philiber  t. 

Aufzeichnungen  sind  über  diese  Conforonz  nicht  vorhanden, 
doch  ist  aus  den  Masisregehi,  die  knrz  daraui  in  das  Werk  gesetzt 
vMjrden,  zu  schliessen,  dass  die  eiidgiltige  Vorrückung  lH\s(  jik)s<en 
und  hauptsächlich  der  Entsatz  von  Neisse,  sowie  die  ()}><  rauioiis- 
Kichtung  an  die  Oder  in  die  Linie  ülilau-Brieg  in  das  Au;^«'  gf^fasst 
^\^lrde.  Nacli  don  Nachrichf  imi,  die  man  im  österrcit  liiscliMH  llaupt- 
C|UiULiere  besass.  schi-jn  liiedurch  eine  Trennung  der  beiden  preussi- 
schen  Armee-Gr u|*pen,  die  noch  nicht  concentriert  waren  und  deren 
eine  in  Ratibor  und  Troppau  unter  Schwerin,  die  andere  unter 
Köllig  Friedrich  11.  sich  nördlich  der  Neisso  1ief:iiid,  durclitülirbar, 

Uebrigens  scheint  die.se  Operatious-Kii  in  uiig  schon  in.  AV'ieii 
feststehend  gewesen,  das  Geheimniss  derselben  aber  so  schlecht 
gewahrt  worden  zu  sein,  dass  König  Friedrich  II.  durch  seiaeu 
Agenten  beim  lieichs-Hofratli,  von  Graeve,  schon  am  21.  März 
die  Nadnidit  erhalten  hatte,  Neipperg  habe  die  Absiclit,  mit 
den  HanpäcriLften  Uber  Jägemdozf  nadi  Sohlesien  vorzudringen, 
während  Lentulus  Ton  Q-latz  aus  eine  Diversion  nach  Breslau 
machen  würde.  DerVerräther  dieses  Planes  an  Graeve  war  wohl 
Niemand  anderer  als  der  in  österreichischen  Diensten,  trotz  hoher 
Gunst  des  Grossherzogs,  unmöglich  gewordene  FZM.  Samuel 
Schmettau.^ 

Lentulus  hatte  den  Auftrag,  aus  dem  G 1  a t z*schen  von  Zeit 
zu  Zeit  Husaren  -  Gommanden  auszusenden,  den  Preussen  allen 
erdenklichen  Abbruch  zu  thun  und,  um  die  Einwohner  von  Neisse 
„einigermassen  zu  encouragieren",  sowohl  diesseits,  als  jenseits  der 
Neisse  derartige  Gommanden  abgehen  zu  lassen.  Nachrichten,  welche 
beim  Armee-Commando  einliefen,  bestätigten  die  Concentrierung 


1)  Zum  Feldmarsohall  befördert  in  der  Promotion  v.  19.  MArs  1741. 
Zum  General  der  Cavallerie  befördert. 

*)  .JHe  N  e  i  p  p  e  r  g'sche  muH  B  r  o  w  n  e'sclie  in  Puncto  Svibalterimtiou 
durch  L'ino  Zeit  gotlanei'ten  Zwistigkeiton  JinboTi.  narhlpm  der  Herr  FM. 
^eipperg  genaue  Freiuidbchaft  dem  Horm  General  U  r  o  \v  n  e  zugea>agt. 
wahrsdieinlich  sich  gebessert"  (Aus  einem  Briefe  von  Prag  29.  Mftra  1741  an 
FM.  8  ecke  Udorf  f.  BL  H.  u.  St.  A.  Gr.  Coirespondenz.  Fase.  199  e.) 

*)  Zum  Feldmarscliall-Licuteuant  betordert. 

^)  Vergl.  „Kriege  Jr^edrich  d.  ür."  I,  853  u,  Anmerkung  ebenda. 
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feindlicher  Krälte  iim  Nf'isso  miH  lif^si^pu  eine  Wiederaufnahme  der 
Boltifj'^'mnn:  dieser  Fe<;fuiiü^  w  aln  scliriulich  erscheinen.  Wenn  nnn 
auch  deren  Conimandant,  Oberst  Baron  Roth,  alles  Mr-^ln  In» 
augewendet,  nm  den  Platz  widerst aiidstahiger  /ii  machen  luid 
durch  Inundationen  die  Annäherung  west  ntlieh  crsclnvf^rt  hatte, 
«;o  bejf^annen  doch  die  sonst  sehr  pfuriotisch  gesinnten  Ein- 
wuliuer  bereits  einigermassen  kleinmüthig  zn  werden,  so  dass 
Xoipperg,  lim  sie  zum  Ausharren  aufzimiuniern,  verschiedene 
Schreiben  an  sie  riciitete,  tun  sie  des  bakligen  Entsatzes  zu  ver- 
sichern. ' ) 

GF W^I.  L  e  n  t  u  1  u  s  reiste  uui  20.  März  von  Olmütz  wdeder 
nach  Glatz  zurück,  wo  er  am  27.  eintraf  und  am  28.  den  zwei 
Segimentem  Batthy^njri  und  Spldnyi  Befehl  ertheilte,  auf  zwei 
Tage  Fourage  in  Bitbelscliwerdt  zu  fiusen  und  nach  Landeck  führen 
m  lassen,  sowie  dort  für  ihr  am  SO.  bestimmtes  Eintreffen  Quartier 
zu  machen. 

Die  Bevaffiiung  des  mäluischen  Landvolkes  und  dessen  Heran- 
ziekmig  zur  Qrenzbesetsung  und  Landesvertheidigang  hatte  kein 
günstiges  Besoltat  ergeben.  Es  war  dem  Gutbefinden  des  Interims- 
Annee-Gommandanten  FMK  Grafen  Browne  bereits  am  25.  Februar 
die  Beibehaltung  oder  Entlassung  desselben  anheimgestellt  worden, 
allerdings  mit  dem  Bemerken,  dass  FM.  Neipperg  gerne  zu 
sehen  scheine,  wenn  er  etwas  davon  beibehalte.  *)  In  Folge  dessen 
hatte  auch  Browne  das  Landvolk  entlassen  und  nur  60  gut 
bewaffiiete,  freiwillige  Jäger  unter  1  Officier  zu  Hof  gelassen  und 
dem  dort  command^erenden  OberstUeutenant  des  Dessew^-^schen 
Begiments  zugewiesen,  ausserdem  i  Jäger  nebst  1  Officier  zu 
seiner  unmittelbaren  Begleitung  bei  sich  behalten.  Im  ol  i-ren  Theile 
des  Olmützer  Kreises,  in  der  Geg»  ti  1  von  ßabenstem,  Ullersdorf 
und  Goldenstein,  wo  keine  regulären  Truppen  dislociert  waren, 
blieben  noch  275  Mann  Landvolk  stehen ;  nach  Freudenthal 
"vnrden  dem  dort  commandierendeu  Oberstwachtmeister  Schmidt 
2(X)  Walachon  zugeschickt,  von  denen  die  meisten  aber  nach  Hause 
entliefrn.  Die  in  Hof  stehenden  50  Jäger  glengen  am  1".  INfürz  bis 
auf  tünl  diu'ch,  welch'  letztere  nebst  den  vier  im  Haupt fjuartier  betind- 
lichen  entlassen  wurden,  so  dass  an  der  Grenze  oberhalb  Kurlsbcrg 
(lud  Hof  kein  Mann  von  dem  vorher  auigeboteueu  Landvolk  mehr 


'}  Anhang  XLU'l.  2. 

')  K.  A.,  H.  K.  R.  1741,  Prot.  Reg.  Fol.  37». 
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vorlianclen  war.   Dagegen  be&nd  sich  die  auf  der  Goldensteiner-,  ' 

Ullersdorfer-  und  Rabensteiner-Grenze  anfgestellte  Landbevölkerung 

noch  dort,   hatte  aber  keine  üfficiere   und   das  Gesuch  des  Ol-  ' 

I 

niützer  Kreishauptmanns  um  Zuweisung  einiger  Otficiero  von  der 

regulären  Armee  war  vom  Grafen  Neipperg  abgowiof  on  worden.')  ' 
An  der  uordi')st]i(  hen  Grenze  Mährens  befanden  sich  am  26.  März 

nach   einer  \  oii  Christoph    Frpiht  vni         Min  quitz  bürg  vor-  ' 

golor^  en  Speciticatiou  unter  dessen  Commando  (Patschkau)  au  Land-  | 

Miliz  ellV'Ctiv :  : 

zu  Pat.si  likau  ,,».,,    10  Corporaie  33G  Gemeine  [ 

„  Hochwald  1         „          31       „  I 

Fiilm-k  2  80  „ 

„  Odrau  2   80  

Summa    .    .    15  rDi  itorale  527  Gemeine 
dann  zu  Hochwald  an  Invaliden  33  Mann.  ^) 

"Wie  schwer  übrigens  dem  Armee-Commandanten  der  Beginn 
der  Offensive  gemacht  wurde  und  welche  Friotionen  su  überwinden 
waren,  zeigt  unter  Anderem  auch  die  angedrohte  llassregel,  mit 
jUilit8r-£xecution  die  Bttckstftnde  an  Fourage  für  die  Magasme  i 
eintreiben  zu  wollen.  Und  am  32.  M&rz,  also  kurz  vor  Beginn  d«r 
Operationen,  muaste  der  Feldmarschall  noch  den  Hof-Kxicgsrat^ 
ersucheui  „allen  denjenigen,  so  zu  diesem  Corps  gehören  und  nooh  | 
zu  Wien  sich  befinden»  sie  bestehen  in  Generalen,  Officieren,  Stabs- 
parteien oder  anderen,  gemessen  anbefehlen  m  woUen,  dass  sie  | 
sich  ungesttnmt  von  dannen  per  posta  hieher  verfügen  und  je  eher*  \ 
je  besser  aUhier  einzutreffen  trachten  sollen." 

Am  28.  Kftns  endlich  konnte  FM.  Graf  Neipperg  sein 
Hauptquartier  nach  Stemberg  verlegen. 

In  Olmütz,  wo  (»FWM.  Nicola  Franz  Baron  Falaizc  com-  I 

mandierte,  blieb  ein  Bataillon  des  Tnfanterie-ßegiments  Franz  Loth-  | 

ringen  als  Besatzung  zurück.  Die  Bataillone  von  Carl  Lothringen  I 

und  Kolowrat  ans  dem  Glatz'schen  trafen  erst  nach  dera  Abraarscli  j 

der  Anncp  in  der  Gegend  von  OJmütz  ein  und  folgten  derselbeu  | 
unmittelbar  nach. 

*)  Berichte  des  Ohnfitser  Kreishauptmanns  an  den  Landeshauptmann  vom 
22.  Februar  und  15.  Män  1741.  (Acten  der  k.  k.  Statthalterei  Brflnn.) 

*}  Beilage  zum  Berichte  des  Preiaiicr  Krelshauptmauns  an  den  Landes* 
hauptmann  ddto.  Olmütz  5.  April.  (Acten  der  k.  k.  Statthalterei.) 
K.  A..  F.  A.  Schlesien  17il,  UI,  70. 
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Nach  der  am  25*  Wim  su  OlmiitB  erfolgten  Besprechung  der 
Generale  nnd  nadldem  die  Feld-ArtiU<>rie  und  die  Pontons  ein- 
getroffen, waren  auch  die  Befehle  zur  Concentrierung  der  Rogi- 
inoütcr  und  zum  Abmarsch  fheils  inündlich ,  theils  schriftlicli 
erlassen  wordeji.  Die  Avantgarde  couiuiandierte  FMI*.  (xraf  Grünne, 
die  gesammt«  Cavallerie  der  (1.  d.  C.  Ernestus  Freüierr  von  Römer. 

Am  27.  März  begann  die  Yorrückuug.  Das  Husaren-Begiment 
Deasew^  hatte  an  diesem  Tage  von  Hof  aufznbreohen  und  nach 
Eiohhom  sfidwestlieh  yon  Braunseifen  su  marsohieren. 

Der  Feldmarschall  warnte  vor  allen  Unordnungen  und 
Ausschreitungen.  W  i  \<>n  Troppau,  Jägerndorf'  und  Zuckinantel 
die  Vorpostenlinie  liereiu  passieren  wolle,  könne  durchgelassen 
werden,  über  flie  Yorpostpu  hin  an*?  dürfe  Niemand,  der  nirht 
einen  vf)m  Aimee  -  Commandauteu  selbst  unterschriebeueu  Pass 
vorweise. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Starnberg  fand  der  FeldmamchaU,  dass 
eich  die  Bagagen  der  GaTallerie-BegimeiiteT  dergestalt  gestaut 
hatten,  dass  sie  fast  nicht  fortsakommen  vermochten.  Neipperg 
sandte  einen  Officit  v  ab,  um  Ordnung  beim  Train  zu  machen  und 
empfahl  dem  General  Römer,  die  Vorsorgen  dahin  zutreffen,  dass 
die  Strassen  f\ir  die  Tnippenmärsche  fnM  und  benutzbar  lilipben. 

Aus  diesem  Gmnde  musste  auch,  nachtlem  di<»  Cavallci  it'  und 
einige  Infanteiie  schon  voraus  war,  der  filr  den  2ii.  Marz  bestimmte 
Abmarsch  des  Gros  der  iulanterio,  der  Feld-Artillerie  und  Pontons 
am  einen  Tag  versehoben  worden. 

Der  Aofbrach  von  Stembeig  geschah  mit  neun  deutschen 
Cavallerie-,  zweiHnsaren-Begimentera,')  xtrölf  In£uiterie-Bataillonen, 
IS  Feld-Geschützen  und  der  Ponton-Colonne. 

Eine  ^^ertägige  Verpflegung  für  Mann  imd  Pferd  nalmien  die 
Tnippen  mit,  für  sfch^  weit-ere  Tap^r»,  ausschliesslich  des  TTnns,  das 
nur  auf  liinf  Tage  miigenommen  werden  konnte,  wurde  <\u.-  Ver- 
pflegung diu*ch  die  Proviantwagen  der  Regimenter  und  loo  Fuhr- 
wesenswagen, wie  durch  Vorspann  nachgeführt. 


>)  Mmoh1>«f«U  Anlumg  XLIII. 

')  K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  III,  78. 

')  Das  EfaTr/p  Rogimpnt  Co' lova-rüras~iere,  tlessen  dritte  Maisclx  i!onne 
erst  am  31.  Miu-x  /-u  Stemburg  eimuckte,  biuch  vou  dort  am  1.  April  am  und 
hatte  BeMil,  aa  diesem  Tage  Braunseifen,  am  2.  Liohtewetden  oder  Engels» 
herg  und  am  8.  Zuckmantel  zum  Anschluss  an  die  Armee  zu  orreicheu. 
Dieraar-Cürussiere,  Käroiyi-  und  Peatvirmegyei-Hasaren  waren  noch  nicht  bei 
der  Armee  eingetrofieu. 
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Zui"  Deckung  seiner  rechten  Flanke  und  zum  Schutze  Mähn-ns 
gegen  feindliche  Streifiingen  von  Troppau  und  Jägemdorf  aus  liess 
FH.  Ghraf  Neipperg  den  GFWM.  Baron  Bar&n yay  mit  600  Pferden 
des  eingerfickten  Dragoner-Regiments  Althann,  lOOOGonunsndierten  *) 

von  der  Infaiitorie  und  dem  CsÄky'schen  Hu.saren-Regimenfce  zuriick. 

An  Stabsofficieren  be&nden  sich  bei  diesem  Commando  der 
bisherige  Obei-st  von  Ahhann,  nun  zum  GFWM.  bpfi'.r  len»-  Haren 
Dick  \\  f  i  I  f  V.  Baron  T  e  rzy  von  Tküugen-Int'antehe  und  zwei 
Uberst  wacht  iiifistcr. 

Im  Glatz'schen  blieben  nach  Lt  iitulu-s"  Abmarsch  mit  deu 
beiden  GavaUerie-Begimentem  das  ganze  Infuiterie-Regiment  Max 
Hessen  und  je  sieben  Oompagnien  von  Carl  Lothringen  und  Eolo- 
wrat  zurfiok.*) 

Zum  Schutze  des  Fürstentluims  Teschen  hatte  FM.  PAlffy 
den  GFWM.  Conte  d'Ollone  beauiYragt,  von  <ieni  l'odstatzkv'schen 
Cürassier-He^iment  und  dem  Max  Stnrlieinber^'seht-n  l^ataiUon  ein 
öCK!)  ^laiin  starkes  Detachement  znsanniieuzustellt  n.  (iieseni  die  etwa 
IBO  Manu  zählenden  Naf iunal-llusareu  mn\  llavduckeu  von  Raab 
und  Komom  beizuordnen  und  dieses  Commando  unter  einem  ge- 
sdiiokten  StabsofBder  nach  Teschen  rttcken  zn  lassen,  wo  der  Com* 
mandant  mit  dem  dortigen  Landeshauptmann  Baron  Skrbensky 
wegen  des  Unterhalts  der  Truppen  sich  in  das  Einvernehmen  setzen 
sollte.  *) 

Am  *2f.  März  traf  auch  im  Hani»tquartier  der  Antiet>  die  be- 
fremdende Nachricht  ein,  dass  der  Cardinal  -  Fürst bisch(>r  vi'u 
Breslau,  Graf  Sinzend  ort"  f,  uul'  seinem  Schlosse  zu  Freiwaldau 
am  27.  März  um  vier  Uhr  Nachmittags  durch  ein  preussiadtes 
Detachement  von  900  Mann,  daa  einige  Qeschfitze  mitgefilfart,  auf- 
gehoben und  nach  Otimaohau  abgeführt  worden  sei.*)  Die  Ter> 
Haftung  geschah  angeblidi  wegen  seines  Brie^echsels  mit  dem 
Festungs-Commandanten  von  Neisse  oder  als  Repressalie  wegen 
Gefangennahme  preussisch  gesinnter  Schlesier.  ^) 

')  Ein.schlie!s^li(■ll  il-  r  fJarnison  von  Olmfltx. 

K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  III,  79. 
')  Ebenda,  m,  82. 

*)  Auch  dem  PrälatcMi  von  Qrüssau  soll  ein  gleiches  Los  zugedacht 
gewesen  sein.  Di-isi-Um-,  iliivnn  Itf^naohriohÜgt,  habe  sich  durch  Enttemimg 
der  Gefaiigonuahme  entziehen  können. 

*)  8 1  e  n  z  e  1,  Geschichte  des  prenasiseheii  Staates,  lY,  149.  Spiter, 
am  9.  April,  wnrde  der  Cardinal  von  Ottmachau  von  den  abnarschierendsa 
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Zu  dieser  Zeit  erschienen  am  Hofe  «tt  Wien  zwei  Dejjutierte 
aus  l*»rrslau  und  versicherten  die  Königin  der  Treue  und  Staud- 
haft it;k'-it  fh'r  Bewohner  der  Stadt.  Si«  v<^rtiprachen,  dpin  pr^nssischen 
Aiidrin^^t  u  der  Veilesiruiig  einer  (»aruisun  in  die  Haapisiadi.  Wider- 
fetaud  zu  leisten,  nachdem  sie  schon  einige  Emissäre  und  preuasiache 
Anhänger  aas  der  Stodt  gejagt  liatteii.  >)  Ab«r  sie  suchten  um 
UntentOtsung  nach  und  stellten  die  Bitte,  die  Armee  der 
Königin  möge  sie  sehüteen,  sprachen  sich  jedoch  nicht  dadlber 
aus,  ob  sie  deren  Tmjjpen  in  dir-  Stadt  als  Besatzung  einnehmen 
wollten,  obwohl  sie,  allerdings  bei  Yorwand  ihrer  Privilegien,  be- 
reuten, diese,  als  die  Plrenssen  'm  Schlesien  einmarsobierten,  ver- 
weigert zn  haben. 

Zwei  ehenfalls  in  Wien  Hilfe  heischende  Deputierte  aus 
Neisso  wiu'ileu  in  das  !N  e ip p e rg'sche  Hauptquartier  gesaudt, 
um  den  Armee  -  Gommjandanten  m  veranlassen,  den  Fiats  zu 
entsetaen.') 

Es  war  also  aus  verschiedenen  Umstanden  Eile  bei  der  Yor- 
raokung  geboten,  allein Friotionen  traten  Mhon  in  den  ersten  Marsch- 
tageu  ein  und  hemrntfn  die  rsische  Vorwärtsbewegung  der  Armee. 
Am  2S).  März  schon  konnte  die  aus  der  Inlanterie  vnid  Artillerie 
br^5iteh«:*iido  Coloimf  nielit  von  Sternberp^  auflirechen,  da  die  Strasse 
liieki  irt  i  war,  uiil  welchwr  die  Bagage  der  Cavallerie  und  die  Proviant- 
Colonue  nicht  weiter  kamen.  Es  musstc  in  Folge  dessen  das  Gros  der 
Cavallerie  unter  G.  d.  0.  Baron  Römer,  das  ohnehin  am  29.  zu 


Preussen  mitgcfulirt.  Der  Magibtrat  von  Ottoiachau,  indem  er  diesen 
Abmaraoii  dem  FM.  Grafen  N  e  i  ]>  p  e  r  g  am  9.  A|>ra  meldet,  bemerkt 
darüber:  „Anbei  berichten  wir  untertliünigst,  dus  ersngte  ]>rcu.s.si><che  Be- 
^ntzu]lg  Seine  Kminenz  den  Herrn  Cardinal,  unsorn  gnädigsten  Fürsten  und 
Bischof^  KO  vor  zwölf  Taj^en  von  Freiwaldau  onheto  gobracht  worden,  uuter 
stsrker  Esoortierang,  welche  des  Herrn  Hensogs  von  Holstein  DureUmioht 
(■oiuinaiHliert,  mit  sich  binw- ;,'t;inonunen  habe;  und  «la  mm  böclistgedacbte 
Ihre  Eminenz  zu  Dero  Hochwohlgoli  >r«  n  das  gnädigste;  Vertrauen  und  An- 
boffiiuug  getragen,  dastt  Selbige  AUmöglichc»,  was  zu  Dero  Befreiung  gereichen 
Icum,  beitragen  würden  und  anwenden  wOrden,  also  anck  ansdrOokliob  an» 
befohlen  bat,  diese  ihre  g«  wults.ime  üinwegfühnmgiingesllttmt  einsaberiditen." 
(K.  A.,  F.  A.  Sdilesirn  1741,  IV.  '>S.) 

')  Im  Marz  war  die  proussische,  in  den  Vorstädten  Bro»lau's  bctindliche 
BesatBong  sienilich  sdiwadi,  da  dieselbe  gröastentheils  au  den  im  Felde 
stehenden  Truppen  abrückte  luid  nur  a\if  dem  Dom  nocb  gegen        bis  450 
Hann  2urncke;f>Mi'  Viei.  waren.    (K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  III,  22  b.) 
H.  Ii,  u,  St.  A.  Diüpacci  di  Germania,  Vieuna,  1.  April  1741. 
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Freuflenthal  Basttanr  haiton  sollte,  noch  einen  zweiten  Tag,  am  30., 
dort  still  liei^t  11,  um  die  Inttrvftllo  der  Armoegru])j»eis  nicht  zu 
sehr  zu  vergrüssem.  Rr>iii»M-  lir.uli  (l<  >s}iiilb  erst  am  l.  April 
von  Freudcnthal  wieder  aul  imd  entualaa  dem  dortigen  Magazin 
fOr  einen  Tag  Brod  und  Hartfutter,  so  dass  er  beim  Abmarsoh 
Uber  drei  Portionen  Hartftitier  und  ebensoviel  Portionen  Brod, 
die  auf  den  Dienstpferden  und  Proviantwagen  mitgefUhrt  werden 
mussten,  verfügte.  Von  Freudenthal  aus  blieben  die  Vorspanns- 
wagen zur  Naclifülxrung  des  späteren  Unterhalts  reserviert.  *) 

Die  Artillerie,  rlio  nm  '^0.  Mär/  his  Eichhorn  gelangt  und 
dort  um  1  Uhr  Mittaf^ü  aulgebroehen  war,  konnte  am  Hl.  ilie 
nur  etwa  vier  Kilujaeter  betragende  Strecke  bis  Braunseifen  wegen 
eingetretenen  Thauwetters,  sumpfigen  Ten'ains  und  einer  Menge 
umgeworfener  Wagen  erst  tun  7  Uhr  Abends  erreidien  und 
mnsste  noeh  sechs  Bequisitanwagen  vor  Braunseifen  steoken 
lassen.  Die  Pontons  und  die  Bagage  des  Hauptquartiers,  die 
erst  um  0  Uhr  Abends  einraekten,  mussten  in  Brannseifeu 
ziu-ückbleihtMi.  01h  rst  von  Feuerstein  gieng  jedoch,  nachdem 
er  Heu  und  Haier  gefasst,  mit  der  Artillerie  noch,  über  Braon- 
»eifen  hinaus. 

Am  1.  Apni  wiU"  das  Armee-Hauptquartier  in  Lithtcwerileu 
auf  der  Strasse  von  Freudenthal  nach  Eogelsberg,  auf  welcher  auch 
das  GhK>8  der  Infanterie  und  Cavallerie  echelonniert  stand.  Doch  kam 
die  Feld'Artillerie  nicht  fort,  da  die  Strassen  bei  der  frtthen  Jahres- 
zf-lt  so  verdorben  und  die  Beschworlicbkeit  derselben  im  Gebirge 
derartig  war,  dass  die  grösste  MUhe  aufgewendet  weiden  musste, 
nm  die  (reschützt?  und  FuhrA\  t  ric*'  mit  vorgelegtem  Vorspann  fortzu- 
bringen und  sie  trotzdem  unterwegs  stecken  Vilirbon.  Neipperg 
ward  dadurch  in  üeijier    ursprünglichen  Bereclmung    über  die 


>)  Neipperg  au  R  ö  m  6 1,  Starnberg,  29.  M&rz  1741.  (K.  A.,  F.  A. 

Schlesien  1741,  UI,  85.) 

Die  Quahtüt  der  ArtiilunebeNpauuuugen  nxu&H  obeufallä  eiüe  aiL»s«r- 
oTdentiieh  sdhleobte  gewesen  sein,  da  Neipperg  darüber  dem  Hof-Kriegs- 
rath meldet :  „leb  weiss  mich  nicht  zu  erinnern,  da&s  die  Feld-Artillerie  jemals 
uiit  HO  schlechten  Pferden,  alä  wie  bei  dieser  Liefeiiing,  wo  mau  selbige  aus 
der  schlechten  Baaemfötterung  ohne  Ansehung  der  Qualität  hergeuomiaeu, 
vergehen  worden  wäre  und  daher,  ^eiehwie  iMiohtdass  selbe  wo  epU  angesebaiR 
wordfii  ini'l  >!ar:uif  dir  liartrn  Mitrsrhe  antreten  triü--;r'H  und  nunmehr 

iu  die  Strapuzun  kommen,  rührt  auch,  dsum  iwlbige  überall  stecken  bleiben 
und  gar  nieht  fortkommen  könnten,  wann  selbige  nieht  mit  doppelten  Vor- 
spannen Torsehen  Uesse."  (K.  A.,  F.  A  Sdüesien  1741,  IV,  1.) 
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Vorrücknng^  schon  um  zwei  Tage  zurückgebracht  luid  nidit  sicher, 
ob  er  nii  hr  noch  weiterhin  aufgehalten  werden  wlirrle. 

Di^;^ie  verlorenen  Tage  kamen,  wie  sich  zeigen  wüd,  später 
sehr  zu  Ungunsten  der  österreichischen  Armee  in  Bechnuug.  Zu 
rlieser  Zeit  war  der  Feldmarschall  noch  nicht  ganz  entschieden, 
weidie  Biehtung  er  weiter  einschlagen  woUe.  Er  meldete  darüber 
an  den  Hof-Kriegsrath :  *) 

i,Da  ich  nnterdessen  das  Object  wegen  Xeisst-  nicht  am  den 
Augen  lasse  und  erst  sehen  muss,  ob  ich  nach  Bewandtniss  der 
feindlichen  Mouvements  bei  Zuekmantel  oder  aber  gegen  Jägern- 
dorf,  WL'klics  um  etwas  weiter  wäre,  hus  dem  Gtbir^  werde  ge- 
langen und  tlurch  die  naclizulblgen  angetragenen  Landwagen  mit 
der  weiteren  Sabsistenz  fUr  Mann  tind  Pferde  secimdiert  werden 
könne."*) 

Die  Nachrichten,  welche  im  Hauptquartier  einliefen,  meldeten, 
dass  die  Preussen  sich  gegen  Neustadt  stark  zusaimnenzögen,  so  dass 
Neipperg  mnthmasste,  sie  hätten  dermalen  die  Unternehmung 

aiü"  Neisso  aufgegeben  und  dsLss,  da  sie  von  seiner  VoiTÜckung 
Xft(^hri(]it  haben  inü'^<<ten,  sie  ihm  das  Debottohieren  aus  dem  Ge- 
birge erschweren  wollten. 

Die  Artiüerie-Colonne  traf  erst  während  der  Nacht  snecessive 
in  Gross-Stoht  ein  und  marschierte,  trota  der  überaus  ermüdeten 
Pferde,  um  6  Uhr  Früh  von  dort  wieder  nach  Lichtewerden 
weiter. 

Am  2.  April  blieb  das  &nptquarfcier  in  Liohtewerden  und 
scheint  für  alle  Truppen  Rasttag  gewesen  zu  sein,  am  3.  A\nirde 

der  Vormarsch  fortgesetzt  und  am  1.  befantl  sich  das  Armee- 
Hatiptqtuirtier  schon  in  Dürr- Kunzendorf  an  der  ( ial)elmi,£;^  ricr 
Strasse  nach  NeiKtadt.  In  <\fm  Räume  zwischen  Zib  km.niti'l  und 
Ziegeniials  stand  um  4.  Apnl  auch  die  Armee  bis  auf  ilie  zu 
den  Brigaden  nicht  eingetheilte  Fdld*Artillerie  und  einige  noch 


*)  Bericht  vom  1.  ApriL  (K.  A,  F.  A.  äclUeüieu  1741,  IV,  1.) 
*)  ^Nachdem  das  System  yon  dem  oommandierenden  C^neral  gefasst 
worden,  mit  Landwagen  d,x^  TTartfutter  der  Arme«  nachzutuhren,  so  werden 

war  erstnn  Provi<?ion  ppv  zi-lui  Tu;,'*'  /.ur  XacLfüliruut,'  192G  "Wagen  nötliig." 
Der  Prerauer  Kjrei&hauptmtum  au  den  LandeHhauptmaun,  ddo.  Uauptquiu-tior 
StemlMTg,  29.  lOn  1741.  (Acten  der  k.  k.  Statthalterei  Brflnn.)  Die  Landes- 

Hjlitte-Coiumiäsion  in  Olroütz  stellte  zum  Nachscliub  des  Proviant»  überhaupt 
03  schwere,  tlu  ils  Wierter,  theils  Olmützer  Landkutsilicrwa^'nn  bei,  w«  1*  he 
mit  72.iK.M.>  Brod-Portioiieu  und  1000  Ceutueru  Mehl  beladen  am  2.  Apnl  zur 
Armee  abglengeu.  {K.  A.,  A.  A.  Neipperg,  1741,  18—38.) 


Digitized  by  Google 


204 


in  der  Nacbrttcktmg  begriffene  Mimitions-  und  Bequisiten-Wagen, 
versammelt.  Der  grosse  Train  befand  sieh  noch  im  Anrücken.  *) 
FM.  G-raf  Neipperg  beabsichtigte  nun,  sobald  die  zuletzt  ange- 
langten  Trappen  sich  einigermassen  erholt  haben  würden,  gegen 
Neisse  vorzurücken  und  am  5.  die  Festung  zu  erreichen.  Die  preussi- 
sche  Gtamison  von  Ziegenhals  hatte  duroh  österreichische  Deserteure 
am  8.  April  schon  Nachricht  von  dem  Anrücken  der  österreidii' 
scheu  Anne*'  erhalten  und  in  Folge  dessen  den  Ort  geräumt.-' 
Pas  Qber-Kriegs-Commissariats-Amt  befand  sich  am  5.  April  noch 
in  Hermannstadt,  während  das  Hauptquartier  der  Armee  am 
Nachmittag  dieses  Tacfrs-  in  Neisse  eintraf.  Dasselbe  führte  noch 
einen  eintägigen  licflarf  an  Hartfiitter  für  die  bei  der  Civfillerie 
auf  6,  bei  der  Infanterie  auf  7  Tage  richtiggestellte,  tlieils  durch 
die  Mannschaft  getragene,  theils  auf  den  Regiments-Proviantwagen 
befindliche  Vorjiflfgung  an  Brö  l  und  Hartfutter  auf  Landwagen 
mit.  Ein  weiterer  Nachschuli  auf  vier  Tage  war  von  Olmütz  im 
Am'ücken,  der  dann  onch  noch  lUOO  Centuer  Mehl  mitbrachte. 

In  Nei'^^n  angelaugt,  wo  starkp  VoiTätho  anf^^obiiufr  waren, 
konnte  Neipperg  die  Armop  ans  diesen  versoi-Lrin^  was  nmso 
wichti^^nr  war,  als  die  NachschülH«  aus  don  miüirischiMi  Magn/int-ii 
in  s  Stucken  geriethen,  da  auf  der  btra^se  von  WiMgrub  an  über 
hrowerden.  Engelsberg,  Wnrbenthal  und  Einsiedel  etwa  800  mit 
HaittutttT  beladone  AV'agen  in  Folge  des  Entweichens  der  Vor- 
spannsbaueni  ohne  Bespannung  standen.  Diese  Wagen  wurden  dann 
durch,  von  den  Herrschaften  des  deutschen  Ritterordens  beigestellten 
Vorspann  wieder  in  Bewegung  und  nacli  A\'üi*benthal,  von  dort 
durch  Lindern  Vorspann  nach  llermaiuistadt  gebracht;  allerding» 
mit  namhaftem  Verlust.  ^) 

GFWM.  Baron  Lentulus  war,  wie  bereits  erwShnt,  siit 
BatthyÄnyi-Dragonem  nnd  Spl^yi-Hnsaren  am  30.  Wbz  in  Landeck 

•)  Dil'  i^p  waron  !iach  Mitthoilung  des  Olmützer  Kroishauptmaniis 
Baron  Scliubir/  df  rart  schiecht,  ihiss  dif  Pfprde  der  geinit  thcten  „Fliegen- 
schützeu"-^Vagen  nn'i  die  Pferde  des  Pruviaut-Fuiirwerks,  die  docli  bedeut€ud 
Starker  als  die  VorspauiLspferde  waren,  kanm  forünunen, 

•)  K,  A.»  F.  A.  Sehlesien  1741,  IV,  12. 

')  Das  von  Sternberg  abgegangene  Hartfutter-Quantmn  hetnii^  2^^r>,64<> 
Portionen.  In  Hf-rmannstadt  waren  davon  nur  126.B45  eingetroffen;  es  fehlten 
aiso  auf  d&i,  abgesendete  Quantum  noch  109.301  Portionen,  „welche  wegen 
EntSiehimg  der  Banem  fast  zur  Hilfte  ge.stohlen  worden  sind".  (K.  A.,  F.  A. 
Schlesien  1741,  IV,  ad  21  b.) 
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ein^etroften,  hatt.  ^  .  «i  l.irt  am  folgenden  Tage  als  Avantgarde 
1  Rittmeister  mit  im)  Hn>:;uen  nach  Johannesberg  (Jauernig)  ge- 
sandt, dem  er  mit  »iem  Gn.s  «eini^r  Cavallerio  um  8  Uhr  nach- 
gefolgt war.  Sofort  nach  tlem  Kiut,reÜ'KU  und  dem  Au^sStellon  der 
Sicherongspoaten ,  ritten  kleine,  von  Unterofficieren  geführte 
PatromUen  zu  6  Mann  auf  der  Strasse  gegen  Patschkau  bis  Weis- 
baeb,  auf  jener  von  Ottmacbau  bis  Schwanunelwitas  und  gegen 
Weidenau  hin  Barzdorf  vor.  Am  I.April  behielt  Lentulus  seine 
Stellung  bei  Jaueniig  luid  Hess  wie  ani  Vortage  patrouillieren.  Als 
am  folgenden  Morgen  dann  die  Nachrif  lit  oinlief,  dass  die  in 
Patschkau  lie^feüdp  im'nssische  Besatzung  abmarschieren  werde, 
rückte  der  Oberst üeuLenant  des  8|)lenyi'.schen  HtLsuicii-Hegiments 
mit  150  Manu  gegen  Fuchswüikel  ab,  um  den  Marscli  der  Preussen 
ZU  beobaohten.  Lentulus  sandte  noch  100  Pferde  nach.  Die 
BeaatKong  von  Patschkau,  *i  Gompaguien  des  Alt-Borcke*Bohen 
Begiments  marschierte  um  12  Uhr  Mittags  von  dort  und  zwar 
auf  der  Strasse  am  rechten  Neisse-Ufer  nach  Oitmadiau  ab,  die 
Splenyi'schen  Husaren  fielen  in  deren  Arrieregarile,  verwundeten 
1  Officier  und  einige  Soldaten,  nahmen  1  Spri::('rintfMi,  (Ir-frcit  >, 
1  Tambour  und  1  Soldaten,  nebst  1  Offtciersüieuer  g<  taut;,  u  und 
erbeuteten  einen  Wagen  und  eine  Trommel.  Auf  die  Meldung  von 
diesem  ßencont.re  nickte  GFWM.  Lentulus  selbst  mit  dem  liest 
des  Husaren-Kegiments  und  200  Dragonern  vor,  fand  aber  das 
Halb-BataiUon,  das  der  Oberstlieutenanb  von  Massow  conunui- 
dierte,  beim  Dorfe  Stabendorf  sehr  günstig  postiert,  wo  es,  von 
sumpfigen  Niederungen  gedeckt,  mitCavall-  l  i*?  kaum  angreifljar  war. 
Trotzdem  giongen  die  Husarr-ii  nn  und  das  Ilalb-Bataillou  gab 
( Ilicdfrl'euer  ab,  wohoi  jpdmdi  nur  1  Pferd  verwundet  wnr<l>'.  Dii^ 
prt  U'-si'jrhe  Infanterie  nainn  darauf  ihre  Fuhnverke  in  di»*  Mittf 
der  Colunne  und  setzte  den  Marsch  auf  einem  Damme  zwisclan 
dem  Sumpfterraiu  ungehindert  fort.-)  Lentulus  gi^-ug  mit  seineu 
Trappen  nach  Johannesbarg  zurUck.  Am  3.  April  rückten  sämmüiche 
Esoadronen,  ausser  einem  Beobaohtungsposten,  der  auf  dem  eine 
weite  Umsicht  gewährenden  Schloss  zu  .Tohannesberg  zurüekblieb, 
aas  und  nahmen  Stellung  bei  Hrinersfhirf,  wo  bis  Al)end  g.- 
blieben,  dann  aber  in  Hermsdorf  eingerückt  wurde.  In  Hennsdorf 
blieb  Lentulus  am  4.  und  sandte  nur  ein  Uummando  von 


V  Das  Scliloss,  dem  Bischof  von  Geisse  gebötig,  beis^^t  Joliannesberg, 
dt;r  Markt  Jauumig. 

•)  K.  A.,  Tkgebach  Lutsch  imd  F.  A.  Schlesien  1741,  IV,  6. 
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100  Husaren  aTi>,  niii  die  Vt^rbiiuluiig  mit  der  Armee  Neippt-rg  ^ 
herzustellen,  besetzte  auch  den  zwischen  Ki'ac-kwitz  uud  Brünschwitz 
gelegenen,  einen  wmten  Ausblick  gewährenden  Hasen-Berg  mit 
einem  Beobaolitiixig^osten.  In  der  Nacht  kam  ans  dem  Haupt- 
quartier der  Armee  der  Befehl,  dass  Lentulus  ungesäumt  nach 
NeisBc  aliinarachieren  solle. 

In  Folge  dessen  rückten  die  beiden  Cavallerie-Regimenter  tun 
5  Uhr  Morgens  ab  und  gelangten  über  Peterwitz.  AVürben,  Klein- 
Driesen  nach  Passierun^  des  Biele- Armes  um  lo  U!ir  nach  is^e. 
wo  sie  in  der  am  linken  Xeisse-Ufer  liegenden  Vorstadt  „Mäliren- 
gasse"  emquartiert  wurden. 
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Die  östciToichisclie  Arnipp  war,  wie  gesagt,  am  5.  April  in 
Neisse  und  ümgebung  eintet rotlen,  allerdinpfs  nm  drei  Tago  sjiiitor, 
als  in  den  am  25.  März  zu  Ulmütz  stattgetundenen  Besprechungen 
festgesetzt  worden  wai\  ') 

FM.  Graf  P&lffy  hatte  inzwischen  den  GFWM.  Conte 
d'Ollone  mit  dem  grünsten  Theil  des  Podstatzky 'sehen  Cürassier- 
Regiments.  tl<-m  Max  Starhemberg'sclh  u  Bataillon,  das  von  Jablunkau 
wiedfr  ria<  li  Sillfin  zurückgekehrt  war.  während  die  frühere  Be- 
sat2iuigö-Coiii[iagnie  von  Wallis  th<  il>  in  ,Ial>luiikau,  tlieils  in  CsÄcza 
»tand,  ausserdem  liaaber  llusaren  und  »  t  liehen  Leuten  von  der 
Komomer  National -IUjIiz,  nebst  Hayducken  in  dos  HereogÜlum 
Tesehen  Tomirficken  bestimmt,  um  den  prenssischen  General  La 
Motte,  der  aiuBatibor  bedeutende  Mengen  Getreide  weglltUiren  Uess, 
;>  11  dicvrn  Trans])ort«n  nach  Möglichkeit  zu  hindern.  P  a  1  f  f  y  erklärte 
übrigens  in  einer  Mittheilung  vom  3.  April  aus  Pre.ssburg,  dasa  er 
mit  Neipperg  vollständig  einvorstanden  sei,  dass  durch  eine 
Diversion  aus  dnni  Jablunka-Ciebirge  die  Krieq'shir^c  bedeutend  zu 
Ungunsten  der  i'reussen  vers(lu>l)en  weratn  küiuu'.  .,Mein  gegen 
Ihro  Majestät,  unsere  Allerguädigste  Königin  tragender  Dienst- 
eifer und  Devotion  ist  auch  so  gross,  dass  ich  gar  kein  Bedenken 
wfirde  genommen  haben,  nät  einigen  wenigen  Begimentem  hiesu 
selbst  das  Unternehmen  auszuiähren,  wie  ich  denn  anoh  desswegen 
den  "^'oitrag  während  meiner  Anwr nlioit  in  "Wien  selbst  gemacht 
habe.  Nachdem  man  aber  meinen  Vorschlag  nicht  ftir  gut  befunden, 


')  L  e  n  t  u  1  u  s  an  i>  e  c  k  e  n  d  0  r  f  f,  2'J.  März  1741.  (K.  A.,  F.  A.  sSchlesieu 

IUI,  xin,  12  f.) 
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so  war  mir  aucli  iiicht  luü^lii  Ii,  dprmalen  zu  P>i  Ii nf  des  Allerhöchsten 
Dienstes  ein  Mehreres  zu  üiun" ,  als  eben  die  Entsendung  des  er- 
wähnten Detachements. 

Kfinig  Friedrich  II.  hatte  sic-h  am  1*2.  März  von  Schweid- 
nitz m;)i  Ii  dem  pine  halbe  Meile  Tinrdr>sf IiVh  Ileichenbach  gelegenen 
Berthoisdort,  vuu  dort  nach  Nimptsch  begeben  und  war  am  "25. 
in  Su'ohlen  angekommen.  Hier  erhielt  er  Meldungen  S  c  h  w  c  r  i  n's, 
worin  dieser  seine  Stellung  als  gefährdet  schilderte.  Daranffain 
ertheilte  ihm  Friedrich  II.  Befehl,  was  noch  an' VorrStlien  ans 
Batibor  und  Troppan  herausgebradit  werden  könne,  nach  Oppeln 
zu  schicken,  alles  Andere  aber  aufzuzehren  oder  zu  verbrennen, 
dann  beide  Orte  zu  räumen  und  sich  in  und  bei  Jägemdorf  zu  con- 
centneren.  „Ich  gehe  über  die  Xeisso  und  werde  Euch  dann  weiter 
Ordre  <<ehickfMi.  wie  Ihr  weiter  narh  Nt  u-^tadt  marsrhii^rfn  ■enüt. 
auf  dass  wir  mit  der  .4rmee  zusammenkoimiv^n.  denn  t.->  nicht  int-iir 
Zeit  ist,  von  einander  zu  bleiben."-;  König  Friedrich  erkannt« 
vollkommen  die  GefUuren,  die  mit  einer  längeren  Trennnng  der  Armee 
verbunden  waren  mid  hatte  in  Folge  dessen  auch  den  grSssten 
l^eil  der  nördlich  der  Neisse  stehenden  Truppen  zur  Ooncentriemng 
in  die  Gegend   der  Festung  gleichen  Namens  in  Marsch  gesetzt. 

In  den  Anschauungen  Sciiwerin's  hatte  sich  inzwischen  eine 
Wandlung  vollzogen.  Als  er  Nachricht  erhalten,  dass  Friedrich  II. 
entschlossen  war,  alle  Kräfte  an  der  Xeisse  zu  verpir)i;xP!i.  bat  pr 
am  24.  März  nur  um  einige  Bataillone  und  EscadroHun  V  er- 
stärkung, womit  er  den  Oesterreichern,  die  nur  bei  Jäguindorf 
deboucMeren  könnten,  das  Eindringen  in  Schlesien  verwehren 
werde.  König  Friedrich  II.,  der  am  28.  März  in  Ottmachau  ange- 
kommen war,  begab  sich  nun  selbst  mit  5  Infanterie- und  4  Grenadier^ 
Bataillonen  zu  Schwerin,  um  diesen  an  siili  zu  ziehen  und 
rückte  in  Folge  dessen  am  2!».  über  Polnisch- Wette  nach  Xfu- 
stadf.    Dif»  'rrnjjpen,   wflflio  ihn  begi.  it  i  t-n,  Ivogiment  Priiiz 

Leopold,  dast  2.  Bataillon  tilus^-napp  und  liie  4  (irt  iiadier-Babiülone 
waren  bis  in  diese  Gegend  gefolgt  ;  das  Regiment  Truchsess  gieng 
gera<lenwcgs  nach  Steinau.  Während  König  Friedrich  11.  Ab- 
wesenheit sollte  GM.  von  Kalckstein  mit  7  Bataillonen  und 
5  Escadronen  Neisse  auf  dem  nördlichen  Ufer  einschliessen.  *) 

')  K.  A.,  F.  A.  Sclilesion  1741,  IV,  1). 
*)  iüiege  Jr'riedrich  cL  Ur.  1, 

')  Es  wiupden  ihm  bald  daxauf  noch  3  Bataillone  nnd  5  Escadroaen 
zugewiesen. 
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In  Neustadt  traf  Friedrich  II.  mit  FM.  Schwerin  zu- 
sammen und  erkundigte  sich,  welche  Nachrichten  Letzterer  über  die 
Bewegungen  der  Oesterreicher  habe,  worauf  Schwerin  antwortete, 
,,da$s  die  östen'eichischen  Truppen  an  den  Grenzen  Schlesiens  von 
Uugarn  bis  zur  Stadt  Braunau  in  Böhmen  vertheilt  stünden  und  dass  er 
jeden  Augenblick  Nachrichten  über  dieselben  aus  Sternberg  erwarte".') 

Am  3ü.  März  rückten  die  Truppen,  welche  den  König  be- 
gleitet hatten,  bis  in  die  Höhe  von  Neustadt  und  rasteten  am 
folgenden  Tage.  Am  1.  April  brach  Friedrich  II.  in  Begleitung 
S  c  h  w  e  r  i  n's  nach  Jägenidorf  auf,  wohin  auch  das  Infanterie- 
Regiment  Schwerin,  das  2.  Bataillon  Glasenapp  und  die  Grenadier- 
Bataillone  Winterfeldt  und  Reibnitz  marschierten.  In  Neustadt  blieb 
uur  das  Regiment  Prinz  Leopold  und  2  Grenadier-BataiUone. 

Auch  in  Jägerndorf  erhielt  man  keine  Nachrichten  von  der 
östen eichischen  Armee  und  schon  beabsichtigte  König  Friedrich, 
am  2.  April  die  Stadt  zu  verlassen,  als  plötzlich  drei  Deserteure 
des  Liechtenstein'schen  Dragoner  -  Regiments  eintrafen,'-')  welche 
aus  den  Cantonnierungen  von  Freudenthal  entwichen  waren  und 
che  höchlich  überraschende  Mittheilung  machten,  dass  die  gesammte 
österreichische  Cavallerie  dort  versammelt  gewesen  sei  und  nm*  die 
Ankunft  der  Infanterie  und  der  Geschütze  abgewartet  habe,  um  auf 
Jägenidorl'  zu  marschieren  oder  Neisse  zu  entsetzen. ') 

Im  selben  Augenblicke  fallen  Schüsse  und  man  glaubt  die 
Avantgarde  der  österreicliischen  Armee  schon  -vor  Jägemdorf.  Die 
Situation  klärte  sich  indessen  bald  insofern  auf,  als  niu*  kleinere 
Abtheilungen  des  Generals  B  a  r  ä  n  y  a  i,  welche  die  preussische 
Aufstellung  recognoscierten  und  mit  den  preussischen  Vedetten 
Schüsse  wechselten,  vor  der  Stadt  erseliienen  waren. 

Zur  Vertheidigimg  standen  hier  nur  8  Bataillone,  1  Escadron 
Husaren  und  5  Regiments-Geschütze. 

Immerhin  war  die  Lage  kritisch,  die  österreichische  Armee,  an 
den  preussischen  Aufstelliuigen  schon  vorübergegangen,  befand 
sich  in  vollem  Marsche  gegen  Neisse.  *) 

»)  Histoire  de  nion  temps  (Red.  v.  1746),  224. 

•)  Nach  der  Meldung  des  Regiments  •  Commandanten  Oberst  Baron 
Locatelli  (K.  A.,  H.  K.  R.  1741.  Prot.  Exp.  Fei.  1143)  und  dem  Bericht 
des  Prinzen  Leopold  von  Anhalt-D  essau  au  seinen  Vater,  tlrei,  wiilireud 
..Histoire  de  mon  temps"  deren  Zahl  mit  7  angiebt. 

*)  Histoire  de  mon  teraps  (Red.  v.  1740  ),  224. 

*)  Tafel  VI. 

Oest«rreiebiicher  Erbfolgckriog^.  II.  Bd.  14 
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Als  Friedrich  II.  dio  Uberraschende  Nachricht  von  dem 
Aurücken  Neipperg's  euiptieng,  waren  seine  Truppen  aut'  einnn 
Raiune  verthoilt,  der  durch  die  '20  Meilen  lauge  Linie  Troppau- 
Sohweidnitz  in  der  Front,  rückwärts  duich  die  Oder  von  Batibor 
bis  Ohlau  begieuzt  wfir. 

Die  einxelnen  Azmfle-Onippen  waren  folgendennassen  vertlieilt: 
Bei  J&gemdorf  8  Bataillone  nnd  1  Escadron;  bei  Troppau  und 
PUtsoh  4  Bataillone,  3  Escadronen ;  bei  Ratibor,  Leobschtttz,  Kra- 
witz  und  Kati^cln  r  2  Bataillone,  5  Esc  adronen;  bei  Neustadt 
4  Bataillone;  bei  Steinau  das  Regiment  Tmchsess;  bei  Ziegenhais. 
Weidenau  tuul  Patschkan  H  Bntaiilone  und  1  Escadron;  5  Esca- 
dronen des  Kcgimeuts  Prinz  Friedlich  in  dem  Räume  Ki-appitz- 
Ober-Glogan-Steinan-Falkenberg.  GM.  von  Kalckstein  hatte  sich 
der  Festung  Neisse  auf  dem  linken  Fluss^üfer  mit  8  Bataillonen 
and  10  Esoadronen  bis  in  die  Gegend  von  Grottkan  genfthert, 
wSlireud  der  G.  d.  J.  von  Holstein  mit  7  Bataillonen  mui 
6  Escadronen  die  Einschlie.ssung  dir  Festung  in  der  Gegend 
von  Frankenstein  decken  sollte.  Brieg  hielt  GM.  von  Kleist  mit 
4  Bataillonen  und  <;  Kscadrouen  eingeschlossen;  in  Breslau  und 
Glogau  stand  je  1  Bcitaillon,  r>  Kscadrouen  befanden  sich  noch 
aul  dem  Marsche  von  Schweidnitz  zur  mittleren  Neisse. 

Die  Situation  dieser  Tage  konnte  flOr  König  Friedrick 
leiokt  veriiangnissroU  werden,  da  die  politisoken  VerkMltnisse  fttr 

Preussen  durchaus  noch  niclit  ^üii>fi;^^  standen. 

Die  Verhandlungen  mit  Frankreich  hatten  damals  noch  zu 
keinem  Bündnisse  geführt  und  Hm  Petersburger  Hofe  hatte  in  tler 
letzten  Zeit  eine  iür  Oesterreicli  günstige  Strömung  die  Oberhand 
gewonnen.  Der  einzige  Bundesgenosse,  aul"  welchen  jetzt  sehon 
König  Friedrich  IL  rechnen  durfte,  war  Churlürst  Carl  Albert 
von  Bayern,  der  aber  nur  über  besokränkte  Machtmittel  verfügte 
und  also  kein  grosses  Gewicht  in  die  Wagschale  werfen  konnte. 
Drei  feste  Plätze  befanden  sich  ausserdem  noch  im  österreichischen 
Besitze  und  nur  durch  die  aiisserordentUch  glückliche  Empoinierung 
Glogau's,  dieser  im  Rücken  gelassenen  Festung,  war  die  VorrUckung 
in  Schlesien  erst  einiij'enuassen  ^^rsielu  rt  worden. 

Konig  Friedrich  II.  t  iktiiukte  .«»ulort  die  ihm  drohende 
Gefahr  und  säumte  nicht,  seine  Truppen  in  der  Gegend  der  mittleren 
Neisse,  unterhalb  der  Festung,  zu  versammeln. 

An  die  Tnippen  miter  Holstein  imd  Kaickstein  auf  dem 
linken  Ufer  ergieng  Befehl,  den  Fluss  bei  Sorge  zu  überschreiten. 
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GM.  La  Motte  hatte  mit  semem  Beg^ente  mid  einer  Escadron 

l>reus.si.scher  Husaren  längs  der  Oder  gfgon  Oppeln  zu  rucken, 
nni  dadurch  das  Zurückbringen  der  noch  in  Obfr-Schlcsicu  liegen- 
den Vorräthe  zu  decken,  wiihreiul  di-*  fllirigen  in  Ober-Schlesien 
V)efindli(hen  Tnijjpon  eil('iiii>  nacii  Jägerndori"  marschieren  sollten. 
Das  in  Weidenau  nnd  Ziegenhals  befindliche  ßegimeut  Kleist,  nebst 
einer  Escadron  der  Beriiner  Husaren,  sowie  das  in  der  Gegend 
swiadien  Oppeln  und  Löwen  stehende  Begiment  Pnns  Friedrich 
giengen  unmittelbar  nach  Neustadt.  Die  Truppen  aus  Ober-Sohlesien 
trafen  am  3.  April  bei  Jägemdorf  ein,  wo  an  diesem  Tage  1-J 
Bataillone  und  B  Escndronen  vereinigt  waren.  Von  GM.  Kalck« 
s  t  e  i  n's  Truppen  überschritt  ein  Theil  die  Neisse  finf  einer  bereits 
um  2!».  März  eine  halbe  Meile  östlich  der  Festung  gescklageueu 
lirü<;ke  und  rückte  in  die  Orte  südöstlich  von  Neisse.  ') 

An  den  Herzog  von  Holstein  (in  der  öteikuig  vuu  Franken- 
stein) ergieng  Befehl,  beim  Könige  einzurttcken;  er  erhielt  aber 
diesen  Befehl  nioht  zur  rechten  Zeit,  da  die  österreiohisohen  Husaren 
die  Verbindung  unterbrochen  hatten  und  blieb  abgeschnitten  Tom 
Heere  des  Königs  diuroh  die  daawischen  stehende  österreichische 
Armee.  *) 

Am    }.  Aphl  marschierte  Friedrich  von  Jägemdorf  nach 

Keustadt  ab. 

Am  nändichen  Tage  trafen  auch  itie  liegiiiii-uter  Kleist  und 
Prinz  Friedrich,  sowie  eine  Escadrou  der  Berliner  Husaren  dort 
ein,  so  dass  hier  16  Bataillone  und  14  Escadronen  vereinigt  waren. 

Kalokstein's  Truppen  eireichten  mit  einem  Bataillon  Ghnisau, 
dreiBataillone  überschritten  die  Neisse  bei  Neu-Sorge  und  marschierten 
nach  Steinau,  wo  l)ereits  zwei  Bataillone  des  llegiinents  Truchsess 
sich  befanden.  Am  5.  April  begab  sich  König  Friedrich  II.  von 
Neustadt  nach  Steinau,  \vo  er  wneder  durch  D>'s<  rtonro  f\]f^  Narhrirlit 
erliielt,  da.ss  L  e  n  t  u  1  u  s  und  N  e  i  p  jj  »•  v  ij;  aui  uämiichen  Tage  sich  in 
Keisse  voraussichtlich  vereinigen  würden.  i>iese  Kiuide  bewog  zur 
Vereinigung  aller  in  der  Niihe  befindlichen  Truppen  bei  Steinau, 
wo  eine  Vertheidigungsstellung  bezogen  wurde.   Im  Laufe  des 


•)  Tafel  VI. 

*)  .T>:i  innji    w^'t^'T^  umherstreifendeii  lVin<llir!nMi  Ilte^are;!  keine 

üchrifUicheu  Befehle  zu  schickeu  wagte,  so  wur  Geueral-Adjutaut  Oberst  voo 
Borcke  mit  ihrer  mlindlicKen  Ueber'briu;;uug  beauftragt  worden,  doch  ver« 
moohte  theser.  uiif  einem  Umwege  von  ;{(>  Meilen  zum  Herzoge  leiteml,  niclit 
mehr  rechtzeitig  bei  demselben  einzatrefien."  (Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  371. 

')  Tafel  V  I. 
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Tages  und  zum  Theil  erst  in  der  Naclit  trafen  säinmtliche  TrapfN« 
aus  Neustadt  und  Umgegend  ein,  so  dass  hier  am  6.  April  Morgens 
29  Bataillone  und  36  Escadronen  versammelt  waren. 

Auch  GM.  von  Kleist  vor  Brieg  ward  beordert,  die  Bloitade 
aufzuheben  und  ssum  Heere  des  Königs  einzurücken. 

Kitip  <»0  Mami  starke,  von  einem  RiitnuMstor  beff^hligfo  AV'- 
theiluug  des  Husar eu-liegiments  Dessewlly,  das  zur  Aufklürung 
an  das  rpcht*^  Nni??Re-Ufer  entsendet  war.  traf  am  Ab»^nfl  des 
5.  April  in  ( )p]>orsflüif  ein,  gienj^  von  dort  nach  Ritterswalde  und 
überraschte  liier  preussische  Tni])iMMi  Itei  den  Bivouacfeuem. 

Die  |)reussischen  Truppen  in  Steinau,  die  wegen  eines  dort 
ausgebrochenen  Brandes  aus  dem  Orte  gezogen  werden  mussten. 
bivouaki orten  und  litten  bei  dem  eingetretenen  Schneefall  und 
tjtarker  Kulte  ganz  ausserordentlich. 

Am  Morgen  des  6.  April  stunden  beide  Heere,  das  öster- 
reichische bei  Neisse,  König  Friedrich  U.  mit  seinen  Truppen 
bei  Steinau,  auf  eine  Entfernung  von  zwei  Meilen  von  einander. 
Das  österreichische  Heer  war  vollstibidig  versammelti  von  des 
Königs  Heer  stand  der  Herzog  von  Holstein,  wie  erwähnt, 
noch  in  der  Gegend  zwischen  Frankenstein  tmd  Ottmaehan. 
Friedrich  IL,  in  dem  bestimmten  Qlauben,  dass  Lettsterer 
den  ihm  gesandten  Befehl,  an  die  mittlere  Neisse  eu  rttcken, 
erhalten  habe,  beabsichtigtef  eben  an  diesem  Tage  die  Neisse  zu 
überschreiten,  um  sich  mit  Holstein*s  Trappen  zu  vereinigen. 
Um  die  bei  Nea-Sorge-l4assoth  am  4.  abgebrochene  Ponton-Bracke 
wiederherzastellen,  wurde  Oberst  von  Fink  mit  einem  Detachement 
dahin  gesandt.  Die  bei  Stdnau  versammelten  Truppen  unter  König 
Friedrich  IL  Befehl  traten  sodann  den  IdArsoh  gegen  die  Neisse  an. 
Tiefer  Schnee  machte  da«  Fortkommen  besohwerltoh.  Das  Gros  der 
Truppen  gelangte  bis  Friedland,  wo  auch  das  Hauptquartier  blieb. 

TTi.  r  trafen  imLaufe  des  Tages  noch  eine  Escarlron  flensdannen, 
zwei  Escadronen  Bayreuth>Dragoner  und  zwei  Esc  adronen  Husaren 
ein.  Die  Avantgarde  der  preussischen  Ai'mee,  die  Regimenter  Prinz 
Leopold,  Truchsess,  ein  Bataillon  von  Borcke  und  zwei  Escadronen 
Husaren,  überschritt  noch  am  G.  April  bei  Neu-Sorge  die  Neisse 
and  besetzte  das  am  linken  Ufer  derselben  liegende  Dorf  Lassotb. 


'  Meldung  de»  Oberstlieutonants  Dessawffy,  ddto.  Keuiuf,  6.  April 
1741.  K.  A.,  F.  A,  Schlesien  1741,  IV,  20. 
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Im  (isterreichischeii  Hauptquartier  war  am  Nachmittage  dieses 
Tarifs  die  Nachricht  eiugelaulen,  dass  die  preussische  Armee  an  der 
Xt  i^jse  abwärts  marschiere  und  bei  Neu-Sorge-Las.soth  den  Fhiss  zu 
passieren  '^IPilleiis  sei.  Die  Cavallerie  das  rechten  Flügek  unter 
Q.  d.  C.  Freiherm  von  Bfi  m  e  r,  ^)  die  GQrasBier-Begimenter  Birken- 
feld,  Hohenems,  Lsnthieri,  Sehexr,  die  Dragoner-Begimenter  Althann, 
Kömer  und  die  Hosaren-Begimenter erhielten  in  Folge  dessen 
Befeld,  gegen  den  am  linken  Neiaae-Ufer  liegenden  Ort  Laasoth 
abzurücken. 

Oberstlientf'iiarit  von  St.  Andre  des  Tnfanteric-Reginionts 
Bottti,  welcher  mit  2u  Husaren  ziu*  Recognoscierung  vortnis-rcsaudt 
war,  traf  bereits  preussische  Abtheilungen  der  Avantgarde  im  Dorfe 
Laaaoäi  an,  den  Beat  derselben  bemerkte  mau  im  Uebergauge 
begriffen  nnd  am  jenseitigen  üfer.  TJm  einen  Stütapunot  an  haben, 
ancbte  St.  AndrÄ  sick  eines  Meierhofes,  eines  massiTen  Gebäudes, 
des  sogenannten  Oberhofea,  das  oberhalb  des  Dorfes,  nahe  zur 
üebergangsstelle  lag,  zn  bemächtigen,  um  sich  dort  bin  zur  Ankunft 
des  Gros  der  Tnippen  zu  halten.  Von  hier  aus  hätte  man  li  u  ht 
die  preussisclie  Infanterie,  welche  bereits  das  ganze  Dorf  zu  li»^- 
.setz*  ii  anfieug,  deloj^ierou  und  die  Brücke  unter  Feuer  hahtn 
können;  nachdem  St.  Autlre  aber  nur  Husaren  bei  sich  hatte, 
war  es  ihm  unmöglich,  anders  als  durch  TTebeirasohung  zu  wirken 
und  gerade  als  seine  Husajren  in  den  Hof  der  erwähnten  Meierei 
aprengten,  wurden  sie  von  dem  Feuer  einiger  hundert  Infanteristen, 


')  Freiherr  Ernestus  von  K  ü  m  e  r  war,  wie  schon  erwklint,  in  der  Pro- 
motioB  ycm  19.  Min  1741,  in  welcher  FZM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g  zum.  Feld- 
marscball  voirüokte,  atuii  General  der  Cavallerie  befSrdert  worden.  Da  die  betref- 
fenden Bestallungen  erst  einij^f 'Wi-cln  n  >]ütt'r  ausgestellt  wui-'l^n  Neipporg's 
BefctAÜung  datiert  vom  12.  Apnl),  Homer  aber  inzwischcu  bei  Mollwitz  gefallen 
war,  findet  «ieh  flkr  üin  keine  Beetallang  vor.  Er  wird  demhalb  anoh  in  den 
amtlichen  Schriftstücken,  da  die  Promotion  wohl  bekannt,  aber  eine  amthche 
^'er»täadigang  nicht  hembgelangt  war,  stete  abFeldmanehall-Lieuteuaut  noch 
bezeiohoet. 

*)  SpUnyi  nnd  OhiUnyi«  da  Deasowfify  äch  am  rechten  Ufer  der  Neisee 

und  Csaky   luiin  Dotachcroent  des  GF WM.  Baron  Baranyai  befand. 

•)  Der  Flügel  des  (».  d.  C.  Freiherrn  von  Römer  bestand  allerdings  aus 
den  6  obangefübrton  Regimentern;  doch  gibt  der  später  (in  den  Achtziger 
Jahren  auf  Befehl  de»  Hof-Kriegsrathee)  eiogeseadete  Bericht  dea  Oberst- 
Uentrnauta  von  Lincken.  der  den  Feldzug  in  Schlesiori  als  Hauptmann  im 
Bömer'ächen  Dragouer-Regimente  mitgemacht  hatte,  an,  dass  bei  dieser  Ge- 
legenheit nnr  5  Regimenter  unter  O.  d.  C.  R  ö  m  e  r'e  Commando  gestanden 
seimi.  (K.  A.,  F.  iu  SoUenea  1741,  xm,  1.) 
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welche  sich  dort  eingenistet  hatten,  derart  ciuplangeu,  deum  sie  mit 
Verhist  einiger  Lente  sich  zuriickzielien  niussten.  ') 

Es  hatten  bereits  zwei  Bataillone  der  preussischen  Avantgarde 
den  FIius  paaaiert,  als  General  Börner  Naohinittaga  eintraf.  Der 
commandierende  General  begab  sich  mit  GF WM.  L  e  n  t  u  1  a  a  selbst 
nach  Lassoth.  Die  Preussen  gaben  einige  Kanonenschllsse  auf  die 
im  Yortrabe  bofindliohen  Hnsaren-Abtheilungen  ab.  wobei  ein  Hnsar 
an  der  Seite  Küuier*a  erschossen  wurde.  Nichts  wäre  leid  t  r 
gewesen,  als  dies  Detachernent  wif'd.-r  zu  delogieren  ;  da  man  j»  'l^rh 
glanbre,  cla.ss  der  König  von  Preussen  beabsichtige,  die  Neissc  in 
iler  (regend  zu  passieren  und  fler  österreiciiisclu'  Feldherr  fiiu'chans 
(ielegonheit  suchte,  ihn  iu  eine  Schlacht  zu  verwickeln,  so  begnügte 
man  sich,  die  Cayallerie  des  Generals  Römer  dort  aufzustellen 
and  am  anderen  Tage  den  Rest  der  Armee  dahin  folgen  zu  lassen.*» 

FM.  Graf  Neipperg  sandte  nämlich  am  7.  April  die  In- 
lanterie  und  ArtillHrie,  den FÄfT^.  Baron  Berlichingen  mit  dem 
linken  Flügel  der  Cavallerie.  den  (.'ürasjiier-liegiinentern  Cordova. 
Hole  Mzr>llrm  und  den  Dragoner-lft'gimenteniLiechttMistrin.  Württem- 
herg.  iiatth^änyi  nach  und  lies»  dieser  Cavaliene  die  Poutoiiti 
folgen.  '> 

Es  bel'aud  sich  also  <lic  gesommte  östen-eicliische  Armee  am 
linken  Neisse-Ufer  bei  Lassoth  versammelt. 

Der  die  preossische  Avantgarde  befehligende  Oberst  von 
Stechow  hatte  Lassoth  bis  zum  Einbrach  der  Nacht  des  «i.  April 
Ix  V,  ^/'  gehalten,  erachtete  es  jt  doch  bei  der  starken  üeberleg<>ulieii 
dt>r  heranirezoffcnen  üstt^rreichischen  Kriüte  für  ^cvarli.'ii.  während 
der  Nacht  wieder  auf  das  reclit.  Xt-isse-üfer  zui-ückzugehen.  Die 
Brücke  b!it>b  vorläuHg  noch  eriiult«*n. 

König  Friedrich  II.  erfuhr  dies  erst  am  Morgen  de*» 
♦ .  April,  worauf  er  den  Markgrafen  Carl  mit  vier  Bataillonen  an  den 
Uebi  rgangspunct  entsandte  und  später  auf  die  Meldung,  dass  die 


')  K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  IV,  ad  32  e.  Relation  der  Schlacht  hei 
MoUwitz  von  einem  kaiserL  Offieier.  Abgedr.  in  Mittblgn.  des  k.  and  k.  K. 

N.  F.  1. 

Nach  einem  uiclit  mehr  vorhandenen  Bericht  N  e  i  pp  o  rg's»  aus  Ncisse 
vom  H.  April  hatte  dieser  die  Abaiclit  gehabt,  noch  am  nftnüiohea  Tage  mit  der 
gesamniten  Cavallerie  von  dort  anszunlckcn  und  zn  traehten,  nvon  feindlichen 

Truppen,  die  dttziniin!  -lies-  nrul  jeti=^(  it-^  rl,  i-  X(  i--><'  /icmlich  zorstrent  ^eh  qcn 
und  im  Marsche  begrilieu  waren,  einige  entweder  corps-  oder  theilweise  anzu- 
trefßm  imd  ihnen  Abhrnoh  stt  thnn". 
*)  K.  A.,  L  u  t  ü  c  h*  Tagebuoli. 
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Bretter  von  der  Brücke  antf»'»'r!omineu  seien,  <len  Erbijrin/j^n  T^eopold 
von  A  n  h  a  1 1  -  D  e s  a  u  beauttru^te,  das  Commandu  dort  zu  übor- 
uelunon  und  die  Brücke  wieder  gangbai'  zu  machen. 

Noch  immer  hielt  Friedrich  daher  an  der  Absicht  fest, 
hier  den  üebergang  zn  bewirken* 

Als  der  Erbprins  bei  der  Brücke  ankam,  ftnd  er,  das»  Markgraf 
Carl  den  bereits  erwähnten,  am  linken  Ufer  liegenden  Meierhof 
hatte  anzünden  lassen,  weil  die  Oesterreicher,  welt^he  denselben 
nach  di'in  Rückzüge  des  Obersten  von  Ktenliow  besetzt  hatten, 
von  hli'V  uns  die  am  rechten  Neisse-Uft-r  iuil'^^i  stfllteTi  preussischen 
BaiiiiUone  hetYig  beschossen.  Nachdem  flie  Brückeiidecke  wieder 
aulgelegt  worden,  ritt  Leopold  von  Dessau  mit  den  Hasaren 
ttber  die  Brttcke,  liess  einige  Infimterie-Bataillone  dieselbe  ebenfalls 
übenchreiten  und  das  Dorf  Lassoth  beseteen,  ans  weichem  die  dort 
befindlichen  schwachen  r)sterreichis(!hen  Abtheilnngen  vertrieben 
witrden.  Jen-seits  des  Dorfes  sah  er  sich  aber  starken  österreichischen 
Kräften  gegenüber. 

r>a  er  es  nicht  rathsani  f;\nd.  Angesichts  dieser  mit  i|or  ganzen 
Armee  über  die  Neisse  zu  di  tili'  ri  n,  traf  er  Anstalt,  sich  wieder 
über  die  Brücke  zurückzuziehen.  Das  Gro.s  seiner  Truppen  und  das 
QeschfitK  wurde  am  rechten  üfer  zur  Anfoahme  der  am  linken 
befindlichen  Tmppen  aufgestellt  nnd  dem  Könige  Meldung  erstattet. 
Der  Erbprüus  erhielt  in  Folge  dessen  Befehl,  den  Üebeigang  auf- 
KOgeben,  dieBrUcke  ahzubrechen,  da  die  g'  sammt.-  Armee  in  Folge 
der  geänderten  Umstünde  die  Neisse  nun  bei  Alichelau  überschreiten 
j^ollte.  Unter  Irhiiaftoin  ffe])iänkel  am  linken  Fluss-Ufer  gelang  <\*m 
Krbprinzen  der  KücLicti;^^.  das  AbbreclK  ",  sowie  die  Berguug  der 
Briick*'.  Das  T)orf"  Lasscith  gieng  in  Flajumen  auf.  ') 

Erbpi  üiy.  L  e  o  p  o  1  d,  zu  dessen  Coloune  noch  von  den  am 
rechten  Neisse^Ufer  gestandenen  Trappen  10  Bataillone  nnd  6  Esca> 
dronen  gestossen  waren,  marschierte  um  4  Uhr  Nachmittags  an  der 
Neisse  abwSrts  Uber  Bielits,  Gross-Mahlendorf,  GrUben  nnd  langte 
spät  Abends  im  Dorfe  Kirchberg  «n. 

Die  Cavallerie  hatte  mit  vier  Ureuadier-Bataillonen  die  Arriere- 
garde. 

Dieser  Marsch  wurde  von  österreichischen  iluaaieu  beuiu-uliigt. 
Der  mit  seinem  Regimente  am  rechten  Neisse-Ufer  befindliche  uud 
dem  Commandanten  von  Neisse,  Oberst  Baron  B  o  t  h,  zu  Streiftiugen 


>)  Künig  Friedrich  ernannte  den  Erbprinzen  fäx  die  im  Gefechte 
bei  Lassoth  bewiesene  Umsieht  zum  General  der  Infaotwie. 
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zugewiesene  OberstHenienaixt  Graf  D esse wffy  war  der  preusdschen 

Coloiiiie  gefolgt  und  hatte  den  Oberstwachtmeister  von  II  a  1  i  k  ' 

mit  130  Pfordpn  vorausgesandt.  Dieser  stiess  zwischen  Mahlendori' 
mnl  (iführ-n  imf  eine  preussische  Abthfiliinp:  von  80  Mann,  Avelche 
P^ilirwi-i-kf  <-s(ort icrtt'  und  „nach  zieuiLich  (apft-rer  (Teireuwphr" 
niedergemacht  wm  de,  bis  auf  2  Lieutenants,  1  Fähnrich,  2  Uorpurale. 
2  Tambom^  und  17  Verwimdete,  die  in  Gefangenschaft  fielen. 
Oesterreiohischerseits  fiel  bei  dieser  Gelegenheit  1  Lieutenant  und 
1  Comet,  2  Hnsaren  worden  verwundet  und  6  Pferde  ersehosBen. 

Für  die  Österrpicliische  Armee  \^iirde,  nachdem  der  Uebergang 
über  die  Neisse  b«  i  Lassoth  [ireussisclierseits  aufgegeben  wnrd*»u. 
die  Disposition  getrort't'ii.  am  Unken  Fluss-üfer  abwärts  zu  mar- 
schieren, um  den  Feind  zu  bcobaeiiten.  Die  Cavalkrit!  des  reciiteu 
Flügeln«  wurde  nach  Walddorf,  Bösdoif  und  Stmwitz,  die  Infanterie 
nach  Kusciidorf,  Beinachdorf  und  Mogwitz,  der  linke  Flügel  der 
Gavallerie  nach  Priedewalde  verlegt.  Als  Marschziel  für  den  8.  April 
wurde  Grottkau  bestimmt.  3) 

Die  übrigen  preussischen  Truppen,  10  Bataillone,  20  Esca- 
(honen  waren  wälirend  des  Gefechtes  bei  Lassoth  aus  der  Gpg:i  n'! 
von  Frif'illanil  al)<^^frnrkt.  Die  int'aiifme  marschierte  über  l*'a!keu- 
berg  aul  Aliclu  lau ;  einzelne  Abtheilimgen  erreichten  auch  diei>en 
Ort.  Die  Cavallerio  nalim  die  Route  auf  Löwen,  ein  Theil  derselben 
überschritt  dort  noch  die  Neisse  und  cantonnierte  bei  genanntem 
Orte  und  Pogarell. 

Am  selben  Tage  fand  auch  bei  IGclielau  die  Vereinigung  mit 
dem  Blokade-Corps  von  Brieg  statt,  das  GM.  von  Kleist  zuführte, 

^)  Andreas  von  U  a  d  i  k,  der  äpätcre^Feidmarscball,  Reich£graf,  gdieiiue 
Radi  und  Hof-Kriegsraths-Frisident  (1774—1790)   entstammte  einem  alten 

ungarischen  AdelsgescLlechte  lujd  war  am  6.  October  1710  auf  der  lusel 
Schütt  als  Sohn  des  kaiscrUchen  Husaren -Rittmeisters  Michael  U  a  d  i  k  geboren. 
In  jungen  Jahren  uüt  solteucm  Kiier  den  Wissenschaften  ergeben,  wollte  er 
duxehAus  sich  dem  geistUdien  Stande  widmen  mid  nur  der  Einwirlnmg  das 
Vaters  gclnnq:  os,  ihn  zum  Eintritt  in  die  Armee  zu  bestimmen,  Hadik  trat 
1732  als  Cornet  in  das  Dessewfl'y'sche  Husaren-Regiment  und  fand  1735  bei 
der  Amee  des  Prinzen  Eugen  am  Rhein  Gelegenheit,  viel  Geschickhcbkeit 
in  der  FOhrnng  von  Streifpartheitn  ra  mtigm.  Im  Feldsnge  g^sn  die  TOrinn 
zeiohuptp  er  sich  in  der  Schlacht  bei  (Jrorka  i22.  Juli  ITfiH'!  durch  Tapl'tik.Mt 
und  Umsicht  atui.  im  Feldsage  1741  stand  er  als  Oberstwachtmeister  bei  dem 
Desiew%*gchen  Husaren-Begimente. 

•)  Meldung  des  Oherstlieutenants  von  Dessewffjr  aus  Hermesdorf 
(Hermsdorf  t  v.  s.  April  1741    K  A  ,  F.  A,  Schlesien  1741,  IV,  24  nnd  ad  «.) 

»}  K.  A.,  L  u  1 8  c  h'  Tagebuch. 


Digitized  by  ^^mg^c: 


217 


nämlich  dein  Iiifanterie-Regimeiite  Graevenitz,  4  Escadronen  Ba}'- 
rputh,  '2  Escadronen  Sclmlenbiirg,  während  die  beiden  Grenadier- 
Bataillone,  welche  ebenfalls  vor  der  Festnng  gestanden  waren,  nach 
Ohlau  znm  Schutz  des  dort  befindlichen  Artillerie-Materials  abgesandt 
wurden.'; 

F]ML.  Baron  Berlic hingen  befand  sich  am  8.  April  mit 
den  Foiirieren  der  Regimenter  bei  der  Avantgarde,  welche  der 
linke  Flügel  der  Armee  beigestellt  hatte. 

Als  der  General  vor  der  mit  einer  einfachen  Mauer  umgebenen 
Stadt  Grottkau  erscliien,  worin  sich  ein  preussisches  Commando 
von  ÜO  Mann  unter  einem  Lieutenant  imd  yOü  Recruten  befand  -), 
forderte  er  die  Besatzung  zur  Uebergabe  auf  und  als  keine  Antwort 
erfolgte,  wollte  er  das  Thor  einschiessen  lassen.  Von  der  Umfassungs- 
mauer wurde  gefeuert,  wodm*ch  einige  Fouriere  verwimdet  wurden, 
worauf  je  ein  Lieutenant  der  Regimenter  Hohenzollem,  Römer  und 
Liechtenstein  im  Trabe  mit  ihren  Abtheilungen  vorgiengen.  Li 
Halbendorf  (ein  Kilometer  südwestlich  von  Grottkau),  wo  inzwischen 
das  Gros  der  Avantgarde  Stellimg  genommen  liatte,  prellte  noch 
ein  preussisches  Husaren-Commando  an,  „so  aber  durch  unsere 
Husaren  in  ilirer  Retraite  ziemlich  mitgenommen  wurde." ')  Die 
Garnison  von  Grottkau  in  der  bereits  gescliilderten  Stärke,  ergab 
sich,  nachdem  sie  die  Vorbereitungen  zur  Beschiessung  gesehen, 
eine  Stunde  später  und  man  fand  an  Geld  etwa  1000  Gulden,  dann 
20  Scheffel  Korn,  l(j.39G  Portionen  Hafer  und  Gerste,  1200  Portionen 
Brod,  GOO  Rationeu  Heu,  300  Schock  Stroh  vor. 

Die  österreichischen  Husaren  brachten  ausserdem  bei  40  preussi- 
»che  Gefangene  ein,  worunter  2  Husaren-Officiere,  1  Lieutenant 
der  Cavallerie  und  1  Ligenieur-Lieutenant. 

Diese  Gefangenen  rülu-ten  von  einem  Zusammenstoss  bei 
Leippe  her,  den  die  österreichischen  hier  mit  aufklärenden  preussischen 
Husaren-Abtheilungen  hatten  und  das  an  und  für  sich  unbedeutende 
Rencontre  ist  desshalb  erwähnenswerth,  weil  es  in  die  Hände  beider 
Gegner  eine  Anzahl  Gefangene  brachte,  deren  Aussagen  wichtig, 
ja  tUr  die  Entschlüsse  der  preussischen  Heerlülirung  entscheidend 
wurden. 


•)  Tafel  VI. 

')  Vermuthlich  neu  Angeworbene,  da  sich  nach  dem  Tagebucho  des 
FsUmrichs  Lutsch  V.)  Ot'ticipre  dabei  befanden. 

*)  Relation  des  Oberstlieutenants  von  L  i  n  c  k  e  n.  (K.  A.,  F.  A.  Schlesien 
1741,  XIIl,  1.) 
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König  Friedrich  II.  hatte  nämlich  am  Morgen  des  8.  April 
'lie  Infanterie  bei  Miclielan,  die  CavalJerie  b'  i  T."i\ven  die  Xeisse 
(ji,,  r--!  lirnifrn  la>:srn.  in  der  Absiclit  an  diesem  T;ise  Grottkan,  wo 
■sieli  ein  Kecruujii-Üepöt  und  ein  Magazin  befanden,  zu  erreichen 
und  »ich  so  auf  Ühlau  zu  bajiiereu. ') 

Des  Erbprinzen  von.  Dessau  Truppen  -rereinigten  sich  bei 
Michelatt  mit  dem  Haupfc*Corps  und  überschritten  hier  die  Neisse. 
Von  einigen  in  dem  Bencontre  bei  Leippe  Oefangenen  hatte  König 
Friedrich  IL  erfiihren,  dass  die  österreiclüsche  Armee  auf  Ohlan 
marschieron  wolle,  um  sich  des  dt)rt  befindlichen  Artillerie-MateriaU 
7.\\  bemächtigen.  *)  Bei  dem  erwähnten  Bencontre  in  Leippe  waren 
auch,  wie  erzählt,  von  den  österreichischen  Husaren  (befangene 
eiiicf'  1  ra  hl  worden.  Es  war  aUo  mit  der  preussischen  Armep  die 
Füiiluug  gewonnen,  die  merkwiu'digerweise  am  folgenden  Tage 
ganz  verloren  gegangen  zn  sein  scheint. 

König  Friedrich  II.  gab  auf  die  erhaltene  Nachricht  hin 
Befehl  zur  Concentriemng  der  Armee  und  rückte  in  vier  Colonnen 
in  die  Gegend  von  P<  q^arell,  wohin  er  sein  Hauptquartier  verlegte. 
Ol'ficiere  wurden  nach  Ohlau  entsendet,  lun  die  nachgerückten  und  dort 
eingetroffenen  zwei  Cürassier-Regimenter  (Gessler  luid  Bndd.-^nbrock'i 
zur  Armee  einrücken  zu  las«en.  Diese  Beff^hle  kamen  jedoch  wegen 
iler  in  der  Gegend  schwärmenden  Husaren  nicht  mehr  au  ilure 
Bestimmung. 

Bei  der  Gsterreichiscben  Armee  liefen  Meldungen  ein,  dass  die 
Preuasen  in  und  bei  Michelau  und  Löwen  stünden. 

F^r.  Neipperg  berichtete  an  diesem  Tage  von  Grottkau 

aus  an  den  Grossherzog  von  T  o  s  c  a  n  a : 

..Ich  hätte  zwar  nneh  heutf?  mit  detn  rorpn  vnn  Iii*  r  weiter 
rücken  und  dem  Fi  iml,  wt-li  her  nllenuton  m  il»]-  ^^^lössten  Con- 
fusion  ist,  Abbnirix  tluui  können,  wann  nicht  in  Erwägung  gezogen, 
dass  sowohl  Gavallerie,  als  Infanterie  in  Betracht  der  einige  Zeit 
her  ausgestandenen  Fatiguetu  hauptsäohlieb  aber  des  üUen  Wetters 
willen,  weldies  dem  mitten  im  Winter  an  Frost,  Schnee  und  sonsteu 
nicht  viel  ungleich,  zu  fernerer  deren  Conservation  einer  etwelohen 
Kuhe  nöthig  hätte ;  habe  es  dahero  dahhi  eingeleitet,  diuss  die  In- 
fanterie in  der  Stadt  eiuqutu-tiert,  der  Cavallerie  hingegen  zur 
üuterkunü  die  exforderlicheu  Häuser  vor  der  Stadt  angewiesen 


Kriege  Frietlricb  d.  (jr.  I,  37U. 
Histoire  de  mon  temps,  223. 
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worden  und  morgen  gedenke  in  aller  Friiiie  von  hier  wieder  auf- 
zubrecheu,  wiewohlen  noch  zur  Zeit,  die  Wahrheit  zu  bekeuneii, 
keine  Partie  genommen,  -vohin  mich  mit  dem  Corpo  eigentlich 
wenden  werde,  es  mag  aber  reohta  oder  links  gehen,  so  können 
£.  k.  H.  Onidigst  sieh  peisoadieren,  dass  daronter  nichts  Anderes 
sQ^n  werde,  als  was  J.  k.  M.  meiner  Allergnädigsten  Frau  und 
£.  k.  H.  Dienst  und  Interesse  befördern  kann  und  wovon  Höchst- 
denselben  binnen  zwei  oder  drei  Tagen  das  Weitere  unterüifinigst 
za  hinterbringen  die  höchste  Gnade  haben  werde ;  nur  kann  unter- 
dessen bei  dieser  Gelegenheit  zu  berühren  nicht  umgehen,  weleher- 
gestalten  der  FML.  Baron  von  Berlichingen,  der  anbeut  mit 
dem  linken  Flügel  der  Cavallerie  die  Avantgarde  gehabt,  seine 
Sache,  mit  Umziuglung  und  Einschluss  des  Orts  dermassen  wohl 
angeschickt,  dass,  wo  er  es  nicht  so  gut  und  behutsam,  auch  mit 
solcher  Behendigkeit,  als  geschehen,  ausgeführt  hätte,  die  Garnison, 
wie  sie  bei  seiner  Ankunft  schon  wirklich  in  Begriff  gestanden, 
mittelst  der  Moräste,  so  auf  einer  Seite  herum  sind  und  durch 
Aushilf  eines  nahe  angelegenen  Waldes  uns  tiufehlbar  entgangen 
s»Mn  würde.  Und  zumal  es  nun  liauj)tsäclilich  zu  Beförderung 
J.  k.  M.  und  E.  k.  H.  All»  rhöchst-  und  höcliston  Dienstes  darauf 
ankommt,  dass  der  Feind  in  seiner  gegenwärtigen  Beschaffenheit 
noch  weiter,  so  es  noch  an  der  Zeit,  gebracht,  einfolglioh  dem- 
^Iben  von  allen  Seiten,  wo  es  möglich,  auf  den  Leib  gegangen 
und  zugesetzt  werde,  also  wäre,  ohne  unterthänigster  Mas.sgabe 
jedoch,  wohl  gut  und  ftirträglich,  wenn  die  Ungarn,  anstalf  dass 
>ie  das  Ziel  ihres  Aut  lmi'  h>  auf  Anfaitf^-  mid  Hälfte  künttigen 
Monats  Mai  gestellt.  muniK-hr  nhii«'  ^fiiiiu^st cm  Zeitverlust  sich 
aiitmachten  und  bei  dt  r  .lalilunka  ia  brlili  sirn  einrückten,  von 
dorten  aber  so  weit  möglich  abwärts  in  Si  hl<  sien  zwischen  der 
t'der  und  der  polnischen  (ivriizc  |H'iit  trit  rten ;  ja  wenn  auch 
aii'l.  rt' in  der  Näh''  vi»n  der  daUhnika  gelegene  dentsdi«}  liegimenter 
hit'/.ii  employiert  würdt  n,  tlürfte  es  nicht  nndieidich  sein,  sondern 
t'inen  unfehlbaien  grossen  Nutzen  und  Bcfordeniug  der  gerechtem 
Sache  nach  sich  ziehen."  ') 

In  iiliuliclier,  ja  noch  besümmterer  Weise  spricht  sich 
Xeipperg  in  einem  am  selben  Tage  an  den  FM.  Grafen 
Johann  Pälffy  gtiichteteu  Schreiben  aus,  worin  er  noch  be- 
sonders betont,  dass  das  herrschende  "Wetter  ,,zu  einer  Operation" 
allerdings  sehr  unbequem  sei  und  liiiizufügt,  „bei  der  dermaligen 

')  K.  A.,  F.  A.  Schlesien  1741,  IV,  23. 
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Noth wendigkeit  unserer  Vorrttoknng  aber  ist  nichts  anderes 
zu  tium,  als  Geduld  zu  tragen."*) 

Am  9*  April  wurde  der  Marsch  anf  der  Strasse  nach  Ohlan  £ort- 
gesetzt.  Der  Feldmarschall  blieb  mit  den  sechs  Begimentern  des 
Qt*  d*  0.  Börner  in  MoUwitz.  Die  Lifanterie,  Artiii' ri*'  und  die 
Pontons  nahmen  die  Quartiere  in  Langwitz  (zweieinhall)  TCi!  :n  t^-r 
von  MoUwitz)  und  FML.  Berlichingen  blieb  mit  fünf  Cavallerie- 
Eegimentem  in  Bäradorf  (vier  Kilometer  von  Mollwitz).  Die  Husaren- 
BeginifTitor  kamon  nach  Grüningen  (drei  Kilometer  von  MoUwitz). 

Das  Hauptquartier  verlegte  der  Feldmarschall  nach  MoUwiU 
und  meldete  von  hier  aus  dem  Gemald  der  Königin,  dass  er  in 
der  Mitte  der  feindlichen  Truppen  stehe,  deren  grösster  Theil 
zA\n'schen  Löwen  und  Michelau  an  der  Neisse,  ein  kleinerer  zu 
Ühlau  sich  befinde. 

Dieser  Irrthum  Neipperg's,  der  theilweiso  ;uk1i  verhänsiiis!*- 
voll  liir  ihn  wurde,  ist  unbegreiflich  bei  dem  sonstigeu  guten 
Sicherluitsdiciisr,  dcu  die  Husaren  verrichteten. 

Die  preussiüche  Armee  stand  bereits  seit  dem  8.  A]iril  eng 
concentriert  um  Po<>nrell-Alzenan  anf  der  Strasse  Lö\v«  ii-l  )lilau. 
neun  Kilomoter  von  den  (^uarticreii  der  OostfiTeicher.  sielien  Ivilo- 
nieter  von  iJrieg  entfernt.  Auch  waren  am  h.  April  bereits,  als 
Köllig  Friedrich  II.,  nachdem  er  über  die  Neisse  gegangen  und 
von  Michelau  nach  Grottkau  sich  hatte  wenden  wollen,  wie  erwähnt, 
üsteneicliische  Husaren  mit  preuj>.si sehen  l»ei  Leippe  zusammen* 
gestosseu  und  beiderseits  Gefangene  geuuicht  ^\orden. 

Auch  auf  dem  Vormärsche  am  9.  April  gegen  (jlüaii  war  die 
österreicliische  Vorhut  auf  Abtheilimgeu  preussischer  Reiter  ge- 
stossen^  die  sich  bei  Annäherung  der  Armee  zurückzogen.  ^  Hinter 
diesen  Becognoscierungs-Patronillen  TermuÜieteFlff.  Graf  Neipperg 
wohl  eine  grössere  Macht,  als  wirklich  sich  in  Ohlau  befiEaid  mid 
hielt  die  preussische  Armee  noch  nicht  in  der  Weise  vwsanuneki 
wie  sie  dies  in  der  That  war.  Auf  den  Mangel  an  richtigen  Nach* 
richten  deutet  auch  ein  von  Bänke  ohne  weitere  Quellenangabe 
mitgetheflter  Auszug  aus  einem  Schreiben  Neipperg's  aus 
Qrottkau,  8.  April,  das  sich  jedoch  in  den  Acten  nicht  vorfindet 


»)  K.  A.,  F.  A.  Schlesiou  1741,  IV,  22. 

^  Es  waren  Ottrassiere  der  in  OUaa  eben  einracicenden  Regimenter 
Gessler  und  BaddAnbrock.  (Grfinhagenf  Erster  echlesischer  Krieg,  I,  77 
und  „Kriege  Friedrich  d.  Gr.",  L) 
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Derselbe  lautet:  ,yDer  Feldmarsohall  fOgt  lunzo,  dass  er  bis  zam 
Augenblick  seiner  Depescbe  keinerlei  Nachricht  habe,  wohin  der 
König  gegangen,  noch  wo  sich  sein  FM.  Schwerin  befinde, 
nodi  was  ans  dem  General  Schnlenburg  mit  den  Begimentem, 
welche  sich  ans  Troppan,  Batibor  etc.  zurückgezogen  hatten,  ge- 
worden sei."') 

Es  wurde  TerhSognissvoll,  dass  gerade  an  dem  kritischen 
April  die  Nachrichten  über  die  feindliche  Armee  im  öst^- 
reichiscdieu  Hanptquartier  spfirlich  oder  unrichtig  einliefen,  jeden- 
Ms  trog  das  sehr  starke  Schneetrmben  und  die  dadurch  erschwerte 
Umsicht  wohl  mit  dazu  b^,  dass  das  österreichische  Hauptquartier 
schlecht  mit  Nachrichten  versehen  ward,  was  umso  unerklSrlicher 
erscheint,  aU  in  dem  Berichte  des  Prinzen  Leopold  von 
Dessau  über  die  Schlacht  bei  Mollwita*)  an  seinen  Vater  aus- 
drücklich hervorgehoben  wird,  dass  der  auch  im  preussischen 
Hauptquartier  empfundene  Mang^  an  Nachrichten  über  die  öster- 
reichische Armee  durch  die  grosse  Menge  der  teindlichen  Husaren, 
die  immer  um  die  Preussen  herumschwärmten,  veranlasst  wurde. 
Fast  unbegreiflich  aber  ist  eine  in  den  Acten  erhegende  Meldung 
des  am  5>.  April  in  Schaderwitz  am  rechten  Neisse-Ufer  befindlichen 
Oberstlieutenants  Grafen  Dossewffy,  dessen  Avantgarde  ja  doch 
der  preussischen  Armee  bei  ihrem  Slarsch  Neisse-abwärts  gefolgt 
war  und  welcher  dem  Feldmarschall  berichtet :  ,,Er  wrido  Reissig 
den  Feind  observieren,  falls  dorsolho  boi  I^fvin  (Löwen)  che  Neiase 
nicht  passieren  könnte  und  diesfalls  sieh  etwa  retirieren  wollte,  um 
lüevon  baldige  Naclnii  lit  aV'/.ustatten. 

Ausserdem  wui'deu  am  9.  selbst  durch  Husaren  noch  G-efangene 
emgel -rächt.  ■*) 

Neipperg  selbst  sai:;t  in  der  vorerwähnten  Meldung,  ilass 
er  in  der  Ueberlegung  begritlrn  s.  i.  ,.wic  meine  weitere  Vurrückuiii^ 
nai  Ii  (l<»m  feindlichen  Mouvenicut  und  nach  Hcwandtniss  des  TenaLus 
bf  w VI  kstelHgen  könne  oder  was  der  Feind  nach  seiner  jetzmaügeu 
Situation  ftir  eine  Partie  nehmen  werde".  ■*) 


))  Bänke,  Zwölf  Bücher  preussischer  Geschichte,  YIII,  U)r<L 

*)  Annalen  des  Krieges,  III.,  73. 

>)  K  A,  F.  A  Schlesien  1741,  17.,  27. 

*;  1  Feldwebel  von  dem  TtegLoiente  Sydow.  h  Musketiere,  3  Husaren 
imd  1  Officiersbedienter ;  ausserdem  %\'iir(le  ein  Felclprediger  (I?)  in  dorn 
Dorfe  Mollwitz  gefunden  und  gefangen  genommen.  (K.  A.,  Latsch* 
Tagebuch.) 

K.  A,  F.  A  SoUesimi  1741.  IV,  25. 
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Da  die  Terbindung  mit  Brieg  frei  war,  so  wurden  dessen 
Oomxnandant  6FWM.  Graf  Piooolomini,  Oberst  Baron  de  F i  11 
tmd  Kriegs-Zahlmeister  Graf  Pückler  am  9.  April  in  das  Haiii)t- 
quaitier  des  Feldmarsohallfl  nach  MoUwitz  berufen ;  nach  gepflogenen 
Verabredungen  kehrten  dieselben  unter  Bedeckung  von  60  Hasaren 
wieder  nach  Brieg  zurück. 

Hiebei  war  bestimmt  worden,  dass  die  Festung  für  einige 
Tage  die  Armee  versorgen  solle,  da  die  Nachschübe  bei  den  fast 
unpassierbaren  Strassen  im  Gebirge  und  der  rauhen  Jahreszeit 
nicht  zeitgerecht  hatten  nachfolgen  können. 

Vor  (Ipm  Abmarsch  aus  Grottkau  hatte  Keipperg  dem 
Ober-Kriegs-Commissär  von  Bösel  '<*r  am  selben  Tage  in 
Neisse  niit  den  Kanzleien,  dem  Proviantamt,  den  säramtlicliHn 
Bagagen,  Brod,  Hartfutter  und  Mehl  eintreffen  sollte,  dringeiul 
anbefolilen,  dass  er  sich  för  seine  Person  wenigstens  sofort  iii 
das  Hauptquartier  begebe,  nachdem  er  wegen  der  Instradiemug 
der  Kaclischübe  aus  Mähren  und  Bdhxncai  alles  Erforderliche  ein- 
geleitet haben  werde,  da  die  mitgenommenen  Von-äthe  vollständig 
consnmiert  worden  und  Noipperg  nicht  mehr  im  Stande  sei,  ..zu 
fernerer  Betreibung  der  Mund-  und  Pferdprovisionen,  wie  auch  mit 
der  benöthigten  Verbackung  allein  auszukonimpn".  *) 

Nach  df^n  am  April  im  N  e  i  p  p  e  r  i;"s(  lien  Hauptquartier 
ausgegebenen  Bet<'lil<  n  sollte  dip  Anfbruchsstunde  noch  anr^oordiiet 
werden:  die  TrupjxMi  ^olhrn  je'Inch  bereit  »ein,  bei  Alarm  oder 
gegebenem  MarschlM-lrhl  <<>oleicli  au.->rikken  zu  können.  Derjeuige 
Flügel  <h'Y  Armpf,  wclclier  alarmiert  werde,  ^{Alr  sdgl.'irh  den 
andern  avisieren.  Die  Husaren-Regimenter  hatten  eine  Patrouille' 
gegen  Michelau,  eine  gegen  Ohlau  auszusenden,  ■'i 

FM.  Neipperg  hatte  die  Gegeud  von  Mullwitx  ansersehen. 
als  besonders  geeignet,  die  Preussen  an  der  Vereinigung  und 
an  der  Erreichung  fies  Depot  platzcs  Ohlau  oder  der  Passienuig 
des  Olilau-Flusses,  um  sich  gegen  Schweidnitz  oder  Breslau  zu 
wenden,  zu  verhindeni.  Er  fasste  daher  den  Entschlnss,  hier  eine 
Beobachtungsstellung  einzunehmen  und  diese  Zeit  zur  Erholung 
der  Truppen,  welche  durch  die  starken  Märsche  und  „häufige,  bei 
dieser,  fast  dem  härtesten  Winter  zu  vergleichenden  Jahreszeit 
ausgestandene  Fatiginin  nicht  wenig  erlitten  und  einer  Erholung 
unumgänglich  von  Nöthen  hatten,  ausrasten  zu  lassen,  ingleichen 


*)  K.  A.,  F.  A.  Sohlesien  1741,  IV,  26. 
*)  K.  A.,  Lot. seh*  Tagebuch. 
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auch,  die  Snb.si.steiiz  für  Manu  und  Pferde,  die  auf  ein  oder  zw<  i 
Tage  von  hier  durch  Land  u  neben  nachgebracht  \vt)rdeu,  an  sich 
zu  ziehen  und  unterdessen  zu  weiterer  Vornehuiuug  sich  zu 
präparieren".  ') 

Die  OesteiTeichcr  hatten  durch  ihi*e  sehr  gescliickten  laul 
verhältnissmässig  nicht  langsamen  Märsche  und  ilne  Stelhuig  hei 
Mollwitz  dem  Könige  Friedrich  II.  den  Rückzug  imd  also 
anoh  die  Yerbiudung  mit  Ohloa  abgeschnitten.  Selbst  wenn 
er  weiter  oberhalb  die  Oder  fiberschritten  hätte»  um  auf  deren 
rechtem  Ufer  den  Bückzug  auf  Breslau  zu  nehmen,  würde 
doch  die  östeireichisohe  Armee  viel  rascher  vor  der  Hauptstadt  er- 
schienen sein,  um  die  Prenssen  am  Uebergange  auf  das  linke  Oder- 
üfer  zu  hindern. 

Am  9.  April  jedoch  hatte  sich  der  Feldmarschall,  indem  er 
den  £nt8chluss  des  Abwartens  fasste,  der  Initiative,  welche  er  bis 
dahin  gehabt,  begeben.  Seine  Beweggründe  mtfgen  in  den  unvoll- 
kommenen und  mangelhaften  Nachrichten  bestanden  haben,  die 
er  aber  die  Stärke  und  Stellung  der  Preussen  hatte.  In  Ohlan  ver- 
muthete  er  beträchtliche  preussische  Kräfte  und  hielt  in  Folge 
dessen  die  Armee  des  Königs  nicht  fUr  vereinigt. 

Unbegreiflich  bleibt  immerhin,  denn  Neipperg  und  seine 
Generale  huatten  doch  den  grossen  Krieg  gesehen,  die  Unterlassung 
jedweder  grösseren  Becognoscienmg  der  preussischen  Aufstellungen. 
£ine  solche,  unter  dem  Gommando  eines  erfahi-enen  Generals  durch- 
gcfiihrt,  wäre  wohl  geeignet  gewesen,  der  Unsicherheit  im  öster- 
reiehiachen  Hauptquartier  ein  Ende  zu  machen. 

König  Friedrirli  TT.  bnttc  !i(al'-;i*"hti/jt .  am  i*.  April  den 
Marnch  in  der  Richtung  .tuf  Uiiiau  Jni  i /nsi  t /*  u,  er  iiegie  tlie  feste 
Ueber/.i  iigung.  'biss  »-s  In.  1m-i  zum  Zusuimaenstoss  könnnen  werde  -i 
und  sah  sich  i\uvU  zur  Schhu  ht  gf'uöthigr,  niclit  weil  ^  i-  w  ollte, 
suiidei-n  weil  lue  J^age  ihn  da/.u  drängte.  Viel  stand  dalit  i  auf  dem 
Sjjiel:  im  Falle  einer  Niederlage  konnte  sein  Heer,  gegen  die  Oder 
Mfler  untere  Geisse  geworfen,  leicht  einer  Katastrophe  eutgegen- 
gehen. 

')  Keipperg*B  RelatioD  über  die  Sclilacht  bei  MoUwits  im  gräflich 
Neip  p  e  r  g'schen  Archive  zu  Schunigem.  Abgedrackt  in  „Mittheilungen  des 

Kriegs-Äreliivs".  N.  F.,  [T.  !sss.  182. 

*)  Bnct  au  J  ordaii  vom  S.  April:  „Wir  werden  uns  morgen  hK-hlaj^üu" 
«tc.  (Oeuvres.  T.  17,  1)8}  und  Briet"  au  deu  Prinzun  von  Preussen  i^T.  2(>,  Hö), 
■ngefiUirk  ia  ^Kriege  Friedrich  d.  Gr.",  I,  380. 
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Jf^dooh  brachte  der  0.  April  noch  nicht  die  Entscheidung. 
Der  schon  einige  Tage  autluui  i  nde  Schiicct'rtll  liiclt  auch  an  diosoni 
Tage  iiocli  au  und  König  Friedrich  II.  entschloss  sich,  den 
Truppen  an  diesem  Tage  Ruhe  zu  gewähren,  obwolil  die  Befehle  für 
den  Vormarsch  schon  gegeben  waren. 

Der  mit  acht  Bataillonen  und  sechs  Esoadronen  am  linkw 
Neisse^üfer  stehende  0.  d.  J.  Herzog  von  Holstein  hatte  am 
9.  April  Morgens  Ottmachan  wlassen  und  war  gegen  Strehlen  ab- 
marschiert.  ^) 

*)  K.  A.,  Sohlesiea  1741,  IV,  26. 


Die  Schlacht  bei  Mollwitz.') 


Nach  den  fttr  den  Yormarsch  gegebenen  Befehlen  sollte  sich 
die  prenssische  Armee  (31  Bataillone,  SO  Escadronen  CavaUerie, 
3  Escadronen  Hnaaren,  87  Regiments-  tind  16  schwere  Geschütze 
am  10.  April,  Früh  7  Uhr  bei  Pogarell-Alzenan  versammeln  und, 
naclidem  hier  die  Schlachtordnung  hergestellt  war^,  aus  dieser  fiügel- 
weise  in  5  Coloimen  rechts  abmarschieren,  um  an  Kreisewitss 
Torfiber  in  der  Bichtang  gegen  Ohlau  vorznrttcken. 


Für  dit>  Dai-stelluug  dieser  Schlacht  stand  uebeu  den  österreioiuacheu 
Belationen  als  beste  Quelle  nur  die  treffliche  Sdiildemiig  in  „Kriege  Friedrieh 
1  <'tr "  I.  zur  Yerf&gmigf  der  daher  die  auf  die  i^ossisohe  Armee  besug- 
aehmendfii  T>nT-n  in  möglichster  Anlehnung  entnomnripn  wurden. 

')  lt).800  Mann  Infanterie,  4000  Mann  Cavallerie.  500  Husaren,  800  Ar- 
tilleh8t«n,  zosammeu  21.600  Mann.  (Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  391.)  Die  Be- 
stimnraiigen  flbw  die  Eintheilimg  der  ColonneQ  in  „Kriege  Fdedtidi  d.  Gr.*' 
L,  988  n&d  ebenda  die  Disposition  vom  9.  April,  Anlage  Nr.  21. 

*)  Ordre  de  BataÜle  der  pvenasiaohen  Armee : 

Brsfttft  Tr«fr«ii. 

VU.  vun  Schwerin  Der  König 

Oberst  Kalckstein  OL.  t.  d.  Marwitz   UL.  v.  d.  8ohal«ttlniX|i; 

von  Pos»4owBk.v  Ullv.  Jeetse  OM.  Mai kgr. Carl  OM.  Prinz  Diotriob       QU.  V««  Klüist 

'ZJczLZ-c;:  -  -  -  :  1^'  .-  .TAf'r-.r' 


»e         tC        t«         IC  M  M 


0««t«rr«i«Uteb«r  BrUlnliiekci^f .  II.  Bd. 
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BasGelämle,  auf  dein  sich  der  denkwürdige  eiste  Waffen  gang 
zwischen  der  Armee  der  Königin  Maria  Theresia  und  der 
ihres  jn^ypridlirbf n  rTPp-jif.r.s  abspielen  solltf.  dnrcli  die  Ortscliatteii 
MülUviiz.  (iiiiiüugen,  i4ennsdorl' nnti  Pampitz  bt'git-uzt,  hegt  westlich 
von  Bneg,  in  der  Nähe  des  Kreuziingspuuctes  der  nordsüdhchen 
Strasse  Ohlau-Grottkau  mit  der  ostwestÜchen  Brieg-Strehlen  und 
xeigt  den  Typus  der  rntttelsehlesischen  Ebene,  welche  eich  za 
beiden  Seiten  der  Oder  TOn  Kemel  bis  zom  Einilttsse  der  Katebach 
erstreckt.  Junge  horizontal  gelagerte  Schichten  setzen  den  Bo<len 
des  Schlachtfeldes  zusauuuen,  dessen  schwach  undulierte  Oberflach*» 
l»einfi}ie  völlig  eben  ornehpint.  Hrf»ir*>  flarhp  Rficki  n  mit  !iuf<;o>!»>tzt*^n 
kleinen  Klippen,  niedrige  Hügel  und  Hügeigruppen  und  sautte 
Mulden  weisen  nur  geringe  Höhenunterschiede  auf;  die  mittlere 
Höhe  den  Ganzen  kajin  mit  155  Metern  angenommen  werden.  Der 
von  Süden  nach  Norden  fliessende  Conradswaldauer  Bach  nnd  der 
in  denselben  von  rechts  einmündende  Kleine  Bach,  welche  den 
hier  in  Betracht  kommenden  Baum  im  Westen,  beziehungsweise  im 
Südwest»  11  begrenzen,  sind  die  einzigen  Bewttsserungsadem  von 
einiger  Bedeutung.  Beide  sin<l  giösstentheils  versumpft. 

Das  ott^m*  und  b«-in;di<'  obefip  TciTain  bot  beiden  (Tegnern 
günstige  Bedingungen  für  die  Entwickeiuug  mid  Verwendung  aller 
Waä'engattungen . 

Die  an  beiden  Ufern  des  Kleinen  Baches  liegenden  Ddrfer 
Pampita  und  Neudorf  erscheinen  wie  ein  zusammenhängender  Ort. 
sind  aber  durch  Wiesengründe  getrennt,  über  die  ein  dammartig 
erhöhter  Weg  die  Verbindung  herstellt. 

r>i<'  preusjsischf  Armee  sammelte  sieh  aber  erst  um  t«  l'lir  bei 
Alzenau  und  braci»  um  10  Uhr  Vormittag»  von  üuvm  Sammelplat2 

Z  w  e  i  t    <  T  p  c  H  fl  n. 
U.  il.  iT.  frin£  liUüpold 
»M .  Too  Bndow  OM.  Btinn  H«lBrtcli 
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gegen  Ohlau  auf.  Vou  MoUwitser  Baueni  und  einigen  gefangenen 
Husaren  erfuhr  der  König  bald  nach  Beginn  des  Marsches  von  der 
Anwesenheit  der  Oesterreicher  in  den  Dörfern  Mollwitz,  GrQningen 
und  Hünem. 

Es  kam  dem  König  sehr  zu  statten,  dass  die  österreichische 
Armee,  seit  sie  in  vorwiegend  lutherische  Gegend  gelangt  wari 
dnrdi  die  Landbevölkerung  über  die  Bewegungen  und  Stellungen 
der  Preussen  keine  Nachricht  mehr  erhielt.  >) 

Die  an  jenem  Tage  xoii  der  österreicliisclien  Armeeleitung 
gegen  Michelau  ausgeschickte  Husaren-Abtheilung  stiess  bei  Neudorl" 
atif  die  Yortnippen  der  preussischen  Aroiee  und  verlor  dabei  einige 
Gefangene,  deren  Aussagen  dem  König,  wie  erwtthnt,  ttber  die 
Stellungen  der  österreichisclien  Armee  weiteren  Aufschluss  gaben.^*/ 

Wesshalb  nun  von  hier  keine  Meldung  zurückkam,  ist  voll- 
NtHiidig  unbegi-eiflich.  Die  übrigen  gegen  Ohlau,  Michelau  imd  Löwen 
n-^psandten  Patrouillen  meldeten  von  feindlichen  Bewegungen 
gar  nichts.^;  Wenn  auch,  wie  ein  zeitgenössischer  Bericht  erwähnt, 
'lie  prpn*;sische  Sammel-Stellung  bei  Pampitz  durch  ein  Gehölz 
geflecivt  wurd'>  so  entlastet  diese  Thatsache  die  Führer  der  Pa- 
trouillen niclir  im  Geringsten. 

In  letzter  Stunde  endlich,  um  10  Uhr  Vormittags  etwa,  sandte 
(JF\V\M.  Graf  P  i  c  c  o  1  o  ni  i  n  i,  dem  der  Beginn  des  pi  i  us^ischen 
Vormarsclies  vom  Kirchthunn  der  Festung  Bri»'/^  .Nigualisici  t  w  «n  den, 
einen Gfücier  mit  dieser  Meldung  an  den  coinuiiiiidierenden  (Teneral  ab. 

Der  Feldraarschall  Hess  zum  Aufsit/.  ii  Isiasen  inid  gab  solort 
B<'tV*ld  an  die  Infanterie  und  an  den  FML,  Baron  B  erlic hingen 
.sich  mit  ihm  zu  vereinigen. 

Die  österreichischen  Truppen,  welche  bei  Mollwitz  verfügbar 
waren,  bestanden  aus  den  folgenden  Regimentern: 


>)  ..Das  gute  V'erständniss  und  die  Gewogenheit  der  Inthenschen  scble- 
Msc!..  :i  T^iiiulcsiii uoliiiir  mit  der  feindlichen  Armf»'  hat  unsererseits  leicht 
Hb;;ei)ommen  werden  können,  du  wir  seit  der  Eiurückung  in  die  kitherischeu 
Oerter  mit  der  Armee  von  den  Bauern  vou  des  Feindes  Bewegungen  keine 
einzige  Nacbrioht  haben  können,  da  dodi  in  den  katholischen  Oertem  die  Bnnem 
taglich  und  stündlich  dem  Gommandierenden  zogehiut'en  sind."  (Continuatio 
diarUaus  dem  Hauptquartier  Neisse,  13.  April  1741.  H.  H.'u.  St.  A,  Manuscr.  1091.) 

Vergl.  H  o  y  *>  r,  ,  NVues  niilit.  Magazin",  Iii,  6.  Stck.,  27  und  „Histotre 
de  mon  teuips"  (Ked.  v.  l7-i(j),  226. 

*)  N  e  i  p  p  e  r  g*8  Relation. 

*)  BeUtion  eines  kaiserlichen  Ofificiers  a.  a. 
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Cürassiere:  Die  Regiuieiiter  Seherr  (heute  Dragoner  Nr. 4), 
HolieiizoUeni,  Lautliieri,  Cordova  (Dragoner  Nr.  9),  Hoheuems 
(Dragoner  Nr.  8),  Birkenfplrl    mit  den  Carabiniers-Compafiniipn  i : 

Dragoner:  Württemberg  (heute  Drn<^on»»r  Nr.  11\  Alrii.nm 
(Uhlanen  Nr.  (i/,  Batihyiinj-i  (Nr.  10),  Liechtenstein,  Kömer  .mit 
d«&  Örenadier-Compagnien) ; 

Husaren:  Spleuyi  und  GthilAnyi. 

Infanterie:  Frans  Lotliringen  (heute  Nr.  1)  2  Bataillone, 

Alt-Daun  (Nr.  5())  1  BataiUoD,  O'GKIvy  1  Bataillon,  Carl  Lothniigen 
(Nr.  3;  1  Bataillon,  Kolowrat  (Nr.  17)  1  Bataillon,  Grünne  (Nr.  26> 

1  Bataillon,  Harrach  i^Nr.  47)  '2  Bataillone,  Botta  i^Nr.  12)  1  Bataillon» 
Browne  (Nr.  :5i;i  1  Bataillon,  Sdirnpttfui  1  Bataillon,  Thüngen  (Nr.  57} 

2  Bataillone,  Baden  2  Bataillone.  Zusammen  IG  Bataillone  und  14 
Grenadier-Compagnien. 

Die  Feld- Artillerie  bestand  in  19  Geschützen:  acht  Spiiin- 
digen  Begiment»^taflkeni  vier  SpfilndigenFeld-Sohlangeni  vier  üpidn- 
digen  Falkaunen,  zwei  12pfündigein  Haubitaen,  einer  kleinen.  Petarde. 

Die  tactasdie  Eintkeflung  dieser  16  Bataillone,  1 1  Cavallerie-, 
2  Husaren-Regimenter  und  19  Qeschütze  war  in  zwei  Treffen,  die 
deutsche  UaTallerie  auf  beiden  Flilgehi,  die  Infanterie  im  Centnun.^) 


')  Urdru  deBataille  der  österreicUi8cli«)u  Armee  iu  der  Schlacht  beiMülhviLz: 

FM.  OimrNaipydrg 
0.d.C.Fr«ih.T.Bi5BMr  FUL.  Btmn  Uöldy 

OrWM.Bu'.LMkialiw  931L.  OnS  Wtaa»  PML.  amf  Bvoim« 
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Der  Gesainmt-St.uul  i>i  nur  annähernd  festzustellen  und  zwar  : 
nach  Standes- Ausweisen  des  FeldmarschalLs  vom  16.  und  23.  April 
uuil  den  liierin  von  ilim  selbst  angegebenen  Ziffern  der  Dienstbaren.. 
Würden  hiezu  di«s  ebenfalls  von  ihm  angegebenen  Verlustziffem 
gerwhxLet,  so  ergiebt  dies: 

Infitnterie  8.G03  Mann  (inclnsiye  der  Of&ciere) 

Cavallerie  6.S64     Ii  »        II  II 

Husaren  (die  Regimenter  SpUnyi 

und  Ghildnyi)   436     „  „         „  „ 

Artillerie  (Officiere,  Zeug-Amt, 

Minier-Gompagnie,  Boss-Partei)  89S     „  „  „  

In  Summa  .  .  .  15.768 

G.  d.  0.  Freiherr  von  Börner,  welcher  mit  dem  rechten 
Armee-FIügcl  in  Mollwitz  selbst  lag,  war  selbstverstSndlich  zuerst 
bei  der  Hand  und  Neipperg  liess  dessen  Begimenter  aus  dem 
Dorfe  Mollwitz  debouchieren  und  vor  demselben  Stellung  nehmen, 
mn  denAnfinarsch  der  Armee  zudecken.  Geschütze  hatte  Börner 
nicht,  da  die  ArtiUerie,  wie  erwähnt,  mit  der  Infanterie  in  Laugwitz, 
2Vt  Kilometer  von  Mollwitz,  oantonnierte.  Neipperg  ritt  selbst 
nach  erstgenanntem  Dorfe,  um  die  Infanterie  heranzuiiihren.  Die 
Terhaltungsmasoregeln  bei  einem  Zusammenstoss  mit  dem  Feinde 
waren  seit  längerer  Zeit  an  die  Truppen  ausgegeben.^) 

Das  Gros  der  preussisclien  Armee  näherte  sich  gegen  12  Uhr 
der  von  Neudorf  nach  Brieg  führenden  Strasse,  der  Marsch  von 


>)  Sie  sind  nicht  erhslten.  Neipperg  gedenkt  der  ThatMche  «ber 

in  seiner  Kelation.  Die  „Relation  einos  kaiserlichen  Officiorjs"  erwähnt  folgende 
•Ajiordnungen  :  .,Die  Armee  hatte  den  Befehl,  wenn  Alles  fonniort  sein  wüH»», 
gradaus  imd  uiit  der  ganzen  Front  gegen  den  Feind  zu  niiu-^chiereo,  die  In- 
&nt6fie  mit  gesolniltertaBi  Gewehr,  die  G«r«lleiie  mit  gezogenem  Sftbel,  letx- 
tera  sollte  nicht  firfiher  TOrbrecben,  bis  die  Infimtade  ebenfells  lur  Stelle  wire, 
Qtn  anzugreifen  (k  portee  d'attaquer).  Die  Infanterie  sollte  erst  snf  HO  Sehritte 
vom  Feinde  feuern,  dann  aber  das  ;i  uikI  4.  Glied  d«'s  ^^csammten  ersten 
Treffens  eine  allgemeine  Decharge  gebon  und  sofort  mit  *iem  geplauzten 
Bajonnet  in  den  Feind  einbrechen.  Die  vorgeschobcuen  Pelotons  dagegen, 
welehe  sieh  vor  jedem  Bataillon  heÜHnden,  hatten  Erlaubniss,  zu  thun,  was  sie 
wollten  und  nach  Massgabe  der  Yorrftoknng  sn  tirailliemm.  Da  jeder  Escadron 
gleiolifalls  einn  Altflit  ilung  von  24,  von  einem  Ofticier  commandierter  Frei- 
will :i,'>;i  vorausgieug,  hatten  diosp  die  gleiche  Selbstständigkeit  zu  handeln,  um 
den  Eücadronen,  welche  zu  ihrer  Unter.stiitzvuig  folgten,  den  Weg  frei  zu 
machen.** 


2Ü0 


Alzenau  bis  daliin  hatte  des  hohen  Schnees  wegen  längere  Zeit  in 
Anspruch  genouimf»n. 

Die  von  dem  Zusamnienstosse  hei  Nendorf  zurückgehenden 
üsterrei*  Viisrh'^n  Cavallerie-Patrouillen  nnfl  iienerdings  vor  die  Front 
gesendet»-  Husaren-Abtheilungen  hindt-ru-ii  den  Ueberblick  und 
liessen  nicht  erkonnou,  ob  die  Üesterreicher  sciiou  aus  Mollwitz 
debouchiert  seien  und  den  Aufinanoh  begonnen  hiUtm. 

Beide  Armeen  befiuideii  sich  jetzt  auf  eine  Entfemung  von 
4  bis  5  Kilometern  von  einander.  König  Friedrich  IL,  dessen  Avant- 
garde  vor  N.  u-loi  t"  Stellun*:!;  ij^onommen  hatte,  befahl  nun  den  Aof- 
marsch  mit  dem  linken  Flügel  bis  Neudorf,  dem  rechten  bis  an 
ein  Gehölz,  etwa  ö(X)  Scliritte  von  dem  von  Hermsdorf'  nach  Moll- 
witz tührcnden  ausgedehnt.  Diesf  Frnntlinie  erwies  sich  als  zu 
kurz  für  den  Auluiaisch,  so  dass  7  i»dtaiil<iii<'  und  die  Cavallerie  a\is 
dem  ersten  IVefieu  des  linken  Flügels  keiui-u  Kaum  mehr  ziu-  Eut- 
mcklung  fanden.  Nur  die  erste  Coloime  konnte  ToUständig  aul- 
marachieren;  von  der  zweiten  blieben  das  Grenadier  •BataiUon 
EHeist,  von  der  vierten  die  Regimenter  Prinz  Dietrich  und  Leopold, 
sowie  ein  Bataillon  Schwerin  zurQck,  von  der  fünften  Colonne  konnte 
kein  einziger  Truppenköq)er  in  seine  Eintheilung  laiiijen.  König 
Frindrirh  theilte  in  Folge  d*«sen  das  Bataillon  Kleist  tmd  das 
]?egiia(  ui  Prinz  Dietrich  (iem  (t.  d.  J.  Erbprinzen  Leopold, 
Conimanflanten  des  zweiten  Treft'ens,  behuis  Deckung  der  rccht<^n 
Flanke  zu. 

Prinz  Leopold  liess  das  Bataillon  Kleist  und  das  erste 
BataiUon  Prinz  Dietrich  nach  der  Flanke  an£narschieren  und  stellte 
IS  zweite  Batullon  auf  den  rechten  Flügel  des  zweiten  Tretfen«: 
«  Regiment  Leopohl  und  ein  Bataillon  Sehwerin  blieben  hinter 
d.  zweiten  Ti-eft'en.  Das  Grenai  Ii.  r-Bataillon  Puttkiinnrifr  stand 
in  ColnTiTic  hinttT  ilcm  linkeii  l-'liii;«  1  des  ersten  'IVi'lV'ii-,  tüe 
Cavallerie  d<  s  l;iik>-ii  Flügels  in  ZügfU  hinter  d' m  /.writ.'ii  'IV.  ii'.-u. 
Die  in  der  Avantgarde  gestandenen  Escadrouen  von  Scliuienburg- 
(Jbrenadieren  zu  Pferd  marschierten  am  rechten  Flfigel  des  «rsten 
Treffens  auf,  die  Husaren  waren  vor  d^  Front. 

Das  zweite  Treffen  marschierte  800  Schritte  hinter  dem  ersten 
auf,  die  Bagage  1000  Schritte  hinter  demselben,  in  der  NShe  des 
von  Neudort'  nach  Kreisewitz  führenden  Weges. 

Das  während  des  Aufmarsches  aus  Oppeln  zur  Armee  ein- 
rückende Lifanterie-R«^giment  La  Motte  imd  eine  Escadron  T-r'ib- 
husaren  blieben  mit  einem  combinierten  Bataillon,  das  unter  ubi-rat- 
lieutt  mint  von  G  ö  r  n  c\s  Befehl  stand,  zm*  Bedeckung  der  Bagage  zurück. 
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Die  Regiments  -  Geschütze  wiirtifn  vor  den  Flügeln  ilu"«!" 
Bataillone  postiert,  die  schwere  Artillerie  fuhr  vor  dem  ersten 
Treffen  auf. 

Nadi  beendetem  Aufmarsch  ertheilte  König  Friedrich  II. 
Befehl  zur  Vorrüokung.  Die  schwere  ArtUlme  sollte  einige  hundert 

Schritte  vor  dem  ersten  Treffen  vorgehen  und  sobald  sie  ZielolijVctte 
fände,  das  Feuer  erölFnen.  Es  mo<  lit.-  i  riir  vorüber  sein,  als  die 
Arm<^e  Friedrich's  mit  klingendem  s3piel  gegen  Mollwitz  vor- 

Etwa  lüOü  Sclirille  vorwärts  jirotzten  die  Geschütze  ab  un(i 
gaben  einige  Lagen  auf  die  vor  der  Front  der  österreichischen 
Armee  befindlichen  Husaren'),  die  sich  zurückzogen,  nachdem  sie 
einige  Leute  und  46  Pferde  verloren  hatten.  Wahrend  dieser  Zeit 
breiteten  sich  die  Preussen  auch  nach  rechts  aus,  um  den  linken 
Flü^'cl  iler  Oesterroicher  ätu  debordieren,  die  sich  damit  begnflgten 
oine  Flankendeckung,  ans  einigen  £scadronen  bestehend,  bereit  zu 
halten. 

FM.  Graf  X  0  i  p  p  e  r  g  hatte,  als  das  preussische  Gest  liützt<  iier 
begann,  dem  G.  d.  C.  Baron  Römer  selbst  die  Ordre  mündlich 
ertheüt,  das8  er  an  die  Infanterie  sich  anschliessen  und  auch  in 
dieser  Eintheilung  bleiben  solle. 

Beim  Herannahen  des  ersten  preussiBchen  Infanterie-Treffens 
protate  die  schwere  Artillerie  auf  und  gieng  mit  den  BegimentvS- 
Geschützen  des  rechten  Flügels  weiter  vor,  um  nun  auf  die  durch 
das  Verschwinden  der  Husaren  sichtbar  sff* wordene  Cavallerie-Massn 
«les  G.  d.  C.  Bai'on  Römer  ihr  Feuer  zn  richten.  Dasselbe  hatte 
zunächst  wpnif;  Wirknnjr.  Wied^T  vorfahi  'ud,  als  rlie  Infanteri''  sich 
nälterte,  gieng  tiif  Artillerie  nun  bis  auf  IGOO  Schritte  an  tlie 
Bfimer^schen  Cavallerie-Begimenter  heran.*) 

An  diesen  linken  FltSgel  der  österreichischen  Armee  schloss 
sich  eben  der  linke  Flügel  des  Centmms  unter  FML.  Baron 
Gröldy;  auch  der  rechte  Flügel  des  Centrums  unter  FML.  Grafen 
Browne  war  im  Bi  giitF. .  in  die  Aufmarschlinie  zu  rücken;  der 
rechte  Armop-Flügel  unt<  r  F^fL.  Baron  Berlichingen  war  im 
Aufmarsclii'  und  braut  lite  zur  vollständigen  Fonuieroug  etwa  noch 
ein«'  klfiiif  halbe  Stunde. 

Das  neuerliche  Geschütz-Feuer  der  Preussen  beguuu,  als  der 
Feldmarschall  sich  vom  linken  mm  rechten  Flügel  begab,  um  dem 


1)  Nsdt  „Kriege  Ftiedrioh  d.  Gr»  I.  396. 
*}  Neoh  „Kriege  Friedrieh  d.  Gr.**,  I.  398. 
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iHTKL.  Baron  Berlichingen  Befehle  zu  geben.  Er  ritt  zur 
Beoognoscieniog  des  Siimpf-T«TauuT  welches  reohter  Bsad  lag 
und  gab  dem  genannten  General  Auftrag»  Torznrttcken,  sobald 
Alle«  foi miert  sein  werde. 

Die  Truppen  waren  guter  Stunmnng.  Die  Prenssen  sclilenen 
mit  <!(  m  Angriffe  nicht  mehr  zuvorkommen  7.n  können,  denn  im 
Veriiiiltnis^.  als  der  rechte  österreichische  Flügel  nud  dn'?  zw*»!tp 
Treffen  in  Linie  rüt  kteii,  raarsdiiert«»  auch  der  preussische  link»* 
Flügel  erst  auf  mid  beide  Armeen  waren  gleit'hzeitig  fertig  gewesen- 

Ber  preussische  Unke  Flügel  hatte  sich  nämlich,  sobald  er 
über  Nendorf  bmansgekommen  war,  um  Baum  zu  gewinnen,  links 
bis  an  den  Kleinen  Bach  gezogen.  In  den  dadurch  gewonnenen  Sanm 
rückten  von  den  ztirückgobUebenen  Trappenkörpem  das  Bataillon 
Schwerin,  sowie  das  zweite  Bataillon  Prinz  I-enpold.  FM.  Graf 
Schwerin,  der  zu  dieser  Zeit  auf  deui  linken  Flügel  eintraf,  liess  hier 
noch  da*«  CTrenadior-Baf aillon  Puttkammer,  das  sich  hinter  dem  Ba- 
lailluu  Buddenbruck  befand,  in  der  linken  Flanke  Rnfmarschieren.  Die 
liinter  dem  linken  Flügel  des  zweiten  Treffens  behndiiche  Cavallerie 
sandte  er  znrttok,  um  den  Kleinen  Bach  bei  Neudorf-Pampita  zu 
überschreiten  und  k  cheTal  des  Weges  Pampitz>LangwitB  in  gleiche 
Höhe  mit  dem  zweiten  Treffen  au  rücken. 

Hiedurch  ward  das  Vorrücken  des  linken  Flügels  verzögert, 
so  dass  der  rechte  preussische  Flügel  Vorspmng  gewann  und  die 
Front  der  Armee  unbeabsichtigt  schräg  wurde.  '  j 

Aus  diesem  Gnmde  sclion  und  um  dem  ünken  Flügel  Zeit  zu 
gewähren,  in  gleielie  IfrdiH  zu  gelangen,  wurde  das  Artilleriefeuer 
verstärkt.  Der  linke  üsterreicliische  Flügel  der  Cavallerie  (Kömer), 
ward  davon  sehr  beunruliigt,  „die  Beifeer  fingen  an  za  murren  und 
zu  fluchen,  dass  man  sie  so  lange  Zeit  dem  Geschütafeuer  aussetze." 

Da  geschah  etwas  Unerwartetes.  O.  d.  G.  Baron  B  ö  m  e  r,  in  Folge 
der  durch  das  preussische  Artillerie-Feuer  in  den  dichten  Cavallerie- 
massen  hervorgebrachten  Verluste,  von  seineu  L  nf  r  bestüi'irit.  \  <  r- 
wSrts  zu  gehen,  verlor  die  Geduld  und  sali  sieh,  nach  dem  Berichte 
eine«  Tlieilnehmer.s  an  der  Schlacht,  zur  Attaque  fast  gezwungen.  ^> 

Ob  dies  die  Ursache  des  vorzeitigen  Losbrechens,  ob  eigene 
Ungeduld  imd  huisser  Kampfeseifer,  ob  das  Drängen  seiner  Um- 
gebung, ob  der  Gedanke,  einen  besonders  günstigen  Augenblick 

>)  Kri<>ge  Friedrieli  d.  Or.  I,  399. 
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zu  **rla>s.'ii.  oll  (üf  Soigt».  tla.s.>  dii-  Tiit'unterie  nicht  mehr  anfzn- 
marschieieu  vermöge,  den  hnrhftfLraliten  und  tnpferen  Reiter- 
führer ia  dies  unheilvollo  Wagui^s  g«  ii.sscii,  das  ist  imgclöst  geblieben 
und  mit  dem  bald  damaf  znm  Tode  getroffenen  Generale  begraben. 

tiE»  war  halb  2  Uhr,  als  unser  linker  Flfigel  losbrach;  Alles 
jG^ieng  im  rollen  Galopp  an,  oder  besser  gesagt,  mit  TerhSngtem 
5^ügel  vor  und  anstatt,  dans  das  zweite  Treffen  bei  der  In^unterie 
^cMirln'ii  wiii'.'.  (nl.  r  das  cr^fe  unterstützt  liättn.  indem  es  nach 
lind  tiiK  Ii  in  lauter  Orduuug  vorgerückt  wäre,  flog  dasselbe  mit 
derselben  S€hnelligkeit  <laliin." 

Mit  dem  Säbel  lu  der  Faust,  im  Halbbogen  links,  vorerst 
Direetion  auf  GrOningen,  wurde  die  Attaqne  auf  die  Flanke  des 
prenssisGhen  rechten  Flügels  gemacht.^  GL.  Graf  von  der  S  chul  en- 
bürg,  der  die  VorwKrtsbewegung  dieser  mehr  als  4000  Beiter 
betragenden  Ma.sse  gegen  seinen  Flfigel  bemerkt  Imtto,  gab  den 
am  rechten  Flügel  befindlichen  4  Escadronen  seines  Regiments 
Befehl,  eine  Sclnvenkunp;  nach  rechts  zu  machen,  um  der  Fl.uikr- 
des  rechten  Flügels  Schutz  gepen  die  attaquierende  Cavallen--  /u 
bieten.  Die  vor  der  Front  befindlichen  Regiments-Geschütze  wnuden 
in  die  Intervalio  der  Bataillone  gezogen.  Der  Commandant  des 
linken  neben  dem  Schnlenbnrg'schen  Hegimente  im  ersten  Treffen 
stehenden  Grenadier-Bataillons  Major  von  Bolstern  liess  den 
ersten  Zng  (Peloton)  und  die  beiden  BataiUons-Gesehütae  am  rechten 
Fitigel  des  Bataillons  nach  der  Flanke  wenden. 

FM.  Neipperg  kehrte  eben  vom  rechten  Fliii^i  1  zurück 
mit  der  Absicht,  (TciiMVal  Berli'  hingen  einif,^-'  (  mvii;(i  lier- 

Com|);i2Tiien  zu  schicken,  die  in  dem  Gesträuch,  w<dch»  s  das  Sumpt- 
Tenaui  längs  des  Kleinen  Baches  umsäumte,  SteUimg  nehmen 
sollten,  als  er  die  Börne  r'sche  Cavallerie  in  voller  Attaque  erblickte. 
Er  glaubte  seinen  Augen  nicht,  als  er  diese  Cavallerie  losreiten 
und  in  den  preossischen  rechten  Flfigel  einbrechen  sah. 

Schnlenburg's  Anordnungen  zur  Sichenujg  seines  Flügels 
waren  noch  nicht  durchgeführt,  als  der  dröhnende  Anprall  d»'r 
?,f>  Fsrndrf»noTi  nnf  Schulenburj^'s  Tavallerie  trat",  die  sofort  um- 
geritten und  üIm  1  il<  ii  Hauten  geworfen  ward. 

Fest  .^tand  diesem  Ansturm  gegenüber  das  Batailluu  iJolöLern. 
Der  eingeschwenkte  Flügel-Zug  gab  ruliig  und  gleichmüssig  sein 
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Salvenfeuer  und  die  Bataillons-Geschütze  sandten  in  die  heran» 
MtOrmende  Reiterei  KarUllschenlagen,  welohe  weite  Oefihnngen  in 
die  Linien  rissen  nnd  schon  im  taedachen  Verbände  gelockertt  jagten 

die  Heiter  weiter  an  der  Frout  und  im  Kücken  diest  s  Bataillons 
vorbei.  Xönig  Friedrich  II.  hielt  heim  Bataillnn  Wi«t«;rteldt. 
Um  die  in  der  Flucht  hofiiullichen  Reiter  des  Schiüenbiu-g'schrn 
Refrimeiiti*  Hufziihnhen.  hra«  ii  er  an  der  Spitze  der  zunilchst  haltencien 
Esciulron  Carabinier8  vor,  <iie  übrigen  Kscadronen  folgten,  jedoch 
zerplittericu  auch  sie  an  dem  gewaltigen  Aii|uall  der  Iteitermasse. 
In  wirrem  Durcheinander  wSbste  sich  das  Getümmel,  König 
Friedrich  IL  mit  fortreissendt  an  der  preussischen  Front 
entlang,  bis  der  Kleine  Bach  Stillstand  gebot.  Dem  König  war 
es  gehingen,  heim  Grenadier-Bataillon  Baddenbrock  durch  die 
vordere  Linie  zu  kommen.  Ein  Theil  der  j)rcus.sischen  Reiterei,  von 
der  ÖsteiTei'-liisf heil  verfol«^t.  knm  in  das  sumpfige  Terrain,  das 
den  Bach  begh^tet  und  scidoss  .sich  der  auf  der  anderen  Seite 
haltenden  Cavallerie  an,  ein  anderer  Theil  zog  sich  am  Kleinen 
Bach  hmimter  hinter  das  zweite  Treffen  und  sammelt©  sich  dort.  *t 

Ein  Theil  der  attaqaierenden  Regimenter  hatte  sich  auf  die  vor 
der  Front  der  preussischen  Infanterie  stehenden  schweren  Gtoschütse 
und  auf  die  stehen  gebliebenen  Eegiments-Geschtttae  geworiV'n. 

Die  Hegimenter  Althann,  Börner  und  Sehen-  venirhteten 
nach  Angabe  *>inc8  Augenzeugen  Wunder  der  Tapferkeit.*)  Alrlianu 
und  Römer  drangen  in  die  preussische  (^pschützlinie  ein,  d\*^ 
Artilleristen  flüchteten  und  bessen  die  t  liiitze,  in  denen  di" 
Patroutin  halb  in  der  xMüudiuig  steckten,  an  Stich.  Die  zum  Theil 
mit  KartStsehen  geladenen  Kanonen  wurden  umge<lreht,  auf  das 
preussische  Fuasvolk  abgefeuert  und  dann  vernagelt.  Dragoner  von 
Althann  brachten  von  den  eroberten  Geschützen,  deren  Bespannungen 
zum  grössten  Theil  davon  gejagt  waren,  vier  in  das  Dorf  M ollwita 
zurück. 

.,Der  rechte  ipr»>n>«si>^rh'^''i  Flüp;'p]  war  vollständig  en  dAroute, 
tlie  Lufanterie  ti  u*  ri.;  aui  <]]>-  fi^one  Cavalie.i'ie  und  einige  Bataillone 
wurden,  wie  mau  veisichert  hat,  von  den  Htifen  der  Pferde  nieder- 
getreten, mit  einem  Worte,  der  Sieg  würde  vollständig  gewesen  sein, 
wenn  der  General  Göldy  mit  dem  linken  Flügel  der  Infanterie 
ganz  gerade  vorgerückt  wäre,  aber  da  er  zuvor  den  Befehl  erhalten 
hatte,  sich  stets  vereinigt  mit  der  Cavallerie  JEtömer's  zu  halten, 
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befolgte  er  diesen  Befehl  in  verkelirttr  Weise,  deuu,  anstatt  voi- 
sEiiiüdcen,  machte  er  eine  Viertelschwenkung  Hn^  und  Hess  seinen 
Fliignel  mit  solcher  Eile  marschieren,  dass  die  Soldaten  fast  den 
Athem  verloren.  Dadurch  entstand  die  erste  Unordnung  bei  den 

Bataillonen  nnd  (jrenernl  l'rowne,  welflier  am  rechten  Flügel 
8tund,  fand  sich  in  rler  LntV.  Die  preussische  In&mterie  gewann 
hiediiri  li  Zoit,  sich  wicr^T  zu  onhipn."*) 

Iii  dieser  grenzenlosen  Verwirruii^^  z<*igte  sich  die  hervoiragende 
tactisohe  Schulung  und  Gefechtsdisciplin  einij^er  preusssiacher 
Ijilanteric-Truppeidiörper.  Die  beiden  Grenadier-üataülone  Bolstern 
und  Winterfeldt  hatten  dm  Anfall  der  CayaUerie  nnerschfitter' 
lieh  Stand  gehalten.  Das  Feuer  des  ersten  Zuges  und  beider 
Geschütze  vom  Bataillon  Bolstem  hatten  die  heranstürmenden 
Cavallerie-Massen  ges])alten.  Major  von  Bolstem  liess  di»  driften 
CTÜeder  der  übrigen  Züge,  \V  inte  r  f  e  I  d  t  den  zweiten  und  vierten 
Zug  seines  Bataillons  Kelu-t  mat  lK'ii  und  lu*ide  Bataillone  feuerten 
nun  nach  vorwärts  und  rückwärts  rü  "k-^irlitslos  auf  Feind  und 
Freund.  Die  Infanterie  des  ersten  IVtliens  begann  vom  rechten 
Flügel  das  Feuer,  als  die  Cavallerie  an  dessen  Front  entlang  ritt 
lind  verhinderte  dadurch  das  Sindlingen  derselben  in  ihre  Linie. 

Die  im  Bücken  der  beiden  Ghrenadier- Bataillone  vorbei- 
sprengenden österreichischen  Abtheilungen  stieasen  auf  die  am 
rechten  Flügel  des  zweiten  Treffens  stehenden  vier  Kscadronen 
von  Schulenburg,  die  sofort  umgeritten  wurden ;  jedoch  ver- 
hinderten die  in  der  Fhink-M  stehenden  Bafaillom.  Kleist  un<l  das 
•  fiataillon  Prijiz   Dietrich    ein    Kinln »m  lnn    ih  i  Cavallerie. 

Erbprinz  Leopold,  welcher  das  zweite  "lYetfen  commandierte, 
Itess  auch  den  ersten  Zug  des  auf  dem  rechten  Flügel  stehenden 
zweiten  Bataillons  Prinz  Dietrich  rechts  schwenken  und  sich  an 
dem  Feuer  der  in  der  Flanke  stehenden  Bataillone  betheiligen. 
Tin  i!<-  der  österreicliisi  h«  n  r/avallerie,  die  nun  nirgends  mehr 
(liu'chkameni  sahen  sich  durch  dieses  Feuer  genöthigt ,  gegen 
Hermsflnrf  ouaBUweicdLen,  wo  sie  sich  nordwestlich  des  ürtes  wieder 
sammelten. 

Die  vom  rechten  Flügel  des  zweiten  TreÖens  geworl»  neu  vier 
Escadroueu  (Schulen burgj  sammelten  sich  liinter  üirem  Flügel. 
Dem  wuchtigen  Stosse  der  österreichischen  Cavallerie  war  eine  Pause 
der  Erschöpfung  gdTolgt,  welche  der  preussischen  Infanterie  er- 
möglichte, ihre  Ordnung  wieder  herzustellen.  Sobald  aber  die 
preussischen  Escadronen  wieder  geordnet  waren,  führte  sie  der 
bereits  verwundete  GL.  Graf  8ch Ulenburg  gegen  die  aus  der 
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RichtuiiL^  Voll  Hfrnisr^orf  aufs  urnc  attaqiiierend«'  (»st-rrcicltische 
Cavalione.  Alx-r  nur  oiiie  Escadroii  brachte  Schul  enhur^  \n  'hs 
G<^fpoht.  die  ülirig<-n  wendeten.  S  c  h  ii  1  e  n  b  u  r g  liel  l.iei  dif^er 
(Jelegeiiheit.  Aber  auch  Rö  ni  e  r  fand,  alsi  seine  Reiter  znm  zweiien- 
mal  gegen  die  preussisciie  Flank<^  anritten,  den  iloldeiitod. ')  Ein 
verhängni  ssvoll  er  Umstand  für  die  nun  führerlose  und  vielfach  zer- 
theilte  und  getrennte  CavalU-rie. 

Das  sich  an  der  und  innerhalb  der  preussischen  Front  hin- 
ziehende Getümmel,  wobei  auch  der  Commandant  des  ersten  öster- 
reichischen Treffens  des  Eömer'schen  Flügels,  GFWM.  Bftton 
Lentnius,  verwimdet  wnrde,  nahm  auf  dem  linken  Flügel  endlich 
in  dem  Sumpfterram  am  Kiemen  Bach  sein  Ende. 

Die  aufgelösten  osterreichisclien  Regimenter  waren  hier  som 
Theil  über  die  Wiesen  und  den  Kleinen  Bach  an  dessen  andere« 
Ufer  gelangt.  Von  hier  musste  der  am  rechten  Flügel  commati' 
dierendeFML.  Baron  Berlichingen  sie  über  den  Bach  zorück- 
beordem.  Alle  Begimenter  waren  vermischt,  so  dass  die  Cavallerie 
des  Bömer'schen  Flügels  geraome  Zeit  nicht  wieder  rangiert  und 
gefechtsföhig  gemacht  werden  konnte.  Einige  hundert  Pferde  ver- 
schiedener Begimenter  hatten  sich  wieder  gegen  den  linken  Flügel 
zurücl^ezogen. 

Die  gesammte  unter  General  Bömer's  Gommando  gestandene 
Cavallerie  war  nun,  trotz  der  von  ihr  errungenen  Erfolge,  voll- 
kommen ansoinandergekonimen  und  kein  geschlossener  Körper  mehr 
davon  vorhanden,  den  der  Feldherr  mit  Sicherheit  in  seinen  Calcal 
setzen  konnte. 

Bei  dem  letztgescliilderten  Cavallerieangrifi.-  war  mit  (Wn 
Schul pnburg'schr-n  R^itom  ostf*rrei einsehe  CavallHrit*  dTn'cli  die  Inter- 
vnll»'  der  Bataillone  zwischen  die  zwei  preussischen  Treffen  i^^clangt. 
S'iliald  nun  di«-  Int'ant'Tin  df>s  zweiten  Treffens  hier  r.st i  rr»  i(  hisc)i<' 
Reiter  erldickte,  begann  sie,  ohno  ein  Commaudo  aljzuwarten,  zu 
feuern.  wodnrLh  »lie  zur  nämlicln  n  Zeit  im  ersten  Treffen  eiu- 
gerisseuf  rin)rdming  noch  Tergrös.s.  rt  wtnde. 

Auf  1\M.  «Traf  Xeipper^'s  Befelü  hatte  FMX..  Baron  Ber- 
lichingen vom  rechten  Flügel  ihm  diejenigen  ..delahrierten" 
.Cavalleric-Regiincuter,  die  er  in  der  Eile  hatte  zusaumienbringeu 

*)  „Htstoire  dö  mott  temps"  (ßedaction  von  1775).  —  „K  ö  m  e  r  wurde 

von  einem  flüchtenden  preussischen  Dragoner,  welcher  nach  hinterwärts  seino 
Pistole  gelöst,  todt  geschossen."  (H.  U.  u.  St.  A. ;  geschriebene  Zeitungeu, 
Fase.  17.) 
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könuen,  gesendet  und  <\vm  Ober-sten  des  Cürassier - Begiments 
llolionems,  Grafen  Bentheim  Befehl  gegeben,  die  preussisclie 
Cavallerit^,  wf-lclie  mit  fiium  Iiitaiitrrif'-Bataillün  gegen  die  Flanke 
des  usLern  irhischen  linken  Flügelai,  \vu  «las  Infanterie-Iieguatut 
Franz  J^otiningen,  zwei  Feld-Geschützc  und  zwei  Haubitzen  standen, 
in  Bewegung  war,  anzugreifen. 

Oberot  Ghraf  Bentheim  „voUftilirte  den  Befehl  mit  der 
äusseraten  Tapferkeit  und  obwohl  die  P^enssen  mindestens  600  Pferde 
stark  waren  und  in  so  schöner  Ordnung  anrückten,  das»  man  hfitte 
glauben  können,  dass  sie  an  einer  Schniu'  aufgezogen  wären,  warf 
er  sie  doch  in  einem  Augenblick  zurück,  trotzdem  sie  sich  so  lange 
^nit  hielt«  II.  Ins  die  Pferde  von  der  einen  und  andern  Seite  mit  den 
K-üpIi-ii  ant'-'iiiaii'lfr  stiessen''.  ') 

Einzelne  Eseadronen  scheinen  auch  nach  dieser  Attaque  durch 
die  entstandeneu  Lücken  in  das  erste  preussische  Treffen  gedrungen 
zu  sein,  -von  dem  hinter  dem  ersten  ^ffen  befindlichen  ersten  Bataillon 
Prinz  Xieopold.  wurden  sie  jedoch  mit  vehementem  Feuer  empfangen 
und  abgewiesen.^ 

Es  mochte  'dhs  üln-  sein,  der  Kampf  der  österreichischen 
Cavallerie  liatte  daher  beinahe  zwei  Stunden  ge  dauert. 

D'w  Cavallerie  df»s  rechten  preussisrlicn  Flüii^els  war  niclit 
weitr]-  ^^•l(H  hr;?Jaliig,  ebenso  die  schwere  Artilli'rit',  von  dn- Ifichten 
war  nur  jene  des  linken  Flügels  noch  im  Stande,  das  Feuer  foit- 
zusetzen. 

Zu  dieser  Zeit  stand  da^  preussische  Heer  nicht  mehr  unter 
dem  Commando  seuxes  jungen  Königs.  Ber  Feldmarsohall  Graf 
Schwerin,  welcher  sofort  nach  dem  Beginn  des  grossen  Reiter- 
Angriffs  nach  dem  rechten  Flügel  geeilt  war,  hatt.-  <I. n  <lort  »ich 
abspielenden  Vorgängen  beigewolmt  und  in  dem  ohne  CoinmRiido 
iK  p^onnf'ticn  Ff^uer  beider  prenssisi  lifr  Treffen,  welches  sich  aut  ilas 
V(irül...|  l»rau.seude  Getümmel  v.  riolgter  und  verfolgender  Cavallerie 
richtete,  ein  Zeichen  völliger  Auilösung,  den  König  im  üedrängu 
österreichischer  Reiter  imd  grötwter  Gefahr  gesehen.  Als  König 
Friedrich  H.  sich  zwischen  das  Lifanterietreffen  zu  retten 
vermocht  hatte,  mag  der  Augenblick  gewesen  sein,  in  welchem 
Schwerin  dem  königlichen Feldh^rm  den  Rath  gab,  das  Scldacht- 
feld  zu  verlassen,  weil  er  den  Auagang  der  Schlacht  &ac  selir 

TMati  'ii  <  iii.  -.  kui-.  rlichen  Otliciera. 
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gej^hrdet  hielt.  Er  ]iat  sich  hiermit  woh!  die  spätere  langdanenxl»' 
Ungnade  seines  i  )narchen  zugezogen.*)  Auch  König  F  r  i  e  cl  r  i  c  h  U. 
selbst  scheint  indessen  in  jenem  Moment  die  Selilacht  fOr  ver- 
loren angesehen  zu  haben,  da  er  vom  Schlachtfelde  aas  einen 
üöicier  mit  mündlichen  Mittheihmgen  an  den  Fürsten  Leopold 
von  Anhalt  in  das  Lager  von  G  öttiu  bei  Brandenburg  abschickte, 
nm  dem  Fürsten  zu  .^agen,  daas  Alles  verloren  sei  und  er  sein«- 
Massregeln,  so  gut  er  köime,  tretten  möge.-)  Schwerin  dürtt.- 
bei  dieser  Gelegenheit  gerathen  haben,  der  König  möge  ilim 
(las  Commando  überlassen,  sich  vom  Schlachtfelde  entfernen  umi 
nach  Oppehi    begeben,  wohin  der  BtLckzug   der  Armee  hätte 

Der  Feldmarschall  Graf  Schwerin  hat  sich  spSter  gegen  seine  Freuu<l> 
iit>cr  rWesp  Angflegeiiheit  u.  A.  wiv-  dAi^t  p^eäussert :  ,,Als  ich  die  prpussisehe 
iillt  rie  von  dem  Feiiulr»  verfolgt  sah,  welchf  s  n>  dem  Augenblick  geschah, 
wo  ich  die  Anordnung  am  imken  Flügel  genmcut  Uutte  und  im  Galopp  nach 
dem  recht«!  ritt;  so  hatte  ich  noch  nichts  von  meiner  kaltbMtigen  Hoffimng 
verloren»  dsss  die  Infanterie  Alles  redressieren  könnte.  Als  ich  aber  den 
König  mit  in  dem  Gedränge  dt;r  flüchtipfrüi  Cavallerie  sah,  so  war  es  natiirhch. 
dass  mich  dieser  Auhhek  in  eine  Art  v(*n  BeRtürzung  setzte  und  dio^jp!«  vor- 
züglich, weil  ich  mir  keine  andere  Vorstellung  von  dieser  Hrscheinung  in  dem 
Augenblick  machen  konnte,  als  dass  der  König  durch  flbereüten  Mnth  sidi 
diese  Ge£ihr  selbst  mgezogen.  Dies  gab  Gelegenheit  au  dem  ersten  Ösdanken 
des  Wunsches,  dass  er  sich  nicht  gegenwärtig  hehnden  möchte,  denn  ich  hHtte 
dfiznmal  schon  den  Entschluss  ccfasvt.  die  Bataille  zu  gewinnen  oder  den 
Verhist  nicht  zu  überleben.  Meine  Bestürzung  wurde  aber  durch  die  Salv« 
des  «weiten  Treffens  luu  ein  Grosses  vermehrt,  theils  weil  es  mich  TOB  einer 
Armee,  die  so  wie  die  preussische  in  Ordnnng  war,  wo  kein  Schnss  ohne 
Commando  vom  OfBcior  des  Pelotons  geschehen  musste,  sehr  befremdete  tmd 
dann,  weil  auch  liiach  dieses  Feuer  das-  orstr»  Treften  sehr  niut)dos  gemacht 
werden  musste  und  von  diesem  Aui;enbhck  au  iilM  i-zou^o  nnch  ui'-iu  N'erstaiii 
uufl  mein  Herz  von  der  Nothwendigkeit,  meinen  jungen  Kumg  voller  Math 
und  Ambition,  der  die  Gefahr  nicht  kannte  nnd  nun  desto  weniger  scheuen 
würde,  von  meiner  Seite  au  entfernen.  Das  war  der  Grand  meines  Yorschlair^ 
das  Schlachtfeld  zu  verlassen.  "Ware  dieser  Beweg^ngsgi'und  nicht 
blos  uiiil  nn<Mn  die  per'^önlirho  Erhaltuns;^  des  Königs  gewesen,  so  war  e> 
sehr  natürlich,  duss  der  Konig  keine  grossere  Sicherheit,  als  bei  der  Aniw 
finden  konnte,  denn  wenn  auch  die  Schlacht  verloren  gegangen,  so  konnte 
keine  andere  Retirade,  als  über  Oppeln  genommen  werden,  wo  dann  eine  ob- 
gleich geschlagene  Armee  noch  immer  Bessourcen  gefunden  haben  \\*ürde." 
^Aeussenuig  des  FM.  Graten  Schwerin  an  seine  Freunde  ..über  den  (irol! 
des  Königs  Friedrich  II.,  so  er  auf  ihu  hatte",  in  Höver,  ^[eues  mili- 
täriscbes  Magazin,  III,  Leipzig  lbÜ4.) 

*)  Orlich  I,  103  und  Urkunden,  m  Am  16.  April  erst  schrieb  Frie- 
drich 11.  an  Voltaire  aus  Ohhui:  an  sagt  die  Oesterreicher  gescUeges, 
ich  glaube,  es  ist  wahr".  Oeuvres  XXii,  66. 
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gorichtet  werden  mfi88«u.  König  Friedrich  II.  gab  «tit  nach 
wiederholten  Vcrsteltungen  Schwer!  n's,  dem  sich  auch  die  General- 
adjntanten  Hacke,  Borcke  und  Wartensleben  anaohlossent 

«liesem  Andrängfii  Folge,  ritt  «ur  Bagage,  wo  pr  einige  wichtig»- 
Papiere  an  sich  nahm,  dann  verliess  er  mit  wenigen  Begleitern  das 
Kampfifeid  und  nahm  die  Bichtung  aui'  Löwen.  ^) 

Sicher  war  die  Konte  nicht,  welche  König  Friedrich 
einschlug,  denn  im  Kücken  des  preussischen  Heeres  wimmelte  es 
von  österreichischen  Reitern.  Versprengte  Abtheilungen  der 
Bömer*8chen  CaTallerie,  vor  Allem  aber  Husaren,  welche  sich  bei 
der  Bagage  zu  schaffen  machten,  bewirkten  wohl,  dass  das  Anfangs 
grössere  Gefolge,  das  den  König  begleitete,  bis  auf  wenige  Begleiter 
antsammenschmolz. 

Bei  dvY  (ist  1-1  roirhisf  lu  ll  Armee  war  iiurwisclien  der  Autmarsch 
beendet  worden.  Die  Artdlerie  wai"  j<  tzt  zur  Stelle  und  eröÖnete 
ihr  Feuer.  Eine  der  ersten  Kugeln  zerschmetterte  dem  Comman- 
danten  des  Regiments  ATarkgraf  Carl«  dem  Obersten  Prinzen 
FHedrich  von  Brandenburg-Schwedt,  den  Kopf. 

Die  Situation  war  nach  4  Uhr  Nachmittags  entschieden  für 
die  österreichische  Ai'ukm'  nicht  ungünstig. 

Es  handelte  sich  jetzt  hau|itsiii'h]ich  darum,  dass  der  linke  Flügel 
der  Tnfiinterie,  obgleich  von  C'avalh-rie  entlilr»sst.  dif»  Utt'ensiv«- 
d  Ljriil.  H  ier  haf  te  aller  (reinTal  (t  ö  1  d  y,  wie  be i  i  it  s  .  i  u -ihnt,  durch 
eine  zu  siaik«'  Liuksziehung  i)ereits  den  Zusamut»  riiiaiig  iiut  dem 
Browne'schen  Flügel  verloren  und  die  Regimenter  unter  Göldy 's 
Commando  waren,  wie  es  scheint,  von  besonderem  Kampfeseifer 
nicht  beseelt. 

Die  Begimeut(>r  Franz  Lothringen,  Schmettau  und  Broun.- 
verloren  ganz  die  Fassung  und  vom  gesammten  hnken  Flügel 
hielt  nur  Botta  lest.  Man  Hess  die  Bataillone  rh-s  zwit  ii  Tretl'ens: 
AU-Piinn,  Thüiigen  und  UaiTHch,  vorrücken,  denn  Grünne  begann 
bereils  zu  weichen. 

In  der  preusisischen  iSchJachtlinie  bereitete  sich  jedoch  jetzt 
eine  bedeutsame  Wandlung  vor.  Schwerin  hatte  den  Oberbefehl 
ergriffen  und  erklürte  den  Generalen  auf  die  besorgte  Anfrsge,  wohin 
der  Rückzug  zu  richten  sei,  schlankweg:  „Auf  den  Leib  fies  Feindes". 


')  Kriege  Friedrich  d.  Gr..  I,  4o(i. 

^;  Kelation  einea  kaiserlichen  Oläicier«. 
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Erbpi*i2i£  Leopold,  als  Commandant  des  zweiten  Treffens,  erhielt 
Befehl,  das  Feaer  dieses  Treffens  einzustellen.  Die  abgetrennt 
stehenden  Gk-enadier-Bataillone  Bolstem  und  Winterfeldt  liess  er 
hinter  den  rechten  Flügel  des  ersten  Treffens  rttcken.  Baranf  begab 
er  sieh  vor  das  erste  Bataillon  Garde  und  richtete  an  dasselbe 
einige  zündende  Worte.  Hierauf  erfolgte  der  Befehl  zum  Vorrücken*^) 
Der  rechte  preussische  Flügel  trat  an  und  begann,  den  Oester- 
reichem 3aiälier  kommend,  pelotonweise  SalTenfeuer. 

Auf  dem  rechten  öston  i  icliischen  Flügel  war  während  dieser 
Zeit  nun  audi FML. Baron  Berlichingen  gegen  die  preussische 
Cavallerie  vorgegangen,  welch*  letztere  sich  den  Hölter-Dämmen 
genähert  hatte.  Berlichingen  führte  die  Gürassier-Regimenler 
Cordova  imd  Holienzollem,  die  Dragoner-Regimenter  Liechtenstein 
und  Wüi'ttemberg  vor,  wälirend  das  Batthyäni'sche  DraiT'^ner- 
Regiment  vom  FM.  Gralen  Neipperg  auf  den  linkni  Flügel 
gesandt  wui'de.  Bei  dieser  Vorrücknug  win^de  die  österreichische 
Cavallerie  von  den  BatailU»us-(  Ifscliützen  nnfl  in  der  Vorwärts- 
bew.  rrnn^r  auch  von  den  tTrenadier-Batailloiien  des  linken  pr»ns<i- 
seln  )i  Flügels  wirksam  beschossen.  Da  das  versumpfte  \\'i.  s.  iit.  ndiii 
am  Kleinen  Bach  eine  BewT^inig  in  dif  Flank«'  dt-r  jueussischen 
Reiterei  nicht  gestattete,  ordnete  FAIL.  Berlichingeu  jedocli 
den  Rückmaisch  seiner  Regimenter  an. 

Oberst  von  Posadow  sk  \\  welcher  die  preussische  Reiter»  ! 
dieses  Flügels  befehligte,  hess  nun  seine  Escadronen  den  ivlumiii 

>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I.  400. 

*)  Die  am  0.  April  1741  xa  Pogarell  fär  die  preussisebe  Armee  aiuigcg«beae 
Disposition  ru^^olte  das  Verhalten  wRlirend  des  Gefechtes  imd    r/to  n.  A.  fest; 

..Es  wird  bei  Todesstrafe  vi'rhoteii.  wcdor  zu  srhies«!rii.  bis  es  befohlen 
wird,  noch  unter  dem  Gewehr  zu  plamlern  otler  das  (ienngste  zu  .sprechen." 

„In  wiLhrendem  Avancieren  soll  die  Cavallerie  nicht  stärker  marschieren, 
als  die  Grenadier-Bataillonei  am  mit  aolchen  Linie  su  halten.** 

„Bs  wird  nicht  anders,  als  palotonweise  chargiert  und  die  Ot^ciere 
mflssen  ihr»"'  Leute  so  cnmTnandieren,  wie  auf  dem  Exerciorplatzp.  d.  r  -iimmt- 
lichen  Infaiiti  rif  '^nl!  wiAA  nn\)f\'  AAon  werden,  die  Pelotons  im  Anschlage  ue^eii 
sn  lassen,  die  Mündung,  wie  gewuhnlich,  gesenkt  und  solche  wohl  auf  dec 
Feind  zu  halten,  die  Commaudeure  der  Bataillons  seien  sa  Fusse  vor  die 
Bataillons,  die  Majore  und  Adjutanten  sind  hinter  die  Batullons  sn  Pferde, 
auch  sind  die  Ol'ficiers,  so  die  Züge  schliesson,  hinter  dem  Bataillon,  um  ail* 
Desordre.s  zu  verhüten.  Die  Feldwebel  bleiben  bei  den  Fahnen  und  im 
eiu  Gefreiter-Corporal  todt^eschosseu  würde,  so  musa  dessen  Ftthoe  eiii  Feld- 
webel nehmen ;  bei  den  Fahnen  sollen  anf  jeder  Seite  drei  Kotten  nidit 
achiesaen**'  (Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  Anlage  21.) 
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ßiU'h  anf  tl»n-  westlich  der  Därnnir'  pplf  jrpnen  Furth  ühorschreiteu. 
um  itr  eleu  liückeu  clor  abinarsi  liii  reuilen  östenx'ichisi  heu  Cavallerie 
••iii/.iilalleu.  Dio  Preussen  waieii  jedoch  jenseits  des  Kluiucn  Baches 
noch  Dicht  anfinarsofaieit,  ak  Berlichingen  die  Front  wieder 
herstelltet  znr  Attaque  blasen  liess  und  die  prensaischen  Reiter 
wieder  über  den  Bach  trieb.  Eine  weitere  Verfolgiuig  wnrde  dur<di 
.das  intensive  Feuer  rlor  prciissis»  li.-n  Infanterie  und  Artilh  ri.-  ge- 
hindert. r>!n  Regimenter  Ji  o  r  1 1  c  Ii  i  n  g  en's  giengen  nack  diesem 
Verstoss  uieder  auf  ihren  Flügel  zurück. 

Von  dort  erneuert  vorzxuiicken,  scheiterte  an  der  Haltung  der 
Infanterie,  da  diese  ni<^t  sum  Yorwtrtsbrmgeii  war.  0 

Als  FM.  Graf  X  >' i  |)  p  e  r  g  dio  Vorrückungsbewegnng  des 
rechten  preu.ssischen  Flügels  bemerkte,  Hess  er  die  Infanterie  nach 
dem  liiik'^n  Fliifjfd  anschliessen  und  Hsitaiüfmf  «l»^'?  zwcit-  n  Troffr-ns 
ziu*  Ausfüliiuig  der  Lücken  in  das  i  istc  riiaücken.  J)i''  Ln^e  ge- 
staltete sicli  jedoch  ungünstig  lür  die  ösieneichische  Armee  j  deren 
Infanterie  rückte,  obschon  sie  ein  fortgesebstes  Feuer  unterhielt, 
nicht  einen  Schritt  vor,  die  Batullone  kamen  in  Unordnung,  „und 
es  war  ein  Jammer,  diese  armen  Becmten  zu  sehen,  wie  sich  der 
£ine  hinter  dem  Anderen  versteckte,  so  zwar,  dass  die  Bataillone 
zu  3t)  bis  10  Maut)  tief  standen  und  die  Intervallen  so  gross  wurdf^n, 
diisH  man  mit  ;^:in/.en  Cavallerie-Re^'itiictitprn  hätte  eindiiii;^(u 
können,  obwohl  das  gesajmnte  aiweite  'l'rellen  in  das  erste  eingefügt 
war.  Es  ist  gefwiss,  dass  unsore  lo&nterie  yemichtet  worden  wäre, 
wenn  wir  mit  einem  lebhafteren  und  entschlosseneren  Feinde  au 
thun  gehabt  hätten.  Aber  die  Preussen  haben  es  nicht  für  noth- 
wendig  gehalten,  rascher  vor^urttcken,  eis  sie  es  stets  gewohnt  sind, 
noch  ims  Maiui  gegen  Mann  anzugreifen,  wie  sie  es  hätten  thun 
können,  Jils  sie  of^wahr  \s^lrrl^'!l,  dass  unsere  (^;ivallerie  nicht  mehr 
angehen  wollte  und  sie  von  dieser  Seite  luchts  mehr  zu  lürchten 
hatten." 

„Ifan  mnss  der  preuasischen  In&nterie  die  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen,  ihre  Haltung  war  bewunderungswerth  trota  dem 


„Aber  J.i  unsere  Infanterie  nv-ht  vorrücken  wollte.  %viir*l  unserp 
Cavallcriü  so  entinutliigt,  dass  sie  nicht  mehr  zum  Angriff  vorgehen  mochte, 
obwoU  General  Berlichingen  sie  dareh  sein  eigenes  Beispiel  «ifmuBteite : 
sein  Pferd  bis  auf  20  Schritt  vom  Feinde  ?jporneud,  redi  !•  <  r  zu,  drohte,  aber 
ohne  irgend  welchen  Krfolg,  was  ihn  dergestalten  erztii-ntti,  dass  er  zwei 
Beitern,  die  davon  ritten,  den  Kopf  .s]>altete  und  mehrere  andere  uiit  dem 
Degen  vom  Pferde  hieb."  (Relation  eines  kaiserliehen  OflBeiers.) 

0««teneietaisehw  BrMb]c«kfl*||^.  U.  Bd.  16 
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unausgesetzten  Feuer,  das  sie  unsererseits  auszulialten  hatte ;  si«' 
tonnicrto  sieh  trotzdein  mit  der  schönst r*n  Ordnunfj  wnd  obschon 
sie  Mann  an  jMaiiii  gedriingt  stamh^n  nnd  liatailluu  an  Bataillon,  so 
überragten  sif  uns  doch  aul'  jedem  Flügel  mit  3  oder  4  Bataillonen, 
uns,  die  -wir  gegen  Ende  der  Sdilacht  entsetsliche  Intervalle  und 
sfimmtlidie  Begimenter  in  einer  Linie  hatten." 

,,Dieae  ganxe  grosse  Front  schien  wie  von  einer  einzigen  Trieb- 
kraft bewegt ;  sie  rückte  Scliritt  füi"  Schritt  mit  überraschender 
Gleichförmigkeit  vor.  Ihre  Artillorio  arl)eitt>tp  gltnch'/^ntip;  nnd 
ohne  Unterbrechimg  mit  Vollkngfln  und  Kartätschen  nn  l  sobald 
sie  in  richtiger  Schussweite  waren,  verstununte  ihr  Uewehrfeuer 
Ininen  Augenblick  und  glich  dem  unanfhSrlidieiL  Bollen  des 
Donners.  Sobald  sie  in  unserem  Gesichtskreise  Bewegungen  machten, 
führten  sie  diese  mit  solcher  SehneUigkeit  nnd  Genauigkeit  aus, 
dass  es  eine  Prende  zu  sehen  war;  sobald  ein  Mann  fiel,  trat  ein 
and*^rer  an  drs?;?!!  Stolh\  ktirz,  sip  haben  ihre  Sailie  ii^nmacht, 
abtT  si(i  haben  nicht  Alles  gethan,  was  ^ie  hättm  rlnni  smILmi  und 
man  kann  wohl  sagen,  dass  unser  Feind  niclit  zuviel  Tapferkeit, 
aber  yiel  Schnlnng  und  die  beste  Haltung  Ton  der  Welt  hat.** 

Dem  FM*  Schwerin,  der  obschon  verwmidet,  die  Wahlstatt 
nicht  verliess,  war  es  nicht  entgangen,  dass  es  wohl  niu*  noch  eines 

umfassenden  Vorgeliens  des  prenssischen  linken  Flügels  pep^on  den 
Östprreichischen  rechten  bedürte,  um  den  Kückziip  <b  r  öst>'rr>'i('hi- 
»chen  Armee  zu  erzwingen." i  Er  sandte  daher  an  den  am  linken 
Flügel  befehligenden  G  L.  von  Kalckstein  Ordre,  das  Vorrücken 
der  InAnterie  dieses  Flügels,  Direotion  auf  Mollwita,  za  be- 
schleunigen. 

Diese  Bewegiuig  wirkte  entscheidend  auf  den  Ausgang  der 
Schlacht.  Die  österreichische  lutanterie  drängte  sich  ztt  Kniiuplu 
um  ihre  Battiil)r>nsfahnen  nnd  die  Lücken  der  Freuten  Hessen  sich 
nicht  mein-  ausfüllen. 

Uelatiuu  biiieä  katäerUcbbii  Otncieis.  (^UheiluQgen  db»  k.  uud  k. 
Kriegfl«Arelijvs,  I.  205.)  Der  König  sellMt  war  voU  stober  Fredde  aber  ««in« 
brave  Infanterie:  ,.Mcin  Glück,  die  Conservation  meiner  ungemein  hraveu 
Annee  oad  die  Wotilfohrt  des  Landes  habe  allein  uiuerer  uiischtttsbaren  In- 
fanterie za  danken  . .  .  unser«  Tnfant-erie  sind  lanter  Caee«r*8  und  die  OfBoiere 
davon  lauter  Helden,  aber  die  Cavailerie  ist  nicht  werth,  dass  sie  der  Teufel 
holt/'  König  Friedrioli  IL  aii  Fdiaten Leopold  TonAnbalt-Dessan  (Kri«j(e 
Friedricli  d.  Gr.  L  4ia> 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Or.  I.  41(». 


^  j  .  d  by  Google 


243 


FM.  Neipperg  bescKloss,  als  er  sah,  dass  es  kein  Mittel 
melir  gebe  tmd  die  Tiiippeu  durchaus  ziicht  mehr  Stand  halten 
voOten,  auch  die  Mehnsahl  der  Begimenter  ihre  tapfersten  Ofl&- 
eiere  verloren  und  die  gesammte  Infuiterie  ihre  Munition  ver- 
schossen hatte,  das  Sohlachtfeld  zu  verlassen.  Es  war  7  Vi  TIhrt 
als  der  Bttckzug  angetreten  wurde.  Des  Feldmarschalls  Absicht 
war,  sich  hinter  dem  Dorfe  Mollwitz  anfznstellen,  wo  er  conpiertes 
tmd  vorfcheilhaftes  Teirain  zu  finden  glaubte.  "Es  ist  wahrscheinlich, 
dass,  wenn  er  dort  die  Nacht  aussuhalten  vermocht  h8Ate,  die 
Ftvussen  eine  Verfolgung  nicht  unternommen  hätten,  denn  sie 
hatten  ebenfalls  bedeutende  Verluste  erlitten. 

Als  Neipperg  aber  die  Auflösung  der  tactischen  Ordnung, 
besonders  bei  der  Infanterie  gewalirte,  fasste  er  den  Sntschluss,  in 
der  Nacht  noch  bis  Grottkau  zurückzugehen. 

Die  Grt'iiadier-Compagnien  und  «Ii  !  och  verfügbare  Reitere^ 
deckten  den  Rückzug  der  Infanterie.  Vor  dem  gegen  Mollwitz 
vorrückenden  linken  Flügel  der  preuasischen  Front  gieng  auch  die 
österreicliische  Cavallerie  bald  zurück  und  die  unter  Major  von 
Zieten  das  Dorf  Mollwitz  westlich  umgehenden  Berliner  Husaren 
trugen  init  dazu  bei,  dass  beim  Rückzüge  noch  riole  Munition'^ 
WiiiL^rn  verloii'ii  giengen,  die  in  dmii  tieft-n  Schlanmic  der  Striisse 
steckL-ii  ^n-hlii'lxMi  warni.  N  i  p  p  «•  r der  seil i.st  liier  ziigi-gen  war, 
musste  i'beiii'iills  eilen,  aus  dim  Bereiche  der  pi  eussischeii  Reiter  zu 
kommen.  6  Feld-Geschütze  und  1  Haubitze,  deren  Pferde  entweder 
erschossen  oder  entlaufen  waren,  blieben  stehen. 

Der  Mangel  an  Be.sj>aunungen  zwang  dazu,  auch  die  eroberten 
preussischen  Geschütze  in  Mollwitz  /.uiürkzulassen. 

Ein  dreipi'iindi<;es  Geschütz  wiu-de  bis  \\'aii>eii  mitgeführt 
lüusste  aber  dort  zurückbleiben,  weil  der  Ii ü c Iis enm ei ster  keinen 
Vorspann  mehr  erhielt,  so  dass  von  den  durch  die  Cavallerie  eroberten 
preussischen  Geschützen  nur  ein  Sechspfuuder  in  österreichischen 
Händen  blieh.  Nadidem  der  Gonradswaldauer  Bach  auf  den  bei 
Httnem  und  sfldlich  davon  gelegenen  Brücken  überschritten  worden, 
erreichte  die  Österreichische  Armee  noch  in  der  Nacht  das  16  Kilo« 
meter  vom  Sohlachtfelde  entfernte  Grottkau. 

FM.  Graf  Schwerin  entsandte  den  Adjutanten  des  Erb- 
prinzen Leopold,  Major  von  Bülow,  um  König  Friedrich  IL 
aufimsuchen  und  demselben  den  Erfolg  des  Tages  zu  melden,  GL.  von 
G essler  traf  zu  Ende  der  Action  mit  10  Escadronen  von  Ohlau 
ein,  nachdem  er  von  österreichischen  Husaren  längere  Zeit  an  dem 
Vormärsche  gehindert  worden  war.  Diese  Cavallerie  wurde  ebenfalls 
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zur  Verf'olgnnc:  Aor  ah?Aphpndnt  Ofstprrpirhei  verwendet,  blieb  aber 
schon  am  Conra<l.'svv4iklaut>r  l^u  lir  <rehon. 

Schwerin,  zweimal  Im  Laufe  der  Schlacht  verwundet, 
ab«rgab  den  B^ehl  an  den  Erbprinzen  von  Anhalb-Dessaa» 
der  die  prenasifidien  Trappox  anf  der  WahLrtatt  lagern  lies». 

"Wälu-enrl  dieser  Vorgänge  war  König  Friedrich  IT.  vom 
Schlachti'eldo,  Anfangs  mit  grösserem  Gefolge,  nach  Löwen  geritten . 
hatte  hier  rüp  Npissp  pa^^sit^rf  nnrl  wandt»^  sicli  nnn,  wie  es  scheint, 
mit  nur  weuigeu  liegleitorn  nach  Oppehi  (23  Jviloiiictrr  von  Löwen";, 
das  er  in  Sicherheit  glaubte.  Die  Stadt  Oppeln  war  jedoch  an  eben 
diesem  Tage  von  CsAl^'schen  Husaren,  den  Vortrappen  des  ans 
Idßdiren  in  Ober  -  Schlesien  eingedrungenen  kleinen  Corps  dea 
Baron  GFWM.  Bardnvay  besetzt  worden. 

Als  er  nun  in  der  Nacht  dort  bei  dem  geschlossenen  Thore 
mit  seinen  Begleitern  nnlrmgte  und  sie  sich  als  „Preussen"  meldeten, 
wurde  mit  Schüssen  geantwortet. 

Der  König  wandte  um  und  sclilug  den  Weg  nach  Löweu 
wieder  ein,  wnrde  aber  von  einer  Abtheilung  Csäky-Hoaaren  unter 
Lientenant  Werner  verfolgt,  jedoch  nicht  eingeholt  und  gelangte 
glürklich  nach  Löwen,  wo  er  bei  Tagesanbruch  des  11.  April  ankam 
imd  den  Major  von  B  ü  1  o  w  mit  der  Kunde  von  dem  Afickzuge 
der  österreichischen  Armee  antraf. 

König  F  r  i  e  d  r  i  c  h  II.  liatte  an  diesem  Tage  vom  Sehlachtfeide 
nach  Oppeln  und  zurück  nach  Löwen,  eine  Wegstrecke  von  10  Meilen 
zurückgelegt.  Er  selbst  soll  über  diese  Episode  niemals  gesprochen 
haben,  welcher  Umstand  selbstveTstftndlich  die  historische  Richtig- 
stellun.:^^  (I.  s  Er.-ignisses  nicht  gefoV'l<'it  liat. *) 

Thatsächlich  hatte  er  sich  in  imminenter  (Gefahr  beümden, 
wif*  <iii'  Offsmfnn nähme  eines  Thcils  scinos  (T»'ff>)jTos.  danmter 
Obi  r>i  Ii' lU  t  uant  von  B  n  g g  n  h  a  g  »■  n  ,  Kriegs  -  Cuuiiiiissilr  von 
Rein  h  a  r  d  t  und  der  gelehrte  Matliematiker  de  M  a  u  p  e  r  t  u  i  s, 
durch  dio  Husaren  beweist.*) 

')  Eiüo  Schilderung  dieser  £()isode  mit  Benützung  aller  zugängUch 
gewesenen  Quellen  findet  sich  in  „Mittheihuij^en  des  k.  und  k.  Kriegs- Arcbivs.^ 
X.  P.  1887,  Bd.  I,  209  und  fl",  Anmerkuii-;  1. 

»)  Liputenant  Paul  Werner,  welcher  König  Friedrich  in  jener 
Nacht  verfolgte,  trat  spitter  (1750)  in  preussiscbe  Kriegsdienste  und  hraobt« 
es  dort  sa  hohen  Stellmagen.  Er  starb  1765  als  OeDeraULieutensiit  auf  seiiiein 
Gut«  Pitodim  in  Obw-SeUesien. 
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Xai'li  kurzem  Attfonthalte  brach  König  Frif^drieh  II.  ans 
Löwen  wieder  auf  und  traf  am  Vormittage  des  11.  April  bei  aeiuer 
Armee  in  Mollwitz  ein. 

Die  Verluste,  wie  sie  FM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  ^  in  einer  Eingabe 
an«  Neicee  vom.  28.  April  selbst  beziffert,  bestanden  in: 

Infanterie. 

Todt:  Officiere  und  Gemeine  851  Mann 

Während  der  Action  yerloren,  abo  Vermisste,  Blessierte 

und  in  Q^fangen.scltaft  Gerathene  (ind.  Of&oiere) .  1427  „ 
Blessierte,  nach  Mährisch^Neustadt  transporttevt  (ind. 

Omv'u-v^-)  13{>3  „ 

Untrausportable  Verwimdete  in  Neisse  1^*^ 

33ÜU  Maim 

C  a  V  a !  1  p  r  i  e  (Cürassiere  und  Dragoner). 
Todte:  fwornntfr  atit  h  (  Jefangene  sein  können) 


Olficiere  und  Gemeine  4ü8  M.  yi3  Pfd.-. 

WKlirend  der  Aclion  verloren  (wie  oben)  .    .     70  „  85  „ 

In  feindliche  Gefangenschaft  gerathen  ...     14  „  — 
Blessierte  in  IfiLbrisch^Neustadt  u.  in  loco  (incl. 

Offidere)  ^  ^2-^ ülO  „ 

n  7  I^M.  1008  PWe. 

Husaren  (Offidere  und  Gemeine). 

Todt  geblieben,  vermisst  und  gefangen  .     88  M.  63  Ffde. 

Artillerie.  Todt  18  „  68  „ 

Blessiert  (ind.  Of&dere)                                14  „  —  „ 

27  M.  58  Pfde. 


Zusanunen  4551  Mann  (ind.  0£Bdere)  und  1719  Pferde. 

Von  der  Generalität  waren  todt  geblieben:  Ckneral  iler 
Cavalleiie  Baron  Römer  und  EML.  Baron  Göldy.  Verwundet 
waren:  FML.  Graf  Browne  und  Graf  Grttnne,  GFWM.  Baron 
Kheul,  Ghraf  Kolowrat,  Prinz  Birfcenfeld,  GrafFranken- 

berg,  Baron  Lentn  1  US.  Graf  Lannoy,  Oberst  von  Holien- 
zollern  Minb  toiU.  Oberst  Der<'nthal  von  Franz  Lc.itliringcn 
starb  in  Folge  seiner  Wunde  ;  die  Oberste  B  e  c  h  i  n  i  e  von 
Batthyan vi ,  Hagenbach  von  Harrach  und  Bretlach  von 
Württemberg  wurden  verwundet.  Der  Oberst  von  Kolowrat, 
Graf  Wels,  erhielt  eine  Gontuston  am  Munde.  Baron  Kraasow, 


Obendientenant  yom  Begimente  Grtfnne,  wurde  gefldurlkli  ver- 
wundet, gefangen  nnd  erlag  sehr  bald  seinen  Wanden.  An 
Officieren  vom  Oberst  abwärts  waren  gel)lieben :  bei  der  lu- 
fanterie :  todt  27,  verwnridot  M!>,  %'omiisst-  1t:  hri  d.r  r,n'a!!«»rif  : 
todt  2'».  v^rw^indet  45,  v<nuiii.s.-.t  2 ;  bei  der  Arulli  iU' ;  V'-rwaud-  r  2. 
Der  Verhust  an  Oflicieren  vom  Oberst  abwärt*  bi-trug  daher  214. 

Die  transportablen  Verwundeten  der  österreichischen  Armee 
wurden  meistentheils  nach  Hföhrisch-Nenstadt  gesandt. 

An  Geschützen  giengen  verloren:  9  dreipfündige  Regiments- 
Stücke.  3  drei j »fündige  Feldschlangen.  1  zwölfpfiindige  Haubitze. 
T  klein*'  P»^tnrde ;  dann  zwei  Protzen,  1  Munitions-Kam^n,  22  Muni- 
tions-,  .Sciianzzeug-  und  R<'|Ui>iten-Wagcn,  1  Feuerwerkskaisten. 
Auj>{*erdem  sollen  drei  Estaudaiten  der  Regimenter  HoheuzoUem, 
Lanthieri  und  Hohenems  verloren  gegangen  sein. 

Sämmtlichen  Generalen  waren  die  Pferde  unter  dem  Leibe 
getüdtet  oder  ven»*undet  worden.  FM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g  selbst  hatt«^ 
zwei  Scliüs.se  durch  den  Hut,  füiii'  bis  sechs  durch  die  Uniform, 
ein  Pf^rd  dim'h  <>inr-  Knn'»n<^nkTip;T'l  zern<sen  nnd  zwei  Pf-  ri!*-  ver- 
wundet. IM."  Armee  war  sciion  vollstaiiiiig  zunifk.  als  vi  bei  den 
ATimitions- Karren,  die  stecken  geblieben  waren,  aniüelt,  so  das«  er 
beinahe  in  die  Hände  des  Feindes  gefaUen  wäre,  dessen  Husaren 
schon  auf  ihn  Feuer  gaben,  so  dass  sein  erster  Adjutant,  Baron 
von  Lewen,  ihn  aufin^kaam  machen  mnsste,  sich  aorfick  na 
begeben. 

Von  <ler  ganzen  Suite  \vf?r  kniini  .Jemand  ohne  Wunde  oder 
ohne  vi  i  wundetes  Pferd  davongekouimen.  Dem  ersten  Adjutanten 
zcrtrümmeite  eine  Kugel  die  Pistole  iix  der  Holfter,  er  selbst  erhielt 
eine  Contosion  am  rechten  Fuss,  das  Pferd  des  aweiten  ward  ver- 
wundet, der  dritte  erhielt  einen  Sehuss  in  den  Schenkel.  Dem  Yolontair 
Grafen  V  a  s  q  u  e  z  wurde  ein  Pferd  verwundet  tmd  ein  anderes  durch 
eine  Kanonenkugel  getödtet,  der  Ingenieur-Lieutenant  Ignaz  von 
Schubart  aus  dem  Stabe  N  e  i  p  p  e  r  g*s  wurde  schwer  verwundet. 

Aber  auch  die  Preussen  hatten  enorme  Verluste  erlitten,  Itiü 
Ofificiere,  4659  Mann,  633  Pferde  bedeckten  todt  oder  verwundet 
die  Wahlstait.  Die  grössten  Verluste  hatte  die  Li&nterie;  GL.  Graf 
Schnlenbarg,  die  Oberste  Prinz  Friedrich  von  Branden- 

b  u  r  g-S  c  h  w  e  d  t  und  von  B  o  r  c  k  o  waren  gefallen,  verwundet  waren 

FM.  Graf  S  c  h  w  ^  r  i  n,  GM.  von  Kleist  und  von  df»r  Marwitz, 
die  Oberste  Prinz  Wilhelm  von  Brandenburg-Schwedt, 
vou  M  ü  s  e  1 1,  Graf  W  a  r  t  e  n  s  1  e  b  e  u,  von  R  o  c  h  o  w. 
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l^if»  Zahlen  <\cr  Vorlnsic  auf  lM>iflf>n  Scitm  sind  bei  der 
geringen  numomeheu  Stärke  beider  Heere  ganz  unverhältaiüwmäs8i|^ 
gi'osse. 

"Bei  der  prenssiBolieii  Annee  besohlflägte  man  «ich  vom  12. 
bis  16.  April  mit  Yertheilung  und  Fortsdiaffiing  d«r  Verwondeten, 

vrelohe  zumeist  nach  Ohlau  gebrac;ht  worden.  Eb  fand  eine  8on> 
derung  der  Schwer-  nnd  Leiclitblessierten  stAtt  Und  eine  Art  von 
Krankenzerstrcuungs-System  kam  in  Anworirinng,  wobei  der  WaMer- 
transport  auf  der  Oder  abwärts  srlu  zu  »Statt in  kam. 

Die  österreichi-scheu  üeiangenon  wurden  sämmtlich  nach 
Bredan  dihgiort,  m  weiterem  Transporto  von  dort  aus.  Eine  Aniahl 
von  566  österreiohisolien  Verwundeten  wurde  von  den  Prenasen 
nacli  der  Schlacht  ohne  alle  ärztliche  Vorsorge  in  die  Dörfer  am 
Brieg  gelegt  und  der  Commandant  von  Brieg  aufgefordert,  sie  zu 
fibemehmen.  So  scliwer  diese  Bf^la^stunj^  flir  df»n  kleinen  Platz  auch 
war,  so  fügte  sich  der  wackere  Coumiandant  doch  aus  Mensdilich- 
keit  dieser  Forderung.  *) 

Die  Melonüil  aller  bei  MoUwitB  Verwundeten  nnd  eme  Uenge 
von  Kranken  kamen  nach  Breslau  in  die  Kldator,  die  evangeliaoh«« 
Schule  und  das  Iforia  HagdalenapGymnaaium. 

FM.  Graf  K  e  1  p  p  e  r  g  sagt  in  seinem  Schlachtberii  htc  ;  ..die 
Cavallerie  sei  recht  a  la  hussarde  und  in  voller  Furie  auf  den  Feind 
losgegangen,  habe  zwar  anfänglich  da»  Ihrige  wohl  gethan,  das  Ende 
aber  habe,  um  dieser  Unordnung  willen,  mit  dem  An&ng  nicht  Über- 
eingestimmt. Die  In&nt«ie  habe  schon  auf  1000  Schritt,  —  wovon  sie 
Über  alles  Zureden  nicht  abgehalten  werden  können,  in  Sonderheit  als 
selbige  .stundenweis  auf  dem  einen  Flüp^pl  von  der  Cavallt  ri"  sic  h  ent- 
blös.st  gesehen,  welrhfs  oinen  grossen  Anlass  zu  dem  Plänkeln  iuhI  dass 
man  sie  aus  Consteniatit)u  nicht  fortbringen  können,  mag  gegeben 
haben  —  auf  den  Feind  zu  feuern  angel'angcn  und  sich  vor  der  Zwt 
ohne  Noth  verschossen,  dergestalt,  dass  sie  auf  die  Letst'  keine 
Xunition  mehr  gehabt  habe."*) 

Er  ftigte  in  seinem  Berichte  i  I  )i  Grossherzog  hinzu:  »Ans 
diesem  Allen  können  und  wollen  Euer  Königliche  Hoheit  von  selbst 
(inädigst  lutheilen,  was  Tlirp  Majestät  dif  Königin  fitr  Armeen 
haben  und  wie  wenig  aul  selbige  zu  rechnen,  einem  Feind,  der, 

'}  FM.  Graf  N  e  i  p  p  e  rg  nennt  in  einem  Beridite  au  den  Hof-Kriegsrath 
vom  2S  April  die  «nsc  frobcn*»  Zahl  und  bezeichnet  sie  al.s  von  dem  Feinde 
au.sgelieferte  „blessierte  (ietangene".  (K.  A.,  F.  A.  S^lüesieQ  1741 ;  XIII.  11. i 

*)  N«ipp«rg*s  Bericht. 
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wie  die  prenssisclie  ibifanterie,  eine  so  gute  Contenaace  haltet^  sieh 
zu  pi&eutierou,  insonderheit,  da  fast  die  ganse  Infanterie  in  Becniteu 
uiul  schlechter  Mannschaft  von  Banem  und  sonst  dergleichen 

besteht,  di»'  i\o<Ai  zn  nll.  ni  T^diorflnss  mf»i>tfiitht  i1<  oiiiiij«;«  Tage, 
bevor  die  Kt'^iia.-iiter  in  s  Feld  gerückt,  dazu  gestossen  worden, 
deren  Uiigeschicklichiveit  auch  verursacht,  dass  öfters  die  Generale 
sowohl,  als  Stabs-,  Ober^  und  ünterofficiere,  «noh  alte  (remeine 
selbst  in  Gefahr  stehen,  yerloren  zu  werden  und  daher  anstatt 
daea  dergleichen  Leut«  zum  Nutaen  gereichen  soHten,  solche,  um 
dr  r  v.  riu*sachend eil  Unordnung  \\411eu,  zum  Nachtheii  and  Schaden 
sind.  .Mpinr-n  Wortori  al^n  rlnrfV'ii  Hörh?itrliese1ben  liieriufalls  k»^in 
O-fhör  geben,  oder  au  mein  Sriirinx'iit  sirli  liiiidfii,  sondern  ^t-nüieii 
von  den  hier  iii  loco  beündlicheu  (jeueraleii,  aucii  fcjtabs-Olliciereu 
und  anderen  unter  der  Hand  zu  vernehmen,  ob  es  getroffen  oder 
nicht.  In  diesem  muss  nnterdessen  bekennen^  dass  ich  mich  sehr 
geiiTt,  indem  nnsere  Leute  von  Li&nterie  sowohl,  als  Cavallerie 
niemals  Anfangs  von  einem  so  grossen  Math  und  Freude  gesehen, 
als  diesmal  und  bis  zur  Stund  des  unvermutheten  und  übereilten 
unglücklichen  Angri^  des  Crenerais  Börner/'') 

Römer  hatte  von  Neipperg  unzweifelhaft  den  Befehl, 
denn  das  geht  ans  der  letzteren  Relation  hervor,  mit  seinen  sechs 

CavaIIene-Eegim«int»n  vor  Mollwitz  so  lange  steheu  zn  bleiben, 
bis  das  Centnim  und  der  rechte  Flügel  in  die  Schlachtlinie  ein- 
gerückt seien.  Er  wiirdp  durch  dies'^n  Befehl  an  den  Ort  seiner 
Aufstellung  gebannt  luid  seine  Cavallerie- Masse  diente  den  preusüi- 
sehen  Artilleristen  als  leichtes  nnd  willkoxnmeues  Zielobject. 

Wie  lange  H  ö  m  e  r's  Kegimenter  beschossen  wurden^  ist  nicht 
festaoatellen,  immerhin  dürfte  der  General  geglaubt  haben,  der 
Armee  zum  Aofmarsch  Zeit  genug  gelassen  zn  haben,  als  er  zur 
Attaque,  zu  der  die  Um.stände  ihn  drängten,  vorgieng.  Deu  Verlust 
der  Sf  }i!;icht  hat  der  taj)ff>rc  (  n  u-  ni!  gewiss  nicht  vors^chiddet. 
Wenn  ihn  ein  Tadel  treffen  kann,  so  ist  es  der,  mit  .seclis  Kegi- 
menterii  attaqiüert,  sich  ganz  ausgegeben  und  keine  Reserve  aus- 
geschieden zu  haben.  Vier  Oavallerie-Regimenter  hätten  auf  den 
preussischen  Flügel  wohl  die  nftmliche  Wirkung  auageübt,  als  die 
ganze  Cavidlerie-Masse. 

Es  darf  dabei  freilich  nicht  vergessen  werden,  dass  ein  be- 
sonderer Urad   von  Manövrierfähigkeit  der  Armee  zu  Anfang 

N  e  i  p  p  e  r  g's  KelAtion, 
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diovip«?  Krifgs  nicht,  innewohnt p.  ilas>-  Hio  h''<lif'rpn  tartisrhoi-!  Ver- 
bände eben  erst  ^Pwi^^rniiasstMi  improvisiert  worden  waren,  ilass 
die  Generale  ihre  Truppen  und  diese  ilire  Generale  noch  viel  zu 
weinig  kannten. 

Aehnlich  spricht  sicli  der  bevShrte  Kri«g8pra]ctike(r  und  Militür- 
Schriftsteller  FM.  Ludwig  Andreas  Graf  Khevenhüller  in  einem 

Briefe  an  den  Armee-Commandanten  aus :  „die  Cavallerie,  die  ihre 
vn11<  Si  hidrlin;kr  it  gethan  hat,  inusste  von  der  InffUiterie  unterstiltast 
und  aufgemuntert  werden." 

ifich  hätte  gewünscht,  dass  unsere  Infanterie  wie  dereinst  ge- 
wesen wäre»  diese  Bömer'sche  Cavallerie  ULfcfce  Gelegenheit  ge* 
geben  mr  gänzlichen  Vemiohtang  der  prenssischen  Armee."  *) 

In  den  höheren  Wiener  lüreisen  war  man  der  Ansicht  und 
machte  auch  dem  Armee-Commandanten  daraus  einen  Vorwurf, 
dass  Neipperg  zu  viel  Vertrauen  in  die  erhalt pnen  Nach- 
richten gesetzt  und  „nicht  ausgesendet  habe,  um  den  Feind  zu 
recognuscieren".  Alles  Andere  hätte  man  früher  von  diesem 
Gkneral  erwartet,  als  sich  überraschen  zu  lassen,  so  gross  war 
die  Meinung  von  seinen  Vorsichtsmassregeln  und  seiner  Umsicht. 
Er  hatte  die  um&asendaten  Dispositionen  getroffen,  tun  die  Ffeussen 
am  folgenden  Tage  anzugreifen,  aber  unterlassen,  für  die  Ver- 
theidigung  der  eigi'nrn  Tnippen  vorziiflnnken  ndor  sit-  wrMiifxstt'ns 
so  zu  vertlieilen,  diuss,  wenn  er  angegiilieu  wiude,  er  sie  ver>  iiii;j:.'n 
konnte.  Darin  lag  der  Kernpunct  des  Verlustes  der  Scidaeht 
nicht.  Die  Miassüahmen  des  Feldmarsohalls  waren  den  Yerhält- 
nissen  nach  richtig  und  entqirechend,  er  hatte  seine  Lage  so 
günstig  gestaltet,  als  er  sie  nach  seinen  Nachrichten  vom  Feinde 
zu  gestalten  vermochte  und  er  erntet  auch  vom  Gegner  alles  Lob: 
,.T.t'  pliin  de  Fexpedition  de  Xe  i  p  p  r  r<>  etait  jndirifnx  et  pr<^)foT!d."-*, 
Aber  die  Verein is^niij^  drr  üImt ;^an'/  S.  ldesien  zer.-t i'L'Ut -'U  ]tri_'U.'->isi  li.Mi 
(.'orps  musste  er  zu  verluntiern  un<i  schneller  Oldau,  den  grossen 
Depötplatz  des  prenssischen  Heeres,  zu  erreichen  trachten. 
Sicherlich  hielt  der  Marschall  die  preussische  Armee  am  9.  April 
noch  nicht  für  ganz  vereinigt;  er  ▼ermnthete  bei  Ifichelau  nnd 
I^wen  allerdings  den  stärko'en,  bei  Ohlau  nur  den  kleineren  Theil 


*)  Der  Wortlaut  des  Briefes  in  Anhang  XLIV. 

-)  Ca]>eUo'8  Bericht  vom  19.  April.  (U.  H.  n.  St.  A.,  Dispaool  di  Oer- 
inania,  241.) 

*)  Histoire  de  mon  temp«  (Red.  t.  1746),  228. 
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derselb«!!.  Die  tactbdie  Ueberlegenheit  war  jedoch  auf  Seiten  der 
prenaasoheii  Infuitede  und  dieae  allein  hat  die  Sohlaoht  wa  ihren 
Gnnstieii  enteohieden. 

£s  luacliten  sich  auch  Biiinmen  geltend^  welche  den  be- 
schleunigten Beginn  der  Opt  rationon  tadelten  und  meinten,  da.s3 
besser  r^pw^fspii  wäre,  zu  wm'ten,  bis  mau  kräftiger  gerüst4?t 
gewesen  luid  möglichenveise  von  einer  anderen  Macht  secundiert 
worden  wäre.  Jedoch  liegen  die  poiitiaohen  Motive  ja  deutlicli  za 
Tage,  welche  den  Hof  bestimmt  hatten,  den  Feldhemi  aar  Aotion 
in  Schleaien  za  drXngen.  G«]ang  ea,  die  Ejriegalage  dort  glinstag^ 
zu  gestalten,  so  war  die  Stellung  der  Königin  sngenbliokliidL 
verändert,  es  warpn  Alliierte  zu  haben  und  die  oflfenen  und  ver- 
steckten Feind»'  wurdi  u  von  einer  Crialition  gegen  Oesterreich  ab- 
gehalten. \  uui  pulitisrhen  Staii(li)Uiictt<  wäre  auch  das  Preisgeben 
einer  ererbten  Provinz  und  uul  liu-  so  vieler  treu  ergebener  Unter- 
thanen,  endlich  zweier  wichtiger  Festungen,  ein  Eingest&idniss 
von  Schwifihe  gewesen,  das  dem  hohen  nnd  starken  Geiste  der 
Königin  nicht  <-iits[)rarli.  Da  \orl&afig  nnr  Preussen  in  Wa£fen 
stand,  galt  es  wohl,  den  Versuch  an  wagen,  sich  mit  geaammter 
Kraft  auf  fUpsen  ersten  Anejeifer  zu  werfen. 

Wie  dem  auch  sein  inai^,  FM.  Graf  N  ei  p  per  g  blieb  auch 
nach  dem  Ausgange  der  Mollwitzer  Action  im  Besitze  des  uu- 
geschmälerten  Votraaens  der  Königin  und  ihres  eriancbten 
Gemahls. 


Vfr;?l.  <lif  Briefe  dp«  Hrn-srhrrpaares  au  FM.  Graten  Nripperg  in 
„Mitthcüungen  des  k.  und  k.  Kriegs- Archivs".  N.  F.  1888,  II,  VJi  tf. 
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liückzug  der  Osterreiciiischen  Armee  an  die  Neisse. 


Der  Bückzug  der  Armee  in  der  Nacht  nadi  Grottkau  war 
Schritt  filr  Schritt  geschehen  nnd  hätte  der  Feldmarschallt  „nach 
*\r\n  er  eine  halbe  Stunde  ungeföhr  von  M  "  \  i  i  iternt  war 
und  einen  morastigen  Graben  passiert,  hatte  'j,  des  Feindes 
wiüpn.  der  nicht,  wie  er  wohl  tlmn  konnfe,  verfolp;t,  «sondern 
nur  etliche  wenige  seiner  Husaren  nach[»reilen  lassen,  ganz  und 
gar  keine  Ursache  gehabt,  noch  selbigo  Nacht  bia  nach  Grottkuu 
Kurttckzogehen,  wann  er  nicht  bei  den  Tm]}peu  fiberhaupt,  an  In- 
fanterie nnd  Cavallerie,  eine  gewisse  Fnrdit  und  Constemation 
verspflrt  und  daher  sothane  Betraite  bis  nacli  Grottkau  f\ir  gni 
angesehen  worden.  Daselbst  nun,  ohne  von  der  f  e  i  n  d  1  i  c  Ii  e  n 
e  r  f  o  1  g  u  n  f:^  etwa?»  gewahr  zu  w  o  r  d  e  n,  ist  mnn  nicht  allein 
den  Uehencst  dir  Nacht,  sondern  auch  tulf^cnihii  'iug  [Ii.  April) 
hin  gegen  Mittag  stehen  verblieben  und  don  Truppen  sowolü  Brod, 
als  Hafer  ausgetheilt  worden,  nnter  welcher  Zeit  auch  noch  eine 
Menge  von  Blettierten  und  denjenigen,  so  sich  tagszavor  verlaufen 
gehabt,  nachgekommen".  *) 

FM.  Graf  Neipperg  hatte  zuerst  die  Absieht,  in  Grcttkau 
zu  bleiben,  doch  scheinen  Rttcksichf  cn  anf  die  Verpflegung  ihn  zu 
dem  Marsch  an  die  Kt  ivsc  bewogen  zu  haben.  Ein  Thcil  der  In- 
fanterie cantonnierto  dami  autangUch  in  den  Ortschatten  um  Gros.s- 
Neondorf  am  linken  Neisse-Ufer,  der  andere  Theü  in  Neons  und 
Umgebung.  Doch  wurde  einige  Tage  später  die  gesammte  Li- 
fanterie  anf  das  rechte  Neässe-Üfer  verlegt  und  caatonnierte  nun 

*)  Den  Conradswaldttuer  Bikclu   („Kriege  Friedricli  d.  Gr.",  V2,  1). 
')  K.  A.,  Neipporg  an  die  Königin,  Nrisse,  23.  April  1741.  Abgedmokt 
in  »Mitthefluagen  des  k.  und  k.  KriegspArchiTs**,  N.  F.,  U,  2M. 
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iunier  «iiy.-jeui  Flusse  von  Ottmachau  bis  Mannsdorf.  Sodauu  rückte 
die  Cavallerie  nach  Haanadorf,  aui  12.  nacli  Weitzendoif  und  Um- 
goliuug,  am  14.  naoh  Steiitsdorf  bei  Steinaa,  wo  sie  bis  1.  Mai  in 
Cantomiieraiig  blieb,  die  Lifanterie  marschierte  gegen  die  Festung; 
Neiase  «irUck,  wo  sich  auch  daa  Hauptquartier  befand. 

lu  Wien  war  die  Nacliriclit  von  der  nm  Montag^.  dr>n  10.  Ajiril. 
vorgefallenen  Sclilaoht  am  lö.,  in  Berlin  und  m  Dresden  am  13.  April 
eingetroÖ'en, 

Der  yenetianiache  Botachafber  Pietro  Andrea  Capello  be- 
richtet am  19.  AprU  an  die  Signoxia,  daas  Prinz  Carl  von 
Lothringen  den  Verlust  ilor  Schlacht  auf  Uebertas<  liung, 
Mattigkeit  luid  Ermüdung  der  Infanterie,  sowie  auf  den  vorzeitigen 
Cavallerie- Angriff  des  linken  Plür^rlq  :^tiriirkfuhro.  Er  lügte  norli 
hinzti.  die  Husaren  seien  nicht  üur  Hand  gewesen  und  hätten 
während  der  Zeit  die  feindliche  Bagage  geplündert;  durch  den 
Tod  des  Genetals  Börner  habe  die  Cavallerie  keinen  Comman- 
danten  gehabt»  mdlich  seien  die  ünthätigkeit  und  die  unnfitaen  Be- 
wegungen der  Lufnni  >  I  if>,  die  erst  aus  den  Ddrtem  /usainnicngebracht 
werden  konnte,  nachdem  der  Kampf  schon  seit  1 V«  Stimden  begonnen 
hatte,  verderblich  geweson.  Dio  TnfntitenV  lialio  ültri^i^'-oris  ui.  hr  .'ic 
eigene  Cavallerie,  dif*  zurürki;it  ii^.  als  die  leiudlicli<^  Ik  si  iiosj.en, 
wesshalb  die  Salven  aiilgegcben  luid  die  Bajonnete  gepllanzt  werden 
musaten. ') 

Die  Königin  theilte  dem  commandierenden  General,  der  in 
.seiner  Belation  den  Mangel  an  Generalen  Ix-jont  luttt  s  in  ihrem 
Erlasse  vom  10.  April  mit*),  dass  sie  die  Feldmarschall-Lieutenants 
Franz  Graf  St.  I  g  n  o  n,  K  ö  ji  i  s-  o  g  g  und  den  GFWM. \<m  P  a  1 1  a  n  t 
in  das  FiMlai^i-r  ;d»sfnden  la^se,  dass  das  Tjoopokl  Daun  sehe  Inianterie- 
Regiment  ^Nr.  h^Jj  aus  Siebenbürgen  zur  Armee  bestimmt  worden 
und  completiert  werden  wttrde,  endlich,  dass  die  über  den  Jablunka- 
Paas  rUokenden  ungarischen  Freiwitligen-Begimenter  nicht  frfiher, 
als  den  1.,  beziehungsweise  den  lö.  Mai  atif brechen  könnten. 
Am  Sdüusse  fügte  die  gütige  Monarchin  noch  bei : 
„Schhessbcli  hast  Dn  rh^ijonigen  Generalen  und  Offio!»^r«'U, 
die  bei  d*>m  vorgefailt  ni  n  Tretien  ihr  Devoir  Itesonders  gethan, 
Unsere  Gnätiigste  Dankneimiigkeit,  dessgleiciien  auch  dem  Obersten 

^)  U.  U.  u.  St.  A.,  Düpacci  di  Germania,  211. 

*)  Siebe  die  Sdbnib«n  d«r  Kdnigiii  und  des  Groubmogs  an  Orafea 
Neipperg  in  „Wttheilimgen  des  k.  und  k.  Kriegs-ÄrehiTs",  K.  F.,  II,  194  ff. 
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Freihemi  von  Roth  Unser  Wohlgefallen  über  die  willirentl  der 
Zeit,  als  er  zu  Xeisse  das  Interims-Commando  gefülirt,  bezeigte 
rühmliche  Standhaltigkeit  zu  erkennen  zu  geben,  demselben  auch 
2a  Tersichem,  dass  Wir  auf  seine  Cousolation  gelegentlich  su 
refleotiffiren  nieht  vergessen  werden,  gleichwie  Wir  auch  des  Lipoid 
Ei8enkolb')in  Gnaden  eingedenk  sein  werden." 

Das  prensaische  Heer  ruhte  die  Kacht  über  bei  den  Lager- 
fenem  auf  dem  Schlachtfelde.  Am  11.  April  legte  König 
Friedrich  n.  seine  Trappen  in  Cantonnierongen  in  dem 
Räume  Jankau-Stannowitz-Löwen-Micholaa.  Die  luiter  des  Herzogs 
von  Holstein  Befehlen  stehenden  sieben  Bataillone^  und  sechs 
E^cadronen,  die  am  10.  Apiil  bei  Strehlen  gewesen,  waren  am  11.  April 
beim  Heere  des  Königs  eingetroö'en.  Am  nämlichr  n  Tage  kamen  nocli 
nachgerückte  Verstärkungen  an  und  zwar  eine  P^scadron  Gardes  du 
Corps  und  yier  Escadronen  öensdarmen,  so  dass  die  preussische 
Armee  nun  mit  den  zrrei  in  Ohlau  als  Garnison  befindlichen 
Bataillonen  42  Bataillone  und  50  Escadronen  stark  war. 

Die  unterbrochen  gewogene  VerbindnTig  mit  Ühlau  tmd  Breslau 
war  durch  die  Schlacht  und  Neippergs  Rückzug  nn  die  Neisse 
wieder  offen,  Ober-Srlilpsien  aber  durch  dif»  Stellung  der  öster- 
reiclii<rlii-n  Armee  nusr<  i(]ii  ii<l  grsicht-i-t.  Hi«-  preus.sische  Arme«- 
lH•(lurtt^•  s.-lli<r  (li-iiig<-iiil  'l'-r  PIi-Ik iliiiig  iiiiil  Kchiig  Friedrich  TT. 
sah  Vürläutig  vcni  weiteren  Uperaiioneu  ab,  richtete  dagegen  sein 
Hauptaugenmerk  auf  die  Erobenmg  Briegs,  das  er  schon  am 
11.  Ay)ril  auf  bt  ideii  Seiten  der  Oder  enge  einschlii  ssi-n  Hess. 
Das  königliche  Hauptquailier  blieb  bis  zum  20.  April  m  Ohlau. 

Im  Allgemeinen  erscheint  der  Erfolg  der  am  10.  April  1741 
ausgekämpften  Schlacht  für  König  Friedrich  II.  von  Preussen 
militärisch  wenig  belangreich. 

Den  durch  den  Einmarsch  des  FM.  Grafen  Neipperg  der 
preussischen  Armee  wieder  entrissenen  grossen  Theil  von  Schlesien 
bradite  der  Tag  von  MoUwits  nicht  zurück  und  erst  nach  Monaten 
konnte  es  diplomatischer  Thätigkeit  gelingen»  jene  Laudgebiett', 
welche  Anfangs  April  der  glücklich  combinierte  Harsch  N  e  i  p  p  e  r  gV 
der  EönijOj^  Maria  Theresia  wiedergewonnen  hatte,  abermals 
in  die  Hände  König  Friedrich  II.  zu  bringen. 

')  BürE^»»rTnf»istfr  von  Neisse. 

*)  Das  zweite  Bataillon  Alt-Borcke  war  zu  diesem  CommanJo  gestossea. 
dagegen  aber  das  «weite  Bataillon  Kalokstem  in  Sohweidnits  geblieben. 
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Dagegeu  waren  die  politischen  Conseqiic-nzt  u  d-  i  Sdilacht 
von  eminenter  Bedeutung,  die  Stellungualune  der  emzeinen  Cabinete 
wurde  durch  sie  wesentlich  beeinflusst. 

Die  eigner  Maria  Theresia's  eifaoben  zaversichtlicher  das 
Haupt,  wÄhrend  die  Alliierten,  auf  welche  sie  gerechnet,  Ideinmfidiig 
wurden. 

Breslau  nnrl  Has  Träger  König  Friedrich  IT.  £;i'-;taltt''tn  ?ir}i 
'/AI  einem  förmlichen  (.'diigress,  anf  welchem  fortan  die  Diplomaten 
and  Gesandten  sammtlicher  europäischen  Mächte,  dem  Erfolge  zu 
huldigen,  nicht  sEomten. 
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Bie  Gruppierung  der  Mächte. 


Als  zu  Begiim  des  Jahres  1741  die  Untorliandliuigeu  awi.scheii 
Omterreich  und  Preusseu  abgebroclion  v^oirdea,  lag  der  Schliisael 
zu  dem  Verlialten  und  der  Gruppierung  der  ttbiigen  MKckte  in  den 
Veziittltnissen  der  aU^meinen  Weltlage,  in  der  Stellung  FraiÜEreichj) 
zu  England.  ^) 

Im  Jahre  1739  war  zwischen  England  und  Spanien  ein  Kriege 
auagebrochen.   de<<f«en  Motiv  von  weltumfassender  Bedf^nfnng  war. 

Es  haadt'lte  sich  für  England  dämm,  das  Uebergti wicht  im 
Weltliandel  und  im  Colouialbesitz  an  sich  zu  roissen.  Die  umfaug- 
reidien  maritimen  Bfistungen  Englands,  welche  auf  Untemehmungen 
g^eu  das  Festland  von  Sad«Amerika  abzielten,  riefen  Frankreich» 
Eif'  isuiht  wach.  Im  Sejitember  1740  waren  zwei  französische 
Geschwader  nach  den  westindischen  Gewässeni  gesegelt.  Für  den 
Fall  d»'H  Aii*;hnif'hs  einrs  f'np;!isrh-französischen  Krieges  sncht«; 
England  \'rrl.üii(litc  uut  dvui  Uuniinente  nnd  Itiitr«'  am  lielisieii 
<lie  „grosse  Alliaii//"  wieder  aullebeu  lassen.  Durch  die  vitalsten 
eigenen  Interessen  wurde  daher  das  Inselreich  auf  die  Seite 
Oesterreichs  gediftngt.  Angesichts  eine«  bevorstehmden  Krieges 
mit  Frankreich  erhob  man  steh  in  Lon  lon  sofott  zur  Ueher/.eagung, 
dass  man  eines  verbündeten  Oesterreit  h  nicht  entrathen  könne. 

Kt'inif^-  n.ori^n.  von  Enp;lain1,  Thurfürst  von  Haimover 
hatte  sieh  beeilt,  Maria  Theresia  als  die  einzig  berechtigte 

^)  ,,Englaud  und  Frankreich  sind  entzweit;  wenn  sich  Frankreich  in  die 
Angelegfenheiten  des  Reiches  mischt,  kann  England  dies  nidit  dolden  und  auf 
diese  Art  bieten  mir  die  beiden  f^egneriMchen  Parteien  inimerliin  ein»  rtitt- 
AUiimz."  (Polit.  Corresp."  I,  Nr.  140.  Idvvn  mr  len  projets  iJoltU4ue«  ä  t'ormcr 
an  «igst  de  I«  mort  de  PEmpereur.  6.  XoTember  1740.) 
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Nacl)loI^^»  riii  K.iisor  Carl  VI.  anzuerkcinif^n.  In  dui  Kede,  mit  welcher 
ilt-r  König  am  29.  November  des  al'gflant'cinn  Jahres  <\tis  Parla- 
ment eröliucL  hatte,  war  der  feste  Vorsatz  ausg»  s])i  0(  ht  ii,  tlie  Vtr- 
pflichtimgen  gewissenhaft  zu  erfüllen,  welche  er  auf  »ich  genommen 
habe.  Die  Antworten  der  beiden  Häuser  gestatteten  keinen  Zwcüel 
über  die  Süiiimung  des  englischen  Volkes.  Klar  erkannte  es,  dass 
das  eigenste  Interesse  es  erheische,  jeder  Schmälerung  der  Macht 
Oesterreichs  entgegenzutreten.  Diese  Kundgebungen  ties  Parlaments 
Üessen  König  Georg  den  Wiener  Hol'  zur  Standhaftigkeit  Preiusen 
gegenüber  mahnen  und  jede  Nachgiebigkeit  widerratheu.  ^) 

Wiederholt  erklärte  König  Georg  dem  Gesandten  Maria 
Theresia'sy  dass  er  mit  seiner  eigenen  Macht,  sowie  mit  den  in 
Englands  Solde  befindlichen  hessischen  nnd  dänischen  Hilfs«Trappen 
gegen  Preussen  in  das  Feld  rücken  verde.*) 

Im  Gegensatee  za  den  Aeusserungen  des  Sou^erains  erschien 
das  Benehmen  seines  Gesandten  am  Wiener  Hofe,  Lord  Bobin> 
son,  um  so  befremdender.  Dieser  Diplomat  war  nicht  ohne 
Verschulden,  dass  gegen  den  preussischen  Einbruch  in  Schlesien 
keine  Kriegsmittel  verfügbar  wareot  da  er  bis  zur  vollendeten  That- 
sache  jener  Livasion  stets  behauptet  hatte,  König  Friedrich  II. 
sei  von  einem  Einfalle  auf  östeneichisches  Gebiet  weit  entfernt 
und  jede  Vorkehmng  dagegen  werde  nur  Überflüssige  Kosten  ver- 
ursachen und  dazu  dienen,  sich  den  König  von  Preussen,  dessen 
Beistandes  man  dringend  bedürfe,  zum  Feinde  zu  machen. 

Dass  dieser  Diplomat  zur  Nachgiebigkeit  gegen,  zur  Ver- 
einbarung mit  Preussen  lieth,  wirkte  umso  überraschender,  als 
dessen  Vorgehen  den  Anschauungen  seines  Königs  gerade  en^ 
gegengesetzt  war.") 


..V..  Ic  ]\r.  sollen  nur  sich  nicht  mit  Pmissen  vergleichen;  niiin  werti' 
schon  Milu.'i  linden,  den  König  in  solche  Eng«  zu  treil>eu,  dass  AUerliöchst- 
derselben  der  Schaden  werde  ersetzt  werden,  auch  Andere  dabei  des  Ihrigfi- 
«ch  erholen  können ;  ihm,  König  von  Preussen,  mttsste  der  Math  sn  weiterem 
dergleichen  Muthwillcn  benommen  werden.  "Er,  König  von  England,  macli' 
iiiezu  seinerseits  alle  möglichsten  Veransridtungen'".  Grul*  Osteiu  an  MarJ<i 
Theresia,  London  13.  Februar  1741.  (H.H.  u.  St.  Ä.  Arueth,  M«na 
Theresia  I,  391). 

')Arneth  a.a.O.  199.  n^it  haben  von  England  nidits  zu  hoffen 
und  ich  bin  im  Begriff,  mit  dem  Cardinal  (Fleury)  abznscUiessen/*  (Poiit 

Corres}».  1,  Nr.  244.  Friedricli  II.  an  Podewils,  Breslau,  5.  Januar  1741.) 

*)   .1?  o  )j  i  n  s  o  n  hat  gleicli  allen  Anfangs  Avn  eifrigsten  Vorsprecher 
ivoniijs  von  Preu»!>en  abgegeben.   Kr  hat  Alles  angewendet,  um  was  sowoU 
von  innen,  als  von  aussen  2um  hiesigen  Behuf  geschehen  konnte  und  gesdieheo 
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Bald  jedoch  wurde  man  in  Wien  daiiiber  klar,  dass  KoViinson, 
wenn  auch  nicht  im  Auttra^^R  d.'.->  Ki'ni<:;s.  doch  in  jeufiu  des 
eugliücheu  Ministen um.s  handelte.  Wiihrend  König  Georg  sich 
▼orwiegoid  dnveh  die  S\-mpathi«n  fttr  aein  Stanunlaad  BMmovsr 
leiten.  Hess,  stellte  das  engUsoHe  Huiisterium  die  Interessen  des 
Biselreichs  in  erst«  Linie. 

Uni,  wie  Anfangs  bereits  erwtimt,  Oesterreich  in  einem  Knege 
gegen  Franki-eich  als  Bundo«£jenosMen  zn  haben,  lac^  den  britischen 
Staatsmiinnom  sehr  viel  duran,  jfdi'  sonstige  VerwieklniiLC.  durch 
welche  Oesterreich  verhindert  werden  konnte,  seine  ivratt  wider 
Fraiiki-eich  zu  entfalten,  im  Keime  wa  eratioken. 

Als  Leitmotiv  sieht  sicIl  durch  die  gegenwärtigen  und  die 
folgenden  Yerhandlnngen  des  Jahres  1741  mit  England  das  Be- 
streben, den  schlesi  sehen  Zwischenfall  aus  der  e  1 1 
7.n  schaffen;  wenn  dies  durch  eine  Pression  auf  Oesteneich 
nicht  gelang,  mochte  man  woh!  flnran  denken,  eine  solche  auf 
Preussen  z\i  üben.  Durch  Aufopterung  eanger  schlesischer  Gebiets- 
theile  glaubte  man  das  Einvernehmen  mit  Preussen  ermüglicheu 
KU  können,  die  Streitkräfte  der  Königin  blieben  zor  Venrendung 
gegen  IVaokreieh  intaot  und  Preussens  Beitaitt  cum  Bündnisse 
gegen  Frankreich  wäre  durch  zu  seinen  Gunsten  gemachte  Ceasionen 
zu  erwirken  gewesen. 

Sr>  f|if>  Raihgeber  der  crip-lisjrhm  Krone.  Anders  fasste  jedoch, 
%veu)gsleii.s  i)M<  h  zn  Anfang  des  Jalires  1741,  König  Georj?  die 
politische  Situaiiuii  auf.  Er  sah  vollkommen  ein,  dass  es  im  Inter- 
esse der  Unabhängigkeit  seiner  hannoyer'schen  Lande  lag,  Preussen 
nicht  noch  mächtiger  werden  zu  lassen. 

Persönliche  Eifersucht  gegen  Friedrich  U.  mag  auch  dazu 
beigetragen  haben,  den  König  in  dieser  Anschauungsweise  zu 
Vif  •strlrkcn  und  durch  sie  erklart  sich  am  h'ichtrstcii  der  Eift-r,  mit 
weichem  er  bestrebt  war,  ztuiäclist  eine  Aus&uliiiuiip:  zwischen  den 
Uöieu   von  Wien  und  Berlui  zu  hintertreiben  und  sodann  eine 


wollen,  zu  hintertreiben ;  sogar  duss  auch  nach  wirklich  erfolgtem  Einfall  in 
Sdbleaien,  er  dies«  seine  Bemtthong  auf  eine  Art  an  Tag  gelegt,  woraber  sieh 

■Mf  nniloron  Ireindon  Minintri  .  .  ppürgert  haben.  Des  c»  o  1 1  e  r's  und  B  o  r  c  k  e's 
längeren  Aufenthalt  bat  er  zu  orzwmgeo  verweint,  die  preussisebe  Anforderung 
«nf  Jägemdorf  vertbeidigt  tmd  anoh  zur  Zeit,  da  Uns  der  König,  sein  Frin* 
cipal,  einen  seUldliehen  Vergleich  mit  Preussen  oiissntben  und  die  Noth- 
\v*>nih?k«it,  den  preussiscben  l'i  l  unumtli  und  Macht  zu  mindoni,  erkannt  hat, 
ganz  anders  ge^procbeu."  Maria  Theresia  au  den  (irateu  O  s  t  e  i  n. 
2.  April  1711.  OS*  H.  n.  St.  A.  Bei- Arn« th  a.  a.  O.  8dl.> 

OeMamiebiMber  Brbfeicekitog.  IL  Bd.  17 
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mdgliohst  ansehnHche  TVappenmacht  wider  Pkreossen  suaammen- 
rabiiogen.  Durch  PreusBens  Demtlthigtmg  sollte  jede  zok&nftige 
Gto&hr  Ton  HannoTer  abgewendet  und  diesem  Lande  durch,  auf 
Kosten  Preossens  za  machende  Ihrobenmgeu  noch  eine  höf^ist 
willkommene  Verj^rÖsserang  an  Theü  werden.  *) 

Indem  die  Mmiater  dann  ihr  tusprüngliches  Programm»  das 
der  in  der  Nation  herrschenden  Stimmmig  nicht  za  entsprechen 
schien  nnd  auch  der  Ansicht  ihres  Souverains  diametral  entgegen- 
stand, aufgaben,  Hessen  sie  sich  gleichseitig  zu  einer  politischen 
Action  verleiten,  welche  die  Interessen  Englands  «a  Gunsten 
Hannovers  preisgab.  Vermochte  nuui  den  Kri^;8£a*U  in  Schlesien 
nicht  im  Beginne  ans  der  Welt  zu  schaffen,  so  musaten  die 
Schwierigkeiten  wachsen  und  das  eughsche  Ministerium  konnte 
sicher  voraussehen,  dass,  sol)a1d  Frankreich  aus  seiner  pasaiTen 
Bolle  heraustrat  und  sich  auf  die  Seite  der  Gegner  der  prag- 
matischen Sanction  stellte,  die  englische  Nation  energisch  Ver- 
wendung aller  Kräfte  gegen  diesen  Feind  verlaii^^en  würde. 

Die  englischen  Staatsmänner  fanden  jedoch  die  übrigen  Mächte, 
welche  die  pragmatische  Sanction  garantiert  hatten,  nicht  nur  voll- 
kommen unvorbereitet  zu  einer  sofortigen  militäi'ischen  Action 
gegen  Prenssen,  sondern  auch  einer  solchen  im  AUgemeinen  wenig 
geneigt  und  es  lässt  sich  wohl  l)ehauj)tf'n.  dass  ohne  die  grossi»n 
diplomatischen  Anstrengungen,  ■welche  von  England  ausgiengen,  niclit 
einmal  jener  schwächliche  Anlauf  zur  Bildung  einer  Vereinigung 
der  für  die  jtraguuitische  Sanction  eintretenden  Mächte  zu  Stande  ge- 
kommen wäre.  Diü  Verantwortung  für  die  flurch  diese  diplomatiiiclie 
Action  bei  Oesterreich  erweckte  llotinung  und  das  spater  für  das- 
selbe in  Folge  seines  festen  Vertrauens  auf  ein  actives  Eingreifen 
der  Garantie-Mächte  entstandene  Unheil  fallen  unzweifelhaft  dem 
Vorgehen  der  engUschen  Politik  zin  Last. 

Der  ganz  enorme  Vortiieil,  der  König  Friedrich  II.  in 
allen  diplomatischen  Schachzügen  so  sehr  zu  Statten  kam  und  den 
kleinen  Staat  Preussen  eine  fülu'ende  und  dominierende  Stellung 
den  Grossmächten  Europas  gegenüber  einnehmen  liess,  liegt  in 
seiner  Schlagfertigkeit  und  seinen  gefüllten  Caasen. 

Die  englische  Politik  versuchte  nun  zuerst  Holland  und 
Bussland  zu  einem  gemeinschaftlichen  Vorgehen  zu  veranlassen. 

')  Arne  t  h  a.  a.  0.  „Die  Absicht,  so  Er,  Könipr,  für  sich  darunter  führet, 

pellt  nuf  die  Bohn'tvu]!^  der  Conqueten,  welclie  er  mittels  Seiner  Opprationen 
ültT  l'i<  u-sen  7:u  machen  L:<<ltiikt."  Graf  Ostein  an  die  K  ü  n  i  g  i  n,  London, 
13,  Februar  1741.  (K.  und  k.  Ii.  H.  u.  St.  Ä.) 
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Bei  den  General-Staaten  wiu  de  es  nicht  leicht,  den  Ansichten 
iluglands  Eingang  zn  verschaffen,  die  Stimmung  in  den  Pro- 
vinzen war  gotheilt  imd  eher  eine  fnrclit.sanie,  als  tliatkräftige. 

Die  eiiitius-sreiclisten  unter  den  Kegenten  waren  der  Meinung, 
so  lange  die  Dinge  in  Amerika  nicht  entschieden  seien,  dürfe  man 
sich  in  uiohts  einlassen;  das  englische  Ministerium,  das  übrig^os 
auf  schwachen  S^ttssen  stehe,  känne  dem  Erieg  gegen  IVankreich 
nicht  Temeiden  und  müsse  darum  Prensseii  Bchonen.  Der  britische 
Ftemienninister  Bobert  Walpole  wage  nicht,  den  Krieg  an 
Fmukreich  za  erklSren,  wie  die  Nation  wUnsdie,  weil  Holland  zur 
CQlfe  nicht  yerpflichtet  seii  wenn  von  England  der  Angriff  aus- 
gehe; ans  demselben  Qnmde  werde  sich  Frankreich  httten,  mit 
d«r  Kiiegserklämng  voranzogehen  nnd  so  könne  die  Bepablik 
vorläufig  Zuschauer  bleiben. 

Gfinstager  wurde  erst  die  Stimmung  der  Hochmögenden  im 
April,  als  die  am  1.  jenes  Monats  flüligen  Zinsen  der  sohleaiscbeu 
Anleihe  nidit  eingelöst  werden  konnten  und  in  Folge  davon  die 
Actien  um  15  Percent  fielen. 

Als  der  stärkste  Hort  der  sich  zum  Schutze  der  Interessen 
Maria  Theresia's  bildenden  Staaten-Gruppierung  wurde  Bass- 
land betrachtet. 

Aber  auch  hier  fanden  sich  starke  Gegenströmungen.  Nach 
dem  Tode  der  Kaiserin  Anna  hatte  der  Herzog  B  i  r  o  n  von 
Kurland  die  russische  Politik  geleitet,  unter  dem  FM.  Münnioh 
und  General  Ostermann  schon  von  grossem  Einfiuss  waren. 

Doch  war  B  i  r  o  n's  Herrschaft  nur  von  kiu-zer  Dauer  gewesen. 
Nach  'deinem  Sturze  (20.  Novembrv  174()i  trat  FM.  Münnieli  an 
die  8])itzo  des  !^^inist(■rinm.s,  wäln^  i;!  (Ii'neral  Oster  mann  vor- 
nehmlich <las  aus\\-:ir<,i<^e  Amt  leitete.  Die  Hinneigung  zu  Prt  ussen, 
wie  sie  notli  nacli  dem  Tode  KaistT  Carl's'  VI.  bestanden  hatte  und 
Wflohf  Ausdnu'k  in  eiii»^r  ♦Mi|L;liscli-nissisfli-])reussischen  Allianz 
fintl»']!  soUrt',  war  «hn-ch  PrtMisscns  Alisii  hLon  aui' Schlesien  wesentlich 
abgesi  liwäclit  würdt-u.  Ein  Srlircihen  der  Regentin  vom  IG.  Dot  einher 
trat  lehhaft  für  die  Auf'reclitbaltung  der  pragmatischen  Sanction  ein 
tmd  .sprach  dvn  dringonden  Wunsch  aus,  der  König  möge  nichts 
unternehmen,  „wodurch  in  dem  grössten  Tlieile  Kurupa^s  ein  nicht 
wieder  zu  dämpfendes  Kriegsfeuer  entstehen  werde."  *) 


^]  rj  r  ii  11  h  a  g  e  n.  ,.rto.s('IiiL'.hti'  'Ics  ersten  schlesischen  Krvj'os"',  282 
nach  Jianke,  „Zwöit  Bücher  preuhi?.  Ueschichte",  III  und  IV,  il'.k 
*)  Droysen,  „Geschichte  der  prousa.  Politik",  VM,  202. 
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Diese  unfJTÜiistigen  Strömungen  hrttteii  die  Relationen  des 
preussisciitn  Gehtinien  Etatsrathes  und  unsserünlHntlichen  Gesandten 
in  Petersburg,  Freiherrn  von  Mardefeld  an  König  Friedrich  II. 
vollauf  bestätigt.  *)  Die  Weisungen,  welche  derselbe  am  6.  Januar 
in  Folge  dessen  exliielt,  esmSditigten  ihn,  AUes  daran  zu  seteeu, 
dem  Könige  „die  Ghmst  des  Hofes  in  der  gegenwärtagen  Krise  zu 
verschaffen".  *) 

Das  erw&hnte  Abmahnongssolureiben  der  Begentin  an  König 
Friedrich  erweckte  bei  den  Gegnern  Freussens  erneuertes  Ver- 
trauen auf  die  Gewinnung  der  nordischen  libicht. 

Sehr  vorsichtig  waren  die  Instäruotionen  gehalten,  welche  der 
englische  Gesandte  in  St.  Petersburg,  Mr.  Finch,  erhielt.  Ende 
des  Jahres  1740  empfieng  er  die  Weisung,  zu  berichten,  wie  Boss- 
land  über  die  pragmatische  Sanction  und  Preussens  Absichten  auf 
Schlesien  denke,  dann  am  9.  Januar  die  Frage,  ob  Busslaud  geneigt 
seif  der  VersohwSgezung  König  Friedrich's  mit  dem  Gemahle 
der  Begentin  wegen*)  Preussen  freies  Spiel  zu  lassen  oder  sich 
dagegen  stellen  woUe.  Gleichzeitig  erhielt  er  die  Mitth«  ilung  von 
bevorstehenden  g(  in einsamen  Schritten  Englands  und  Hollands, 
jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  nur  wenn  man  Busslands  ganz  sidier 
sei,  um  die  deutschen  Erblande  König  Georg's  gegen  einen 
plötzlichen  Angriff  zu  sichern.^) 

Zu  Anfang  des  Jahres  1741  kam  als  ausserordentlicher  Ge- 
sandter der  Königin  Maria  Theresia  FML.  Marchese  Botta 
d'Adorno  nach  Petersburg.  Er  hatte  sich  von  Berlin,  wo  er  am 
29.  November  1740  eingetroffen  war  und  vergebliche  VerhandlungoTi 
geführt  liattf».  auf  den  Bofohl  seiner  Mnnarchin  nach  Petersburg 
begeben^),  wo  er  mn  17.  Januar  1741  anlangte. 


')  Politische  Corresponflfnz,  I,  Nr.  242. 

»)  „Ich  lioffe,  Sie  werden  nicht  vergeblich  arbeiten,  vorausgesetzt,  daas 
Sie  es  richtig  aafusen,  indem.  Sie  immor  mebr  «nbietoii,  als  der  Ifardiese 
Botta  Btt  verspreoheQ  Tennag."  An  Mardefeld«  6^  Jaautr  1741.  Politisdie 

Correspoitdenss,  I,  Nr.  24ß. 

Herzoj!:  Allton  Ulrich  vnn  Eraunschweig- Wolfenbüttel  war  der 
Bruder  der  Gemahlin  König  Friedrich  Ii. 

*)  Londoner  Beoord«office.  Bei  Grünhageu,  Erster  sohlesischer  Krieg, 
I,  286. 

H.  H.  u.  St.  A.  Bescript  von»  9.  December  1740.  ^  Sollte  Preusaeo 
vom  Einfall  in  Si^hli  -ieu  nicht  ahwendier  7.n  machPii  sein,  so  hätti-st  Du  Dich 
luiti  r  ilem  Vorwand  «  iiifs  >ioi  dein  neuen  Czareii  und  dortiger  liegentin  ab- 
zulegt-udcu  Complimeui»  ungesäumt  nach  Petersburg  zu  begeben." 
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Die  Seudung  dieses  Generals  hatte  bei  der  Grossliirstiu  einen 
■afar  gatan  Smdruok  gwnaelib  imd  in  Fol^  dessen  war  Botta's 
Aufhahme  sowohl  bei  Hofe,  als  bei  den  höchsten  Wfirdentragem 
eine  ungemein  auszeichnende.  *) 

Donuoch  hatte  der  Sendbote  MariaTheresia's  gewiss  keinen 
leichten  Stand.  Df*n  I^pmifrministor  Grafpn  Münnijrli  Ipitf^tpn 
schon  verwandtschalt  liehe  Baude  König  Friedrich  zu,  da  sein 
Schwiegersolm  Major  von  Winter  feldt  in  der  preussischen  Armee 
diente,  mehr  vielleicht  noch  die  Geschenke  und  Versprechungen ; 
er  snchte  hinsuhalten,  um  Friedrich  n.  Zeit  gewinnen  zu 
lassen.  Graf  Ostermann,  der  jedoch  bei  Weitem  nicht  den 
ausschlaggebenden  Einfluss  hatte,  neigt  c  seinerseits  zu  einer  Politik 
der  That  und  sprach  f^ieli  für  rlie  Uii  trenn  barkeit  der  österreichischen 
Erblande  aus.  Allerdiuf^s  war  Eitersueht  f^egen  den  Premienuinister 
die  Hiuipttriebteder  «meiner  Huiidlungeii.  *) 

Jedenfalls  wollte  mau  in  St.  Petersburg  erst  genau  wissen, 
was  die  andern  Gerantien  der  pragmatischen  Sanction  zn  thun 
willens  seien  und  da  die  Cooriere  nach  Dresden  und  Wien  wochen- 
lang brauchten,  so  deluiten  sich  die  Verhandlungen  natuigemäss 
unabsehbar  in  die  Länge. ') 

Sachsen  hatte  bereits  seine  Gen**!pftheit  ausgesprochen,  mit 
dem  Hofe  von  St.  Petersburg  gleiclifiimüg  vorzu.i^*'lieii  imd  in 
diesem  Sinne  sehien  Gesandten,  den  um  iiofe  sehr  euiHussreicheu 
Grafen  Lynar,  angewiesen. 

Schon  am  9.  Deoember  des  Vorjahres  hatte  MariaTheresia 
ihren  Kesi  lenteu  beauftragt,  die  „alliansmXssige  Hilfe  ungesäumt 
zu  reclamieren"  und  am  30.  December  demselben  befohlen,  dass 
er  bei  Ueberfjalie  der  ilini  übersfiiiclten  Schreiben  an  die  Groas- 
fürstin-Re^entin  iiut'  'iie  nissisehe  Ililfeleistuug  dringen  solle,  „es 
sei  gleich,  duss  man  sicli  zu  einer  Diversion  einverstehen  oder  Uns 

■)  Bei  der  erstso  Audienz  B  o  tta's  sagt«  ilim  die  GrossfÜrstin  nftoh  den 
üblichen  Begrüssungsworteu  :  ,.r>t  r  Konifr  v^n  Prcussen  Hingt  scHötip  Snchon 
an'."  B  o  1 1  a  erwiderte,  dass  die  Urosstm-stin  leicht  werde  entscheiden  können, 
^ttf  weleher  Seite  di«  Oereebtigkeit  sei*'.  Sie  Teplieierte,  „man  wolle  sehen, 
wie  man  Fri«  lo  machen  könne  und  in  Entstehung  des^on  Euer  königlichen 
^fajestüt  mit  der  Hüte  dennoch  nioht  ermangeln".  Bericht  B  o  1 1  a's  Toan 
21.  Januar  1741.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  Bericht  d«a  östemiddsehea  Besidenten  NieoUuis  Sei>uti«n  Edlen  von 
Hohen  holt  7,  dilo.  St.  Potorshur?,  10.  .Ttnmar  17+1.  (H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  Von  Wien  nach  Petersburg  brauchtuu  die  Cabiaete-Couriere  ge- 
wdhnliok  96  bis  27  T«g« :  in  selur  seltenen  günstigen  Flllen  mindeste««  drei 
'Woehen. 
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das  ausbedungeiie  Hilfs-Gorpo,  zum  Fall  es  gleich  in  blosser  Infanterie 
bestände,  zusenden  wollte.  Wir  lassen  diesfalls  nach  Massgabe  des 
Alliang-Tractate  ^)  dortigem  Hof  die  Wahl,  wiewohl  die  vorhin 
BOhon  in  Vorschlag  gebrachte  Diversion  das  leichteste  und  zugleich 
ausgiebigste  Hilfsmittel  wäre.  Am  £nde  aber  kommt  Alles  darauf 
an,  dass  Üns  wenigstens  auf  die  eine  oder  andere  Weise  die  reale 
Hüte  ehobaldig-st  zu  Statten  komme". 

Ausser  dem  casus  foederis  begehrte  man  von  Russlaud  dessen 
Vorschub  bei  anderen  Höfen,  vornehmlich  bei  dem  königlich  pol- 
nischen und  chnrsfichsischen,  bei  England,  Holland  und  Dänemark. 
,,Dn  sollst  ansuchen,  dass  die  russischen  dortigen  Ministri  mit  den 
uns  erigen  de  concert  vorgehen.  Zu  Dresden  ist  das  haupteächhch 
nöthig."  I 

Dorthin  war  zur  Unterstützung  des  durch  Alter  und  körper-  | 
liehe  Gebrechhchkeit  für  die  Verhandlungen  wenig  melir  geeigneten  \ 
Grafen  W  r  a  t  i  s  1  a  w  der  Graf  Joseph  Khevenhüller  entsendet 
worden.  Auf  (tmnd  des  Vertrages  von  1733  hatte  man  hier 
seitens  der  Königin  Maria  Theresia  sclion  am  10.  December 
1740  Waireuliilfe  zur  Erhaltung  der  pragmatischen  Sanction  begehrt. 
Den  Casus  foederis  betrachtete  man  als  gegeben,  sobald  Preussen 
in  Sohlesien  einrücke.  Die  dagegen  erforderlichen  Vorkehrungen 
wiren  durch  gemeinsames  Einversäfcndniss  obne  Zeitrerhist  fort- 
rasetaen.  Auf  drei  Sachen  konune  es  dabei  an:  was  yon  Wien  ans, 
was  vom  König  von  Polen,  sowohl  als  König«  wie  als  GhiufÜrsfc  m 
geschehen  hättCi  endlich  was  bei  anderen  Üchten,  nm  sie  in  das 
Einverständniss  jsa  ziehen,  an  betreiben  w9re.  Dass  man  eine  Ent- 
scheidimg in  Dresden  rasch  erwartet  hatte»  darauf  deutet  der  Wort- 
laat  des  Erlasses  an  Qiafen  Wratislaw.^) 


Vom  Jahre  1788.  . 

»)  Weisungen  anHohenholts  vom  30.  December  1740.  (H.  H.  tu  St.  A  .  i 
Autricho-Saxe,  AUisnoe.  Yieiuie,  16.  Juillet.  TÄtot,  Repertoire  des  I 

trait^s  de  \y.nx  etc.  | 

*)  „Quoail  Öecimdum  gibt  der  Tractat  vom  Jahre  1733  klar  Ziel  uud 
Maas,  was  raoh  independenter  Ton  obhabender  Yicariata^OUiegenheit  de» 
Königs  Idshden  xa  thnn  verbunden.  Das  Wenigste  also,  was  Wir  von  Dero- 
Helben  erwarten,  ist,  dass  bei  selbsterkanntermassspn  so  nahe  anscheinendor 
Gefahr  das  in  sotbanem  TractÄt  ausbedungene  Hilfs-Corpo  von  nun  an  zu  dem 
Ende  in  Bereitschaft  geaetzet  werde,  um  eveniente  casu  sogleich  mit  Unserem 
allda  BosamiiMiisieheiideii  Corpo  sich  TerambKren  an  können.  Und  diese» 
swar  umso  mehr,  weil  hiervon  aueb  diesseitige  Dispositionen  abhängen,  mit- 
hin man  die  chursäch-sische  Erklärung  ehemöglichst  zu  wissen  nöthig  hat. 
Worüber  Da  mit  dortigem  Ijandesgabemo  and  dem  dahin  (nach  Sohlesien) 
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Die  schwaukende  Haltung  dos  verwandten  Dresdener  Hofes 
gegen  die  Tochter  und  Erbin  Kaiser  Carl  VI.  konnte  in  "Wien 
jedoch  nicht  luuge  uulj<.merkt  bleiben. 

August  m.,  Churfürst  von  Sachsen  und  König  in  Polen, 
hatte  wenig  politische  Entschiedenheit. 

Die  Segienmg  rahte  seit  173B  in  den  Händen  des  Qnfen 
Brflhit  der  allen  Emfllbwen  zugängHcli  war,  die  semen  Beichtlmm 
verij^öwem  odw  seine  Eitelkeit  beftiedigen  konnten. 

Er  schwankte  in  politisclien  Plänen  Iiin  imd  kor.  Im  Noyember 
1740  noch  hatte  Sachsen  erklttrt,  es  wolle  seine  Verpflichtungen 
gegen  die  Königin  von  Ungarn  erfüllen.  Auch  König  Angnst, 
An&ngs  überströmend  von  Tersichemngen  tmyerlirttchlicher  Frennd* 
Schaft  und  Bnndestrerae,  wurde  doch  bald  darauf  den  Yenmohnngen 
penönlichen  Ehrgeizes  nicht  mehr  unsngSnglich  und  hatte  sich 
entschlossen,  dort,  wo  es  am  wenigsten  hätte  der  Fall  sein  sollen, 
in  Paris,  sich  tun  die  deatsohe  Kaiserkrone  an  bewerben.  Eine  ge- 
irisse  Qereisfeheit  gegen  die  Königin  von  üngam  gab  steh  auch 
in  der  Heftigkeit  des  Widerspruches  kund,  welchen  er  gegen  die 
Erhebung  des  Grossherzogs  von  Toscana  zum  Kitregenten  und 
gegen  die  Uebeitragung  der  böhmischen  Churstimme  an  denselben 
laut  werden  liess.  In  persönlicher  TTutcrreJnng  suchte  der  König, 
einen  Abdruck  fl<  r  goldenon  Bnlle  in  der  Hand,  dem  österreichischen 
Botschafter  Grafen  Wratislaw  die  Ungesetzmässigkeit  jenes 
Sclirittes  und  die  Unbill  darzuthun,  welche  hiedurch  dem  chur* 
filrstlich  sächsischen  Hause  widerfahre. ') 

Graf  Heinrich  Brühl  antwortete  am  14.  December  1741 
auf  das  vom  Grafen  Wratislaw  gestellte  Benfohren  der  vertrags- 
nässig  zugesicherton  Hilfeleistung:  „Was  tjegeuwärtigen  Casum  be- 
treffe, könne  dem  Grafen  selbst  nicht  uubekamit  sein,  welohergestalt 

abgeschickten  General  Browne  durch  sichere  Wege  stVL  oorrespondieren  and 
von  dem  Letzteren  la  vernehmen  hast,  wo  naoh  den  sein«rs6itä  gemaehtoi 
XKspositioneii  das  ohoralohsisdie  Hiifs-Goxpp  sidi  sa  vevssinmeln  und  wohin 
es  ntb,  allvnliills  so  wenden  bitte.  Ueber  das  glanben  Wir  ürsaoh  zu  haben, 

üns  zu  verf?tehen,  dass,  da  Spinf  T  iobden  erkennen,  sowohl  quo  Reichs« 
Vicarius  zur  Handhabung  der  allgfiut  inen  liuhe  noch  insbesondere  verbunden, 
aU  auch  um  der  eigeueu  Anstäudigkeit  wüleu  iiitere«>i>iert  zu  wein,  dem  be- 
sagten Unwesen  m  steoem,  Seine  Liebden  es  bei  der  Abeendnng  oberwKhnten 
Hilft-Corpo  nicht  werden  bewenden,  sondern  mit  aller  Macht  und  nach 
äussersten  Kräften  den  allenfalls  von  Prcxissen  nnsgi-übt  wt-rden  dürft-udon 
feindlichen  Unternehmungen  sich  widersetzeii  woUpii."*  Erlass  aa  Wratislaw« 
(U.  H.  lu  St  A«,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Fase.  III.) 
*)  Arneth,  Usria  TheriMia,  I,  196. 
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in  dem  oballegierten  Tr&otat  de  «mo  17S8»  Artikel  4^  Torbehalten 
worden  sei,  dass,  wenn  derjenige  Theil«  welcher  die  fiU&vöIker  za 

stellen  hätte,  zu  seiner  eigenen  Beschirmung  seiner  Kriegsmacht 
benöthiget  wäre,  selbiger  solohen&lls  von  Gestellvuig  des  stipiilierteu 
Coutin£^<''nt.s  flispriisiert  sfin  solle,  mithin  Seine  Köiiirrlichp  ^Injestät 
in  Polen  wohl  Ursacii  haben,  bei  jetzi<]jen  ('(itijnin  ruv«'ii  auf  die 
Sicherheit  Dero  eigener  Lande  zuvörtlf  ist  l>edacht  zu  sein.  Mau 
wünsche  noch  nShere  Details,  was  in  Bezug  aufPreossen  gesoheban 
sei,  um  sich  mit  diesem  Staate  anseonandersasetsen,  respectiYe  am 
des  Königs  Freondsohafb  sich  zu  bewerhen,  so  viel  ohne  Schmilenm^ 
der  Brblande  und  ohne  Kitnkung  der  Gerechtsame  eines  Dritten 
sein  kann."  ') 

Das  üsterreicliische  Cabinot  konnte  derart  igni  Anschauungen 
nur  entgegenstellen,  „dass  die  vereinigte  Maclit  tlerjeiiii;«ni,  welchen 
an  Aufirechterhaltung  der  pragmatischen  Sanctiou  gelegt  u  ist  und 
welche  daaa  verbunden  sind,  das  mcherste,  ausgiebigste,  eigentlioh 
das  einzige  Mittel  sei",  „um  der  an  deren  Unterbrach  andringenden 
gewaltthfttigen  Obennacht  den  gehörigen  Widerstand  zu  thun,  anstatt 
dass,  wo  sich  dni\li  unbegründete  arglistige  preussische  Vorgeben 
sollte  irr«'  ^i^n  viiarht  iMl.  r  lediglich  j*>d<'norts  auf  die  eigene  Sicher- 
heit, ohne  iiück.sii  ht  auf  die  gttini'iü^Rme,  gedacht  werden,  am 
Ende  unumgäuglicli  aiü  die  bedaucriicusten  Folgen  jeden  dabei 
interessierten  Theil,  die  Beichswohlfahrt,  das  Gleichge\^'icbt  und 
die  Freiheit  von  Europa  betreffen  müssen^*.*) 

Nach  dffn  Eintreffen  K  h  e  v  p  n  h  ü  1 1  e  r's  in  I  h  cMlm  war  in 
die  Unterhanf lluii;^'(  n  ein  etwas  lit  schli  unigteres  Tempo  gekomuieu. 
Neben  den  Bevollmächtigten  Maria  Theresia's,  Kheven- 
htll  1  e r  und  Wr  ati s law,  wohnten  denselben  von  Seiten  Sachsens 
der  GKinstling  König  Augast  DX  von  Polen,  Qrsf  Brühl  and 
P.  Quarini  S.  J.,  der  Beichtvater  und  Vertrante  des  Königs- 
ChurfÜrsten,  bei.  Diese  Berathungen  fanden  im  Hanse  des  rassischen 
Gesandton  Freiherrn  von  Keyserlingk  statt.  Tu  <^iner  B>^- 
sprechvmg  nm  21.  Januar  wurde  fiir  Sachsen  als  Erwerbung  ge- 
lordert: Magdeburg,  Halle,  das  Fürstuuthum  Crossen  und  Alles, 
was  Preussen  in  der  Nieder  -  Lausitz  besitze,  ausserdem  der 
dritte  Theü  aller  sonstigen,  Preussen  abzuringenden  Conqu^ten; 
daneben  figurieren  noch  als  Ersats  fiir  die  Kriegskosten  der 


»)  H.  H.  a.  St  A. 

*)  Erlass  sn  Wratislaw,  29.  Deoember  lUO.  (H.  H.  o.  ät.  A.) 
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Leitmeritzer,  Schlaner  und  Saazer  Kreis,  eine  Fordennig,  welche  die 
österreichischen  Diplomaten  indessen  ganz  entschieden  verweigerten. 

Biese  AoMdolit  auf  Landerwerb  schien  in  Dresden  so  Ter- 
lockend,  dass  das  Geheimniss  daiflber  nicht  bewahrt  wurde ;  einige 
Tage  nach  jener  Conferenz  schon  klagt  der  englische  Legations- 
SecretSr  da  Vignean,  dass  Sun  der  prenssische  bevolhnäohtigte 
Minister  Oberst  Qraf  Finokenst 6 in  nnd  der  prenssische  Besident 
Ton  Ammon  mit  Frsgen  wegen  eines  angeblichen  Offensiv* 
bündnisses  gegen  Pteussen  arg  zugesetzt  hfttten. ') 

Die  Panctationen  fanden  jedoch  nicht  die  Qenehmigong  des 
Wiener  Hofes.*)  Unmittelbar  nachdem  sie  m  dessen  Kenntniss 
gelangt  waren,  gieng  die  Weisung  an  Hohenholtz  nach  Peters- 
burg ab,  wie  man  sehr  erstaune,  dass  der  russische  Vertreter  in 
Dresden  die  masslosen  Forderungen  Sachsens  unterstütze  und  man 
▼erlange,  dahin  zu  wirken,  dass  der  sächsische  Hof  durch  den 
russischen  „rectificirrt  nnd  das  ganze  Werk  so  gefasst  werde,  dass 
Flau  durch.  Busslands  Verwendung  sich  Chur^Sachsens  yersichere", 
nicht  aber  umgekehrt. 

Zu  Dresden  könnten  dit-  Verhandlungen  nicht  einseitig  geführt 
Wa  rden  nnrl  müsse  nach  Marchese  Botta's  Ankimtt,  der  militär- 
und  landeskundig  sei,  zu  Petersburg  gleichzeitig  unterhandelt 
werden.  Auch  möge  B  o  1 1  a  seine  Gedanken  über  einen  Operations- 
plan ebemitglichst  einsenden.^ 

Könicr  Georf^  von  Rn;^'land  hatte  dem  österroichisrhon  (le- 
siandten  in  I^ondon,  dem  (iraff^i  Ostein,  in  mündlicher  Bcant- 
wortnni,'  '1er  von  demselben  ül»'  rreichten  Note*)  in  wiederholten 
Audienzen  am  24.  und  2ö,  .Taimar  erijri'iu't: 

,,lch  erkläre  liiemit,  dus>s  icii  mit  alier  au  incr  eigenen  Macht 
and  mit  den  anverlnngenden  dänisch-  und  liebsisclu^n  'IVuppen 
auxiliiir  Pi  t  usseii  agieren  werde.  Der  T s  ch  er  b  a  L  o  w  hat 

mir  auch  augezeigt,  dass  Russland  solches  in  dem  polnischen  Preussen 
zu  thun  entschlossen.  Allein,  wiiil  man  demnach  keiiitii  Frieden 
ohne  mich  machon,  auch  mich  schadlos  zu  halten  bedacht  sein",  '  j 

>)  Bei  Grünhagou,  Erster  scUesiBoher  Krieg,  I,  306,  naoh  dem 
Becord-ofttee. 

*)  Der  Wwtl&ut  der  Punctatioaen  in  Anhang  XLV. 

*)  Erlass  an  Hohenholtz  vom  27.  Januar  1741.  (H.  H.  a.  8t.  A). 

*)  Anhang  XLVL 

')  BussiBefaer  Gesandter  in  London. 

^  0 Steinas  Bericht  7.  27.  Januar  1741.  (H.  H.  u.  St.  A.) 
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Am  25.  Jaanar  in  emer  weiteren  Unterredung  mit  dem  Kdnig, 
versprach  derselbe,  an  den  englischen  Vertreter  in  Petersburg  den 
Befehl  zu  erlassen,  zur  schleunigen  Action  der  mssisohen  Armee 
dort  ,,riB.s  nur  Mögliche  Rnznwendcn". 

Er  luihc  bereits  befblileii,  die  Dänen  xuvi  Hessen  in  den  Suld 
Englands  m  übernehmen  und  auch  sobald  als  mögUch  in  Marsch 
ensetien,  Lord  Harrington  habe  adkondaa  {BrmHclie  Ansnclieit 
um  diese  Truppen  an  die  sa  London  residierenden  Vertreter  beider 
Höfe  gerichtet.  Bei  Sachsen  sei  bisher  in  gleich«:  Weise  unter- 
handelt worden  und  würden  diese  Unterhandlungen  eifrig  fort- 
gesetzt. Mit  äusserster  Kühe  habe  er  bei  den  G^eneral-Ötaaten  das 
Erreichbare  erlangt. 

Seinerseits  geschehe,  was  nur  irgend  möglich  sei,  allein  es 
sei  undenkbar,  dasa  die  Anxüiar-Truppen  so  rasch  Tersammelt 
und  zur  Action  bereit  gestellt  werden  könnten.  Uebrigens  werde 
er  mr  Betreibung  der  Angelegenheiten,  welche  das  BiOniische  Reick 
beträfen,  einen  Bevollmächtigten  von  Hannover  nach  Dresden 
abseiiilen  lassen,  drin  er  den  Befelil  eigens  ertheUeu  werde,  besonders 
mit  dem  (Traten  K  Ii  p  v  e  n  h  ü  1 1  p  r  pinverständlieh  zu  Werke  zu 
gehen,  hauptsä,cUiich  um  das  so  sehr  nützliche  gute  Vernehmen 
Ewischen  der  Königin  Maria  Theresia  and  dem  dortigen  König- 
Churfttrsten  hencustellen.  ^) 

In  Folge  deaeen  hatte  nun  auch  Lord  Harri ngton  am 
8.  Februar  den  Gesandten  in  Peter8biu*g  angewiesen,  den  nissischen 
Hof  dahin  zu  bewegen,  ohne  Zeitverlust  ein  ansehnliches  Corpa 
nach  Preussen  zu  senden.  *) 

Jedoch  ebenso  wie  England  die  Initiative  von  Russland  er- 
wartete, verlangte  dieses,  bevor  es  die  Action  beginne,  dass  die 
Seemächte  in  das  gemeinsame  Concert  eintraten.  Vorläufig  begnügte 
man  dch  in  St.  Petersburg  damit,  Befehl  zur  Aufstellung  von 
40.000  Hann  zu  geben  und  versprach  die  See-  itnd  Landmacht  bis 
zum  Monat  April  in  completen  Stand  zu  setzen, 

Auf  Wnnsfh  des  Cabinet«!  von  St.  James  wurde  dem  Graf'u 
Ost  ein  am  ä.  Februar  der  gemeinsame  I*!an,  wie  er  in  Wien  in 
giossen  Zügen  entworfen  worden  war,  ziu  Mittheihmg  uu  den 
befreundeten  Hof  übersendet.  *) 

')  Ostein's  Bcriflit  v.  27.  Januar  1741.   H.  H.  u.  St.  A.) 
*)  Bei  Grünhageu  I,  291,  nach  Act«a  des  Kecord-otiäce. 
*)  Botta's  XU  HohenhoUz'  Bsrieht    4.  Febnuur  1741.  (H.  H.n.  8t  A) 
*)  „(Jaiiz   natürlich  ist  in  Ansehung  der  zu  wis!-<'n  \  ►rliuigt.  n  eigenen 
hie^gea  Vorkehrun^n,  dasa  d«  «ine  solche  Begebenheit,  wie  die  preassisohe. 
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Danach  sollten  Seitens  Maria  Theresia'»  wenig^jätens 
14  Cavallerie-  iind  1."  Infanterie-Reginientor  gegen  Preussen  in 
das  Feld  gestellt,  dann  bei  Würzburg  und  Sachsen-Gotha  um 
weitere  Infanterie  und  bei  Tlessen-Cassel  uui  die  im  Uuiüus-Tiactat 
vom  Jahre  1732  ansbednngenen  3200  Mann  sollieiiitTt.  endlich 
vom  König  von  England  als  solchem  die  zu  Englands  i'ieusten  von 
Dänemark  nnd  Hessen-Cassel  bereit  stehenden  Truppen  an  die 
Königin  Maria  Theresia  tiberlassen  werden ;  auch  vom  König 
als  Churturst  wenigstt^'ns  fiüOO  hannoverische  Truppen  zu  Hilfe 
gesendet,  oder  mit  diesen  gerammten  Trui)[)en  eine  Diversion 
unternommen  und  letztlich  von  der  Repuljlik  HoUaiid  an  Chur- 
Sachsen  die  Vergütung  der  über  das  ausbedimgeue  Quantum  ge- 
leisteten Hilfe  zugesagt  werden.  Gleichwie  man  nun  Busslands 
sicher  sei,  so  hoffe  man  auch  Chur-Sachsen  mit  seiner  ganzen 
Macht  gegen  Prensaen  sa  gewinnen.  Dadurch  sei  die  fioffiumg  m<^t 
nngegründet,  daas  auch  die  Polen  nicht  lang  ruhig  bleiben  wttrden. 

Trotz  aller  Bemühungen  der  österreichischen  Diplomaten,  trotz 
ihrer  wiederholten  ErUXrimg,  dass  der  l^actat  zwischen  Oesterreich 
und  Bassland  durchaus  nichts  davon  enthalte,  dass  der  xar  Hilfe* 
leistung  angerufene  Theil  erst  andere  Höfe  zu  fragen  habe,  ob  sie  in 
das  Ooncert  eintreten  wollten,  nahmen  die  Verhandlungen  am  Peters- 
burger  Hofe  noch  immer  einen  schleppenden  Verlauf.  Doch  traten 
Symptome  zu  Tage,  wonach  Mfinnich's  Einfluss  und  seine  sich 
zugeeignete  fiut  de^otische  Oewalt  sowohl  in  StaatsgeschSften,  als 
in  IClitttToSachen  ziemlich  beschnitten  und  ihr  Schranken  gesetzt 
werden  dürften.*) 

Auf  das  Tom  FICL.  Marchese  Botta,  bald  nach  seiner 
Änkimfl  übergebene  Promemoria,  welches  die  Begehren  Maria 
Theresia's  enthielt,  wurden  am  17.  Febniar  endlich  beide 
Ghesandte  zu  einer  Besprechung  mit  ^rünnich  und  Ostermann 
eingeladen.  Der  Letztere  wollte  mündliche  Auskünfte  ertheilen,  Botta 


guis  nnglanblich  gesehienea  und  da  insonderheit  von  dem  Robinson  sie 

mit  der  beigefügten  ansdraekliohen  Warnung  dafür  ausgegeben  worden,  dass 

man  ja  «lurch  keinen  voreilipT'^n  Passnm  dorn  König  von  Preussen  ein  Mi>«- 
trauen  bezeigen  nnd  liesori^lich  ihn  niidurch  zu  etwas,  woran  er  nicht 
gedächte,  reizen  möchte ;  ihm.  Komg  von  Preussen,  Anlaugs  alles  nach 
Wunsch  und  Aber  die  Erwartung  glücken  muaste".  Bescript  an  O  s  t  e  i  n  vom 
5.  Febrtuur  1741.  (H.  H.  u.  St.  A ) 

')  Rescript  an  O  s  t  e  i  n.  5.  F.  l  ruar  1741. 

*)  Bericht  der  Gesandten  in  St.  Petersburg  v.  7.  und  14.  Februar.  (H.  II. 

und  bt.  A.) 
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und  Hohenholts  wiesen  jedook  darauf  Mn,  dus  die  GrossfilTstiBo 
Begendn  ancli  schriftlielie  Antwort  Tersprochen  habe.   Ans  dieser 

gi<>ug  dann  hervor,  dasa  das  russische  Cübiuet  die  unmittelbare 
Beistelhing  imcl  Hilfeleistnng  tou  Trappen  tvir  nioJit  oipparttm  erachte, 
da  der  König  von  PreiLssen  andorp  Allianzen  eingehen  werde. 
Ausserdem  habe  Russhiud  Rücksichten  zu  nehmen  auf  Schweden, 
die  Türken  und  auf  den  Schaii  von  Persieii.  Man  recrutiere  inzwischen 
die  gesammte  Armee  und  werde  acbon  demnädut  einige  Begi- 
menter  westwärts  verlegen. 

„Man  habe  hiesiger  (rassischer)  Seite  die  schlechte  Verfassung 
in  Schlesien  mit  vieler  Betrübniss  angesehen,  daher  würden  Eue 
königliche  Majestät  duix'h  xinverzüi:;li(  Im»  gute  Veranstaltungen 
sowohl  d^n  liieäigeUf  als  andere  Höfe  zur  Hilteleistong  bestennassen 
encuiu-agieren". 

M  ü  n  n  i  c  h  erklärte  endlich  decicLiert  und  oöen,  „dass^  wenn  die 
Seemächte  gegen  Preussen  nicht  TheU  nehmen  nnd  in  daa  Concert 
mit  hiesigem  Hofe  nicht  treten  sollten,  Eure  königliche  Majest&t 
sich  keine  Reclmung  auf  die  hiesige  nusische  Hilfeleistang  alsdann 

zu  machen  liiitr.-n." ') 

Die  GrosstlLirstiu-Regentin  wünschte  jedoch,  dass  etwas  tiir 
die  Königin  Maria  Theresia  geschehe,  welche  durch  Ueu 
Kämmerer  Grafen  W  i  1  c  z  e  k  ihre  am  13.  März  erfolgte  Entbiadimg 
hatte  noüfioieren  lassen*)  und  Graf  Oatermann  erkannte  hier 
den  Panct,  wo  es  möglidi  war,  den  Einfluss  des  Grafen  Mttnnich 
auf  die  Staatsgescbäfte  zu  vennindem.  Letaterer  hielt  an  seiner 
Gesinnung  zu  Gunsten  Preiissens  unentwegt  fest,  suchte  aber  bei 
der  Stinirnung  des  Hofes,  welche  sieh  nn<'h  und  na<  h  si>hr  tu  '^nnsteu 
der  K'iiii^in  von  T'iigam  und  Böinuen  ?a\  aus.s«ru  begann, 
Aufschub  m  einer  zuwartenden  Politik,  stets  daran  festhaltend, 
dass,  bevor  Bussland  sich  endgiltig  entsdieide,  die  SeemicKte 
erklSrt  and  Oesterreich  und  Sachsen  sich  geeint  haben  mflssten. 


•)  Bericht  de»  Gesandten  in  8t.  Petersburg  v.  20.  Felmiar  1741  n.  S. 

^H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  ..Unsere  den  13.  »1.  in  «lei-  Fröli  zwischen  2  luid  3  Uhr  erfolgte  glück- 
liche Entbindung  mit  einem  Erzherzogen  (J  o  s  e  p  h)  wird  auch  überall  im 
Beich  den  Stehen  eine  w«it  gOnstigere  Oeetalt  geb«n  und  um  selbe  sn 
notificieron,  Un<f>p'n  Kümmerer 'iri^r'  ti  von  Wilczek  eigens  nach  Petersburg 
abgeschickt.  Wir  sind  also  der  ru^^i^ictieu  Armee- Vorruckong  in  das  PretumacUe 
ehestens  za  remehmen  gewiirtig.  Und  verbleiben  Eadi  mit  kOnigU  nnd 
iMldesiÜrstl.  Gnaden  woliljrj.-wogen."  Flesoript  vom  Ift.  MtrS  1741  MI  die 
Gesandten  in  St.  Feter«barg.  (H.  H.  u.  SL  A.) 
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Das  einzige,  allerdings  wichtige  Resnltat.  was  Münnich 
mit  Aufbietun^!^  aller  Mittel  dnrehsetzte,  war  die  schon  längere 
Zeit  von  ihm  geplante  Abbemfung  des  nissischen  Gesandten  in 
Dresden,  des  Freihen-n  von  K  e  y  s  e  r  1  i  n  g  k,  welcher  dort  tUr  eine 
prononcierte  Actions-Politik,  wie  bereits  geschildert,  wirkte.  An 
dessen  Stelle  wurde  der  nissisclie  Oberst  Friedrich  Ludwig  Graf 
Solms-Wildenfels,  ein  naher  Verwandter  Mit  nnicVs,  Anfangs 
Mai  nach  Dresden  gesandt. ') 

Heftige  Schwankungen  folgten  nun  am  Hofe  zn  Petersburg, 
das  Bingen  ewischen  Ostermann  und  Mtlnnich,  dessen  Stern 
zu  sinken  begann,  wurde  heftiger,  der  österreidiisohe  Einfluss  war  im 
Wachsen.  Nicht  ohne  Besorguiss  theilte  jedoch  noch  Anfangs  Mte 
Herzog  Anton  ülrich  dem  englischen  G^esandten  Finch  mit, 
dass  der  E^nig  von  Freussen  Alles  in  Bewegung  setze,  der  Begentan, 
welche  eine  Tochter  des  Herzogs  Carl  Leopold  von  Mecklen- 
burg-Schwerin war,  die  Succesnon  in  Mecklenburg  nach  Vater  und 
Oheim  angeboten  habe  %  sowie  ihm  selbst  das  Herzogthum  Kurland, 
dem  Grafen  Ostermann  100.000  Kronen.  Der  Premiennimster 
(M  ü  n  n  i  c  Ii  sei  dagegen  vollständig  gewonnen  und  auch  bezüglich 
der  Favoritin  der  Regentin,  dem  Fräulein  von  Meng  den,  sei  zu 
befürchten,  dass  das  ihr  übersendete,  in  Brillanten  gefasste  Portrait 
der  Königin  von  Preussen  Eindruck  machen  werde.*)  Trotzdem 
scheiterte  die  Auswechslung  der  Ratificationen  des  im  December 
1740  mit  Preussen  abgeschlossenen  Vertrages^),  da  der  prcnssische 
nnsserordentliohe  Gesandte  in  Petersburg,  Freiherr  von  Marde- 
feid»  sich,  weil  angeblich  die  rassische  Hatification  mehrere 


*)  Gr  anhagen,  L  Sdilesiscber  Krieg  I,  298  u.  ff. 

*)  „Der  russische  Hof  gestattet,  doss  jener  von  Berlin  Sclilesien  nimmt 
und  ^vir«l  >l>  r  Königin  von  Ungarn  keine  Hüte  sendfii,  wenn  Preussen  nicht 
weitergitnlt ;  zum  Tausch  dafür  wird  jenes  den  Herzog  Carl  Leopold 
wieder  in  die  Regentschaft  einsetzen,  welcher  mr  Belohnung  doxch  die  Vasallen 
and  Untertbanen  cUe  erentueUe  Huldigung  darbringen  lassen  wird.  Und  man 
wird  es  auf  andere  Weise  anstellen,  dieselbe  vom  Gebiete  von  Strelitz  zu  er- 
langen." Bf'ilni^e  7M  einem  Tvfscn]it.  Noiiiin«'  Rt'i,-iiia<'  in>torzeifhn«'t  vom 
Grossherzog  vom  lO.  Marz  1741  an  cien  Gesandten  m  St.  i\'tersl»urg.  yJl.  H. 
u.  St.  A.)  Vergl.  auch  „Poütische  Correspondenz",  I,  ^'r,  257  und  260 
Kurland  wird  in  ersterem  dem  Prinsen  Ludwig  von  Braunschweig  au* 
gedacht. 

'1  CJrünhagen,   Erster  schlesischer  Krif•^,^  I.  Nim  h  t'intin  Be- 

richte des  englischen  Gesandten  vom  24.  Febnuu   n,  t^t.  von  Record-ottice. 

*)  Siehe  I.  Bd..  2.  Theil,  des  vorüegendea  ^\'erkes  „Die  praktische  Vor- 
bereitung zum  Kriege",  loib,  1080  n.  a,  0. 
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Kweidentige  Wendungen  endialtei  weigerte«  dieselbe  anzunehmen.  *) 

Endlich  Mitte  März  wardMttnnich  m  MÜiein  Einflüsse  wesentlich 
bescliränkt,  der  Hei'zog  von  Braunschweig  übernahm  als 
Generalissimus,  die  Leitung  der  Militär-,  O  s  t  e  r  m  a  n  n  jene  der 
Staatügesc  hätte.  M  ü  n  n  i  c  h  blieb  allerdings  dem  Titel  nach  noch 
PremiermiiiLstrr,  doch  hatte  er  keinen  Einfluss  melir.  -) 

DieRegentiu,  ihrGtemaihl  ond  Qmf  Ostermann  waren  nun 
die  maasgebenden  und  den  Gang  der  ruaaisohen  PoHtik  bestunm^iden 
Personen.  Triumphierend  Sasaerte  Herzog  Anton  ülrioh  beim 
Sturze  Münuich'a  gegen  den  englischen  Gesandten,  „der  gröaste 
Stein  des  Austosse««  sei  nun  au"»  dem  "Wege  geräumt."') 

Münnich,  der  doch  noch  die  HoÖnung  hegen  jmuhte.  .'ine 
günstigere  Wendung  der  Dinge  für  Preussen  herbeizulühren  und 
dieaea  Beginnen  acfaeitem  sdien  mnssie,  faaste  min  im Einvewtfindniaa 
mit  der  Groaaflliatin  Eliaabeth  den  Plan,  durch  einePalaatreTolation 
die  Regentin  zu  atdrsen,  wurde  jedoch,  da  dieae  Abaicht  nicht 
geheim  blieb,  interniert  und  offlciell  „ä  canae  de  aon  ige  et  de  aea 
infinnites'^  aller  seiner  Aomter  enthoben.*) 

In  Dresden  war  inzwischen  der  hannoversche  Gelieimrath  von 
dem  Busche  angekommen  und  hatte,  sowie  der  dort  augelaugte 
englische  Gesandte  Vi  Hiera  mit  den  aKchaiachen  Minialem  im 
Auftrage  Konig  Georg  II.  von  England,  ChurfÜraten  von  Braun- 
8chweig-Hanno7er,  ttber  AufateUimg  zweier  Observationa-Armeen 
verhandelt,  was  umso  dringender  schien,  als  König  Friedrich  IL, 
um  Sachsen  vorläufig  wpnigstens  im  Schach  zuhalten,  ein  preussisches, 
auf  etwa  2«j,üO(>  Mann  lierechnotes  Observations-Corps  unter  dem 
Fürsteu  Leopold  von  A  n  h  a  1  t-D  e  s  s  a  u  in  das  Lager  von  Gottin, 
attdlich  von  Brandenburg  bestimmt  hatte.  ^) 


*}  D  r  o  y  8  e  n,  Ouehiohte  der  pmiscischen  Politik,  V,  224. 

')  Die  (iesaiuHen  in  Petersburg  erwähnen  in  dem  Berichte,  in  welohem 
sie  die  vollzogene  Tbatsache  melden,  es  sei  ein  Glück,  „dass  di  r  der  Königin 
so  übelgesiimte  und  luind^cligo  Manu  seiner  Würden  enthoben  ist".  Bericht 
▼om  14.  MXn.  (H.  H.  v.  St.  A.) 

*)  Grünhagen,  Erster  scblrsiijrhpr  Krieg,  I,  295. 

*)  Bericht  der  Gesandten  vom  21.  Marz  1741.  (H.  U.  u.  St.  A.) 

*)  Am  88.  F«bnur  htttt«  Fflnt  Leopold  von  Anhalt  berichtet, 
<ia.s5  er  drei  Viertelatundea  von  Brandenburg  einen  zur  Aulstellung  de»  Be- 
ohachtungs-Corps  geeigneten  Lagi  r] il.it?.  ^'.  f'uü.lpn  habe;  auf  den  Flügeln  hf^- 
ttuulen  sich  die  Dürfer  Güttin  und  Krtihne,  vor  der  Mitte  die  Ortschaft 
Beekahn.  Die  Cavallerie  könote  »ns  dem  tot  der  Front  befindliofaen  Baobe, 
der  Plan»',  triinken;  die  Felder  lügen  brach.  In  drei  kleinen  orj.^r  zw.  i  c:rok-;*.n 
Männchen  konnte  man  von  dort  nach  BerliU;  in  dreien  nach  Magdeburg 
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Der  berollmaclitigte  englische  Minister  Sir  Thomas  Villi  er  s 
hatte  in  r)rfS(len  <iie  der  Königin  Maria  Theresia  günstige  Ge- 
siuuimg  seines  Ilüies  mitgetheilt  und  war  von  den  Gesandten  der 
Monaidtm  angegangen  worden,  das  sächsische  Ifimstniimi  endlich 
SU  einem  definitiven  Entachltuse  sa  bestimmen.  Es  geschah  dies 
z\\T  gleichen  Zeit,  in  der  anch  König  Friedrich  IL  mit  starken 
Mitteln  in  Dresden  arbeitete.  Der  preusaiache  Gesandte  Graf 
Finkenst ein  snllto  als  Preis  fiir  eine  Allianz  mit  Preussen  den 
sächsischen  ChTu-türsten  .»mit  den  stärksten  Versicherungen  meiner 
Freundschait  und  der  unerschütterlichen  Anhänglichkeit,  welche 
ich  fOr  ihn  und  seine  Interessen  hege,  überhäufen,  indem  er  ihm 
anhietet,da«s  ich  ihn  nicht  nur  das  Ktfnigreicb  Böhmen  gewinnen 
lassen,  sondern  ihm  anch  den  Besits  von  Sagau,  ja  selbst 
dessen,  was  ihm  von  Ober-Schlesien  als  zusagend  dttnkt» 
verschaffen  werde.  Sollte  aber  dieser  Fürst  Miene  machen,  die 
Allianz  mit  Oesterreich  und  dessen  Interessen  jener  mit  mir  vor- 
ziehen zu  wollen  oder  sicli  einfallen  lassen,  mit  (^)nlpt^mpnten  und 
Doppelsiumgkuiteu  üu  antworten,  soll  besagter  Minister  am  Tage 
nach  seinen  Vorschlägen  eine  Absohieds-Andiens  yerlangen." 

Die  Schwierigkeiten  fthr  die  österreiduschen  Diplomaten,  bei 
dem  Dr<  srlner  Cabinet  durchsttdringen,  hünfben  sich  aber  gerade  za 
jener  Zeit,  da  Sachsen  die  dem  Groeshenog  ttbertzigane  Yertretong 
der  b^thTnis<di.  II  (1inr>timiiie  dnrchans  nicht  anerkennen  wollte,  ja 
so  weit  gieng,  dem  Keiclis-' Jinirtiermeister  anztibefehlen,  dass  für 
die  Wahlgesaudteu  der  Krone  Böimien  in  Frankfurt  kein  Quartier 
angewiesen  werde. ^  Jedoch  ward  diese  Schwierigkeit  behoben.") 

In  Dresden  wurden  nun  aber  neben  den  Yeriiandlmigen 
anch  die  Büstongen  eifrig  gefördert. 

Der  sächsische  Hofkriegs-Vicepräsident  von  Unruh  konnte 
dem  Grafen  Wratisiaw  Anfangs  Märs  vemichem,  dass  „man 

geIaog«ii.  Die  sSehatsdie  Otensft  Mi  nur  eine  Btaike  Meile  entfernt.  (Kriege 

Friedrich  d.  (U:.  1,  3'>7.) 

')  Dpi-  Köllig  au  Podewila-  Rauschwitz,  23.  Februar  1741.  Folit. 

Corresp.  I.  2ST. 

*)  nUnmögUeh  kSmite  unfrenndlieher  und  leidiseBtctttigs widriger,  als  von 

Cliur-Snchsen  i,'i  -.rliip  hf.  ;:.'i::eii  Uns  zu  Werk  gegangen  werden.  Ihr  lial>t  Kuch 
also  darüber  mit  allem  auätüiidigen  Nachdruck  zu  beklagen  und  von  Unsert- 
wegen anf  jenem  xu  bestehen,  wohin  mittelst  obaagezogener  hiesiger  Antwort 
▼om  20.  d.  angetragen  worden :  niasseu  man,  ohne  seine  Gerechtsame  zu  prä- 
judiciereu,  davon  nicht  n*i«;t<'hf»n  k.iiiii  "  M  a  r  i  a  T  h  eresia  an  den  Gesandten 
in  Dresden,  20.  FehrtiHr  17^1.    (il.  H.  u.  St.  A.) 

•)  Sinzendorff  an  Botte,  11.  iU«  1741.  (H.  H.  u.  ät.  A.) 
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liierorts  unter  der  Hand  die  Tnippen  immer  melir  imd  mehr  \md 
swar  anf  solche  Art  ventiikey  das«  dieselben  mit  dem  ersten  Wink 
zu  maraciiieren  und  dem  Feind  m  Leib  zu  gehen  im  Stand  wOren". 
Mitte  Mirz  werde  sogar  die  ArtUlerie  sammt  ihren  BespannungOD 

zum  Ausmarsch  bereit  sein. 

Saclis't  n.  (las  jt  tzf  viel  umworbene,  hätte  durch  eine  ent- 
scheideufle  Krkläruii^  in  diesem  Anf^^nbückp  dpr  Sache  Maria 
Theresia's  bedeutende  Vortheile  zuweudeu  küanen. 

Selbstverständlich  arbeiteten  die  französischen  und  bayerischen 
Diplomaten  am  Hofe  König  Augustes  im  entgegengesetzten  Sinne. 
Li  Wien  klagte  man,  dass  daa  vor  dem  Einfall  in  Schieden 
zwischen  Bassland  und  Preuasen  geschlossene  Defensivb&ndnisa  yon 
Bayern  gebraucht  werdr.  um  das  gute  Verhäldiiss  Preussens  zu  Russ- 
land  zu  Imweispri.  Russhind  erwarte  che  definitive  Eutschlies^miiX  zwm 
Handeln  nucli  immer  von  den  Seemächten,  die  däni^clicit  und  h.  sst'H- 
cassel'schen  Auxiliar-Truppen  seien  zur  Hand,  wenn  mau  sie  nur  inai  - 
schieren  lassen  wolle  „und  wenn  nur  Jemand  auf  Prenssen  zu  fidlen 
anfkngt)  so  werden  mehrere  dem  Vorgang  auch  unersucht  zu  folgen 
nicht  siumen"*  Nothwendig  sei  Tor  Allem  eine  öffentliche  solidarische 
Erklärung,  um  C^hur-Bayem  am  Losschlagen  zu  verhindern.  *) 

Am  IB.  März  (»rliirlt  dor  nrsaTidto  in  l^cmdfm.  (Iraf  Ost  ein. 
die  Vollmacht  zum  Abschluss  einer  Convention,  gleichzeitig  mit  dem 
Entwurf  derselben.  *) 

Doch  machte  die  Entente  noch  immer  keine  greifbaren  Foxt- 
sehritte.  Die  Seemächte  erklärten  endlidi  schwerfällig  „die  gute 
Disposition  und  Bereitwilligkeit,  mit  Busaland  in  ein  oonoerto  ein- 
zutreten" und  Graf  Ostermann  theilte  am  25.  März  den  Gk- 
.sandten  Maria  Tli  r  <»  s  i  m'^  mit.  l?iissland  habe  sich  entweder  zu 
einer  Diversion  erboten,  zu  \vi  l<iier  es  Jio.üOO  Mann  nothwendig 
habe,  oder  zu  einer  gemeinsamen  Action  mit  den  Seemächten. 
Diese  letzteren  sollten  daher  gedrängt  werden,  an  ihnen  liege  das 
Versäumniss.  ^  Bechnet  man  zu  den  SchwerföUigkeiten  des  da- 
maligen diplomatischen  Verkehrs  nun  noch  die  enorme  Zeit,  welche 
die  über  Grodno  imd  "Warschau  nach  Wien  gehenden  Couriere  be- 
nöthifjttn.f'iiv  Ti  nute,  die  unter  20Tagen  im  günstigsten  Falle  gar  nicht 
zu  bewältigen  war,  so  wird  die  ant-frordent liehe  Langsamkeit  tlerVer- 
handlungen,  zu  denen  meistens  aucli  der  gute  Wille  fehlte,  erklärlich. 

>)  Erlaus  au  Grafen  O stein,  U.  März  1741.  (U.  U.  u.  St.  A.) 
>}  Erlaas  an  Grafen  Gate  in,  18.  M&rs  1741.  (H.  H.  n.  St.  A.) 
^  BeriobtdesGeBMidten  inSt^Peteralnii«  vomS&  Mira  1741.  l H.  H.«uSt.  A.) 
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Endlich  schien  jedoch  Klarheit  in  die  hin-  und  herschwankeuden 
Verhandlun<^eii  zu  kummen. 

Der  siichsische  Gesandte  Gidi  Lynar  erhielt  niimlich  am 
•J2.  Miirz  durch  einen  Courier  Nachricht  und  theilte  (lieselbe  den 
österreichischen  Diplomaten  mit,  „dass  Chur-Sachsen  mit  dem 
König  Ton  England,  qua  Chnrfllnten  Ton  Hannover,  in  puncto  der 
ZnsammeiuetsRing  gegen  PreiUMak  richtig  sei  und  man  dabei  nur 
sa  wissen  verlange,  wann,  wo  und  mit  welcher  Anzahl  IVuppen 
Rnaaland  gegen  Frenssen  agieren  wolle  nnd  werde". 

Graf  Ost  ermann  rieth  dem  sibchsiBchm  Qeeandten,  alaleta- 
terer  ihm  diese  Mittheilnng  machte,  „ttber  diese  drei  Ponote  em  F!ro~ 
memoria  einsoreichen")  was  dieser  befolgte,  worauf  der  Aot  der 
Grossfttxstin^Begentm  Toigelegt  wnrde. 

Die  österreichisohen  Diplomaten  waren  Über  diese  Wendung 
der  Dinge  erfreut,  da  der  russische  Hof,  „nachdem  er  nunmehr 
weiss,  was  er  £ur  Nehmung  einer  Entschhessong  muner  hat  wissen 
wollen,  endlich  auf  dieses  so  deutliche  Promemoiia  kathegoricö  sn 
antworten  sich  nicht  leicht  und  umso  weniger  wird  entsdifitten 
können,  als  Graf  Lynar  in  die  Sache  seines  Hofes  mit  der 
grössten  Specialitftt  und  Friicision  eingegangen,  nämlich,  dass 
Chnr-Sachsen  17.000  Mann  zur  österreichischen  Armee  stossen, 
8000  Älann  auf  den  am  moistoii  exponierten  Grenzen  halten 
und  den  Best  indessen  nach  £rheischung  der  Umsiäbide  ver- 
theilen werde,  beinebst  man  auch  nur  die  Antwort  des  russischen 
Hofes  in  Dresden  zurückerwarte,  um  mit  der  Königin  Maria 
Theresia  das  entamierte  Werk  vollkommen  auszumachen  tmd  zu 
schliessen".  ') 

Botta  und  Hohenholtz  bemerkten  übrigens  schliessHch 
noch,  „dass  der  preussische  ausserordentliche  Gesandte  Freiherr 
von  M  a  r  d  e  f  e  1  d  bei  dem  Prinzen  von  Braun  schweig  gewesen 
sei  imd  angefragt  habe,  „ob  das  wahr  sei,  wa«  man  ihm  von 
sicheren  Hrten  in  seinem  Haus  zur  Nachricht  halie  wissen  lassen, 
wi«>  iiüQiiiuh  er  sich  in  24  Stunden  würde  von  hier  hinweg  begeben 
mtLssen''. 

Der  Prinz  ha1>e  hieranf  geantwort.  t,  ,,(iass  ihm  von  allem 
cii'Xiii  nicht  das  (i»iiit<;>t.'  bekannt  .sei  ".  Mardeleld  habt»  ganz 
enr.-L  hieden  von  d»  üi  Pi  iiiKe«  durch  die^e  Frage  andere  Sai  lien  zu 
erlahreu  die  Absicht  gehabt.  Prinz  Anton  Ulrich  fahi'e  übrigens 

')  Bericht  des  treaaadten  m  8t.  Peter^sburg  vom  25.  Mkrz  1741.  (II.  IL 
a.  8t.  A.) 

Oeat«rreicbiücliwr  Erbfolgekrieg.  II.  lid.  18 


Digitized  by  Google 


374 

,,miL  den  veifrniiglichsteii  Versicherungen  in  puncto  der  realen 
JülieleisLimg  iuit"'.  *) 

Der  englische  Gesandte  in  Petersburg  klagt  jedoch,  dass 
Ostermann  keinen  besonderen  Eifer  zur  Förderuui,^  der  Ver- 
handlungen zeige  und  das«  noh  „immer  mehr  und  mehr  heraus- 
stelle, ude  er  nur,  um  Mttnnioh  zu  sttaen,  die  Entente  vor- 
geschlagen habe  und,  nun  jenes  Ziel  erreicht,  Schwieiigkeiten  zu 
machen  verstehe,  ganz  wie  Mttnnich.  Finch  mnsste  die 
Klagen  des  s&disischen  Gesandten  anhören,  dass,  wenn  er  auf 
ernstliche  Garantien  wegen  der  von  Sachsen  zu  erwartenden  Land- 
entschädigung dränge,  der  russische  Minister  nur  Ausflüchte  suche 
und  fand  doch  selbst,  dass  es  Ostermann  nicht  Emst,  von 
Eiiegsrüstnngen  nicht  viel  zu  bemerken  und  allerlei  Gründe,  an- 
gegriffene Gesundheit,  Besorgniss  vor  Schweden  und  dergleichen 
zu  Yorwänden  fernerer  Unthätigkeit  herhalten  müssten." 

„Die  beste  Brücke  zum  Bttokzuge  baute  übrigens  England 
selbst  dem  russischen  Minister,  indem  es  jetzt,  gegen  Ende  März, 
nachdem  über  ein  Eintreten  Frankreichs  zu  Gunsten  Bayerns  kein 
Zweifel  mehr  obwalten  konnte,  zu  der  Erkt  iintniss  kam,  das  Beste 
sei  doch,  wenn  Maria  Theresia  durch  eine  Abtretung  in 
Schlesien  den  Beistand  Preussens  erkaufe,  worauf  man  nun  von 
London  aus  hinarbeiten  wolle  und  davon  in  St.  Petersburg  Mit- 
theilung mache.  liord  Harrington  fügte  hinzu,  König  Georg 
meine  damit  seinen  früher  geäusserten  Principien  nicht  nntren 
geworden  zu  sein  und  gedenke,  falls  die  Vermittlung  misslinge, 
seine  Coalitionsplane  wieder  aufeunehmen,  Russland  möge  nur 
inzwischen  auf  alle  Fälle  seine  Truppen  an  der  preussischen  Grenze 
asusammenzielxMi  und  O  stermann  den  Operationspkn  ontwerfeu." 

Dieser  An t trag  musste  dem  englischen  Gesandten  in  hohem 
Masse  unerwünscht  sein.  Die  Nachricht,  dass  Preussen  bereits  die 
Veriuittlung  Englands  angenonmieu  habe,  unterdrückte  er  geradezu 
als  zu  bedenklich;  aber  auch  sonst  sah  er  vc)rans,  dass  diese  Er- 
öffnung nicht  nur  Rn-^sland  deu  letzten  Rest  xom  Geneigtheit,  bei 
dem  Concerte  mitzuwirken,  benehmen,  sondern  auch  ausserdem 
dem  Grafen  Ostermann  wilikoumicne  Gelegenheit  geben  werde, 


')  Ebenda. 

^  Bei  (t  r  ü  II  h  a  g  e  n,  I.  Schlesischer  Krieg  I,  295  nach  Relationen  de» 

engl.  Gesandten  im  Hfcord-office. 

•)  Bei   Oriiuhagen,   H  a  r  r  i  u  g  t  o  u    au  Piuck,   17.   Muiz  1741. 
Becord-oDfice. 
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die  Schuld  der  Vereitelung  auf  England  zu  wälzen,  welche  Er» 
Wartungen  dann  auch  in  vollstem  Massie  oiiitrafen."  ') 

So  nur  konnte  der  merkwürdige  Widerspmch  entstehen,  dass 
gleiciizeitig,  während  in  Dresden  die  Verhandlungen  über  ein  oll- 
gemeines  und  gleiahaeitigeB  Vorgehen  eneigisdier  aU  bisher  geftthtt 
Wiarden,  die  Hauptbetheiligten  im  Ghnmde  echon  einig  waren» 
fiberhaupt  nicht  lultsuwiricen* 

Bei  der  beispiellos  zerfi^renen  politischen  Situation  ist  es 
nothwendi<2: ,  den  Blick  •wieder  nach  Dresden  zu  lenken,  wo 
nach  langwierigen  Vorhandlungen  ein  wenigstens  im  Print  i|)  be- 
stehendes Einverstandniss  zu  Staude  k&in.  Die  politische  Lage  war 
eine  so  abenms  eigenthtixoliche,  dass,  während  der  englische  bevoli* 
mXchtigte  Mnieter  in  Dresden,  Sir  Thomas  Y  i  11  i  e  r  s,  sich  anf  Koglidi 
abm^te,  eine  Entente  zwischen  den  Seemächten,  Bnssland  und  Sachsen 
behufs  Unterstützung  Maria  Theresia's  zw  Stande  an  bringen, 
der  englische  Gesandte  in  Wien.  Sir  Thomas  H  o  b  i  n  n  äusserte, 
dass  von  seinem  Hofe  die  russische  Cresinnong  noch  üüi  zweifelhaft 
angesehen  werde.  *) 

Das  Wiener  Gabinet  verlangte  in  Folge  dieser  Eröffnungen, 
dass  sSmmtlidie  „rassische  S£nister  an  den  answttrtigen  Höfen  mit  ge- 
messenen Befehlen  versehen  würden,  damit  nirgends  der  geringste 
Zweifel  bleiben,  zumalen  an  preussischen  Bichtungen,  nm  jeden 
Hof  an  seiner  Gedenkensart  zu  bethören,  es  gewiss  nicht  ermangeln 
wird." 

V  i  1 1  i  e  r  s  erklärte  den  üesaniiteu  der  Königin  Mitte  März, 
dass  die  Einnahme  Glogau's  den  Preuasen  neue  Zuveisicht  gegeben, 
Sachsen  aber  bereits  einer  grösseren  Gefahr  ansgesetst  habe ;  je 
länger  man  also  sögere  imd  PtettMen  weiter  nm  sich  greifen  lasse, 
anf  je  härteren  Bedingmigen  werde  Sachsen  bestehen. 

Am  *20. März  Abends  langte  atich  der  früliere  bayeri^^che  Gesandte 
in  Wien,  Graf  Perusa,  niDresd.n  an.  Vor  dessen  Ankunft  war  schon 
ausgesprengt  worden,  dass  Bayern  in  Böhmen  oder  Ober-Oesterreich 
ein&Uen  wolle,  man  verbreitete,  die  Tttiken  würden  in  Action 
treten  nnd  der  tSrkisohe  Botschafter  in  Wien  „habe  wirklidi  Befehl 
bekommen,  die  Ueberlassong  des  Temesvirer  Banats  zu  ver- 
langen". 


•)  Ebenda. 

*}  Maria  Theresia  au  Botta,  29.  März  (EL  H.  u.  St.  A.) 
•)  Ebenda. 
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Wenn  nun  auch  das  Königs  paar  nu(i  der  leitende  Ministor 
den  bayerischen  Vorschlägen  nicht  so  leicht  oÜeues  Ohr  leiheu 
würden,  so  glaubte  der  vielumworbene  sächsische  Hof  mit  Rücksicht 
auf  die  Kaiserwahl  seinen  Beistuid  jedenfalls  so  hochi  als  möglich 
yeransoUagen  sn  mflssen.  Doa  Ueberwiegen  des  dsterreichisdien 
Eiiifluraes  hinderte  vor  Allem  das  Fehlen  eines  gemegten  rassischen 
Yertreters,  der  sich  gans  auf  Seite  Maria  Theresia's  gestellt 
hätte,  denn  Keys  er  Ii  ngk  vertrat  besonders  seit  seinem  Ab' 
bernfungsbofehle  vor  Allem  das  Interesse  Sachsens.  ■) 

Die  Generalitibt  sowohl,  als  aach  Baron  Eeyserlingk  äusserten 
gesprächsweise  den  Gesandten  Maria  Theresia's  gegenüber, 
„es  sei  höchst  anamrathen,  dass  man  noch  zur  Zeit,  so  viel  sls 
möglich,  evitiere,  dem  Feinde  eine  Schlacht  zn  liefern,  bis  nicht 
die  Trappen  völlig  beisammen  mid  sich  mit  den  HU&völkera  ver- 
einbart hätten;  inzwisohoi  aber  könnte  mau  des  Feindes  bereits 
schon  abgemattete  Cavallerie  dnrch  beständige  Beunrnhigong  so 
SU  Sohand«!  richten,  dass  selbige  sodann  auf  erheischenden  Noth- 
fall,  den  erforderlichen  Gebranch  davon  zu  maehen*  nicht  im  Stande 
sein  würde."  *) 

Am  25.  März  fand  endlich,  nachdem  schon  in  den  vorher- 
gehenden Tagen  die  österreichischen  Diplomaten  mit  den  beiden 
rassischen  imd  mit  Villi  er  s  conferiert  hatten,  bei  P.  Guarini 
eine  Zusammentretung  statt,  der  auch  der  erste  Cabinetsminister 
Ghraf  Brühl  beiwohnte. 

Die  Gesandten  berichteten  über  den  Verlauf  dieser  Conferens 
an  Maria  Theresia  folgendermassen : 

Mithin  nahm  die  Unterredung,    nachdem  wir    uns  nach 
Ordnung  der  gezogenen  Zettel  gesetzt  hatten,  den  Anfang.  ^)  Es 

')  „Um  sich  allenfalls  en  cas  de  disgräre  einen  Schutz  und  Retraite 
duhiui-  zu  meuagieren",  meinte  Graf  Kheven  hüller.  KlieveahüUer 
an  Sinsendorff,  Dresden  21.  Wkn.  1741.  (H.  H.  o.  St.  A.). 

*)  Oraf  Wratislaw  an  den  Grafen  Sinsendorff,  Dresden  22.  Min 
1741.  (H.  Ii.  u.  St.  A.) 

Wolclie  Kleinlichkeiten  den  Gang  der  Vci]ui]ul]iin2:''n  verzögerten, 
beweist  llili^enilH  Stulle  des  Berichtes  :  „Bei  unserer  Ankunft  wnrrte  auf 
Veranlassung  iles  von  V  i  i  1  i  c  r  s,  wegen  der  russiäuhen  Minister,  zumal 
das  bisher  so  geschehen,  er  Vi  Iii  er  s  aus  Politease.  nicht  aber  ans  Schiddig^ 
keit  der  Satihe  Beweudtoisä  gethan  h&tte,  wie  man  sitsen  soUe,  soj^eh 
die  Zettel  gezogen,  wogegen  jedoch  ich,  Graf  von  Wratislaw,  mich  unge- 
situmt  ausdrücklich  damit  verwahrte  wiy  ich  nicht  hoffpn  wolle,  dass  Jemand 
allliier  mir  meinen  Raug  ütrittig  zu  macheu  gedenken  würde ;  worauf  der  von 
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wurde  aber  dieselbe  zwischen  dem  Grafen  von  Brühl,  P.  Guarini 
und  uns  nach  und  nach  ziemlich  heftig,  massen  jene  ihre  bisherigen 
Qrtmdsätze  nicht  nur  aufs  Nene  aufzuwärmen,  sondern  auobi  mit 
dem  weitem  Zusatz»  wie  man  hiesigen  Hof  immer  so  geringschätzig 
achte,  dadurch  ihren  na«^  der  einmal  ao  festgewunelten  Idee  fast 
mwntbehrlioh  gewordenen  Beitritt  auf  das  stSrkste  geltend  an 
machen,  wir  tmaererseits  aber,  solches  theils  rechtsbestlbidig  zu. 
widerlegen,  theils  die  anderweitigen  Zndnngungen  mit  aller  Behüte 
samkeit  und  nöthig  erachtetem  Glimpf  abzulenken,  uns  pflicht- 
Bchnldigst  beeiferten;  welches  allhier  zu  wiederholen  umso  weii^ 
läufiger  fidlen  wtlrde,  als  wir  ims  nur  bei  dem  Hanptanstoss  des 
ganzen  Werks,  nämlich  der  Determinierong  des  Qaanti  hauptsächlich 
anfznh alten  haben,  dieses  wurde  endlich  nach  langem  Hin-  und 
Herdisputieren,  durch  Vermittlung  des  von  Yilliers  von  40  Millio- 
nen Thalem,  als  worauf  sie  unabänderlich  beharren  wollten,  auf 
12  Millionen  henmtex^gesetzt,  welche  jedoch  Euer  Majestät  in 
Pessimum  dabUem  casum,  nicht  ehender,  als  bei  einem  wider  alles 
menschenmdghche  Yeimuthen  übel  ablaufenden  Ende  des  Kriegs 
und  zwar  so,  dass  dem  hiesigen  Hof  nicht  ehender,  als  in  30  Jahren, 
namentlich  pro  indemni  satione  seiner  aufgewandten  Unkosten, 
erlitten  haben  mögenden  Schadens  der  selbsteigenen  Länder,  völlige 
Austilgimg  alter  hervorgPsncht.T  Schuldford enmgen  und  damit 
aller  Anlass  zur  ferneren  Uneinigkeit  und  Missverständniss  zwischen 
beiden  Höfen  auf  einmal  abgethan  sein  möge,  jälu'lich  zu  400.000 
Thaler  davon  bezahlend,  ssur  Last  gelegt  werden  sollte ;  wir  repli- 
cierten  dagegen,  dass  wir  auch  dieses  nicht  änderst,  als  ad  referendam 
und  sub  spe  rati  annehmen  könnten,  ja  wir  wollten  ihnen  zur 
kräftigeren  Uebenvoisimg  unseres  ungefärbten  Betragens  und  auf- 
richtig' hierunter  zu  Work  geh on den  Umgangs  das  von  Euer 
Alajestiit  nns  erst  vor  wrnig  Srund^'n  oinf^elanffno  und  in  oinem 
lateinischen  Projects.uilsatz  alif^^otassto  Ultimatum  vorzeif^en ;  bei 
Erseh-  imd  Ueberlansung  dieses  niis  Graf  von  Brühl  bofragte, 
ob  wir  ihnen  solches  nicht  commmiicieren  kömiten?  welches  zu 
thim  wir  aucli  kein  Bedenken  trugen ;  woran!'  er  sich  in  soweit 
endlich  herausliess:  Er  wolle  zur  Besdileuniginig  des  Werkes  und 
klaren  Antagelegung  des  Königs  seines  Herrn  für  das  genu  in»!  Beste 
hegender  Gesinnung  bei  den  von  dem  von  V  i  1 1  i  e  r  s  ausgesprochenen 


^  i  l  Ii  ©  r  8  repiicierte,  wie  diese «;  keineswegs  dahin  zu  dcuton,  snndem  ledidicb 
nur  wegen  seiner  zu  considerieren  wäre".  K  h  e  v  e  n  h  ü  1  i  e  r's  Bericht  an  die 
Königin.  27.  MKn  1741. 
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12  SOIlionexL  Thaler  unter  Garantie  derer  mit  in  das  gemein* 
same  Concert  eintretenden  Mädite  von  England  nnd  Bitsdand 
endlich  acqnieaoierent  jedooh  aber  anoh  gegen  das  Toxgezdgte 
Project,  in  welchem  ihnen  einige  Stellen  etwas  donkel  Torkamen, 
ein  anderes  Gegenprojeot  eiligst  verfertigen  nnd  solches  sofort  mu 
nnd  den  übrigen  respectiven  Ministris  znsteilen  lassen.  Womit  sich 
also  diese  Gonferenz,  ohne  noch  aum  rechten  Schlnss  zu 
gelangen,  für  dieses  Mal  wiederum  endigte/**) 

Der  Eintritt  der  Charwoohe  und  der  Ostertage  verzögerte 
weitere  Unterhandlungen,    so  dass  man  erst  am  4.  A{)ril  bei 

P.  Gnarini  zu  weiterer  Berathang  zusammenkam  und  hier  trat 
nmi  Brühl  seinereeits  wieder  den  österreichischen  Diplomaten 
mit  anderen  Vorsclilägen  gegenüber,  dio  dnrchans  mit  den  in  der 
letzten  Conferenz  vereinbarten  nicht  in  Eiuklan«^  zu  bringen 
waren,  -  i  Die  österreichischen  Diph)maten  traten  in  Folge  dessen 
am  näciisten  Tage  bei  dem  Grälen  AVratislaw  mit  den  eng- 
lii^chen  nnd  mssisehen  zusammen,  um  die  beiderseitig«  n  Vor- 
schlüge in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  1'rutz  enier  sieben- 
stündigen  Conferenz  wollte  dies  nicht  gelingen  nnd  der  russische 
Vertreter  K  e 3' s  e  r  1  i  n  gk  nahm  schliesslich  beide  Projectc  mit, 
nm  eines  daraus  zu  macheu  und  endlich  zu  einem  Abschluss  zu 
gelangen. 

Am  10.  April  endlich,  an  dem  Tage,  an  welchem  in  den  Ge- 
filden ScliJesiens  Molhvitz  gekämpft  wm'de,  konnte  Graf 
Wratislaw   dem  Obersten  Hol  kauzler  melden,   das  Hauptwerk 

*)  KbevenhflUer  am  <tie  Königin.  Dresden,  27.  MXix  1741. 

(H.  H.  u.  St.  A.) 

*)  „Nachdem  aber  dasselbe  (das  Oep:f*nproject)  mit  dem  unsrigen  nichts 
weniger,  als  111  subütontialibus  gleichstimmend,  l'oIgUcli  von  demselben  noch 
alktt  8^  entfernt,  ja  in  Vielem  abgeändert»  ft&r  uns  restringiert,  für  eie  aber 
erweitert  nnd  eUerbaad  neue  Yortlieile,  wovon  wir  biaher  nie  niehts  gebärt, 
dergestalten  zugesetzet  waren,  dass  wir  nns  nnmög^cb  nach  deseen  Inhalt  bei 
dieser  Conferenz  miteinander  vereinigen,  sondern  vielmehr,  wann  solches  auf 
diese  Art  von  uns  wäre  eingeschickt  und  dabei  nnscrseit«?  nicht  in  Allem  die 
bisherige  Aufmerksamkeit  und  sorgfältige  BehuUitiiukeit  wäxe  beobachtet 
worden,  sieb  gar  leidit  alle  weitere  Haadltmg  bfttte  aeraelilagen  können." 
Graf  W  ratialawanSinzendorff,  Dresden,  6.  April  1741.  (H.H.n.SiA.) 

*)  .,Wie  schwer  mir  aber  dieses  recht  kaufmännische  Negocieren  oder 
vielmelir  Marchamheren  falle,  werden  Euer  Excellenz  von  selbst  nach  Dero 
urleuchtetor  Einsicht  nmao  eher,  als  mir  schon  zu  zweien  Maien  vorgeworfen 
worden,  dass  nur  ich  gegen  den  VortbeU  des  hiesigen  .Ho&  mieh  am  meistea 
hart  finden  lasse,  ermessen  künnen.**  Ebenda. 


Digitized  by  Google 


♦ 


279 

sei  unter  Vermittlung  und  beständigem  Einrathen  der  englischen 
und  russischen  Minister  ,,nach  vielem  recht  bitter  und  sauer  ge- 
wordenem Hin-  und  Kertreiben  endlich  dahin  gediehen,  dass  wir 
vermuthlii  li  noch  heute  oder  morn^en,  in  Ansehung  eiu  kleineres 
doch  nicht  zu  erstreiten  möglich  ist,  vorbehaltlich  Allerhöchster 
Genehmigung  zu  signieren  vermeinen". 

Gkgen  Schluss  dieser  Conferenz  hatte  sich  nun  allerdmgs  das 
Unerwartetste  ereignet.  Der  englische  Gesandte  Yilliers  erklSrte 
ntmlich,  gemohtige  Gründe  hStton  d^  König,  seinen  Herrn,  be- 
wogen, den  dringenden  Bitten  des  Königs  Ton  Prenssen  nm  Yez^ 
mittlung  in  Wien  stattzugeben^),  nm  die  Königin  von  Ungarn 
und  Böhmen  an  emem  entspre<^endein  Vergleich  mit  Ftenssen  zn 
bewegen* 

Nachdem  Frankreich  dweeh  UnterstÜtzong  Bayerns  nnd  indem 
es  den  König  von  Prenssen  an  sich  ziehe,  einen  Krieg  im  Beiche 
entzünden  wolle,  erscheine  es  doch  wichtig,  den  König  von  Prenssen 
nicht  mit  Gewalt  in  dessen  Arme  zn  treiben,  sondern  lieber  diesen 
Fürsten  dem  allgemeinen  Bunde  beiznziehen.  Bereits  habe  Bobinson 
zu  vermitteln  gesucht,  allerdings  mit  wenig  Erfolg.  Man  werde 
im  Geheimen  einen  doppelten  Operationsplan  machen  m^sen,  einen 
für  den  Fall,  dass  Preussen  mit  in  das  Concert  einträte  und  einen, 
wenn  dies  nicht  geschehe  und  man  durchaus  mit  verbündeten  Waffen 
gegen  den  König  von  Preussen  handeln  müsse.  Für  den  letzt  oren 
Fall  sttllte  König  Georg  die  im  britischen  Solde  befindlichen 
6000  Dänen  und  ebensoviele  Hessen  zur  Verfügung,  wegen  der 
hannöverischen  Trappen  werde  mit  dem  Herrn  von  dem  Busche'*) 
zn  verhandeln  sein.*) 


*)  Gleiehseitig  wavan  Anaibietiuigen  betflg^di  dm  Pfand&mter  in  Mecklen- 
burg, Osnabrfidc  imd  Ost-Frieslaad  abgoguig«iL  YergL  »Polit,  Corresp.",  I, 

Nr.  23G,  Sm. 

Hannöveriscber  Gesandter. 
*)  Das  Protoeoll  dieser  Conferenz  lautet:  „1.  Dresde,  oe  10.  d'avxü 
1741.  Hör.  pom^rid.  ebec  le  Bev.  Piie  GoarinL  1.  Das  neue  Project 
eines  Tractates,  nebst  fünf  Separat-Artikela  zwischen  dem  König  von  Polen 
anf  einer  un<\  *lpr  Königin  von  Ungarn  gemeinechaftlich  mit  dem  Herzog 
von  Lothringen,  ihrem  (iemahl,  auf  der  andern  Seite,  vereinbart  zwischen 
den  Mtniätem  der  beiden  contrahierenden  Höfe  und  jenen  der  beiden  ver- 
mittehiden  Höfe,  -wurde  gelesen  und  glfloklicliarweiiie  von  Allen  nreefat 
gemacht  und  paraphiert.  2.  Nachdem  man  sieh  von  der  einen  nnd  der 
anderen  Seite  Beglückwünstlumn-s  Comphtnnntp  iveppn  der  Bcondicrung 
dieser  wichtigen  Arbeit  gemacht  und  den  unterhandelnden  Ministem 
die  gebührenden  Danksagungen  iäi  ihre  Mühen  und  guten  Dienste,  welche 
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Am  11.  Apxil  Nachmittags  wurde  der  Vertrag  vorbekaltlich 
der  Allerhöchsten  Itatifioation  untersohiieben  und  Graf  Wratislav 
reiste  mit  demselben  am  12.  nach  Wien  ab. 


sie  diesen  Unterhandlangen  ge'Widinet  batten,  abgestattet  hatte,  kam  man 
überrin.  unverzüglich  zwei  Exemplare  des  Tractats  und  der  Separat-Artikel 
in  das  Reine  schreiben  zu  lassen,  damit  dieselben  am  folgenden  Tage 
von  den  Mixdstera  der  beiden  conti'ahierenden  Höfe  nach  Yorzeigiiug  ihrer 
Vollmaditea  unterschrieben  werden  könnten.  Was  die  Wiener  anbeUngt»  lo 
haben  diese  hinzugefügt  und  ad  protocollum  erklärt,  dass  der  zweite,  vierte 
und  fünfte  der  Soparat-Arfikel  über  ihre  Instructiijuon  hinausgehe,  sie  würden 
dieselben  erst  nucli  der  l'ebcrzt'Ugiing  der  vermittelnden  Minister  unterzeichnen. 
3.  Dieses  festgestellt,  ergnÖ'  der  Herr  Abgesandte  von  England  (Villiersy 
das  Wort)  um  der  Versammlung  vertraulioh  die  starken  Gründe  mitsutheü^ 
welche  vor  Kiu^em  den  König,  seinen  Gebieter,  veranlasst  hatten,  sidi  den 
dringenden  Bitten  des  Königs  von  Preussen  zuzuneigen,  sich  mit  seinen  guten 
Diensten  in  Form  der  Intercession  in  Wien  in  das  Mittel  zu  Ipgren.  um  die 
Königin  von  Ungai-n  und  Böhmen  zu  einem  zusagenden  Yergleich  mit  dem 
König  von  Preussen  su  bringen  in  trachten,  in  der  Absieht,  diesen  Fflrsten 
in  das  grosse  Concert  sn  Gunsten  des  allgemeinen  Wohles  su  siehen  und 
dadurch  den  verderblichen  Absichten  Frankreichs  zuvorzukommen,  uuvenneit;! 
einen  innem  Krieg  im  Reiche  zu  entzünden,  indem  es  den  Churfürsten  v^n 
Bayern  unterstützt  und  sich  mit  dem  König  von  Preussen  verbündet,  welcher 
sieb,  keinen  andern  Ausweg  sehend,  zu  ihier  Tartei  schlagen  würde;  dass  der 
an  Herrn  von  Bobinson  gesandte  (Kurier  gegenwäxtig  wieder  hier  durehreiBe, 
dass  er  noch  nicht  Zeit  gehabt  habe,  alle  Depeschen  zu  lesen,  aber  dass  er 
schon  ppselieii  habe,  der  "Wiejier  Hof  sei  nicht  sehr  geneigt  zu  einem  Tergleich 
mit  dem  Kitnig  von  Preussen  und  dass  die  Absicht  Sr.  britischen  Majestät  spi. 
dass  man  in  Ermangelung  dessen  unausgesetzt  die  kräftigsten  Massregeln 
fortsetsen,  su  Gunsten  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  verabreden  und 
ausf&hren  müsse,  sein  Bath  sei,  hier  ohne  Versag  aber  im  Geheimen, 
den  Entwiu-f  eines  doppelten  OperationapUmes  sn  herathen,  den  einen,  wenn 
der  Vergleich  mit  dem  König  von  Preussen  und  dessen  Beitritt  zum  grossen 
Coaoert  doch  noch  sa  Staude  kommen  könnte  und  den  andern,  wenn  man 
unbedingt  dahin  ktnnmen  müsste,  übereinstimmend  durch  die  vereinigten 
Armeen  gegen  diesra  Ffirsten  su  operieren,  dass  er,  Abgesandter,  lür  dieeea 
Fall  in  der  Lage  sei,  den  Operationsplun  und  die  im  britischen  Solde  Stehenden 
GtMXl  Dänen  und  ebensovielen  hessischen  Truppen  anzubieten,  während 
Herr  von  Busch  (von  dem  Buselie.  liann<.\erselur  Gesandter)  A\iftr«g 
habe,  sich  über  die  hanuöverscheu  Truppen  zu  erklären.  4.  ^'aehdem  die 
abrigen  anwesenden  Mmister  sich  empfänglich  für  diese  vertraulichen  Vitr 
theilungen  gezeigt  haben,  hat  Se.  Excellenz  der  Graf  Brühl  (nachdem  erdar- 
gethan,  dass  es  im  Falle  des  Vergleichet!  und  des  Beitrittes  des  Königs  von 
Preussen  zum  gr^sson  Concert  nöthig  wäre,  sich  aus  Vorsicht  untereinander, 
ohne  irgendeine  Macht  zu  nennen,  zu  versprechen,  dass  wenn  Einer  von  der 
Allians  jemals  den  Andern  angriffe,  alle  andern  von  der  Liga  unitis  viribus 
g<  gen  den  Angreifer  Partei  nehmen  wttrden)  vorgesehlagen  und  man  ist  Aber* 
eingekommen,  dass  man  am  andern  Tage  nach  der  Tafel  die  Berathungin 
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In  dem  Vertrage  maclite  K5mg  August  yon  Polen  als  Chur- 
fiirst  von  Sachsen  sich  anheischig,  gegen  ciit^  Mitregentschaft  des 
Grossherzogf?  von  T  o  s  c  a  n  a  keinen  weiteren  Einwand  7a\  erheben. 
Er  erklärte,  «ich  nach  den  Bestimmungen  eines  mit  den  übrigen 
Verbündeten  zw  Stande  zu  bringenden  Uebereinkonuneiis  an  dem 
Kriege  gegen  Preus!»en  betheiligen  und  sich  der  Fühmng  d<  r  böh- 
mischen Churstimme  diu*ch  die  Königin  Maria  T  h  e  r  e  s  i  a,  als  der 
reclitmussigeii  Beherrscherin  Böhmens,  nicht  länger  Tvidersetzen  zu 
wollen,  auch  dem  Grosslierzug  seine  Stimme  bei  der  künltigen  Kaiser- 
Wahl  zu  geben.  Ausserdem  verbürgte  er  sich  im  Namen  seiner  Ge- 
mahlin, der  Erzherzogiu  M  a  r  i  a  Josepha,  dass,  wenn  im  Falle  des 
Todes  der  Königin  MariaTheresia  und  ihrer  Sdivester,  der  Erz- 
herzogin Maria  Anna,  sowie  des  Aassterbens  des  Stammes  Kaiser 
Carl  YL,  die  Königin  von  Polen  als  älteste  Tochter  Kaiser 
Joseph  1.  oder  deren  Kinder  rechtmässig  zur  Nachfolge  in 
Oesterreich  gelangen  würden,  ihnen  nur  die  Länder  der  böhmischen 
Krone  sogleich  zufallen  sollten,  in  den  übrigen  Erblanden  aber 
der  GrossherzogTon  Tosoana  als  deutscher  Kaiser  bis  zu  seinem 
Tode  die  Begentschaft  zu  fähren  und  die  Staatseinkünfte  zu  be- 
ziehen habe. 

Die  Königin  Maria  Theresia  verpflichtete  sich  da- 
gegen, dem  Könige  yon  Polen  die  Summe  von  zwölf  Millionen 
Beichsthaiem  in  Eaten  zu  bezahlen.  Ausserdem  wurden  dem- 
selben ein  äquiparit  iender  Antheil  an  den  zn  machenden  Er- 
obeningen  und  einige  bisher  von  Preussen  in  d  -  r  Nieder-Lausitz 
und  im  Fürstenthum  Crossen  innegehabte  böhmische  Lehen  über- 
lassen, jedoch  unter  Aufrechthaltung  der  böhmischen  Ijandes- 
herrlichkeit  und  mit  der  Bedingung,  dass  der  Werth  dieses  Besitzes 
von  den  zu  zahlenden  ZAvölf  Millionen  in  Abschlag  gebracht  werde. 

Die  Abtretung  eines  Landstriches  in  der  Breite  einer  halben 
Meile  von  der  Lausitz  nach  Polen,  um  die  ununterbrochene  Ver- 
bindung dieses  Königreiches  mit  Sachsen  herzustellen,  die  Garantie 
Bfsitzps  der  rl^m  (^hnrhanse  gehörenden  J^änder,  verst  liit  di-ue 
Vurtheile  ini  Handels-  und  (.Treiiz verkehre  vervollständigten  die 
Zugeständnisse  Maria  T  h  e r  e  s  i  a's. 

In  den  Separat-Airik«  In  versprach  d^r  (Tiusslicrzog.  im  Falle 
des  Aussterbens  des  carolinischen  Stammes  der  Habsburger  die  im 


über  einen  doppelten  Operationsplan  beginnen  und  fiir  das  Militiuif^che  den 
General-Lieatenaot  Baron  Benard  salassen  wolle."  (H.  U.  a.  St.  A.,  äacbsen, 
Z.  U,  6.) 
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Haupttractat  stipulierten  Bedinguugeu  eüxzuhalten  und  aasserdom 
einem  ehnreldhaischeik  Prinzen  sur'Wttrde  eines  Bömisohen  Königs 
zu  verhelfen. 

Die  Verj^roviantiening  der  die  sächsische  Gxense  über- 
aobreitenden  chursächsischeu  Armee  sollte  in  einem  von  den  con- 
toderierten  Staatt^n  abzinschliessenden  allgemeinen  Vertrage  mitteist 
einer  Conveniion  geregelt  worden. 

Ausserdem  versprach  Maria  Theresia,  Air  die  Zukunil 
nie  sn  verlangen,  daas  nm  die  Investitnr  gewisser,  an  Chnr^ 
Sachsen  verliehener  Lehensgfiter  (in  der  LansitB,  Meissen)  von 
Seite  Chor-Sachsens  dorch  eine  fttrstliche  Person  ersucht  werde; 
sie  versprach  ferner,  die  diesbezüglidien  strengen  Ceremonien 
in  einer  mit  der  Würde  Chur-äachsens  voreinbarliohan  Weise  m 
müdem . 

Audi  liii  den  Fall,  das.H  es  zu  keinem  Kriege  komme,  sollte 
der  Vertrag  in  allen  Puncten  aufrecht  bleiben  und  nur  eine  Herab- 
setzung des  von  der  Königin  Maria  Theresia  an  Sachsen  xo 
zahlenden  EntsohKdigungsbetrages  von  zwttlf  anf  acht  Millionen 

Thaler  stattfinden.  ') 

Dieser  Vertrag,  obwohl  er  der  Kö  n  igi  n  von  Ungarn  si  hw^re 
Opfpi*  anforlff^tf.  wnrdi'«  von  rlf r.sf-llipn  am  '24.  Ajiril  in  i-inem 
Exemplan',  in  eiuem  zwnten  von  diMn  Grossherzoge,  von  dem 
sächsischen  Hof  jedoch  niemals  ratdiciert.*) 

Die  Grttnde  des  späteren  Zturttcktretens  Sachsens  sind  in  der 

geänderten  niilitürischen  Lage,  in  den  Ueberredungskünsten  der 
französischen  Diplomaten  und  wohl  vor  Allem  in  der  merkwürdigen 
und  doppelztinf^fi^t^n  Haltnnf;;;  F!iorlnnds  zu  suchen. 

Graf  K  h  r  V  L' n  Ii  ü  1 1  e  r  glaubte  zwar,  dass  (hu-ch  ili«'  \'.T>  iu- 
baningj  wenn  sie  auch  erst  nach  der  EAtification  der  Künigm  in 
Kraft  trete,  so  viel  erreicht  werde,  „dass  man  den  Betreibimgen 
des  in  wenigen  Tagen  in  Dresden  Antreffenden  Marschall« 
Beileisle  hier  weniger  Gehör  geben  werde*'. 

Auch  seien  die  Kriegsrttstnngen  in  vollem  Gange  tmd  würden 
dergestalt  foiigesotzt-.  r]a<!s  am  HJ.  April  .sämmtliche  sächsischen 
Truppen,  etwa  21.000  Mann,  mobil  seien  und  bis  zum  1.  Hai  in 

')  H.  H.  u.  St.  .\.  und  A  rn  pth,  Maria  Theresia,  I,  2()6  ff. 

*)  Auf  dem  im  k.  und  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Ärchive  beändlichen 
Exemplare  Jse  bemerkt:  „EUs  n'a  pss  it&  aooept^  et  la  Cour  de  Sixe  Ts 
renvoyäe." 
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die  beiden  Obsairationslager  bei  Eiienburg  imd  an  der  Elbe  bei 
Torgau  würden  einrücken  können. ') 

Allerdings  musste  der  Gesandte  gleichzfitig  an  den  Obersten 
Hofkanzler  melden  :  Es  ist  gestern  Früh  eine  Statf'etto  von  Rreslan 
all  hiesiges  Ministernuu  gekommen,  mit  der  Nachricht,  da^s  zwischen 
Brif^g  und  Ohhiu  »  ine  xelu*  scharfe  und  zwar  liir  uns  gar  übel  aus- 
getiailene  Action  VDrgegangen  sei."  *) 

Xrtcli  der  Solihicht  von  Mollwitz  traten  die  scldesischeu  An- 
jgelegenlieiten  aujü  deui  begrenzten  Rahmen,  in  dem  sie  sich  bisher 
b«'\vegt  liatten  und  erlangten  durch  die  Gruppierung  der  Mächte 
einen  allgenieiiien  Charakter. 

Die  Gegner  Maria  T  h  e  r  e  s  i  a's  erhoben  zuversichtlicher 
das  Hanpt,  wälirend  die  Alliierten,  auf  welche  sie  gerecluiet,  zag- 
liall  wnrden. 

Nicht  leicht  hat  der  Ausgang  einer,  mit  so  schwachen  Kräften 
geschlagenen  Schlacht  so  grosse,  einschneidende  Folgen  gehabte 

In  ErankreioK  war  es  inzwisclien  dem  gewandten  und  ver- 
achlagen^  Grafen  Belleisle  gelungen,  der  alten,  auf  den  Sturz 
des  Haoses  Habsbnrg  gerichteten  Politik  am  Hofe  wieder  das  IJeber< 
^wicht  2ni  verscbaffen  imd  den  Cardinal  Flenry,  obwohl  derselbe 
lieber  den  Frieden  erhalten  hätte,  zum  Eingehen  auf  einen  Plan  zu 
nöihigen,  nach  welchem  die  pragmatische  Sanction  ihre  Qiltigkeit 
verlieren  und  die  durch  das  Erlöschen  der  männlichen  Linie  des 
Hauses  Habsbnig  entstandenen  Erbansprüche  anderer  Mächte 
auf  die  Hinterlassenschaft  Carl  YL  zur  Zerstückelung  der 
letzteren  benützt  werden  sollten.  Belleisle  selbst,  zum  Marschall 
von  Frankreich  und  zum  Botschafter  dieser  Krone  am  bevor* 
stehenden  Wahlconvent  ernannt,  besuchte  zuerst  die  Höfe  der 
Igneistlichen  ChurfOrsten  und  gieng  dann  nach  Dresden,  wo  er 
am  15.  April  anlan<:,^te. 

Am  folgenden  Tage  fan  1  »gleich  eine  zwei  Stunden  dauernde 
Confei-enz  mit  dem  Grafen  Brühl  statt,  wobei  im  Allgemeinen 
die  politische  Lage  erörtert  wurde. 

In  der  Audienz  beim  Könige  benützte  B  e  1 1  o  i  s  1  e  die  Zeit 
des  Alleinseins,  um  einen  Brief  Ludwig  XY.  zu  übergeben.  £r 


>)  Kheyenballer  an  die  Königin.  Dresden,  14.  April  1741.  (H.H. 
O.  St.  A.) 

*)  Derselbe  an  Orafen  Sinsendorff.  Dresden,  14.  April  1741.  (H.  H. 
a.  St.  A.) 
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erklärte,  dass  seine  Sendung  einzig  und  alieiu  darin  bestehe,  den 
Kömg  der  Frenmdtcliwft  seinies  eriiabenen  Herrn  zu  versichern,  und 
der  zn  Yeraaülea  befindliche  Ghraf  Poniatowski*)  werde 
Ludwig  XV.  sehr  geneigt  fiAden,  mit  aUen  K^ffcen  za  dner 
ernsten  und  soliden  Yereiwignng  derHdfe  von  Sachsen  und  Bayern 
beizutragen.  ^ 

König  Anglist  antwortete  deru  französischen  Botschafter: 
„Ich  kann  keinen  Entschiuss  fassen,  bevor  ich  nicht  Antwort 
vom  mssischeix  Hofe  habe,  mit  welchem  ich  in  Engagements  biiu 
Was  den  Wiener  Hof  betrifft,  so  habe  ich  nuch  Uber  denselben  sehr 
zn  beldagen,  ich  werde  stets  und  so  lange  gegen  die  ICtregent- 
schaft  imd  gegen  die  AnsObnng  der  böhmischen  Stimme  durch  den 
Grossherzog  sein,  so  lange  man  mir  dafür  keine  bessereu  Gründe 
für  die  Bclinnjitung  anführt,  dass  Hie  Königin  von  Böhmen 
die  böhmisclip  Stimme  ausüben  k<jime.  .  .  .  Mit  Bayern  bin  ich 
bereit,  ein  Büudiiigs  einzugehen,  alieiu  Bayern  muss  sich  zuerst 
erklKren." 

Die  Bedenken  desKSnigs  vonPolen  bezogen  sich  anf  dieHaltong 

des  Königs  von  Preussen,  der  zwei  Meilen  von  der  säcbsiscben 
(rrenze  eine  starke  Armee  angestellt  linbe.  Er  finde  es  daher  nicht 
klug,  ein  VertrngsverhHltniss  mit  dem  Churfüi'sten  von  Bayern 
enizugehen,  weil  der  König  von  Preussen  immer  norli  ein»-  Ver- 
iätÄudigvmg  mit  der  Königin  von  Ungarn  tretien,  sich  mit  ihr 
vereinigen  nnd  ihn,  sowie  Bayern  niederwerfen  könne.') 

König  August  war  überhaupt  mit  der  Haltung  König 
FriedricVs  Ton  Frenssen  durchaus  unzufiieden.  Er  sprach  Aber 
sein  wenig  Terlässliches  Yorgohen,  wie  dieser  Fürst  auf  das  Leb- 
hafteste zu  einer  Verbiiidmig  gedrängt  haV)o,  um  gemeinsam  ge- 
rechte Ansprüche  zu  verirt  tt-n  wie  er  ilim  habe  sagen  lassen, 
dass  im  Falle  des  Bedarfs  senie  fcitreitkräit«  und  seine  Geldmittel 
zu  seiner  Verfügimg  ständen,  dass  während  er  in  Schlesien  ein- 
brechen Würde,  dasselbe  in  Böhmen  geschehen  solle. 


*)  Von  König  August  an  den  ftansSsisohen  Hof  gesandt. 

*^  Töpt'er'sche  Materialien-Sammlung. 

■)  Bvlleisl«  an  Amelot,  Drosdeu,  20.  April  1741.  (Panser  Archinj 
*)  Yergl.  Polit.  Correspondenz,  Nr.  I,  203.  Instraetion  fdr  Obeist  Ottifen 
Finkensteiu,  welcher  als  bevoUinüchtigter  Minister  nach  Dres<liii  i;y\it, 
y.  13,  December  1740.  —  Ebenda  2i>7.  ..Af.m  muss  Bül<'\v  (sächsi^t  !ier  be- 
vollmächtigter Minister)  dräugeu,  mit  uns  abzusc]üiei>sfiu,  haben  sie  Lust,  sich 
SU  sohlagsn  und  Böhmen  m  gswinnen;  desto  besser*'.  (Friedrich  IL  «n 
Podewil«,  Crossen,  10.  December  174a)  Ebenda  Nr.  148. 
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Er  sei  ülieiv.euf^t,  »lass  Bayern  in  Tyrol  und  Ober-Oesterreich 
einmarsckiereii  werde.  Frankreich  werde  Alles  unterstützen.  König 
August  verlangte  acht  Tage  Frist,  um  sich  zu  entscheiden,  ©rfulir 
aber  in  dieser  Zeit,  dass  Gott  er  in  diesen  Tagen  der  Königin 
von  Ungarn  dringende  Anträge  gemaclit  habe,  denen  rler  König 
von  Preussen  beifügte,  „dass  diese  Fürstin  umso  leichter  bei- 
stimmen und  sich  beeilen  sollte,  mit  ihm  sich  zu  verbinden,  da  er 
sie  benachrichtigen  könne,  dass  Bayern  und  ich  (König  August), 
im  Einvernehmen  mit  Frankreich,  in  Böhmen  und  Oesterreich  ein- 
mandiieren  wfirden."*) 

Zum  Sohlnsse  sagte  König  August:  „Wie  kann  man  nach 
diesen  Vorgängeu  noch  Vertrauen  mm  König  Ton  Preussen  haben? 
Inzwischen  habe  ich  meine  Cavallerie  remontiert  und  emchte  zwei 
Lager  Ton  18.000  bis  20.000  Mann.*'  *}  Er  werde  dem  GhrafiNi  Brühl 
Befehle  gebeui  mit  Belleisle  weiter  zu  yeriiandeln. 

in  einer  Gonferenz  Belleisle*B  mitP.  Guarini  erklärte  der 
letztere,  dass  trotz  der  geleisteten  Garantie  der  König  von  Polen 
sich  kein  Gewissen  zu  machen  brauche,  gegen  die  pragmatische 
Sanction  zu  handeln,  denn  der  Wiener  Hof  habe  die  Dispositionen 
der  Kaiser  Leopold  und  Joseph  unterschlagen  und  Sinzen- 
dorf f  habe  der  Gemahlin  des  Königs  vor  ihrer  Heirath  geradezu  er^ 
klärt,  sie  werde  nicht  verheirathet  werden,  wenn  sie  nicht  vorher  ihren 
Verzicht  unterzeichne.  Der  Cardinal  A  1  b  a  n  1,  welchem  P*  Guarini 
den  Fall  vorgelegt,  habe  dem  König  erklärt,  er  könne  ohne  Ge- 
wissensbisse g>     1  die  pragmatische  Sanction  handeln. 

B  e  1 1  e  i  s  I  hatte  mehrere  Conferenzen  mit  Brühl  und 
P.  Guarini,  welche  aber  zu  viel  Unterthänigkeit  und  Furcht  vor 
fiussland  und  viel  zu  viel  Misstrauen  ^ef^en  Preussen  hatten,  als  dass 
sie  zu  einem  Entscliluss  kommen  konnten.  Das  Resultat  ihrer  Er- 
klärun^en  war:  1.  Sachsen  hat  keinen  Vertrag  oder  Engagement 
mit  dem  Wiener  Hofe.  Obgleich  Oesterreich  stots  an  das  Btindniss 
mahnt,  so  wird  Sachsen  ihm  doch  mit  keinem  einzigen  Mann  7.\i 
Hilfe  kommen,  weil  es  ?onst  von  Prenssen  erdrückt  würde.  2.  Saclisi'ii 
beharrt  daninf,  die  Mitregentschat'r  und  die  brilnnisch«' Stiinme.  nic-lit 
zuzulassen.  H.  Es  kann  sich  gegenwärtig  in  kein  lormclles  Bündiiiss 
mit  Bayern  einlassen,  weil  sonst  a)  Preussen  mit  OesteiTeich  Frieden 

^)  MÄnu^nm  des  Maisoballs  Belleiale.  Töpfer'schB  Materialien* 

Sammlung, 

*)  „Sachsen  hatte  damals  .34  Bataillone  und  54  Escadroncn  auf  den  Beinen, 
Unter  srhön*>  und  snit  exerciorte  Truppen."   (BemerkuDg  Belleiale's.) 

•J  Memoiren  B  c  1  i  e  i  s  1  e's. 
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schliesst,  b)  fiir  Polen  zu  besorgen  ist.  da  dann  sicher  die  Bo^^en 
Truppen  marschieren  lassen,  um  die  pragmatische  Sanction  aufrecht 
zu  erhalten,  C)  weil  Bayern  auf  die  ganze  österreichische  Erbschalt 
Ansprüche  macht,  wesshalb  Bayern  sich  auch  zuerst  erklären  muss. 
was  es  haben  will.  4.  Da  B  e  1 1  e  i  s  1  e  auf  «^in  Bündniss  mit  Bayern 
dringt  und  verlangt,  man  solle  dem  Poniatowski  bestimmte 
Instructionen  schicken,  damit  er  mit  dem  Cardinal  im  Geheimen 
verhandeln  könne  und  B  e  1 1  e  i  s  1  e  bei  seiner  Ankunft  in  München 
über  das  Resultat  dieser  Verhandlung  die  Befehle  seines  Königs 
vorfinden  könne,  so  versprach  man,  diese  Befehle  zu  ertheilen. 
5.  Der  Churfurst  von  Sachsen  sucht  die  Kaiserkrone  nicht,  weil  er 
zu  wenig  mächtig  ist.  nimmt  sie  aber  an,  wenn  er  von  den  Chur- 
fürsten  gewählt  wird.  Da  auch  Bayern  tur  die  Kaiserkrone  zu 
wenig  stark  ist,  ist  ein  Uebereinkommen  wegen  der  Theilung  der 
österreichischen  Erbschaft  nothwendig.  Auf  die  Frage,  ob  Sachsen 
in  erster  Linie  tur  Bayern  stimmen  werde,  wenn  es  selbst  keine 
Aussicht  auf  die  Kaiserkrone  habe,  habe  Brühl  geantwortet,  dass 
er  darüber  jetzt  noch  nicht^s  sagen  könne:  P.  Guarini  dagegen 
ein  bestimmtes  ,,Ja"  ausgesprochen. 

B  e  1 1  e  i  s  1  e*s  Schlusseindmck  von  den  Verhandlimgen  in 
Dresden  war,  dass,  wenn  Preussen  mit  Frankreich  abgeschlossen  imd 
Sachsen  mit  Sicherheit  auf  die  Beständigkeit  König  Friedrich  II. 
rechnen  könne,  es  in  die  Allianz  eintreten  werde,  wie  schwierig  es 
auch  dann  sei,  die  Interessen  Bayerns  und  Sachsens  in  Form  eines 
Tlieilungs- Vertrages  in  Einklang  zu  bringen.  Auf  alle  Fälle  wäre 
Sachsens  Neutralität  zu  erreichen.  M 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Dresden  erhielt  Belleisle 
die  Besuche  der  dortigen  preussischen  und  bayerischen  Gesandten, 
dessgleichen  des  österreichischen  Gesandten.  Gralen  K  h  e  v  e  n- 
hüller,  welcher  ihn  bat,  doch  auch  nach  "Wien  zu  gehen. 
Belleisle  vermied  es.  mit  Letzterem  näher  zu  verhandeln.^ 


'  Memoiren  Belleisle's  und  Bericht  desselben  an  A  m  e  1  o  t.  Dresden 
2(».  April  1741.  Pariser  Archiv.) 

*)  Gründlich  getäuscht  wurde  Khevenhüller  durch  den  schlauen 
Franzosen,  wie  der  Bericht  an  die  Königin  Maria  Theresia  über  dies« 
Unterredung  zeigt.  Nach  Ansicht  des  Gesandten  wären  die  Verhandlungen  in 
Dresden  und  die  Besprechungen  mit  den  Ministem  nur  als  wenig  bedeutendere 
Pourparlers  aufzulasksen  gewesen,  während  gerade  Belleisle's  .\uwesenheit  in 
Dresden  die  Abschwenkung  Sachsens  von  Maria  The resia's  Sache  be^mnunu 
Nach  Unterhaltungen  über  die  Kaiserwahl  kam  mau  auf  die  schlesischen  An- 
gelegenheiten zu  sprechen,  worüber  Belleisle  dem  österreichischen  Gesandten 
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Im  Augenblick,  Belleisle  am  20.  April  toxi  Dresden 
abreisen  wollte,  traf  ein  Courier  vom  franatösischen  Gesandten  am 
prettssisohen  Hofe,  Harqois  de  Valory,  mit  Depeschen  ein,  worin 
dieser  mittheilte,  dass  der  prensaische  Mimster  Podewils  ihm 
mitgetheüt  habe,  sein  Herr  wünsche  Ewar,  sich  mit  Frankreich  zu 
verbinden,  allein  nur  unter  folgenden  drei  neuen  Bedingungen: 
1.  dass  Frankreich  Schweden  und  Dänemark  TennQge,  gegen 
Bnssland  aufzutreten.  2.  Dass,  im  Falle  der  Ghatfttist  von 
der  Pfalz  vor  Ende  des  Krieges  sterbe  und  der  König  von 
Preusaen  noch  ni  lit  im  ruhigen  Besitz  von  Nieder-Schl*  sien  sei, 
Letzterer  das  Recht  haben  solle,  sich  in  den  Besitz  desjenigen 
Theils  des  Herzogthums  Berg  zu  setzen,  der  ihm  durch  den  Haager 
Vertrag  abgetreten  war,  jedoch  nur  so  lange,  bis  er  in  den  ruhigen 
Besitz  von  Nieder^Schlesien  gelange.  3.  Dass  im  AlHanzvertrag 
die  reelle  Unterstützung  so  stipuliert  werde,  wie  sie  mit  dem  ver* 
stoibenen  König,  seinem  Vater,  geplant  war. 

Podewils  lind  V  a  1  o  r  3'  hatten  am  1 1 .  und  12.  April  Berlin 
TPrla>?<;eTi  imd  sich  nach  Breslau  begeben,  von  w«  Podewils  sogleich 
in  das  Lager  zum  Komp;  gieng.  Am  1«.  kam  Podewils  von 
dort  zurück  nmi  überbrachte  an  Valory  die  ebenerwälmten  drei 
neuen  Propositiouen. 

auf  die  dem  Gesandten  in  Paria  von  Wasner  ertheilte  Antwort  hinwies, 
treiterem  yarmalden,  A&ss  gleichwie  man  an  seinem  Hof  das  WalilgeHchäfc  von 

j*'n<^Tn.  was  dip  praprmati'-che  Saiu  tidn  lu  tii  np.  spjmriort  halte  und  als  zwei 
ganz  besondere  Objecte  betracht«,  seine  oliliulninU'ii  Commissioneii  auch 
ladiglich  das  ermere  beträfen,  abo  könne  er  luir  hierüber  keine  nähere  Auskunft 
gaben,  als  dass  er  wirklich  im  Begriffe  stehe,  sich  von  hier  zu  dem  KjJnig 
von  Preussen  an  veiittgen.  ix-i  welcher  Gelegenheit  er  von  den  Ansiii  üchen 
il>-v:~(-]}j»  ii.  tili:,  wovon  sein  Hat  noch  keine  vollständige  lutrinmition  lialtc  il 
sich  genauer  erkundigen  wui-de,  welches  Alles  er  immpr  mit  vit  lt  ii,  j>  ilorh  c:ai 
nichts  Positives  sagen  wollenden  Contestationen  begleitet,  auch  iler  letzüun 
vofgefallenen  Action  halber  sehr  gelaasen  und  ohne  einige  vorgängliche  Neigung 
zu  bezeugen  sich  geftnssert  haV*.  KheT«nhüller  an  die  Königin.  Dresden. 
18.  April  1741.  (H.  H.  u.  St.  A) 

')  Vergl.  Droysen,  Oosf'hichtf«  rlor  prpn';s.  Politik  V/i,  255.  ..P«  -  Königs 
Weisungen  lauteten  auf  weiteres  Zögern:  Öachsen  muss  uns  bestimmen: 
wenn  es  mit  nns  bliebt,  so  ist  klar,  dass  es  nicht  allein  steht;  wenn  es  sich 
nihig  hält,  so  haben  wir  mit  Frankreieh  nicht  an  eilen." 

»)  Vergl.  Pol.  Corr.  I,Nr.  354.  Der  König  an  Podewils,  Ohlau,  19.  Aprü: 
,,Ich  habe  Ihr  Sclireilu  n  v.  18,  d.  M.,  sowie  den  Bericht  vom  nünilichen  T^atnm 
erhalten,  das  Drangen  des.  Marquis  Valory  betretteud  und  das,  was  Sie  ihm. 
tun  seine  Ungeduld  zu  beruhigen,  ilaraui  gesagt  haben.  Ich  bin  damit  sehr 
emverstanden  und  wir  werden  in  der  nämlidien  Weise  fortfahren,  bis  man 
die  letsta  £ntscbeidnng  wird  trelfon  müssen". 
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Yalory  war  über  diese  neaen  Forderungen  nmso  mehr 
erstaimt,  da  der  König  -von  Preuasen  ihm  am  15.  Hirz  za  Sohweidnits 
gesagt  hatte,  er  solle  naoli  Berlin  anrflokgehen,  um  die  letate  Hand 

an  den  Vertrags-Entwnrf  zu  legen,  der  König  habe  ihm  am 
5.  April  sein  Wort  gegeben,  die  Sache  sei  abgemacht.  Der  Entwurf 
sei  an  Podewils  geschickt  worden»  der  die  Sache  mit  Valory 

abschliessen  werde. 

Belleisle  yerliosf;  am  20.  April  Dresden  und  kam  am 
22.  Nackmittags  nach  Breslau,  wo  er  Valory  sehr  niedergeschlagen 
trat',  da  or  sehe,  dass  seine  Verhandlung  plötzlich  nicht  weiter 
komme  und  selbst  bet'ürehtett',  dass  sie  scheitern  könnte. 

Belleisle  bat  den  Miui.ster  Podewils;,  Küuifi:  Fri e d rieh  II. 
seine  Ankunft  zu  melden.  Am  24.  theilte  d^r  Afimster  dem  Iraii- 
zöjiischea  Mar<?chal!  mit,  der  König  werde  sich  treuen,  Belleisle 
zu  sehen,  habe  aber  verlier  noch  eini<i;H  Anordnungen  zu  Lreti'eu 
und  einige  Befehle  wegen  der  Sicherheit  seiner  Reise  zu  geben, 
er  werde  ihm  am  25.  oder  ifi.  weitere  Nachricht  zukommen  la.ssen.  *) 

Erst  am  2U.  April  Hess  der  König  den  Marschall  Belleisle 
in  das  Lager  kommen  ; auf  dem  ganzen  Wege  standen  Sicherheits- 
wachen und  eine  Escorte  begleitete  den  Marschall,  im  Dorfe 
Hünem  zwischen  Ohlau  mid  dem  Lager  waren  für  Belleisle 
und  dessen  Gefolge,  sowie  für  Valory  Quartiere  hergerichtet 
GM.  Graf  Bothenborg  wurde  dem  französischen  Marschall  als 
Ehrencavalier  zugetheilt.  Der  Empfang  war  glänzend,  die  ganze 
Armee  war  aufgestellt  >,und  man  erwiess  mir  alle  militärischen  Ehren, 
wie  einem  Armee-Gommandanten." 

')  Am  6.  April  giengen  an  Gnit'en  Truchscss  Weisungen  beha£s 
seiner  Haltung  gegenüber  den  MediationS' Anerbietungen  König  Georg's  von 
£ngland  ab.  (PoUt  Gorresp.  I,  Nr.  390.)  An  Podewils  schrieb  Kdnig  Friedrich 
ebenfalls  am  6.  April:  „£s  wird  noihw«adig,  diese  Verhandlung  (mit  England) 

mit  nndtirchflrinjrlichpm  rJehciiniiiss  zu  um;c^pbpn  \mä  es  ist  ortorderlich,  jene 
mii  iraukieicl»  und  Bayern  in  die  Länge  zu  ziehen,  ohne  dass  Valory  Verdacht 
schöpft."  (Ebenda  Nr.  däl), 

*)  YergL  Polit.  Conesp.  Nr.  I,  Nr.  856. 

•)  „Er  (Belleisle)  wird  mit  aller  Gewalt  abschliessen  wollen  und  ich,  ich 
möchtt'  ilii>  Ankunft  des  onglischcn  Oiarlatans  (Hyndford)  abwarten,  um  mich 
zu  OTitsciieiden;  aber  auf  jeden  Fall  uuiss  niun  Sf^hon.  ob  man,  indem  man 
Herrn  von  Belleisle  im  höchsten  Maa.s8  »chmeichelb  und  die  grösste  Neigung, 
absaschliessen,  durchblioken  Iftsst,  diesen  Schritt  noch  bis  zu  dem  Augen- 
blick hinanszieben  kann  „qu'on  ait  arrang^  ses  fliites  avec  les  AngUis**.  (Polit. 
Corro'^p,  r.,  Nr.  358,  Mollwitz,  24.  April  1741  an  Podewils.) 

*)  Belleisle's  Memoiren.  Töpfer^sohe  Materialien- Sammlung. 
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Nach  dem  Diner  erhielt  Bell  ei  sie  die  erste  Andieiiz  m 
einem  Zelte,  das  sich  im  Ceoitrum  des  Lagers  betand.  Dort  waren 
alle  Prinzeii  ▼dTBammelt;  der  GesprSchssfcoff  luindelte  Ton  den 
Operationen,  von  der  stattgefiindenen  SoUaohti  von  der  Bela- 
gerung Briegs.  Am  folgenden  Tage  (27.  April)  fimd  um  11  Uhr 
Vormittags  Diner  beim  Könige  in  dessen  Zelte  statt.  An  diesem 
Ta«2;e  war  Belleisle  zwei  Stunden  h\ng  allein  niii  König 
Friedrich.  Derselbe  besprach  zunächst  seine  militärische  Situation 
seit  dem  Einmärsche  in  Schlesien  bis  zum  Tage  der  Schlacht, 
daran  knüpfle  er  £i*wäguugen  über  die  Lage  der  N  e  i  p  p  e  r  g'schen 
Armee  und  sprach  Über  seine  weiteren  FlBiie,  sowie  tlber  die 
begonnene  Belagerung  von  Brieg.  Darauf  Übergab  Belleisle 
einen  Brief  des  Königs  Ton  IVankreich  und  sprach  sein  Erstaunen 
dariiber  aus,  dass  er  statt  des  unterzeichneten  Vertrags  in  Dresden 
die  Postsendnnf:^  mit  den  neuen  Bedingungen  erhalten  habe.  Dip.ses 
Schreiben  habe  er  nicht  nach  Paris  geschickt,  weil  es  einen  Hchlechten 
Eindruck  gemacht  haben  würde.  Er  kuuiuke,  imi  dem  König  die 
lotsten  Listractionen  seines  Hofes  mitxutheilen ;  man  habe  geglaubt» 
der  Vertrag  sei  geschlossen  und  er  habe  daher  den  Auftrag  erhalten, 
hauptsächlich  jene  Kriegsoperationen  mit  dein  König  zu  beratlien» 
welche  ihm  den  Besitz  von  Schlesien  sichern  sollten.  Von  hier 
hall^»  er  Auftrag,  nach  München  zn  rrohen.  um  darüber  dem  Clmr- 
fürsteii  von  Bayern  Mittlieilung  zu  uiachen,  welcher  au-s.ser  se  iner 
Armee  von  20.000  Mann  noch  eine  französische  Hili's-Aimee 
eriialte,  die  so  gross  sein  werde,  als  der  König  selbst  bestimmen 
wolle.  Anch  mit  Schweden  seien  die  Unterhandlungen  schon  an- 
geknüpft. 

König  Friedrich  IL  gab  B  e  1 1  e  i  s  1  u  zu  „dass  ich  zu 
Sclnveidnitz  dem  Valni  v  gesagt  habe.  \c]\  sei  ge.sonnen,  mit 
Frankreich  einen  Vertrag  abzu.schliessen.  Damals  war  noch  Herr 
von  Müunich  Minister  in  Kussland,  von  dem  ich  versiciiert  war, 
dass  er  das  Haus  Oesterreieh  nicht  imterstützen  w«rde.  Die  Ungnade 
Münnich's  hat  die  Lage  geändert,  denn  der  Msrqnis  de  Botta 
drängt  die  Kaiserin  von  Bussland  zur  Hilfeleistung  für  Oester* 
reich.  '24  Regimenter  sind  im  vollen  Marsch  nach  Livland  und 
Kurland  imd  binnen  einem  ^fouat  sind  30.000  Hussen  bereit,  in 
Preussen  einzudringen,  wo  ich  fa.st  gar  keine  Ti'uppen  habe. 
Andererseits  wiegelt  der  König  von  England  ganz  Deutsehland 
gegen  mich  auf,  Dänemaik  hat  tiOOü  Mann  in  eughschen  Sold 
gegeben  und  will  noch  6000  Mann  für  die  Ghirantie  der  prag- 
matischen Sanction  stellen,  Sachsen  versanunek  seine  IVnppen,  um 
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sich  mit  mfiiien  Feinden  zu  vprlnndfu.  Es  ist  unv  unin"'^lich. 
uaeii  allen  Seiteu  zugleich  Front  zu  machen,  wenn  ich  nicht  eine 
iMche  und  in  nächster  Ztiktinft  erfolgende  üntersttttKong  bekomme. 
Der  Caraijttrst  yon  Bayern  hat  nor  wenige  Truppen  nnd  es  ist 
schade,  dass  man  ihn  nidit  in  den  Stand  gesetat  hat,  zu  gleicher 
Zeit  mit  mir  Oesterreich  anzugreifen  und  in  Böhmen  oder  Oesterreich 
einzufallen.  Irh  wimdpre  mich,  dass  Frankreich  das  nntt  r]ass'<^n 
hat,  denn  wäre  Bayern  ztigleich  eingefallen,  so  hätt»'  Frankreich 
nichts  weiter  gebraticht,  als  die  Rollo  eines  Vermittlers  zu  über- 
nehmen; jetzt  dagegen  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als  der  Krieg, 
wenn  es  verhindern  will,  dass  der  Qrosshensog  Kaiser  wird.  Ich 
hatte  immer  darauf  gerechnet,  als  ich  im  Januar  eine  Defenaiv- 
Allianz  vorschlug,  dass  der  König,  Dir  Hen*,  sich  in  die  Lage  setzen 
werde,  im  Frühling  eine  Diversion  machen  zu  können.  Dn-  Monat 
Mai  ist  da  und  Si»«  haben  keinerloi  Vorbereitungen  getrofien,  während 
alle  Fürsten  Eurojias  gerüstet  sind.  Sie  sind  thatsächlich  ausser 
Stande,  dem  mich  betreffenden  Defensiv-Tructat  nachzukommen, 
denn  ich  wtlrde  in  einem  Monat  oder  in  sechs  Wochen  ein« 
geklemmt  sein,  wenn  man  dayon  Kenntniss  hätte,  dass  ich  einen 
Vi'itrag  mit  Ihnen  geschlossen  habe.  Es  ist  unmöglich,  dass  sie  in 
drei  Monaten  eine  Armee  beisammen  haben,  nachdem  Ihre  ätandes- 
ergftnznnp:  noch  nicht  pinmal  angeoidnt  t  ist." 

Bi'Hrislo  vt-rsicht'rte,  dass  Sclnvcdrii  dnrch  dir  "\'oraussicht 
Frankreichs  Iwst  volUtündig  gelüstet  sei,  dass  es  mit  1  ö.ouo  Mann  in 
Finnland  sich  ddTensiT  halten,  mit  80.000  Mann  nach  Livland  gehen 
und  so  eine  undurchdringliche  Barriere  für  Preussen  bilden  könne. 
„Es  wird  handeln,  sobald  es  erfilhrt,  dass  Preussen  mit  Frankreich 
eine  Allianz  geschlossen  hat."^) 

Am  2H.  April  fand  eui  einstüiidiger  Besuch  Beilei  sle's  hei 
Podewils  statt.  Später  lifss  König  Friedrich  II.  auch  dem 
französischen  MarsohaJl  Trup[>eu  -  Abtheilmigeu  vorttihreu  mid 
beauftragte  seine  Generale,  demselben  das  Schlachtfeld  zu  zeigen. 
Im  Laufe  des  Tages  hatte  Belleisle  abermals  eine  längere  Zu- 
sammenkunft  mit  dem  König.') 


*)  „Die  Convenation  wurde  hier  «nfecrbroohen,  indem  der  Kttnig  peradnlioh 

•Mo  Pftnih  crt'ügiingen  an  soino  Uutcrjiebeneu  trifl't.  .SeU)>1  Spien,  und  Deser- 
teure veminuut  er  persönlich."   Belleisle  an  Amelot  v.  27.  April,  (Pariser 
AiefaiT.  L'AUemagne  3741.  398.) 
■)  Ebenda. 
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Auch  am  folgenden T«ge  war  Belleisle  Abends  yon  6  bis 

9  Uhr  beim  König. 

Der  Marschall  berichtet  nach  Paris,  dass  der  König 
üim  offen  gesagt  habe:  „Als  ich  den  Entschlus8  fasste,  iu 
Schlesien  euuufallen»  war  ich  fest  ftbeineugt,  dass  dies  das 
eindge  Mittel  seit  meine  Rechte  auf  die  vier  Henogthfimer 
geltMid  »1  machen.  Ich  rechnete  dabei  auf  die  TTntentfltaang 
Frankreichs,  welches  ein  wesentliches  Interesse  hat,  das  Haas 
Oesterreich  zu  schwächen  und  den  Horzor:^  von  Lothringen 
von  der  Kaiserwahl  auszuschliesson,  uui  /.ugl<'ii  h  dankbar  pf'gf'ti 
Bayern  zu  sein.  Ich  glaube,  Frauki-eich  kniiiK-  iiidits  s  .  sclu* 
wünschen,  als  einen  Fürsten  in  Deutschland  zu  linden,  kühn  genug, 
nm  der  Erste  der  Eatse  die  Schelle  anaubSngen.  Ich  habe  wohl  ge- 
wasst,  dass  der  Cardinal,  den  ich  dnroh  Camas  sondieren  Hess,  zu 
fifiedfertig  war,  um  in  ein  solches  Piojf  1 1  einzugehen,  wenn  ich  es  ihm 
vor  der  Unternehmung  vorgeschlagen  hatte;  aber  ich  habe  auch  nie 
gezweifelt,  dass  er  es  mit^rstttf Ticn  werde,  npres  conp.  fla  icli  ihn 
doch  (hHilnrdi  in  den  Stand  ^psviy.x  lial>e,  alle  s\-\uo  Aiisirliti  n 
durclizuiülaen.  In  diesem  Vertrauen  habe  ich  die  ersten  Vorschlage 
zur  Defensiv-Alliainz  im  Janaar  gemacht,  weldie  nothwendiger- 
weise  die  Garantie  Nied^Sohleriens  mit  Breslau  in  si^  schliesst 
und  um  dem  Cardinal  alle  Scmpel  zu  nehmen,  habe  ich  selbst 
demselben  die  Abtretung  meiner  Ansprüche  anf  die  beiden  Herzog- 
thfimer  Borp^  tnul  .liiüch  anp;f boten." 

jjlii  Keniitniss  der  Srlnviirlii-  di  s  ( 'hurfürsten  vmi  I>a\  ''rn 
lind  seiner  wenigen  ünanciellen  Hiltsquelleu,  habe  ich  nn  ht 
gezweifelt,  dass  Frankreich  für  alle  nothwendige  Unterstfitzuag 
sorgen  werde,  damit  Bayern  im  FrOhjahre  die  Offensive  ergreifen 
könne.  "Weiters  dachte  ich,  dass  die  spanischen  und  sardinischen 
'IVuppen  ZOT  selben  Zeit  in  Italien  würden  thätig  werden  und  dass 
Schweden  sich  rühren  wfrd.«.  Padnreh  H<  ssc  Frankreii  Ii  d.  Ti  Kiüeg 
durch  st'iiif  Frf'nnde  nii'l  .AUiit  itcii  lüluen  und  der  Cardmwi  sähe 
scheinbar  mit  verschränkten  Annen  zu,  um  schliesslich  der  Ver- 
mittler za  sein.  Ich  dachte  femer,  dass,  um  dies  mit  Erfolg  thun 
zu  können,  die  Yermehrnng  der  Truppen  und  die  andern  Yor- 
bereitnngen  in  die  Hand  genommen  worden  seien." 

„Die  Seemächte  und  die  anderen  enropäischen  Staaten  sind 
bereits  gerüstet." 
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„Dagegen  lial>L  Ihr  sr^n^i  meinen  ForderuTi^^en  wid^rspi-Lxhou  uud 
zuletzt  sogar  mich  autgefordert,  die  Feindseligkeiten  einzustellen; 
Ihr  habt  Bayern  uicht  bewatlhet ,  Spanien  beklagt  sich  über 
Euch,  Ihr  habt  die  G-renzstreitigkeiten  zwiJichen  Oesterreich  und  der 
Türkei  ansgeglicheu  und  namentlich  habt  Ihr  keine  Vermehnuig 
Eurer  Tnippen  vorgenomnii^n,  obgleich  dieselbe  nach  dem  Tode 
de.s  Ivaisers  angecu'duet  und  verlangt  war.  Der  Cardinal  hat  sugar 
gesagt,  das  Kleud  sei  dieses  Jalir  in  Franla-cicli  zu  gross,  als  dass 
man  an  einen  Krieg  denken  könne.  Dennoch  war  ich  noch  imiuer 
gut  geaumt  für  Frankreich,  ich  glaubte  mich  halten  zn  k^hmeii 
SwNsk  den  Freundaohaftsvertrag  mit  Bnsaland  und  gab  daher  za 
Schweidnitz  dem  Yalory  mein  Wort»  den  Allianzrertrag  ab- 
sosohliessen,  nnter  dem  Versprechen,  denselben  geheim  zn  halten; 
denn  England  und  Bussland  haben  mir  öfter  erklSren  lassen»  dass, 
so  lange  ich  nicht  in  Allianz  mit  Frankreich  sei,  sie  mich  schonen 
und  nur  den  Weg  der  Vermittlung  und  der  guten  Dienste  ein- 
schlagen wtlrden.  Aber  iok  flGbrohtete  sie  nicht,  so  lange  der  Graf 
Münnioh  im  höchsten  Ansehen  und  EHnfluss  zu  Petersburg  stand, 
ich  konnte  mich  halten  und  Euch  Zeit  lassen,  mir  zu  Hilfe  m 
kommen.  Seit  der  Abreise  Valory's  von  Schweidnitz  ist  gegen 
alles  Erwarten  Münnich  in  Ungnade  ge&llen.  Hier,  lesen  Sie 
einen  Brief  meines  Gesandten  zu  Peton<burg  vom  10.  April,  aus 
welchem  Sie  sehen,  da^s  man  den  Eutschluss  gefaast  hatte,  gegen 
mich  zn  handeln.  Aus  auige^emgenen  Briefen  Ostermann's  erfuhr 
ich  sogar  das  ganze  Project  welches  darin  bestand :  zu  warten, 
hin  dflH  Oras  hervorspriesst ,  um  ihre  Armee,  30.000  Küssen, 
12.0tti)  llannoTPraner,  «000  Dänen  nnd  fJOOO  Hessen  bei  Eichsfeld. 
20.01)0  Sachsen  bei  Torgau  nn>l  Künigsstein  lagern  zu  lassen. 
Sobald  diese  UVuppen  beisammen  sind,  will  man  mich  aullurdem, 
Seidesien  zu  räumen  und  micli  ndt  den  beiden  Herzogthümem 
Glogau  und  liießpiiitz  zu  begnügen."' 

Am  Schlüsse  der  Audienz  erbat  sich  Bell  ei  sie  die  Erlaub- 
niäs,  das  Gehörte  zu  Papier  bringen  und  dem  König  vorlesen  zu 
dürien,  damit  er  selbst  sicher  sei,  dass  er  sich  lucht  täusche.  Der 
König  ge.stattete  es  und  Belleisle  legte  am  anderen  Tag  dem 
König  seinen  Aufsatz  vor,  der  ihn  guthiess  und  ihn  an  den  Cardinal 
EU  schicken  erlaubte.  Koch  wurde  vereinbart,  dass  Valory  die 
Negociation  weiterführen  solle,  Tresshalb  derselbe  hereingei-ofen 


*)  Mannich  selbst  hatte  dem  König  den  Plaa  mitgetheilt,  weleben 
England,  Oesteneicb  nnd  Sachsen  den  Rnssen  vorgeschlagen  hatten. 
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worde  und  eine  Copie  von  Belleisle's  Anfiaix  eiMelt.*)  Dieser 
An&ate  enüiielt  als  Ergebniss  der  biBherigen  Verhandlimg:  1.  Der 
König  Ton  Frenssen  kann  sicli  für  dem  Augenblick  sn  einem 
Allianzvertrag  mib  Frankreich  nicht  verpflichten,  weil  die  Bnesen, 
Sachsen,  Hannoveraner  nnd  Dttnen  bereit  sind,  wenn  das  Gras 
da  ist,  Lager  eu  errichten  und  alsdann  ihn  anfEttfordem,  Schlesien 
MXL  rftnmen.  G^en  alle  diese  Feinde  hat  er  nur  15.000  Mann 
unter  dem  Ffiisten  von  Anhalt.  2.  Als  er  Valory  sein  Wort 
gegeben,  war  Mttnnioh  noch  an  der  Spitae  des  nundsdien 
Gouvernements.  3.  Trote  dieser  „Situation  violenie"  will  er  alle 
Mittel  versachen,  „pom-  y  romedier".  Er  will  Unterhandlnngen 
anwenden,  um  seine  Feinde  hinzuhalten  und  zu  tftnschen;  dann 
hoffii  er  nach  der  Eroberung  von  Brieg  Neipperg  zu  schlagen 
und  zu  vernichten.  Gelingt  das,  so  will  er  Garnisonen  in  Schlesien 
lassen  und  sich  in  das  Qentrum  seiner  Staaten  zurückziehen,  wo 
er  im  Stande  sein  wird,  seinen  Feinden  die  Spitze  zu  bieten.  Die 
Annee  des  Fürsten  von  Anhalt  soll  dann  nach  Prenpsen  gehen 
und  dann  will  er  sogar  zuerst  den  König  von  Frankreich  nm 
Unterzeichnung  des  Allianz  Vertrages  bitten.  4.  Kann  er  N  e  i  [)  |>  erg 
nicht  vernichten,  so  will  er  unU-v  allen  möglichen  Vonvän<len  die 
Unterhanrllungen  mit  Oesten-eich  und  England  in  die  Länge  ziehen, 
um  Frankreich  Zeit  zu  verschatf-M i  lass  es  Schweden  znr  Thiitigkeit 
bringt,  Bayern  so  verstärkt,  das-^  rs  auch  seinerseits  handeln  kann 
und  seine  eigene  (Frankreichs)  Armee  in  den  Stand  setzt,  dass  sie  in 
Deutschland  einzudringen  vermag.  Ist  das  alles  geschehen,  dann  will 
der  König  von  Preussen  sich  otieu  erklären  nnd  den  Allianz  vertrag 
nnterzeichnen,  weil  er  es  dann  mit  Sicherheit  thun  kann.  Hätten 
die  Alliierten  davon  Keuntuiss,  dass  er  in  der  That  mit  Frankreich 
verbündet  sei,  so  wOrden  sie  ihn  in  keiner  Weise  schonen  nnd 
sich  seiner  Staaten  bemichtigen.  Wflre  Frankreich  thatsäcblich 
im  Stande,  zu  operieren,  nm  im  Monate  Mai  wirkliche  Diver- 
sionen zn  machen,  so  würde  er  mit  dem  grössten  Veigntlgen 
den  Yertang  nnteRseichnen.  5.  Würde  er  jedoch  gezwungen,  einen 
Vergleich  einzugehen,  so  werde  er  dennoch  nie  sich  gegen  Frank- 
reich wenden,  sich  nie  seinen  Absichten  widersetzen  und  in  keinem 
Falle  und  zu  keiner  Zeit  Truppen  gegen  Frankreich  liefern.  Dasselbe 
werde  er  bezüglich  des  Ghurf  toten  von  Bayern  beobachten,  dem  er, 
soviel  an  ihm  liege,  zur  Kaiserkrone  verhelfen  will,  weil  er  ihn 
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persönlich  liebe  nnd  schätze.  (».  AVeiiu  man  Sachsen  von  den 
anderen  \  erbümb  ten  trennen  und  bewegen  kann,  einen  Allianz- 
vertrag mit  Baveni  imter  der  Garantie  Frankreichs  zu  schliessen, 
so  dail  B  e  1 1  e  i  s  1  e  den  Churf'drsten  von  Sachsen  der  Fieuiid- 
schaft  und  Allianz  des  Königs  von  Preussen  versichern  und  ihm 
erklären,  dass  der  König  von  Preussen  in  diesem  Falle  beitragen 
wolle,  ihm  jenen  Tbeil  von  Böhmen  bis  an  die  EUbe  und  den  Theü 
Ton  Ober-Schlesien,  der  ihm  zur  Gommunication  mit  Polen  n5thi^ 
ist,  XU  verscbaffen ;  ja,  der  König  von  Preussen  offeriert  ihm  sogar, 
das  FQratenthnm  Sagau  za  cedieren,  welches  an  die  LansitB  stösst 
nnd  dem  Churf  ürsten  sehr  oon  veniert  7.  Der  König  mnss  sich  die  Frei- 
heit, ein  Accomodement  abzusohliessen,  omso  mehr  bewahren,  da  einer- 
seits die  französische  Armee  nicht  im  Stande  ist,  jetzt  zn  handeho, 
andererseits,  weil  der  Oardinal  niemals  die  Absicht  gehabt  hat,  dieses 
Jahr  Krieg  zu  fahren.  Wozu  nfltzt  also  dem  Könige  von  Frankreich 
die  Allianz  mit  Preussen?  Der  Cardinal  ist  zu  vemünilig,  um  zu 
wollen,  dass  der  König  von  Preussen  sich  und  sein  Land  ohne 
Vortheil  opfere,  dass  es  viel  ])esser  sei,  einen  Freund,  wie  ihn,  zu 
erhalten,  um  im  Bedarfsfall  wieder  zu  ihm  zurückzukehren,  er  sei 
jedoch  überzeugt,  dass  es  dem  König  niemals  gelingen  werde,  das 
Haus  Oesterreich  zu  erniedrigen,  den  Grossherzog  vom  Kaiserthrone 
auszuschhessen  und  dem  Churfiirsten  von  Bayern  zu  nützen,  wenn 
er  nicht  eine  mächtige  Armee  in  das  Reich  einrücken  lasse;  alle 
übrigen  Fürsten  seien  gerüstet  und  wenn  Franki-eich  als  bewaifneter 
Vermittler  aultrete,  werde  es  nach  seineu  Absichten  entsebeiden. 
b.  Der  König  von  Preussen  wird  nie  dem  (irossherzog  üeiiie 
Stimme  geljen.  er  steht  mit  Niemandem  in  Unterhandlungen ;  die 
Propositionen,  die  ilun  gemacht  sind,  kennt  er  nur  auf  geheimen 
Wegen  \nid  aus  aufgefangenen  Briefen.  Am  Schlüsse  erklärte  der 
König  noch :  Ich  fürchte  nichts  so  sehr,  als  zn  einem  ebenso 
traurigen,  wie  demüthigenden,  wenig  vortheilliatten  mid  wenig 
sichern  Vergleich  gezwungen  zu  sein  imd  wünsche  im  Gegentheil, 
nichts  so  lebhaft  aU  die  Allianz  mit  Frankreich.  Ich  bin  bereit,  ab- 
zttschliessen,  sobald  Frankreich  seine  Armee  operationsbereit  hat, 
ebenso  wie  seine  Alliierten.  Uylord  Hyndford  wird  eintreffen, 
um  die  Unterhandlungen  zu  beginnen;  ich  werde  dieselben  in  die 
Länge  ziehen."') 

Hierauf  wurde  auch  das  Thema  betrefib  der  Bemühungen  des 
Wiener  Hofes  besprochen.  Belleisle  bemeikte,  dass  die  Königin 
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Ton  Ungarn  auch  beim  König  von  Frankreich  um  Schutz  gegen 
die  Unternehmungen  Preussens  in  Xiedi  r-Schlesien  ange.sucht  habe, 
wobei  er  seinen  Zweifel  einHiesseu  liess,  ob  die  Küiiigin  auch 
nur  ein  Dorf  abtreten  wolle,  eher  sei  sie  zur  Abtretung  einer 
Pkiyvinz  an  dea  Chnritiniten  TOn  Bayern  bereit.  Belleiele  gab 
fibrigens  der  Anaidit  Ausdruck,  dase  Sachsen  sofort  sich  mit 
FrankreiGh  aUüeren  werde. ') 

Belleisle  berichtet  ül)er  ili."  eigenthümlichen  Eindrücke,  die 
er  in  diesen  Untenredougen  mit  König  Friedrich  n.  gewonnen, 
an  A  m  e  1  o  t : 

„Nach  der  Art  und  Weise,  wie  König  Friedrich  gesprochen, 
nach  seinem  offenen  Qesichtsaasdrtiek,  allen  seineii  Bewegnngen, 
dem  Ton&ll  seiner  Stimme,  sollte  man  fast  niohi  daran  sweifeln« 

dass  er  das,  was  er  gesagt.,  nicht  ebenso  gcda.  lit  liabe ;  doch  macht 
das  zweideutige  Benehmen,  (la  conduite  iMiuivoqiie),  welches  dieser 
Fürst  seit  doui  Bi  gLrine  der  Unterhandlungen  eingehalten  hat  und 
das  Uebnge,  was  wir  wissen,  gerade  in  seiner  Person  verdächtig,  was 
es  bei  jedem  Andern  nicht  wäre.  Er  ist  so  überzeugt,  dass  er 
niemals  Sicherheit  in  einem  Ausgleich  mit  dem  Wiener  Cabinet 
finde,  dass  er  nur  „la  tdte  tonmöe  de  peur"  zu  einem  aolchen 
die  Hände  bieten  könne  und  desshalb  drängt  er  so,  dass  Bayern 
vorwärtsgehe,  dass  man  Schweden  sich  zu  erklären  zwinge,  dass  man 
versuche,  Sachsen  zw  gowinnnn  nnrl  vor  Allem,  dass  Frankreich 
sich  in  den  Stand  setze,  die  nöthigen  Uiversioneu  zu  unternehmen." 

Belleisle  hatte  von  seinem  Hofe  Befehl,  durchaas  m  ver- 
meiden, bei  einer  kriegerischen  Action  an  der  Seite  des  Königs 
von  Preussen  zu  sein,  um  nicht  in  die  Lage  geaetat  zu  werden, 
militärische  BathschlXge  au  ertheilen. 

Der  König  von  Preussen  billigte  dies  und  desshalb  Vit  gleitete 
ihn  Belleisle  auch  nicht  in  die  Trancheen  vor  Brieg.  J>a  es 
regnete  imd  schneite,  konnte  Belleisle  nicht  dii-  ganzo  Armee 
besichtigen.  König  Friedrich  II.  liess  aber  eia  Bataillon  vor 
ihm  eacercieren.  Der  französische  Marschall  fand  die  Truf^en  aus- 
gezeichnet und  lobte  beeondera  das  Schnellfeuer  der  Lnfantwie. 

Als  Bt  lli  isle  am  1.  Mai  Abschied  nehmen  wollte,  äusserte 
Friedrich  El.  den  Wunsch,  ihn  Abends  G  Uhr  nochmals  zu 
sehen,   bei  welcher  Gelegenheit  eine  einstündige  üonversation 
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stattfand  und  Friedrich  den  französischen  Havscfaall  zum  Abschied 
umaimte.  Dem  König  Ludwig  möge  Belleisle  mittheilen, 
dass  er  dessen  Brief  »4imte"  nicht  beantworten  könne,  da  ihm 
seine  Kanzlei  noch  nicht  zur  Veiftgung  stehe.*) 

Am  2.  Mai  verliess  Belleisle  das  Lager,  nachdem  er  dem 
Mairqnis  de  Y  a  1  o  r  y  noch  Instmetionen  hinterlassen  hatte,  besuchte 
am  n.  Mai  rUe  Porzellaniabrik  in  Meissen  und  kam  am  7.  Mai  auf 
dem  Jagdschlosse  Hubertsbiirg  an,  wo  der  König  von  Polen  sich 
damals  aufhielt.  König  August  erkundigto  sich  sogleich  nach 
dem  Könige  von  Preussen.  Belleisle  theilte  mit,  dass  König 
Friedrich  Sachsens  Freundschaft  wünsche  und  nur  Nieder- 
Sclilesien  behalten  wolle ;  wenn  Sachsen  sich  mit  Bayern  einige, 
umi  jpdes  auch  seinen  Vortheil  zu  siuheii.  so  stehe  er  stets  zu 
Beider  Diensten,  zumal  wenn  er  fest  aul"  sie  zahlen  könne,  Kfiiiig 
August  meinte  freilich:  „Miw  kann  sich  auf  Preussen  nicht  ver- 
lassen", aber  Belleisle  1)eruhigte  ihn  mit  der  Versiehemng.  dass 
er  ja  das  liesultat  seiner  letzten  Contt  reiiz  in  Dresden  au  den 
Versailler  Hof  geschickt  habe,  man  sei  dainit  sehr  zufrieden  und 
werde  Herrn  Desalleurs  als  Gesandten  an  den  sächsischen  Hof 
schicken. 

In  dt*-  Conferenz  mit  Brühl  drückte  B  e  11  e  i  l  e  seine  Ver- 
wtmdening  aus,  dass  Poniatowski  noch  niclit  gesprochen  habe, 
auch  der  Cardinal  wundere  sich  darüber;  Belleisle  habe  ihm  doch 
geschrieben,  dass  Poniatowski  Brfehl  eihalten  habe,  die  Unter- 
handlungen anzuknttpfen.  Brühl  Tersicherte  eifrig:  „Ich  habe  noch  an 
demselben  Tage,  wo  ich  Ihnen  in  Dresden  mein  Versprechen  gab, 
meine Brie&endung anPoniatowski  naohStrassburg  abgeschickt; 
wahrscheinlich  hat  Poniatowski  sie  erst  später  erhalten,  üebrigens 
-versichere  ich  Sie,  dass  Sachsen  mit  dem  Wiener  Hof  in  keiner 
Unterhandlung  steht.  Alles  was  man  in  dieser  Beziehung  und 
bezflglich  eines  Vergleichs  mit  dem  Wiener  Hof  aussprengt,  sind 
blos  Lägen  und  Kunstgriffe  der  Wiener  Minister'*. 

„Wir  wollen  uns  nur  sicherstellen  gegen  Preussen,  von  dem 
ich  färchte  und  glaube,  dass  es  heute  oder  morgen  sich  mit 
Oesterreich  vergleicht  und  da  Sachsen  der  Einzige  war,  welcher 
sich  offen  der  Mitregentschaft  und  der  böhmischen  Stimme 
widersetzt  hat,  so  darf  man  nicht  zweifeln,  dass  der  Wiener 
Hof  gegen  uns  aufgebracht  ist.  Vor  allen  Dingen  ist  es  nöthig, 
dass  der  Churfiirst  von  Bayern  sich  deutlicher  erklärt,  als  bisher; 

*)  Belleisle  au  Amelot.  Breslau,  23.  April  1741.  (Pariser  Arohir.) 
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sein  G«aandter  hier  sagt  uns  nichts  und  der  ChurfiEIrBt  tsagt  ebenso- 
wenig dem  Herrn  von  Leos,  der  ein  Mann  von  Verdienst  ist, 
welchen  der  König  för  diesen  Hof  gewfthlt  hat  und  wenn  Sie  den 
ChnrfUrsten  zu  einem  Vorschlag  vermögen,  braucht  er  ihm  dies 

nur  zn  erklätpn  Wenn  Loos  darüber  berichtet,  so  werrleii  wir  ihm 
dftrtil»er  Volhnachten  schicken.  Wenn  der  König  von  Preussen 
sich  uiit  dem  Wiener  Hof  nicht  vergleicht  xmd  sich  mit  uns  ver- 
bündet, so  soll  er  Nieder-Schlesien  erhalten ;  Sachsen  dagegen  Ober- 
Schlesien  und  Böhmen  bis  an  die  Elbe  und  Moldau  mit  Prag; 
Bayern  endlich  den  anderen  Hieil  von  Böhmen,  Ober-Oesterreich, 
Tjfrol  und  Vorder-Oesterreich.  Der  Rest  bleibt  Maria  T  Ii  r- 1  e  sia." 
Dem  Einwurf  Belleis le's.  dass  Bayern  schwerlich  Theile  von 
Böhmen  cedieren  werde,  auf  welche  es  Kechte  zn  luiben  behaupte, 
begegnete  Brühl  mit  fler  Kikiarun;;:  „Wenn  Hävern  immer  von 
seineu  Rechten  spricht  und  dieselben  geltend  mnchen  will,  so  kann 
Sachsen  nicht  mit  ihm  einig  werden." 

Am  Sdilusse  der  Conferena  wurde  ausgemacht,  dass  vor  allen 
Dingen  nothwendig  sei.  die  Frage  wegen  der  böhmischen  Stimme 
zu  entscheiden  und  dass  Brühl  daher  sogleich  Instructionen  an 
den  snehsischon  Gesandten  zu  Frankfmt  sirhicken  solle.  An  dpm- 
seibeii  Tap;, ,  Mai,  hatte  Belleisle  seine  Abschiedsaudieuz 
beim  Könige. 

Am  10.  Tdai  reiste  Belleisle  von  Hubertsbuig  ab  und 
nahm  seinen  Weg  durch  Franken.  Am  15.  Mai  passierte  er  Er- 
langen, wo  der  Markgraf  von  Bayreuth  residierte.  Belleisle 
schlug  eine  Einladung  zur  Mittagstafel  aus,  reiste  weiter  und  kam 
mn  18.  Mai  in  Nymphenburg  an. 

Belle isle's  Rundreise  hatte  ihre  Früchte  getragen.  Der  Tag 
von  Mollwits  und  des  französischen  Unteihlindlers  Geschick  hatte 
Sachsen  von  dem  zu  Gunsten  der  Erbtochter  Carl  Tl.  in  Dresden 
geschlossenen  Concert  getrennt  und  nun  in  das  Lager  ihrer  Gegner 
geführt. 


Die  österreichische  Armee  iiu  Lager  bei  Neisse. 


„Wir  wollen  denken,  daes  urir  ttüfigangeQ  imd  deaa  nodi  niohts 
vorgefallen  aei.   Setzen  sie  nur  wieder  den  Begimentem  Hers  in 

den  Leib,  um  ae  aufzuinunt.  ni,  Dire  Wiedervergeltuugf  asu  nehmen 
und  ich  rechne  auf  Ihre  Kenntnisse  und  auf*  den  guten  Willen 
ders»'lVien,"  srhrit-l)  ( irosshorzorr  Franz  Stf>]>han  dem  ausser- 
ordentlich  niedergt^drüciiten  Armee-Commandanten  am   15.  April. 

In  diesem  Sinne  wurde  nun  im  Lager  des  österreichi- 
sclien  Heerea  Torgegangen.  An  Eifer  fehlte  ea  nicht  und  man 
gab  aich  Mühe,  durch  beas^  Anabildong  die  nnmeriaohe  Schwäche 
des  Heeres  aweufi^eichen.  Der  Feldmarschall  konnte  in  aeinen 
Berichten  aber  nicht  vorhehlen,  dass  nur  durch  Diversionen  der 
bef'rcnndeten  Höfe  oder  dm-ch  Beistellnng  »^ines  Hilfs-Corps  von 
IO.u<Hi  bis  1*2.000  >rann  \hm  möglich  werde,  der  Kriegtuhrung 
in  Schlesien  eine  aiult-ie  \\'tni(.luug  zu  geben. 

Das  Infanterie-Regiment  Leopold  Daun,  lursprüuglich  zur 
Krönung  der  Königin  nach Flresaburg  bestimmt,  hatte  allerdings 
Befehl  erhalten,  in  beschleunigten  MMischen  nach  Sohlesten  ab- 
surQoken.  Dasselbe  sollte,  nachdem  es  bei  Preasbttt^  die  Donau 
passiert,  dm-ch  Mähreu  in  drei  Colounen  und  zwar  diu-ch  den 
BrüiiTKr.  Hradischer,  Olmützer  und  Preran^r  Kreis  mar<:chi*  rt'n, 
konnte  jedoch  vor  Mitte  IVfai  kaum  in  Nei.sso  eiutrelleu.  Die  zw-'] 
uugai'ischen  Freiwilligen-Kegiuitiiter  befanden  sich  allerdings  im 
Anmärsche,  doch  mache  dies,  wie  GrafNeipperg  meint,  „die 
Sache  nicht  aus  und  werde  er  sich  dadurch  niemala  in  Stand 
gesetzt  sehen,  dem  Feind,  stark  wie  er  sei,  sich  wieder  präsentieren 
und  offensive  gegen  ihn  agieren  zu  können.  Sobald  aber  ein 
Succurs  von  10.000  bis  12.000  Mann  guter  und  fremder  Infanterie 
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vorhnndeu,  da  er  nicht  bergen  könno,  dass  auch  auf  die  gpsainmte 
in  üngana  befindliche  Iiifautorie,  welche  meiöteus  in  Becniten  und 
in  vielen  imertahrenen  Officieren  bestehe,  nicht  viel  zu  rechnen, 
SO  hebe  sich  dieser  Ajoatand  von  selbst  und  wttrde  alsdaiiiL  mit  der 
ffilfe  Oottes  ein  guter  Suooes  unfehlbar  sn  hoffen  seitt**' 

Der  Armee-Commandant  erörterte  in  dem  nJtmliehen  Berichte 
euch  die  Verhiiltnisso  bei  der  Generalität  und  bemerkt: 

..Von  GiMicralon  ]ia1)c  dermalen  nicht  niclu-erc  allhicr,  als 
von  der  Gavallerie  beide  FML.  B  c  r  1 1  c  h  i  n  g  e  n  und  P  r  e  y  8  i  n  g, 
GFWM.  Philibert,  Holly  und  Di  ck  weil  er  ;  von  der  In- 
fanterie hingegen  den  einxigen  FML.  Browne,  welcher  immerdar 
krilnkliah  und  von  keiner  dauerhaften  Gesundheit  ist»  solchenmaoh 
denselben  dermalen^  um  in  einer  vorfallenden  Ocoaeion  auf  ihn 
rechnen  zu  köimen,  mena^eren  moss  imd  nebst  seiner  den  einzigen 
GFWM.  Kolowrat,  woran,  zumal  aiü' die  übrigen,  die  blessiert 
und  bis  auf  den  General  Lentnlus,  den  allhipr  behalten,  um 
ilin  in  das  Glatzische  wieder  absenden  zu  können,  bereits  hinweg 
sind,  auch  küuneu  möglich  zu  den  Blessureu  andere  Kranklieituu 
flieh  achlagen,  nicht  za  rechnen  ist,  bei  weitem  nicht  genug  habe. 
Da  aber  auch,  obschon  den  beihabenden  und  noch  kommenden 
General-Feldmarschall-Lieutenantä  nicht  das  Mindeste  auszusetzen 
weiss,  (liic  bekannte  Sache,  da.ss,  wo  Kameraden  miteinander 
concmricrt'n,  die  vorfallenden  Dienst*'  und  übrigen  Ergebenheiten 
nicht  mit  solcher  Exactitude  und  PuucLualitiit  icspiLicrt  zu  wmien 
päegen,  als  weiui  ein  Capo  vorhanden,  so  wuie  auch  mein  aller- 
unterthänigstes,  doch  tmmassvorschreibliches  Eraohtra,  wann  Eure 
Kaiserliche  Majestät  von  der  Allerhöchsten  Gnade  wareni  einen 
giaten  und  ausgesuchten  General-Feldzeugmeister  sowohl»  als  einen 
derlei  Generalen  der  Cavallerie  zu  diesem  Corpo  beordern  zu 
l:i»<sen  ,  womit  alsdann  Infantprif»  und  Cavallerie  jedwedes  Dir 
absonderliches  t'a[(o  hätten  und  sofort  dir  A Ufrlirahstp  Dienst 
auch  zu  buppherung  meiner  eigenen  Unertaiirenheit  und  da  ein 
Mensch  nicht  Alles  allein  zu  swingen  vermag,  desto  besser  befördert 
werden  könnte." 

Der  Feldmandiall  f&gte  hinzu,  er  habe  allen  Generalen  und 
Officieren,  „so  bei  dem  vorgefallen  t  Trelfen  vor  anderen  sich 
distinguiert  \ind  liier  sich  befinden,  Euie  kaiserliche  Majestät  ilu-ent- 
halben  tragendes  allenuüdestes  Sentimeut  zu  erkennen  gegeben, 

')  FM.  Gnf  Keipperg  an  die  KAnigiu.  It«isie,  S8>  April  1741. 
(Aus  d«m  gtftfl.  H  «  i  p  p  e  r  g'sehen  Areliive  in  i^tthlg,  d.  K.  A.",  N.  F.  II,  909.) 


die  es  mit  allenmteirtlijhügstom.  Dank  en^-iedeni  und  Allerhöchat- 
dieselbe  ihrer  ferneren  nnverbrüchlichen  Treue  nnd  Eifers  durch 

mich  versiichem  lassen  :  nnter  Aiuleivn  aber  rpmittiert  sich  der  bis» 
herige  yesige  Coininandaiu,  Oberst  Roth,  der  gewiss  ein  recht- 
schaffener Soldat  und  reliexionswüi'dig  zu  Allerhochstderselber. 
Gnad,  wie  ingleicben  auch  der  hier  imgestellte  Bürgermeister 
Leopold  Eisenkolb."!) 

Dass  die  preussisohem  Abrachten  auf  Brieg  abzielten,  gieng 
aus  allen  Meldungen  und  Nachrichten  hervor,  die  bei  dem  Armee- 

Conunondo  einliefen.  Graf  Xeipperg  bemerkte  übrigens  in  dem 
erwähnten  Berichte  an  die  Monarcliin,  dass  er,  falls  die  Belagerung 
mit  vereinigter  feindlicher  Macht  vor  sich  gehen  soUtp,  ..nbschon 
der  Commandant  Graf  P  i  c  r  o  1  u  ui  i  ii  i  ein  exjM  rhm'utierter  und 
guter  Soldat,  den  Ort  iür  verloren  schätze,  denn  in  dem  Stand, 
wie  er  dermalen  sich  befinde  nnd  wenn  auch  das  Leopold  Bann*- 
sche  Begiment  und  üebriges  noch  unterdessen  an  ihm  stossen 
sollte,  gefrHUt'  er  sich,  den  Ort,  in  Ansehung  des  grossen  Hazards 
und  üblen  Folgf  inngen,  nicht  zu  deliberieren,  ans8«rdie  Königin 
befehle  es  absohit.  in  welchem  Falle  er  sich  ganz  nnd  gar  nicht 
mehr  weigern  winii*".^} 

N  e  i  p  {)  erg  tügte  aber  bei,  dass,  wenn  auch  inzwischen  Brieg 
verloren  gehen  sollte,  er,  wenn  er  die  YerstHrkung  dun^  Infimterie 
der  alliierten  MiUshte  erhalte,  Mittel  und  Wege  ausfindig  machen 
werde,  „wieder  an  den  Feind  zu  kommen,  wozu  sich  ungeachtet 
dieses  Verlustes  noch  Mittel  finden  lassen  würden".  Er  werde 
nntordessen  «nchfMi,  dem  Feind  durch  ausgesendete  Partheien  von 
Husaii  u  (Klt-r  auf  andere  Weise  allen  möglichsten  Abbmrh  zu  thuu. 
auch  denselben  in  seinem  Unternehmen  auf  Brieg  bestandig  beun- 
rnhigen  lassen.  Der  Armee-Commandant  liess  das  Bataillon  Max 
Starhemberg  (Nr.  24),  das  sieh  im  Fflrstenthmn  Teschen  befend, 
nach  Troppan  tmd  Jägemdoif  rttcken  und  trug  darauf  an,  dass'  das 
Podstatzky'scbe  Cttrassier^Begiment,  das  im  Waag*Thale  stand, 
gegen  Ratibor  nnd  Oppeln  disponiert  werde,  um  die  Bewohner 
dies-  und  jenseits  der  Oder  gegen  die  feindlichen  I  h  anfjsale  nnd 
Belästigungen  zu  schützen,  auch  dem  Feinde  selbst  Abbruch 
zu  ihun. 


•)  Ebenda. 
*}  £beudu. 
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Die  bei  Aufgeboten  bewafliietor  Bauern  last  unvermeidlichen 
Ausschreitungen  gegen  die  eigene  Bevölkerung  veranlassten  den 
FIL  Grsfen  N  e  i  p  p  e  r  g,  am  21.  Afoil  nn  aoharfefl  Patent  zum 
Schutee  der  trengebliebenen  OitBchafben  und  ünterthanen  za  ei> 
lassen.*)  Da  EQagen  und  Beschwerden  Aber  Freibeuter-Banden 
einHefen,  die  in  den  Fürstenthflmem  Oppeln  tmd  Batibor  gegen  die 
Einwohner  evangelischen  G-laubens,  anter  dem  Verwände,  als  seien 
sie  beauftragt^  dieselben  auszurotten,  Exoesse  und  Qewaltthaten 
g^en  Bekenner  beider  Beli^onen  ausübten,  Terordnete  ein  zweites 
Patent  vom  26.  April  dieselben  zu  verfolgen  und  einzuliefem, 
„vasL  an  ihnen  ein  gemessenes  Ezempel  statuieren  lassen  zu  können 
und  dadurch  der  ganzen  Welt  zu  zeigen,  wie  weit  die  Königin 
entfernt,  jemand  von  ihren  treuen  Unterthanen,  möge  er  der  katiio* 
lischen  oder  evangelisohen  Beligion  angehören,  „das  geringste 
Leid  oder  Unbill  zufügen  zu  lassen."  *) 

Neipperg  muss  übrigens  sehr  gute  Disciplin  bei  der  Annee 
gehalten  haben,  da  der  böhmische  Obristkanzler  Graf  Kinsky 
am  26.  April  sich  veranlasst  fand,  in  dieser  Hichtung  dem  Armee- 
Commandanten  seinen  Dank  auszusprechen.') 

Von  Wien  aus  empfahl  der  (_irosshei*zo£^,  Brieg  nicht  ganz 
ausser  Acht  zu  lassen  und  durch   ausgesendete  Streiipartheien 

')  D^T  Wortlaut  derf  Patentes  Auhaiig  XL VII  1,  Bcilarje  47/1. 

„Deu  sogeuaunteii  Wallachen  oder  Goralen  kauu  übrigens  nicht  ver- 
wehren, dem  Feind  und  andern,  die  es  mit  ihm  halten,  Schaden  und  Abbruch 
SU  Üauk,  inmassen  es  xum  Dienst  und  Vortheil  Ihrer  königl.  Majest&t  unserer 
AUer^ädigsten  Fma  gereicht;  damit  aber  hienmter  nicht  auch  die  getreuen 
Unterthanen  mitgenommen  imd  durch  obin^filacht.'  Waüaclu-n  oder  <:  oralen 
ihnen  Schaden  und  Leids  zugefügt  werde,  so  .schüesse  Meinem  hochverehr- 
t&iteu  Herrn  ein  oifeues  Patent  hiebei,  wodurch  dieselbe  irztwiederholte 
WeUachen  oder  Goralen  in  den  Schranken  der  Geziemenfheit  Terbleibea 
machen  können.  Bei  welcher  Gelegenheit  sneh  denselben  von  den,  durch 
unsere  AIlerfrnädig'<?to  Königin  erlassenen  Advocatoris  ein  Original  und 
sechs  Copien  anlege,  um  selbiirf  snwolil  zu  Opppln,  als  si:«iistii:cii  Orten 
dasigcn  Fürstenthums  gehörig  publicioren  und  au  den  gewöLuiiciieu  Orten 
afficbieren  lassen  m  wollen**.  Neipperg«.  d.  Regierung  sa  Oppeln,  Neisse, 
21.  April  1741.  (K.  A.,  Schlesien  1741  ;  IV,  47j. 

*)  Der  Wortlaut  des  Patentes.  B.-ila^'c  47"2. 

,,Uebrigens  ah^r  mns.sen  wir  K.  E.  «äuimtUch  tur  die  gute  Mannszuchl 
allen  Dank  erstatten  und  den  armen  ohnedem  bedrängten  Bauern  durch 
Qewslt  nicht  drücken  au  laasen,  ist  hei  Gott  ein  grosses  gutes  Wexk  und 
angenehmer  aU  alles  Beten  und  Ahnosen."  Kinsky  an  Neipperg.  Wien, 
26.  April  1741.  (K.  A.,  Sohlesien  1741 ;  17,  67.) 
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die  Kaehsohfibe  an  Yerpüegnng  fbr  das  pteussiselie  Heer  nt  ver- 
hindern.  Da  den  GavaUerie-Begimeniiem  Pferde  fcdJten,  liess  dex 
Gfossherzog  2000  Stück  aufkaufen  und  zur  Armee  senden.*) 
Neipperg  sollte  traditeni  durch  kleinere  Untemehmimgen  der 
Infanterie  wieder  Math  und  SelbstTertsrauen  einzuflössen.  *) 

Der  Qrossherzog  theilte  dem  Armee -Gommandanten  weiter 
mit,  dass  aus  Ober-Oesterreich,  „da  es  dort  noch  mhig  m  bleiben 
scheint",  zwei  Bataillone  und  zwei  Grrenadier-Compagiiien  von 
Max  Starhemberg  aus  Linz,  eboosoTiel  Ton  Wurmbrand-Infanterie  *) 
aus  Inner-OesteiTeich,  weiter  3000  Warasdiner  Grenzer,  welche 
am  28.  April  in  Eisenstadt  in  Ungarn  eingetroffen  waren,  zur 
Armee  stossen  würden. Allerdings  trafen  bei  den  im  Felde 
stehenden  Regimentern  die  Ergänzungs-Maonschoften,  meistens  un- 
ansgebildete  Recruten,  häufig  ohne  Feuergewehr  ein,  was  den 
Feldmarschall  zur  Bitte  veranlasste,  der  Hof  -  Kriegsrath  möge 
wenigstens  die  Recrnten  fortan  ausgerüstet  zur  Armee  senden : 
für  alle  Fülle  aber  in  l>rünn  einen  Vorrath  von  calibermässigen 
Gewehren  aiilefi;en.  Auch  wurden  die  Schlesien  am  nächsten  be- 
findlichen und  auniihenid  compieten  zwei  Cavallerie-i\ef(inieiiter 
in  das  Feld  beordert,  ''i  Der  CTrosslier/of;  hoft^c  dadurch  die 
Armee  bald  in  Stand  gesetzt  zu  sehen,  eine  kräftige  Revanche 
zu  nehmen. 

Patriotische  Männer  im  vom  Feinde  inva  lierten  Lande  beeilten 
sich,  ihre  Kräfte  der  Sache  der  Königin  zur  Verfügung  zu  stellen, 
so  erbot  sich  Graf  Ludwig  Lambert  Celari,  eine  Frei-Compagnie 


1)  Aus  iCftnitheiL  giengen  Anfangs  1^  800  Dragoner  -  Pferde  nach 

Schlesien  ab. 

^)  Der  Grosäherzog  an  Neipperg,  25.  April  1742.  Gräfl.  Neipperg'- 
sches  Archiv. 

*)  Im  Jahre  1809  als  Nr.  60  teduderU 

*)  Der  Beschluss  wegen  der  Bestunmiuig  dieser  (Irenz-Truppen  nach 
Schlesien  ^\•^^rdf>  erst  in  tlt  r  Staats-Conlerpnz  am  2S.  April  ppfasst.  Die  3(H)0 
Mann  "Warasdiner  (irenzer  waren  ursprünglich  für  Ober-Oesterreich  bestimmt, 
wurden  aber  nach  einem  am  2.  Mai  1741  an  die  Landschaft  des  Erahensogtlicuns 
Oesterreieh  ob  der  Snns  erlaasenen  Befehle  der  Königin  som  eehlesieehen 
Corps  bestimmt.  Starhemberg  marschierte  von  Linz  nach  Bttdweis ;  Wurm- 
•imnd  über  Eis.  iior/  Linz  auf  Budwcis.  von  dort  durch  Mähren  n»ch  Schlp«ieii. 
Die  Tinippen  zaiiiteu  die  Etapen.  Das  Jiegiment  Wurmbrand  wui-de,  um  complet 
nach  Sohlesien  abzurücken,  durch  Mannschaft  des  in  Warasdin  verUeibenden 
3.  Bataillons  verstftrkt.  Diese  Mannaehaft  rückte  in  einer  eigenen  Colonne 
nach.  (H.  H.  u.  St.  A.,  Kriegs-Acten,  Successions-Krieg.  Fase.  137.) 
Podatatsky-Cürassiere  nnd  KArolji-Husaxen  {2ix.  6). 
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▼on  1000  bis  1200  Mann  Hbr  die  Datier  des  Krieges  zu  errichten 
und  damit  am  rechten  Oder-Üfer  dem  Feinde  Abbrach  an  thim. 
Er  erhielt  auch  die  Bevilligong  hieaa.  *) 

Graf  Franz  Albrecht  Tentzin  theilte  dem  FM.  Xeipperg 
mit,  flass  er  und  einige  Sühide  der  Fürstenthümer  Oppehi  uud 
ßatibor  „als  unterthätiig  treugeliorsanistr>  Vasallen  Dirn  MajpstÄt 
der  Königin  von  Ungarn  mvi  Biihmen.  uuserer  Allergnäiligsten 
Frau,  etliche  und  vierzig  Mann  Kecmteu  zu  Allerhöchsten  Diensten 
an  stellen  entechloasen  seien."  Für  diese  Mannsohaft  wnrde  auch 
das  Qetd  für  die  Mentor  von  den  Spendern  beigwitellt.  Ghcaf 
Tentain  gieog  sogar  noch  weiter,  er  dieilte  dem  Feldmanchall 
mit,  das»  er  ungeachtet  der  vielen  preussischen  Bedrohimgen  den 
wenigen  Vorrath  an  Getreide  conserviert  habe  imd  jetzt  mit  vielen 
Freuden,  was  in  seinen  Kriit'teu  stehe,  zu  Allerhöchsten  Diensten 
anwende  und  könnten  sechshumleit  Scheffel  Hafor,  ein  Gleiches 
auch  von  Herrn  Grafen  Sobek  von  Batibor  flbolassen  werden/' 
FM.  Graf  Neipperg  bewanderte  und  belobte  bei  Annahme  des 
Anerbietens,  die  patriotische Entschliessnng  Tentain^s  und  seiner 
Mitstäufle.  *) 

Bezüglich  der  Mapfiizins-Vnrräthe  wxarde  nn;:i^enrdne(,  dass 
jener  zw  Oppehi  xmd  Krappitz  nach  Neisse,  der  in  Ratibor  be- 
findliche nacli  Troppau  und  Jägemdorf  überführt  werde.  ^) 

Von  Generalen  war  Freiherr  von  Thüngen*)  zum  Feldzeug- 
meister ernannt  und  fOr  die  Armee  bestimmt  worden,  ebenso 
G.  d.  G.  Graf  Franz  Bndolph  von  Hohen ems,  dann  FML. 
Leopold  (traf  Daun*),  'v\-ele]ier  ursprUnglich  in  Ober-Oesterreich 
commandieren  sollt«  und  GFWM.  Jobann  Wenzel  Freiherr  von 
]^  rz  i  cho  wsk y.  Für  den  Ersatz  des  in  der  8c  hiaeht  von  Mollwitz 
verlorenen  ArtiUerio-Materials  und  fiir  die  Veristürkuiig  der  Armee 
überhaupt  wurden  die  entsprechenden  Befehle  gegeben.  Der  Gross- 
herzog konnte  übrigens  nicht  unterlassen,  da  es  nach  Neipperg's 
Bericht  vom  98.  April  den  Anschein  hatte,  als  ftmctioniere 
der  Dienstbetrieb  in  der  Amiee  nicht  so  glatt,  wie  er  es 
wünsche»  denselben  au^Eufordern,  bei  0£Qoieren  und  Soldaten  die 


*)  Dus  Patent  Anhang  XLVUI.  Eh  scheiut  jedoch  sur  Autstelluxig 
der  Cotnpegnie  nieht  gekommen  sa  sein,  wenigstens  witd  dieselbe  niigendlB 
erwähnt. 

*)  K.  A.,  Schlesieu  1741 ;  IV,  4b»/t. 
•)  Ebenda  IV,  47. 

*)  Adam  Sigmund  Freiherr  von  Thttngen. 

')  Leopold  Joseph  Maria  Graf  Dann,  FOrst  von  Thisno. 
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Dienstfrettdigkeit  zu  erlialt«i  und  Allea  anzuwenden,  um  sich  die 
Zunei^ing  des  C)f6ciers-Coq}s  zu  erwerben,  indem  er  ihnen  Zatraaen 
zeige  und  ohne  Aergemiss  sie  belehre  *). 

Neipperg  wandte  sich  auch  an  den  conunandierenden 
General  in  Ungarn  FM.  Grafen  Pilffy  und  theilte  ihm  mit,  daaa 
es  wOnadienswerth,  die  freiviUigen  ungarischen  fiegimenter  sobald 

als  möglicli  zur  YerfOgimg  zu  haben,  um  sie  am  rechten  Oder« 
Ufer  besonders  bis  gegen  Brieg  verwenden  zw  können.') 

üm  die  Verbindungen  der  prenssischeii  Amioe  r.n  beimniliigeu, 
entsendete  FM.  Graf  Neipperg  am  20.  Aprü  den  GFWM.  Baron 
Baräuyay  mit  750  deutschen  Pferden  und  500  Husaren  gegen 
Strehlen.  Bar&nyay  hatte,  wie  erz&hlt  worden,  ein  detaohieites 
Corps  gef&hrt,  welches  die  rechte  Flanke  der  Armee  beim  Vor> 
marsche  gegen  Schlesien  zu  decken  bestimmt  war.  Dessen  Vorhat 
war  am  3.  April  in  Troppau  eingerückt,  das  die  preu^-^iscben 
Truppen  am  Ahond  dos  2.  Apnl  schon  verla?!«on  hattrii. ''i  Bai  ä- 
nyay  gieng  nun  n\)cv  Katibor  auf  Oppeln  vor,  das  st-iiie  Vorhut 
am  Öchlachttage  vuu  Mollwitz  besetzte.  Bei  seinem  Abzüge  aas 
Ober-Schlesien  nach  dieser  Schladit  blieben  am  rechten  üfer  des 
unteren  Laufes  der  Neisse,  bis  za  deren  EinmOndung  in  die  Oder 
kleine  Beobachtungsposten,  so  der  Rittmeister  Graf  St.  G  e  r  m  a  i  n 


')  „Verz«?ili<^n  Sie  mir  dieses  Memeuto,  welches  mir  Hire  hätifigeu  Ver- 
aulassuugdn  zum  Aerger  ootbig  erscheineu  lassen  und  ich  bitte  Sie,  bätj>chelu 
Sie  die  OflSeiere.  soviel  Sie  könneu."'  Der  (irossheraog  au  FM.  Neipper»;- 
Wien,  29.  April  1741.  (Grütl.  X  e  i  p  p  e  r  g'.sches  Archir.) 

'  \V.  i!  i!rr  Feind  nach  den  bereits  vieltivltig  von  den  Husaren  er- 
l'ahreuen  i^robstücken  eiue  gross«  Apprebeusion  vor  d«n  Herren  Hmig&m  su 
haben  scheint  imfl  in  der  Snpposition  bt,  dass  «ine  viel  grOasere  Aatehl, 
eis  wirklich  gesclüeht,  in  Her  Au.-rü  kuug  begriflen  sein  werde."  Neipperg 
an  Pält  ty.  Neisse  23.  April  1741.  ^K.  A..  .Schlesien  1741:  IV,  4"J.)  Die  zwei 
Jazygiei-Ci.>mpas:iüen  waren  am  '2ü.  April  in  Jaszberüny  gemustert  worden 
und  am  27.  April  von  dort  att%e1»od)«a. 

•)  K.  A.,  F  A  5:  !i!.  >icn  1741:  TV.  7. 

*}  Vom  Uobeueuiü'aciieu  Cürttösier  -  Begimente.  Chtudius  Ludwig  Grat 
9  a  i  n  t^G-  e  r  m  a  i  n ,  geh,  int  Schlosse  Vertamboz  bei  Lotts-le-Sanlnier  (Jnin) 

luu  K).  April  17o7,  quittierte  den  österreichischen  Kriegsdienst  als  Rittmaistar 
mit  Endo  Mai  1742,  trat  dann  in  bayrische,  später  in  iVanzösische  Jvrieg»- 
dienste ;  17*i2  gieiig  •  r  nai.'h  Djuieumrk,  w<-  er  Kriogsmiuiiiter,  Feldmar->cli«ll 
and  Ritter  de»  Eiephanten-Ordens  wurde.  1773  kam  er  nach  Frankreich  zurück 
und  wat  d  nach  der  Tlironbosieiguni;  1.  u  d  w  i  g  XVI.  an  !ie  Spitze  des 
Miliiar-Departemeutä  gestelit  ^l77ä).  Im  September  1777  resignierte  er  and 
«tarb  zu  Pariji  am  15.  Janaar  177rj. 
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in  KirchbeTg.  Ausserdem  standen  Husaren-Detachements  in  Falken» 
berg  nnd  in  Gkaase.  Die  Prenssen  hielten  mit  kleinen  Abtheiluiigeu 
das  linke  Fluss^TJfer  in  Löwen  und  Michelau  besetst. 

St.  Germain  liess  am  28.  April  alle  Fahrzeuge,  welche  von 
der  Brücke  von  Michelau  bis  Sonnenberg  auf  beiden  üiern  der  Neisse 
waren,  nach  Eubrohberg  bringen.  In  Löwen  war  die  Brücke  am 
linken  üfer  abgebrochen. 

Die  Thätigkeit  der  Bar&nyay'schen  leichten  Truppen  er- 
streckte sich  nun  bis  vor  die  Thore  Breslau'«,  das  er  nach  der 
MoUwitzer  Schlacht  von  Oppeln  aus  vorgehend,  bereits  lebhaft 
beunruhigte.  ^) 

')  Ein  auf  handschriltliche  (^utillen  gesiützt«r  Aufsatz  in  der  „Zoitäuiiaft 
des  Vereinen  für  Guäcbicbte  und  Alttirthum  Schlesiens",  III.  Bd.,  schildert  in 
«asohaiiiichster  Weise  die  krittsehe  Lage  in  der  Landeshauptstadt  selbst 
wie  folgt : 

„üio  Vorlegenhritr'n  Avh  Kri.v^-^''^"^niissariHte8  <  rifiditt n  iIimi  hr>cli>tf'n 
«•ral,  als  sich  in  der  zweiton  Kiiltte  des  April  der  Kriegs-Schauplatz  bis  in  die 
unmittelbare  Höhe  von  Breslau  ausdelmte.  Trota  der  Schlacht  von  Mollwitz 
war  ein  Commando  dsteneiebiaeher  Husaren  unter  dem  General  Bar&nyay 
auf  einem  Straifzuge  zwischen  dem  15.  und  17.  April  bis  in  die  Vorstudte  von 
Breslau  gedrungen  und  hatte  die  dortigen  Magazine  dr-r  p^i'össton  O« Tulir  nns- 
pt^'Setzt.  Der  Kunif^'  siindte  daher  den  Obersten  von  .M  ü  n  c  Ii  o  w  dorthin,  um 
ikrti  Sicherheit  zu  prüfen,  während  er  selbst  niit  dem  Uecre  nuch  in  der 
Gegend  von  Mollnits  stand.  Der  Oberst  erstattete  am  20.  April  einen  Bericht) 
dessen  C<:»ncept  bei  den  Acten  (im  Breslauer  Staats-Archlve)  ist.  Er  fand  die 
.Magazine  —  das  Getri  iilo-Ma^u/in  l>r^fand  sich  auf  d'-m  T">onio  urnl  rl;i= 
Fonrage-Magazin  vor  dem  ühiauer  Tlioro  —  in  der  Tliut  sehr  exponitrt  und 
machte  Vorschlage  zu  ihrer  Sichcrätelluu^.  Aber  ehe  diuso  auch  nur  m  Er- 
wägung gezogen  werden  konnten,  worde  die  Stadt  am  23.  April  von  Neuem 
durch  feindUcho  Husaren  alarmiert,  welche  das  Fourage-Magazin  in  der 
Ohlauer  Vorstudt  angrift'en  ;  ein  umso  bedrohlicheres  Ereignis«,  als  der  König, 
'It.T  sich  zur  Bela^ortnig  von  Brieg  anschickte,  gerade  in  diesen  TH£»on  von 
Brcidau  her  Zufnlir  an  Brod,  Ochsen  und  Fourago  erwartete.  In  einem  Bericiit, 
welcher  die  Ünm5gliehkeit  anaeinandersetact,  olme  eine  von  der  Armee  ent- 
sendete Escorte  dieser  Erwartung  zu  genügen  und  der  wohl  von  dem  Geheim- 
rath M  ü  n  0  h  <i  w  (Geheimer  Finauzrath,  stand  mit  dem  Geheimrath  von  Rein- 
hard an  der  Spitze  des  königl.  preuss.  Feld-Krief»s-Commissariate.s  in  Breslau) 
selbüt  herrührt,  heist»t  es :  „Die  Öchi^er  sind  von  den  Schiäen  gelaufen  und 
die  Baaetn  haben  die  Wagen  mit  den  Pferden  stehen  gelassen.  .  .  D&e  Alarm 
nnd  die  Coostemation  in  der  Stadt  ist  unausBprechlioh.  Hein  Rehen,  Bitten 
und  Vergprechen  kann  keinen  einzigen  Tivandir  r  licwegen,  sich  aus  der  Stadt 
zur  Armoe  zu  machen,"  Und  nnrh  an  demselben  22.  April  folgt  von  dor-^rHu  n 
Hand  em  zweiter,  noch  bedenkUcher  lautender  Bericht:  „Alleweüe  schicket 
der  Magistrat  zu  mir  und  Iftsat  mir  in  Gegenwart  der  beiden  Obersten 
Bumonlin  nnd  von  M  ü  n  e  h  o  w  sagen,  wie  er  bei  der  täglich  sunehmenden 
Unsicherheit,  fernerhin  des  Abends  die'  Thore  aufmachen  xu  lassen,  sich  nicht 

0«st«rrelcliitoh«r  Sr1>rolj(«kiri«g.  II.  Bd.  20 
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Bei  einem  Zusammenstosse.  vormnthlich  mr  Breslau,  nahrnr-Ti 
BarÄnyay'sche  Heiter  li2  Pferde  und  andere  £4uipage  den 
Preussen  ab. ') 

Am  2b.  wurden  von  denselben  1  Capitain,  welcher  sich  fÖr 
einen  schwedischen  Volontaxr  ausigab,  nebst  20  preussiachen  Ge- 
fangenen und  zwei  Wagen  mit  Bagagen  eingebracht.  *) 

Das  Cöia^ssiei ^nment  Diemar  war  am  21.  April  im  Lager 
bei  Neisso  angekoiuuien. 

Der  Feldmarsohall  zog  Ende  April  die  Trappen  aus  den 
Cantonnementa  und  liess  die  Annee  ein  Lager  beziehen.  Der  linke 
Flügel  leimte  un  die  in  Ruinen  gelegten  Vorstädte  von  Neisso,  der 
rechte  reichte  bis  gegen  Bielau,  mit  dem  Bielau-Flusse  im  Kücken. 
Ein  säflixiselirr  „Volonlair",  eigentlich  wohl Militär-Bnvollinächtig+er. 
Oberst liuiit riiaiif  Mazani  von  Slavodin  langtf  im  l>a^'r  bei 
Xeisse  am  2b.  Ajiril  an,  am  folgenden  Tage  kamen  auch  die  (jFW  M. 
Pallant  nnd  Festetics  dort  an. 

Hittierweile  war  auch  GFWM.  Graf  d'Ollone  aus  üngam 
übor  Sillein  und  Jablimkau  in  das  FOrstenthum  Teschen  gerückt. 
Er  traf  am  17.  April  ein  nnd  blieb  dort  bis  gegen  Ende  des  ÄFonatS. 

Das  ihm  uiiti  ]>t.  Ute  Detachement  bestand  nur  in  1  Bataillon 
von  Max  Stariieinber^.  7  Podstatzky'sohen  Cürassier-Ccmpagnien 
und  yo  liaaber  und  Komorner  Ilusaren,  da  der  comnuuidiereude 
General  in  Ungarn,  FM.  Graf  Pälffy,  erklärt  hatte,  dass  „die 
seit  einer  Zeit  her  in  Ober-Üngam  und  dem  Bergstädtiachffli  District 
glimmende  Madunienrng  der  Akatholicorum  auch  immer  sorg- 
samere Gedanken  verursaelien,  daas  ea  für  eine  pure  Unthuuliclikeit. 
ja  eine  allzu  gefährliche  Sache  angesehen,  die  daselbstigon  Regi- 
menter aus  ihren  Ubicationen  herau-zuzirlir  n."  Da-«  Tiithuterie- 
Bataillon  (424  Alaxm)  wurde  als  Besatzimgs-Tmppe  lui"  IVoppau 
bestimmt. 

eutschlifsseu  könne  und  dtiss  er  LofiV,  dubs  ilim  solches  bei  diesf  n  l'in-tfnideii 
muht  würde  zugemutbet  werden.  JLs  wt  uomögUcb,  äsk  die  Bustürzuug  und 
d«n  ZuBammenlaof  der  Leute  TonuBteUen.  Der  Hagisteat  hst  mir  ttaaw 
insinuiert,  wie  er  sich  dor  ihm  zugestandenen  Neutralität  mehr  ab  bisbero 
ge^iclieben,  würde  cont'ormieren  mii>sen  und  nicht  wold  verstatteu  köiiue, 
da^  zur  Verüorguug  £.  M.  Arme«  ullliior  ao  giotum  Auj>talt«u  geoiauht  \^ürdeu, 
sonderlieb,  das«  man  so  vieles  Brod  baclten  lasse,  dass  die  hiesige  Stadt  selbet 
seit  zwei  Tages  Noth  gelitten.*'  (Caner,  Zur  Oeschichte  von  Breslau  Im 
Jahre  1741.) 

'}  K.  A.,  Lutsch'  Tagebuch. 

*>  Ebenda. 
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Ende  April,  beziehungsweise  Anfangs  Mai  standen  diese 
Tmppeii:  In  Ratili^^'r:  '211  TUrassiere  und  12  Komorner  Hn^aren ; 
in  Krup|)itz  zur  Biil  ckuD^  fliT  Brücke:  30  Cürassiere  ;  zxi  • '])iH>ln  : 
Oberstlieutenant  von  Lithuowsky  mit  150  Cürassioreu,  5ü  Kaaber, 
28  Komomer  und  50  Csäky'schen  Husaren,  die  von  Mber  her  in 
der  Gegend  standen.  Von  Oppeln  aus  sollten  die  prenssischen 
Truppen  beunmhigt  und  mifc  Brieg,  besonders  am  rechten  Oder-Ufeti 
Verbindung  gehalten  werden.  Gleichzeitig  licss  di  r  Feldmarschall  am 
linken  C'drr-T'f<  r  gfgen  Ohlau  und  Breslau  streiteif.  l>ns  Käinlyi'- 
.xche  Hu^aren-liegiment  (Nr.  6)  uar  inzwischen  Anfangs  zxi 
Ti'oppan  angelangt  und  hatte  den  Befehl,  ungesäumt  (ien  Marstii 
nach  Oppeln  forhsusetzen. 

Wi^irend  König  Friedricli  II.  zur  Belagenuig  der  Festung 
Brieg  schritt,  geschah  von  Seiten  der  österreichischen  Heeresleitung 
das  Möglichste,  um  dieses  Unternehmen  zu  erschweren. 


20* 


Die  Belagerung  und  Einnahme  ron  Brieg. 


^  ie  beieits  <  nviihnt,  bestiiiiiiiti'  König  Friedrich  II.  schou 
um  Abeutle  des  11.  April  jene  Truppen,  welclio  dio  EinscUliessimg 
und  Belagerung  der  Festung  Brieg  übemehmen  sollten.  Dieser 
PlatE  liatte  sich  zur  Zeit  des  preussischen  Einmaraches  in  Schlesien, 
wie  alle  übrigen  in  arg  ▼emachlässigtem  Zustande  befunden.  Boch 
hatte  der  Commandunt  der  dortigen  Frei-Compagnie,  Oberst 
Baron  de  Fin  durch  den  Ingemeiu--TIaii|>tmann  Sully  schon  im 
December  des  Vorjahres  die  Verstai  kiiiiL^  der  Werke  beginnen 
lasseu  und  Vorsorge  für  dieVorproviantierung  des  Platzes  getrolfen. 

Die  fortifioatorischen  Arbeiten  würden  auch  bereits  bia  zu  Eude 
des  Jahres  bedeutend  gefördert  gewesen  sein,  wenn  sich  die  von. 
der  politischen  Behörde  daasn  bestimmten  GOOOBanem  eingefunden 
hKtten,  von  denen  aber  nur  1300  zur  Arbeit  erBchienen  nnd  nach 
und  nach  bis  auf  700  wieder  entliefen. 

Die  Frei-Compagnie  liatte  einen  Stand  von  300  Mann ;  am 
14.  December  rückten  dann  11  Compaguien  von  Wallis-Infanterie 
in  die  Festung,  uämlich  10  Füsilier-  und  1  Greuadier-Compagnie  -}, 

')  Auf  des  am  25.  Deromhcr  ••ingctroff'eneii  H;in]it!t:anus  Sully  Ver- 
aulassung  wurden  drei  neu«  iiaveltus  und  XMar  einey  zwücUon  d«m  Bres* 
lauer  und  Mollwitser  Thor,  eines  swbchen  letzterem  und  dem  Briegiachdorfer 

Thor  Unil  eines  an  der  Oder  ani^elegt,  die  nächst  dem  ObkCia  Stehenden 
Hiu.ser  ileijioliort  und  dio  Baunio  in  den  (iürten  geflillt. 

*}  Der  Ötaud  der  2  Butailloue  Wallia  bctruf^  mit  31.  December  1740 : 
10  Ftt^er*Coinp*gnien  827  Muin,  hievon  dienstbar  &i99,  ondienstW  109« 
comuiiimlit  rt  vuid  kruuk  110.  Die  Grenadier  -  Compagiiic  zöltitc  91  Mann. 
Iiierou  84  Mann  di«nätbiu',  7  undionstbar  imd  commaiidiort.  Der  Abgang 
vom  completen  Stande  betrug  bei  den  FQsilier' Compaguien  573,  bei  der 
Gienadier-Compagnie  9  Mann. 
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suerios«ive  kamen  2  Grenatlier-Compagnicii  von  Bottn,  doTVpn  norh 
6  i'üsilier-Corapagnien  ')  folgten,  endücli  von  Browne  i  ürcuadier- 
nnd  5  Ffisüier-Compagnien  (23.  Docember).  Aniaug  Januar  1741 
bestand  die  Besatsimg  aiu  211S  Mann.^ 

Nachdem  Oberst  Baron  BotH  von  Neisse  ans  die  Festung 
schon  am  11.  und  16.  Deoember  inspicicrt  hatte,  kam  am  19<  der 
Interims-Commandicroude  in  Schlesien,  FML.  Graf  Browne,  der 
Breslau  nach  dm  Torrxt'Miclii'n  Verhandlxinfi^fn  w*»p;en  Anfnahmo 
einer  Besatzung  am  \  1  •cctniiUer  verla-sseu  liatto,  begleitet  vouüberst 
Baron  Roth,  Oberst  Baron  Locatelli  von  Lieehtensteiu-Dragonem 
nnd  dem  Grafen  Pü ekler  dort  an^  besichdgto  am  20.  die  Forti- 
ficationen  und  gieng  am  21.  nach  Ohlan  ab. 

Am  Weihnacht stnge  wurde  der  Garnison  das  Seitens  der 
Landesregierung  publicierto  Manifest  verlautbart. 

Das  Zeughauf^  dor  Ft  stnnp  enthielt  2.'  lironreno  Geschütze, 
dann  41  eij'pme  ..Stüek",  7  metallene  und  eisi-rne  ..Pöller"'. 
Munition  war  genügend  vorhanden.  ^)  Dazu  traten  von  Is'amslau 
16}  meistens  Ideine  Geschtttae  und  gleichzeitig  72  Wagen  mit 
Munition  und  Bequidten  ein. 

Die  l%ore  der  Festung  passierten  fast  tilglieh  bei  800  mit 
PrOTiant  beladene  Wagen.*) 

Das  Coramajido  in  Brieg  übergab FML.  Graf  Browne,  der  am 
30.  December  1740  mit  GFWM.  Tfrafen  Oetnviau  Piccoiomini 
und  Oberst  Freihemi  von  K  o  t  h  neuerdings  in  der  Festung  eintraf, 
dem  genannten  General.  ^) 

')  Zasammen  mit  einem  Stande  vfu  Di.-nstbaren.  Oberst  de  FiBlS 
Bericht  H.  K.  B.  1741.  Prot.  Ezped.  Jan.  Fol.  VJi  u.  19ü. 

•>  Danmter  442  Krenke  und  ündienstbare ;  dastu  Vinnen  noch  2  Cor- 
porele  und  15  Dragoner  vom  Itegimente  Liechtfiisstein  uii-l       Ai  tüli  riston. 

')  Status  (1.  s  in  den,  dorn  königl.  ObriHttii  Land-  uml  iiaus-Zenp-Amt 
imt«rbtehondcn  königl  Zeugiiäusem  botindlioben  Artillerie- Voirathes.  (K.  luid  k. 
Beic1is*Finai»-[Ho{kainmer-]Är&hiv.) 

')  Müller,  Die  Bel««erang  Brieg«  1741.  Aus  dem  Tagebnche  «mes 
Aageuzciigen. 

»)  Octa^-ian  Aenee«  Joseph  Graf  (später  Fürst)  Pieoolomini  war 
1Ä93  geboren.  Er  erscheint  1737  ab  aggregierter  Oberstlieutenant  beim  In- 
fanterie-Regimente  Deutsrhmrister  und  wird  daselbst  am  28.  Mai  d.  J.  zum 
Ober&teu  eruaimt.  Iw  TOrkenkriego  ITB^  ceicboete  er  sich  als  Oberst  im  Begi- 
meote  GrOnne  bei  der  Yertheidiirung  von  Mehadia  ans.  AJe  CowniMidant  des 
Platzi  s  luhrte  er  den  Widerstand  Bo  energisch,  dos»  die  Türken  nach  scliweren 
Verlusten  am  27.  Mai  173H  der  Besatzung  eine  ehrenvolle  Capitolation  ge- 
währten. P  i  c  c  o  1  o  m  i  u  i  erhielt  vom  türkischen  Coounandanten  als  Ansdrock 
der  Bewnndening  seiner  Stondhüftigkeit  eilt  prüchtig  geaoiittflekte»  Pferd. 
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Gleiduseitig  erfolgte  aucli  die  Besiohtigung  der  vebrhaften 
Bürgersoliaft,  die,  in  4  Compagnien  eingetheilt,  430  Mann  stark  war. 

Der  commandierende  General  verliess  am  l'olgeaden  Tage  mit 
Piccolomini  die  Festung,  welch'  Letzterer  am  2.  Januar  1741 
surttokkehrte  und  nan  das  Festmigs-Commando  wirklicli  übernahm. 

In  dem  Befehle,  welcher  Pico olo  mini  die  Ernennung  zum 
Festungs-Commandanten  notifioierte,  war  von  einer  besonderen 
lostruGtion  abgesehen  und  sich  nur  auf  die  ihm  im  Jahre  1788 
anläaslich  der  Vertheidigung  von  Mehadia  gegebenen  Yerhaltongs- 
massregeln  bezogen. 

FML.  Ghraf  Browne  dürfte  mündlich  dem  neuen  Festungs^ 
C<  laimandanten  wolil  seine  Ansichten  über  die  Vertheidignng  des 
Platzes  entwickelt  haben.  Er  unterstellte  ihm  in  gewisser  Beziehung 
auch  die  Puncto  Ohlau  und  Namslau ;  ebenso  das  an  dem  Keisse- 
Uebergange  bei  Löwen  aufgestellte  Comm  ni  lo. 

Am  2.  Januar  1741  wiu-de  auf  dem  Kiugplatze  der  Stadt  vor 
dem  neuen  Fostimgs-Commandanton  von  den  Bürgern  der  Eid  der 
Troiic  und  Devotion  für  die  Könii^n  Maria  Theresin  ab- 
gelegt. Gleich  nach  dpr  Eidesleistung-  mussten  die  jüngeren  Bürger 
mit  Hackf'ii  und  Schaufeln  zum  liathhau^^e  kdimiit'n  und  wurden 
dort  dmch  einen  Rath  zur  Schanzarbeit  geführt.  Die  Ablösung 
derselben  erfolgte  dann  am  3.,  am  4.  wurde  aber  die  gauze  Bürger- 


Die  trotz*!»  m  finfi^eleitete  kriegsgerichtliche  Untersuchung  ergab,  das  P  i  o  c  o  1  o- 
mini  mit  der  Cnpitnlation  nur  dem  Befehle  des  FZM,  (Iraf  Neipperg 
gehorcht  hatte,  „im  Nothtalle  zu  capituUeren,  um  die  Besatzung  zu  retten". 
Der  Hof-Kiiegsmtii  scblug  ihn  noch  im  selben  Juhre»  in  Würdigung  seiner 
Thfttigkeit,  „obwohl  er  nooh  ein  junger  Oberat",  Kam  Genend-Feldwaoht» 
meister  vor,  in  welche  (Muirge  er  auch  um  16.  Decemher  vorrückte. 

1741  erhiflt  Piccolomini  das  vacant  geword»^no  Infanterie-Roeiment 
Wachtendonk,  1744  mit  14.  Januar  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Foldmarschall- 
lieutenMit  and  am  38.  November  1748  zum  Feldseugmeister.  Er  starb  am 
1.  Januar  1757  als  commandiereDdor  General  in  Mähren. 

*)  Die  zu  jener  Zeit  von  GFWM.  Freihorrn  von  Engelshofcn  an  den 
Obersten  Grafen  Piccolomini,  ddto.  Orsova,  21.  Januar  17?^H  rrthciltr'  Tn- 
Ktructioa  lautet  auszugsweise  :  „Damit  derselbe  pro  primo  diesen  Platz  auf 
das  Aeuflserste  gegen  einen  feindlichen  Anfall  beschatae  und  selben  dem  Feind 
nicht  anders  als  durch  überlegen  anwendende  Gewalt  oder  dureh  Capi- 
tul;itl  iit,  jedoch  nach  vorhero,  nach  Anleitung  deren  Kriegs-Artikel  bewiesenen 
iScliul  ii^lxcit  dem  Feind  überlasse  und  diese  habenrte  (^rdre  zu  is*^in<'r  Zeit 
den  unterhabenden  Truppen,  Ober-,  Uuterot'ticieren  und  Gemeinen  kxmd  mache 
md  an  dessen  Tollnehung  anhalte." 

Die  Schanae  aoUa  in  einen  vertheid^ittngsfiyngen  Zustsad  gesetst,  gate 
Eriegsdiaeiplin  and  Mannszaeht  gehalten  werden.  (K.  A.,  F.  A.  1798 ;  ZIII»  12  c.) 
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scbail  auigeboten.  la  deu  folgenden  Tagen  mussten  die  Vorstädte 
in  Brand  gesteckt  werden. '} 

Aua  der  Ende  December  von  Breslau  m  Brieg  angelangten 
Steneramts-Gas^e  wnuikui  dem  Festungs-Commandanten  15.676  fl. 

20  kr.  von  KNfL.  Graf  B  r  o  w  n  e  zur  Disposition  gestollt,  iim  die 
Aaslagen  für  die  fortüicatorischen  Arbeiten  am  bestreiten.  *) 

GFWM.  Piccolomini  gab  sofort  am  2.  Januar  ITH  eino 
Instruction,  wonach  aur  Besetzung  der  Werke  im  Falle  der  Be- 
lagerung angeordnet  wurde:  „Wenael  WalHs-Infanterie  die  Mühl' 
pforte  und  die  Oder-Bastion,  ferner  die  Seliloss-Bastion  nebst  der 
Breslauer  Pforte;  Browne-Infanterie  die  ]\roll\Nntzer  und  Briegisch- 
dortVr  Bastion;  Botta-Iufanterio  die  Bastion  tu  i  (I  r  Oppeln's-clifTi 
Piorto  und  das  Brit  'xi'^ohdnrfpr  Tlior:  die  Frei-Cuuipagnie  in  der 
Stadt  als  Reserve  !uit  den  Aliirmplatz  bei  der  Haupiwache,  wo 
S  Grenadier-Couipaguien  ebenfalU  An&teUung  nehmen." 

„Die  Bürgerschaft  rückt  ebendorthin ;  die  HSlfte  derselben 
bietst  den  Zwinger  und  die  zwischen  der  Stadtmauer  befindlichen 
Thürme,  die  andere  bleibt  in  Beserre  auf  dem  Platze  bei  der  Haupt- 
wache.  "}  10  Mtuiii  fl<  1  Bfiri^'^r-Coinpae^nien  zlohon  täglich  auf  Wache. 
4Ö  Geschtitze  wurden  auf  deu  Jias'  iMnt  u  aut^'i  führt. 

Die  Regimenter  mussten  die  ihnen  z\xr  Besatzung  angewiesenen 
liayons  selbst  reparieren.  Die  Dnterofficiere  und  Tambours  wurden 
mit  Feueigewehren  bewaffnet. 

Der  sehr  thtttige  Commandant  hatte  eine  Art  Yertheidigungs- 
ComitÄ  gebildet»  welches  allabendlich  in  seiner  Wohnung  zu  einer 
Sitzung  zusammentrat.  Denisi  lix-n  gehörten  an:  Oberst  Baron  de 
Fin.  Tn^nnionr-Hnnptmaiin  Sully,  dann  die  Landes)>oai:ifou  Graf 
Ptteliiör  und  Baron  i'"' r  a  n  k  e  n  b  u  r  g,  seitens  rier  küuiglichon 
Kammer  Administi'ator  von  iSpindler  und  seitens  der  Stadt 
Rathmann  Weirauch. 

Am  8.  Januar  zeigten  sich  die  ersten  preu.ssischen  Beiter  vor 
'i'-r  Festung  und  zwar  Hu.saren  an  der  Ohlauer  Strasse  vor  dem 
Üreslauer  Thor.  Zwei  Tage  später  trieben  preussische  Reiter  (wohl 


'}  Die  Belagpiung  von  lirioi^   i.  .T.  17-il,  Tn^jebucli  eines  ZeitgcnossSlli 
Grünhagen  in  ..Ztschtt.  d.  V  tVir  (»csoh.  n.  Alterth.  Schlesiens'.  4.  tid. 

üis  Aiitiuig  >[rti  waren  überhaupt  1G.312  ti.  34  kr.  verwendet  worden. 
(FOxstL  Schaumhurg-Lippe*5ohe<fl  Archiv  zu  Naehod.) 

*)  Siehe  Tafel  VI. 
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vom  Scilulenburg'schen  Grenadier-^Begiment)  die  Feldwachen  bis 
an  die  Werke  zarfiok,  worauf  Bittmeister  Baron  de  Fin»  ein 
Solui  des  Obersten  ^leiclit  ii  Xaincns  mit  12  Oragonem  nnd  4  JSg^^m 
hinausiitt  imd  »ieli  in  einen  Hinteriialt  legte. 

Als  die  prenssisehen  (»ronadiere  die  wi'^^lnr  auf  ihren  früheren 
]*osten  vorgegangene  Feldwache  zurückjnf^en  wullien,  brach  de  Fin 
vor  und  ti-ieb  dieselben  bis  gegen  Paiilau,  wobei  einige  derselben 
blessiert  wnrden.  Die  österreiclkischeD  Dragoner  brachten  einige 
Grenadiermützen  surüok,  welche  die  preussischen  Beiter  auf  der 
Flucht  verloren  hatten. 

Am  10.  Januar,  als  die  Nachricht  von  der  Capitolation  Ohlan's 
eintraf,  liess  der  Festongs-Commandant  die  Thore  ^ezren. 

Wie  bereits  erw&hnt«  waren  nach  der  Gapitulation  von  Ohlan 
4  prenssische  Bataillone  nnd  ebenaoviel  Escadronen  vor  der  Festung 
eingetroffen  und  hatten  diese  vorerst  auf  dem  linken  Oder-Üfer 
blokiert.  Auf  dem  rechten  Flnss-Ufer  wurde  die  EinSchliessung  erst 

am  25.  .Trmtiar  diircli  aus  Namslan  angekommene  2  Escadronen 
Bayreut h-1  •l  a;^^ Iii''!-  100  Mann  Infanterie  vollzon;on.  welch*>  die 
jenseits  iler  Uder  liegenden  Dörfer  Neudorl',  Scbreibendort,  iS'eu- 
hollowitö,  Garbendorf  besetzten}  wesshalb  der  Brttckenkopf  an  der 
Oder  mit  15  Mann  verstSrkt  wurde. 

Kleinere  SchannUtael  und  Bencontres  der  beiderseitigen  Auasen- 
posten  waren  nunmehr  an  der  Tagesordnung. 

Inzwischen  begannen  aber  Kranklieiten  in  der  Festung  sowohl 
bei  der  Garnison  als  der  Bürgerschaft  besorgnisserregeud  auf- 
zutreten, auch  kamen  Desertionen  vor. 

Am  2.  März  fiengen  die  Preussen  an,  von  der  Oder  gegen 
Paulau  auf  etwa  1400  Schritte  Distana  von  der  Festimg,  einen 
Laufgraben  von  800  Metern  L&nge  in  Angriff  au  nehmen,  an 
welchem  bei  '.oo  Landleute  arbeiten  mussit n. 

Um  3  Uhr  Früh  des  10.  März  machte  der  Festungs-Commau- 
dant  mit  100  Mann  Inianterie  und  31  I?oit•M^l  einen  Ausfall  gegen 
dif  [iit  u--sistln  n  ri'riiierung.s-Truppen,  welcher  ziemlich  resultatlos 
verliei,  da  die  Preussen  »ich  mit  etwa  000  Maim  in  Vertheidigungs- 
stand  setzten;  ein  preussischer  Dragoner  wurde  dabpi  ^»chosaen* 


•j  Der  ,\)>gang  war  bedeutend:  Im  Januar  starben  von  der  Garnison 
19,  CS  Ucseiücrtou  19,  justificiert  wuidcn  2  und  1  wurde  als  infam  vom  Begi' 
mente  weggejagt.  Im  Monat  liRn  starben  von  der  Oarnisou  58  Mann ;  «a 
clesortierten  7  Mann. 


^  j  .  d  by  Googl 
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OFWM.  rrrai  P  i  c  c  o  I  (»  m  i  n  i  Hps««  nm  I  I.  März  auf  rier 
ilüiilt ii-lnscl  «  in  3-piündigeH  Gf-duttz  placiereu,  es  miisston  von 
liUii  an  aucii  3  Mann  der  bürgt'ilichen  Schützen  mit  gezogenen 
„Bohren"  auf  der  Iiuel  bleiben,  wo  1  Officiexaposteu  mit  80  Mitnii 
stand.  Eine  Kette,  die  am  28.  MArz  eingeldingt  vmde,  sperrte 
▼on  der  Spitze  der  Mühlen-Insel  aas  die  Oder  gegen  Bastion  1  m. 
Am  1.  Apxü  war  die  Verpfiüilung  an  den  Aussenwerken  voll- 
endet. 

Die  Annäherung  der  ösien<  ii  Iiisehen  Haupt -Armoo  machte 
bich  am  7.  Apiil  im  Umki-eiüe  der  Festung  bereits  bemerkbar,  da 
die  prenannshen  Fddwachen  smrfickgczogea  mid  die  n&chat  der 
Featnng  liegenden  Böifer  geräumt  wurden,  worauf  das  Be- 
obachtungs^Corps  unter  Qeneral  von  Kleist  nach  Micheku  ab- 
marschierte. Der  Festungs-C'Mnnmndant  sendete  nun  ein  berittenes 
Commando  aus,  um  aus  den  Dörfern  Soh]a<  htvieh  für  die  Festung 
zu  refjuirieren  und  die  von  den  PrpTi-^sfn  zurückgelassenen  Magazins- 
voiTüthe  an  Getreide,  Heu,  Str*>ii  und  Victualien  auf  Wagen  in 
die  Festung  zu  bringen.  Die  in  den  preussiseheu  Linien  vor^ 
geftindenen  Fasohinen  und  Sohanzkiirbe  wurden  verbrannt. 

Die  bei  Briesen,  zum  Schutze  der  dort  bestandenen  Schiffbrttckei 
erbaute  Kedottte  wurde  SO  viel  als  m6gUch  zerstört,  die  Lager- 
hütten verbrannt. 

Eine  Patrouille  von  30  Mann,  ntitor  Commando  eines  Officiers, 
Welche  Uder-aufwärts  gegangen  war.  trat  dort  am  S.April  eilf  von  den 
Prcussen  zurückgelassene,  mit  ^Ifld  beladeno  Schifte  an  und  liess 
dieselben  durch  die  mitgenonmienen  Sohiffslente  besetaen.  Als  dies 
Commando  am  reohten  Oder-Ufer  an's  Land  gestiegen  war,  tun  eine 
dort  aufgeworfene  Keioute  einzuwerf»'n,  wurde  dasselbe  von  etwa 
100  prvussischen  Husaren  angegriffen;  der  Offieier  konnte  sich  in- 
deüsen,  nachdotn  f>r  7  iMann  eingpbü-isf ,  in  die  Sehiff^'  7.iirüi"!c'/i<  lu'n 
und  Odor-aKw  iii I s  fahren.  Die  preussischen  Hutsarcn  sollen  2  Manu 
auf  dein  Platz  gelassen  haben.  '> 

An  diesem  Tage  traf  ein  Schreiben  des  commandierenden 
Generals  FM.  Qrafen  Neipperg  an  den Festnngs-Gommandanten 
ein,  worin  Krstarer  mittheilt,  dass  er  am  9.  April  in  der  Nähe 
Briegs  eintreffen  werde,  Piocolomini  solle  30.000  Portionen 
Brod  in  der  Xacht  backen  lassen  und  18.000  Portionen  Hafer  tmd 
Heu  i>eroit  stellen.  Die  Anstalten  hiezu  wurden  sogleich  getroffen. 

Journal  der  Festvuig  Brieg.    (Fiustl.  Schaumburg-Lippe'bches  Arohiv 
Bu  Nachod.) 
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GFW&L  Graf  Piccolomini  meldete  um  8  ühr  Abends  dem 
Armee-Commandanten,  dass  die  P^eusaen  am  vorliergeliexiden  Tage 
Yon  Brieg  abge/.ogen  und  grösstentiheils  gegen  Löwen  marschiert 
seien,  ein  Theil  dagegen  habe  den  Marsch,  nach  Abbrechung  der 
Sehiff-Brttoke  gegen Ohlau genommen.  Piecolomini  folgte hinsu, 
dass  sämmtliche  eingelaufenen  Naohricbten  besagten,  die  pretissi» 
sehe  Armee  sei  am  7.  bei  Ldwen,  Michelau  und  Lossen  gestanden, 
er  habe  noch  keine  Kenntniss,  ob  sie  von  dort  au%ebrochen  sei 
Auch  bei  Ohlau  stünden  einige  feindliclie  Posten und  befind» 
sich  dort  ein  grosses  Magazin  und  alle  Artillerie. 

Am  9.  April  um  9  Uhr  Yormittag  erblickte  man  von  der 
Festung  aus  wieder  Uniformen  der  eigenen  Armee,  österreichiscbe 
Husaren,  die  über  Hennsdorf  kamen  und  der  dieselben  coinman- 
dierende  Rittmeister  meldete  dem  i'estungs-Commandanten,  dass 
die  östeiTeichisoho  Armee  in  Grüningen,  I^follwitz,  Laugwitz  uml 
Bärzdorf  cantonniero  und  das  Hanptqnartior  si^  h  in  Mollwitz  beilüde. 

Piccolomini  sandte  sogltuli  den  KittmeisUr  H.udn  d»^ 
Fin  zu  Neipperg  behufs  Einbüluu!:!^  seiner  BelVlili',  i.  st;r 
schickte  ilui  mit  GO  Husaren  zurück  und  Hess  dinch  diesen 
Convoi  den  Festungs-Comuiaudanten,  Oberst  de  Fin  und  Graf 
Pückler  zu  sich  nach  MoUwitz  holen,'*}  von  wo  sie  um  10  Uhr 
Abends  zarückkelu'teri. 

Bei  der  Unterredung  mit  dern  Fi  Idmarschall  hatte  Piccolo- 
mini demselben  die  Versicherung  gegeben,  die  Festung  sei  aof 
drei  bis  vier  Monate  mit  Lebensmittehi  veraehen. 

Gegen  10  Uhr  Morgens  des  10.  April  bemerkte  man  vom 
Stadtthnrm,  dass  starke  Trappen-Abtheilungen  über  Kreisewitz  gegen 
Pampitz  marschierten  und  „nachdem  man  ersehen,  dass  diese  die 
feindliche  Armee  und  selbe  in  Ordre  de  bataUle  und  zwar  in  dr«i 
Colonnen  gegen  Pampitz  anmarschieren",  sandte  Piccolomini 
den  Fähnrich  von  der  Frei-Compagnie  zn  Neipperg  nach  MoU- 
wite,  um  ihm  den  Anmarsch  der  preussischen  Armee  zu  melden. 


^)  Piceotomiiii  An  Neipperg,  Brieg,  8.  April  17il.  (Filrstl.  Sehaumbnrg' 
IjippeWhes  Archiv  in  Nachod.) 

*)  „Durch  Gegenwärtiges  liahe  mt-inom  hochgeehrtesten  Hfrin  f!tr.  ra]- 
Feldwachtineister  zu  wissen  machen  wollen,  dass  ich  allhior  heute  Nacht  meiu 
Quartier  habuu  werde,  mitliin  war's  mir  lieb,  mit  Denselben,  mit  dem  H6na 
Obersten  Baron  de  Fin  und  mit  dem  Herrn  Grafen  von  Pttokler  sprechen 
zn  können/'  Sign.  Mollwits,  den  9.  April  1741.  Neipperg.  (f  Orsd.  Schaan)' 
burg-Lippe'sches  Arohiv.) 
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WÄhi'end  der  Schlacht  kaineu  viele  verwmidoto  Ofllcicre  und 
Soldftten  an  die  Aussenwerke  und  wurden  selbstverständlich  in  die 
Festung  eingelassen,  wo  man  über  den  Ausgang  des  Kampfes  in 
voUsCäuidigier  ünkenntoifls  war.  Feindliohe  Deserbeure,  die  tagsüber 
ankamen,  boriehtetenf  „dass  unsere  Annee  Tictorisierb  und  den  Feind 
geschlagen  habe*'. 

Der  Feshmo^s-Commandant  Hess  aber  die  Piquets  verstärken 
und  die  Gamisun  auf  ihre  Alarmplätze  rücken,  wo  sie  während  der 
Nacht  blieb. 

Andern  Tags  erblickte  man  von  den  FestnngswiUlen  die 
preusaische  Armee  zwischen  Qrttningen  und  MoUwite  getagerfc; 

gegen  ^tittag  bezogen  preussische»  Trappen  die  um  Brieg  liegenden 
Dorlschafton,  sowohl  dies-,  als  jenseits  der  Oder  und  schlössen  die 
Festung  durch  autgesteilte  Feldwaoheu  neoerlich  ganz  ein. 

Die  Truppen,  welche  nach  der  3Iollwitzer  Schlacht  zur 
TJntemehmung  auf  Brieg  von  der  preussäschen  Heeresleitung  be- 
stimmt wareUi  bestanden  aus  den  zwei  Infanterie-Begunentera  Jeetze 
und  Graevenitz,  dem  '2.  Bataillon  Alt-Boroke,  dem  1.  Batiiillon 
Kalckstein,  den  drei  Grenadier-Bataillonen  Bnddenbrocki  Beibnitz 
und  Saldern  vmd  (>  Esendronen. ') 

Der  pfWis«»/»  Tbf  ii  dieser,  das  Bela»j;fnni<;a-Corjis  bildenden 
Truppen  ei-seliieu  mnli  hui  II.  April  vor  der  Festung. 

Nach  der  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  zur  üebetgabe 
des  Platzes  erklärte  GFWM.  Graf  Piccolomini)  er  habe  alle 
nur  mögliche  Hochachtung  für  einen  so  grossen  König  und  ein 

so  sieghaftes  B^egsheer  und  „weil  aber  Ihro  Majestüt  nur  die- 
jenigen Höhten,  welche  ihre  Schuldigkeit  beobachteten,  <l;ili»  r  h\\t*-> 
er  mn  A'»  i/>eihung,  dass  rr  die  Festung  nicht  übergeben  könne, 
da  man  noch  keinen  Kauuiiensehnss  auf  sie  getban  habe.  Er 
versichere  Büro  Majestät,  dass  er  sich,  wider  alle  Unternehmungen 
so  verhalten  würdoi  dass  Dieselben  vei^ügt  und  zufiieden  sein 
würden." «) 

Am   13.  April  erschien   ein   [)reus.si8cher  ^fajor,   von  FM!. 
Schwerin  gesendet,  vor  der  Festung.  Er  hatte  den  Auftrag,  iLn 
Festungs-Commandanten  zu   ersurhfn,   din  in  di  r  Srlilnolit 
wundeten  Oesteireicher,  die  sich  in  preucjaisclien  lliiiiden  boiiiatlt'ii. 
in  die  Festung  einzunehmen,  „massen  sie  mit  üu*en  Blessierten 


*)  Von  denen  sp&ter  iwei  in.  das  Lager  bei  Mollwitx  abrückten. 
■}  Schmidt,  Briegisohe  Chronik,  169. 
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genugaam  za  thun  hlitten*' ;  Picoolomini  bewilligte  dieses  An- 
suchen imtier  der  Bedingung  eines  gegenseitigen  AaetausolieB  von 

Gefangenen. 

Der  F(^<itiiit;.s-Cummandant  begann  in  Fn!p;e  dps^srn  nni  fol- 
genden Tage  mit  der  Ueberuahme  der  österreichischen  Vennindeteu 
im  Dorfe  Grüningen.  ^) 

König  Friedrich  IT.  erlie.s.s  nun  die  Anordnungen  für  die 
Belagerung.  Auf  dem  linken  Oder-Ufer  nahmen  7  Bataillone  und 
4  p]scadronen  Stelinng.  2  Batoülnn*'  und  2  Eseadronpu  wurden 
nuf  flem  rechten  Oder-Ufer  pujiiicit.  Zur  Verbindung  der  Be- 
lagerung»-Abtlieilmigen  auf  beiden  Ufern  wurden  oberhalb  der 
Festnng  bei  Psulau  and  onierhalb  Brieg  bei  Briesen  Sobiff-Bracken 
geschlagen.   Beide  Objecto  worden  durch  Detachemente  gesichert. 

Mit  der  Leitung  der  Belagerungs-Axbeiten  wurde  Oberst 
"Walrave  beauftragt. 

Die  Hcco^nhJ.scif'mnffon,  wclchn  Kruiifj  Friedrich  vor- 
genommen hatte,  bi'stiiiiintt'n  ilni,  den  Ajigriif  von  der  Norf1\\fst- 
seite  in  das  Auge  zn  fassen.  In  Folge  dessen  wurde  der  aul  der 
Oder  von  Ohlau  herangebrachte  ArtiUerie-Park  bei  Briesen,  der 
Genie-Park  bei  Grüningen  eingerichtet  und  am  17.  April  mit  der 
Anfertigung  von  Schanzkörben  und  Faschinen  begonnen. 

Am  20.  April  wurden  die  zur  Belagemng  bestimmten  Ab- 
theilujifr«='n  bei  Orüningcn  am  linken  Flügel  dos  am  frloichen  Tage 
bei  Moihv  if/,  t  rri('ht«>tf'n  Ilauptlagers,  in  welchem  3-i  Bataillone, 
57  Escadronen  und  die  Artillerie  lagerten,  vereinigt.  Da  die 
Festung  durch  diese  Stellung  der  preussischen  Armee  und  durch 
die  Besetsnng  der  Neisse-Uebergänge  bei  Michelaui  Löwen  and 
Sohurgast  von  jeder  Verbindung  abgeschnitten  war,  Ausfälle  aber 
wohl  in  Anbetracht  der  numerischen  Schwä(  }i<>  >h  r  Besatzmig  kaum 
zu  erwarten  waren,  fand  eine  eigentliche  Einschliefisung  des  Platses 
nicht  statt. 

Am  2.').  April  waren  alle  Vorbereitungen  beendet,  aber  der 
Eintritt  selir  schlechter  "Witteiomg  verzögerte  den  Beginn  der 
eigentlichen  Arbeiten  bis  zum  27.  Abends.  Zwei  Musketier-Batail- 
lone und  drei  Grenadier^Compagnien  unter  GM.  von  Jeetaee 
deckten  den  Bau  der  ersten  Parallele  und  der  VerbindungsgriLbenf 

*)  Die  Utibemalimc  besorgte  ein  Hauptmunn  vou  Wallw-Iutant^rie.  Es 
langten  dann  soecesive  556  Verwundete  an.  8t«  wurden  iheüa  auf  dun  Schlois, 

im  JtathlinuH  uml  in  den  8chiilen  xtiitorgebraellt. 
*)  Kriege  Fiiedricli  d.  Gr.  I^^,  ÜÜ. 
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der  von  20OO  Infanteristen,  sowie  jenen  der  Batterien,  der  von 
l'2*io  Mann  ausgeführt  werden  sollte.  Auf  dem  rechten  Oder-Ufer 
wurden  200  Mann  zu  den  Arhoiten  bestijiiint. 

Bei  Eintritt  der  DunkoUieit  rückten  dm  Dockuug.s-Truppfn  vor. 
Sobald  dieselben  AufüteUuug  genouuneu  hatten,  wurde  mit  dem 
Eingraben  begonnen. 

Die  Arbeit  warde  von  der  Festung  aus  erst  vm  12Vt  ülir 
bemerkt  und  die  Meldung  erstattet,  dass  man  Nachts  Tor  dem  Bres- 
lauer Tliore  arlKit.  u  h&re»  worauf  die  Besatzung  alarmiert  imd 
♦•ini^e  Schüsse  abgegeben 'wnirdiMi.  '  i  Einip^e  vorlasslielic  TTittorofticifr»^ 
w  uiilen  zum  Recognoscieren  ausgesendet,  welche  die  Meldung 
erstatteten,  dass  Bio  gegen  Havelin  8  und  U  stark  arbeiten  und 
sprechen  gehört  hätten,  sonst  aber  wegen,  der  finsteren  Nacht  nichts 
weiter  wahrnehmen  konnten.  ^) 

Die  ansgehobenen  Linien  lehnten  sich  links  an  die  Oder,  rechts 
an  eine  flache  Terschanxte  Kuppe  in  einer  Ausdehnung  Ton  un- 
gefähr 800  Metern. 

Da  die  Approchen  bereits  so  nahe  an  der  Festung  waren, 
'lass  mit  Geschützfeuer  nicht  mehr  viel  ausgerichtet  werden  konnte, 
wurden  die  bürgerlichen  Scharfschützen  im  Verein  mit  den  Bosatzungs- 
Tmppen  zur  Besehiessung  der  Arbeits-Truppen  T^wendet.  Das 
G^wehrfeuer  währte  den  ganxen  Tag  über.  Gleichseitig  worden 
auch  von  der  Festung  aus  Bomben  geworfen. 

Der  Batteriebau  auf  Seiten  der  Pn  Ti<sf»n  gieng  dagegen 
lftnj3p-jfiin  von  Statten;  am  28.  April  T^rittug  erst  gelang  dio 
Buttriir  Nr.  5  auf  dem  rechten  ()il,  v-Ufer  mit  sechs  Mürsern 
zu  arnüerou,  worauf  das  Feuer  begann.  Die  Besehiessung  währte 
bis  8  Uhr  Abends,  yon  der  Festung  omddert  Die  feindlichen 
Bomben,  deren  143  geworfen  wurden,  fielen  meistens  zu  kurz  in 
den  Graben.  Kin  CJefreiter  von  Wallis  wurde  an  diesem  Tage 
durch  das  feindliche  Feuer  getOdtet  mid  (>  Mann  verwundet.  Auf 
Bastion  Nr.  2  sprang  bei  dem  ersten  Schuss  ein  vierpfündiges 
Stück  und  verwuudete  den  Ötuok-Hauptmann  Schulz  und  i)  Mann, 

*)  Dass  die  Belagerten  dieErOfihnng  der  Lau4;rU>eti  so  ruhig  gesobehen 

UeSSea,  erschien  den  Proussen  höchnt  wuntlerbar ;  man  siielitr-  es  sich 
ilnlii'»  7M  i  ilcuin  n,  ein  e\  augclisch(.T  Soldat  sei  gerade  damals  auf  dem 
Walle  Posten  gestanden  und  übwohl  er  das  Arbeitou  dor  Prousscu  gehört, 
habe  «r  doob  «x  omore  Teligioni«  keine  Anzeige  gemaobt.  Tsgeboch  des  Feld- 
predigers Seegebart,  angeführt  in  Grünhagcn,  ,,Die  Belsgenmg  VOn 
Brieg".   (Ztsch^  t\  ücach.  u.  Ältertb.  Schles.  iV,  'A'i.t 

^  JooiiMi  der  Festung.  (Fürstl.  Sohaumbnrg-Lippe'sohes  Arobiv,) 
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Das  Fener  der  Festung  veroxsacltte  auf  Seite  der  preosnschen 
Trappen  keine  Verluste.  ^) 

Das  in  rl.r  Nacht  zum  29.  April  Lerrscliendo  schlechte  Wetter 
hinderte  dt-n  Ausbau  der  Parallolo  erheblich.  Auf  dem  recht*^n 
Oder-Ul'er  Avan'ii  bl«?  zum  Anbruch  des  Tages  zwei  weitero  Briftrrien 
(<;  und  7;  sciiussiitcreit.  Die  liier  in  Stellung  gebrachten  zwüli' 
12-Pftinder  unterhielten  während  des  Tages,  ebenso  wio  die  Mörser- 
Batterie  Xr.  ö  ein  Lingaames  Feuer,  das  von  der  Festung  leb- 
hafter als  am  vorigen  Tage  erwidert  vurde. 

Die  Oesteneieher  b.  _;,iii)L.  M  nim  auch  die  Oder-Briicke  ab- 
zutragen und  die  Ablösung  in  (h-n  Brückenkopf"  auf  SchitVen  über- 
zusetzen, da.s'  )ri,  r-  mid  Breslauer  Th'  r  ward  nüt  den  bereits  fertig 
gehaltenen  Steiukusten  versetzt  ixmi  liiir  die  kleine  Pforte  y,nr 
Communicatiou  oflen  gelassen.  Oberstwachtniuister  Graf  Gorani 
besetate  den  Posten  beim  Oder-Thor.  In  der  Nacht  wurden  die 
durch  die  Beschiessung  an  den  Batterien  verursachten  Schäden 
wie<ler  ausgebessert,  die  ' zertrüminerten  Palli-a  l  n  und  Sturm* 
pliihle  ersetzt,  auch  6000  Fnss-Angeln  in  dem  bedeckten  Weg  und 
Graben  ausgestreut. 

Am  "JH.  April  fielen  ilo  Boud,>en  in  die  Stadt;  eine  in  dc-n 
Thui'm  der  Jesuitcn-Kii^che  fallende  Bombe  warf  dorexi  Glocke 
herab,  eine  andere  fiel  in  das  Conimandautenhaus  bis  in  des  GFW^. 
Piccolomini  Zimmer,  welcher  in  die  Batbskanzlei  übersiedelte. 
Oberst  Baron  de  Fin  wurde  auf  dem  Wall  durch  den  Luftdruck 
einer  Kugel  zu  Boden  geschleudert.  *)  Ausserdem  wurden  zwei 
Mann  der  Besatzung  getodt..t  und  drei  venvnndet.  Di<^  im  Schlosse 
Tuid  in  den  Schulen  untergebraehten  Verwuntleten  mussten  in  das 
KathhttUis  und  dem  Bombiuxlement  weniger  aussgesctztii  HäUj>4.'r 
gebracht  werden, 

'j  In  wolcliem  Zustande  sich  die  Aitillene-Ausriistuiig      i  -umg 
tiiiKli.'ii  liiibon  nai>>s,  kann  nach  der  l'olgt  iidcn  Mittbeilung  KUa  dam  Tagt>bache 
eint:.  ZeitgenofthOn  gcuiutlijuasst  wcrdtn : 

„Es  währte  aber  lüclit  lange,  denn  «Is  sie  aoKefatigea  hatten,  auch  sa 

1"->nil>ur<li<  rtn.  liel  eine  auf  iinstm  Kes-^el  luid  niuoht».'  ihn  untüchtig,  ferner 
die  Bombe  biuauszuispielea,  denn  waron  nur  2  Bouibou-K«»itöel  da  umi  die 
Obrigen  Bomben  waren  in  den  andern  Kessel  alle  ta  gross.  Es  sersprang  «las 
Ii  lU  nio  StiK-k  Ijuld  zu  Anfang,',  indt-m  ri<.-ll>jge8  vor  99  Jaliren  der  Schwede 
allhier  >tehen  liosen,  soll  es  ao  lange  lu  1.  ti  sr-in  i^ewost.  Der  Ötück-Haupt- 
uiHUii  wollte  solchem  uickt  loüzuudou,  aiieiu  ein  kiiifiurl.  CuIl^tablür  zUudetc 
CB  ohne  'sein  Wissen  an  und  beschüdigte  durch  die  »erspronganen  Sttteke  Us 
15}  Pers-men."  Die  Belap>run<j:  von  Krieg,  cd.  ti  rünhagen,  36.) 
*)  Urünbagen  „Die  BcUigeruiig  vuu  Brieg". 
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In  der  Nacht  vom  2J>.  zum  30.  Ajnil  wuide  die  Morser- 
Battehe  X  iif  dem  linken  Oder-Ufer  zum  Theil  vollendet  und 

die  Anzahl  der  Geschütze  in  den  vorhandenen  Batterien  vermehrt, 
90  doss  am  Morgen  des  80.  das  Bombardement  sehr  heftig 
auf  die  Ausseiiwezke  swisolien  dem  Breslannr  und  Moliwitcer 
Thor  beginnen  konnte,  das  von  der  Festung  kräftig  erwidert 
wurde. 

An  diesem  Sonntage  fand  des  heftigen  Gesohützkampfes 
wegen  kein  Gottesdienst  statt;  sechs  Häuser  wurden  um  die 
llGttagszeit  beschädigt,  am  Abend  fiel  eine  Bombe  in  die  Sohloss- 
Idrche.  Der  dadurch  entstandene  Brand  konnte  jedoch  bald  gelöscht 
werden.  Nach  Eintritt  der  Dämmerung  stellte  der  Festungs-Gom- 
mandant,  ebenso  wie  der  Belagerer  das  Feuer  ein.  Auf  Bastion  2 
waren  an  diesem  Tage  zwei  der  schwersten  Geschütze  demontiert 
worden;  im  Schloss  entstand  Feuer,  das  ernt  um  9  Ulir  Nachts 
durch  die  Anstrengungen  des  Feuer-Piquets  gelöi>cht  werden  konnte. 
Während  der  letzten  24  Stimden  Avnren  435  Bomben  in  die  Festung 
geworfen  worden  ;  der  Verlust  der  Besatzung  betrug  1  Todten  und 
2  Verwundete.  Während  der  letzten  Nacht  wurde  von  den  Preussen 
die  Mörser-Batterie  Nr,  Ii  fertiggestellt,  auch  die  Batterie  Nr.  2 
beendet  und  mit  sechzehn  21 -Pfund ern  besetzt,  in  der  Frühe  des 
1.  Mai  aber  der  ( Jpsc-lnitzkampf  mit  52  Geschützen  begonuen, 
welcher  den  Tag  i^\)^^v  juk hiur-rtp. 

Eine  Bombe,  die  wiikienii  dif^i  s  li.  issen  Kampflages  um 
{•  Uhr  Vormittags  in  die  an  das  ScLloissgiibäudo  stossende,  mit 
Stroh  gefiillte  Keitbahn  fiel,  steekte  diese  letztere  in  Brand  untl 
das  Feuer  theilt«  sich  dt m  heiTliohen,  im  Benaissance-Style  ge- 
bauten Schlos.so  mit,   das  in  24  Stunden  vollständig  in  Asche  lag. 

Am  2.  Mai  geriethen  die  Gebäude  der  SchulheiTen,  nebst  den 
Stallungen  in  Brand  und  das  Ge»chÜtzfeuer  schwieg  auch  in  der 
Nacht  nicht  In  Batterie  2  führte  der  Belagerer  weitere  acht 
24-PfÜnder  ein. 

Gegen  Mittag  konnte  von  den  Bastionen  Nr.  2  und  3,  dann 
dem  Bavelin  Kr.  8  kein  Schuss  mehr  fallen,  da  durch  das  preussische 
sehwere  Geschütz  die  Kanonen  grosstentheils  demontiert  und  die 
Parapets  derart  niedergelegt  waren,  dass  die  Besatzung  dieser  Werke 
auf  das  Aeusserste  gefilhrdet  war.  Der  im  Couweface  Kr.  1(> 
commandierende  Hauptmann  des  Botta'schen  Begiments  liess  in 
Folge  dessen  dem  General  melden,  dass  er  sich  auf  seinem  Posten 
nicht  länger  halten  könne,  trotadem  wurde  ihm  bedeutet,  auf  dem 
innehabenden  Posten  auszuharren. 
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Der  Festungs-Commandaiit  Hess  den  iJürgcnueister  und  einen 
Kathshemi  zu  sich  rufen  und  veipliichtete  sie,  die  Bürgerschaft 
zu  besonderer  Obedieuz  und  Treue  zu  ermahnen.  Dies  geschah 
auch;  anstatt  sich  jedooh  sn  yertheidigen,  erklärten  die  Bürger, 
„sie  wollten  die  Stadt  und  ihre  Häuser  nicht  rainidrt  wissen,  bitten 
daher,  man  wolle  accordleren  und  die  Stadt  fibergeben'^  welche 
Antwort  durch  einen  Bathmann  dem  Festungs-Commandanten  mitr 
getheilt  wurde.')  Das  Feuer  wUthete  im  Schloss  trote  aller  An- 
strengungen fort  und  zerstörte  den  herrlichen  Bau,  ebenso  wie  die 
anstossende  Schlosskirche.  473  Bomben  fielen  an  diesem  Tage  ia 
die  Festung,  deren  Besatzung  5  Todte  und  3  Verwundete  hatte.*) 
Die  beschädigten  Werke  wurden  auch  jetzt  wieder  während  der 
Kacht  so  viel  als  möglich  in  Stand  gesetzt,  obwohl  die  Freussen 
106  Bomben,  meistentheils  auf  die  Werke,  in  dieser  Nacht  wartVn. 

Sämmtliche  Geschütze  des  Belagfrors  setzten  dann  am  3.  Mai 
den  Kampf  mit  Heftigkeit  fort,  während  das  Feuer  der  Festung 
erlahnif»^. 

Auf  Bastion  B  waren  schon  um  8  Uhr  Früh  die  Parapets  und 
Schiessscharton  völlig  ruiniert,  auch  die  Geschütze  demontiert  und 
musste  die  Mannschaft  zurückgezogen  werden.  Der  Verlust  betrug 
(>  Todte  und  (J  Verwruidete.  503  Bomben  •wurden  am  Tage  ge- 
worfen, in  dov  Nacht  noch  50,  dessenungeachtet  wurden  die  Werke 
so  viel  als  nir»!j;lich  re|»ari*'r(,  mit  Ausnahme  der  Bastion  3,  au 
welcher  die  Bn  st  lie  schon  fast  gelegt  und  die  zu  sinken  beganu, 
ebenso  die  Convi-.  t'aci«  und  Ravelin  Nr.  8. 

Am  Abclid  dcsi  ii.  -Mai  boganu  man  preussiseherseits  mit  dem 
Ausheben  der  zweiten  Parallele.  GM.  von  Jeetze  deckte  mit  der 


')  Festungs-.Toui-nal.  (Archiv  zu  Nachod.) 

*)  Der  dienstbare  Stand  der  Besatzuiig  iu  der  Zeit  vom  28.  April  hm 


2.  Mai  1741  betrug: 

Wallia  10  Compagnien   607  Mann 

Botta  5  Compagnien   220  „ 

Zugetheiltü   21  „ 

Browne  5  Conipagmen   217 

Zugotheiltö   G4 

Frei-Compaguie  ■  .  .  .  .  268  „ 

Botta-  .  .  .  l  Grenadiere   247  „ 

Browne-  ,  .  j   


Summa .  .  .  l(>4-t  Manu 
Der  Veiptlegsstand  dagegen  betrug  in  dieser  Zeit  1868  Haan.  Bapports* 
Tabelle.  (ÄrcMy  zu  Nachod.) 
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LHutgi'abenbesai /Uli;;  <He  Arbeit,  welcli»r  mn  Ühr  beguiinen  iukI 
vuii  zwei  AibeiLcigiuppen  in  der  Htärke  von  je  7  Ofticiereu, 
'Ii  Unurulficiereii  und  300  Mann  aiist;<  führt  wiude.  \'oiu  rechten 
und  linken  Flügel  der  ersten  Parallelu  auh  vorgesehobeu  und  durch 
Laotgräbeu  mit  ilir  verbunden,  bestand  die  zweite  Parallele  aus 
zwei  getrennten  Tbellen,  die  sich  den  weitest  herau^liegenden 
Stellen  der  Contreesoarpe  bis  auf  60  Meter  näherten.  Auch  au 
Batterie  Nr.  4  wnrde  weitergearbeitot^  doch  deren  Baa  nicht 
beendet,  ^) 

Am  4.  Mail  6  Uhr  Morgens  begann  das  Feuer  aus  den  preus- 
isischen  Batterien  von  Neuem.  Die  Greschfitze  des  Vertheidigers 
wurden  demontiert,  so  dass  von  den  Wällen  das  starke  Feuer  des 
fielagerers  nur  noch  sehr  schwach  erwidert  werden  konnte. 

Die  G^eschfltzbedienung  erklärte,  auf  den  Werken  nicht  mehr 
aushalten  m  können,  da  die  Geschütze  unbrauchbar  geworden,  die 
Werke  beschädigt,  deren  Flanken  in  Trümmer,  die  Escarpen  ge- 
«nnken,  die  Bresche  an  Bastion  3,  ebenso  in  der  Flanke  von  4 
bereits  gelegt  sei. 

Nachdem  es  also  mit  der  Behigemng  der  Festung  so  weit 
gekomnion  und  der  Feind  einen  Sturm  /n  beabsichtigen  schien, 
liess  GFWM.  Cxraf  Piceolomini  die  8tabäoi£ciere :  die  Obersten 
Baron  de  Vm,  Pettinger,  Oberstlieutenanta  Baron  Cosa, 
Boochard,  Oberstwaehtmeister  Grafen  Gorani,")  deulngenieur- 
Hanptmann  von  Sully  und  die  ikrtilleristen  zu  sich  berufen,  um 
denselben  den  Stand  der  Festung  vorzutragen  und  „der  versam- 
melten Herren  Meinung"  darüber  zn  vfriifhinen. 

Das  liesultat  der  Verhandluni;  \v:ir  der  l'x'scliluss,  den  Graton 
Gor  Ulli  mit  ein^m  Tambour  zum  König  von  Pieussen  zu  schieken 
und  «  in»  11  AVati't  nstillstand  auf  einige  Ta<^e  zu  begehren,  um  dem 
FM.  (M-at'f'ii  X('i[)|)(rg  iihtn-  die  La^^f  der  Festung  berichten  zu 
könnt  11.  <  )l>eisLWrtchtiüeisler  (iorani  iraf  den  König  von  Preussen 
in  Hniiisdorf,  trug  seinen  Auftrag  vor,  wurde  aber  von  König 
V  r  1  e  d  r  i  c  h  IL  bezüglich  des  Begehrens  um  Einstellung  der  Feind- 
seligkeiten abgewiesen.    Der  König  wollte  nui"  vier  Stunden  Zeit 

')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  31. 

*)  Die  Yerkandlnng  dieses  FestnngsFathes  gibt  Anhang  XLIX. 

*)  Obeitfcwsehtmiister  Graf  Goraai  des  Regciments  MsralU,  welcher  vom 

Hof-Kriegsrathe  die  Erlaubaiss  crhuhpn  hatte,  der  riuiipiigne  in  Schlesien  als 
Volontair  beizuwohnen,  war  in  lU-r  Srhhicht  bei  M<>1!\\  it/  von  den  Previssen 
gefangen  genommen  wordeu,  denselben  aber  in  dem  (.itUmmel  von  dem 
Sditachtfelde  entkommen  und  in  die  Festttng  Brie^  i;*-hw)it. 

Oetterceichiitchor  Krblulg«kri«g.  LI.  Ud,  ^1 
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gewähren,  innerhall»  wclrlur  »lic  FfstnuLr  xn  iilM  rLr''^»t'ii  sei,  deren 
Garnison  werrle  aLs  Klriegsgefkugeuo  behtUMlflt  wenlen. 

Als  Oberatwaclittneister  Graf  Gorani  mit  dieser  Antwort 
zurttokicam,  wurde  in  einer  Ober  die  Proposition  des  Königs  von 
Prenssen  gehaltenen  Conferens  beschlossen,  Gorani  nochmals  «n 
den  König  mit  dora  licstinimten  ÄJitrage  zu  senden,  da.ss  Graf 
PiccoloTni  11  i  iiirlit  iimlcix  dif  Fcsttuifr  fi In ■rpf'^ben  werde,  als  gofjen 
freien  Ahzutj  (ii  i  siiiunitiielien  iiarnison  mit  klingendem  Spie!  utid 
iliegeudeu  Fahnen  —  oder  den  weiteren  Angrift'  gewärtigen  wolle. 

Trotadem  bei  der  zweimaligen  Ab^eudoiig  des  Parlamcutairs 
durch  den  Tambour  „Raf  geschlagen"  und  durch  solchen  ein  Still- 
stand w^en  zu  verhandelnder  Capitulation  verlangt  wurde,  fahr 
der  Belagorcr  dennoeh  fort,  am  allem  Geschütz  zu  fenem  und  warf 
von  Früh  bis  gegen  Mittag  IHI  Bomben  in  die  Festung,  wodurch 
3  Mann  der  Besatzung  getödtet  und  vi>n- vf  rw  nndpt  ^^-nrd»•n  .  K ."nig 
Friedrich  IT.,  flem  daran  lag,  die  n<'l;i;j;i'ninf;--'rni[u h-u  wieder  für 
die  Operation  verfügbar  zu  haben  und  in  dt^r  Jiesorgniss,  die  östor- 
reichische  Armee  könne  Entsatzversuche  nntemehmeu,  gieng  auf 
die  Bedingungen  des  Festungs-Commandanten  ein  und  Hess  um 
1  Uhr  Mittags  die  Feindseligkeiten  einstellen.  Graf  Gorani  kam 
mit  ilem  proussischen  Obersten  und  General-Adjutnii^-  n  von  B  o  r  c  ke 
in  I'  r  F'  vfnnir  nn,  WO  die  einzelnen  Pnncte  der  Capitulation  for- 
mubert  wurden. 

])i<>sell)e  setzte  freien  Abzug  der  Garnison  mit  militärischeu 
Eliren  fest,  dagegen  übemahmeu  Officiere  and  Soldaten  die  Ver- 
pflichtung, vom  Tage  der  abgeschlossenen  Capitulation  im  Laufe 
zweier  Jahre  gegen  den  König  von  Prenssen  nicht  im  Felde  zu 
dienen  und  dii«  diese  Verpflichtung  verschärfende  Clausel :  niemal« 
wider  den  König  von  Proussen  in  Si  hlesi^n  zu  agieren."  ') 

Vermöge  der  cf*^«'^  hIossenen  ('ajiitulation  bosptzu«  eine  preussi- 
s(he  <treiiadier-r«>m|)agnie  noch  um  8  Uhr  Abends  das  Breslaucr 
Kaveliu,  wogegen  die  daselbst  gestiuidene  (Trenadier-Compaguie 
des  'Wenzel  Wallis'schen  Begiments  sich  bis  in  das  innere  Thor 
zurückzog,  worauf  am  o.  Mai  in  der  Frfihe  das  Zeughaus,  Munition 
und  der  noch  vorräthige  Proviant  übergeben  wurde. 

ITra  8  Uhr  ^lorg.ns  dos  .">.  Mai  rückten  zwei  prenssische 
Bnr  iüImhp  in  die  Fesfjing,  die  bisherige  GiM-ni-«-''!!  sammelte  .«rieh 
ant  (Icui  Platze  zum  Abmarsch.  Inzwischon  braihtr  die  Büiger- 
schal't  au  einem  Kckhaua  das  preussische  Wappen  au. 

Der  Wortlaut  der  Capitulation  Aohan^  L> 
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Gc'pjeti  Mittag  erfolgte  dann  dvr  Ahzn;,'  il.-r  Garnison, 
wclf'hp  noch  aus  UJIO  Gesunden,  dann  242  Kranken  und 
Blessierten,  im  Ganzen  aus  1852  Mann  bestand.  Die  Kranken 
and  Verwundeten  wurden  aui'  SciiijOTen  bis  Oppebi,  sodann  aber 
weiter  za  Land  mit  Vorspann  bis  Neisse  gebrachti  wobei  ein 
Ideutenant  von  Wenzel  Wallis  mit  SO  Commandierten  ala  £s^ 
corte  diente.  *) 

Die  T^Tippen  selbst  rückten  gegen  11  Uhr  aus  der  Festung. 
Der  König  von  Prens-sf-n  hielt  zu  Pferd  vor  dorn  Bit  slaner  Thnr 
und  Hess  sie  voi-überziehen,  gleich  wie  aber  die  von  dem  Feind 
gemachte  Spalier  dergestalten  enge  geschlossen  gewesen,  dass 
dnToh  dieselbe  nur  ein  Wagen,  die  Mannscbaft  aber  drei  Mann 
hocli  hat  dnrohmarsohieren  können,  als  sind  tot  den  feindlichen 
Truppen  unter  wührendem  Durohmarsch  uns  viele  und  awar  die 
schönsten  Leute  abgenommen  worden  und  hat  sich  nach  Einrückong 
in  di"  erst.'  Na(lit-;t;ition  nach  eingegebenem  Ra|i[Mirt  gezeigt, 
dass  unter  waliit  ii'lt  in  Aasiiiarsch  IM  Köpfe  von  itt  r  <iainis-f>n  bei 
dem  Feind  tli<;ils  freiwillig,  theils  mit  Gewalt  zurück  ver- 
blieben sind."  -) 

GFWM.  Graf  Picolomini  zeigte  am  folgenden  Tage  die 

Tapitulation  der  Festung  dem  Armee  -  Commandanten  an*  Die 
Truppen  marschierten  am  (5.  Mai  bis  (trottkan, ")  Ton  dort  auf 
Nei])porg's  Bnfphl  weiter  nach  Neisse.'* 

Das  Bataillon  imd  beide  Grenadier-C'ompagnien  von  Botta 
wurden  daiui  nach  Eger,  die  beiden  Bataillone  von  Wenzel  Wallis, 
nebst  dem  Bataillon  Browne,  sowie  die  Orenadier>Compagnie  nach 
Prag  verlegt. 

Dem  GFWM.  Grafen  Piccolomini  selbst  wurde  im  Laufe 
des  Jahres  das  Werbe  wesen  im  Beich  zugewiesen ;  Oberst  Baron  de 
Fin  giejip;  vf>rl;iufiq:  nach  Wien,  um  über  di«^  Blotderung  und  Be- 
lagerung Bhcgs  mdndlicb  Bericht  zu  erstatten. 


')  Licutcuaut  Richter  von  Wallii),  welcher  die?ioii  Couvoi  eoiumandiortc 
DieHete  am  8.  Mai  ans  Oppeln,  er  sei  mit  der  Bagap^c  vutd  den  Kranken  ron 

Briej»  dort  angelangt,  docli  seien  ^bei  dieser  Occasion  oder  mehr  Contusion 
\  ii  !(•  T,4Mitif  noch  unter  die  Preussen  gelaufen,  auch  weclin  Schiffe  von  hier 
nacii  iiatibor  echappicrt."  (Fürätl  Schaumburg-Lippo'scbeü  Archiv.) 

*)  Festongs- JonmaL 

Militärische  und  poUtiscli*   Artenstüokc.  Nr.  18. 

*)  Die  Standes-Tabelle  d«r  in  Brieg  gestandenen  Uarni^on  vom  'J.  Mai 
IIH,  Anhang  LI. 
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Am  7.  Miii  wnrdr  in  H^n  katliolischeu  und  prutestantischfii 
Kirchen  der  eroberten  Festmig  das  Te  Deiim  laudamus  ge- 
äuugeu ;  auch  das  erstemal  der  König  von  Preusseu  m  das» 
Kiroheagebet  eingeschloBsen,  vor  dem  Hnaog  von  Holstein 
aber  der  Eid  der  Treue  abgelegt.  ^)  Trotasdem  worden  am  10.  der 
Stadt  wegen  der  Glocken'}  6000  Golden  abverlangt,  die  auch 
gesahlt  wurden.^ 

')  Dies  gosohali  nach   S  e  e  g  o  Ii  a  r  t's  Tftg«bnch,  42  achoft  den  ü.  SlaL 
')  Dulur,  ilass  die  (blocken  uicht  weggenommen  wurden,  ein«  seit  dem 
Siljährigeu  Kriege  üblich  gewordene  Motivierung  dei-  Couu-ibutioueu. 

\i  Die  Bekgenmg  von  Bneg.  Zteelift.  f.  Oeaoh.  n.  AUertii.  ScUetäeiu 

isüü,  IV,  sa 


^  Kj  .  d  by  Google 


Der  kloine  Kries:  in  Sclilesien. 


ie  Unternehmungen,  welche  FM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g  zur  Be- 
nnruhignng  der  Cernienm^js-Tnippen  von  Brieg  auf  dem  recliten 
Otler-Ufer  beabsichtigt  und  mit  deren  Austüln-nng  er,  bis  zur 
Ankunft  des  GFWM.  Conte  d'Ollone  in  ()pi»eln,  (\ou  Oberst 
Baron  Trips  von  Splenyi-Husaren  beauftragt  hatte,  wurden  diu-ch 
die  Uebergabe  der  Festung  gegenstandslos, 

Oberst  Baron  Trips  war  mit  einem  Husaren-Commando 
von  Neisse  nach  Oppeln  aid'gt-brtu  hen :  er  sollte  die  d<u't  befin<l- 
lichen  Commandierlen  von  Csiiky-lltHaren,  den  Kaaber  lltisaren  und 
von  dem  über  Truppau  inzwischen  wenigstens  theilweise  dort  ein- 
getrotlenen  Karolyi 'sehen  Husaren- Hegimente  ein  Commando  von 
GOO  bis  HUü  Manu  zusammensetzen,  die  preussischen  Cemienings- 
Tnippen  am  rechten  Oder-Ufer  bouiu-uhigen  uiul  dio  Brücken  l)ei 
Paulau  und  Briesen  verbrennen.  l)'t)llone  selbst  hatt**  den  ße.st 
des  Podst4»tzkv'schen  Cürassier-Regiments  heranzuftihren  tnid  mit 
den  vom  gedachten  Kegiment«'  schon  zu  Oppeln  bofindlii'heu  !">(> 
Pferden  das  Unternehmen  des  Husaren- Detachements  zu  unter- 
stützen. Im  Falle  übrigens  d'Ollone  bei  des  Obersten  Trii).s  An- 
langen in  Oppebi  dort  noch  nicht  ringetroflen,  hatte  der  Letztere 
den  Befehl,  allein  vorztigehen.  '} 

Leider  gieng  Bricg  inzwischen  verloren  vuid  din  geplante  Di- 
version wurde  nur  insoweit  ausgeführt,  dass  der  am  5.  Mai  zu 
Oppeln  eingetrortenc  GFWM.  ihiii'  d'Ollone  am  <».  ^fai  vor 
Tagesanbmcli  den  ebenfalls  am  Vortage  dort  angekommenen  (Jberst 
Baron  Trips  mit  'AAO  Husaren  nach  Poppelau  entsendete  und  mit 

')  i  n.  N  e  i  p  p  u  r  g  an  OFWM.  (VO  Hone.  (K.  A.,  Schlesien  1741  ;  V,  4.) 
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den  Cüruäsieren  nachctuüclEen  im  Begriff  war,  als  eine  Patrouillv 
die  Mdldung  braehta,  dass  Brieg  bereits  eapituUert  habe.  Obent 
Baron  Trips  sog  sich,  auf  diese  Nachriobi  hin  aorfick  und  Uess 
nur  als  J^oobachtnngsposten  vorlftttfig  einen  Bittmeistor  mit  lOO 
Pferden  in  Poppelan  anrllck. 

Ans  dem  La^er  von  Neisse  war  am  20.  April  (tFWM.  Baron 
Barinyai  mit  700  deutschen  Pferden  nnd  r>oo  Husaren  gegen 
Strehlen  entsendet  worden,  am  die  Yerbindnngen  und  Etapenlinien 
des  preusaisehen  Heeres  sn  bennmhigen.  *) 

Ära  22.  April  waren  Hnsaren-Abtheilnngen  dieses  Conimando» 
vor  Mollwitz  erschienen,  jedoch  mit  geringem  Verluste  abgt^wiesen 
worden.  Nirlit-^des-towenifjor  HehTit-en  sie  die  Streiftinpfen  bis  vor 
die  Thore  von  Breslau  aus.  hulxMi  auf  'Irr  Sfrass*^  nlMan— -Breslau 
eine  kleine  preu.ssi.sche  Abtheihmg  auf  und  nahmen  einen  Wagen 
und  adkt  Geschütze.  König  Friedrich  liess  in  Folge  dessen  die 
aas  2  Bataillonen  bestehende  Besataung  von  Bre^u  nut  600  Mann 
verstärken  und  detachierte  den  Oberst  von.  Selchow  mit  1000 
Mann  Infanterie  und  400  Reitern,  um  die  Strasse  Ohlati — Breslau 
durch  Po.sten  zu  sichern.  Am  80.  April  wurde  der  ix<-f^''t'i  Bai  .'uiyai'.s 
Streifun^  mit  15IM»  Pferden  entsendete  General  von  Uiedow 
unweit  Wunsen  von  einem  400  Mann  starken  C^onimaiult»  des  un- 
garischen Generals  angegriffen  und  mit  Verlust  von  etwa  00  Manu 
nnd  einigen  Gefimgenen  cum  Rückzüge  gen<>thigt.  -) 

Bar&nyai  hatte  am  16.  Mai  in  Erfidnrnng  gebracht,  dass 
ein  ])reussi8cher,  ans  etwa  600  Wagen  bestehender  Transport  bei 
S(  liweidnitz  zusammengebracht  worden,  um  Unter  Bedeckung  von 
400  Mann  nach  dem  Moll  witzer  Laf:;cr  abzn  !T«'hen.  Kr  brat^h  desshalb 
am  10,  nacli  Rothsehloss,  etwa  5  Kilometer  von  Heidersdorf,  dem 
Kreuzungspuncte  der  »Strasse  Reichenbach — Strehlen  und  Breslau — 
Frankenstein  auf,  in  der  Absicht,  den  Convoi  aufzuheben.  Prenssisoher- 
seits  hatte  man,  um  die  Strassen  in  der  Gegend  von  Strehlen  zu 
sichern,  am  16.  ein  Detaohement  von  600  Husaren  und  300  Dra- 
fjonern  unter  Gommando  des  Obersten  von  Wurmb  der  Berliner 
rjeibcorps-TTusaren  an.s  dem  Lapfer  von  Mollwitz  abgesendet.  Dieses 
Commaudo  erhielt  bei  .seinem  Aiimarsohe  noch  am  selben  Tage 

'i  I>ir  ZiT^.immfnsetzuiig  flipsfs  Str.  if-Criips  war  oinf  c^miz  ri<;ptiartige 
Ks  bcstaud  aus  MauuHchafteii  vou  7  Cür.Tssier-,  Dragouer-  und  ä  Hiuiareu- 
Begimentern. 

Krioge  FricHrieh  d.  Or.  II.  r>2  u.  LntHeh'  Tngvhneh. 
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Nachricht  von  der  Anwf>senheit  o'mcr  stiirkoivu  ü.<t<>m>ichi,s(-h('n 
Stroif|mrt<^i  hoi  Rothstldoss.  Der  preussische  Oberst  ordnete  in 
Polge  dessen  tür  dio  irühesteu  Morgenstunden  des  17.  Mai  den 
Tormarsoh  von  Strehlen  gegen  Rothsclüoss  an  Die  Dragoner 
wurden  nördlich  um  den  Ort  gegen  den  Uebergatig  der  Strasse 
Bothflohloss — Heldersdorf  Über  die  Grosse  Lohe  vorgesendet; 
die  Husaren  unter  Oherstlieat^ant  von  Zieton  wandten  nch 
gegen  das  Dorf  Rothschloss.  Um  -4  Uhr  Früh  griii'  Zielen 
rias  wohl  nicht  gennr^f'-m]  Residierte  österr*'ieljisehe  Hnsaren- 
Commando  an  und  sprciigLe  ilassrllh'  mich  dr.  iiuahger  Abwehr 
auseinander.  Die  Strasse  nach  Heiders«iort  war  durch  die  preusüi- 
sohen  Dragoner  gesperrt,  es  blieb  also  in  dem  Snmpf-Teiram  nur 
der  etwa  1000  Meter  lange  Damm  zum  Baokasng  flbrigt  der  nach 
Benitz  führt,  wobei  durch  das  Feuer  der  preussischen  Dragoner  und 
yennntblioh  einiger  mitgeführter  Geschütze  starke  Verluste  ver- 
ursacht wur(KMi.  HaiaiiN  ai  gieng  nach  Frankenstein  zurück;  er 
hatte  2  Stabsofliciere,  1  liittnieister  und  etwa  HO  Mann  an  Todten. 
Verwvuideteu  und  Gotangenen  verh)rou.  Der  preussische  Verlust 
soll  nur  1  Uhterofficier,  6  Mann  und  8  Pferde  betxageu  haben. ') 

Mit  den  Uber  Jablunkau  herangerückt^Mi  Verstärkiuigen  Hess 
FM.  Graf  Noipperg  die  Posten  auf  dem  rechten  isse-Ufer 
von  BieUtz  bis  Schurgast  abwärts  verstärkejt.  Der  zu  Kirchberg 
an  der  Neisse  mit  100  Pferden  stehende  iiittmeister  Graf  St. 
U  e  r  in  a  i  n  von  Hohenems-Cürassiereu  erhielt  nach  der  Uebergabe 
der  Festung  Brieg  den  Befehl,  die  drei  Neisse-Brttcken  zu  Michelau, 
LOwen  und  Sohurgast  zu  zerstören  und  nach  Neisse  zur  Armee 
einzurücken.  Der  Husaren-Posten  sollte  in  Eirchberg  bleiben. 

GFWM.  Coute  d'ü  1 1  o  n  e  wurde  beauftragt,  mit  den  vorlttufig 
cingetroflenen  7  PodstataslQr'ächen  Cttrassier-Oompagnien  und  den 

')  Kriegt*  Friifdrich  d.  Gr.  II,  In  dvii  \rXt>n  tindei  sich  keine  Ilela* 
tion  aber  dies  Scharmützel  vor.  Ltttsch*  Ta^obndi  veneiehnet  am  17.:  „man 

venmhm,  dass  Vi'  iitf  Früh  um  4  Uhr  CrTu  ral  Bariny  ay,  nachdem  «^r  nach 
HothschlosH  »ich  guzogon  und  von  dem  durtigea  Itsindliubon  Magazin  otUcbe 
90  Wogen  voll  anhergesehickt  hatte,  von  dem  Fetnd  flberfallen  worden  mid 
seien  unserei'iieits  etliche  00  Mann  tlicil'^  gctödtct,  blessiert  und  gct'ftugen  wordon 
nnt'M-  If'tzterera  beündt-n  sich  der  Dessewlly'N'  Ii,  Ol,,  rstli.  rid  Kuiit  D  e  ss  e  w  l'fy^ 
der  Fostvänuegyei'scbe  Obcrstuttchtraeister  Kiilnoky  uwl  iiittmui*t«r  tiansor 
von  Seherr.  Von  den  feiadliclien  Gefangenen  wurden  10  Husaren  hier  ein* 

jjfbracht."  N  f!  i  p  p  c  r  ^  beziffert  in  einer  Uebition  an  den  Gros.sberzog  d»'n 
Verlud,  auäüur  den  angegebunon  Oflicieren,  auf  ütiicUe  Slü  Mann  und  Pferde 
von  der  Cavallerir  und  40  bis  50  Hunaron.  (K.  A.,  8''h1eN)i>n  1741 ;  V.  67 ) 
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Komoiner  nnd  Baaber  Hasiu*en-fVei-Coinpagiiiec  t  ioco  bis  ö<XO 
Hann  stark)  in  Falkenbei^  Stellung  fsa  nehmen.  Divs  Karolvi'sche 
Husaren-Regiment,  dessen  eine  Colonne  am  7,,  der  Rest  am  !*.  Mai 
in  Oppeln  f'\ntTni\  sollte  unter  dTj  11  o  n  e"s  Commandn  trptfn. 

In  einem  iieucoutre  mit  omer  stärkereu  preussischen  Abtheilung 
bei  Kehlen  (Alt-Küln  ,  U.  Mu,  wurde  der  auf  Straifimg  mit  IM) 
Pferden  ausgesendete  Bittmeister  von  EArolyi,  Bebitaky  ge- 
fangen und  14  Husaren  verloren. 

Oppeln  blieb  mit  (»O  Cilrassieren  und  Hosaren  besetzt,  die 
Neisse-Linie  wurde  durch  Husaren-Detachemeiits  gesichert  nnd 
Häninitliche  Sclufff^  auf  das  rechte  T^tV-r  dp«?  Fln-^-ps  ixobrarht.  Oberst 
Baron  Trips  rückte  mit  d^n  Splenyisclieu  JIns;\r<ii.  <\lr  '»r  znr 
geplanten  üutemelmiung  \oi'  üneg  aus  Neisse  Hiitgenummeii  hatte, 
von  Oppeln  wieder  im  Hauptlager  der  Armee  ein.  Am  19.  ICai 
traf  dann  der  leiste  Staflfel  des  Podstatzky'schen  Cttrasaier^Begi* 
menta,  ui  H  C'ompagnien  beatebend,  in  Falkenberg  ein.  D"0  1 1  o  n  e 
liess  jense  its  rler  Neisse  nur  kleine  Beobaobtungs  -  Patrouillen, 
höch'^tens  ")  Miiiin  •'tark.  fins£^ehen,  da  starke  prenssischr-  Cavallerie- 
AbTlifilunf,'rii  in  Pogarell  und  überhaupt  in  deu  ürtschai'teu  au  der 
Löwen — Uhiauer  Strabse  cantonnierten. 

Dia  Zuvorkommenheit  des  Gommandanten  der  österreichi- 
schen Armee  gieng  so  weit,  dass  er  auf  Ansuchen  des  WM.. 
Grafen  Schwerin^)  nach  eingeholter  Bewilligung  dw  KO  n  i  gi  n, 
eine  nicht  unwichtige  Persönlichkeit,  den  königlich  preossischen 
(reheimcn  Rath  von  Reinhard,  welcher  im  Vereine  mit 
dem  Oeheimen  Rath  V(ni  Mfinehow  an  der  S])itze  des  preussi- 
schen Kriegs  -  Commissariats  in  Breslau  stand  und  sich  unt^r 
dea  Personen  befunden  hatte,  welche  am  lü.  April  unter  Küiiig 
Friedrich'»  Suite  gefangen  wurden'),  durch  eine  vom  QFWM. 
d'Ollone  beigestellte  Escorte  dea  KArolyi'schen  Husaren-Regi- 
ments in  das  preussische  Lager  zurUckaendete.  *)  Der  ebenfalls  bei 

*)  llitthlgu.  de»  k.  uiid  k.  K.  A.,  N.  F.  iHöti,  U,  227,  228. 
*)  Ebenda,  N.  F.  1887,  I,  2ia 

■)  Mit  Sclirf>ib(>n  vom  24.  Mai  zeigte  FM.  S  <:  Ii  \v  c  r  i  n  an.  dass  der  Geh. 
Rath  von  H  e  i  n  ]i  a  r  d,  ObcTMlliontenaiit  von  B  u  g  e  n  h  h  g  e  n  und  der  Ft-ld- 
predigei-  den  Schweriii'scht-n  Regiments,  nubüt  uLuem  königl.  Reitknecht  im 
preussisohan  Lag«r  angekommen  seien  nad  bedankte  sieh  im  Kamen  des 
Königs,  «owif  im  >  ["-.^„r  n  iiir  diese  Zurücksendung.  (K  A  .  Schlt  sii  ii  XIII, 
(i./16.)  Ein  Bruslauisr  Bi-iul'  vom  12.  Juui  bemerkt:  „Dem  Land  ist  ein  gro9»«r 
Schaden  sugewacbiien  durch  die  FretUuwung  des  Beinhard,  welcher  an* 
jet/.o  seiiii-  kriogNcornmiHHariatiaehen  Operationen  weit  härter  als  vormala 
fMrtMtx.Ut. "  (VI.  ad  a6b,> 
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Molhvitz  getaugtMie  ltaa/ü.sj«the  (gelehrte  Mr.  de  Maupertiiis 
war,  auf  Befehl  des  Hofes,  vou  N  e  i  p  p  e  r  g  uucli  Wien  gesandt, 
dort  mit  Au»«eicliimiig  behandelt  tmd  Uber  Prag  nach  Berlin 
zurfickgeschiokt  worden. 

Ausser  dem  I^eopold  Daun'schen  Regiment,  dessen  heiile  erste 
Marseh-Colomien  (-röiUiipf  srhoii  !un  I.MjÜ  pa-^sicrt  hatten,  während 
die  drirtf  unmittelbar  lolgte.  wurden,  wie  Iteivits  ciziililt.  /.nr  Ver- 
stärkung tür  die  schlesische  Armee  noch  zwei  m  Uber-(>estenei»  h 
stehende  Max  Staihemberg'sche  Bataillone  nnd  «ub  Steyermark  «wei 
Wurmbrand'aohe  Bataillone^  nebet  ihren  Grenadier^Gompagnien  be- 
ordert, ebenso  3009  Waraadiner,  unter  Commando  des  Obersten 
Grafen  S  t  r  a  s  s  o  1  d  o,  die  ursprüngHch  fiir  Oher-Oe.sterreich  bestimmt 
waren.  Letztere  trafen  am  '2.  'Müx  mit  ilirer  e'-s^'-r  ruloniie  berptts 
in  Wien  ein  nnd  nahmen  ilu'en  Marsch  duix.li  Aiiiliren,  dann  über 
Jägerndorf  nueh  Nei.sse.  Die  beiden  ungarischen  Freiwilhgen-Caval- 
lerie-Begimenter,  jedes  800  Mann  stark,  worden  üb^r  Jabluukau 
instradiert,  *)  deren  erstes  am  4.  Mai  von  Waitaen,  das  aweite  am 
15.  Mai  aufbrach.  Die  Jasygier  und  Kumanier,  awei  Compagnien, 
i Oberstlieutenant  Fodratzky)  waren  im  Anmarsohmid  trafen  am 
Itf,  Mai  in  Jablunkau,  am  20.  in  Tesi  licn  ein. 

Ein  dritten  nrtparisches  Freiwiüinjeu-Jü'^^iinent,  das  die  Cnniitate 
Pressburg,  Komom  und  Rjiab  stellten,  war  in  der  Furnii<  run^;  b»:<- 
griffeu,  sollte  mit  Ende  Mai  ziun  Ausmarsch  bereit  sem  und  vom 
Grafen  Stephan  Esterhizy  als  Oberst  befehligt  werden.  Diese 
ft«iwitUgen  nngarisohen  IVnppen  sollte  GFWM.  Graf  K&rolyi 
commaudieren.  -i  Das  in  ih  r  Oedenburger  und  Eisenborger  Ge- 
spanschafl  eingerückte  d'Ollone'sche  Dragoner  -  Regiment  erhielt 
Marschbefehl,  brach  am  Ii.  Mai  anf  und  rilckte  ttber  äkaliu  durch 
Mähren  nach  Schlesien. 

Dieses  Kegimeut  brachte  auch  üO  Pferde  mit,  welche  der  Krz- 
biaohof  von  ICalocsa  für  die  regnlSren  Cavallerie-Begiinenter  ge- 
widmet hatte.  Das  Fürstenthnm  Ihroppau  stellte  freiwillig  50  mon- 
taerte  Recniten. 

£s  bezifferten  sich  die  Verstttrkungen  iür  die  scldesisehe 
Armee  auf  awei  Cttrassier-,  zwei  ungarische  Beiter-Kegimenter,  an 

M  Pits-  rinn  Regitumit  cominandieito  Ob«rat  Belessnay,  dsa  sndflre 
Oberst  Peter  H  a  1  A  z. 

*}  FM.  P&lt  fy  au  OFWM,  Kirolji.  PceMbtUK.  2.  Mai  1741.  {Uriä, 
K&rolyrNcheM  Archiv,  Btidspext) 
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Infanteriei  mit  Inbegiiff  des  nach  Troppan  kominenden  StKrheni- 
beig'aeken  Bataillons,  auf  8  Bataillone  und  3000  Waraadiner. 

DietM  VerstHrkangen  ergaben  eine  Summe  von  etwa  9000  bis 

10.000  :\r;iim. 

Dnv'  Ii  Kinrückeix  von  Iloconvük'scierten,  sowio  durch  Atis- 
weclislung  mid  neue  Werbung  holFto  man  auch  den  Stand  der 
ComKattauten  bei  dem  ächon  im  Felde  sleheiiden  liegimeutem  wieder 
zu  erliöUeu. 

Die  Ergllnsim^  an  Geaebtttz,  Hunitionf  Mnnittonakarmi, 
Pötzen,  SohansKeug  und  Bequisiten  erfolgte  theils  ans  dem  Zeng- 

bauso  zu  Wien,  tlieils  wurde  sie  dem  GFWM.  Fischer  in  F^agf 
aus  den  Vorräthen  de»  Feld-Artillerie^Hauptcorps  za.  bewirken,  auf* 
getragen. 

Von  Wien  aus  rrp,,,rr,.)i  terner  zum  Ersatz  lür  di<  Arniee 
lüüO  Geweint'  nach  dem  Spielberg,  400  Cenlner  Musketen])nlver, 
&0  Gentner  gegossenes  Kugelblei  und  3000  Flintenateine  ebendahin 
und  nach  Olmüts  ab. 

Von  Cieneralen  wurden  für  die  Armee  weiter  bestimmt: 
ö.  d.  C.  Hohenems,  FZM.  Thüngen,  die  FML.  St.  Ignon 
und  K  ö  Ti  i  £r«fegg,  Leopold  Daun,  GFWM.  Pallant^  Marschall 
und  J*  r  z  i  e  ii  o  w  s  k  y. 

Oberstwachtmeister  Baron  von  der  Trenck  hatte  das  in 
Slavonien  und  Sjrmien  zusammengebrachte,  ebenfalls  für  die 
schlesisohe  Armee  bestimmte  Frei^Corps,  in  945  Mann  bestehend, 
bereits  von  Esseg  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  gegen  Wien  in 
Marsch  gesetzt. 

FM.  Graf  Noij)perg  erwälmtei  in  .seinen  Berichten  vom 
r».  und  C.  Mai  an  fli<^  K  ö  u  i  gi  n,  da^s  sein<>  p;nnz<Mlermalige  St4»rke 
in  ungefähr  10  bis  i  I.UOO  dienstbaren  Mann  au  Inlanrerie  und  deutsclier 
Cavallerie  bestehe,  mit  welchen  er  sich  der  feindlichen  vereinigten 
Macht,  ohne  einen  ausdrflcklichen  Befehl  von  der  Königin  zn 
haben,  nicht  präsentieren  könne.  Zeige  sich  aber  eine  anstandige 
Gelegenheit,  über  selbige  einigen  Vortheil  ZU  erhalt  in.  so  werd*' 
er  solche  gewiss  nicht  aus  der  Hand  lassen.  Wolle  hingegen  die 
Königin  expresse  haben,  dass  er  sich  ohne  den  in  Anvsieht 
gestellten  äuccimn,  welcher  ohnehin  vor  3  oder  4  Wochen  nicht 


*)  3  Batiiiliouü  Leopold  Daun,  je  2  von  Max  Starbemberg  und  Wunu* 
bnuid  und  das  bereits  in  Tro])pnu  befindliche  Utax  Stariiemberg'adie  Bataflton. 

^  &1bs8  des  Gro8shor7o^'s  Kranz  an  don  Grafen  Neipperg,  Wie«, 
1.  Mai  1741.  (OrKfl.  N«ipperg'sekea  Archiv.) 


^  j  .  d  by  Google 
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einlnnpfpn  könnf.  abzimart-on  nml  ohne  sich  an  (}u>  fcimllichc  Uoher- 
lUHi  ht  zu  bimh'u.  in  etwas  einlassen  soll.  ..so  wunie  er  es  ^r\vi<s 
anchj  ohne  eines  unglücklichen  Aufschlags  willen  viele  Keflexioneii 
sa  madieii,  vor  die  Hand  oehmen,"  inswisdieii  werde  er  noch  bei 
Neisse  stehen  bleiben  und  solange  nnd  so  viel  als  möglich  diesen 
Ort  nnd  die  ganze  Gegend  an  bedecken  nnd  an  versichern  suchen. ') 

Hierauf  antw<ntete  der  Grossherzog  am  10.  Mai;  „Von  hier 
ist  es  nicht  möglich,  Ihnen,  wie  Sie  es  wünschen,  zu  sagen,  was 
Sio  tlmn  sollen,  Hie  sind  dort  viel  mphr  im  Stande,  nach  den  Con- 
juncturen  sich  zu  richten,  indem  ich  nach  ganz  auf  Sie  vorlasse, 
was  Sie  ab  das  Beste  füi*  den  Dienst  der  Königin  erachten, 
verabsSomen  Sie  keine  Gelegenheit,  seien  Sie  denn  ruhig  nnd 
operieren  Sie,  wie  Sie  es  für  aweckmüssig  halten"  und  am  16.  dea> 
selben  Monats :  „Seien  Sie  beruhigt  über  Ihr  Tliun  nnd  glauben  Sie, 
dass^  wenn  ich  Vertrauen  in  Jemand,  wie  Sie  setze,  ich  mich  auf 
den  verlasse  nnd  sicher  hin,  dass  er  keine  Thnrheiten  l)e':!;elien  wird, 
niaeh*  n  Sie  also,  was  Sie  den  IntereKseu  der  Königin  für 
dienlich  halten."*) 

Am  19.  Mai  langte  FML.  Ghraf  Leopold  Daun  im  Haupt- 
quartier der  Armee  an;  am  22.  rückten  zwei  Bataillone  seines 
Regiments  ein,  denen  zwei  Tage  darauf  das  8.  Bataillon  folgte, 
während  am  23.  die  erste  Colonne  der  Warasdiner,  1000  Mann 
stark,  eintraf.  Kund.';<  liiifis-Nachrichten  .stellten  das  Vorrücken  der 
preu.ssischen  Armee  über  die  N''i*<se  in  den  Bereich  der  Möj^liciikeit. 

In  Folge  dessen  wurde  (tFWM.  F  e  s  t  e  t  i  c  s,  der  seit  2'.K  April 
zm-  Dienstleistung  eingerückt  war,  tun  23.  Mai  mit  (JOO  Husaren 
nnd  einiger  dentscher  GavaUerie,  zu  welchem  Detachement  noch 
200  Pferde  von  dem  zn  Bieütz  stehenden  Dessewffy'schen  Husaren' 
Regiment  stossen  sollten,  auf  Reoognoscierung  in  die  Gegend  von 
Wanaen  gesendet. 

Im  Hau|>t([ii.irt  ier  faii'leu  üerathungen  über  flle  vor- 
zunehmenden Operationen  statt,  von  denen  nur  ein  O[)enition.s- 
Entwnrf  des  FML.  Dann  erhalten  ist,  welcher  folgendermasseu 
lautet : 

„Meine  IVfeintmg  geht  dahin,  dass  wir  ohne  weiteren  Zeit- 
verlust uns  in  eine  solche  Verfassung  Setzen,  dass  wir  bei  erstem 
Vernehmen,  dass  der  Feind  die  Neiase  passiert,  solchem  in  guter  Ordre 

•j  Mittlieilungen  des  k.  and  k.  K.  A.,  N.  F.  1888,  II,  2;{2  und  2M. 
OffHfl.  N<npporg*f(ches  Archir. 
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entp'i^f'ii  vorrfickpn  nnH  dn^  Tempo  nplimon.  <1a  er  mit  der  Hälft«» 
seiner  Anm.'.'  dw   NVisse  passiert,   selben  waeker  an zn (greifen,  wo 
mit  (roties  Hille  an  der  p^uteu  Henssierung  umso  mehr  y.n  hoffV-Ti. 
da   iiiclit   das    irstemal,  das«  unter   j^uter    Auführuni;    ein»;  viel 
kleinere  die  griksserf  Macht  gesehhigea.  Hiezu  ist  aueh  nTithi«:,^  znr 
Wriiütim^   aller   Coiilui>iüu,  dass  man  die  Bai^age  wohiii  zielie, 
damit  selbe  bei,  wider  Verhoti'eu,  erfolgendem  ünglücksstreicL.  die 
Betirade  nicht  hindere  und  gar  verloren  gehe.  Bei  dieaem  Fall 
aind  aiich>  dass  wir  doch  allezeit  noch  im  Stand  sein  können,  die 
bdbmiadien  Gebirge  zu  erreichen,  mithin  Böhmen  zu  bedecken. 
Sollten  wir  uns  aber  jetzt  retirieren,  so  ist  nicht  allein  Neisse 
mit  ganz  Schlesien  verloren,  sondern  auch  der  Feind  ebenfalls 
Mähren  ravagieren  und  in  Contribution  setzen  kann,  oder  wir 
müssten  uns  theüen  gegen  Böhmen  und  Mähren,  wo  dem  Feind 
umso  leichter  sein  würde,  uns  deigestalten  Aber  den  Haufen  zu 
werfen,  dann  gleichfalls  iu  diese  zwei  Länder  eindringen,  sollten 
wir  auch  den  Feind  die  Belagenmg  von  Neisse  vornehmen  lassen 
in  der  Uoil'nung,  dass  sich's  so  lang  halten  köimte,  bis  der  noch 
erwartende  Rentbrt  anlangt,  um  alsdann  es  wieder  zu  entsetzen, 
halte  dafür,  dass  der  Feind  sich  dergestalton  verarbeiten  würde, 
dass  mit  sriripr  starken  Artillerie  noch  weniger  als  dermalen  der 
enviinschte  Krtol<;-  anzuliotlen  wäre,  wohingegen,  da  wir  (his  ^4lück 
Indten.  dem  Feind  jetzt  eines  zu  verHPtzpn.  nicht  allein  «iie  litMM.  eupe- 
nerung  ganz  Schlesiens    aniiotien  krmuen,  ^iMuh'i-n  aucli  andurrh 
unsere  Alliierten   mehr   auffrisciien,   mit  seilten   dann  uns  uiu>m 
leichter  au  dem  Feind  zu  regrossieren .  Sollte  der  Feind  aber  über 
der  Neisse  stehen  bleiben,  so  wäre  sieh  in  ein  gutes  Lager  zu  setzen 
und  wohl  auf  der  Hut  zu  bleiben,  dass  wir  nicht  überfalleu  werden 
können,  wo  inzwisohen  der  noch  anzukommende  Snoomrs  eintr^en 
kann«  wo  alsdann  nach  den  bis  dahin  entstehenden  Umständen  wir 
vielleicht  im  Stand  sein  werden,  den  Feind  selbst  an&usuchen, 
hingegen  selber   durch  Desertion  und  Krankheiten  sich  mehr 
tohwächen  würde;  wir  aber  ein  solches  zu  besorgen  hätten,  mit 
noch  mehreren  Benehmung  des  Huths  unserer  Leute,  da  wir  uns 
jetzt  retirierten,  auch  vielleicht  andurch  mehr  Leute  verlören  als 
durch  eine  Action,  nicht  minder  der  noch  bleibende  rrxx\,^  Willen 
der  Leute  uns  g^bizlicb  fehlen  würde,  ebenfalls  den  Alliierten  die 
Lust  benehmen,  uns  beizustehen,  wo  wir  uns  selbst  zu  erkennen 
geben,  dass  wir  gar  nicht  im  Stand,  uns  selbst  zu  helfen*  Schliess- 
lich,  was   helfen  Ihro  Majestät  der   Königin,   unserer  Aller- 
giiädig8ten  Frau,  diese  IVnppen,  wann  sie  selbe  zu  ihren  Diensten 


Digitized  by  C^^le  j 


nicht  braurhtMi  kauii  und  solliea  sie  sugur  za  ilirni-  ScliuMi^kcit 
nicht  zu  bringen  sein,  ist  auch  kein  Verkist  an  sollien  ;  anbei  ist 
über  die  gute  Kundschaft,  Verfassungen  und  Dispositionen  ddvS  Aller- 
vomehmste  und  ohne  Zeitverlust  ein  solciies  in'ä  Werk  zusetzen."') 

Als  am  4.  Mai  die  Festung  Brieg  capituliert  hatte,  wiu*de  das 
preussische  Belagerungs-Corps  wieder  in  die  Armee  eingereilit. 
Nor  drei  Bataillone  kamen  als  Besatamig  in  die  FeirtxtDg.  Am  5.  Mai 
waren  im  Lager  yon  UoUwits  40  Bataillone,  61  Esoadronoi  Osival- 
lerie  und  ü  Hnsaren-Eacadronen  vereinigt.  -  > 

König  Friedrich!!.  beschSfbigte  sich  nmi  mit  dem  Gedanken 
eines  Vorgehens  gegen  Neisse  und  conrespondierte  hierttber  auch 
mit  dem  Fflrsten  Leopold  yon  Anhalt- Des  sau,  dem  Com- 
mandanten  der  im  Lager  von  Göttin  ztisammengeisogenen  Armee. 
Der  Plan,  bei  Neisse  „nnter  der  Faveur  der  Höhe,  so  auf  dieser 
Seite  der  Neisse  ist,  ftlnf  Brücken  eu  schlagen  und  den  Feind 
unter  den  Canons  von  Neisse  zu  attaquieren  und  wegzujagen,** 
bestand,  wurde  aber  zunächst  nicht  zur  Ausföhnmg  gebracht, 
sondern  dt  r  Entschluss  gefasst,  vorläufig  nur  bis  Gfrottkau  zu 
rficken.  Zu  diesem  Zwecke  gieng  Oberst  Dumuulin  am  29.  Mai 
mit  200  Husaren  und  den  (Quartiermachern  sämmtlicher  Regimenter 
voraus,  um  den  Lagerplatz  auszuwählen.  Am  *2i>-  Mai  tblgte  die 
Armee,  2*2.000  Mann  Infanterie,  8000  Mann  Cavallerie  und  dOO 
Husaren.  ^) 

Die  Armee  rückte  in  sieben  (Vdonnen  vor,  deren  mittelste 
von  der  Artillerie  gebildet  wurde,  während  die  Cavallerie  die 
Flügel-Colonnen  formierte:  die  Infanterie  marschierte  in  l)i Visionen, 
die  Cavallerip  in  liall»rii  K^radioiion.  Zw^'i  Avantgarden  rriengen 
auf  je  r)(>(i  Scliritte  den  Flügel-L'tilounen  voraus.  Cavallene-Patronillen 
suchten  <ia^  (Jeläiide  ab.  Die  Bagagen  folgten  den  einzelnen  Co- 
ioun»*u  und  kleinere  Arrieregarden  schlössen  hinter  denselben.  *j 

Der  recht»»  Flügel  stand  auf  den  Höhen  nördlich  von  Grott- 
kau,    der   linke   erstreckte  sich   bis  au  die  Neisse.  Intanterie- 

'y  ,.Mtiinuug,  wie  »ich  vt  limlten,  wenn  der  Feind  diu  >ieütö«  passiereu 
und  Sonstiges  die  schleaisohe  Campagne  betreffend*'  von  FML.  Graf  Dana. 
Keisae,  Mü  1741.  (K.  A.«  Mteutiran,  Xin,  2.) 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  II,  H8. 

Zu  d«ii  im  Lager  von  Mollvvitz  vcrsiinimclt  gewosenfn  4<>  Biitaillnnett 
war  au5  bcltweiduitz  uouh  dtm  2.  Butaillou  KakkäUuxi  eingerückt,  bo  Uuss  dw 
Infanterie  41  Bataillone  stark  war. 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  II,  57. 
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Feldwachen  waren  bis  an  eleu  (Ti-ottkau-Bach  vorgeschoben,  der 
die  Frqnt  sicherte  und  über  den  einige  Brücken  hergestellt  wurden. 
Die  Stadt  Grottk&u  vorde  mit  50  Mftnn  Infkutexie  besetet  und  eine 
Husaren-Abtbeilung  nach  Alb-Qrottkau  vorgeschoben.  Am  27.  Hai 
rückte  ein  preussisches  Oommando  von  etwa  15—1600  Mann,  aas 
Dragonern  und  Husaren  bestehend,  gegen  die  in  und 
südlich  von  Friedewalde  stehenden  Sioherungsposten  der  Öster- 
reichischen Armee  vor,  das  auch  einen  Bittaneister  mit  acht  Uann 
gefangen  nahm,  von  denen  vier  sich  aber  wieder  salvieren 
konnten.  Nachdem  die  Unterstütaungstmpps  der  Husaren  vor* 
brachen,  wurde  jedoch  ein  Lieutenant  und  16  Mann  von  dem 
preussischen  Detachement  gefSuigen  und  nach  Neisse  eingebracht 
Ein  Lieutenant  und  15  preussische  Reiter  blieben  auf  dem 
Platze. 

Zwei  Tage  später  rückte  GM.  von  B  ]-  o  d  o  w  mit  einer  Reiter- 
abtheüung  von  3000  Mann  in  südlicher  Richtung  vor,  *)  wnrd«'  aber 
von  den  österreichischen  Husaren,  welche  1200  Mann  stark  waren, 

zurückgetrieben. 

Ein  für  den  30.  Mai  mit  «000  Reitern  bt'>timmter  grÖsaerw 
Streifzug  unterblieb  und  das  eintretende  Regenwetter  beweg  König 
Fricdricl»  II.,  scino  Reiterei,  die  am  7.  Juni  durch  3  Escadronen 
des  non  orrifhteten  T'lilauen-Reginicnts  Nat/.nicr  verstärkt  wurde, 
in  ausgedehnte  Cantonuiornnp^en  zu  verlegen. ") 

Am  Mai  Nachmittags  waren  prpussi«!che  lulanterie-AH- 
(lii'ilunsfen  in  ]jÜ\\«mi  enigerüelct  und  wunlr  vnn  ihnen  auf  dir  V<>- 
süeiuiigen  am  reeliten  Neisse-Ul»>r  Fru*  r  gogeben,  wodurch  jedocli 
nur  ein  Pferd  verwundet  wurde,  ii  Husaren,  die  am  jenseitigen 
Ufer  auf  einem  Thurm  als  Beobachtungsposton  standen,  konnten 
nicht  mehr  zu  ihren  Pferden  gelangen  und  wurden  gefangen. 

GFWM.  Conte  d'Ollone  zog  .sich  auf  die  Meldung  dieser 
Vorgänge,  dorn  Jkfehlc  des  Feldmarschalls  entsprechend,  mit  dem 
Podstiizky'schen  Cürassier-Regimente  von  Falkenherg  in  der  Nacht 
zum  25.  nach  Btelitz,  von  wo  er  iolgeuden  Taj^es  in  das  Haupt- 
lagor  bei  Neiose  abrückte.  Die  Husaren-Posten  an  der  Keisse 

^  Biftse  Verlttstangabeti  nach  Lutsch*  Tagebuch,  der  das  Ranoontre 

imtt'v  dvm  2*5.  Itfai  verzeichnet  ..Krir  Friedrich  d.  Gr.  I,  10"'  geben  den  27.| 
\v*'li'he  n.itii-nTn^  sirli  aiii'li  mit  cim  lu  l^i'richt«'  vom  30.  Mai  dfs  oslcrreichi- 
srhf'ii  A  riiK'c  ( 'oiiiin;ithl:inK.ji  an  die  Königin  deckt,  der  dasüelbo  als  „vor 
drei  THgeii  '  r>tiittgoUuiden  meldet 

Lutsch*  Tagebuch  verxeichnet  15  Escadroneu. 

Krio^  Friearich  d.  Gr.  U,  <iO. 


Digitized  by  Google 


335 


wurden  beordert,  dass,  im  Falle  ein  leindlicher  Brückenschlag 
zwischen  Löwen  und  Bielilus  untemoninien  werden  sollte,  sie  ihre 
AttfstoUtmgen  verlassen  and  zum  Gros  nach  Bielitz  einrücken 
sollten.  Der  Armee-Gommandant  beauftragte  am  27.  Mai  noeh 
speoiell  den  in  Bielitz  am  rechten  Neisse-Üfer  stehenden  Bitt- 
meister Grafen  St.  Germain,  dass  er  auf  die  Bewegungen 
der  preus.sischen  Annee  wohl  achten  und  im  Vereine  mit  dem 
mit  150  Pferden  abgehenden  und  in  >\rui  (M-ländc  am  rechten 
Neisse-Ufer  gut  orientierr  i  Oberstwachtmeister  des  Kärolyi'schen 
Husaren-llegiments  von  (jryöri,  „den  Noisse-Strom  diesseits  bis 
zu  dessen  Einfluss  in  die  Oder  wuld  beobachten''  und  verlässliche 
Meldungen  über  die  itronssischen  Bewegungen  einsenden  solle.  ') 

St.  Germain  beriehtcte  in  Folge  dirses  Befphls  am  2!».  Mai 
um  10 V?  TThr  N»chtM  aus  Biflitz  dem  l'M.  Grafen  Neipperg, 
,,tlass  er  seine  Post»  ii,  ^\<'l(•llt•  zu  JtoLhhaus,  Lassoth,  Bielitz, 
Mahlendorf,  Ellguth  uiul  SouncnlH  ro:  liings  derNeisse  stehen,  visitiert 
uikI  dem  Husaren-Rittmeister  in  Ivirehberg  den  Posten  an  der 
Brücke  von  Koppitz  zugewie»uii  habe.  ^Vlles  sei  gut  bewacht  und 
ohne  ein  aussergewölmliches  Unglück  würde  ihn  kein  widriger 
Zufall  treffen  und  der  Feind  werde  keinen  üebergaugsversuch 
machen,  von  dem  er  nicht  zei^recht  unterrichtet  sei.  Die  Brüdce 
bei  MaUendoif,  von  der  nur  ein  Drittel  unbrauchbar  gemacht 
worden  war,  habe  er  vollständig  verbrennen  lassen.  Da  Sonnen- 
berg  nur  eine  halbe  Meile  von  Kirohberg  entfernt  ist,  habe  er  sieh 
auf  die,  jenen  Ort  umgebenden  Höhen  begeben,  von  wo  man  das 
preussische  Lager  vollständig  überblicke. 

Oberstwachtmeister  von  Györi  meldete  ebenfalls  am  selben 
Tage  aus  Groas-Mangersdorf,  dass  er  am  Vortage  dort  ange- 
kommen und  sämmUiche  Posten  verstärkt,  auch,  wo  er  es  noth- 
wendig  erachtete,  neue  aufgestellt  liabe.  In  Löwen  ständen  nur 
mehr  150  Mann  Preusson,  etwa  200  Mann  Cavallorio  seien  dort 
gesehen  worden,  welche  aber  am  selben  Nachmittage  wieder 
abmarschiert  seien;  zu  Michrlan  stth»^  riji  stärker»^*^  Dptaehement, 
,  bei  der  Ossofrer  Mühle,  oberhalb  Michelau,  betindo  äicli  ein  preus- 
sischer  Püstm.''* 

Pas  (■ouiiiuiiiil'i  S  (.»berstwachiint  islt^rs  vuu  G  y  Ti  r  i  wiu'de 
übrigens  am  30.  Mai  aus  dem  Ilauptiager  der  Armee  nocii  mit 

■  K  A.,  Sr!.l-H<  n  1741  ;  V,  M4. 
'}  K.  A-,  SchliMi'ii  174'  ;  V.  !V.>. 
»)  K.  A.,  Schltsicu  J741 ;  V,  1'  U- 
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1  Lieutenant  und  40 Husaren  verstärkt.  lUttmeister  St.  Germ a in 
blieb  in  Bielits  stehen. 

Am  30.  Mai  konnte  FM.  Graf  Neipperg  nach  Wien 
melden,  dass  das  ilim  anvortrnute  Corps  an  cllenstbarer  Infanterie 
8«i27  Mann,  die  deutsche  Cavallorie  7072  Pferde,  die  Husaren  2825 
Pferde  betragen  habe  dass  inzwischen  auch  die  beiden  ersten 
Colonnen  der  "Warasdiner  Grenzer  und  die  beiden  Compagnien  der 
.Tazygier  und  Kumanier  ein  «gerückt  seien ;  ebenso  der  G.  d,  C. 
Grai'  Hohenems  und  FM L.  Graf  K ö  n  i  ■i,'^ s  e g  g. 

Ebenso  traf  am  nämlichen  Tapfe  dio  erste  Colonne  des  frei- 
willigen ungarischen  Hnsaren-Regiments  unter  Oberst  Belesznay 
ein,  dem  die  zweite  Colonne  am  2.  Juni  folgte. 

Ausser  der  im  Lager  bei  Neij*se  verj<HTniiielri  ii  Arinee  stand  ein 
Bataillon  Max  Starhemberg  in  ''J'r()p])an  und  Jügeiudurf,  öuü  Cuiii- 
luandiorte  vertheilt  von  Olmütz  bis  UtLuiachau,  wo  Oberstwaclit- 
meister  Schmidt  befehligte.  In  Glatz  stand  das  llegiment  Max 
Hessen,  10  Compaguieu  von  Carl  Lothringen  und  KolowTat, 
endlieh  4  Compagnien  des  Dragonev-Begiments  Batthyän^d.  ^) 

Die  grosse  Bagage  der  Armee  wurde  gegen  Ende  Mai  nach 
Jftgemdorf  abgesendet. 


Infanterie:  Franz  Lothringen,  CarlLothriogen,  Alt>Oiiun,  Harrseh, 
Schniettati,  O'Qilvy,  Tbllngen,  Bott»,  Baden-Baden,  Leopold  Daun,  Browne 

Gr&nne,  Kolowrat. 

An  Dienstbaren  aü21  Mauu 

„  Uudienstbaren   784  „ 

„  Commandierten ,  Absenten,  KriegSjgefiuigenen, 

Kranken  und  Blessierten  ()4(t8  „ 

Cavallorie:  Draponer :  Alf liann,  Liechtenstein,  Hatthyänyi,  Rftnior, 
Württemberg;  Cürasüiieru:  Seberr,  Uordov»,  Lautbieri,  UohenxoUeru,  Podstatxky, 
Hobciiems,  Diemar,  Birkeafdd. 

An  Dienstbaren         7072  Mann  und  7062  Pferde. 
Undienstbar*  Ii         <)6(t     „      „      655  „ 
..   CoimnaiidiiTtcn  (•tc.2-U<'>  ,.    Vd4S  „ 

(K.  A.,  Schlesien  1741 ;  V,  ad  IUI  a  und  ad  101  b.) 

Der  dienstbare  Stand  der  Husaren-Begimenter  betmg  am.  25.  Mai : 
Caiky  557,  Desisew^  401,  OhyUn>i  442,  PeetvAnuegyei  4113,  S^yi  387,  Kirolyj 
:)4r),  zuhHuinien  2825  Manu.  Gniri.  Neipperg'schee  Archiv.)  Siehe  die  Ordre  de 
battülle,  Beilage  52.  Anhang  LH. 

»j  K.A.,  ScWe^ieu  1741;  VI,  10. 
Wiener  Diarium  1741,  Nr.  44. 
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>\ut*  keiiit.'S  der  *  uiv '[iiiisf]i«Mi  ('ahiiiei«'  luittf  der  Tag  V(.m 
3Ioll\vity.  ein«'  solclic  Wiikiuig  geübt,  wi«*  muI  d;i<  englische  und 
destieu  Hultiuig  war  es.  welche  der  Sache  Maria  T  Ii  e  r  c  i  a'si 
den  empfindlichsten  Nachtheil  brachte. 

Durch  die  in  der  englischen  Nation  tief  eingewursselte 
Ueberzeiigung,  dass  in  dem  Kampfe  Maria  Theresia^s  gogen 
Friedrich  II.  das  Beoht  einzig  und  allem  auf  Seite  der 
Königin  sich  befinde  und  durch  das  immer  lauter  werdende 
Begehren,  die  Sache  des  Hause»  Oesterreich,  wie  es  die  yertrags- 
mässige  Pflicht  und  das  Interesse  Englands  erforderte,  mit  be^ 
waffneter  Hand  zu  unterstützen,  war  endlich  doch  die  englisoho 
Ke^erong,  trotss  der  bisher  durch  VilUers  in  Dresden  einge- 
haltenen doppelajiinglgen  P«»litik,  genöihigr  worden,  dnreh  eine 
nnzweideutige  Kundgebung  fär  Maria  Thersia  olfen  Partei  2U 
nelunen. 

Am  1;».  April  1711  tJiriltp  König  (xeorg  II.  dem  versamm«  Iten 
l'arlaniente  in  feierlicher  Thronrede  die  von  versehiedenen  Seiten 
aut"  (his  Erbe  des  liau.ses  '^*'sh  rreieh  erhobenen  Ansprüche  tu  i| 
das  an  England  gerichtete  IJegehren  Maria  Tlieresia.s  uni 
Stellung  der  vertragsniässig  festgesetzten  12.000  Mann  Hilt>- 
Tmppen  mit.  Er  habe,  tilgte  Georg  II.  hinzu,  die  KonigL'  vuii 
l>änemark  uini  von  Schweden,  letzteren  als  Lan«lgiafen  von  Hessen- 
Cassel  angegangen,  ihre  in  englischem  Solde  stehenden  Streitkräfte 
und  zvfax  Jeder  «JOOO  Mann,  bereit  zu  halten,  um  sie  der  Königin 
von  Ungarn  zu  HiUe  zu  senden.  Er  sei  damit  beschltftigt,  uöch 
andere  MasHregebi  vorzubereiten,  um  die  gefährlichen  Anschläge 
scheitern  zu  machen,  welche  auf  Grund  irgend  eines  ungerechten 

0«it«iTeioliücher  Srbfolgakri«^.  II.  Sil. 
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V  uigeheiis  /uui  Nachtlieile  des  Hauses  Oesten'eicii  in  «las  Werk 
gesetzt  werdeu  könnten. 

Er  nehme  daher,  da  die  büiherigen  Greldbewilligutigeu  un- 
nüfioglioh  befanden  werden  dürften,  neaerdings  die  Hüfe  de« 
Parlaments  in  Anspruch,  um  in  den  Stand  gesetzt  zu  werden,  die 
Königin  von  Ungarn  in  ausgiebigster  Weise  zu  unterstatzen 
und  durch  alle  möglichen  Mittel  die  Aufirechtibaltung  des  Hauses 
Oesterreich,  der  Freiheit  nnd  des  Gleichgewichtes  Bnropa^s  zu 
bewirken. 

Beide  Häuser  (I«^s  Parlaments  billigten  diese  Entschlüsse  des 
Königs  seil  Gunsten  des  Hauses  Oesterreich,  des  alten  und  vi«  ]  aus- 
genützten Verbündeten  der  britischen  Krone.  Sie  versicherten  in  ihrer 
Bereitwilligkeit,  auch  die  beträchtlichsf^n  Opfer  bringen  zu  wollen, 
um  Maria  Theresia  in  dem  Besitze  ilirer  Länder  zu  schützen. 
Das  Haus  der  Gemeinen  votierte  ausser  den  zum  Unterhalte  der 
hesi«i'!(lu"ii  und  rlänisclieii  Milfs-Tnippen  nüthip^on  Summen  noch 
ät)Ü.üUO  Ptuiid  Sterling  zur  Untcrsf-fitznni;  der  Königin  in  dem 
Kample  ^t'f^^eii  ihre  Feinde.  König  (T<M)r^  seihst  seliickte  sich  an. 
sich  in  stine  hannoverschen  Erblande  zu  begeben,  um  dem 
Krie,i;-;-Scliau]ilatze  näher  zu  sein  und  seinen  persöiilicheu  Kiilliu^;s 
zur  FöriUiung  iler  inilitärisehen  Massregeln  geltend  machen  zu 
können. 

Indessen  hatte  das  inghsehe  Ministerium  unmittelbar  nach 
jenem  Parlamentsbeschlusse,  als  Gegenzug,  tun  die  etwa  in  Wien  er- 
regten Hofliiungen  wieder  herabzustimmen,  durch  eine  vom  28.  April 
an  Robinson  gesandte  Denkschrift  die  Nothwendigkeit  einer 
Verständigung  mit  Preussen  noch  st^ker  betont,  als  in  jener  yom 
16.  Marz. 

In  derselben  wurde  ausgeführt,  dass  sich  die  politische  Gon* 
stelUtion  verseldirft  habe  und  dass  nur  die  Rücksicht  auf  die  eng- 
lische Yermittliuig  den  König  VOn  Preussen  bisher  abgehalten  habe, 
auf  die  vortheilhai'ten  Aiierbietungen,  die  ihm  auf  Kosten  Oester- 
reichs von  Seiten  Frankreichs  gemacht  worden  seien,  einzugehen. 

Die  Furcht  vor  einer  Allianz  Frankreichs  und  Prenssens 
übei*wog  alle  Rücksichten,  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  Reise  in  das  preussisehe 
Lager  liess  dem  Ministerium  Walj)ole  jede  Zögemng  als  ver- 
df»rMich  erselicitien.  Um  der  Sf>ndnng  des  tranzösichen  IJtit'  rhändlor^ 
eiiLgegenzuwirken,  KTmit,^  Friedrich  H.  vo)i  dem  Ali>.li}uft»e 
einer  Alliün^i  mit  Frankieicli  abzuhalten  und  ein  Abkommen  mit 


')  A  r  u  u  l  }i,  Muria  Theresa,  i,  211  U.  ff. 
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der  Königin  von  Uiigan!  uml  Böhmon  zu  Stande  zu  bringen, 
liess  König  Georg  einen  lie vuUiuächtigten  nach  dnin  preussischen 
Feldlager  abgehen,  der  als  lebhafter  Gegner  Frankreichs  und  als 
eifriger  Anhänger  der  grossen  Allianz  galt. 

£s  war  dies  John  Oarmichel  Barl  of  Hyndford,  welcher 
am  2.  Mai  m  Breslau  eintraf.')  MiniBt^^r  Podewils  beeilte  sich, 
dem  Verlangen  des  englischen  Abgesandten  um  eine  Audienz  bei 
Konig  Friedrich  zu  entsprechen  und  die  eingeholte  Zustimmung 
dieses  Monarchen  beschied  den  Lord  in  Gemeinschaft  mit  dem 
hannöversehen  Bevollmächtigten  am  preussischen  Hof,  dem  Ge- 
heimen Kiiegsrath  August  Wilhelm  von  Schwicheldt»  in  das 
Langer  von  Mollwitz,  wo  am  7.  Mai  in  des  Königs  Zelt  beide,  der 
englische  Gesandte  zuerst,  empfangen  wurden. 

Der  König  war  sehr  lebhaft  und  erregt  über  Englands  Be* 
nehmen  und  die  Erklärungen  König  Georg's  im  Parlamente.  Auf 
Hyndford's  Frage:  was  er  fordere?  antwortete  der  anwesende 
Minister  von  Podewils:  Nieder-ächlesien  und  Breslau;  und  der 
König  fügte  liinzu:  „'^ie  Königin  von  Ungarn  kann  sich 
glücklich  schätzen,  so  gut  davonzukommen".  „Bie 
sehen,  es  steht  in  meiner  Macht,  mich  znm  Meister  von  ganz 
Schlesien  und  nächst  dorn  von  Mähren  zu  machen.  Denn  die  kleine 
unhedpTitende  Stadt  ülimitz  kann  mich  nicht  aufhalten  und  dann 
sind  alle  Vfrbindnnp:f'ii  mir  Böhmen  abgesclniitten.  ün;:^oacht(»t 
meiner  Siege,  will  ich  indessen  noch  immer  geinässij^t  'reastnKihle) 
sein.''  Auf  di»'  Fra|;e  :  ob  er  dann  den  ülu  i^i-u  Thoil  lior  prag- 
matisflion  Sant  lion  aufrecht  «'rlialtcn  und  .seine  Stimme  zui' Kaiser- 
wähl  geben  wolle y  antwortete  er  mit:  „Jal''-; 

')  L'eber  <1io  Pprsönlichlct*it  Lord  Hyndford's  spricht  sich  oiue  Relation 
«lefl  Geiwadtcn  der  Königin,  des  Freiberm  von  Jaxheim,  der  Hyndt'ord  in 
Hsnnover,  wo  er  am  21.  April  angekommen  war,  kennen  gelernt  hatte,  fol- 
gsndennasseiL  «ts:  „Es  ist  dieser  Mylovd  im  üebrigea  ein  sehr  feiner  und  be> 
«dbeidener  Mann,  an  welchem  man  ttncb.  hiesigen  Orts  diag'enigen  Eigenscbuften 
erkennt,  welch«  zn  der  Art  des  gegen wilrtigpu  GeschHffce*^  und  in  Ansehimg 
der  persünlichen  Beschaffenheit  des  Komgs  in  Preussen  i  rfmdert  werden,  so 
dmn  man  sich  von  seiner  Negociation  mid  Aufführung  in  ein  und  anderem 
Fall  viel  Gates  venpxiebt"  (H.  H.  u.  St.  A.,  Expeditionen  nach  Polen  1741. 
Copia  relationis  d.  freih.  v.  Jaxheim.) 

^)  i{:iumr«r,  Beiträge  znr  neueren  Geschifhtf'  II,  181.  Carlyle,  ..tio- 
stluchti'  Frit'dnch  II.",  III,  351.  Am  ausfuhrlichsten  bei  tlrünhagen,  8chle-f. 
Krieg  I,  :iS2  nach  „Hyndford's  papers"  im  British  Museum.  „PoUtischo  Corre- 
q>ondeiw",  I,  Nr.  367.  f^Mcm  de randience  qne  Mylord  Hyndford  a  en  du  roi,  et 
de  son  entvetien  aveo  Sa  Sl^jeste"  berichtet:  .,Lager  hei  Mollwits.  7.  Mai  1741.'' 

22* 
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Der  (!iip;liscli«'  Alj*^e:>aiita«  .soiKÜHrt«'  aiK-h  Köiiif^  Fii»- 
drich  U.   bezüglich  eiues  Walienstillstandeö,   auf  welclieu  dtr 

..Myloid  Hyii<lt"or<l  ineMi-tt-  iIhui  König  l.>»'i  «1er  Ui-heiTfuhtiii;,' 
«»vines  Be^jlaubiguugs-SchreibeuÄ.  die  üblichen  Complijueute  und  die  starksteu 
FreuiidüchafVai-Bethetierangeii  seitens  des  Königs  von  En^and.** 

..Der  Köiiij^  crwiederte  ihm,  er  sei  seht  empfaiifrUch  lür  die  Beweise  von 
Fi>.'uudsih:iti  und  tur  die  Versiclieruiigen,  welche  ihm  Sc.  briti-  Ii-  Mitjesiii! 
hin.sichtli<;ii  seiner  ehrlichen  .\bsichten,  einen  dem  König  vortheilhalten  Ver- 
gleich in  der  üchleaisclieu  Augelegeuheit  zu  ver.schaffen,  gegeben  hübe,  alte: 
er  kdnne  die»«  schönen  VerspTeGhungcti  und  Betheuemngen  nicht  in  Eiuklnig 
bringen  mit  der  aneilemdon  Rede,  welolie  der  König  von  Kn<;land  seinem 
PiU'himento  gehalten  linl»e,  mit  dem  ulunahnendon  Brief,  welchen  er  aii  Sh. 
Mniestilt  schreiben  w<dle  und  mit  den\  Verhalten,  welches  die  «  ntrlischen  Mi- 
nister im  Haag,  in  i.)resden  und  Petersburg  beobachtet  haben,  wo  »le 
nicht  aufhörten,  jene  Mächte  asum  Eintritt  in  da«  Concert  gegen  Se.  Majetttit 
und  zur  offenen  Erklärang  für  die  Königin  von  Ungarn  anfzanrnntern.*' 

..Se.  Majestät  tugte  hinzu,  er  wolle  in  den  wahren  Absichten  des  K'".llig^ 
von  Kn;^hind  klar  -;ehen  ;  man  belinde  sich  in  einer  Krisis,  in  welcher  uiiui 
seine  Pariei  nehmen  wü.s.se  ;  der  Ivinig  lasse  sich  durch  Keinen,  wer  «.'■•»  aucli 
sei,  einschüchtern,  noch  sich  von  der  berechtigten  Verfolgung  seiner  Recht« 
abwendig  machen,  er  Mrürde  anderwärts  Freunde  und  Beistand  finden;  er 
seinerseits  weide  venitiiiftig  sein,  wenn  man  ea  in  Wien  sein  wolle,  (hi 
Herzog  von  l.,othringen  und  «las  Haus  O,  -i.  rreich  könntrr  si'li  ^'nklicli 
scliüt^iien,  in  dtim  Gei.sle  de.s  König»  äoviel  MsLssigiuig  zu  linden  und  dass  w 
die  Vortheile,  wcldie  er  in  Händen  habe,  nicht  nusnütse,  um  seine  EroberuogeB 
weitersutrciben.  Wolle  man  etwas  für  einen  guten  Vergleicli  und  für  die 
Erhaltung  den  europäischen  Gleichgewichtes  thun,  so  sei  es  an  der  Zeit: 
ijonst  dürfe  niati  dem  König  keinen  Vorwurf  we2;en  des  l'm-tnn^»'s  macheu.*" 

„Mvlord  Uy  ad  ford  luitwortete  auf  alles  dieses,  der  Konig  sein  üe- 
Lieter,  »ei  aatnchti>;  gewillt  und  j;eneigt,  emijtlich  au  einem  Vergleich  in  der 
«ichlesisoheu  Angelegenheit  su  arbeiten;  er  wisse  dorehaus  nicht,  dassder 
Kihn'g.  sein  K^tTf  einen  abmahnenden  Brief  an  den  König,  oder  an  die  anderen 
Hofe  selireilieii  wolle,  u  ich  dass  die  Herren  Trovor  im  Ha»::.  Villiors  in 
I.'resden  und  P  i  n  c  h  in  Pt-tt-rsburg  iM'ne  andere  8|>raclie  tuiirten  O'ler  dit-» 
sie  die  boHagteii  Höfe  gegen  den  König  in  der  .schlcsischen  Augelegeuheit 
autmuntoliuli,  »oi  cm,  in  das  Concert  gegen  den  König  mnsutreten,  sei  es. 
anderweitig  ;cu  li:uideln  ;  die  aneilemdc  Kode  des  Königs,  seiui's  (Jebieters. 
sei  snit  seiner  Alu-ei^f  -ehalten  word(  ii.  aber  er  w<'rde  über  alles  diese-*  an 
sritien  Hof  schreiben  und  er  sei  \<>n  der  Kbiliehkeit  iiberzeugt,  mit  welcher 
der  König,  sein  Herr,  an  umem  Wrgleich  arbeiten  würde  ;  er  werde  sogar 
einen  Courier  an  Horm  Robinson  in  Wien  senden,  damit  derselbe  diesen 
Hof  driinge,  sieb  zu  i  rkliiren  und  so  schnell  .-ils  nj<">glich  meide,  wie  weit 
mau  damit  ^ei  :  abi-r  er  hoffe.  Se.  Maji-slät  wenle  sich  über  sein  Ultimatuni 
an^sprechrn.  her  Koing  erwi  -derti-,  er  iialte  sieh  schon  ho  viele  Male  hienilHM 
erklart  un»i  bleibe  dann  fest,  er  brauche  Nieder-Schlosieu  mit  der  SJtaAlt  Breslau. " 

..Worauf  Mylord  ent|^gnete,  er  hoffe,  <iraf  Gott  er  werde  zn  Beginn 
der  schlosischt>n  «Viigelegenheit  beauftragt  geweHen  sein,  die  Bedingungen  dem 
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fofzttMv  joilocli  mu*  iu  der  Dauer  Vf>n  sechs  MohhUju  emgeiieii  am 

Dom  K;ii|>lango  des  i'ii|^hsclit'ii  (-ifsaiultt'ii  folo-ti.  jt-iior  rlt's 
Jianuöversohon.  Ivöniü^  Frietlrich  LI.  sult^*'  S  t  h  vv  i  i' h  f  1  <1  1 
gf^fiiüber  /AI,  ilass,  wenn  ,,der  Küni^  von  Kn^luiid  ihm  XiorU-r- 
Schlesien,  uebst  der  Stadt  Breslau  durch  seine  guten  Ofticia  ver- 
achaffeok  wflrde,  Se.  Köuigi.  Majestät  in  alle  die  von  dem  haniiöver- 
iMshen  Gesandten  verlangt«»  Desidena  entrieren  wolle'\'  j 


Wiener  Hofe  anzubieten,  indttin  er  t'mgte,  weldie  Summe  Geldes  der  König 
daran  wenden  wolle.  Se.  Mfgestftt  antwortete,  er  habe  bia  zq  drei  Maltionen 
(rulden  bieten  lassen,  etwas  uh  Ih  oder  weniger  würdi;  auf  keine  Schwierige 

kpit.-ii  stowsen.  man  werde  sich  diu-riiM  t  !f^icl»t  vorrstaiidipcn  inid  »m-  ^cliliftsiso 
.•sich  den  m  seinem  Autti'ug  ehemulü  vom  (Miifeii  tJ  o  1 1  e  r  deui  Wiener  Jlole  ge- 
botenen Bedingungen  an." 

„Ifylord  Hyndford  forschte  den  König  Qber  einen  Waffenstillstand 
ans  und  Se.  Migestät  antwortete,  er  könne  keinen  andern  bewilligen  als  einen 
eechsmonatlich  e  n .'" 

Hieraiii'  vers|>nich  MyU)id  H\  iidford.  ohne  Zeitverlust  einen  hei 
äiüh  Imbeuden  Boten  an  Herrn  H  o  h  i  n  «)  o  u  nach  Wien  zu  senden,  um 
diesen  Hof  zu  veranlassen,  sich  Aber  das  Ultimatum  des  KönigK  klar  aus- 
zusprechen und  oh  er  Nieder  -  Schlesi<'ii  -/m  <]>".[  Hflinj^nnpien  abzutreten 
<?e:?i»nr»eii  sei.  welclie  Se.  Majestiif  eiieniuls  dnrcii  'l-i:  ''nitVii  <!otter 
habo  yt^'lien  lassen.  Kr  veispraeh  auch,  wie  von  iliin  ausgeliend.  ohne  den 
Küuig  blosszuätellea,  den  Wiener  llul'  liin.sichtlieh  eines  WulVen.slillstaudus  zu 
sondieren  und  zu  verstehen  zu  geben,  er  hofte,  den  Köuig  daKU  zu  vonndgen." 

..Der  König  erwähnte  auch  aul"  Schlesien  hyjx'theki-  •  :  i  ■  i  Simimen  und 
Se.  Majestät  sagte,  er  erinnere  sieb,  diiss  er  ^•'■rv^lt•  .  )i  n  liabe,  tiir  Capital  und 
Interessen  zu  sorj^en,  aber  es  sei  billig,  wenn  tn  i'i  einen  Veif^leii  h  treib',  den 
Theii,  welcher  nach  gerechter  Vertbeihuig  aul  «las  ilaus  Oesterreich  lalle,  abzu- 
handeln, was  Mylord  Hyndford  gen^clitfertigt  fand?*  {Polit.  Corr«^Hp. 
I,  Nr,  367 ) 

Am  'i.  Mai  liatte  Minister  von  To  de  w  Iis  aus  Jireshiu  au  ivonij; 
Friedrich  [f  borif^litf-t.  dass  der  liai.iKfveische  (iesandtr  S.  hwieheldi  «b'ii 
Katwurl"  /.u  einem  gelieiineu  Vertrage  i\vis>eUcu  Preussen  und  liaimover  vor- 
gelegt habe.  Man  verspreche  in  demselben  Nieder-Sehlesien  mit  Breslau  fttr 
Prexissen  durob  englische  Vermittlung,  fordere  dagegen  Hildesheim,  die  vcr« 
pfändeten  Aemter  in  Meckb-nlnirf;  und  zwei  Aemtor  in  der  (irat'schaft  HoIk  u- 
stein  für  Hannover  Podowil.s  bitnerkr  in  seineni  Bericlite  noeli,  wie 
Schwicheldt  wiederholt  verlangt  iialie,  dass  dem  cugliüchen  (Jesandien  Mylortl 
Hyndford  von  den  PorJerungen  und  Uebereinkonuuen  de»  Königs  von 
England  als  Chorfiirsi  von  Hannover  kein  Wort  gesagt  werde,  da  man  eich 
aossevordentlich  llllt^te,  dass  die  Nation  <\<  u>.  Fürsten  vorweile,  seine  Privat- 
Interpsseji  mehr  am  Hei-zen  /u  haben,  al>  <ii<:  öffentlielii  ii  S-  U  -f  Jvoiiig 
-t'riedricb  IL  liel  dieses  Doppelspiel  auf,  wie  die  Marginal hemerkungcn  auf 
dem  erwihnten  Berichte  beweisen.  Er  findet  die  Angelegenheit  delicat  and 
vttlaugt,  vor  der  Audienz  der  beiden  (Gesandten  mit  Podewils  darüber  zu 
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Nach  BreftlMi  snrfid^gekehit,  fand  Hyndford  eine  Wekung 
Harringto n's,  den  König  von  Prenssen zu  einer  Herabmindemng 
seiner  Fordemngen  zu  bewegen,  da  man  in  Wien  auf  die  Ab- 
tretong  Nieder-Scfaleriena  mit  Breslau  nicht  eingehen  volle.  Es  sei 
von  Werth,  den  Wiener  Hof  überiianpt  an  Verhandlungen  au  be- 
wegen. Podewils  widerrieth,  dies  in  einer  Andiena  persönlich 
Yorzubringen  und  rieth  dem  Gesandten,  dies  schriftlich  zu  thon. 
Der  König  antworteto  anf  das  Ansuohen  Hyndford's  vom 
a,  Mai  schon  am  folgenden  Tage,  dass  es  nicht  seine  Sache  sei. 
weiteres  Entgegenkonun»  n  /ti  zeigen^  er  gedenke  jetzt  ruhig  abzu- 
warten, was  der  Wiener  Hof  antworten  werde.  '  f  Aber  bevor  noch 
der  Coimer  nach  Wien  expediert  war,  TNwde  Hyndford  durch 
dir  NaphneJit  ül)rrr:iso}it.  dass  di*^  ^T^neral-Staaten  c\no  un  Februar 
beautra^Mc  ^j;>'m('insame  Auttorderun^  an  den  König  \  Pit  iiss^n. 
Schlesit'U  zu  räumen  und  die  Befriedi^nuif;  x  tner  Aii>|iriich.-  -i»  r 
Seemächten  zu  überlassen,  am  24.  April  augoui>mmoii  hätteu  uiiii 
er  jetzt  mit  dem  holländischen  Gesandten  die  Erklärnnp:  dem 
Kujiige  mitzutheileu  und  denselben  zu  ersuchou  habe,  durch  Zuiück- 
ziehung  seiner  Tnippen  den  Weg  durch  ein  gütUches  Uebereinkommen 
zu  ebnen.  Wenn  nun  auob  die  o£ßcieUe  Mittheilong  von  jenem 
Beschlüsse  bis  zur  Bfickkehr  des  englischen  Oouriers,  welcher  die 
am  7.  Mai  vereinbarten  Pnnete  nach  Wien  brachte,  verschoben 
wurde,  so  musste  diese  versp&tete  Simnltanerklirong  nach  dem 
Tage  von  Mollwitz  in  der  That  auf  König  Friedrich  II.  einen  be- 
denklichen Eindruck  machen  und  in  ihm  die  Ueberzeugung  wecken» 
dass  das  englische  Cabinet  in  seiner  widerspruchsvollen  Art  ihn 
zu  täusdien  beabsichtige.  Selbst  Lord  Hyndford  musste  zu- 
gestehen, dass  das  Verfahreii  Englands  voller  Widersprüche  sei 
und  nicht  angethan,  des  Königs  Vertrauen  zu  erhöhen*)  und  nur 

sprf'lii'n.   „weil  Mich  diese   doppelt«  Nogociation,  da  der  Hyndford  niclit 
vom  Secret  sein  soll,  etwas  lu  fremdea  miuis".   (Polit.  Corresp.,  I,  Hr.  363..» 
')  Polit  Corresp.  I,  Nr.  3tiy. 

*)  Lord  Trevor,  der  englisch«  Oessodte  im  Hang,  Iwtte  Mitfee  Februar 
den  Oeneral-Stadten  den  Entwurf  zu  einem  DehoitaÜonsschxeiben  an  den  KAnif 

von  Preussen  vorgelojrt.  durcli  ilas  ihn  beide  Seemächt«  gemt-insriTii  r.ur 
Kiiumung  von  Schlesien  ttUfi'ord*'rii  snütf^n  Nacli  läjic:»^rpn  Verhandltingeii 
kamen  die  Gcueral-Staatcn  eudhch  am  24.  April  /u  dem  BescMuss,  da»s  ihr 
Oesandter  mit  dem  englisehen  Bevollmichtigten  bei  dem  KOnig  von  Prenssen 
eine  mündUche  VorsteUwig  maohen  solle.  Yergl.  anch  Grflnhsgen,  Sddes. 
Krieg  I,  :iS4. 

*)  „Mr.  Hyndford   ist-   f»*"""*'^ die  in   diesem   Kan2en  Hcuehmen 
liagenden  Widersprfiche  zuzugeben  .  .  .  und  er  war  sehr  verlegen,  als  er  mir 
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Podewil»*  Bemühungen  gelang  es,  den  König  von  Preussen  bia 
zur  Bfickkehr  jenes  Couriers  noch  von  dem  definitiven  Abschlasse 
eines  Vertrages  mit  Frankreich  abzuhalten.^) 

Hyndford'ft  Courier  war  erst  am  IS.  Hai  von  Breslau  ab- 
gegangen.*) Am  17.  Mai  brachte  Sir  Thomas  Bobinson  das 
Resultat  der  von  Hyndford  im  Moll  witzer  Lager  geführten 
Unterhandlung  dem -Obersten  Hofkanzler  in  Wien  zur  KenntnisH. 

Die  in  einer  an  Bobinson  gerichteten  Note  vom  24.  Mai 
niedergelegte  Antwort  des  Wiener  Cabinets  stellt  die  correcte, 
vollkommen  auf  dem  Boden  d&r  Verträge  fussende  Anschauimg 
der  Königin  Maria  Theresia  und  ihrer  Kegierung  in  das 
helUt«  Lielit. 

Die  einleitenden  Zeilen  der  Stttats-.Schrift  beziehen  sich  auf  die 
von  Robinson  am  17.  Mai  überreichte  Note,  auf  den  schon  in 
früheren  Schriftstüclven  dem  ( xt-sandton  prIlcisi»M-t<>n  Stiiiulpunct 
des  Wiener  Calnufts;  sie  setzte  dann  sogleich  mit  der  K lailc^ti;!! lin- 
der Anschauungen  über  einen  Vergleich  überhaupt  und  die  Alt 
desselben  fin  und  lautet : 

,,Die  durch  dio  "\'»'ruiige  fest;;« •^i  t/Ae  Zeit  zur  Anwendung  der 
guLen  Dienste  (pom*  employer  le^  bons  üfßce»)  ist  öfter  als  einmal 
verstrichen." 

^,Bei  der  gegenwältigen  Lage  der  Angelegeidieiten  versclüim- 
mert  sich  das  Uebel  nur  tlurch  die  Verzögerung.  Mau  kann  sich 
auch  kaum  schmeicheln,  einen  gerechten  unfl  v  e  r  n  ü  n  f  t  i  g  e  n 
Vergleich  zu  Stande  zu  bringen,  insolange  man  tler  Königin 
nicht  in  Entsprechung  der  in  den  Jahren  1731  und  1732  über> 
nommenen  Verpflichtungen  beistehen  wird.*'*) 

„Der  WVg;  den  man  heute  vorschlägt,  ist  weder  verein» 
bar  mit  der  Aufrechthaltung  der  [t r agmatischen 
Sanction,  noch  conform  der  fintschliessung,  welche  die  General- 
Staaten  in  Uebereinstimmung  mit  Grossbritannien  gefasst  haben 
(ont  prises  de  concert),  da  nach  dieser  Entschliessung,  die  weit 
entfernt,  dem  König  von  Preossen  mit  der  Hofi^nng  auf  die  Er- 
werbung  eines  Theiles  von  Schlesien  zu  schmeicheln,  sie  den 

za  ventehen  gab,  dww  «r  selbst  diese  Art  ventugeiheii  nicht  billi  lUtame." 
(Podewils  an  den  König,  BresUui  12.  Mni;  bei  Droysen,  Vi,  2ßB, 
Anmerk.  2.) 

«)  Polit.  Corresp.  1,  Nr.  a7ö,  377,  3Ht>. 

')  Am  14.  Hai  passierte  er  Neisse.  (Latsch*  Tagebuch.) 

*)  16/19  Kars  1731.  Aatriohe,  Grande-Bretagne,  HoUande.  Paix  et  alli- 
anee.  Vienne,  (T  4 1  o  t,  psg.  4B.) 
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bf^treffenden  Gesandten  befiehlt,  ihm  gewichtige  Vontellimgen  zu 
machen,  damit  er  unTerzüglich  seine  OüVuppeu  (aus  ScUesien)  zurück- 
ziehe und  sie  sagt  ferner  der  Königin  die  ErftÜlnng  der 
Yetpflichtnngen  zu,  im  Falle  die  erwähnten  Vorstellungen  ihre 
Wirkung  nicht  äussern.  Da  man  durch  die  an  Mjlord  Hyndford 
gegebene  AntA\  ort  bereits  in  Kenntniss  ist,  dass  die  Vorstellungen 
keinen  £rfolg  haben  werden,  so  kann  nach'  einer  so  reiflichen 
und  larin^on  A  .  rliiin  lluiii;  nur  noch  davon  die  Bede  sein,  dem,  fiir 
riiosen  Fall  der  Königin  gegebenen  Versprechen  Genüge  zn 
leisten". 

, .Alles,  was  soeben  hier  erwähnt,  ist  unwiderleglich  und 
die  Königin  kann  weder,  noch  will  sie  jemals  ihr  unbestrittenejj 
Recht  aufgeben  :  den  Beistaini  ihrer  Verbündeten  krtd\>  der  Ver- 
träge anzurufen,  die  nicht  erst  abzusohliessen  sind,  sondern  die 
schon  bestehen." 

„Sie  ist  nichf sd^stowcnic^cr  einem  Veri^leicb  mit  dem  König 
von  Pimsssen  nitdil  ;il)i;('iKMi4f ,  welcher  jetloeli.  !ini:;e!siieht.s  di-r 
Nieliti^kcit  seiner  Ans[aüchf,  als  wirklieh  gerecht  und 
vernünftig  bezeichnet  werden  könnte.  Sie  weiss,  dass  niiin 
fi'üher  oder  später  zw  einem  solchen  wird  gelangen  müssen.  Sie 
hat  dazu  st^ts  deii  selir  enisren  M'nnsi  h  gciiegt  und  wird  denselben 
auch  immer  bewahren ;  der  kürzeste  AVeg,  dabin  zu  gelangen,  vnnl 
ihr  der  angenehmste  sein.  Aber  sie  glauV)t  gleii  hzeitig,  dass,  damit 
ein  Vergleich  als  g  e  r  e  cht  und  vernünftig  bezeichnet  werden 
könne,  er  der  (xerechtigkeit  der  Sache  entsprechen  müsse,  sowie 
dem  Geiste  der  Vertiiige  und  den  Vereinbanrngen  mit  dem  Hofe 
von  Sach^^en,  zu  welchen  die  Königin  durch  die  lebhaften  Auf* 
forderungen  und  die  in  gleicher  Weise  dringenden  und  fireund- 
schafUichen  Mahnungen  deiner  grossbritannischen  Majestttt  engagiert 
worden  ist.  Jeder  andere  Vergleich  würde  durch  seine  Folgen  und 
traurigen  Consequenzen  den  Buin  des  Hauses  Oesterreich,  jenen 
des  Reiches  tmd  die  vollständige  Zertrümmerung  des  Gleiehge« 
wichtes  trad  der  Freiheiten  Enropa*s  nach  sich  ziehen." 

„Es  wird  der  Königin  Vergnügen  bereiten,  wenn  Seine 
grossbritannische  Majestät  Ihr  einen  Weg  zeigen  wollte,  anf 
welchem  man  zu  dem  Ziele  gelangen  könne,  das  man  sich  vor- 
gesetzt,  ohne  die  pragmatische  Sanction  zu  verletzen  und  ohne 
sich  alle  die  üblen  Folgen  zuzuziehen,  welche  man  soeben  erwähnt 
hat.  Die  Königin  kennt  keinen,  ausser  der  schnellen  und  wirk- 
samen Hilfeleistung,  welche  sie  nicht  nufli«)rt  imd  niemals  auf- 
hören wird,  anznrnfe«  und  welche  nu*  für  unfehlbar  halt,  vorans- 
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gosetet,  dass  mau  nicht  luclir  zögern  will,  sio  zu  leisten.  Ihrer 
Ansicht-  nach  ist  dies  nicht  allein  der  sicherst o,  sondeni  der  einzi^^c 
Weg,  um  am  schnellsten  die  Buhe  im  Keicho  herzustellen  und 
bevorstehenden,  wie  entfernten  Gefahren  zuvorzukommen  oder  sich 
dajL^ogen  zu  schlitzen.  Je  mehr  man  sich  beeilen  wird^  der  K  d  n  i  ^  i  n 
zn  helfen,  um  desto  mehr  wird  man  den  Vergleich  mit  dem  Köni^ 
von  Preussen  befördern,  dem  gegenüber  man  die  friedfertigen 
Dispositionen  der  Königin  geltend  machen  kann  und  deren  auf- 
richtigen Wunsch,  in  ITebereinstimmung  mit  den  oben  angeführten 
Grundsätzen  sich  auszusöhnen  und  mit  ihm  zu  verbinden.  Mylord 
Hyudford  kann  dreist  eine  solche  Sprache  führen,  vorausgesetzt, 
dasst  diese  Dispositionen  und  der  Wunsch  der  Königin  nicht 
einen  Augenblick  die  Hilfeleistung  verzögern,  welche  sie  seit  so 
langer  Zeit  anrofb,  denn  sie  ist  voUständiii:  ült-^rzeugt,  dass  ohne  dies 
trifte]  man  weder  ihr  TTnns.  noch  das  Beich,  noch  Etu  ijia  vor  den 
Uebeln  bewahren  wird,  die  man  von  ihnen  abwenden  will."  ^} 

Diese  Ablehnung  der  11  y  n  d  f  o  r  d'schen  Vorschläge  hrntdite 
der  Courier  ans  Wien  am  28.  Mai  nach  Breslau.  König  F  r  i  e  <l  r  i  c  h  Tl. 
aber  schloss  nun  mit  Frankreich  definitiv  ab  und  <lie  seinerseits 
t'ortgeführtr'n  Verhandlungen  mit  dem  r-nglischen  Abgesandten 
dienten  nur  noch  zur  Verlengninig  inid  V*'rhcimliclnmg  des  Kiti- 
versf  i !i<liiissrs  mit  dieser  Macht,  al.so  nur  ,.pour  amuser  ',  wie  cier 
beliel)te  Ausdruck  lautete. 

•)  H,  H.  u.  St^  A.,  Knglaiul  1741,  7».  Noten  un  RubiiiHuti,  (Iruiizü.sischj, 
Conoept  von  Barten  stein.  Verg],  auch:  Arnetli,  „Maria  TJicresia**,  I,  225; 
„PoUt  Corresjp  »,  I,  Nr.  381. 
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Div  Aliif Inzell  der  Gegner  Maria  Theresias. 


Im  Monate  Juni  treten  dip  militiirischon  Ereignisse  immer 
mehr  zurück   vor  der  l*^1>bnlt.  r  werdenden  diplomatischen  Actioii. 

In  beidfii  Ffl<lla<i;cni  In-o^innt  man  zu  tempi irisieren,  auf"  der 
einen  Seite,  mn  dir  Alliierten  zur  Tlieilnahrae  am  Kanipt'.-  zu  be- 
wegen, aul  der  aadert  u,  um  deu  verbündeten  Staaten  Zeit  m 
geben,  die  Rüstungen  zu  beenden. 

In  FraiLkreicli  begegneten  Regiening  nn<l  Volk  sich  ohnehin 
in  der  üeberzcugung,  dnss  die  so  übciiins  güu:^tige  Lage,  wi«?  sie 
durch  den  Tod  Kaiser  C  a  r  1  \  1.  und  durch  den  Einbruch  König 
Friedrich  II.  in  Schlesien  geschalfen  worden,  im  vollen  Ma«8* 
ausaigebeutet  werden  müsse  und  dass  der  Augenblick  zu  nener 
ycrgrüsüerung  auf  Kosten  des  Bömischen  Beiches  gekommeo  sei. ') 

Am  13.  April  meldete  der  österreichische  Gesandte  in  Paris, 
Ignaz  von  Was n er,  der  Königin:  ,,Da  man  den  Ednig 
(von  Preussen)  zur  AusftÜinuig  der  hiesigen  Absachten  in  dem 
Beich  und  zumal  bei  der  Kaiser-Wahl  nöthig  zu  haben  glauben 
dürfte,  so  könnte  gar  wohl  sein,  dass  zwischen  dem  hiesigen  und 
dem  preussisohen  Hofe  etwas  in  Geheim  verabredet  und  gehandelt 
werde,  wovon  aber  noch  zur  Zeit  etwas  Verlässliches  oder  Eigent- 
liches nicht  KU  entdecken  gewesen.'* 

Der  hochbetagte  Cardinal  Fleury  hatte  zwar  nach  Kaiser 
Carl  VI.  Tode  nicht  allein  gegen  Wasner,  sondern  auch  gegsn 
andere  Oesandte  geäussert :  „dass,  obsohon  der  Traotat  (mit  Kaiser 
Carl  VI.)  von  dem  Beich  noch  nicht  ratificiert  worden,  solche» 

1)  Bericht  des  Oeswidten  ia  Paris  an  die  Königin  Haria  Theresi» 
vom  U.  Februar  1741.  (H.  H.  u.  St.  A.,  Frankreich,  Corresp.  9R.) 
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nichts  au  dw  Sache  ändere  unä  Frankreich  sahie  Vorhiucllieh- 
keiten  dessenungeachtet  ei'fiillen  werde,"  ') 

Thatsäc'hlich  jedoch  stand  Frankreich,  wie  bekannt,  längst  an 
fler  Seite  Preussens.  Die  vorbereitende  diplomatische  Actiou  und 
die  Yennittlung  d^  AimSherung  zwischen  Frankreich  und  Prenssen 
durch  Gamas,  Talory,  Chambrier,  Beauvau,  Belleisle, 
in  seiner  Weise  auch  Voltaire,  sind  bereits  gescbildert  worden. 
Die  ItCnister  nnd  Hofleate  ttusserten  nnverhohlen  ihre  Freude  über 
den  pieuasiBchen  Erfolg  bei  Kollwits:  „Ab  worüber  verwicbenen 
Dinstag  zu  Versailles  in  dem  Vorzimmer  des  Cardinais  Fleury 
dem  prenssisehen Ministro  Chambrier  (ungeachtet er 7on diesem 
vorgegebenen  Sieg  mit  ziemlicher  Massigkeit  gesprochen)  fast  von 
allen  allda  Anwesenden  die  Gj-lUckwIinsi^ung  abgestattet  worden.''  *) 

Die  in  offioieller  Weise  geschehene  erfolgreiche  IdXssion 
Belleisle's  hinderte  nicht,  dass  Cardinal  Fleury  dem  öster- 
reichischen (lesandten  gegenüber  diesen  ganzen  diplomatischen 
Feld2ug  einf'iu-h  ableugnete.  Wasner  meldet  darüber  am  Hl.  Mai 
1741  an  die  Königin,  dass  er  aus  russischer  Quelle  erfahren,  es 
habe  „Mr.  Belieisle  die  Unternehmung  des  Königs  ganz  be- 
sonders gutgeheissen,  indem  er  duruhbiicken  liess,  dass  der  wahre 
Heroismus  darin  bestehe,  den  Namen  eines  Eroberers  zu  ver- 
dienen, indem  er  ihn  anfeuerte,  dem  schönen  An&ng  zu  folgen 
und  dadurch  seinen  Ruf  und  seinen  Ridnn  zu  verewigen.  Man 
sagt  selbst,  dass  er  Seitens  seines  Hofes  die  Garantie  all^r  -meiner 
Eroberungen  angeboten  habe,  sowie  eine  eng«'  Allianz  mit  Frank- 
reich nnd  dessen  Alliierten ;  als  Gegenleistung^  luibc  er  die  Stimme 
des  Königs  zu  (Junsten  des  bayerischen  (  hnrfüisten  verUin«xt  und 
eine  gegensei t irre  (larantic  dessen,  was  l"raiikr<"ir]i  in  Flundern  und 
den  ö.stt'rr<'i('hif>cheu  Nierlcrlandrii  werde  <rc\\innen  Ivrmni'n." 

Auf  Wasner's  Vorstelkuigen  hit-rüber  habe  d«  i  Cardinal 
betlieuert :  ,,dass  der  Inhalt  dieser  Nachrichten  gänzlich  unbegründet, 
Belieisle  mit  keinen  solchen  Befehlen  versehen  und  zuflem 
sehr  imverniuntig  wäre,  auch  im  Fall  einiger  hiesiger  ungleichen 
Gesinnung  sich  solchergestalten  gegen  einen  Fürsten,   wie  der 


*j  Nach  dem  äepaxat-Artikül  der  Präliminarieu  zwischeu  Oesterreich  und 
Frankreich  vom  3.  Oetober  1786  h*tte  der  Kaiser  die  Zustimmung  des  Reiches 

über  all'  das,  wobei  es  interessiert  war,  einzuholen.  Das  Keich  hatte  nicht  nur 
diese  Präliininiirieii  liinci^st  riititicirrt.  situdirn  <l('m  Kaisur  Alv  vollständige 
Freiheit  eingeräumt.  «L  n  Vertrag  selbst  im  Namen  des  Reiches  abzusulilieiMien. 
lU,  H.  u.  St,  A.,  BiivaricHj  Fase.  7  iL) 

*)  H.  H.  n.  Stv  A.,  Wasn«r*M  Berieht  vom  t.  Mai  1741. 
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Krniii*"  Vom  T^rfiisson  soi.  hlo-^s/nlffrcii.  Miiliiii  or  ctwn^  'l»:M'<;i<'i«heii 
\  <Mi  ihm,  Ii  <•  1 1 1«  i  5s  i  f.  jnt'üials  ^^iiutix^n  köiin«-.  uidsh  HK-Iir.  als  man 
dt  iisolh»Mi  auch  an(i»  jei  in  dem  IJeich  <i;elialteu  liabt  ii  »  ilU-ader  un- 
gi'in«  ss(  iMM-  (4»'sj>räche  in  einer  Zeit  ix'schnldiirp,  wo  doch  nainent- 
lieli  die  zw.  i  1',.  k.  M.  erf^ebeiicn  Chni türsu  ik  \on  Maynz  nnd  Tiior 
ihm  ein  gua/.  an(Jereji  Zeugnii^s  gegeben  und  deüseu  Bescheideuheii 
beh»l>r  liUtten." 

Nicht  minder  hatte  man  seit  Anfang  März  1711  die  militäri- 
schen Vorbereitungen  weitergeführt.  Iiii  Mai  wiirde  dann  die  Ver- 
mehmng  der  Infanterie,  um  80.000  bis  3&.000  Mann,  angeordnet, 
eine  Mansregel,  welche  übrigens  erst  bis  Ende  AugUBt  dnrchgeföhrt 
sein  konnte.*) 

Die  Kö  n  i  g  i  11  sollte  dnroh  die  Bflstungen  Frankreichs  „en  echec". 
Spanien,  Neapel,  Schweden,  Chnr-Bayem  und  Preuasen  „en  haieine" 
erhalten  werden,  bis  Frankreich  zum  Eintritt  in  die  Action  bereit  sei.'; 

Xorli  war  indessen  Friedrich  TT.  innz  Jms  t Vtinn lli.-hoii 
V erli jiituisseü,  das  er  mit  dorn  Cabmete  von  \  ersaüies  unterlnelt 

»)  H.  H.  u.  St  A.,  Wasn©!*»  Bericht  vom  31.  Mai  1741. 

«)  H.  H.  u.  8t.  A.  WasiuM-  an  (Trafen  SinziMidorff,  22.  Mai  1741. 
IL  H.  n.  8t.  A.,  Wasn<!r's  Btricht  vom  'M.  Mai  1741. 

*)  Kr  äus«>f  rt  sich  iti  sciiit  r  ..Mi^tniic  'le  mün  toinps"'  übor  dou  Eiutlruck 
des  Kiuinarijciie.s  in  .Scklt.-,ii.ii  laul  uljcr  das  Vex-hältuiss  zu  Fruukruich  im  Begiuu 
d«K  Jahres  1741,  wie  folgt:  ,,Eiuopu  war  noch  in  der  Erstarrung  (dans  Pengoanli^ 
(tement),  welche  die  Uebevraacshung  varaxsacht.  Das  llamfest,  welches  wirpnbli- 
ciort  hatten,  war  lakonisch,  die  Mission  (lottei's  nuA  die  Tlaschlifit  unscnr 
Operationen  vinnolirtedie  ( 'nir<*w!»;slieit  inid  hemmte  die  BcurtheilungderMacht'-. 
welche  noch  uicht  entwirren  ktmntou,  ob  l'reuöbeu  der  Aiiüorte  oder  der  Feind 
der  Königin  von  Ungarn  war.  Von  allen  diesen  Mächten  schien  Frankreich  am 
meisten  geneigt,  unsere  Interessen  zu  begünstigen.  Der  Cardinal  F 1  e  n  ry 
sprach  sicli  offen  genug  mir  gegenüber  in  iuihmu  au.s  Issy  vom  25.  Januar 
datierten  KriojV-  aus,  indem  er  mir  insinuieite.  dass  die  (Jiir.mtie,  wekhe 
L  u  d  w  i  X\'.  «ier  pragiuutiäclien  Öanetion  gegeben,  durchaus  nicht  reoUts- 
giltig  sei,  weil  man  ihr  du»  Cotrcctiv  beigefugt  habe,  mit  „Vorbehalt  der  Becbte 
eines  Dritten"  und  weil  der  Kaisrar  den  Uauptartikel  des  Wiener  Vertrages 
nicht,  ertVdh  hal>e,  welcher  in  der  Garantie  dos  Keiches  bestanden.  Per 
[fest  seines  Sclireil^rns  liezog  sich  auf  zwei  Hau|)tpuncte,  von  denen  cimr 
eine  Austnhrung  über  ikn  ühermüssigeu  Ehrgeiz  Kuglttud.s  war  luid  der  audi-re 
mir  die  V^ortheile  danttellte,  welche  ich  im  BOndnisii  mit  Frankreich  und  in 
der  Erhebung  des  Chnrfiirsten  von  Bayer.!  zur  kaiserlichen  Wftrde  finden 
werde.  Ich  beantwortete  dies  Sehreiben  in  den  höflichsten  Ausdrücken,  dem 
Cirdinal  den  Wuns.  Ii  HM>^sj>rechend,  mich  mit  I.,  u  d  w  i  g  XV.  zu  verciTH'ii. 
indem  ich  ihn  versiclierte.  duss  ich  mein^-rseit-»  dieser  Negociation  jede  Kr- 
Kichttuung  gewiiluon  würde."  (Hintoire  de  mon  temps  [Ited.  174üJ  221),  vergL 
aticli  Polit.  Corresp.,  I,  Nr.  281t) 
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uu'l  ivofA  «l.T  Aiit'il)i«"Mi!if^eu.  Iii  iiiiii  von  (lit^sor  SeitH  tlieils  «lurcli 
den  (.Tt'saiidteii  Marquis  do  Valorv.  theils  durch  den  Marschall 
Helleislo  bei  dessen  Anwesenheit  im  MoUwitzer  Lager ')  gemacht 
worden  waren,  mit  Fninkreich  in  kein  eigentliches  Bündnis«  ge- 
treten. Er  rechnete  damal«  noch  damit,  dnxek  die  englische  Me- 
diation, ohne  Frankreich,  die  Abtretung  Nieder-Sohlesieus  erlangen 
zvL  können. 

Die  Weigerung  dar  Königin  Maria  Theresia,  das  Erbtheil 
ihrer  Y&ter  preiszugeben  und  ihr  energisch  bethätigter  Wille,  dabei 
den  Boden  des  Bechts  nicht  ssu  verlassen,  dasselbe  aber  auch  trots 
Allem  und  wenn  es  sein  mnsste,  gegen  Alle  zu  vertlieidigen,  gab 
nun  Friedrich  II.  auch  den  ftusseni  Anlass  zum  engen  Bunde 
mit  Frankreich. 

Das  Frankreich  Ludwig  XV.  war  zwar  allerdings  noch  reich 
an  Hilfsquellen,  aber  doch  iftngst  nicht  mehr  der  starke,  von  der 
Glorie  und  MachtfÖlle  des  „Boi  soleii''  umstrahhe  Staat 

Das  Bild,  Avelches  \V  a  s  n  .t  <h-r  Königin  von  den  iiuaii- 
ciellen  und  militäi  ischen  Verhältnissen  desselben  entwerfen  konnte, 
war  kein  allzu  glänxoudes. 

Kräftiger  als  durch  s(>ine  materiellen  Hilisniittei  Mrirkte  jeflueh 
die  Ixauzösische  Diphinuitie  im  Verlaute  der  Ereignisse  durch  die 
Ver«^inig\nig  und  Autbietmi;:::  nllor  „antipragmatisehen"  ^iläclite  und 
stellte  aui'  diese  "Weise  wirktieii  eint'  liedrohlichc  und  Ubermächtige 
Coalitiou  der  Königin  Maria  Theresia  gegenüber. 

Am  ÜU.  Mai  ertlMMltt  l'^i  iedrich  IL  aus  dem  l^ag^'r  bei 
(trottkau,  nachdem  Ii«'  ablehnende  Antwort  des  Wiener  Hofes  zu 
seiner  Kenntniss  gelangt  war,  an  den  Ktatsminister  von  P*"!  wi  Is 
in  Breslau  (hsn  P>etehl,  mii  dem  Mar<|uis  Valory  abzusclili« -v.  n. 

.,Es  muss  aber  di(\ses  mit  dem  grössteii  Seeret  von  der  Wei  t 
geschehen,  zu  dem  Ende  gedaehter  V  a  1  o  r  y  nicht  kerkummen.  lln* 
auch  solehen  auf  das  CTeheimsie  an  einem  dritten  Ort  spreehen 
sollet,  damit  kein  i[eiiseh  das  {Teringste  davon  erfahre,  noeh  soup- 
^onniere  .  .  .  aliermasäuen  Ihr  Jlir  mit  Eurem  Kopf  davor  repou- 
diorcn  müsset,  dass  kein  Mensch,  es  sei  auch  wer  es  wolle,  das 
Geringste  davon  merke,  noch  erfahre  .  .  .  kuns  es  muss  in  allen 
nud  jeden  Umständen  das  Secret  auf  das  Höchste  menagieret  werden, 

'}  J3  r  o  g  i  i  e,  Fietlt'ric  IL  et  3hu-ie  Thürüse,  1,  321. 
')  Die  Verbindung  iiiib  Fnwkreich  „h  doone  le  priucipal  inouveineiit  k 
la  macbine  pr«t«  n  i»*obriutler".  Valory,  Memoire«  I,  lOU. 
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als  wovor  mir  Euer  Leben,  Ehre  und  Keputation  resxK>nsab^ 
bleiben  sollen.  Den  Mylord  Hyndford  and  die  übrigen  (Gesandten, 
so  sich  von  der  Sacbe  interessieren,  sollet  Our  inzwischen  amiuiereji 
lind  Ihneu  die  Hofüiuug  machen,  dass  Ich  mit  einigen  Hersog- 
tlüimem,  als  Schweidnitz,  Liegnitz,  Jauer  zufrieden  sein  würde, 
wie  Tch  £uch  dann  die  Art  und  Weise  überlasse,  auf  was  Art  Ihr 
mit  ihnon  am.  besten  biaisieren  könnet.  Ihr  sollet  auch  den  Mjdord 
Hyndford  sowolü,  als  den  p.  Ginckel  (holländischer  Gesandter) 
auf  das  Obligean teste  tractieren  und  ihnen  sagen,  wie  sie  beider- 
seits herkommen  könnten.  .  .  ."  ') 

Ain  folgenden  Tag  schneb  Friedrich  II.  eigenhändig  dann 
nuohmais  an  den  Minister  Podewils: 

')  Friedlich  TT.  an  Podewils,  3Ü.  Mai  1741.  (Polit.  rorresp.,  I,  Nr. 

Au  deu  CardiDal  F 1  e  ii  r  y  schrieb  Friedrich  II.  am  gleichen  Tag; 
„Soeben  h«be  idi  die  Alliatut  mit  dem  Kdnig,  Ihrem  Gebieter,  imtersohrieben; 
meine  Treue  in  diesem  Vertrag  wird  Sie  meine  Versögerangen  Te^essen 
machen  und  ich  gebe  Buien  die  Veraichfi  uni!;,  <l:iss  Sii-  sich  nie  über  mich 
sn  beklagen,  noch  die.se  Allianz  zn  bereuen  inibt  ii  werdi'n  ;  ich  Ijcstreite  Ihnen 
jetzt,  Herr  Cardinal,  dasn  Sie  ein  be8.serer  Franzose  sind,  als  ich  es  bin.  leb 
bitte  Sie,  dem  König,  Ihrem  Gebieter,  zu  rersiebem,  diiee  ibn  niemela  Jemand 
mehr  geeobihet  bat,  als  ieh  dies  thae  und  dass  icb  ihm  Beweise  davon  bü 
jeder  (lelegeubeit  geben  werde."  (Polit.  Coresp.  1,  Nr.  382.) 

Und  ebenso  am  '■■>').  M;u  an  ilm  Marscbafl  Bclicislc  in  ^rüncheu ; 
„Im  Vertrauen  auf  Ihre  Verspi i  i  Imiigen,  auf  die  Dinge,  welcbe  8ie  Auftrt^ 
hatten,  luii*  im  Naraeu  des  Könige,  Lhveü  Gebieters,  2U  sagen  und  auf  die  un- 
begrenzte Hocbechtong,  welcbe  icb  fttr  Ihre  GesehieWichkrit  im  Kriegshand- 
werk bcge,  habe  ich  soeben  die  AUian/.  unterschrieben,  su  welcher  Si-  u  ich 
eincifi'ludf'ii  lia^cn.  ich  l»in  von  nun  nn  ein  lics^cror  Franzoine  als  der  Marscliall 
Bellei>le  und  so  treu  gegen  Frankreich,  als  nur  jemals  einAUuerter  gewesenist." 

„Icii  lioiTe,  von  heute  in  zwei  Monaten  Ihre  Fahnen  auf  deu  diesseitigen 
Ufbrn  des  Rheins  entfaltet  sn  sehen ;  ieh  freue  mich  im  Voraus,  die  Mandver 
9tu  bewundern,  welcbe  Sie  machen  werden  und  Operationen,  welche  zu  Be- 
lebrungen für  jeden  Kj'icgsinann  werden,  werden  mir  zur  Hilfe  luid  zur 
Stütze  dienen ;  Ihr  Namen  verpiiichtet  mich  ebenso,  wie  die  Kralte  des 
Königs,  Ihres  Gebieters,  mich  mit  einem  Prinzen  zu  alliieren,  welcber 
durch  Ihre  Dienste  so  TorsQglioh  untersttttst  wird." 

„Bayern  erhUt  meine  Stimme ;  rechnen  Sie  dafür  so  gut  auf  PreusMU, 
wie  auf  Frankreich;  man  unterscheide  sie  nicht  mehr  und  der  König  von 
Frankreich  möge  überzeugt  sein,  dass,  wenugleicb  icb  Zpit  verlangt  habe, 
um  mich  zu  eutsoheideu,  dieser  Aui.schub  nur  dazu  dient,  memo  Treue  noch 
unersohatteiUober  su  machen." 

,,Adieu,  lieber  Freund,  den  siegreieh  vor  den  Thoren  Wiens  zu  aehen  und 
an  der  Spitse  seiner  Truppen  zu  umarmen,  wie  ich  ihn  an  der  Spitze  der 
ineinigen  umarmt  habe,  icb  vor  Ungeduld  brenne."  (Polit.  Corresp.  I,  üt. 
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,,Alijui  ineiu  lieber  Podewils,  Sie  sehen  min,  wer  von  uiiä 
Beiden  sich  geirrt  hat  und  ob  ich  nicht  recht  gehabt  habe,  Ihnen 
zn  sagen,  daas  die  Engländer  Betrüger  sind?  Jetat  handelt  es 
sich  nicht  darum,  dies  durchblicken  zu  lassen,  sondern  es  su  ver- 
bexsien:  sagen  Sie  Valory,  dass  ich  ihm  das  Geheimniss  mehr  als 
irgend  etwas  Anderes  anempfehle." 

„Machen  Sie  Ihrem  Mylord  j  .  .  .  -  f  glauben,  dass 

ich  durchaas  nicht  -von  der  Antwort  aus  Wien  gekränkt  bin, 
schlttfem  Sie  ihn  bezüglich  der  Observations- Armee  (des  Fürsten 
von  Anhalt)  ein  tmd  sugen  Sie  ihm,  dass  ich  sie  cantonnieren 
lassen  werde,  um  die  Eifersucht  zu  vonneiden,  welche  sie  gegen 
mich  zn  erregen  schien;  mit  einem  Wort,  seligen  Sie  EEimmel  und 
Erde  in  Bewegung,  nm  den  Engländer  zu  täuschen  und  zu  be- 
trügen; ic  h  werde  ihm  einen  sehr  guten  Empiang  bereiten  und 
hoü'e  ihn  zu  rlu])iorpu.'* 

..Lassen  Sie  uns  Zt  it  «gewinnen,  deini  von  drei  Wucli«  ii  Geheim- 
haltung hängt  unser  üeil  ab.  Ith  will  nicht,  dass  Schumaeher 
I  Caltinets-Secretän  von  irgend  etwas  informiert  werde  und  ich  ver- 
biete Ilim  ii  bei  Lebcnsstral'ü,  davon  mit  Jemand  Anderem,  ausser 
V  a  1  o  r V ,  zu  sprechen." 

„Adieu,  ich  erwarte  mit  Ungeduld  die  Unterzeichnung  des 
Vertrages." 

In  der  Nachschrifb: 

„Valory  soll  den  Umsufriedenen  spielen  und  sieh  entrüstet 
stellen  Uber  den  Frieden,  welchen  er  ansehen  dem  Lothringer  und 
mir  geschlossen  glaubt  und  soll  überhaupt  anders  erscheinen,  als 
er  ist.  Sprechen  Sie  ihm  zu,  die  letzte  Hand  an  die  Allianz  mit 
Schweden  zu  legen." 

Der  in  Folge  (b'fser  Befehle  abgeschlossen«-  Vertrag  trägt  das 
Datniii  des  5.  Juni.  Der  Austausch  der  Uatiticationen  geschah  am 
ö.  Juli.«) 


«)  Polit.  CorreAp.  I,  Nr.  3»*. 

*)  Der  Vortrag  ist  abgeilruckt  in  Masson.  /Mi' innirrs  <  t  Icttres  de  Fraiivois 
Joachiüi  >\f  PI.  rre,  Csu<himl  <lo  Bciiiis'.  Paris  \h~iH  l.  4<i_».  Weiter  tiiidet  sich 
der  Vertrag  ii»  Broglie,  ..Frederic  II.  et  Marie  Therese"',  1,  4U7  lAppuii- 
4ice  B.),  jedooh  mit  eiuigoii,  sog.ir  w»sentlich«ii  Varianten  und  dem  Druck- 
fehler (img.  410)  ,rBei^n**  statt  „Breslau*'  Abschlussort  des  Vertrage».  Der 
..Uecueil  des  instmction.s  <loiiiieos  uux  ambassadeurs  et  iiuni>;ties  de  Fraiiee."' 
Paris  \^'<\.  I,  *2H()  verweist  auf  M  a  s  s^nn.  N;ioli  dem  fran/ösiselion  Texte  von 
,Viai>:>on  iu  Mittheiluugeu  de>5  k.  und  k.  Krn^gs- Archivs,  N.  F.  1880,  III,  27»>. 
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Der  Marquis  de  Valury  erxllilt  in  seiuen  Mömoireu  über  die 
dem  Abschlusis  vorhergehenden  Verhandlungen :  „Er  t  der  König  von 

V  eintrug    V  o  ui    .').  Juni    1741    zwi  sehen    Seiner   A  l  le  r  c  h  r  i  s  t- 

lieliateu  Hajeitt&t  uiiü  dem  Kj^nig  von  Preu^sen. 
Vcieiiiliamng  einer  (lefeDeüyeu  AUiaux  zwischen  dem  König  von  Frankreich 
un<l  <loin   Konii;   von  Prt'Ur^.sen,   iil>g(!schlo^s,fn  in  Breslau  am  ö.  Juni  1741. 
vom  Iviiuige   von  Fraukroich   ratiticiert   am  14.  (Juni)  luid   vom  K<uu;5L'  von 
i'ic'ii*»cn  am  1.  Juü.  Der  Aastausch  Jcr  ßatiticatioueu  ge«>clial»  am  5.  Juli. 

,,t>er  AUerchristUdute  König  und  der  König  von  Preu8«i«n,  in  der  beider- 
Koitigea  Erkenntnis»,  wie  wichtig  es  hei  den  gegonwHrtigen  L'ni.stÄnden  f&r 
sii-  .M'i,  im  vollsten  Einvorständnisse  zu  handeln,  sowohl  l'ur  ihre  gemeiu- 
sami'H  lntf'r»'h!sen,  wie  auch  tür  die  Erhaltung  und  Betestigun«^  r]rv  allge- 
meinen Ruhe,  haben  etc.,  nachdem  sie  sich  gegenseitig  ihre  (Jedunken  über 
die  Mifct«!,  die  Terbindn^g  und  die  Freundsehaft,  welche  &ie  für  einander 
hegen,  zu  festigen,  beschlossen,  das»  sie  nicht«  ZutrftglichereB  thun  kdonteu. 
als  diese  Bande  <lurch  den  Ahschluss  einer  DetVnsiv-AUijuiz  unter  sich  enger 
/u  knüpten  und  h:i1»tin  Seine  AUerchristhch^tr  Mnjcstät  zu  diesem  Zweck  l>'-- 
vuilmüchtigt ;  den  Herrn  Alai-qoü»  de  Valory,  Brigadier  Seiner  Ai'mee  und 
Seinen  BevoUmik;htigteu  bei  S.  M.  von  Preussen  ;  in  gleicher  Weise  hat 
der  König  von  Preusaen  bevollmächtigt  den  Herrn  von  Podewils,  seinen 
•Siaat-^-  und  Kru'£::^Tninister,  welch'  Genannte,  nachdem  sie  den  Austausch 
ihrer  betrctteu  lni  \'ollmachten  bewirkt  iiaben,  Aber  die  folgenden  Artik*iL 
ühereingekouuucu  sind : 

Artikel  I.  Von  diesem  Tage  ao  und  f&r  immer  wird  swisehen  ::$r. 
Allerchri$tlich8ten  Majestät  und  S.  M.  dem  Könige  von  PreuBHon,  ihn>n 
Eilicn  und  Nacht'olgern,  Königreichen,  Landern  und  Vnteithanen,  Freund- 
s(  h  ift  und  autrichtige  Uebereinstinimung  herrschen,  ■\\(  Ulu-  .l.  r.ut  wenleu 
ht^obachtot  werden,  dasa  die  abüuhliessejiden  Theile  uut'nchtig  und  im  guten 
Glauben  Alles  thun  werden,  was  von  ihnen  abhängen  wird,  am  daa  Wohl 
und  den  VorthetI  des  Einen,  wie  des  Andern  an  verschaffen  und  au 
hl  rördern  und  um  jeden  Scliaden  und  Nachtheil  abzuwenden,  welche  üär  aie 
und  ihre  Unterthano»  PTiNtt  li. n  könnten. 

Artikel  II.  nie  genannten  Majestäten  ver^preeijen  und  verpitichten 
sich  gegenseitig,  in  keine  Convention  oder  Verbindlichkeit  einzugehen,  welche 
in  irgend  einer  Art  und  Weise  entweder  direct  oder  indlrect  dem  entgegen 
st  in  könnten,  was  fih-  die  Erhaltung  des  Fnt;duns  durch  die  Verträge  von 
rt'errht  und  Baden  t'estgesi-tzt  worden,  wie  iiirlit  wi  iii«;t  r  ih  ni.  wa-^  Itirch 
ih'u  zu  Stockliobii  am  1.  IV-Hrnnr  1  treschlossenen  Fnedenstraetat  Öeiien^ 
def  Krone  Schweden  mit  dem  ivwuig  von  Freusseu  statuiert  worden,  sondern 
im  Gogentheil  alle  ihre  Bestrebungen,  zu  deren  Aufirecbterhaltang  und  Aaa- 
fühnuig  anzuwenden. 

Artikel  III.  Seine  Alleichri.strnhste  Majestilt  und  der  König  von 
Freuss^'U  g  a  v  a  n  t  i  e  r  e  n  sich  j;  e  g  e  n  s  e  i  t  i  g  alle  i  h  r  e  K  ö  n  i  g- 
r  eiche,  Staaten  und  Lehnsherr  schulten  in  Europa  und, 
wenn  die  eine  oder  die  andere  der  genannten  Mtgestaten  durch  irgend  eine 
Macht  angegriüeu  oder  beunruhigt  würde,  unter  wel<diem  Yorwande  diea 
immer  wärt»,  venipriclit  und  verpflichtet  sich  die  andere,  schleunigst  seinen 
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Pteossen)  Terlangte,  cUu»  der  CQitxrflIrst  iron  Baycon  sich  izt 
Be-wegung   setze,   um  eine  Diversion   su  seinen  Gunsten  so 

Alliierten  zu  unterstützen,  um  ihm  eine  gerechte,  rasche  und  gebülirende 
(jenugthuung  durch  Dienstleistungen  (par  office.s),  ^lurch  Anwendung  seiner 
Maehtmittel  und  salbst  im  Kothiklle  durch  den  Krieg  gegen  den  Angreifer  su 
▼erachaffm.  Ihra Mi^estftten  veiniimoheii,  in  solohem  Falle  die  Waffen  nicht 
niederzulegen  und  nur  in  gemeinsametn  Einverständnisse,  bei 
gegen«eitif^rr  ( i f nu g^t buun des  einen  und  des  andern  Tbeiles, 
in  Vergleichs- Unterhandlungen  einzutreten. 

Artikel  IV.  Die  genannten  Majestäten,  von  gleichen  Gefilhlen  in 
Beeng  an£  AUea,  was  das  Wohl  ond  die  Bohe  des  Bentsoheo  Beiebes,  aowehl 
ini  Innern,  hIs  ausserhalb  desselben  betreffen  kann,  bescM  lt,  versprechen  und 
verpfliehtHii  sit  li.  ilue  Rathschlii^re  zu  vereinen  nn<l  in  di  r  innigsten  Eintracht 
zu  bandeln,  tun  aul'den  Kaiserthron  jt  iK  U  Fürsten  zu  bringen,  welcher  als 
der  Geeignetste  erkannt  werden  wird,  um  tUe  Freiheiten  und  Vorrechte  der 
Forsten  des  Beiebes  an  erhalten  —  nnd  an  Allem  beizutragen,  was  das 
Zuträglichste  zur  Befesti^ning  der  allgemeinen  Ruhe  in  Europa,  soMrie  aacb 
fOr  den  gemeinschaftlichen  Xat/en  rler  interessierten  Thcile  sein  könnte. 

Artikel  V.  In  ileni  Fall,  als  Seine  Allfrchristlicliste  Mnjestüt  und 
Seine  Majestät  von  Preussen  dazu  gelangen  werden,  in  vollkommener  Ueber- 
einstinunung  an  erkomen,  dass  es  wichtig  sein  wOrdOi  um  sicherer  die  Er- 
tullung  der  Ziele  des  gegenwärtigen  Vertcagaa  dnrcbmsetaen,  auch  andere 
Mächfe  einzuladen,  demselben  beizutreten,  so  werden  sie  im  Einverständnisse 
(df  (oijoert:  hiezu  auffordern  nmi  in  das  Biindniss.  ebentails  im  Emverständ- 
m-sr^e,  HÜe  Fürsten  und  Staaten  aufnehmen  können,  welche  demselben  bei- 
treten woUen,  mit  Bttcksioht  anf  die  Erhaltung  der  Bnhe  des  Beiebes  und 
die  allgemeine  Bembigung  Eoropaa,  wie  auch  mit  Bftcksiobt  auf  den  gemein- 
achaftlichen  Nutzen  der  interessierten  Theile. 

Artikel  VI.  Endlich  versprechen  die  j^enannton  Majestäten,  gegen- 
seitig in  vollkommener  Uebereinstimmung  in  Bezug  auf  ihre  gemeinschaft- 
liehen Interessen  au  handeln  (d*agir  d'un  parfait  o<«oert  pour  leurs  intdrSts 
oonununs)  und  von  ntm  an  besttg^eh  der  Angelegenhaitan  Deutschlands  und 
des  Nordens  keine  Verpflichtung  einzugehen,  ohne  sich  vorher  treulich  ilie 
Vorschläge  mitgetheilt  zu  haben,  welche  gemacht  w^erden  kannten  xmd  nur 
nach  Prüfung  dessen,  was  zum  grösseren  Vortheil  des  Einen  oder  des  Andern 
gereichen  könnte. 

Artikel  TU.  Man  wird  ans  gewissen  QrOnden  flber  diesen  Vertn^ 
noch  das  Geheimniss  wahren  und  man  wird  denselben  dvurchaus  Niemandem, 
als  im  gemeinschaftlichen  EinverfttÄndnisse  mid  Zustimmung,  mittheilen. 

Artikel  VIII.  Der  gegenwärtige  Vertrag  defensiver  Allianz  gilt  für 
den  Zeünnm  von  15  Jahren  nnd  dessen  Batificationen  werden  in  der  Zeit 
eines  Monats  ausgewechselt,  von  der  ünteizeichnung  an  gersohnet.  Zu  Uikund 
dessen  wir  Unterzeichnete,  Minister  S.  A.  !^lajestät  und  S.  Majestät  von 
PreuRsen,  auf  fJrund  unserer  bezügUchen  Vollmachton  den  gegen wärtiijen 
Vertrag  unterschrieben  und  darauf  das  Siegel  mit  unsern  Wappen  beigedrückt 
haben.  Gesdiehen  su  Breslau,  am  f&nfben  Tage  des  Juni,  Tausend  siebra- 
hnndert  einundvienig. 

(L.  S.)  Marquis  de  7 al o r 7.  (L.  S.)  von  P o  d  e  wi  1  s. 

OefteiMie^ober  ürbfelfekritg.  II.  Rd.  38 
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bewerkstelligen,  eine  Diversion,  welche  ilmi  seine  Erobenm^en  er- 
leichtem würde.   Er  verlaugte  ausserdem,  dass  Schweden  mit 


Separat-  und  geheimer  Artikel.  Seüit)  AUerclu-isitlicbst«: 
H^jestät  verpflichtet  wdi  fta  sioh  und  Beine  Nachfolger  imd  Erben  auf  immer- 
wÜliTende  Zeit  in  der  festesten  und  feierlidisten  Weise,  mit  allen  seinen 

Streitkräften  (de  totttea  ses  foroM)  gegen  wen  es  immer  sein  würde,  Seiner 
Majestät  dem  König  von  Preussen,  seinen  Nachfolgern  und  Krben  auf  immer- 
währende Zeiten,  den  ungestörten  Besitz  von  ganz  Kieder-Sclüesien,  die  Sudi 
Breslau  mit  inbegriffen,  zu  garantieren,  dabei  wohl  verstanden,  dass  seiner- 
seits keine  Aenderung  anm  Nachtheile  der  katiioliaehenf  apostoliach-römiscbni 
Religion  vorgenommen  werde  und  aus  Erkenntlichkeit  für  die  eben  erwähnu- 
«iantntie,  wie  sowohl  für  eine  gänzliche  "Beiletrung  der  Aiiijt'lcgenbt'it  iler 
J  üiich  -  Berg'schen  Erbfolge  und  zur  Befestigung  der  aUgümt;men  Buhe,  falls 
si«  ans  Anläse  dieser  Angelegenheit  würde  gestört  werden,  verpflichtet  sieb 
Seine  Miyestftt  der  König  von  Preussen,  sowohl  fSr  sich,  als  seine  Nachfolger 
und  Erben,  auf  die  gewichtigste  tmd  feierlicliste  Weise,  an  das  pfalzgrftf- 
licho  Hans  Siilzbach  und  dessen  Erben,  ixnf  immerwährende  Zeit  die  gänz- 
liche Cession  seiner  Successionsrechte  auf  die  Herzogthümer  Jülich  und  Berg 
XU  übertragen;  wohl  verstanden,  dass  diese  Cession  nur  stattfinden  würde, 
sobald  der  ruhige  Besita  von  ganz  Niedex^6<^esien,  die  Stadt  Breslan  mit 
inbegrüTen,  S.  M.  dem  König  von  Preussen  und  seinen  Erben  und  Nach- 
folgern  auf  immerwährende  Zeiten  durch   eine  förmliche  Cession  seitens 
des    Hauses    Oesterreich    gesichert    sein   wird,    welche    im    zukünftigen  ^ 
Friedensvertrag,    unter   der    Garantie    Seiner   AllerchriatUchsten  Msgest&t, 
au  stipulieren  sein  wird,  ebenso  seitens  des  pfalzgrttfliehen  Hansee  und 
Holcher  anderer  Mächte,  wehdie  aar  Theilnahme  dieser  Garantie  einsuladen 
fiir  zweckmässig  erachtet  wiiri^e,  als  Spanien,  Schweden  tmd  Bayeni,  gegen  j 
alle  ausgesprochenen  oder  noch  iiu-;znsprf>chenden  Ansprüche,  von  welcher 
Seite  dies  immer  sein  könnte,  auf  !Nieder-Schlesien,  die  Ötadt  Brt-.<slau  mit 
inbegriffen;  mit  dem  Bedinge,  dass  auch  S.  H.  von  Preussen  seinerseit»  im  | 
Vereine  mit  Seiner  Allerchristlichsten  Majestät  und  den  Mächten,  welche 
dieseni  Vertrac^e  beitreten  werden,  dem  pfälzischen  Hause  Sulzbach  und  dessen 
Nachfoli^erii.   ebenfalls  auf  immerwährende  Zeit,   den  Besitz  der  gonaimten 
Staaten  Jühch  und  Berg,  gegen  jeden,  von  weicher  Seite  immer  ausgesprochenen  1 
oder  «ussuspreehenden  An^mtch  anf  die  SnooMaiou  der  genannten  Staaten  . 
Jülidb  und  Berg  garantiere. 

Dieser  Separat- Artikel  wird  dieselbe  Kraft  haben,  als  wäre  er  Wort  für 
Wort  in  dem  am  luutigen  Tage  geschln  Svenen  und  sjezeiehneten  Vertrag  auf- 
genommen und  wird  derselbe  auf  die  nämUche  Weise  ratiiiciert  und  dessen 
Ratificationen  in  der  namlidien  Zeit,  als  jene  des  Tnrtrages  ausgewediiek 
werden.  Urknnd  dessen,  wir  ete. 

Sepnrat-  und  geheimer  Artikel.  Nachdem  Bosdand  mit  mehrerep 
anderen   -Mächten  in   Verhandlungen  und  Voreinbanin£;en   zu   Gunsten  den  i 
Wiener  Hofes  und  gegen  S.  M.  den  König  von  Preussen  eingetreten  ist,  sei  ' 
es,  um  eine  Diversion  gegen  seine  Staaten  zu  machen,  sei  es,  mn  ein 
Truppen-Corps  der  Königin  von  Ungarn  zu  Hilfe  zu  senden,  so  verpflichtet 
sich  Seine  AUerohiistliehste  Migestilt,  um  S.  M.  dem  Könige  von  Preussen 
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Russlaiid  breche ;  liii  ihn  «  in  wichtiger  Punct,  weil,  wenn  er  den 
Rücken  von  jener  Seit*'  nicht  frei  habe  und  in  Keuntniss  der 
Verbindungen  jenes  Hotes»  mit  dem  Wiener,  er  in  beständiger 
Unrobe  gewesen  w&re." 

„Wenn  Älles  eo  gegangen,  wie  dieser  FOnt  es  gewttnsoliiv  so 
hätte  der  Ohnrfibrst  von  Bayern  die  Königin  von  üngam  ange- 
griffen; der  König  (von  Franloreich)  hätte  ihm  mächtige  HUfe  ge- 
leistet, hätte  ausserdem  eine  beträohtUche  Armee  imElaass,  bereit 


neue  Proben  seiner  Freundscbaft  und  seiner  Znneigang  au  geben,  Schweden 

mit  liussland  zu  entsweien,  eagleich  und  ohue  Verzug,  vorausgesetzt,  dasss 
8.  M,  dor  Könit:  von  Prpns«^pn  seinerseits  sich  A'erjjflichtet.  sogleich  eine 
iVJhanz  mit  Schweden  abzuächUe>i.sen.  welche  die  Sicherheit  gewäiirt,  dass  sie 
den  Absichten,  welche  Schweden  auf  die  Wiedererlangung  der  ihm  eiust  von 
Boflsland  entrissenen  und  gegenwärtig  noch  im  BesitBe  dieMer  Macht  befind- 
lichen Provinsen  habtm  könnte,  nicht  contarovers  sei,  auch  Schweden  in  keinem 
FhI'i»  zri  beunruhigen,  welche  Ansinnen  Russland  auch  immer  hezügUch  der 
Enieuerung  sein  er  .UUanz  vom  '27.  December  174(»  stellen  möge.  Maii  vt*r- 
ptüchtet  sich,  das  unverbrüchlichste  Gehuimuiss  über  diesen  Separat-Artiki'l 
in  bewahren  und  er  wird  dieselbe  Kraft  haben,  als  wenn  etc. 

Separat-  und  geheimer  Artikel.  Ihre  Majestäten  worden  ihre  Be- 
mühTin!::pn  und  ihre  Dienste  zur  Vrrt  inif^iiiii;  Ji-r  StininnMi  des  clnirfürstlicher 
Coliegiuiiis  zu  (Gunsten  des  Churtürhtcu  \  <»n  Bayern  anwendt  n  uiul  ver^pnclit 
der  König  vuu  Preub^en  iu  diesem  Sinne,  das»,  sobald  es  sicli  um  die  Walil 
des  Römischen  Königs  handelt,  bei  der  nä<^ten  Wahlverearoinlnttg,  er  in 
seiner  Eigenschaft  als  Chnafttzst  von  Brandenburg,  seine  Stimme  dem  ge- 
nannten Churfürsten  von  Bayern  geben  wird  und  verpflichtet  er  .nich  auf 
jeden  Fall,  sie  keinem  Anderen  zu  pcljcn.  a]<  im  ilmverständnisse  mit  Seiner 
Allerchriädichättin  Majestät.  Dieser  Artikel  wird  dieselbe  Kraft  haben,  als 
wenn  etc. 

Separat-  und  geheimer  ArtikeL  Seine  AUerdirisUichsta  Mi^estftt, 
genügend  in  Kenntnis^,  dass  der  Churfürjjt  von  Bayern  von  alli  n  S.  ilnn  von 
den  Wirkungen  des  Uebelwollens  des  Wiener  Hofes  bedroht  ist,  aus  Hass, 
weil  er  seine  liechte  und  Ansprüche  auf  einige  Staaten,  welche  zur  öster- 
reiclusohea  Erbfolge  gehören,  geltend  gemacht  hat  und  sieb  bewnssti  dass 
er  allein  nicht  die  genügende  Macht  besitze,  um  seine  Staaten  gegen  die 
Streitkräfte  zu  vertheidigen,  wnlrho  jciit  r  Hof  gegen  ihn  aufbieten  kann,  so 
wollen  Seine  Aller,  hristlichst.-  Majestät  nichts  unterlassen,  was  nothwendig 
sein  könnte,  um  den  genannten  Churfürsten  iu  einer  so  drängenden  Gefahr 
SU  unterstfltaen  und  um  ihn  ohne  Verzug  in  Stand  au  setaen,  naehdrflcldich 
SU  handeln,  verspricht  Seine  Majestät,  ihm  alle  hieau  nothwendigen  Mittel  au 
liefern  und  ungesäumt  SU  seiner  Unterstützung  soviel  Hilfs-Tmppen  zu  senden, 
als  nöthig  sind,  um  sein  Land  gegen  jeden  Angrift"  zu  sir}t(>m  und  ihn  tut 
alle  Fälle  durch  eine  mächtige  Diversious-Armee  in  Stand  zu  setzen,  nicht- 
von  seinen  Feinden  befiirchten  au  müssen  und  die  Gerechtigkeit  seiner 
Ansprüche  an  behaupten.  Dieser  Artikel  wird  dieselbe  Kraft  haben,  al:» 
wenn'*  etc. 
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zum  Emmarech  in  Deutschland,  versammelt,  hätte  eine  andere 
nach  Westphalen  gesandti  um  den  diiirfiirsfcen  Ton  ^amover 
eimsnschttchtem,  während  er  (Friedrich  II.),  frei  von  jeder  Art  Ver- 
pflichtong,  Heir  geblieben  wäre,  sich  derjenigen  Partei  snunwendeni 
welche  ihm  am  besten  conveniert  hfttte.  Er  machte  sich  zum 
Schiedsrichter  und  Herrn  dieser  grossen  Angelegenheit 

ünd  nach  dem  Abschlnsse  des  Vertrages  sagt  Talory: 
„Kanm  war  mein  Ck>arier,  welcher  die  l^achricht  davon  überbrachte, 
am  (französischen)  Hoflager  angekommen,  als  der  König  von 
Preiissen  mich  besöglich  der  Ansftlhrang  der  Artikel  Seitens  des 
Königs  (von  Frankreich),  welcher  allein  den  ChurfÜrsten  von  Bayern 
lind  selbst  Schweden  zur  Actlon  bestimmen  könne,  peinigte. 
Dieser  gebiet  r  risi  he  Fürst  Hess  mich,  was  man  nur  kann,  Ver- 
driessliches  durch  seine  Ungeduld  und  seine  Drohungen  leiden, 
indem  er  mir  unaufliörlicli  sagte,  dass,  wenn  man  glaube,  ihn 
herangezogen  zu  haben,  ohne  die  Bodingimgen  zu  erfüllen  iind 
wenn  von  all'  dem,  was  ihm  der  Marschall  Belleisle  vi  rsprocheu 
habe,  man  nichts  halt,e,  er  umzukolirpii  \mr\  sieh  ans  d»  r  Sache  zu 
ziehen  wissen  werde;  in  Aeusseruiigen  mui  in  Schrittstückeu 
gleich  hart  und  unvemünltig,  da  er  niemals  vow  dem  Zeiipuncte 
der  Unterzeichnung  der  Eatificationen  ausgehen  wollte,  welcher 
doch  erst  den  König  und  semen  Conseil  zu  den  cuLscheideudeii 
Entschlüssen,  sowie  zu  dtii  dienlichsten  Massregeln,  uin  den 
Churfürsten  von  Bayern  wirksam  zu  unterstützen,  bestimmen 
konnte."  ') 

>)  Polit  Coiresp.  I.  Nr.  409,  410,  412.  Den  Freondsohaft&versioheniiigeo 
Friedrich  II.  vom  BO.  Mai  fblgtsn  jetst  am  i&  Juni  aehon  «n  Valory 

in  Breslau  itrul  am  24.  Juni  an  Fleury  in  ganz  «nderem  Tone  ge- 
haltent)  scharfe  Mahnschreibeu.  An  Valory  schrieb  er:  „Ich  war  sehr 
überrascht,  aus  dem  Memoire  des  Herrn  von  Budeaakiöld  die  Eat- 
schlüsae  der  sohwediBohen  Staaten  so  Tersehieden  von  dem  an  sehen, 
Wae  ich  erwarten  durfte.  Herr  von  Belleisle  wird  nicht  in  Abrede 
stellen  können,  dass  er  mir  versprochen  habe,  Schweden  werde  in  Finn- 
land vorgehe«,  .sobald  irli  den  Tractat  unterschrieben  haben  wtlrde ;  jetzt,  wo 
ich  im  Begriff  bin,  es  thuu,  lässt  mich  Schweden  im  Stich.  Ich  erkläre 
Ihnen  somit  im  Voiaus,  dftss  Ihr  ganser  Traetat  null  und  niohtig  ist,  wenn 
nie  Ii t  Schweden  dnrbh  Frankreich  zum  Handeln  veranlasst  wird  und  wenn 
der  Cluxrfürst  von  Bayern  nicbts  tlmt,  uiul  wenn  B  c  1 1  e  i  s  1  e  nicht  in  Deutsch- 
land einrückt,  um  noch  diesen  Herbst  in  Böhmen  xuid  Oesterreich  zu  operieren. 
Glauben  Sie  nicht,  ich  sei  unter  anderen  Bedingungen  der  Alliierte  des  Königs, 
Ihres  6ehieterfl|  nnd  rechnen  Sie  nidit  mehr  anf  mich,  wenn  Sie  nidit  Ihre 
Zusagen  einhalten,  sowie  ich  entschlossen  bin,  die  roeinigsn  gewissenhaft  ein- 
anhalten. 
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„Der  Köllig  von  Preiisspu  verweigerte  beständig,  Vereiiibarimgen 
mit  dem  Ghurtürsteu  zu  ächliessen,  bis  er  ilui  nicht  in  Bewegung 

Melden  Sie  dies  dem  Cardinal  und  Herrn  von  BelLeisle,  denn 

wenn  man  in  Frankreich  glaiiljt.  nüch  mieslnnnichen  SU  kdnneni  ixrt  num 
aioh."  (Polit.  Corresp.  I,  Nr.  4üy.j 

Und  au  den  Cardinal  F  1  e  u  r  y  in  Issy,  24.  Juni  1741 :  „loh  glaube  mich 
▼erpfliohtet,  Ihnen  in  Erinnerung  zu  bringen,  cUu8  die  Hauptpuncte,  auf  weldie 
sich  der  Allienz-Terferag,  den  udi  mit  dem  König,  Ihrem  Gebieter,  ebgeeebloeaen 
habe,  gründet,  die  Versicherungen  sind,  welche  Sie  mir  durch  den  Marschall 
von  B  p  11  e  i  s  1  e  macheu  liessen,  Schweden  zu  kräftigem  Vorgehen  f^egen 
Ruäsl&nd  zu  veranlASsen,  den  Churt'ttrsten  von  Bayern  ein  Truppen-Corps 
von  aO.OOO  Mann  anstellen  su  Uuwea  nnd  des»  Sie  mit  einem  noidi  bedeuten - 
deren  Heere  in  Deutochland  operleren.  loh  hoff»,  mein  Herr,  Sie  werden 
keinen  dieser  Puncte  vergessen,  welche  wichtig  siinl  für  den  IVaotat,  welchen 
wir  geschlr»;sen  tind  Sie  werden  die  Nothwoudigkeit.  in  welcher  ,«?ich  der 
König  vuii  Frankreich  befindet,  eine  seiner  Grösse  imd  seinen  Verpflich- 
tungen entsprechende  R(^e  in  der  Welt  au  spielen,  beesar  begreifen,  ais  idi 
es  Ihnen  sagen  kann.  Denkot  Sie  nieht,  es  habe  Zwt,  dnroh  seine  Alliierten 
zu  operieren  und  man  könne  ruhig  das  Aeusserste  abwarten:  es  gibt  in  der 
Politik  Augenblicke,  die  sich  niemals  wiederfinden,  wenn  man  sie  sich  ent- 
gehen likast.  Benützen  Sie  doch  diesen  hier,  welcher  einer  der  glücklichsten 
ist«  um  Ihre  Begierungszeit  unsterblich  nnd  um  den  Bnhm  und  die  Macht 
Fraxikreieha  für  alle  Zeiten  gefttrehtet  su  machen,  legen  Sie  dieletate 
HandandieErniedrigungdosHausesOesterreich  und  unter« 
stützen  Sie  nachdnicklich  und  aus  allen  nircn  Kräften  zwei  Ihrer  tifisf^ren 
und  besten  Alliierten.  Sie  werden  begreifen,  mein  Herr,  dass  Verzöguriuigeu 
und  X«ang8amkeit  in  solchen  Gelegenheiten  uicht  am  Platze  sind  und  dass 
eine  rasche  Art,  seinen  Verpflichtungen  naehsukommen,  deren  Werth  unendlich 
erhöht.  Ich  werde  in  meinen  Zusagen  in  dem  Mass  unerschütterlich  sein,  als  Sie 
die  Ihrigen  erfüllen  und  ich  werde  Ihnen  umso  anhänglicher  sein,  als  tneine 
VorUebe  mich  besonders  an  den  König,  Ihren  Gebieter,  und  an  die  franzö- 
sische Nation  fesselt.  Meine  Hochachtung  und  meine  Freundschaft  für  Sie 
werden  erst  mit  meinem  Leben  erlöedien.'* 

Ueber  die  Audienz,  die  der  ^Marqiiis  V  a  1  o  r  y  am  24..  Juni  bei  dem 
Könige  hatte,  lieg;t  >eiii  Bericht.  Breslau,  1.  Juli,  vor:  ..Der  König  von  Prpnf^sptt 
rief  nuch  und  ich  folgte  ihm  in  sein  Schlafzeit.  Er  begann  damit,  das.s  er  mir 
mit  ziemlicher  Heftigkeit  sagte,  er  habe  gezögert,  Yerpflichtaugeu  für  den  König 
einzugehen,  um  denselben  desto  gewissenhafter  na<^nkommen;  aber  er  maohe 
mich  aunuerksam,  dass,  wenn  Schweden  nicht  sofort  gegen  Russland  operiere, 
wenn  der  Churft'irst  von  Bayern  nicht  sehr  rasch  eine  Diversion  mache  und 
nicht  durch  den  König  m  Stand  gesetzt  werde,  mit  Uehermacht  zu  operieren 
Und  wenn  die  französischen  Truppen  nicht  in  der  Lage  seien,  nächsten  Monat 
in  Deutsdüand  und  im  folgenden  im  Hwzen  des  Landes  einsnrQcken,  man 
nicht  auf  ihn  mehr  rcclmen  solle,  als  auf  Blätter  im  November ;  er  wolle  sieh 
nicht  aufreiben  und  einen  Krieg  verlängern,  welcher  in  der  I'olge  mir  zn 
.><eineui  und  Deutschlands  Verderben  führen  könne ;  es  handle  sich  lucht  mehr 
darum,  blinde  Streiche  zu  führen.  Das  wahre  Interesse  des  Königs  sei  es, 
dieses  Hans  (Oesterreich)  auf  einen  Schlag  an  vernichten  nnd  ihm  binnen  secbs 
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wisse.  Er  erklärte  diesem  i  ur^iteu,  dass  der  Tag,  an  dem  er  gegen 
die  Königin  von  Ungarn  in  l^ätigkeit  trete,  die  Gewissheit  eines 
Vertrages  nük  ihm  bringen  werde,  indem  er  zugleich  m  verstehen 
gab,  dass  ohne  dies  davon  nicht  die  Bede  sein  könne.**') 

Die  von  König  Friedrich  IL  so  dringend  gewünschte 
G^eimhaltung  seiner  Ahmaohnngen  mit  Frankreich  gelang  in 
ausreichender  Weise. 

Erst  am  30.  Juni  erhielt  der  Wiener  Hof  davon  Kenntniss. 

Li  einer  Minister-Conferenz  an  diesem  Tage  wurden  Nach- 
richten dt  s  Grafen  CoUoredo»  der  an  die  geisüichen  Höfe  von 
Haynz,  Oöln  and  Trier  gesandt  wordrai  war,  mitgetheilt,  laut 
welchen  Preussen  und  Frankreicli  sich  geeinigt  hätten,  dass  melirere 
französische  Corps  in  Marscli  gesetzt  würden  und  auch  nach  Cöln 
französische  Tnippen  kommen  sollt »ii.  Der  Oberste  Hof1<an?:ler 
(T-raf  S  i  n  z  e  n  (1  o  r  f  f  eröffnete,  es  habe  auch  <\er  englische  (xe- 
-^aiulte  Sir  Thomas  Rübiiison  bekanntgegeben,  da.ss  am  5,  Juni 
der  förmliche  Büiuluisstractat  zwischen  Preussen  und  Frankreicli 
abgesclilossen  worden  sei.  Er  fügte  hinzu,  Jas  Jictrugeu  Frankreichs 
sei  äusserst  getahrlich.  Mau  habt;  zwar  von  der  Pforte  gegenwärtig 
mchts  zu  befürchten,  nichtsdestoweniger  mache  die  frauzöäi&che 
Politik  Anstrengungen,  anch  die  TOrken  gegen  die  Königin  in 
den  Krieg  zu  hetsen.  Frankreich  habe  vor,  das  Erzhans  völlig 
nmzustOrzen  und  ihm  die  Kaiserkrone  su  entadehen.^ 

Ein  Tractat  zwischen  Bayern  nnd  Spanien  nnd  Abmachungen 
zwischen  Frankreich  nnd  Bayern  ttber  die  vorzunehmmden  Ope- 
rationen waren  im  Monate  Mai  im  Schlosse  zu  Nymphenbnrg 
geschlossen  worden.^ 


Monaten  St  ^sae  na  v^etsen,  welche  eis  nicht  parieren  und  von  denen  es  sich 
nie  erholen  könnn  :  wenn  Sie  den  Lii^uen  Zeit  lassen,  sich  ZU  bildeu.  so  wird 
dies  ein  Krieg,  weicher  uns  durch  seine  Lauge  unverhiUtnüi»massig  mehr 
Leute  und  Geld  kostet,  als  Sie  jetzt  ausgeben  würden.  Um  diesem  Frais  kami 
«ler  Kdnig,  Ibr  Gebieter,  «nf  einen  nnetschfttterliehen  AMerteo  rechnen.  Ein 
lenger  Kjieg  passt  mir  nicht."  (Pulit.  CoiTesp.  I,  Nr.  412,  Anmerkung.) 

')  Memoiros  des  negociations  du  Marquis  de  Vnlory.  T.  117  —  119. 

*)  H.  H.  u.  St.  A.,  Vurträge,  Staatskanzlei  17-H.  Conterena-Notateu. 

*)  Des  Attsftthiliflhe  hierftber  siehe  im  lY.  Bande  dieses  Werkee. 

König  Friedrich  IL  sobrieb  min  am  80.  Juni  «oeh  an  Flenry 
seine  Ideen  über  die  I^age :  „Ich  war  selu-  entzückt  über  den  Brief,  welchen 
mir  sopb*^«  j:;pschrieben  und  auf  das  Höchste  geschmeichelt  von  der 
Freundschaft  des  Königs,  llires  Uebieter»,  von  welcher  »Sie  mir  ebeni»o  starke, 
als  bestimmte  Versioberungen  geben.  Von  dem  Geheimniss,  das  Sie  von  aür 
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Am  3.  Juli  beriohtoie  der  Gesandte  in  Piorifl  an  die  Königin 
Maria  Theresia:  „In  dem  am  25.  Juni  sn  Versailles  gehaltenen 

verlangen,  wird  man  hier  nicht  Wind  bekommen,  wenigstens  nicht  durch 
meine  Schuld.  H<'rr  V  a  1  o  r  welcher  oin  sehr  wüi>Ti<;(n-  Unterthan  ist  und 
seinem  Gebieter  als  höchst  «luen werther  Mann  dient,  spielt  seine  Rolle  wie 
mau  es  in  der  ganzen  Welt  nicht  besser  könnte  und  tuhrt  sehr  gewissenhaft 
die  lÜBsionen  anSi  mit  denen  er  betraut  isk  Ich  benlltse  diese  Gelegenheit, 
mein  Herr,  um  Ihnen  meine  Betrachtungen,  welche  ich  über  den  gegenwärtigen 
Zustund  E\iropas  gemacht  habe,  zu  schicken;  sie  sind  ein  wahrliaftes  HiM 
der  Openitionen,  welche  mir  für  die  Interessen  Frauki-eichn  und  seiuer 
Allüerteu  die  geeignetsten  schäinen.  Sie  können  von  nun  an  auf  mich  als  den 
trenesten  Freund,  den  der  Kdnig,  Ihr  Gebieter,  jemals  haben  kann,  Ittr  mein 
ganzes  Leben  reehneiv**  (Polit.  Corresp.  I.  Nr.  415.) 

Ansführlieher  Berieht  der  Ursachen,  welche  den  König  vonFrank" 
reich  ndthigen,  nnversüglich  mit  einem  Theil  seiner  Armeen  in 

Deutschland  zu  wirken. 

,,1'  Die  Absicht  des  Königs  von  Frankreich  ist,  das  Haus 
Oesterreich  zu  erniddrigen  und  zu  diesem  Zwecke  den  König  von 
Frenssen  mid  den  Chorfllz^itan  von  Bayern  sa  nnterstfltsen,  weldke  sieh  al» 
Feinde  der  Königin  von  ün^tfn  erklärt  haben." 

..lljcr  folgt  das  Bild  der  Zeit.  Der  König  von  Preussen  wird  lebhaft  von 
England  gedrängt,  sich  mit  der  Königin  zu  vergleichen  \md  man  fügt 
Drohungen  zu  den  Bitten.  Die  erst  kürzlich  geschlossene  Allianz,  welche  der 
Köm§f  Ton  Prenssen  als  geheiligt  betntdbtet,  Terhindsrt  denselben,  auf  irgend 
einen,  seinen  Alliierten  nachtheiligen  Verg^eieh  einzugehen;  aber  um  die 
Folgen  der  üblen  Absichten  seiner  Nachbarn  zu  vermeiden,  hidt  er  sie  liin  und 
erweckt  ihnen  HotTnungen,  um  dem  Churfürsten  von  Bayern  zum  Einrücken 
in  Oesteireiok  und  der  französischen  Armee  zum  Einrücken  in  Deutschland 
Zeit  sn  lassen.  Wenn  der  Ghntfilxst  von  Bayucn  seine  Operationen  noch  Unger 
als  einen  Monat  hinsneechiebt,  setat  er  den  König  von  Prenssen  in  die  Lage, 
eich  Ton  den  Sachsen  und  Hannoveranern  angegriffen  zu  sehen." 

j^"-  Wenn  also  Franlcroich  jetzt  nicht  in  Deutschland  cinritckt,  tnnss  es 
Hich  darauf  gefasBt  machen,  entweder  den  König  von  Preussen,  seinen  AUiierteu 
oder  den  ChnrfÜrsteu  von  Bayern  beeinträchtigt  zu  sehen,  was  stine  Pline 
auf  die  Hftnser  Oesterreich  und  England  scheitern  llmt." 

„3»  Wenn  Frankreich  im  Monat  August  mit  40.000  Mann  in  Schwaben 
einrückt,  vtuliindert  es  in  erstnr  Linie,  dass  die  deutschen  Fürsten  und  die 
füni'  verbündeten  Kreise  ihm  kommendes  Jahr  Truppen  entgegenstellen  können, 
zweitens  nimmt  es  seine  W^inter- Quartiere  in  Feindesland  \  drittens  kann  es 
no<^  in  diesem  Jahr  die  Angelegenheit  mit  dem  Hanse  Oesterreich  beendigen, 
hernach  handelt  ee  Sieh  nur  noch  um  den  Gewinn  einer  Schlacht  durch  den 
Chmfürsten  von  Bayern,  damit  dieses  Haus  Oesterreich  in  den  letzten 
Zügen  liege,  besonders  weim  die  Bayern  direct  aui'  Wien  marsclüeren. 
Noch  mehr,  wenn  40.000  Franxoseu  entweder  in  Oesterreich  oder  in  Böhmen 
einrüeken  und  dne  andere  firansösische  Armee  PhiUppsburg  nimmt,  ist  ee 
sonnenklar,  dass  die  Häuser  Sachsen  und  Hannover  sich  mit  ihren  Hessen 
nnd  Dänen  niemals  Mner  so  starken  Macht  entgsgensnstellen  vermöchten.'* 
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Rath  ist  nicht  allein  der  Krieg  wirklich,  sondern  auch  bes»,  hh:)>sfii 
worden,   dem  ChurfUrsten   von  Bayern  sobald  als  nur  immer 

„leli  bin  sonach  der  Anaiolit,  num  solle  jetet  eine  mKchtige  Anatreugung 
machen  und  mit  einem  Sobleg  dM  ▼oUbrittgen,  was  bequem  ni  ToUenden 

•wäre,  statt  durch  nur  nach  und  nach  geschehende  Anstreni^mgcn  dem 
Zufall  die  lOrüignisse  zu  überlassen,  welche  mm  von  Frankreich  abhängen, 
ob  es  ohne  Aufechub  einen  guten  uml  herühatten  Entschiu^s  iasst." 

„Men  erinnere  sich  an  das  caeichnies  vom  Fferdeaehwens,  welchen  men 
oieht  auf  einmal  Rnsreisst,  mit  dem  man  aber  fettig  wird,  indem  man  Haar 
um  Haar  auszieht;  darum  muss  man  mit  seiner  ganzen  Kraft  liumlelii  tmd 
müssen  die  Alliierten  dasselbe  thxin.  dann  hat  Frankreirh  alle  l"r.sa(^he,  eiu 
glückliches  Gelingen  seiner  Absichten  zu  erwarten  und  tiies  ist  das  einzig« 
Mittel,  um  Oesterreich  lu  erniedrigen  vaaH  den  Hoohmuth  und  die  An<- 
massun^L;  Englands  niedennsohlagmi.'*  (Polit.  Corresp.  I,  Nr.  415.  Nach  dem 
eigenhändigen  Goneept.) 

Be  1 1  e  i  s i e,  der  sur  Zeit  in  YereaiUes  war,  erhielt  von  König  Fried- 

1  i  r  I  H,  am  4.  Juli  aus  Strehlen  Miitheüong :  „Die  Oesterreicher  sammt 
allen  Verstärkungen  Itcstohen  in  10.000  Mann  Infanterie,  1  !.()(¥)  Mann  Caval- 
lerie,  &000  Husaren  und  Bu.OlKI  Mann  xmgarischer  MiUzen,  das  ist  ihre  ganze 
Stbke.  Meine  Annee,  nun  seit  Ihrer  Abreise  verstärkt  und  um  einige  Begi- 
menter  vennehrt,  besteht  in  28.000  Mann  Infknterie,  welohe  35  Bataillone 
bilden,  12XXX)  Mmm  Gavallerie  \ind  BOOO  Husaren,  ausserdem  ans  4  Bataür 
lonen.  welche  zur  Bewachung  der  Magazine  dienen ;  das  macht  zusammen 
46. 252  Mann  ;  ausserdem  aus  tiOO  Kanonieren,  einer  Frei  -  Compagiiie 
von  200  Mann  und  einer  J&ger-Compagnie  von  lUO  Mann.  Die  Oester- 
retoher  lagern  unter  den  Kanonen  von  Neisse  und  ich,  ich  bin  in  StreUen, 
in  einem  Lager,  wo  meine  Gavallerie  wieder  gauz  hergestellt  und  com* 
pletiert  ist  und  wo  ich  meine  Subsistenz  mit  Leichtigkeit  li<>rnii'-:'iHht' 

Sobald  Bayern,  welches  nui'  zwei  Regimenter,  nämlich  Savoyen  und 
Khevenhüller  vor  sich  hat,  seine  Operationen  begonnen  haben  wird,  wird  vod 
drei  Dingen  eines  geschehen.  Entweder  werden  die  Oeaterreioher  einen  Tbeil 
ihrer  Truppen  nach  Oesterreich  detachieren,  oder  sie  werden  Scbltsicn  ]u<  is- 
geben,  um  zu  ihren  Penaten  ztt  eilen  oder  die  Verxweiflung  wird  ihnen  den 
Plan  einer  Schlacht  eingeben. 

Im  erstereil  Falle  warte  ich  vierzehn  Tage,  bis  sie  detachiert  haben  und 
werde  die  Neisse  bei  Ottmaehau  ftberschretten,  um  mich  swischen  ihnen  und 
ihren  Magazinen  zu  lagern,  welche  sich  in  Mähren  und  Böhmen  befinden, 
und  dii>  Noth  wird  ^io  alsdanTi  rwingcn,  entweder  auf  mich  loszugehen 
oder  ihr  Lagtr  zu  veilassen  und  icli  wcrdr  sie  .schlagen.  Solltfu  sie  Schlesien 
gänzlich  verlassen,  werde  ich  Neisse  belagern,  was  eine  AÜaire  von  14  Tages  ist, 
ebenso  werde  ich  Olats  belagern,  welches  uns  den  Verkehr  doreh  Böhmen  ver- 
sebaffen und  vermittelst  einer  leichten  Kette  die  Freiheit  des  Anschlu.sses 
sichern  könnte.  "Wenn  sie  auf  mich  losgehen,  werde  ich  daraus  Nutzen  ziehen 
und  in  »liesem  Fall  kann  der  Churfürst  von  Bayern,  olme  aut'  irjrendwelchen 
Widerstand  zu  stossen,  auf  Wien  marschieren  und  Sie  würden  alsdann  gut 
thun,  sich  nach  Böhmen  au  wenden,  um  sich  den  Truppen  entgegen  zu  stellen, 
welche  die  hannöversche  laga  nicht  ermangeln  wird,  entweder  gegen  Bavem 
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ÜnmHcbf  80.000  Maim  ctt  sohiokon,  mit  welchen  noh  die  bayensehen 
Trappen  sn  vereinigen,  gesanunter  Hand  in  Böhmen  einsabrechen 
and  besagter  GhoiflQTBt  sich  bereits  im  nftchsten  Monat  November 

an  Prag  krönen  zu  lassen  hstte'*  

,,Man  sei  nor  noch  am  einen  scheinbaren  Yorwand  aaszafinden 
verlegen;  wobei  dam  aach  Viele  sehr  befürchten,  dass  iVaokreioh 
nnd  Bayern  sich  schon  des  Königs  von  Preossen  versichert  haben 
und  dieser  sich  nar  allein  in  der  Absicht  still  Iialte,  um  den  hiesigen 
Brach  abzawarten  and  sodann  desto  nachdrücklicher  sa  Werke  za 
gehen." 

Der  Gesandte  machte  am  11.  Juli  dem  Cardinal  Fleuryau 
Versailles  Uber  die  militärischen  Anstalten  Frankreichs  Vorstellungen, 
worauf  dieser  erwiderte,  dass,  da  alle  andoren  Mächte  in  Europa 
bereits  gerüstet,  oder  sich  zu  rüsten  eifrig  bemüht  seien,  es  Frank- 
reich nicht  Torrlacht  werden  könno,  auch  seinerseits  deren  Boispiol 
zu  folgen  und  sich  gegen  chV  von  verschiedenen  Mächton  ,, wider 
hiesige  Kronp  heckende  gefälirliche  Vorhaben  vorzusehen",  woraul" 
der  Gesandte  eatgi^^^iiete  :  „Wie  ich  8ein<>m  und  der  ganzen  ver- 
nünftigen Welt  Urtheil  anheim  stell»»,  ob  auch  nur  «ler  mindeste 
Anschein  einer  Gefahr  obwalte,  dass  Frankreich  von  Jemand  an- 
gegritfen  werde."' 

Wasner  erinnerte  den  Cardinal  in  gemessener  Weise  an 
die  \%rpflichtungen,  die  Frankreich  der  Königin  gegenüber 
habe;  Fleury  antwortete  mit  seiner  gewöhnlichen  Gelassenheit: 
„Wie  er  meinen  ftir  E.  k.  Majestät  und  des  Grossherzogs  Aller- 
höchsten Dienst  inssornden  Eifer  nicht  missbilligen  könne  and 
ich  hiervor  vielmehr  zu  beloben  sei.  Es  müsse  aber  jede  Macht 
fthr  sich  and  ihre  Sicherheit  Sorge  tragen;  wider  die  G^echtigkeit 
jedoch  würde  hiesigen  Orte  nichts  ontemommen  werden  imd  da  er, 
Cardinal,  hierauf  mit  halbgebroehenen  Worten  meldete:  dass  gewisse 
Verbindungen  gegen  Frankreich  vorhanden  wären,  so  widersetzte 


durch  ilius  oder  in  meine  Staaten  niarschiereD  liis,->en  zu  wollen.  T)urrh 
Xlireu  i^^iumarscii  ui  Üohiueu  würdeu  Sm  dauu  den  Chuitiusten  von  Bayern 
decken,  weloher,  auf  keine  Feinde  stoMend,  aach  keiner  Hilfe  bedürfte.  Sie 
könnten  vielleicht  Sachsen  bestimmen,  sich  mit  ans  zu  verbanden  Und  Sie 
würden  sicli  ho  stark  den  liannöverschen  Staaten  nähern,  dass  von  einer 
Seite  Ihre  Truppen,  von  dpr  z%veiten  jenn  dis  Fnrsten  von  Anhalt  und  von 
der  dritten  die  pfalzgrälUcheu  Trupptin  Sie  auf  dtiu  ersten  PüS  erdrücken 
k4»nnen.  Ich  bin  jedoch  der  Ansicht,  Sie  sollten  sieh  ma  den  Chnrfttrsteu  von 
Beyern  auschliessen,  sobald  die  Oesterreioher  von  dieser  Seite  hier  nach 
Oesterreich  detachieren  "  f^Polit.  Correep.  I,  Kr.  417). 
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ich:  wie  icH  ihm  und  der  ganzeai  Welt  den  Tratz  böte,  mit 
dem  geringsten  Wabrlieits-Schein  dareutlmn,  dass  bis  dato  die 
mindeste  Verbindong  von  Seiten  E.  k.  Majestät  oder  des  Giross- 
hersogs  k.  H.  zum  Kaehtiheil  Frankreichs  genommen  worden  sei  mid 
sich  gegen  was  solches  «ach  für  das  KfUifUge  vollkommentlich  m 
versichern  hlos  in  hiesiger  Wülktlr  stünde.  Worauf  aber  der  Cardinal 
nichts  erwidert."  ^) 

Bell  eis  le,  sobald  die  Kachricht  von  Hnn  Abs»  lilusse 
<les  von  ihm  bei  König  Friedrich  TT.  so  ^vann  h»  lurwortnen 
Alban z-Trartaies  erhielt,  begrüsste  diese  als  die  wichtigst«-  und 
entsclieideiidste  Kunde.  Dem  preussischeu  Könige  theilte  er  mit, 
daü-j  im  Aui;usr  die  französischen  Falmen  jenseits  des  Rheins 
wehen  und  loeit  its  Ende  duni  bayerische  Truppen  in  der  Stärke 
von  12. (  )()()  l^Iann  an  den  ( ii  iMizeii  Ober-Oesterreichs  stehen  wüideii. 

Und  ;ils  vdii  dem  iranzüsischen  ^liuistur  Amelot  die  Antwort 
einuai,  dass  man  m'ii  Rücksicht  aiii  die  schon  vorgerückte  Jahres- 
zeit für  dieses  Jahi'  sich  mit  einer  Geldauterstützuug  von  zwei 
Millionen  Livres  und  einem  franzönschen  Hilfs-Gozps  von  20.000 
Mann  begnügen  könne,  eilte  Bdlleisle  nadi  VersaOlea  und  setzte 
in  einer  Sitzung  des  Staatsrathes  am  11.  Jnli  die  schleunigste 
Ausrüstung  zweier  französischer  Heere  durch,  die  Mitte  August 
den  Ehein  überschreiten  sollten.  Am  16.  Augast  wurde  dann  eine 
Convention  zwischen  Frankreich  und  Bayern  geschlossen,  welche 
die  Ausdehnung  und  Art  der  Hilfe  stipnlierte,  die  König  Lud* 
wig  XV.  dem  Ohurfürsten  von  Bayern  leisten  sollte,  auf  Grund 
älterer  Vertrttge  und  specieli  des  zu  Fontaineblea»  am  12.  No* 
vember  1727  abgeschlossenen  Tractates.  ^) 

Am  24.  Juli  verliess  Bell  eis!  e  Versailles  und  am  25.  Paris, 
um  über  Metz  nach  Frankfurt  zurückzukehren. 

Seit  di-ni  T).  .fidi,  an  welchem  Tage  (.'hevalier  Roland  \)<-ä- 
alleuis  als  französischer  (loj^nndter  in  Dresden  augekomnieii 
war,  hatte  er  in  den  v-erscluedeneii  Coniereii/.iMi  mit  Brühl  mid 
P.  (jir  a  a  r  i  n  i  nur  Vorwände  und  Ausliüchte  gefunden.  Die  Rathgeber 
König  August's  wollten  zuerst  vor  Prenssen  gesichert  sein  und 
mit  Bayern  sich  nur  dami  verbünden,  wenn  Frankreiehs  Tmppen 
im  Marsch  wären,  um  die  bayerischen  zu  unterstützen. 

*)  H.  H.  Q.  St  A.,  Beriohta  Wasner's,  Fnailasidk,  Correspoodenz. 
Articles  sigti^s  entru  lu  roi  (da  Frsnce)  et  l*41ectettr  de  Baviöre.  P»cis 
le  lö  aoüt  1741.  (Parber  Archiv.; 
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Desallenrs  drftngte,  da  der  König,  sein  Heir,  zu  wissen 
wünsche,  woran  man  sich  m  halten  habe  and  es  endlich  an  der 
Zeit  wäre  sich  xa  erklSren,  ob  Sachsen  die  Absicht  habe,  sich 
mit  Bayern  ztt  yerbünden.  Darauf  kamen  wieder  VorwKnde,  mau 
müsse  noch  Erklänmgen  des  Ohnrfiirsten  von  Bayern  abwarten. 
Dieselbe  Antwort  erhielt  der  am  H.  Juli  in  Dresden  eingetroffene 
spanische  Wahlbotschafter  M  o  n  t  i  j  o.  Jedoch  wechselte  die  Situation 
bald.  König  Anglist  ontachloss  sich  in  Folge  wichtiger  Nach- 
richten des  Grafen  von  Sachsen,  den  Gesandtschaftsrath  Sani 
direct  an  B  e  1 1  o  i  s  1  e  abzusenden. 

In  der  C< »nferenz,  welche  B  e  1 1  e  i  s  1  e  mit  S  a  u  1  hatte,  gestand 
Letzterer  selbst,  dass  sein  TTof  bis  jetzt  gesucht  habe,  die  Unter- 
handlnn^cTT  in  die  Länge  zu  ziehen,  dass  es  aber  jetzt  Zeit  sei, 
einen  Kntsciilnss  zu  lassen. 

Er  bo<Tf*hrff»,  das«;  dem  König  von  Prfnssm  di«-  Niederlande,  das 
Herzogthuiu  (jlogau  unil  der  Schwiebuser  Krei^i ;  «icin  Churfürsten 
von  Sachsen  der  Rest  von  Schlesien,  Mähren  und  /.w<  i  I  )7  ittel  von 
BriliiiH  Ti  mit  Prag,  endlich  dem  Churfiirsten  von  l^ayern  der  Rest 
von  Büiiin.  11,  Ober-Oesterreich,  Tyrol  und  Yorder-Oesterreich  ge- 
geben werde. 

B  e  1 1  e  i  s  1  e  meinte,  dass  gegenwärtig  .,der  Zeitpunct  zum 
Feilschen  schlecht  gewälilt  sei''.  £r  wollte  Sachsen  nur  M&hren 
nnd  Ober-Schleaien  nnd  hddistens  noch  einen  schmalen  Streifen 
von  Böhmen  zur  Ckimmtmication  zugestehen.  Sani  reiste  hierauf 
zu  weiteren  Unterhandlangen  nach  Versailles. 
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Thitii^ett  der  Strolf-Corps  der  ostemlelilflekeii  Armee. 

Fm.  Graf  Neip])<M'g  hatte  seine  Trupptai  in  dem  Lager, 
das  er  bald  uticli  der  SclLlaelit  von  Mollwitz  bezog,  retabliert. 

Der  linke  Flügel  lehnte  sich,  an  den  Biela-Fluss,  der  rechte 
war  etwas  zurückgenommen,  die  Front  durch  die  Festung  Neuse 
und  die  Wehrteicbe  gedeckt. 

Am  4.  Joni  Hess  der  Armee-Commandant  nebet  400  freiwilligen 
Kumaniem  und  Jazygiem  noch  100  Hnsaren  von  K^olyi  zur  Ter- 
stttrkong  des  an  der  Keisse-Grottkaner  Strasse  tun  Friedewalde 
postierten  GFWM.  Festetios  abgehen. 

Oberst  Wilhelm  Morite  Freiherr  von  Both,  der  tapfere  und 
überaus  thätige  Commandant  von  Neisse,  der  im  Hauptquartier  mi- 
ausgesetst  für  den  kleinen  Krieg  und  die  stete  Beunruhigung  der 
Preussen  eintrat,  ein  genanor  Kenner  der  Verhältnisse  Schlesiens 
nnd  seiner  Bewohner,  inzwischen  zum  General-Feld- Wachtmeister 
ernannt,  *)  hatte  dem  zu  S(  liedlau  an  der  Strasse  Falkenberg- 
Löwen  stehenden  Karolyi'scheu  Oberstwachtmeister  von  QyÖri 
eine  Ansah!  Frei-Hayducken  zugesendet.  Diese  wurden  in  die  vom 
Hauptmann  Kniebisch  aufgestellte  Frei-Compagnie  eingereiht, 
die  zur  Bewachung  di  r  nntern  Neisse  mit  verwendet  ward  und 
auch  am  linken  Ufer  des  Flusses  die  Ge^ond  diirchstroiftc.  An  die 
Neisst'  nai-Ii  Ottmaohau  wurde  der  am  5.  Juni  mit  7  ( 'omj)agnieii 
des  Dragoii.']-K.'<;ini«  iits  froilone  im  Hauptlager  eingetroÖ'en*'  Olu  i^t 
Graf  OH  Vieri  entsendet.  Auch  Detachements  der  Husjurea- 
Begimenter  Cs4ky  und  Splenyi  befanden  »ich  in  Ottmachau. 


>)  K.  A.,  Schlesien  1741 ;  VI,  21. 
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(tFWM.  Festetics  brach  in  der  Nacht  vom  ♦>.  ^uul  T.Juni 
aus  seiner  Pcwtierung  bei  Friedewalde  mit  einem  Detachement 
von  1000  Pferden^  bestehend  ans  Abtheihmgen  der  Husaren- 
Begimenter:  Csikv»  Deaaewffy,  GhyUayi,  PestvAnnegyei,  Splönyi, 
KArolyx,  den  ungarischem  National-Hiusreii  von  Beleaamay  und  den 
Kamaiiiem  nnd  Jasygieru  gegen  die  Stnuae  Grottkaa-StreUen  auf 
und  stiess  bei  Olbendorf  um  4  Uhr  Morgens  auf  ein  Gom> 
mando  von  100  pfensaischen  Hnaaren.  Trotadem  diese  sich  tapfer 
vertheidigten  nnd  in  dem  dortigen  Sehlosa  doh  festsetaten,  liess 
Festetics  nicht  ab,  bis  er  den  Gegner  fast  aufrieben 
hatte.  Die  Ortsbewohner  beilieiligten  nch  am  Kampfe  gegen  die 
Oesterreicher.  Nachdem  das  Gkfeoht  längere  Zeit  gedanert,  langten 
600  preossisdie  Husaren,  nebst  üblanen  mr  Unterstütziuig  an. 

Festetics  berichtet :   „Die  unter  mir  Stehenden  haben  mit 
solcher  Valor  Widerstand  gethan  und  mit  dem  Säbel  in  der  Faust 
begegnet,  dass  sie  über  hundert   auf  dem  Platze  geblieben  sind 
mid  die  übrigen  in  Flucht  gehraohti  wobei  drei  Otlticiers  von  ihnen 
geblieben,  imter  anderen    ein    gewisser  Rittmeister   L  e  d  i  v  a  r  i 
genannt,   welcher  einer  von  ihren  besten    nnd  bravsten  Otticieren 
gewesf-ii.  leli  habe  die  Ehre  gehabt,  des  Ht  itm  Obersten  I^uleszua}' 
Rei^iment  und  die  Jazygier  und  Knmanier  einzusetr.tMi  und  ist  mir 
Heb.  dass  bei  erster  (Gelegenheit  ihutsn  vun  dem  Feind  kein  Alirunt 
widerfahren." Köuig  Friedrich  H.,  welcher  personlich  mit Cavallerie, 
Infanterie  und  Geschützen  zur  üntersttitÄung  herbeigeeilt,   kam  /u 
spät;  das  Gefecht  war  bereits  zu  Ende,  da  Festetics  mit  seinen 
Husaren    sich  bereits  wieder  gegen    Friedewalde  zurückgezogen 
hatte.  Der  Verlust  betrug  auf  Seiten  der  Oesterreicher :  an  Todten : 
1  Oberof&cier,  17  Mann  nnd  20  Pferde ;  an  Verwundeten :  2  Ober- 
offioiere,  87  G^emeine,  25  Pferde;  an  Yermissten:  4  Mann.  Zn- 
ssnimen  3  Officiere,  59  Mann,  46  Pferde. 

Den  Plrenssen  wurden  19  Qe&ngene  abgenommeni  der  übrige  Ver- 
lust soll  nadi  dsteireichisohem  Bericht  bei  100  Mann  betragen  habend) 
Festetics,  der  seinen  Bericht  ans  Eokwertsheide  am  7.  Jnni 
eistattete,  meldete  zugleich,  dass  er  jetat  allabendlich  sein  Lager 
indem  werde,  da  er  yennnthe,  dass  die  Prenssen  mit  stärkeren 
Kiiften  ihm  zu  Leibe  zu  gehen  versuchen  würden. 

Nach  dem  Abschlüsse  mit  Frankreich  lag  es  nicht  mehr  in 
Kdnig  Friedrich  II.  Interesse,  grössere  Entscheidungen  herbei- 


>)  K.  A.,  Schlesien  1741;  YI,  ad  24  a,  \,  Vi. 
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zoflüiren,  die  ihm  auch  durch  die  Stellung  der  österreichiächeu 
Armee  hinter  der  Festung  Keiese  wesentlich  erschwert  worden 
wären.*)  Für  einen  vorauseiditlich  längeren  Aufenthalt  eignete 
sich  aber  die  Lagerstellung  bei  Grottkan  nicht. 

Vorgeschobene  leichte  österreichische  Trappen  und  Partheien 
umschwärmten  fortwährend  das  preussische  Lager;  auch  die  Haupl* 
Stadt  Breslau,  wie  das  TtfagaziTi  in  Schweidnita  wurden  durch  diese 
Stellung  an  der  Strasse  Brieg-Neisse  nur  ungenügend  gedeckt. 

Da  man  im  preussisohen  £bnptquartier  der  Ansicht  gewesen 
zu  sein  scheint,  dass  ein  beträchtlicher  Theil  der  östeireiohi- 
sclipn  Arm*  (•  in  und  um  Friedewalde  versaniinolt  sei,  so  konnte 
durch  eine  Vorwärtsbewegung  gegen  diesen  Theil  ein  kräftiger 
Schlag  geführt  werden,  der  besonders  den  immer  lästiger  werden- 
den Unternehmungen  der  österreichischen  leichten  Trappen  gelten 
sollte.  Eine  umfassende  Disposition  war  fiii*  den  Vormarsch  aiif 
Friede walde  ausgegeben  worden.  *)  Am  5».  Juni  um  3  ühr  Früli 
trat  die  Armee  nach  den  Bestimmungen  derselben  den  Marsch  an : 
bei  der  Annäherung  der  preussisclien  Colonne  räumten  die  unter 
Oberst  Baron  Trips  stehenden  österreichischen  y(>rtrnppen  nadi 
weni^a'u  Kanonenschüssen  Fiiedewalde  und  git'n<^t  n  in  der  Bichtimg 
gegen  Mo^\vitz  zurück,  wo  sie  wieder  Stellung  naimien. 

Die  preussische  Annee  bezog  nördlich  von  Friede  walde  das 
Lager;  in  der  Front  durch  einen  Bach  gedeckt,  sicherten  Caval- 
lerie-Feldwaohen  dasselbe  gegen  Süden.  Das  Dorf  Friedewalde 
wurde  niit  4  Bataillonen,  Petei*sheide  mit  1  Bataillon  besetzt. 

König  Friedrich  II.,  iiuuier  noch  in  dorn  Glauben,  dasa 
die  nach  Mogwitz  zurückgegangenen  Truppen  einen  stärkeren  Be- 
atandtheü  der  österreichischen  Armee  bildeten,  gab  am  Abend 
des  10.  Juni  den  Befehl  2u  einem  erneuerten  Angriffe  „wie  wir 
den  Feind  attaquieren  und  unser  Lager  vor  Mogwitz  noch  voraiiB 
nehmen  wollen.') 

Dieser  Befehl  kam  jedoch  nicht  zur  Ausführung. 

In  der  Kacht  vom  10.  zum  11.  beunruhigten  die  österreichi' 
sehen  Husaren  das  preussische  Lager,  aus  welchem  G^chtttzfeixer 
auf  dieselben  abgegeben  wurde.  Am  Morgen  fand  dann  eine 
Verschiebung  des  Lagers  an  Ort  und  Stelle  statt.   Die  dadureh 

'  ■  ..F>s  i^alt  nur,  soweit  iui  P^klo  und  in  KriegsthUtigkpit  zti  bleiben, 
aiä  £uglauU  und  Oesterreicli  vorlaufig  über  dien  (preuäslüch  -  trauzo^ische) 
BflndnisB  getauscht  wurden."  (Kriege  Friedrich  d.  Gr.  IL  65.) 

«)  Kriege  Friedrich  d.  Or.  II,  Anlftge  &,  S.  29,  95. 

*)  Kriege  Friedrieh  d.  Gr.  II,  m. 
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hervoi  i^enitt  neu  Bewegungen  erweckten  in  den  österTeielnschen 
Vorposten  iVw  Meinung,  dass  die  prenssiselipi  Armee  xon  ii«  Icen 
werde.  Die  Meldungen,  die  in  das  lia\iptlager  kamen,  veraiilasaLou. 
dass  die  Truppen  unter  die  "Waftcn  traten  und  eine  Verändening 
der  Lagerstelluug  vorgenommen  wurde,  so  dass  die  Stadt  Neiase 
vor  der  Front,  Bielau  im  Bücken  lag.  ^) 

König  Friedrich  II.  entscfaloss  sich  jedoch,  in  der  Achtung 
auf  Strehlen  absumarschieren.  Eine  Lagerstellung  in  dortiger 
Gegend  war  von  Brieg  nnd  Schweidnitz  gleich  weit  entfernt. 
Scherte  Breslau,  wo  man  bei  der  katholiBehen  Bevölkenmg  Ein« 
verstindnisse  mit  den  Oesterreichem  wohl  mitBeoht  voranssetste, 
hauptsächlich  entzog  es  aber  die  preussische  Armee  der  allsu  engen 
Fühlung  mit  den  österreichischen  leichten  Truppen. 

Am  12.  Juni  wurden  in  den  nächstgelogenou  Ortschiaften. 
welche,  als  getreue  Unterthanen,  offenkundige  Hinneignni^  zn  den 
Truppon  ihror  Königin  gezeigt  hatten,  durch  GM.  Prinz  Dietrich 
von  Anhalt  iStraf-Contributionen  eingetrieben. 

I>ie  gesamnite  Bagage  ■\vtn'<le  nach  Grottkau  soi-aus^.  schickt. 
Die  Armee  selbst  luaeli  am  13.  Juni  „in  aller  JbVüh"  auü  dem 
Friedewalder  Lager  aul. 

FM.  Graf  N  o  i  n  ]»  e  r  g  liess  ..den  grössten  Theil  seiner  Husaren 
nachrücken,  um  suwohl  den  feindliclien  Marsch,  wohin  er  eigentlich 
j^ehen  mru  hte,  zu  observieren,  als  auch  dem  Feinde  allen  mög- 
iicliöteu  Abbruch  zu  thuu  . 

Der  Abmarscli  der  Preu.ssen  erfolgte  in  fünf  Colonuen,  drei 
Golonnen  Infanterie  auf  dem  rechten  Flügel,  zwei  links,  aus 
GavaUerie  bestehend.  Die  bisherige  Vorposten-CaTaUerie  formierte 
Kwei  Airiöregarden,  je  zwei  Grenadier-Bataillone  unter  G-M.  von 
Biedesel  folgten  der  ersten  nnd  dritten  Colonne.') 

Husaren  und  Uhlanen  bildeten  allgemeine  Nachhut.  Der 
Manch  gieng  über  Grottkau  nach  Hermsdorf;  die  Besatzung  von 
Alt-Grottkau  reihte  sich  in  die  Manch-Golonne  ein.  Bei  Grottkau 
wurde  die  nothwendige  Bagage  den  Golonnen  zngetheilt.  Der  Best 
<ler  Bagage  nahm  die  Beute  auf  Ohlau. 

1)  K.  A.,  Lutsch'  Tagebuch. 

»)  K.  A.,  Schlebien  1741 ;  VI,  "J<;. 

*)  General  Freih<'n-  Johann  von  R  i  e  d  o  s  e  1  war  im  Jahre  1741  ans  dcni 
öateiTeichischea  iii  den  preussischen  Bieuät  übergetreten.  (H.  K.  Haths-K.  P. 
1741,  Min,  Fol.  640  und  kgl.  Resolution  ebonda,  Fol.  835.)  Er  war  schon  bei 
dtt  Belagerang  Briegs  im  preussisehen  Dienste  th&tig.  („Lettres.") 
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Als  die  Qneae  der  proussui^eii  Armee  das  Lager  Terlaeseiir 
eraoliienexi  dstenreichisohe  Hnsaren.  Bei  Grottkau  entstand  durch 
die  Eintheüimg  der  Bagage  in  die  Colonnen  lingerer  Anfenlihalt 
und  GM.  Biedesel  postierte  daher  südHdi  des  Ortes  zwei 
Ghrenadier-Bataillone,  die  im  Vereine  mit  den  Husaren  und  Uhiauen 
den  Ahmarsch  deckten.  Die  österreichischen  Hnsaaren  nmsdiwBnnten 
indessen  trotzdem  auf  dem  Weitermarsche  unausgesetzt  die  prenssi- 
sche  Nachhut.  ^) 

Der  Mai-sch  der  prenssischen  Armoe  bis  hinter  Grottkau  er- 
folgte in  ziomlicher  Ordnung,  dann  trat  Inn  der  Arrieregarde  einige 
V'^erwirrung  ein,  wozu  ilio  unausi'-t'^f' tzt:  nachdrängenden  Hn«iar<^n 
Aidass  gaben.  Preussische  Deserteure  hatten  sich  in  dfu  K-t/sieii 
Tagen  in  beträchtlicher  Anzahl  bei  den  österreichischen  Vorposten 
gemeldet  und  auch  an  diesem  Tage  verloren  die  Colouuen  diirch 
Desertion  Mannschailen,  die  sich  theils  nach  Neisse,  theils  ander- 
wärts hinwendeten.  In  Grottkau,  das  bis  auf"  etwa  20  Verwundete 
und  Kranke  voUstfindig  geräumt  wst,  fand  man  noch  einige  20 
Pontons,  Munitions-Wagen,  Gewehre  und  etwas  Bagage,  woTon  datt 
Brauchhare  nach  Neisse  gehzachti  das  andere  veniichtet  wurde. 

Der  Verlust  der  üsterreichischen  Husaren  betrug  einen  OfBcier 
von  den  Jazygiem,  der  gefangen  wnrde  und  etwa  20  bis  30  Mann. 
Die  ungansdie  FreiwiUigen-CavaUerie,  die  sieh  sonst  wacker  hielt, 
hatte  sich  arg  zerstreut  und  ihre  Pferde,  die  überhaupt  nieht  in  be> 
sonders  guter  Verfassung  waren,  dennassen  fatigoiert,  dass  sie  in 
6&S  Hauptlager  gesogen  werden  musste  und  dafür  von  dem  Peter 
HaUsz'schen  Nafcional-Begiment,  das  am  13.  in  Neisse  eingerückt 
war,  800  Pferde  YOigeschickt  wurden. 

Die  Preusson  setzten  an  diesem  Tag  ihren  Marsch  bis  nach 
Hermsdorf  fort,  wo  Lager  bezogen  wurden,  in  weichen  sie  bis  sum 
16.  Juni  blieben. 

Gleiclizeitig  wurdt  n  dir^  in  Michelau  imd  Löwen  behndliehen 
Detachements  nach  Brieg  gezogen.  Die  grosse  Bagage  traf  am 
15.  Juni  wieder  im  Lager  ein. 

Nachdem  am  Ui.  GM.  Prinz.  ^Dietrich  von  Anhalt  mit 
4  Grenadier -Bataillonen  und  3  Uhlanen  -  Escadronen  wieder  in 
den  ihrer  Königin  Maria  Theresia  ergebenen  imüiegenden 


')  Krieg«^  Friedrich  d.  («r.  II,  70. 

•)  FM.  N  eipp  erg's  Bericht  tm  deu  ürossherzog  vom  16.  Juni.  (K.  A., 
SoUesien  1741,  VI,  88.) 
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Ortschaften  Straf-Coutributionen  an  Geld  und  Lebensmitteln  vor- 
genommen, wurde  am  17.  Früh  die  Artillerie  nnd  die  Bagage, 
conToyiert  \r\n  '  I>iitaillonon  und  einer  Cavallerie-Abtheilnng  nach 

Wansen  in  Marsch  gesetzt.  Die  Armee  folgte  am  selben  Tage,  über- 
schritt die  Ohlaii  und  lagerte  uurd westlich  von  Wansen.  Am  18.  Jnni 
war  Jlusttag  und  am  11).  Avurde  nach  Strehlen  marschiert.  Wanaen 
blieb  mit  2  rircnadier-Bataillonen  besetzt. 

Das  Lagtr  von  Strehlen,  wo  nunmehr  62  Muskftitr-,  s  (ire- 
uailit  r-Bataillone  und  70  Escndronpu  einrüclvtPTi.  Iclnit«»  .sich  mit 
dem  rechten  Flügel  an  die  Stadt  und  das  Durl'  VVoiselwitz  und 
hatte  die  Oldau  vor  der  Front.  Im  Rücken  des  Lagers  wurden 
xum  Scluitze  gegen  Streilpaitheien  Verscliuiizimgen  angelegt.  Die 
Stadt  Strehlen  besetzte  ein  Grenadier-Bataillon.  Die  bedeuten- 
deren Ortächatlen  der  Umgebung  erhielteu  ständige  Posten.  Als 
änsserste  Flügelpuncte  wurden  Sitemannedorf,  nordÖBtlioh  von 
Wanaen  und  Zobten  durch  je  ein  Grenadier-Bataillon  gesichert,  nach 
Nimptsch  kamen  3  BataUlonef  nach  Heidersdorf  ein  Detachement, 
das  bald  auf  Bothschlosa  gezogen  wurde,  wo  es  sich  verschanzte. 
Alle  diese  Posten  erhielten  Husaren-Abtheilungen  für  den  Becog- 
noscierungsdimst  zugewiesen.  *} 

Wenn  auch,  wie  erwähnt,  nach  dem  Abschlüsse  mit  Frankreich, 
das  Bayern  und  Spanien  in  Bewegung  zu  setzen  und  Schweden 
gegen  Bussland  auszuspielen  auf  sich  genommen,  es  für  König 
Friedrich  II.  nicht  opportun  schien,  grössere  Entscheidimgen  im 
Felde  zu  Tersuchen,  so  kann  doch  mcht  in  Abrede  gestellt  werden,  dass 
die  Sirufition  sel!)st  in  Schlesien  tÜr  ihn  keine  besonrlor^  f:^in«<tige  ge- 
nannt werden  konnte.  Die  Btwolnier  dpr  katholischen  Ortschaft »  n 
wurden  schwierip^.  die  Hauptstadt  des  Land*  >  war,  was  die  besitzenden 
Clasäen  bct rillt,  .  if^cutiich  doch  gut  österreidosch,  wozu  die  preussi- 
schen  ATifordcnmfj.Mi  auch  das  linige  beitnigen;  Desertionen  und 
Krankheiten  .s<  liw  äeliLen  die  Etiectivbestände  der  Truppen  und  — 
die  leichte  Cavallerie  der  östeneichischen  Armee  beherrschte  das 
Land. In  Breslau  musste  die  Besatzung  in  steter  Bereitschaft 

>)  Kriei^  Friedrich  d.  Gr.  U,  71  n.  il'. 

*)  Iii  ili«'S('m  Sinne  ist  auch  ein  Brief,  den  GFWM.  Bnron  Lentnlxia 
am  IM.  Jtili  ans  Nt«!«*«»»  an  FM.  Graf  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  f  riclitfic.  cliarakteristi.sch. 
Der  General  schreibt ;  „Was  E.  E.  in  Dero  guadigem  Schreiben  vom  2ö.  über  die 
uenliehs  ZmüdcsiehuiiK  der  PFeumen  von  Friedewdde  sn  gedenken  geruhen, 
darflber  will  xom  Beweis  dessen,  dsss  solche  aus  Fnrcht  (weil  wir  eben  zu 
üelbiger  Zeit  unser  Lager  ein  wenig  geändert,  welehes  der  preussische  Eepion  vor 

0«sUmiiiliiieh«r  Krbfoleakri««.  It.  Bd.  ^ 
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sein,  dB  man  nnangenehme  Uebmaschungeu  Seitens  der  öster- 
reichischen Streif-Corps  beförchtete* 

Das  Lager  der  Österreichiacben  Armee  war  ansserordendich 
günstig.  Es  konnte  als  eine  der  stärksten  Lagezstellungen  gelten, 
da  die  Wasserlaufe  der  Neisse  tind  Biela  es  im  Vereine  mit  der 
Festang  Neisse  fast  unangreifbar  machten. 

Diesem  Geföhl  der  Erstarkmig  und  dem  Drange  zu  erneuerter 
Initiative  gab  auch  der  sonst  so  überaus  vorsichtige  Armee-Coni' 
mandant  Ausdruck,  als  er  am  23.  Juni  dem  Grosdierzoge  berichtete: 

„Zumal  ich  nunmelir  fast  alle  Truppen,  die  zur  Verstärkimg 
dieses  Kriegscorps  gewidmet  waren,  bis  auf  was  Weniges  noch,  an 
mich  gezogen  liabe  und  an  regulierter  deutscher  Infanterie  imd 
Cavallerie,  17.(X)0  Combattanten  ungefähr,  etliche  Hundert  hr 
oder  weniger,  stark  sein  dürfte,  so  kommt  es  nun  auf  das  Aller- 
höchst und  Höchste  Belieben  J.  k.  M.,  meiner  Allerguädigsten  Frau 
und  E.  k.  H.  aiu  mir  zn  bf^folil^^n.  ob  ich  hier  noch  tpniporisieron, 
oder  die  Neisse  passieren  und  weiters  in  Schlesien,  entweder  f^rnd' 
gegen  den  Feind,  oder  aber  seitwärts,  wie  sich's  hemaeh  winl  thuii 
lassen,  oder  ich  beünden  nKielite,  vorrücken  nnrl  offensive  agieren 
solle ;  in  imtertliänigster  Versicherung,  dass,  wann  es  dahin  ausfallt, 
dass  ich  wieder  vunücken  solle,  um  mit  Nachdnick  zu  agieren 
und  es  ut^uerdings  auf  eine  Aüairu  ankommen  zu  lassen,  welche 
der  König  von  Preussen  nach  seinem  Genie,  meines  unterthänigsfcen 
Dafdrhaltens,  nicht  zu  vermeiden  suchen  dürfte,  ich  es  nach  dem 
Bnch^ben  befolgen  und  alleittfiüls  die  feindliche  Armee  aus  ihrem 
Vortheil,  worin,  sie  sich  etwa  unterdessen  gesetzt  haben  möchtet 
zu  bringen  nach  aller  meiner  Möglichkeit  trachten  werde  und 
vieUeicht  der  König  von  Preussen  selbst  die  Gelegenheit  hiesoi 
wofem  ihm  vorbeigiengei  suchen  und  an  Händen  geben  dürfte.*' 

„Schläge  es  zu  unserem  Vortheü  aus,  wohl  und  gut  und 
könnte  sich  alsdann  schon  die  nöthige  Vorkehrung  machen  lassen, 
beide  verlorenen  PlStze,  Bxieg  und  Gross-Glogan  wieder  surfiok 
zu  bekommen;  äusserte  sich  aber  das  G^gentheil  und  wir  zögen 

eiueu  Abmarsch  gehslten  und  sokdiergestalt  «lern  Könige  referiert)  geschobeo. 
noch  dieses  anfügen,  wasinasscn  selMgc  in  soIoIum-  Confusioa  vor  si.li  ge- 
gangen, dftss  auch  die  Bcsatximg  zu  ürottkiiu  vergessen,  folglii  Ii  \  un  unsem 
Huäaren  eingesperrt  worden  und  wirkhch  zu  Gefangenen  geujucht  worden 
w&re,  wann  nicht  endlich  die  Prenaeen  darauf  reflectieit  und  ein  BataiUon, 
nebst  Stücken  ziu-ück  zu  Deck-  und  Abholung  derselben  remittiert  hfttteo.*' 
1)  K.  A.,  Schlesien  1741,  VI,  ad  46  a,  b,  c. 
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mehrnuileii  den  Kllrzeren,  wie  man  nicht  Tonelien  kann,  weil  der 
Krieg»  wie  ein  Spiel,  wo  man  bald  gewinnt,  bald  yerliert,  so  könnte 
hemadimaLB  nicht  versichern,  ob  mich  im  Stande  befinden  würde, 
die  Stadt  Neisse  nnd  anli^nden  Fürstenthttmer  und  Ckgenden 
femeishin,  wie  seit  der  MollwitBer  Affaire  und  bisher  geschehen, 
zu  bedecken  und  zu  bewahren  nnd  die  etwa  dem  Königreich 
Böhmen  und  Markgrafthum  lUDIhren  daraus  allenfalls  erwachsende 
Gefahr  abzuwenden." 

„Ich  bitte  also  unterthänigst,  die  hiennitt  r  waltenden  h8k- 
hchen  Umstände  wohl  zu  erwägen  und  mich  hierauf  mit  einer 
df»ntlichon  nnd  standhaften  Antwort  zu  vcrsnhon,  woran  mich 
genauest  halten  nnd  dasjenige  nach  dorn  BiiohstabfU  vollziehen 
werde,  w'ozu  .T.  k.  M..  lucinr'  Allergnädigste  Frau  und  £.  k.  H. 
mich  anzuweisfu  ^«  ruhun  werden." 

,,Ich  weiss  zwar  gar  wohl,  dass  mich  nicht  vi*  !  mit  Anfi'agen 
auihalten  solle,  allein  die  Wichtigkeit  der  Sache,  die  da.  Land  und 
Leute  betrilit,  macht  mich  diese  Bchiiiyanikeit  nehmen  und  aller- 
dings hoffen,  es  werde  mir  die  hierunter  genommene  unterthänigste 
Freiheit  nicht  zur  Ungnade  ausgedeutet  werden." 

„Die  TJebermacht  des  Feindes,  sein  Fener  von  Stücken 
und  kleinem  Gewehr,  sind  keineswegs  die  Anstände,  die  mir 
einige  Aufinerksamkeit  verursachen,  allermassen  man  mit  der 
AuEahl  von  17.000  Oombattanten,  auf  welchen  Nmnerum  die 
beihabende  deutsche  Infanterie  und  Gavallerie,  wie  obbertthrt, 
der  Zeit  ungefähr  sich  belKuft,  dahingegen  auf  die  übrige,  als 
Husaren,  Croaten  und  Slavonier  in  einer  ordentlichen  Action  nickt 
eher,  als  wann  das  8[)iel  fast  gewonnen,  zum  Kachhauen  imd 
sonsten  zu  rechnen  ist,  sich  nicht  aufhalten  muss,  den  Feind,  er 
mag  hernach  zwanzig,  etüch  und  zwanzig  oder  gar  dreissig  Tausend 
Mann  stark  sein,  vorerst  zu  zählen,  '  i  Zudem  ist  mir  auch  gar  wohl 
hpwusst.  dass  die  Prmissen  wodor  dio  Doterminiertesten,  noch  die- 
i<-ni(;ön  sind,  so  von  den  t'ircirhf m leii  Vortheüen,  so  wir  sirli's 
gebührt,  zu  profitierr  n  wissen,  odt  r  verlangen ;  allein  ihre  gute 
(Ordnung  und  Contenance,  so  viel  die  Infanterie  betrifll,  ist  es,  so 

•)  Die  VüJHnM kuii^cii  des  FM,  G raten  Neipperg  bezitiern  da»  Totale 
der  gAttien  königlichen  piüiissischeii  Armee  am  18.  Juni  1741  fdgendenikaasen: 
In  Sohlesieii  43.945 

Im  Lager  bei  Göttin  2GMi 

Stehen  noch  im  Lande  verfügbar  25.474  

Summa   .  .   .  dt).:H3  Manu. 

(Qittfl.  Meipperg'sehes  Arohiv.) 

84» 
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mir  einiges  Bedenken  macht  und  mich  amnifini^en  yeiBnlaart, 
sintemals  sowohl  Officiers,  ab  Gemeine  sich  in  allem  VorBsdl  auf 
der  Stelle  au  helfen  wissen  nnd  Yon  allem  dem,  so  sie  nach 
den  nntersdiiedenen  TTnutlaiden  zu  thnn  tmd  an  lassen  haben, 
▼oUkommen  unteniohtet  sind;  dahingegen  bei  nns  das  gerade 
Widerspiel  hierin  filrwaltet  nnd  weder  die  meisten  Offiders,  noch 
andere  dasjenige,  so  ihnen  in  ein-  nnd  anderem  Fall  obliegt,  ver- 
stehen. Ich  lasse  zwar  seit  der  Zeit,  als  allhier  stehe,  unanssetdieh 
im  Feuer  und  sonaten  exercieren  nnd  halte  die  Feldmaisohall' 
Lieutenants  an,  dass  sie  ihre  Flügel  im  Auf-  und  Abmarschieren. 
Defilieren  und  sonst  in  allen  Voifallenheiten  aar  üebung  und  in 
Gang  bringen  sollen,  sie  thun  es  auch  unermüdet  und  ist  nun  au 
gewärtigen,  wie  weit  sie  es  hierin  bringen  dfirilen." 

„"Wann  unsere  Infanterie  der  Ordnung  und  anderer  nützlichen 
Gebräuche  willen,  so  gut  als  die  preussische  beschaffen  wäre,  oder  diese 
wenigstens  so  herabgekommen,  wie  die  imserige,  so  hätte  nicht  dpB 
geringsten  Anstand,  mich  mit  derselben  einzulassen,  allein  der  allzu- 
grofjse  liierunter  versiei-ende  Unterschied  liält  mich  ab.  etwas  der- 
gleichen vor  die  Uand  zu  nehmen,  olin»'  anzufragen  und  wann  nicht 
von  J.  k.  M.  oder  E.  k.  H,  ausdrücklich  Befehl  und  Fingerzeig 
hiezu  habe." 

„Ich  fahre  unterdessen  fort,  dem  F<'in'l  durch  Streifen  imd  Bfi- 
u)iniliigiin(i;  seiner  Transporte  imd  Communicationen  Schaden  nnd 
Al)bruch  zu  Umn,  weh  lies  l)isw<Ml»'u  gelingt,  bisweilen  auch,  nach 
Bewandtniss  der  Umstände,  zumal  die  Preussen  sich  meistens  zu- 
sammenhalten und  selten  ohne  Artillerie,  Cavallerie  und  Infanterie 
sich  finden  lassen,  fehlschlägt,  so  al>^  zur  Hauptsache  nichts  macht 
loh  wiM  auch  alle  Stunde  in  Bereitsdiaft  und.  im  Stande,  voiza- 
rttcken,  dafem  es  J.  k.  M.  und  £.  k.  H.  für  rathsam  finden  nnd 
mir  expresse,  worauf  nur  warte,  befehlen,  allermassen  die  dentadien 
Truppen  bis  auf  das  O'Gilvjr'sche  Bataillon,  so  von  Prag  kommt 
und  ungeföhr  in  12  bia  14  Tagen  hier  eintreffen  kann  und  bis 
auf  ein  Max  Hessen'sches,  das  aus  dem  Glatz*8chen,  nachdem  es 
die  Umstände  leiden  möchten,  an  mich  ziehe,  beisammen  habe 
und  mich  hiedurch  im  Geringsten  nicht  gehenmit  sehe ;  dahingegen 
den  FZM.  Baron  von  Thüngen  sdmHch  erwarte,  weil  doch  die 
Sachen  durch  die  verschiedenen  Feldmarsohall-Lientenants  sich 
nicht  mit  solcher  Ordnung  und  Accuratesse  richten  lassen,  als  wann 
einer,  der  das  ganze  Detail  über  sich  hat,  zugegen  ist."  ^) 


>)  K.  A.,  Schlesien  1741,  VI,  4». 
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Die  Stärkeverhältnisse  der  einzelnen  Truppe n-G-attungen.  wie 
sie  Graf  Neipperg  in  iseiueiu  Berichte  angiebt,  waren  folgende: 
10.000  Mann  Inlanterie.  7000  Mann  deutsche  Cavallerie,  G  reguläre 
Husaren-Begimentor  2600  Hann,  die  freiwillige  imgarisclie  GaTal- 
lerie  1700  Mann,  Crösten  8000  nnd  SlaTOnier  1000  Hann ;  in  AUem 
25.300  Streitbare.  >) 

An  dem  Tage,  als  der  Aimee-Oontmandant  den  yorstehenden 
Bericht  an  den  Groe8her2og  vei&sste,  fand  bei  Grottkaa  nm  4  Uhr 
Moigens  zwischen  den  dort  in  der  Anzahl  von  2000  Pferden  ste> 
henden  leichten  Trappen  des  GFWH.  von  Festetics  nnd  einem 
preuBsischen  Streif-Corps  in  der  Starke  Ton  2  Bataillonen,  6  Esca- 
dronen,  1000  Husaren  und  ühlanen,  nebst  7  Geschtttzen,  weldie  den 
Versuch  machten,  der  österreichischen  Stelhmg  in  den  Bücken  zu 
kommen,  ein  Bencontre  statt.  Die  Preussen  attaquierten,  wurden 
aber  zurückgeworfen,  wobei  1  Rittmeister,  1  Lieutenant,  nebst  74 
Mann,  theils  Husaren,  theils  Uhlanen  sämmtlich  verwtmdet,  in  die 


Etiiti  Ordre  de  bataille  vom  19.  Juni  venetchnet  die  Armee  als  folgender- 
massen  zusammengesetzt: 

O.  d.  C:  Graf  Hohe nems.  FHL.:  Baron  Berliehi ngen,  Qnf 
Daun,  Gr.if  Browne,  Baron  Preising,  Graf  Köuigsegg,  Graf  Frans 
St.  I  gno  n.  ("il'WM. :  Baron  B  a  r  a  u  y  a  i,  Graf  K  o  1  o  w  r  a t.  Raron  L e  ii  t ul u s, 
Baron  P  h  i  i  i  b  e  r  t,  von  H  o  U  Coute  D'O  Hone.  Prinz  Birken  feld,  von 
Festetics,  Bsron  Priiehowskj,  Baron  Pallaat,  Bsion  MsrsehsU, 
Baion  Diokweiler. 

Infan  terie:  Franz  Lothringen  l  Bat.,  Carl  Lothringen  1  Bat.,  Leopold 
Daun  2  Hsit..  Thüngen  1  Bat.,  Baflori  2  Baf..  Wnrmhrand  2  Bat,  Grünne  1  Bat., 
Max  dtarhemberg  2  Bat,  Alt-Daun  1  Bat,,  O  Güvy  1  Bat.,  Schmettau  l  Bat., 
Browne  1  B*t,  Kolownt  1  Bat.,  Botta  1  Bat,  Haiiaeh  1  Bat.  Znsammen  19 
Bataillone. 

Ciirassiere:  Diemar.  Tonlova,  Hohenom^,  Selu-rr,  Laathierip  Pod- 
statsky,  HohenzoUern,  Birkenfeld.  Zu»ammeu  h  Kegimfiitor. 

Dragoner;  Liechtenstein,  Althano,  O'OUone,  Wuntemberg,  Kümtir, 
BatthyÄn^i.  Zusammen  6  Regimenter. 

Husaren:  SpUnyi,  OhiUnyi,  Csiky,  Dessewl^,  Pestvtonegyet,  K4rolyi. 

Zusammen  n  'R*»gimpntpr. 

N  ational  -Truppen:  Jazygierund  Kumanier  4  Compagmen  (300  Mann), 
Belesznay  1  Regiment  (500  A[ann),  Peter  üaläsz  1  Regiment  (500  Mann),  Ester» 
hAsy  6  Comi»agnien  (400  Mann,  die  am  20.  Jnni  eintrafen).  Infanterie : 
Croaten  und  Slavottier  4000  Mann.  (K.  A.,  Ordre«  de  bataiüe:  Oesterr.  Suecess.» 
Krieg,  Nr.  4.) 

Artillerie:  Die  Zahl  der  Geschütze  ist  nicht  angegeben.  Der  Stand 
betrug  am  21.  Juni  351  Mami  und  370  Pferde.  (Qrifl.  Neipperg'sches  Archiv.) 
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HSttde  der  östermchischen  Trappen  fielen«  Diese  Terloren  1  Cot> 
poral  und  10  bia  12  Mann. 

Nach  dem  Abzu^  der  preusaisohen  Trappen  aus  Midielan  und 
Löwt^n  begannen  dio  am  rechten  Neisse-Ufer  postierten  östeireichi». 
achen  -Trappen  auch  Streüiuigou  aiü'  dem  linken  Ufer  zu  unter- 
nehmen. Hauptmann  Kniebisch  rückte  mit  seiner  Frei-Com- 
pagnie  am  Ii.  Juni  bis  gegen  Brieg  vor.  Ein  starkes  Commando 
aus  der  Festung  versuchte  die  Streit'partliei  aufzuheben»  dieselbe 
entzog  sich  aber  dem  beabsichtigten  Anschlag. 

Der  Armee-Commandant  entsendete  aus  Neisse  300  Croaten 
nach  Oppeln  und  beauftragte  den  zu  Schodlan  stehenden  Oberst- 
wachtmeistor  von  Györi,  100  Husaren  unter  oinem  Rittmeister 
ebendahin  abrücken  zu  lassen,  damit  dieses  Ccninunido  jenseits 
der  Oder  die  Zufuhren  für  ili«-  pr.  ussische  Aniu  t-  aus  Polen  ver- 
liindere.  Am  23.  Juni  trat  das  Detachement  von  Oppeln  den  Marsch 
nach  Kreutzburg  an.  Dort  hörte  dessen  Commandant,  Rittmeister 
Sc h reger  vom  Dessewiiy 'sehen  Regiment,  dass  der  preus.sische 
Commandant  von  Brieg  den  Ortschaften  flns  Krentzlmrger  Districtes 
aufeilfgt  habe,  Bauern  zm  Schauzuibeii  iur  den  genannten  Platz 
zu  stelk'Ji.  -) 

mttmeister  Schreger  verbot  den  Landesältesteu  unter 
schwerer  Verantwortung»  diesem  Ansinnen  zu  entsprechen. 

Die  an  der  Neisse  unter  Györi's  Commando  stehenden  bO 
Husaren  von  der  Baaber  und  40  von  der  Komomer  National-Miliz 
musaten»  da  sie  auf  FM.  P&lff  j's  Antrag  mit  Gtenehmigung  des 
Hof-Kriegwathes  vom  7.  Juni*)  in  ihre  Heimath  wieder  zurück- 
gesendet werden  sollten,  durch  ein  aus  1  Bittmeisteri  1  Lieutenant» 
1  Gomet  und  90  Mann  bestehendes  Commando  von  Belesznay,  Peter 
HaUsz,  £sterh&zy,  Jazjgiem  und  Knmaniern  abgelöst  und  nach 
Neisse  in  Harsch  gesetzt  werden.  Da  dieselben  aber  durch  einen 
0£Gcier  bei  dem  Armee>Commando  bitten  Hess*  n.  ihnen  vor  ihrem 
Abmarsch  Gelegenheit  zu  geben,  an  den  Feind  zu  kommen,  so 


»)  K.-A.,  Lutsch*  Tagebuch  und  Schlesien  1741;  VI,  46. 

')  Am  2'.^.  .hmi  verordnete  ausserdem  das  preussisclm  Kricgs-roinmis- 
sanat  in  Breslau,  dasa  vom  2.  Juli  angelangeu  stets  je  lOüO  idanu  aut'  Tage 
zum  Festuiigsbatt  nach  Brieg  bciausteJlen  a«ion  und  swar  toh  dea  Pürsten- 
thttmem  Breelan,  Schweidnits,  Brieg,  Liegnita,  Oels,  dem  Bisthtiin  Breslau, 
den  Herrsdiaften  Traehenberg  nnd  Hilitsch.  (K.  A.,  Schlesien  1741;  VII, 
ad  lüb.) 

')  K.  A.,  Schlesien  1731 ;  VI,  34  und  ad  34. 
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«rklarto  PM.  Neipperg  diesem  Begehreni  das  ilmon  zur  Bhre 
gereiche,  entspreohen  zu  wollen  nnd  zog  sie  daher  zur  Haupt-Armee, 
wo  sich  dasu  wohl  ehestens  Gei^geuheit  bieten  werde. ') 

Zu  einem  Streifo;^  gegen  das  preussisohe  Lager  musste  am 
'21.  Juni  der  in  Ottmaohan  befehligende  Oberst  Ghraf  Olivieri 
von  dem  Cs&l^'schen  und  Splenyi'sohen  Husaren -Begimente 
Detaohements  zu  Oberst  Baron  Trips  nach  Alt-QrottJcau  absenden. 
Ausserdem  »ollte  OÜTieri,  da  beim  Armee-Commando  MeU 
düngen  »  iii'^^olanfon  waren,  dass  die  Preuasen  mit  grösseren  Kräften 
aus  Strehlen  nach  RothHcliloss  gerückt  seien,  ein  anderes  feindliches 
Detachement  zu  Heidersdorf  stehe,  einen  findigen  T?ittmf  istrr  mit 
♦;0  Husaren  in  jene  Gegend  zur  Erkimdung  abschicken,  der  ge- 
gebenen Falls  als  Beobachtungsposten  längere  Zeit  exponiert 
werden  könnte.  Graf  Noi])per^  berate  die  lioftirehtnnf^.  dass  die 
ihm  avisit  rti  ii  preussisclieu  St  nütkrälto  zur  Aufliebung  des» 'ürenck'- 
schuu  Curpi»,  das  er  bald  nach  dessen  am  18.  Jimi  erfolgter 
Ankimft  im  Lag^r  m  die  Gegend  von  Schweidnitz  abgesendet 
hatte,  bestiimuL  .sein  kiiniiten.  Er  unterliess  auch  nicht,  Trenck 
■/Air  Vorsicht  zu  niaUubU,  indem  er  ilim  die  vom  Feinde  ein- 
gelaufenen Nachrichten  nuttheilte.  Nachdem  später  eingelaufene 
Mittheilnngen  ergaben,  dass  die  Preussen  sich  von  Heidersdorf 
voUkommen  zurUckgesogen  hätten  und  Bothschloss  zur  Zeit  nur 
von  400  bis  600  Hann  besetzt,  jedoch  wohl  verschanzt  sei, 
erhielt  Trenck  die  Erlaubniss,  &Us  er  es  für  erspriesslich  halte, 
dorthin  eine  Unternehmung,  jedoch  unter  Beobachtung  der  nöthigen 
Vorndit,  zu  machen.^ 


1)  FH.  Graf  Neipp  per g  sehrieb  dsrilber  dem  TM.  Grafen  PAlfi'y 

aun  iH).  Jani  1741,  er  hätte  dieäc  Miliisen  schon  nach  Hause  gesandt,  wenn  sie 
nicht  flie  erwiihnto  Bitte  gestellt  l.ätton,  er  wart^  ciesshalb  nur  ein«  Gelogeii- 
heit  ab,  ,.da&s  sie  »ich  vor  dein  Feind  zeigen  und  sodann  rüluuen  können, 
wider  solchen  wirkUcU  gefochten  und  gestritten  zu  haben,  wekli*  eitrige 
Begierde  meines  Daftttfaaltens  denselben  und  der  unganscben  Kation  ins- 
gesamtnt  zum  besonderon  Lob  und  Ehre  geretchf^  (E.  Ä.,  Schlesien  1741 
VI,  Ö5.) 

*)  Dei*  aus  Uttmachau  am  27.  Juni  gegen  liothschloss  und  Stielü^n  von 
Obersfe  Grafen  Olivieri  abgesendete  Bittmeister  hatte  u.  A.  anch  gemeldet, 
dass  „von  den  Preussen  sehr  scharf  nnd  swar  bei  Henken  den  umliegenden 

Dörfern  befohlen  worden,  sobald  aie  nur  von  unseren  Hu.saren-Patrouillen 
oder  Commanden  sehen,  allsofjlt  irli  in  ihr  Laerer  die  Kundschaft  hinein- 
zubringen, wie  sie  auch  wirklich  tliun  und  ofteutüch  bekennen,  dasa  sae  &a 
thim  müssen.'*  (K.  A.,  Schlesien  1741 ;  Fase.  VI,  67.) 
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Die  gaiiz  veränderte  Sjiegslage  tieas  nim  auch  (He  bisher 
noch  bestandene  Besetsnng  der  mährisoh'Sohleeisehen  Grenze  ttber> 
flüssig  erscheinen,  der  kldne  Posten  regolSrer  Trappen  (1  Lieu- 
tenant und  20  Manu),  welcher  bisher  in  Freudenüial  gestandmi, 
wurde  in  Folge  dessen  eingezogen,  der  Stattiialter  dieser  Deutsch* 
Ordensherrschaft,  Gh«f  Sazenhof  en,  aber  ersucht,  den  Ort  in 
dem  Stand,  wie  er  fortiflciert  sei,  ToUkommen  intact  sn  laasen 
nnd  m  erhalten.  ^) 

Ebenso  rückte  der  Posten  des  Baden-Baden'schen  Begiments, 
welcher  im  Schlosse  zu  Hochwald  gestanden,  vorläufig  nach  Troppaa 
ab.  Hochwald  sollte  jedoch,  da  es  artilleristisch  ausgerüstet  war. 
durch        Mann  der  Land-Miliz  flnvalidoni  ho  setzt  bleiben. 

Auch  das  znv  BesPt7Aing  der  schiesischpu  (irenzen  in  i\>-u 
Kreisen  Prerau,  Oimütz  und  Hradisch  verwendete  Tjüiidvolk  wm"de 
entlassen,  jedoch  dabei  Vorsnrrr^.  genommen,  dasselbe  im  Bedarfk- 
iiilie  wieder  einbenifen  zu  knimcu. 

Da  die  Generale  F  e  s  t  e  t  i  c  s  und  Bar  a  n  y  a  i  wegen  Kränk- 
lichkeit nicht  allen  Strapazen  des  beschwerlichen  Dienstes  ge- 
wachsen waren,  GFAVM.  Grat'  K&rolyi,  ursprünglich  als  Befehls- 
haber der  ungarischen  Freiwilligen  -  Regimenter  nominiert,  in 
Folge  ErkraokoDg  nicht  mit  ausrnsTschieren  konnte,  Oberst  Peter 
Halisz,  der  Gommandant  des  einen  Freiwüligen-Be^^ents,  besm 
Heretnmarsohe  am  7.  Juni  au  Tesohen  gestorben  war,  so  dass 
Obevstlieutenant  Baron  Bolt&nj  inzwischen  dessen  Regiment 
commandieren  musste,  stellte  der  Azmee-Oommandant  die  Bitte  tun 
Zuweisung  eines  Generals  ftlr  die  ungarische  freiwillige  GavaUerie. 
Er  schlug  hiezu  den  GFWM.  Baron  G  Ii  y  1  Äny  i  od<-r  den  in  Italien 
befindlichen  Obersten  des  BarÄnyai'soheu  Husaren-Regiments,  Grafen 
N4dasdy,  bei  Beförderung  zum  General-Feld- Wachtmeister,  vor. 

Der  Erstere  wurde  in  Folge  dessen  An&mgs  Juli  zum  Corps 
nach  «Schlesien  beordert.^ 

V  K.  A.,  Schlesien  1741  ;  VI,  50. 

')  Statthalterei-Archiv  Briuin,  Abschrift  in  K.  A.,  ScUssieB  1741 ;  VI,  69. 
^  Erlaaa  ddo.  Praasburg,  8.  JnH  1741 1  OrBflieh  Neippe^sohM  ArobiT, 

enthält  diu  Benachrichtigun»;,  das«,  aaichdeti)  di(^  GFWM.  Baron  Bar^nyai 
iinil  F  <•  s  t  (' t  i  c  s  öfter  luipässlir-h  soien.  dem  GFWM.  Baron  GhylÄnyi 
Ordre  crtJieilt  werde,  sich  uut  das  cichleuiiigste  nach  Schlesien  zu  begeben,  um 
mit  den  beiden  vorerw&lmten,  bei  den  Hussien  angestellten  Generalen  n»cli 
N  e  i  p  p  e  r  g*8  Ermessen  verwendet  sa  vetden. 
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Mit  dem  Abschlusse  das  pieii.ssiscli-iruiizüsiisclieu  liüiidms.ses 
treton  die  europäischen  Angelegenheiten  in  ein  neues  Stadium.  Neben 
dem  Kampfe  zwischen  Oesterreich  und  Prenssen,  <\i-m  Kriege  um 
den  Besitz  von  Schlesien,  beginnt  nun  uuch  der  Kumpt  um  das 
übrige  Erbe  Kaiser  Carl  VI.,  den  Bayern  im  Bundo  mit  Frank- 
reich gegen  Oesterreich  führt.  Vorerst  aber  wui'de  im  Haupt- 
quartier König  Friedrich  II.  mit  dem  eng^achen  Gesandten 
Hyndford  das  begonnene  Spiel  mit  Erfolg  fortgesetzt. 

Diesem  war  der  Befehl  zur  Uebergabe  der  Simnltanerklärang 
der  Seemächte,  welchen  er  gerade  im  ersten  Stadium  seiner  Unter- 
handlung, wie  erzShlt,  erhalten  hatte,  ungemein  peinlich  gewesen. 
Sein  Versuch,  sich  von  dieser  Eröffnung  entheben  m  lassen,  hatte 
keinen  Erfolg.  Im  Qegentheil,  der  Staats- Secretlbr  Har ring- 
ton wies  ihn  am  3.  Juni  an,  die  Erklärung,  da  deren  verzögerte 
Uebergabe  in  Wien  unangenehm  empfunden  worden,  in  Gemein- 
schaft mit  dem  hoUändisdien  Gesandten,  General  Gin  ekel,  dem 
Könige  von  Preussen  vorzulegen,  dabei  aber  möglichst  vorzu- 
beugen, dass  der  Letztere  daran  Aiistoss  nehme  und  daraus  auf 
eine  Aenderung  der  englischen  Politik  schliesse.  Die  Verabredung 
mit  den  General-Staaten  sei  aus  dem  An&nge  des  Jahres  und  nur 
die  Langsamkeit  des  holländischen  Gouvernements  trage  Schuld, 
wenn  dieselbe  erst  jetzt  zur  Uebergabe  gelange.  Hyndford  möge 
nbfrhHUpt  mittheilen,  dass  e'^  schwer  simti  werdo.  in  Wim  eine 
Aljtretmig  schlesischen  Gebietes  duti  h/.usetzen.  Schliesi^lii  h  erhielt 
'It^r  (Gesandte  noch  den  Auftrag,  mit  S  c  Ii  \\'  i  c  h  e  l  d  t,  dem  hannover- 
schen Bevollmächtigten  gemeinsam  zu  wirken. ') 

1)  Grflnhagen,  ,|Der  «rate  aaUesuolio  Krieg**  I,  408. 
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Am  7.  Juni  erschienen  der  englische  und  der  holländische 
Gesandte  inGrottkau  zur  Audienz.  König  Friedrich  IL,  dem  es 
nunmehr  nur  noch  darum  zu  thun  '«rar,  seine  Abmachung  mit  Frank* 
reich  zu  verschleiern,  war  den  (  Josandten  gegenüber  solir  gnltdig, 
betonte  al  i  i%  diiss  er  hoffe,  beide  Mächte  würden  nicht  von  der 
Unparteilichkeit,  welche  das  von  ilmen  unternommene  Werk  fordere, 
abgehen,  noch  weniger  ihm  Bedingungen  znmuthen,  die  seiner  Ehre 
und  den  Gerechtsamen  seines  Hauses  zu  nahe  träten.^) 

Es  waren  bei  dieser  Audienz  wieder  Andeutungen  von  Seiteu 
den  englischen  Gesandten  über  vielleicht  beim  Wiener  Hofe 
durcbz\i netzend o  Gebietsabtretungen  gefallen,  auf  welche  der  König 
von  Preuss.  n  tlieilweise  einzugehen  schien,  nur  das  Augeboteue 
für  zu  gerbigfügig  erklärend. 

Ein  Plan,  der  zuerst  in  Holland  anti^i  tiiueht  uiid  rlarakul' 
berct  liiiet  war,  die  Erfüllung  der  prpu.ssi.>>chen  Wünsclie  uiil  einer 
wenigöLens  .scheinbari,n  Aufrechthalluiig  der  pragmatischen  Sano- 
tion  zu  vereinigen,  dionte  hiebei  den  Vorscldägen  Hyndford's 
als  Grundlage.  Ein  1  la-n  vuii  Schlesien  sollti'  für  eine  von  Künig 
Friedrich  II.  zu  bezahlende  Summe  demselben  uls  Hypothek 
überlassen  werden  und  Maria  Theresia  durch  einen  Vertrag 
sich  anheischig  machen,  die  empiangene  Summe  niemals  zu  re- 
stituieren und  die  Hypothek  nie  wieder  zu  fordern. 

Ohne  Zweifel  hätte  es  als  Beweis  für  die  Bereitwilligkeit  der 
Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  gelten  sollen,  sich  mit  Preussen 
anseinanderzusetzen,  weirn  dem  englischen  Gesandten  Bobinson 
in  Wien  einen  Tag,  nachdem  er  die  ablehnende  Erklärung  des 
Wiener  Oabinets  erhalten  hatte,  vom  böhmischen  Obiisten  Kanzler 
Grafen  K i n s k y  insinuiert  wurde,  die  Königin  werde  vielleicht 
doch  zu  bewegen  sein,  Glogaa  mit  Grüneberg  und  Sohwiebus  auf 
einige  Zeit  als  Pfand  an  Preussen  zu  überlassen.   Die  Zeit  der 

')  Droysen  V.i,  Am  Tage  nach  der  Audienz,  am  8.  Jum,  über- 

gaben beide  Diplomaten  dann  den  Inhalt  üirei*  Voi'steUuiig  in  Form  zweier 
identischen  M^moires.  Der  Bescheid,  den  der  König  den  QesiuidtMi  ertheilte 

und  nach  acht  Tagen  schriftlich  zustellen  liess,  erwähnt  den  Kern  der  Vor* 

stelhtnD^,  nrimlich  die  Zurürk/.it  liuiii:^  der  prenssisrlicn  Trn]»p<-!i  aus  Sclili'>ien. 
mit  keinem  Woi-te  und  tiiiirt  zum  Schlüsse  nur  an,  wie  der  König  überzeugt 
sei,  falls  die  beiden  Mächte  ihre  guten  Dieni^te  zu  dem  Friedenswerke  an- 
wenden, sie  sich  von  der  Unparteilichkeit^  die  zu  einem  solchen  gehöre, 
sicher  nicht  i'iitferiion,  noch  weniger  aber  Bedingungjen  aufstellen  würden, 
welche  uiif  >einer  Ehre  und  den  unbestreitbaren  Hechten  seines  königUches 
Hauäeü  im  Widerspruch  stünden.  (Preussische  Staats-Schritten  I,  305.) 
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Abtretung  müsse  jedoch  genau  bestinunt  werden;  vou  eiuer  Cession 
fUr  ixnmerwährende  Zdten  dfiife  keine  Bede  sem* 

Hyndford  verhandelte  nach  seiner  Bttckkehr  aus  dem 
preussiechen  Lager  nun  mit  Podevils  weiter,  welch'  Letssterer 
seinem  König  am  12.  Juni  melden  konnte,  dass  der  Engländer 
von  dem  Empfiuige  und  dem  Meinungsaustausch  bei  der  gehabten 
Audienz  sieh  sehr  befiiedigt  gezeigt,  aber  bitte,  der  König  möge 
Hein  Ultimatum  geben,  was  er  ausser  dem  Angebotenen  noch  in 
S(  liU  sien  verlange,  damit  er  diese  Forderung  seinem  Hofe  und 
K  o  b  i  n  s  o  M  mittheüen  könne.  P  o  d  e  w  i  1  s  fragte  gleichzeitig  an, 
ob,  um  ihn  liinzuhalten,  die  über  Ologau,  Schwiebus  und  Grüneberg 
hinausgehende  Fordermig,  nämlieli  Wohlau,  Liegnitz,  Schweidnitz 
und  .Tflupr.  Breslau  freie  Reichsstadt,  dem  enghschen  Gesandten 
inittgetheilt  werden  solle.  König  Friedrich  II.  resolvierte  auf 
diesen  Bericht  am  \4.  Juni  aus  dem  Lager  von  Hermsdorf: 
,,Gut,  Sie  \vfr<lou  si(.'  liiiihaltcn,  so  lan^j^f  es  niöglicli  ist.  ohne 
jedoch,  was  immer,  ohne  meinen  bestimmten  Befehl  abzuschiiessen."  ') 

Die  englische  Regierung,  noch  in  Unkuimtniss  (il><  r  den  schon 
abgeschlossenen  fruii;cüsii5oli-preussischen  Vertrag,  nahm  jedoch  die 
ErklÜrongen  König  Friedrich  II.  für  baaie  Münze.  Sie  hielt  es 
noch  für  möglich,  ihn  ftir  das  gegen  Frankreich  zu  bildende 
Bündniss,  auch  unter  m&ssigeren,  als  den  von  ihm  selbst  auf- 
gestellten Bedingungen  zu  gewinnen.  Üm  dies  zu  erreichen,  könne 
es  aber  Maria  Theresia  nicht  erspart  werden,  Opfer  zu  bringen. 

Neue  Weisungen  ergiengen  nun  in  diesem  Sinne  an  Robinson. 
Kr  sollte  die  von  allen  Seiten  drohenden  Gefahren  nochmals  und 
in  nachdrücklicher  Weise  vorstellen.  Es  komme  darauf  an,  ob  die 
Königin  sich  jetzt  mit  Frirdrich  II.  aliein,  oder  binnen 
knrser  Zeit  auch  noch  mit  Frankreich,  Bayern  und  Spanien 
auseinandersetzen  wolle.  Jetzt  huidle  es  sich  um  einige  Fürsten- 
thümer,  bald  werde  es  sich  um  Provinzen,  Königreiche,  um  ihr 
Erbrecht,  um  die  Theilimg  ihrer  Länder  handeln.  Robinson 
sollte  hievon  dio  KöTiijx'n  m  überzeugen  trachten.   Wenn  ihm 

n^elnnpjfU  uiui  «t  darühcr  untciTidifet  sei.  was  sie  zur  Ab- 
wendung,^ sclilimmeren  Unlieils  zu  opt«  i  n  wülens  sei,  solle  er  ijtdbst 
zu  König  Friedrich  II.  nach  Schlesien  reisen,  um  einen  Frieden 
und  die  Allianz  mit  ihm  abzuschlies:>en. 


')  PoUt  Corresp.  I,  Nr.  401. 

*)  Arneth,  Maria  Theresia,  I,  22^ 
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„Eine  schmerslichere  Ztunutihiing  koimto  man  der  Königin 
von  üngam  kaum  maclLeu,  ak  das  Verlangen,  mit  dem  K5nige 
von  Preuflsen  in  Unterhaadlimgen  za  treten.  Aber  da»  Dittngen 
des  englischen  Bundefiigeno89en  und  die  Kunde  von  dem  cwiachen 

Fraiikreieli  und  Flüssen  abgeschlossenen  Vertrage,  bewogen  endlich 
die  königliche  Fran,  sioh  za  einiger  Nachgiebigkeit  zu  verstehen. 
Die  HofTnungen,  welche  mau  iu  Wien  zuerst  aof  die  Hilfe  Frank» 
reichs,  dann  auf  dessen  Neutralität  gesetzt,  waren  durch  dieae 
Wendung  der  französischon  Politik  vernichtet." 

„Als  die  Nachricht  vom  Abschlüsse  jenes  Vert  rages  den  Ministem 
bekannf  wiirdf  und  an  ihrer  Authenticitäfc  kein  Zweifel  blieb,  Hessen 
die  Kütbgobcr  der  jungen  Königin  vollständig  den  Muth  sinken. 
Nur  Maria  Theresia  blieb  »tandhafb  angesichts  der  Gefahren^ 
die  sie  von  alleu  Seiten  umgiüx'ii." 

„Schweigend  nahm  die  Xonigiii  die  Mittheil imgeii  des  eng- 
hscheu  Gesandten  entgegen.  Aber  als  Bobinson  geendet,  brach 
die  Leidensdbaftliohkeit  ihres  Temperaments  in  lebhalleu  Worten  ans, 
die  den  Schmerz  verriethen,  von  welchem  sie  dnrchdnmgen  war/* 

„Doch  auch  jetst  blieb  sie  von  einer  Gebietsabtretxmg  in 
Schlesien  so  weit  entfernt  wie  je.  Sie  tadeltCi  dass  Hyndford 
dem  Könige  von  Preussen  Glogan  angeboten  habe  nnd  behauptet«, 
dies  könne  nur  geschehen  sein,  weil  man  in  England  das  reiche 
Erirfigniss  dieses  Fürstenthums  und  dessen  Wichtigkeit  fttr  die 
Sicherheit  ganz  Schlesiens  nicht  kenne.'' 

Die  Königin  vertrat  ihre  Ansicht  mit  solcher  Entschieden- 
heit, dass  keiner  der  Minister  mehr  wagte,  einer  etwaigen  (Je- 
bietsabtretung  in  Schlesien  das  Wort  zu  reden.  Selbst  der  Gros»- 
herzog,  von  dem  man  nicht  mit  Unrecht  annahm,  dass  er  einen 
Vr-rgliich  mit  Preussen  wünsche  imd  einen  Theil  Schlesiens 
als  keinen  zu  hohen  Preis  für  (hnsolhon  ansah,  erklärte  sich 
jetzt  im  entgegengesetzten  Sinne  Es  tauchti-  nun  ein  anderes 
Project  auf,  dem  Maria  Tiieresia  allerdings  auch  nur  wider- 
willig ihre  Zustimmung  gab,  nämlich  den  König  von  PreuÄöeu 
dmeh  Abtretung  des  österreichischon  Geldern  zu  l)oiri.'digen. 
Diesen  Entschluss  liess  sie  der  engusLhou  iiegieruug  znr  Mittheilung 
an  König  Friedrich  IL  ankündigen  und  hinzutiigen,  sie  ver- 
zichte auf  jede  Zahlong,  zn  der  Preussen  sich  früher  angeboten  und 
auf  jeden  Ersatz  für  die  nnermesalichen  Verlnste,  welche  die  Be- 
setzung Schlesiens  durch        preussische  Armee  ihr  verorsacht 


Arneth,  Maria  Theiesia,  I,  22». 
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Ixabe.  Sollte  Geldern  nicht  gentigen,  so  werde  sie,  lifss  Maria 
Theresia  durchblicken,  demselben  in  den  Niederluiulen  einen 
noch  grösseren  Gebietszuwachs  zuzugestehen  bereit  sein.  \\ 

Da  traf  in  den  ersten  Tagen  des  Juli  die  Nachricht  ein,  dass 
nim  endlich  mit  England-Hannover  die  Couveutionen  zur  wirklichen 
ffilfeleistung  abgeschlossen  worden  und  hiednrch  schienen  die  An- 
gelegenheiten der  Königin  Maria  Theresia  eine  wesentlich 
andere  Gestalt  zu  gewinnen.  Üs  war  gegründete  Ansncht  Yor- 
handen,  dass  diese  Wendung  die  militSrischen  Verhältnisse  in 
Schlesien  günstig  beeinflussen,  den  König  Ton  Freussen  zur 
Schwächung  seiner  dortigen  Streitkrfifte  ewingen  und  so  der 
Königin  die  Mög^chkeit  bieten  würde,  ihr  hauptsächliches 
Augenmerk  gegen  die  von  Westen  her,  von  Bayern  und  Erank- 
feioh  drohenden  Gefahren  zu  richten. 

Die  in  Rede  stehenden  Verträge  waren: 
I.  Bubsidien-Vertrag  swischen  dem  König  von  £ngland  und 
der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen. 

£s  ist  die  einzige  von  den  am  24.  Juni  zu  Hannover  ge- 
schlossenen Vereinbarungen,  welche  von  König  Georg  II.  zu 
Herrenhausen  (am  28.  Juni)  ratificiert  wurde.  Der  Tractat  bezieht 
sich  auf*  die  in  dem  II.  Artikel  des  am  20.  Februar  17H2  im  Uaarr 
/^wischrn  Kaiser  Carl  VI.,  England  und  den  General-Staaten  mit 
Bezug  auf  die  im  Wipnor  Tractat  vom  Jahn^  17'^1*\  ^p'f:^<^n' 
seiti«T^  zuj^esicherte  Hiilbleistung  mit  12.ÜUU  Mann.  <ii<'  ,j*tzt  in 
der  Form  von  Auxiliar-Tmppon  (je  OOOO  hessischer  nii<l  (l;uiis<-her 
Truppen)  sobald  als  möglich  (aussit6t  qu'il  sera  possibhi;  beigestellr 
werden  sollten.  Da  übrigens  der  im  Tractat  vom  Jahre  1732 
vorgtidackuj  Fall  f^in<;t'treten,  da.ss  auch  über  eine  grössere  Hilfe- 
leistung die  Vereinbarimg  getrott'en  werden  konii»',  so  hatte  der 
Bevollmächtigte  der  Königin,  Graf  O  s  t  e  i  n,  auf  riub.sidien  behufs 
Vermehrung  der  Armee  angetragen  uud  war  mit  dem  englischen 
Minister  und  Staats-Secretär  Lord  Harrington  über  die  folgenden 
Artikel  Ubereingekommen : 

1.  Erneuerung  der  beiderseitigen  Verbindlichkeiten  aus  dem 
Vertrage  vom  16.  Wkrz  1731  und  der  Accesaions-Aote  vom  20.  Fe- 
bmar  1732,  „ausgenommen  was  diejenigen  Lftnder  betrifft,  welche 
in  dem  letzten  mit  Frankreieh  geschlossenen  Frieden,  welchen  su 
brechen  sie  nicht  gesonnen  sind,  anderen  Mächten  abgetreten  worden". 

*)  Arneth,  Maria  Theresia,  I,  290. 
*i  T^tot,  pag.  43. 
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2.  Der  König  von  England  verspricht,  in  der  Zeit  von  einem 
Jahre,  vom  30.  April  1741  an  zu  rechnen,  quartalweise  300.000  Pfd. 
SterÜDg  (zu  10  fl.  10  Stttver  holländischen  Gieldes)  zur  Anwerbung 
neuer  Truppen,  Yermehrong  der  Armee  oder  zur  Bezahlung  fremder 
Truppen,  an  die  Königin  zu  zahlen. 

3.  Yerpflichtimg,  das  Geld  nur  zu  vorgedachtem  Zweck  zu 
verwenden  etc. 

n.  Eine  mit  dem  König  von  England  als  GhurfÜrsten.  von 

Hannover  abgeschlossonr'  Convention,  die  Ueberlassung  eiiies  Cor]>s 
von  10.000  Mann  deutsclier  Trappen,  nämlich  6000  Mann  Infauteri»- 
und  40üU  Munn  Cavallerie  betreliend  und  zwar  sollte  dieses  Corp> 
vier  Wochen  nach  Absnhlnss  der  CoTiveTition  zur  Disposition  der 
Königin  stehen.*'  Für  die  Erhaltung  dieses  Corps  sollten  St  itMiK 
der  Königin  bis  letzten  April  1742  „ein  für  all*»s"  *200.om' 
Pfund  Su-rling  gezalüt,  was  an  Mannsrhaft  und  Pferden  vor  dem 
Feinde  bleiben  würde,  vergütet  werden.  Hiezu  versprach  der  König 
von  >]ngland  als  Chiu-fiirst  von  Hannover,  noch  ein  Auxiliar-Corps 
von  8ÜUU  3Iann  Infanterie  auf  seine  eigenen  Ko.sten  beizustelleu. 
welches  zur  genannten  Zeit  gleichtalls  zur  Verwendung  bereit 
stehen  sollte. 

m.  Eine  die  militärischen  Angflegenheiten  des  Hilfa-Corps 
regelnde  Neben-Ck)nvention  mit  zwei  geheimen  Sepazat-Arttkebi. 
deren  erster  die  Empfangnahme  der  Subsidien,  der  zweite  die  Be> 
Stimmung  trifft,  dass  die  sammtlichen  Auxiliar-Corps  für  die  Zeit 
der  gegenwärtig  geschlossenen  Vereinbarungen  nirgends  anders  ab 
in  Deutsdhland  verwendet  werden  dürfen. 

Leider  erfüllten  sieh  die  auf  die  Verbindung  mit  England 
gesetaten  Ho&ungen  nicht  und  dem  Wiener  Gabinet  sollten 
in  der  Folge  die  herbsten  Enttftuschungen  von  Seite  seiner  Alliierte» 
nicht  erspart  bleiben. 

Königin  Maria  Theresia  war  von  "Wien  am  19.  Juni  in 
Begleitung  ihres  Gemahls  und  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen 
nach  Pressbm-g,  der  alten  Krönungsstadt,  abgereist,  wo  derEiniug 
am  20.  Juni  erfolgte.  Am  21.  Juni  empfieng  die  Königin  die 
Mitglieder  des  Landtags,  am  folgenden  Tage  wurde  Johann  Gni 

*)  Der  Vertrag,  dessen  OrigiiuLl  in  firaiizösischer  Sprache  im  k.  uiid  V. 
Haus-,  Hof-  and  Staats-Aceliivo  aich  befindet,  iat  hai  Mertens:  „Supplement 
«a  xeoaeil  des  prinoipsux  traites  eto."  (Gdttingen  1802),  I,  362,  in  dettteeher 
üebersetzang  abgedruckt. 

AUo  bis  zttin  22.  Juli* 
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Pälffy  zum  Palatin  ^:;.'\\  iililt.  nm  2n.  Juni  irtul^re  die  feierliche 
Krönimg  Maria  Tiieresiaa  als  Königin  von  Ungarn. 

Die  Königin  Maria  Theresia  setzte  den  commandierenden 
Geutral  in  Schlesien  am  3.  Juli  aus  Pressburg  von  dem  Ahschluss  der 
mit  England  abgeschlosseneu  Veiträge  in  Kenntnisö  und  lu^ie  hinzu, 
ob-wohl  dieselben  klarer  imd  besser  gefaast  bStfcen  werden  können, 
babe  sie  dieselben  bei  den  dermsügen  misslioben  Verbältnissen  ge- 
nebmigt,  aUerdings  mit  der  dentlidien  Erklfirung,  „dass  solobes  in 
der  Zuversicht  und  unter  der  ausdrücklichen  Yerwahrung  und  Be- 
dingniss  gesdiebe,  dass  kein  Tag  länger  als  bis  auf  den  in  der 
Convention  angesetzten  Termin,  n&mlicb  den  22.  d.  M.,  mit  der 
Hilfeleistung  geturnt  werde. 

Selbst  dieser  Termin  wäre  weiter,  als  er  eigentUob  solle, 
hinausgeschoben  worden,  „sonder  Zweifel  in  der  Absicht,  noch  bis 
dahin  den  Vergleiehsversuch  zn  betreiben.  Wie  zumal  aber  zwar 
von  einem  thmilichen  Vergleich  mit  Freussen  keineswegs  entfernt, 
doch  znnrloii])  von  Schh'^iori  nichts  hintanznlassen  enteehlossen 
bin,  anbt  i  des  Königs  von  Preuss«Mi  Kntf.  nmng  von  einem  solchen 
Vergleich,  mithin,  dass  vor  vorläufiger  Hilieleistung  derselbe  nicht, 
sondei-n  nr?t  nachher  anzuhoffon  nei,  ganz  klar  vor  Augen  liegt: 
also  ist  bereits  an  Meine  Minister  zu  Hannover  der  Befehl  abge- 
gangen, dass  sie  auf  die  ungesäumte  Zusammenziehung  der  Trup})en 
lind  deren  Operatione  n  drin^-on  sollen :  absonderlich  da  dio  dies- 
seitige Erklärung  in  [)nii(  to  di's  Vor!^lpiph<5;  so  tjofasst  worden, 
dass  die,  so  darauf  versessen,  mit  gutem  Grund  überzeugt  werden 
künntMi,  dass  man  englischerseits  nur  zn  viel  und  zu  ian<;  damit 
sich  auf^rphalten,  der  Sachen  Stand  an(hu\h  sich  verschlimmert 
habe  und  die  Schuld  des  Nichterfolgs  dem  König  von  Preussen 
lediglich  beizumessen  sei." 

,,Nnii  Uisst  sich  entweder  der  Termin  annt)ch  verkürzen  oder 
lüelit.  Lj.  einem  Fall,  wie  in  anderem  ist,  da  sothaner  Termin  so 
nahe  vor  der  Thür  ist,  kein  Augenblick  zu  verabsäumen,  um  hiesiger- 
s^ts  die  versprochene  Hilfeleistung  ehemöglichst  suchen  zu  Nutzen 
zn  machen.  Zu  welchem  Ende  Ich  auch  noch  weiters  Gnädigst 
nicht  verhalte:  erstlich,  dass  vorlängst  Chur^Sachsen  insgeheim 
sich  anheischig  gemacht  hat,  seinerseits  zu  gleicher  Zeit  mit  ge- 
sanunter  Macht  wider  Preussen  operieren  zu  wollen,    als  es  von 


')  Diese  Stelle  bezieht  sich  wohl  jedenlalls  auf  den  am  11.  April  1741 
y<m  den  beiderseitigen  Berollmächtigten  in  Dresden  onterachriebeiien  Vertrag. 
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dem  König  von  England,  es  sei  qua  König  oder  qua  CknrfiirBten. 
geschehen  würde." 

,tZw^tenSf  dasB  sieh  anf  gleiche  Weise  auch  Bassland  erklärt 

habe  und  hieran  Alles  dergestalten  beroit  halte,  dass  nach  letzter 
ans  Petersburg  eingelaufener  Relation  nicht  wohl  im  mindesten 
gesweü'elt  werden  mag,  dass  dortige  Diversion  den  nämhchen  Tag, 
als  von  Seiten  Englands,  ungehindert  der  schwedischen  nicht 
sondern  abnehmende  Bewegung  erfolgen  werde." 

..Priftciis.  dass  aus  dieser  Ursache  hier  kein  Augenblick  ver- 
absäuuiT  worden,  ikk  h  Dresden  und  Petersburg  zu  berichten,  rlass 
sieli  (\>'H  Köiii;4s  von  England  Majestät  sowohl  als  König,  al> 
Churtürst  verbunden,  zum  Kjjiitesteu  den  22.  hi^^Uü  mit  den  Ope- 
rationen den  Anfang  ?:u  luaciien  und  tnidlich 

Viertens,  dass  nuch  über  die  laugst  schon  bereit  stehender 
dSnisohen  und  hesseu-casselschen  Hilfävölker  gegen  14.000  Mann 
englische  National -IVnppen  ftbersehifil  werden  sollen  nnd  zwar, 
wie  sich  mündlich  geSosserb  worden,  mn  die  Bepnhlik  Hollaad 
ZOT  ungesäumten  Abgabe  ihrer  6000  Mann  gleich&lla  avfaoH 
mnntem." 

),Nach  des  Ghrafen  von  Ostein  Bericht  TOm  25.  v.  H.  scheint 
die  Intention  des  Königs  TOn  Elngland  dahin  xa  gehen,  durch 
Diyersion  zu  agieren  und  zu  solchem  Ende  alle  bis  nun  erwÜmten 
Trappen  mit  Einbegriff  der  zu  Meiner  Disposition  seienden  18.000 
Mann  zasanunenznziehen  nnd  die  Armee  selbst  2u  commandieren : 
wie  denn  nnch  verlauten  will,  dass  ein  General  von  ihm  nach 
Dresden  zur  Pflegtmg  der  gemeinsamen  Abrede  insgeheim  bereits 
abgeschickt  worden.  Und  ist  des  chursächsischen  Hofs  Oodank-r: 
ohnedies  jederzeit  dahin  gegangen,  gesammter  Hand  mit  Uhur- 
Uaunover  den  Angritl'  zu  thun." 

„Mein  Dienst  ist,  Allt-s  /.u  tn-leichtern,  nra  nur  den  so  lang 
verzögerten  Haupt-  und  Endzweck  zu  bei"ord<-iii :  uamlioli.  d^iss 
Mir  (Iii-  ausliedungenc  Hilfe  wu'kiich,  es  sei  durch  l)iver>ian  uder 
Coujunctiun,  angedeihe.  Ich  setze  das  Wort  wirklich  mit  Wohl- 
bedacht hinzu,  indem  so  wenig  «Ili  gemeinsamen  Sache,  als  Mir 
damit  gedient  sein  würde,  wofem  dnroh  eine  NB*  nicht  snreioliende, 
noch  ausgiebige  Diversion  die  Zusage  allein  dem  Schein  nach  erfüllt 
werden  wollte;  wie  doch  weder  vermuthen  kann,  noch  wilL  Viel- 
mehr erheischt  das  offenbarste  eigene  Interesse  des  Kdxugs  inm 
England,  sowohl  qua  Königs,  als  qua  CSmiftirsten  und  noch  mehr 
die  eigene,  yon  der  anderwärts  anscheinenden  Gefahr  hergeleitai 
werdende  Betrachtung,  dass  das  Werk  auf  einmal  mit  aoloHiMr 


Obermaoht  toxi  allen  Seiten  angegiiffen  werde,  um  mit  Gnmd  an- 
ho£Fen  zu  können,  dem  prenssUchen  Unwesen  ein  geschwindes  Ende 
zn  malten;  so  nntereinstem  das  sicherste  Mittel  sein  wird,  um 
iudere  Midhte  von  widrigen  üntemf^lnnungen  zurück  zu  halten. 
Wann  nun  ohne  Zeitverlust  die  englischen  Hilfsvölker,  nebst  s&mmt» 
liehen  churhannoverischen  und  chursäohsischen  Trappen  hierzu 
ar^ewendet,  mit  einem  rassischen  Corpo  in  Preussen  eingedrungen, 
<lie  zu  emem  andorwärtigen  Kinfall  so  geneigten  Polen  dazu  an- 
gefrischt nn*i  auch  ilifsorts  die  Passus  danach  ausgemosspn  würden, 
so  sollte  der  Kiidzwcck  zu  erreichen,  mithin  zu  einem  nicht 
schädlichen,  sondern  anstiindigen  Vergleich  mit  Preuss  en 
ehesLius  zu  gelangen,  ebfn  nicht  so  gar  schwer  fallen." 

Schliesslich  wurde  der  ruinuiaiidiereuUe  General  bevoliinächtigt, 
zum  Zwecke  gemeinsamer  Verabredungen  mit  den  verbündeten 
Höfen,  nach  seinem  Gutbefiudeu  Officiere  nach  Dresden  und  Hannover 
m  senden. 

FM.  Graf  Neipperg  beantwortete  dieses  Sehreiben  der 
Königin  am  7.  Juli.  Er  berichtet,  dass  er  sich  bereits  an  die  bei 
den  alliierten  Mächten  acereditiOTten  Gesandten  nach  Dresden^ 
Hannover  und  Petersburg  gewendet  habe,  um  zu  erfahren,  was 
man  in  Bezug  auf  directe  Hilfeleistung  von  dort  eigentlich  zu 
hofifen  oder  zu  erwarten  habe,  damit  aiich  er  seine  Dispositionen 
danach  einrichten  könne.  „Sonsten  ist  wohl  zu  wünschen,  dass  die 
Alliierten  je  eher,  je  besser  zu  Werke  schritten  und  sich  £.  K.  iL 
gerechteste  Sache  mit  allem  Nachdruck  angelegen  sein  lassen,  ich 
zweifle  aber  dabei,  ob  der  König  von  England  bis  22.  d.  alle  ge- 
widmeten Trappet!  beisammen  habeTi  und  somit  im  Stande  sein 
dürfte,  zu  den  Operationen  um  solehe  Zeit  den  Anfang  zu  machen." 

..Die  Sachsen  haben  vermöge  letzter  Xaehrichten  noch  can- 
toniiiert  und  von  den  Russen  hat  man  zwar  seit  einiger  Zeit  her 
immer  versichern  wollen,  dass  sie  im  Anzug  seien,  man  weiss 
aber  von  der  Gegend,  wo  selbe  sich  befinden  sollen,  so  wenig 
Ausführliches,  dass  ebenfalls  zu  besorgen  sein  dürfte,  dass  sie  noch 
SO  nahe  an  den  preussischen  Grenzen  nicht  seien,  um  auf  den 
übereing^onanenen  22.  d.  auoh  ihresorts  mit  den  Operationen 
den  Anfang  zu  machen." 

„Von  den  Polaken  sollen  wohl  ein  und  andere  Regimenter, 
womit  der  Eonig  ohneweiters  zu  disponieren  hat,  auf  dessen  Befehl 

Rescript  vom  3.  Juli  174L  (H.  H,  n.  St  A.  Friedens^Acten,  Faso.  28.) 
0«M«n*i«kiieb*r  Brbfoig«krl«e.  II.  Bd.  25 
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gegen  die  Gfeusen  angerfiekt  sem,  von  der  Kion-An&ee  hingegen 
oder  anderen  Polaken  weiss  man  niohts  und  sehe  auch  nicht,  oh 
man  sich  von  Seiten  Polens  -viel  Ghites  za  venprechen  habe,  aller- 
massen  Ton  danras  dem  König  Ton  Prenssen  nicht  allein  gegen 
Besahlnng  die  meiste  Znfohr  der  Lebensmittel,  ohne  die  er  sonst 
in  Schlesien  wflrde  hart  bestehen  kOnnen,  geschieht,  sondern  auch 
ihm  ans  Polen  bereits  Ariele  Deserteurs  verdeckt  zorfidigesendet 
worden,  welches  der  Desertion  bei  ihm  nicht  einen  geringen  Ein- 
halt macht»  da  sonst  selbige  vi«  !  liäiiiiger  sein  wfirde,  weil  die 
Gegenden  gegen  Polen  hiesu  übor  Massen  bequemer  nnd  ge- 
legensamer  als  alle  übrigen  sind.  Der  König  von  Prenssen  dürfte 
frap^lich  fho  und  bevor  zu  einem  anständigen  Vergleich  nicht 
gebracht  werden  können,  bis  er  nicht  die  Obennacht  erk^-Tnir  und 
empfindet  und  daher  umso  nöthiger  sein  will,  dass  K.  K.  M. 
Alliierte  um  so  tordersamer  Hand  an  «las  Werk  legen  untl  ihn  tji 
demjenigen  vermögen,  so  bisher  die  engliindischen  und  holländischen 
Gesandten,  die  noch  zu  Breslau  und  ersterer,  laut  sicheren  Nach- 
richten, vor  wenigen  Tagen  wieder  ziun  König  in  das  Lager  abge- 
gangen, nicht  loszuwirken  geN^TLsst  haben."  ') 

Dem  Grosaherzog  sandte  der  Feldmarschall  gleichzeitig  aus 
Breslan  eingelaofene  Nachrichten,^  welche  die  Wegnahme  dnes 
ansehnlichen  Vieh-Transportes  durch  östenreichische  Hnsaren  fiut 
unmittelbar  vor  den  Thoren  dieser  Stadt  meldeten  nnd  die  Ck>n- 
stemation  sdiilderten,  welche  in  der  Landeshauptstadt  tiber  die 
ihr  vom  König  von  Preussen  vorgeschriebene,  binnen  vier  Wochen 
za  erlegende  Oontribntion  von  600.000  Thalera  henschte.  Bei 
Ißchteinhalteng  des  angegebenen  Termins  waren  der  Stadt  die 
strengsten  Massregeln  angedroht.  Die  Bfirgerschaft,  wurde  gemeldet, 
wolle  sich  trotzdem  dazu  nicht  verstehen,  sondern  berufe  sich  aut° 
das  Nentralitäts- Abkommen  vom  3.  Januar  1741.') 

Man  hielt  offenbar  preussischerseits  die  Zeit  schon  für  gekcma* 
men,  in  die  noch  immerhin  beschränkende  Neutralitits-Conventiou 


<)  FM.  Graf  N  e  i  p p arg  «a  die  Königin,  Neiafle,  7.  Jnli  1741.  vH. H 

U.  St.  A.,  Friedens- Acten.  Fase.  23.) 

•)  FM.  Graf  Neipperg  au  den  (irossherzog,  Neisüe,  7.  Juii  1741. 
(K.  A.,  SeUMien  1741;  Vn  8,  ad  8a  und  ad  8b.) 

^  Vergl.  Zur  Capitalation  Breslau's,  Mittheilimgen  des  Kriegs- AvohiT^ 

ISJf).  19:i.  Nach  diesem  Abkommen  war  der  Stadt  Breslau  eine  voUkommeii'- 
und  genaue  Xfiitralität  zugesicliert  worden,  „also  dass  von  derselben  weder 
einige  Huldigung,  noch  Abgabe  einer  Conteibatiou,  wie  »ulche  Nameu  habeD 
msg,  soUe  and  w«tde  gefordert  werden.** 
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Bresche  zu  legen,  um  sie  endlich  ganz  beseitigen  und  als  unum- 
schi^Uikter  Herr  in  der  Laudeshauptstadt  gebieten  ssa  können. 

Der  Qrossheizog  schrieb  dem  Grafen  Keipperg  am  8.  Juli 
ans  Ftessboig,  da  er  den  Stand  der  Verhandlungen  mit  den 
Alliierten  ohnedies  bereits  kenne,  beziehe  er  sich  daranf  ond 
ftige  nur  bei,  dass  die  Königin  fest  entsohlossen  sei,  nichts 
▼on  Schlesien  an  den  König  von  Preussen  abzutreten  und  in  Folge 
dessen  zn  ver^^ncheni  denselben  mit  Gewalt  durch  ihre  Armeen  und 
jene  ihrer  Alliierten  aus  Schlesien  zu  vertroibon.  Er  emp£Edd 
Neipperg,  die  Operationen  mit  Yomcht  wieder  aaßranehmen, 
dies  sei  auch  der  Wunsch  der  Königin  und  werde  bei  den 
Alliierten  guten  Eindruck  machen.  ^) 

Neipperg  bat  am  11.  Juli,  noch  die  Wiederaufnahme  der 
Operationen  etT^-as  verscliioben  zu  düi-fon.  ,.dirs  f^eschehe  jedoch 
nicht,  um  sie  zu  venneidtMi,  noch  weniger  mu  ewig  nur  hier  stehen 
zu  bleiben,  sondern  luii  die  irelegenheit  zn  erspähen  und  dann  sie 
mit  Gottes  Beistand,  soviel  als  es  möglich  sein  wird,  zu  benützem"  ^) 

Auch  der  russische  Minister  Gral'  O  s  t  e  r  m  a  n  u  hatte  dem 
englischen  Gesandten  Finch  zu  Petersburg  mitgetheilt  und 
gleichzeitig  auch  der  österreichischen  Vertretung  daselbst  von 
dieser  Note  Kenntnis«  gegeben,  dass  es,  nach  den  englisch er- 
seits  vertraulich  gemachten  EröUnimgen  über  (lie  schlesischen  An- 
gel egenheitenj  sowie  über  die  verderbUchen  Pläne  Schwedens 
gegen  Bosslond,  der  Wunsch  des  russischen  Hofes  sei,  mit  Qross- 
britannien  in  innige  Verbindung  ssu  treten,  um  jene  Bfassregeln  m 
eigreifeni  welche  die  Interessen  der  meisten  europäischen  Mächte 
zn  sohtttaen  und  die  Aufireehthaltnng  der  pragmatischen  Sanction 
zu  geT^Otrleisten  im  Stande  waren.  i»Die  vollständige  Er- 
haltung derErbländer  des  Hauses  Oesterreich,  ohne 


>)  ,.Ich  empfehle  Diiieii  vor  Allem,  dass  Sie  etwas  zu  than  tnsehteo» 
tlenn  nipiii  Entijchlu.ss  ist  gefasst,  niemals  mit  dem  Köni^  von  Preussen  eiiie 
Vereiiibai-ung  zu  suchen,  wenn  ich  auch  niu-  uiiieu  Zoll  breit  von  Schlesien 
verliere.  Ich  werde  Alles  dafür  auf  das  Spiel  setzen.  Also,  wenn  Sie  die  Ge- 
legenheit günstig  finden  m  können  glmben«  untemebmen  Sie  AUes,  ieh  ▼er- 
lasse mich  auf  Sie."  Die  Königin  an  FM.  Grafen  Neipperg,  (14.  Juli 
1741).  In  Ar ne  th:  „Briefe  der  Kaiserin  Man&  Theresia  an  ihre  Kinder  nnd 
Freunde."  IV,  139. 

')  Gräfl.  Neipperg'sches  Archiv. 

>)FM.  Omf  Neipperg  an  den  Gvosshersogt  Keisse,  11.  JiaU174t 
(E.  A,  Sohlesien  1741;  VII,  15.) 
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etwas  davon  zu  zerstückeln,  wäre  das  Hauptobjoct, 
das  man  niemals  aus  dem  Gesichte  verloren  habe." 
Sollten  ntm  gegenwärtig  mn  Theil  dieser  Länder  dem  König  von 
Prenssen  geopfert  werden,  so  wäre  es  besser  gewesen,  wenn  man 
von  Anbeginn  an  die  Königin  von  üngam  überredet  hätte,  darein 
zu  willigen,  bevor  die  Dinge  auf  einen  Punct  gelangt  sind,  wo 
Prenssen  vielleicht  nicht  mehr  so  nachgiebig  sein  wflrde. 

Als  Hanptgesichtspimcte  bezeichnete  Ostermann:  Gegen* 
seidge  Hilfeleistung  der  Alliierten  bei  allen  Ereignissen  und 
Gleichzeitigkeit  des  Eingreifens  sämmtlicher  Alliierten; 

vom  Kriege  mit  Rdiwodcn,  das,  wif  man  wisse,  g<^£r»  n  Rnss- 
land  von  Frankreich  autgüütachelt  worden,  würden  die  Sir>  itkrälte 
abhängig  sein,  mit  denen  Russlaud  seinerzeit  auftreten  kiame ; 

es  sei  äusserst  vortheilhaft,  wenn  die  engliselie  Escadre 
olme  Verzug  im  HalLisclicn  Meere  erschiyue,  wie  dies  ja  bert-iu 
abgemacht  worden  und  wenn  die  sämmtliohen  ülmgen  Mächte 
gleichzeitig  Massregeln  ergriffen,  um  Schweden  von  Feindscligkeiteu 
gegen  Rusäland  abzuhalten,  oder  diesen  Krieg,  falls  er  unvermeidlich 
wäre,  rasch  zu  beenden. 

In  Hannover,  wo  damals  König  Georg  weilte,  traf  der 
aus  Schlesien  erwartete  Courier  mit  König  Friedrich  II.  ab- 
lehnender Antwort  auf  die  im  Namen  Grossbritanniens  und  der 
Genersl-Staaten  durch  Hyndford  und  Ginokel  überreichte 
Simultanerklänmg,  am  26.  Juni  ein.*)  Sofort  wurden  Befehle  an 
sämmtliche  Regimenter  gesendet,  sich  auf  die  erste  Ordre  marsch- 
fertig  zu  halten.  Am  27.  wurde  der  hannoversche  Generalmajor 
von  Ilten  nach  Dresden  gesendet,  ,,um  mit  dem  dortigen  Hof 
das  Nöthige  wegen  der  Operationen,  der  Conjnnctiou  der  hessischen 
mit  den  sächsischen  Truppen  und  was  sonst  noch  dabei  zu  obser- 
vieren sein  möchte,  zu  verabreden  unH  an  eben  demselben  Tage 
wurde  auch  wegen  der  dänischen  Anxiliar-Trnp})«n,  als  welche  für 
das  erste  zn  dem  hiesigen  zur  Operation  destillierten  in  18.Ü00  ^fanT^ 
bestehenden  Curps  stossen  sollen,  das  Nöthige  vorgekehrt.  Daher 
denn  aus  diesem  Allem  h  iebt  abzunehmen  ist,  dass  des  Königs  von 
England  Majestät  einestheils  nichts  anderes,  als  die  preussische 


>)  H.  H.  u.  St.  A.  Absc  hrift.  Eingeschickt  mit  Beiidit  der  GesudtAchaft 
aiuf  Petersburg  vom  10.  Juni  1741. 

*)  Die  ablehnende  Antwort  König  Friedrich  IL  Yon  Podewils 
in  Brealaa  am  15.  Jmii  1741  tmteneichttet»  in  „Preussische  Staats-Solunften"  1, 906. 
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Entschliessuug  auf  eiiie  authentische  Art  abwarten  wollen,  andern- 
tfaeils  aber  bei  denelben  so  kaltainnig  und  widrigen  Ab^snng  um 
so  gesohwinder  zu  den  Teranstaltimgen  geschritten  sei." 

Audi  aus  Sachsen  lief  der  Bericht  ein,  dass  die  Truppen 
bereit  stünden  und  es  niuunehr  lediglich  auf  Hannover  ankomme  * 
die  Ai>8endimg  eines  Generals  behofs  Yereinbarong  der  Operationen 
wurde  von  dort  dringend  verlangt.  *) 


■)  H.  H.  u.  St.  A.,  Staatskauzlei ;  Bericht  aus  Hannover  1741,  Fsse.  1. 
*)  Ebenda.  Sachsen,  Fase.  3. 


Die  Sendung  des  FML.  Grafen  Browne  nach  Dresden. 

Fml.  Maadiniliaxi  Ulysses  Graf  Browne,  Barou  de  Camus 
\md  Mountany  "war,  in  Folge  der  Befehle  der  Königin,  aus 

dem  Hauptquartier Neisse  am  IR.  Juli  1741  nach  Dresden  insgeheim 
abgesendet  worden,')  um  mit  dem  dort  anwesenden  hamiövor- 
sehen  General  von  Ilten  und  den  sä<'hsischeii  Militärs  über  den 
von  den  verbündeten  Mächten  einzidialtenden  Operationsplan  zu 
verhandeln.  FM.  Graf  N  e  i  p  p  p  r  liat te  dem  Grafen  Browne 
die  für  die  Mission  nothwendigen  Weisungen  in  einer  au:»iüiiriichen 
Instruction  ertheüt.  *) 

Am  Abend  des  -22.  Juli,  d^m  Tage,  auf  welciien,  nach  den 
mit  England-iiaunover  am  24.  Juni  geschlossenen  Conventionen, 
der  Beginn  der  Operationen  der  gegen  Preussen  in  Btmdniss-Ver- 
handlwigen  stehenden  Mlkilite  festgesetzt  war  —  tnf  Graf  Browne 
in  der  sftcbsisclien  Hauptstadt  ein.  Am  daraa£Polgenden  Tage  hatte 
der  General  Audienz  bei  den  beiden  ^Juj.  stUten.  König  August 


')  Trotzdem  wusste  K9nig  Fried  rieh  II.  sohon  am  1.  Angost  davon, 
dass  der  (General  in  Dresden  sei,  „nin  dasdbat  einen  Benfoirt  von  10.000  Hum 

za  sollicitieren".  (Polit.  Corresp.  I,  Nr.  445.) 

•)  In  dieser  ist  die  Stärke  der  österreichisrhen  Armee  wie  folgt  an- 
gegeben: An  deutscheu  Truppen:  Infanterie  lU.UüU  Mann,  Cavallerie  7000 
und  einige  hundert,  also  18.000  Combatfeanten«  dann  6  Haaaren-fiegimenter 
mit  8000  Hann,  8  nngariaehe  Nataonal-Begimenter  mit  4800  Hann,  8000 
Croaten  und  IfXK)  Slavonier,  im  Ganzen :  29.500  Mann.  Die  preo^sche 
Armee  wird  darin  beziffert  auf  22  Infanterie-  und  12  Cavallerie-Regimeuter, 
von  letzterer  Waffe  seien  ausserdem  noch  3  Begimenter  im  Anmärsche.  Bericht 
de«  FIL  Grafen  Neipp  erg  an  die  KOnigin  vom  18.  Jnli  1741.  (H.  H.  u. 
Sil  A.,  ^fldens-Aeten ;  Fase.  28.) 
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erkütrfce,  dass  68  an  ihm  nicht  fehle,  seine  Trappen  stOnden  aaii 
dem  Monate  Mai  für  die  Königin  Maria  Theresia  bereit  nnd 
es  hänge  nur  von  dem  hannöveiaohen  Hofe  ab,  die  Zeit  des  Anf- 
broohes  der  Trappen,  sowie  des  Beginnes  der  Opsrationen  za  be- 
stünmen  und  ihm  mitsmtheilen.  In  Dresden  werde  man  in  zwei 
Mal  vierondzwansig  Standen  bereit  sem.^) 

WShrend  FML.  Qraf  Browne  in  unthtttigem  Abwarten  auf 
die  Bfioksendmkg  des  hannöverisoh-sSchsisohen,  zur  Approbation 
nach  Hannover  an  den  König  von  England  gesendeten  Opeiations- 
Planes  zu  I>resden  znrückgehalten  wurde,  waren  in  Hannover,  wo 
König  Georg  weilte,  die  für  die  Sache  der  Königin  ver- 
hängnissvollsten Entschliessiinf^eTi  gefasat  worden.  Auf  die  schwan- 
kende und  zaudernde  Politik  des  Trägers  der  englischen  Krone 
hatten  die  Unglücksfälle  in  Süd  -  Amerika,  Admiral  Vernon's 
Missgeschick  bei  Cartagena  bedenklichsten  Einfluss  geflbt.  Die 
üblen  Nachrichten  aus  Frankreich,  welche  die  Aufstellung  einer 
französischen  Armee  von  40.000  Mann  an  der  Mosel  gef^vn  Han- 
nover constatierteuj  die  Bewegungen  der  chui-bayerischen  Truppen, 
die  ^clilagfertig  bereitstehende  ObserNations-Armee  des  Fürsten 
von  Anhalt  l>el  Güttin  Hessen  den  König  -  Cluirfürsteu  das 
Schlimmste  für  seine  deutschen  Besitzungen  besorgen.  ^) 


')  Graf  Browne  an  Grafen  N  e  i  p  p  e  r  g,  Dresden,  24.  Juli  1741,  Gräfl. 
Neipperf^'schcs  Archiv.  „Ich,  meinPH  wenifren  Erachtens,  sorge,  soviel  abnehmen 
kann,  unsere  Alliierten  werden  uns  amüsieren,  um  Zeit  zu  gewinnen,  das»  der 
Sommer  pssaiere  mid  haben  keine  veehie  Last,  vom  Leder  za  si^en.  Der 
msaische  Minister  hiert  Bnon  Keys  erlin  gk,  segt,  sein  Hof  warte  nur, 
dass  Sachsen  und  Hannover  ihre  Trappen  marschieren  lassen,  so  werden  die 
ihrigen  q;lpichfiil1s  tnarschierfn.  allein  wann  keine  Parthei  den  Anfang  machen 
will,  wa»  wird  endiicli  aus  der  Sache  werden  ?  Diesemnach  solches  nicht  22.  hujuti, 
wie  geschehen  sollen,  soudero  vielleicht  anoh  noch  nicht  den  88*  Angost.  Ich 
habe  S.  M.  dem  Kfinig  hier  in  der  Audiena  ▼ovgestoUt«  er  sollte  die  Freund- 
sdiaft  für  imsere  AUetgnidjgste  Fnui  haben,  den  Anfang'  mit  »einen  zu 
»narhen  und  solche  marschieren  lassen,  ho  dürften  die  Hiidcren  desto  mehr 
Muth  fassen,  dem  Beispiel  zu  folgen ;  worauf  er  mir  geantwortet :  marschiert 
ist  bald,  allein  wer  kann  mich  versichern,  d&sa  die  anderen  hernach  folgen 
werden?* 

•)  Der  Fürst  von  Anhalt  machte  sich  in  dem  Lager  von  Göttin  marsch- 
herelt  und  l(^;^e  dem  König  F  r  i  e  d  r  i  c  b  nnf  dessen  BefVhl  (Polit.  Corresp.  I, 
Nr.  4'n \  am  19.  Juli  einen  Operationsplan  für  verschiedene  Fälle  gegen  Hannover, 
bezw.  auch  gegen  Chur-Saubsen  vor.  Hätte  nuiu  es  niu-  mit  ersterem  ra  thun, 
SO  woUto  er  ein  Beobaohtongslager  bei  Magdeburg,  gegenflber  beiden  Gegnern 
eis  solches  bei  Bemboig  besiehen ;  im  letateren  Falle  aaoh  einen  gewaltssmen 
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Köllig  Georg  hatte  die  „pragraatiscbe  Armee'*  in  Person 
commaudieren  wolleUi  zog  es  nun  aber  vor,  auf  Feldhemunilim  zu 

verzichten  und  von  jeder  aotiven  Betheiligung  am  Kriege,  wenn 
möglich  abzusehen.  Diese  "Wendimg  in  Hannover  ist  der  Anfiftng; 
jener  hartnäckig  fortgesetzten  britisch-hannö verschen  Vermittlungs- 
Politik,  welche  sich  zum  Ziele  setzte,  um  jeden  Preis  einen  Ver- 
gleich zwischen  der  Königin  Maria  Theresia  und  König 
Friedrich  TL  frmnlich  zu  erzwingen.*) 

Die  Actionstähigkeit  Englands  war  übrigen-;  durch  ili>*  Ycr- 
luste  seiner  Öee-Streitkrälte  gegen  Spanien  vollständig  gelähmt,  -j 

Yersuch  gegen  die  Fescong  Wittenberg  unternehmen.  Der  König  billigte 
dieem  Flau  (Polit.  Corresp.  I,  Nr.  435),  der  aber  bei  der  tbrtdanemden  Unent* 
Schloeaeiihoit  scilior  T<ei<!en  Hi-n^npr  nicht  zur  Ausfiilmuitc  kam. 

*)  „Man  müsse  in  Betracht  de»,  das  Erzhau^  und  durch  dieses  das  ganze 
DeatBcbe  Beich  von  weit  mäditigeren  Feinden  bedrohenden  Umstnms  etwne 
aneh  in  äeh  Unbilliges  der  gegenwärtig  aa  bedauerlichen  Situation  wol  oedienn 
sich  nicht  entziehen,  um  mittelst  eines  Vergleichs  mit  dem  König  von  Preussen 
den  üeberrest  der  Länder  und  Staaten  an  die  Königin  und  das  ganze 
deutsche  Wesen  gegen  dessen  Feinde  zu  erhalten,  indem  ohne  ihn,  König 
(von  Preussen),  also  mit  zum  Freunde  m  haben,  dass  er  auch  an  Torbemeldtar 
Eriialtung  mit  all*  adner  Maeht  anglich  mitauwirken^  dnmal  kein  Syatema 
zu  fassen,  viel  weniger  das  Gehörige  zu  erhalten  sein  wolle."  Graf  0  s  t  e  i  u 
an  Graf  Neipper?;.  Hannover,  25.  Juli  1741.  (K.  A..  Schles;ien  1741:  VIT.  42.1 
Die  Engländer  hatten  eine  Flotte  von  einigen  dreissig  Liuien- 
sofaiffem  mit  einem  enaehnlichea  Landungs-Corps  unter  Admiral  Veruon 
hei  Jamaica  versammelt  und  im  MAiz  1741  den  Angrifi'  auf  Cartagena  be- 
gonnen, (It'ssen  Besitz  für  ihren  Handfl  iiUNSfionlentUch  wichtig  war.  In- 
zwischen hatten  aber  auch  die  Spanier  die  nittürliche  Festigkeit  des  Platzes 
durch  gute  Vertheidigungsaustalteu  venuelirt ;  einer  ihrer  besten  Ofdciere,  der 
Yicekdnig  E  s  l  a  v  a  leitete  die  V ertheidignng  mit  grosser  Umsieht.  Kaeh 
einigen  Erfolgen,  welche  in  London  Alles  hoffen,  in  >r:i<lrid  Alles  fiirchtM 
lies.sen,  ward  der  Hauptangriif  der  Englündrr  am  2tt.  Ajnil  mit  grossem  Ver- 
luste zurückgewiesen.  Die  heisse  Jahreszeit,  die  mühseligen  Kämpfe  in  der 
meilenlaugen  Bucht,  au  deren  Ende  die  Stadt  liegt,  endlich  die  Verluste  der 
gelandeten  Truppen  in  dem  blutigen  Gefecht,  an  dem  Indianer  und  Nager 
theilnahmen,  hatten  den  Admiral  sum  Bttckzuge  gezwungen.  Von  seinen 
in.OTHI  Mann  Liiii  iungs-Truppen  war(>n  nur  noch  2(KK),  von  seinen  Matrosen 
kaum  der  zehnte  Manu  übrig.  Die  Kraft  Englands  war  vorerst  auf  allen 
Meeren  gelähmt,  es  hatte  den  Kern  seiner  Seeleute  Yttloren.  „Die  Kation  ist 
so  empört^  dass  an  einen  Frieden  mit  Spanien  nicht  zu  denken  ist ;  man  wird 
ungeheuere  Anstrengungen  machen  müssen,  wenn  man  sich  in  Westindien 
halten  will ;  dio  spnnisrhe  \m<\  >\ip  franzosi.sfhe  Flotte  ist  unversehrt  imd 
wenn  ijpanien  sichtlich  einen  Streich  gegen  Italien  rüstet,  so  hat  England 
keine  Schiffe,  ihre  Ueber&hrt  au  hindern ;  wenn  Frankreich  eine  Escadre  in 
die  Ostsee  sendet,  wird  Busslaod  die  Tersprochenen  englischen  Sehüie  .Ter> 
geben»  erwarten."  (D  r  o  y  s  e  n,  Vi,  295.) 
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Die  Na(  lirit  hf  von  dem  misjjiuiigi'uen  Aiigriir  aiif  Cartagena,  die 
am  4.  Juli  nach  Loiiflou  gelangte,  verursachte  dort  dio  £?i'össte  Be- 
stürzung. In  Verlegeiilieit  iür  den  eigenen  Dienst,  fiii-  (iii-  Flotte  in 
Amerika  Ersatzmannschaften  aiüzubriiigeii,  war  Grosübrimnnien 
ausser  Stande,  den  Russen  die  versprochene  Ililie  zu  senden.  Ohne 
diese  aber  konnte  Russhuid  den  beabsichtigten  Angrüf  auf  Preussen 
wätt  wagen,  am  wenigsten  naoh  der  Ende  Juli  erfolgten  Kriegs- 
erklSnmg  Schweden«.  Unter  diesen  Umständen  zog  es  Sachsen 
vor,  die  VerwirkUdiiuig  seiner  Yergrössenmgspläne  im  Anschlüsse 
an  die  französische  Parthei  zn  Sachen. 

Sohon  am  25.  Juli  konnte  der  österreichische  Gesandte  Graf 
Ostein  dem  Ghrafen  Neipperg  ganz  bestimmt  ans  TSaimOYer 
mittheilen: 

,iDie  anf  den  22.  festgesetzten  Operations  werden  von 
Mesiger  Seiten  nicht,  auch  weitershin  nicht  mehr  er- 
folgen) mithin  kein  Staat  darauf  zu  machen,  um  ni<^t  Dero 
Bechnung  zu  verfehlen. 

FML.  Graf  Browne  reiste  nun,  da  seine  Anwesenheit  in 
Dresden,  nach  den  aus  Hannover  einlangenden  Nachrichten,  voll- 
kommen überflüssig  war  und  auch  der  hannoversche  General  von 
Ilten,  mit  dem  er  übrigens  gar  nicht  in  Beziehung  getreten  zu 
sein  scheint,  bereits  am  1.  August  die  sächsische  Hauptstadt  wieder 
verlassen  hatte,  am  (5.  August  nach  Schlesien  zurück  und  traf  am 
11.  August  im  Hauptquardore  der  Arm<^e  ein. 

FM.  Graf  N  e  i  p  p  f»  r  sa;;t  in  dt-ni  Berichte,  in  wolchom  er 
dessen  Aiücmitt  meldet  und  dm  iilx  i-  die  ei-folglose  licis,-  »  rätuttet«» 
Relation  der  Königin  üherscml»  t :  ..Er.  (Tpiiciiil  (iraf  von 
Hrowiit',  vfnneint  zwar.  <iiiss  der  Anstand  hieniüaüs  mehr  bei 
iiiuuiuver,  ich  aber  glaube,  solcher  sei  bei  lieiden  Höfen  iind 
schiebe  es  pro  forma  nur  einer  auf  den  andern"',  und  hatte  damit 
wohl  das  Richtige  getroffen. 

Preussischerseits  kam  diese  farblose  VermiLtlungs-Politik  nur 
gelegen,  da  sie  Frankreich  und  Bayern  Zeit  verschaffte,  kriegs- 
bereit zu  werden. 


1)  Qraf  0 stein  an  Ontfen  Neipperg.  84.  Juli  1741.  (K.  A,  Sohlesien 
1741;  TO.  42  ) 

)  N  c  i  p  p  e  r  g'a  Bericht  vom  11.  Auguat  1741.  (H.  iL  u.  St.  A.,  Friedens- 

Act«n }  Fase.  23.) 


Ereignisse  im  Monate  JuS. 


Graf  Neipperg  hatte  wegen  Answechslong  der  beider- 
aeitigen  Eriegsgefangenen  und  Errichtung  eines  CarteU  mit  dem 
prenssisohen  FM.  Grafen  Schwerin  die  Yereinbanrng  getroffen, 
am  80.  Juni  in  Grottksu  durch  Bevollmächtigte  beider  Armeen 
Oonferensen  beginnen  zu  lassen.  Von  Seiten  der  Österreichischen 
Armee  wurden  als  Delegierte  dorthin  br stimmt :  GFWM.  Baron 
L  e  n  t  n  1  u  s ,  Stabs-Auditor  J  e  n  c  k  o  und  Feldkriegs-Coinmisrflr 
Schütz Preussischerseits  führte  EM.  Prinz  Dietrich  von 
Anhalt,  Ober-Auditeur  von  Kriegern  und  Kriegsrath  L  ü  d  e  k  e 
die  VerhandluTigon.  dir-  am  0.  .Tnli  zum  Absi'hhi'is  eines  Cartels  tibor 
Auswechslung  und  ivanzioiiiorung  der  Kriop  r^'-fangenen  i'ülirT.  n. 
Die  forste  Answer hsluiif;  taud  äodann  am  2U.  Juli  statt,  der  eme 
ZWfitf  am  1.  Aug;usr  folgte. 

Da  die  Coiil'eicuzen  in  Grottkau  mehrere  Tage  in  Anspruch 
genoniiiicn  liatten ,  waren  sich  die  beiderseitigen  Conimissäre 
näher  getreten.  GFWM.  Baron  L  e  n  t  u  1  u  s  brachte  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  bei  dieser  Gekg« nheit  geführten  Gespräche  zu 
Papier  und  übergab  ihn  dem  commandierenden  Ghnezal.  Len- 
tulns  exzShlt,  er  habe  aus  der  Conyersation  entnommen,  »,da88 
man  preussischerseits  sehr  den  Frieden  wünsche,  indem  der 
Prinz  Dietrich  sich  verlauten  lassen,  es  würden  ja  leicht  IGttel 
zu  finden  sein,  die  zwei  Puiesancen  zu  vereinigen  und  wSre  zu 
wünschen,  dass  wir  und  sie  zurammen  amBheiu  oder  in  die  Nieder- 
lande marschierten;  sie  mit  ihrer  InfiGaiteiie  und  wir  mit  unserer 
Cavalleiie  sollten  uns  den  Feinden  des  deutschen  Vaterlandes 


*)  K.      ScUeden  1741 ;  YI,  66. 
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fUichterlicli  machen.  Es  sei  nur  su  beklagen,  dass  wir  einander 
die  Haare  ausranfeten  nnd  der  Dritfce  davon  profitieren  vfirde. 
Anoh  hat  sich  erwähnter  Prinz  naohdrttoktich  informiert^  ob  -onaeie 
Allergnädigste  Königin  und  Grossherzog  durch  Favoriten  sich 
leiten  lassen?  ob  derlei  vorhanden  und  wer  sie  wären?  auch  dass 
sie  ihresorts  wünschten,  dass  das  Bömisohe  Beich  baldigst  ein 
Oberhaupt  bekommen  möchte.  Sie  wünschten  unter  Anderem,  dass 
entweder  (1(  r  König  in  Polen  oder  aber  der  Grossherzog  hiezn 
erwählt  würde."  ') 

Diese  Ton  eiiifm  preussischoii  General  dem  österreichischen 
Commissär  gegenüber  geschehenen  Aoussorung^PTi  zu  einer  Zeit,  da 
König  Friedrich  II.  bereits  von  drn  B^nveguiigen  der  haiuiüvi  r- 
schen  Trappen,  sowie  von  d^r  Stnduii^^  iMnes  hannöverbchen 
Generals  nacli  Dresden  behnls  milirärischer  liespr«>chimgen  Kennt- 
niss  hatte,*)  sieht  einem  ])all()n  df  ssai  ziu"  Eikuiuhmg  der  etwaigen 
Geneigtheit  der  Königin,  mit  Preusseu  in  Unterhandlungen  zu 
treten,  sehr  ähnlich.  £s  ist  auch  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese 
Aper9us  nnr  „nm  hinzuhalten  vndHo&migen  zn  nähren"  gegeben 
worden,  „um  dem  Ghurförsten  von  Bayern  Zeit  zu  geben«  in  Oester- 
reich nnd  einer  französischen  Armee,  in  Deutschland  emzndringen",') 
wobei  nicht  zu  übersehen  ist>  dass  am  5.  JnH  die  Ratificationen  des 
preussisch-franzörischen  Vertarages  ausgewechselt  worden  waren.  ^) 
Die  Andeutungen,  ^e  wohl  schwolich  hier  in  Grottkau  ohne  Yor- 
wissen  König  Friedrich  IL  gemacht  wurden,  können  ander- 
seits aber  auch  vielleicht  als  erste  Etape  jener  Verhandlungen 
betrachtet  werden,  die  im  Herbste  desselben  Jahres  stattfanden, 
besonders  wenn  man  im  Auge  behält,  dass  Prinz  Dietrich  von 
Anhalt  es  war,  der  den  späteren  Unterhändler  Oberst  Freiherm 
von  Goltz  am  IB.  September  1741  zuerst  dem  GFWM.  Baron 
Lentulus  vorstellte. 

FZM.  Frtfilierr  von  Tliünrreii,  d^r  im  Hauptquartier  der 
Arint'u  angelangt  war,  gab  scliuii  am  iO.  dtdi  i-rscliii|»f^*ndf>  Ver- 
JialtiingsmassregelTi  für  die  tactische  Ausbildung  der  Inlanterie, 
nach  denen  tieissig  geübt  werden  musste. '') 

1)      A.,  Sdhiesieii  1741 ;  VII,  16  ond  ad  l«e. 

»)  Vergl.  PoUt.  Conresp.  I,  Nr.  418,  419. 

*>  Ebenda  Nr.  415. 
*)  Ebenda  Nr.  416. 

<)  Obaervstioiis-Panete  bei  der  Infbaterie.  (K.  A.,  Schlesien  1741;  VII, 
14.)  Sehe  Anhang  LUX 
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Die  Beweguiigeu  gegen  die  preussisolie  Armee,  welche  man 
von  Wien  aus  gewünscht  hatte,  nahmen  ihren  Anfang  Mitte  Juli 
dorch  Aussendimg  stärkerer  oder  schwächerer  Streif-Corps,  cUe 
nach  allen  Bichtungen  von  Neisse  und  Ottmadiau  gegen  den  Feind 
giengen.  So  rUokte  am  14.  Jnli  Oberstwachtmeister  von  Hadik 
des  Dessewfff'schen  Husaren-Begiments  mit  600  Husaren  nach 
Braunau,  fil  r  Schweidnitz  gegen  die  Strasse  nach  Bre^ilau  zu 
streifen. '}  Er  hatte  Befehl,  auf  der  Strasse  Braunau-Schweidnitz 
bei  Tannliausen  Stellung  zu  nehmen  und  seine  Partlieien  ttber 
Schweidnitz  bis  in  die  Gegend  Neiunarkt  oder  ParchAvdtz  auszu- 
senden, feindliche  Couriero  aufzuheben  und  die  von  Schweidnitz 
nach  Breslau  und  Neuniiirkt,  wie  die  von  Jauer,  Hirschberg, 
Schmiedeberp:,  lAvgmf/.  nach  Schweidnitz  gellenden  preussischen 
Convois  wegzuneluneu.  Mit  dem  zu  Trautenau  befindlichen,  aus 
Litanterie  bestehenden  Conunando  sollte  er  sich  in  das  Einvernehmen 
setzen.  *; 

Ein  OberstlieuieiiaiiL  mit  ebenfalls  50Ü  Husaren  rückte  nach 
Nimptsch,  Frankensteiu  und  in  die  dortige  Gegend,  um  die  Zu- 
fuhren in  das  preussische  Lager  zu  verhindern. 

Nach  Alt-Grottkau  kamen  unter  einem  Oberstwachtmeister  des 
Regiments  Splönyi  400  Husaren,  mit  dem  Auftrage,  gegen  das 
preussische  Lager  su  streifen^ ;  die  Slavonier  wurden  in  aswei  Ghruppen 

>)  Das  H  a  il  i  k'sche  Commando  war  «uwmineiigesetzt  ana  Abtheihu^en 

verschiedener  Husaren-Regimenter  und  zwar  von 

Cääky  1  Rittm.,  —  t  Comet,    5  ünterothciere,  70  Gemeine 

Dessewffy  .  .  1    „      1  Lieateiumt,  1     „       5         „  70  ,. 

OhiUnji  ...      —      1        „  —       4  „  60  „ 

PestTirmegyeil    „      1        „        1     „       3         „  GO  „ 

SpVnyi  ....  1     „       1  „  — >        8  „.  flO  „ 

Kiirolvi  ....       —  —  —        3  „  40  .. 

«        

4  iiittm.,  i  Lieutenants,  3  Coruets,  23  Unterolücierc,  300  Gemeuie. 
dann  der  Nattonal-Begimenten 

Belesznaj-  .      ßittm.,  1  Lieutenant,  1  Comet,  8  Unteroffioiere^  50  Cremeine 

Peter  Halüsz  1„  —  —       S„  55„ 

Jazygier  und 

Kumauier        —      1  —       3   _„  ^       35  .. 

5  Itittm.,  (j  Lieutenants,  4  Cometti,  32  Unterofficiere,  500  Gemeuie 
(Grftfl.  Neipperg'sohes  Archiv  and  FAhnrich  Lutsoh'  Tageimch.) 

»)  K.  A..  Schlesien  1741 ;  VIT,  2S 

*)  Diesf»  Commando  bestand  aus  2  Rittmt  istrrii.  H  I>ieutenants,  1  Comet. 
10  Unterot"üciereu,  200  Gemeinen  von  den  Husaren-.  2  Rittmeistern,  2  Lieu- 
tenant«, 2  Comete,  10  ünteroffieieren  und  200  Gemeinen  von  den  N»tioQai- 
Begimeatem.  (0« Sil.  Neipperg'sche»  Archiv  und  Lutsch'  Tagebuch.) 
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gegen  Wansen  und  Strehlen  in  die  WSlder  verlegt.  Ein  Ititimeister 
mit  100  Hnsaran  hatte  die  Gegend  von  der  Festung  Neisse  bis 
zur  Mündung  des  Keiase-FIusses  in  die  Oder  m  beobachten,  üntor 
Commando  des  Obersten  Baron  Trips  rückten  1  Oberstlieutenant, 
1  Oberstwaohtmeister,  600  Husaren,  nebst  1  Obeisilieutenant  mit 
800  Croaten  an  das  rechte  Oder-Ufer  in  die  Qegend  von  Oppeln, 
mit  dem  Anfbrage,  von  dort  Oder-abwärts  bis  gegen  und  unterhalb 
Breslau  xa  streifm  und  die  preussischen  ZuÄihren  auf  der  Oder 
zu  verhindern  oder  mindestens  zu  erschweren. 

Der  am  unteren  Laufe  derNeis.se  stehende  Olx  r^twachtmeister 
von  Gryöri  erhielt  am  10.  Juli  Befehl,  nach  Neisse  einzurücken 
xmd  7w  Besetzmig  und  Beobachtung  des  Flusses  l  Bittmeister, 
nebst  Ob«  r-  und  Untci  officieren  und  GO  Mann  reguläre  und  40 
National-Husaren  zu  Hilbersdorf  ziuückzulassen.  Dieses  Commando, 
dessen  Befehl  am  10.  Juli  Rittmeister  Kisfuludy  von  KÄrolyi- 
Husaren  übernahm,  stellte  kleine  Beobachtungsposten  zn  Michelau, 
Strfisch"witz.  Tjöwen  und  Schur«2fasf  auf  nrul  war  dem  zu  Ctrottkau 
stehenden  Oberst  Grafen  Esterliiizy  uiitersteül.  <  )berstwachtmfMHter 
^Tvöri  rückfp  mit  dem  Rest  seiiu  s  (  '(immamlK  in  das  Hauptlager 
ein.  -I  Das  in  Oppeln  befindliche  I  )rtat  h»'mt'nt  blieb  daselbst. 

Der  Oberst  von  Max  Hessen  -  In  fanterio  Baron  An  dl  au 
erhielt  Befehl,  von  Wartha  und  Griatz  bis  gegen  Braunau  Patrouillen 
auszusenden. 

Zu  einem  Heineren  Znsammenstosse  war  es  am  14.  Juli 
bei  Diersdorf,  4  Kilometer  südwestlich  von  Nimptsoh,  gekommen. 
60  dsterreichische  Husaren  stiessen  hier  mit  40  preussischen  Uhlanen 
zusammen,  von  denen  swei  verwundet  wurden  und  4  in  GTefangen- 
schafb  geriethen.  Die  Husaren  verloren  8  Todte  und  einige  Ver- 
wundete. Als  von  Nimptsch  preussische  Verstärkungen  anlangten, 
giengen  die  Husaren  nach  Frankenstein  zurück. 

Am  16.  Juli  fand  zu  Neisse  anlässlich  der  am  25.  Juni  zu 
Pressburg  vollzogenen  Krönung  der  Königin  feierlicher  <t< »ttos- 
flienst  statt,  dem  Nachmittags  um  5  Uhr  eine  Äevue  folgte,  zu 
der  die  gesammte  Armee  ausgerückt  war. 

Auch  fanden  ^ich  nm  die  Mitte  des  Monats  rinig.-  juihiisehe 
Edellento  im  1  Iaui>rf|uartier  (b-r  östeiTeichischen  Annee  ein,  die 
ihre  Dienste  der  Königin  Maria  Theresia  anboten. 

■)  L  a  t  s  0  h*  Tsgebaoh. 
K.  A.,  SoUMieii  1741 ;  Vit,  26  imd  37. 
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Eineni  von  ümen,  dem  Gapitatn  Alexander  Ohlebovsky 
wurde  die  Bewilligung  ertheüt,  „mit  100  Mann  seiner  Nation  gegen 
den  Kitaiig  Ton  Preiissen  in  Soblenen  zu.  dienen**. ') 

FM.  Qraf  Keipperg  hatte  Anfimgs  Juli  die  Slavomw^  aus 
der  Gegend  von  Schweidnitz,  wo  sie  die  feindlichen  Gommuni- 
cationen  nnterbieohen  sollten,  nach  Ottmachau  sorttd^ezogen,  weil 
sie  nichts  geleistet  hatten,  dagegen  Ton  den  Landeebewohn^ 
ungemein  Tiel  Klagen  eingelaufen  waren  und  ihren  Gonunandanten, 
den  Oberstwaohtmeister  Trenckt  ^  seine  Person  nach  Neisse 
citiert. 

Mit  des  Panduren-Chefs  Vorhalten  war  der  Amiee-CommMi- 
dant  überhaupt  im  höchsten  Grade  unzufiieden.  £r  scheint  diesen 
persönlich  tapferen  Mann  von  Anfang  an  sehr  richtig  beurtheüt 
eu  haben,  „der  mehr  auf  Eigennutz,  als  auf  obliegende  Pflicht  ge« 
sehen." ») 

Narh  Trenek's  Rückkehr  verflossen  fünf  Tage,  ohne  dass 
er  dem  tommnii-lioreiulen  General  irgend  eine  Meldung  über  eine 
Unternehmung,  die  gemachte  Reute,  die  eingebracliten  liefangenen 
erstattet  hätte.  FM.  Neipperg  hndet  nach  diesen  Vorgängen, 
„dass  Herr  Beiron  von  Trenck  dio  erforderlich«»  FHhigkek,  Ex- 
perienz,  vieUeicht  auch  das  disciplinicrtc«  (xeiaiitli  nicht  hal)t\  diese:« 
Corps  in  hiesigem  Lande  zu  einiger  nützhciier  Untemelmiung  an- 
zuführen.   Um  jedoch  Trenck  Gelegenheit  zu  geben,  etwas  zu 

>)      A.,  SflidMien  1741 ;  YIl,  28. 

*)  Der  Stand  der  SUvonier  betrag  bei  ihrem  EjürOekeii  stur  Armee: 

1    Oberafcwachtineistor,    2  Hauptleute,   1  Capitniu-l^i«  utenaut,    5  Fähnriche. 
1  Quartienn eiste r,  1  Adjutant,   1  ^griechischer,    1  katliolischor  Caplau.  '2  Fei! 
acherer,  20  Harumbasaa,  5  Fomiere,  bO  Corpoi^e,  12  äpielleute,  890  Gemeine. 
Zuseituneii  1022. 

*)  Anlaaalioh  der  Bttekbemfung  dee  Corps  eobrieb  FM.  Neipperg  am 

2.  Juli  u.  A.  an  Treuck:  „deiiu  es  ist  Ihnen  ja  von  .selbst  bek;iiint.  das.« 
Sic  nicht  hprciiihi-rufen  worden,  das  Land  zu  plündern,  oder  sonst jgr-  rmje- 
bübrliclikeiteu  ausüben  zu  lassen,  sondern  allein  dem  Feind  Sciuiden  und 
Abbmch  sazufügen,  »o  aber  mt  bis  dato  durch  selbe  dein  Feiud  einiger  Schaden 
nicht  gesohehen,  woU  aber  gegen  dem  Land  und  dessen  Ibiwohner,  wie  von 
allen  Seiten  her  hftnflge  Klagen  oinhuitVu,  grosse  Insolenzieu,  als  mit  Prügeb. 
Schlagen,  Gelderpressung  nnd  Soiisti^jem  ausgeübt  worden,  welche  bei 
»chwerater  \*erantwortung,  wie  bereits  in  moijiem  Vorigen  erwähnt,  vermieden 
wissen  will;  mid  wann  Sie  sich  nicht  soviel  Autorität  geben  können,  sich  von 
Ihren  unterhabenden  Leuten  respeotieren  und  gehorsamen  zu  machen,  so  sehe 
nicht,  wozu  Sie  mir  allliier  dienlich  sein  sollen  und  findete  mioh  solohen£üls 
gendthigt,  es  behöiigen  Orts  vorsusteUen".  (K.  A.,  Schlesien  1741 ;  Yü,  &) 
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leisten,  bealisichti^e  Neipperg,  das  Corps  al>ernials  gegen  den 
Feünl  zu  Senden,  damit  aber  keine  solche  UugebüJirliclikoiten,  wie 
bisher  vorkamen,  den  im  Hauptquartier  angekommenen,  vom  Ge- 
sandten in  Dresden  warm  emptohknen  königlich  polnischen  Major 
von  Menzel,  der  früher  in  kaiserlichem,  später  in  rassischem 
Dieoist  gewesen,  dem  Trenck  an  die  Seite  zu  geben,  umso  mehr, 
da  Kenzel  der  illyrisolien  Sprachen  kundig  war  tmd  bei  irregu- 
ISren  Truppen  gedient  hatte.  Anfangs  war  Trenck  erbdtig,  sich 
an  MenzeTa  Bath  und  Zustimmung  zu  halten,  änderte  jedoch 
bald  seine  Ansicht  und  erklärte,  daas  er  in  dieser  Weise  keinen 
Dienst  thun  werde*  Neipperg  sah  sich  in  Folge  dessen  ge- 
nöthigti  Trenck  in  Arrest  zu  setzen  und  die  Absendnng  der 
Slavonier  zu  siatieren.  Das  Commando  des  Corps  Übeigab  der 
Feldmarsohall  Torlftnfig  dem  Oberstwachtmeister  von  Menzel. 
Die  Slavonier,  die  Neipperg  eigens  ausröckoi  hess,  erklärten  sidi 
mit  diesem  Ihterims-Commandanten  zufrieden,  bis  auf  30  auch  aus 
anderen  Ursachen  Renitentet  die  der  Commandierende  auf  Ver- 
langen der  Uebrigen  festsetzen  und  zur  Verhütung  weiterer  Un- 
ordnungen nach  Glatz  zur  Verwendung  beim  Festungsbau  ab- 
schicken liess.  ^) 

')  Trenck  wurde  vor  eine  üiiter.suchungs-C'ümmii*8ion  geateüt;  die  ihn 
am  meisten  gravierenden  Pnnete  waren,  dass  er  wfthrend  seines  letzten  Com- 
numdos  zwei  Mann  ohne  Kriegs-  und  Standreeht  hatte  köpfen  lassen,  diisa 

»  vor  seiner  Arretierung  die  Slavonier  durch  meuterische  Reden  zum  llück- 
marsch  von  der  Armep  zu  überreden  gesui^lit  und  während  dos  Commandos* 
verschiedene  UeUertretungen  gegen  die  Krieg.sdi:^ciplin  theilä  selbst  begangen, 
thefls  habe  begehen  lassen.  FM.  Neipperg  legte  die  Untersnchungs-Aoten 
am  21.  Juli  dem  Hof-Kriegsrathe  zur  l&itedieidnng  vor  und  bemerkte,  daes 
Trenck  „von  extravaganter  Conduite"  sei  und  nichtdie  erforderlichen  Kenn  tnijäHe 
und  Erfahrungen  besitze,  um  ein  solir-hes  Corps  zu  tiiliren.  Am  besten  schien 
es  dem  Feldmarscball,  Trenck  von  der  Armee  zu  eutfemen.  Vorläufig  blieb 
der  PandureafUhrer  bis  aar  Entscheidung  des  Hof-Kriegsrathes  im  Arrest. 
{TU.  Otaf  Neipperg  an  den  Hof-Kriegsrath,  Neisse,  21.  Juli  1741.  [K.  A., 
Schlesien  1741;  VH,  35.  Untersuchungs-Act  H.  K.  R.  Expedit.  1749,  Mai  392.]) 
Der  Vice-Prä^idont  des  Hol'-Kripgsrathes,  FM.  Graf  Kbev#»nhüll<*r,  dem  die 
üuterHuchungsacten  zur  Berichterstattung  zugewieiH^n  wurden,  erklärte  in  dem 
diesbezüglich  dem  Hof-Kriegsrathe  erstatteten  Beferate,  daas  es  ein  Fehler 
gewesen  sei,  die  Slavonier  selbststftndig  sn  verwenden,  man  bitte  sie  unter 
allen  Umständen  einem  regulären  Commando  zuweisen  sollen.  lieber  Trenok 
splb<«t  HU'^';»*rte  er  sich,  dass  er  ihn  liir  *>inpn  ..«'tourdi  und  mit  nicht  genüg- 
samer annoch  maturierter  Prudenz  begabten  Menschen"  ansehe,  dem  es  aber 
an  „Courage  und  Hershafkigkeit^*  nicht  mangle.  Man  möge  den  verbOssten 
Arrest  ihm  als  Strafe  anredmen,  ihn  verweisen,  im  Allgemeinen  aber  be- 
gnadigen. Er  erachte  es  für  das  Beste,  das  Corps  sa  theüen,  den  einen  Theil 
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Arn  ül.  Juli  ontfipnrleto  FM.  (^raf  N  o  i  p  p  e  rg  die  Slavortier 
uimer  Oberstwachrinristor  von  M  (mi  z  f  Ts  Führong  gegen  das 
prcnssische  Lager.  Sie  ül>errii'^c)(tt'n  am  23.  Juli  das  Städrclien 
Sti'eiden  und  versurlitfu  dassoUie  m  Brand  zu  stecken.  Von  lu^i'bei- 
geeilten  Uhlanen  zurückget rieben,  zog  sich  das  Corpü  mit  gerinü;eui 
Verluste  wieder  in  die  Wälder,  aus  denen  es  aufgetaucht  war. 
Dieses  Ueieclit,  sowie  das  Läufige  ErscheLiien  österreichischer 
Streifpartheien  auf  den  Anhöhen  südlich  von  Strehlen  bewog  König 
Friedrich  II.,  auf  dem  Mehltheuer  Berge  eine  Stemschaiizo  an- 
legen und  armieren  zu  lassen.  *) 

Gegen  den  am  rechten  Oder-Üfer  mit  600  Husaren  und  800 
Groaten  yon  Oppeln  ans  gegen  Breslau  streifenden  Oberst  Baron 
Trips,  dessen  Partheien  das  Land  bis  nach  Kreutsbrng  und  NamsUn 
hielten  und  alle  Zufuhren  von  dort  unm{(gUch  machten,  entsendete 
König  Friedrich  II.  den  GM*  Prinzen  Horits  von  Anhalt 
mit  400  Bayreuth-Dragonern  und  600  Husaren,  welcher  am  24.  Juli 
in  Ohlau  eintraf,  das  hier  stehende  2.  Bataillon  seines  Begiments 
an  sich  zog  und  über  PeLsterwits  und  Bemstadt  nach  Kamslan 
marschierte,  wo  er  am  80.  Juli  eintraf.  Die  leichten  östeireichischen 
Truppen  waren  der  Colonne  des  Prinzen  ausgewichen,  welcher 
Namslau  durch  ein  Lifanterie-Detaohement  besetzen  liess  und  über 
Bemstadt  zurttckmarsehierte.  *) 


von  Trenck,  den  anderen  von  Menzel  fuhren  zu  lassen,  die  Inspection  über 
die  Slavonier  überhaupt  aber  einem  General  aufzutragen.  (FM.  K  h  e  v  e  n- 
h  ü  11  e  r  an  den  Hoi-Kriegarath,  ddto.  Wien,  23.  Juli  1741.  Browiie'sche« 
Maniuscript,}  Auch  d«r  Groadierzog  ennahnte  den  Ajnne6"Oomnnm«!mt»ix,  mit 
den  Slavoniem  Geduld  zu  haben,  welche,  obsehon  er  gern  glaahe,  dus  tä» 
Excesse  begiengen,  „wenig  den  Feind  fürchten".  Aller  Anfang,  besonders  mit 
derartigen  Ltnjtcn  nei  schwer.  Die  Freiwilligen-Corps  seien  eben  ein  Versuch, 
von  dem  man  sich,  wenn  er  Erfolg  habe,  in  Zukunft  gute  Result^ite  ver- 
sprechen fcdnne.  (Der  Orossher/og  an  FM.  Grafen  N  e  i  p  p  e  r  g,  ddto.  Press- 
borg,  8.  JoU  1741.  Mltthlgn.  des  k.  nnd  k.  K.  A.,  N.  F.  1891,  T,  S21.) 

»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  II,  77. 

*)  Kriege  Friedrich  d.  Gn  II,  61. 
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Die  Wiederaufnahme  der  Operationen  dur^h  die 
österreichische  Armee. 


Yomarseh  der  österreicliisohen  Armee»  der  auf  den 
1.  Attgast  festgesetzt  war,  wurde  dnroh  zwei  Erfolge  eiogeleiiet, 
welche  deren  leichte  Trappen  am  letzten  Joli  nnd  am  1,  Angnst 
erfochten. 

Oberstwachtiueist.  r  von  Menzel.  Her  von  dem  GFWM.  von 
Festetics  78  llu^aii'u  /.uf^t-rlifilr  irliahon.  war  am  27.  Juli  in 
den  Waldgebicten  bei  8Lu>('h<  iiii( ui"  und  Lauteibacli  aji  der  Gabelung 
der  Strassen  Strehlen-K«  i(  1mm ilnteh  und  Strehlen-Schweidnitz  an- 
gekuiumeu  und  hatte  sich  duit  lu  Hinterhalt  gelegt,  um  die  iu  das 
preussische  Lager  gehenden  Convois  aufzidieben.  Am  28.  blieb  er 
in  seinem  Verstecke,  erhielt  aber  durch  Kundschafter  Nachrieht, 
dass  den  Frenssen  seine  Anwesenheit  nicht  anbekannt  geblieben 
sei,  er  in  Folge  dessen  in  dieser  Gegend  wenig  ausrichten  werde, 
da  alle  grüsseren  Transporte  auf  der  hinter  dem  Zobten-Berge  von 
Schweidnitz  nach  Breslau  filhrenden  Strasse  bis  nach  Zobten  geleitet 
würden,  das  als  Etapenort  mit  dem  Grenadier-Bataillon  Puttkamer, 
20  Husaren  und  4  Geschützen  besetzt  sei.  In  Folge  dessen  beschloss 
Menzel,  dies  Detachement  zu  überraschen  und  brach  nach  Zobten 
auf.  Der  Angriff  war  fOr  die  frühesten  Morgenstund «n  d*  s  30.  Juli 
geplant;  mit  schlechten  Führern  versehen,  langte  jedoch  Menzel 
erst  an  diesem  Tage  um  5  ülir  Früli  eine  halbe  Meili-i  vor  dem 
Städtchen  Zobten  an  und  brachte  um  7  Uhi-  in  Krfahrmig,  dass 
der  preussische  Commandant  durch  einen  Schmied  nnd  den  Besitzer 
des  Gutes  Silstornitz,  Krause,  von  meinem  Anmarsch  beuucliriohti*:^ 
worden  und  bereits  aus  Schweidnitz  und  Kotiischloös  Unterstützung 
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erbeten  habe.  Rasch  ei it. schlössen,  ionnierte  Menzel  dennoch. 
200  Sflsritte  vor  der  Stadt,  sein  Corps,  von  dem  40  Hosareu  aat" 
Patronille  noch  au>\v;irts  waren. 

Um  10  Uhr  b<giinn  MfMizel  die  VüiTÜ»tkuug.  Tliore  nnd 
(ia->i'ii  d«^r  mit  einer  llinginauer  umgebenen  Stadt  waren  mir 
spAiiisi. htii  Jioiiern  versehen.  Als  Menzel  bis  auf  100  Schritt, 
mit  dem  zui'ückgehaltenen  Ceutrnm  und  vorgeschobenen  Flügehi, 
angerückt  war,  Hess  er  halten  und  schickte  einen  Ti-ompeter  an 
den  Major  yon  Pattkamer,  am  ihn  sur Uebergabe  aufzufordern. 
Der  Trompeter  wurde  mit  Schttssen  empfangen  und  kehrte  am  : 
Menzel  stieg  vom  Pferde  und  befahl  nun  den  Angi  iJBr,  welcher 
vom  rechten  Flügel  ober  der  mit  zwei  Geschützen  besetzten  Propstei 
begann,  während  der  linke  Flügel  folgte.  Die  Preossen  zogen  sich 
nach  lebhaftem  Feuergefecht  von  dem  Kirchhof,  auf  dem  sie  eben- 
falls 2  Geschütze  placiert  gehabt,  in  das  höhergelegene  Propstei- 
gebäude  selbst  zurück.  Die  Slavonier  des  rechten  Flügels  nisteten 
sich  in  den  unterhalb  desselben  gelegenen  Häusern  ein.  Durch  das 
Feuer  der  auf  der  Mauer  der  Propstei  stehenden  zwei  Geschütze 
geriethen  die  Dächer  der  Häuser  in  Brand.  ') 

Das  Feuer  des  Vertheid i gor**  wurde  intensiver  und  hindert»' 
am  weiteren  Vorflringen  :  da/u  rrur  hpi  dpn  Mannschaften  MenzeTs 
auch  dpv  Hang  zum  Plümlt  i  ii.  Kr  selbst  berichtete  darüber :  ,.Meni»- 
schlecht  disci|)linierte  und  dem  Ungehorsam  subordinierte  Miliz 
aber  suchte  von  der  Gelegenheit  zu  profitieren,  ihr  Devoir  zu 
changieren  und  mit  Plündern  diese  armen,  ohnedem  sonst  Be- 
drilngten  vollends  nackend  und  bloss  in's  äussorste  Elend  zu 
setzen". Der  CorpsfUhrer  trat  jedoch  diesem  Treiben  mit  voller 
Energie  entgegen,  stieg  zu  Pferde  und  Hess  unter  scharfem  Feaer- 
gefecht  neuerdings  zum  Angriff  vorgehen.  Bauch  und  Hitze  der 
brennenden  Häuser  machten  die  weitere  Behauptung  des  Städtchens 
unmdglich  imd  M^jor  von  Pattkamer  zog  sich  auf  den  einen 
Kflometer  westlich  der  Stadt  gelegenen  Galgenberg  zurück.  Hier 
versuchte  Menzel  noch  einen  Angriff,  „da  aber  seine  Leute  das 
Gesohützfeuer  scheuten  und  weiter  unerlaubte  Plünderung  vor- 
zunehmen suchten",  zog  sich  der  Cor|)stührer  auf  die  Höhe  des 
Zobteu-Berges.  Es  war  spät  am  Nachmittage^  als  400  preussische 
Husaren  zur  Unterstützung  anlangten,  denen  später  noch  drei 


V)  Ober.-jtWHchtmeister  vnn  ^fenzel's  Bericht  ddto  IJeicheiihacli,  l.Aujjjrist 
1741.  (üräfl.  Neipperg's«  hes  ArclUv.  Abschrift  im  iL  A.,  Schlesien  1741 ;  Vil,  57.  J 
•)  M  u  u  z  e  Ti»  Beliebt. 
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Bataillone  folgten.  Menzel  gi<'ng  um  0  Uhr  zurück,  nahm  die 
Todten  lind  Blessierten  auf  AVagon  mit  und  .schlug  dio  Waldwege 
mit  der  Dire<'tion  auf  Reielieid»f>oh  ein.  D^r  Vorlust  des  Corps  betrug 
10  Todte  und  JO  Verwundete,  dt-r  |n  .  Uböibche  Verlust  1  Oliic  i*  r. 
34  Mann 'j,  wovun  3  in  Gefangensciiaft  geratlien  waren. 
pr^^ussiseh*'  liataillon  rückte,  da  ein  weiterer  Aufenthalt  in  dtni 
zeiatüittu  Zubteii  uinuöglieh  geworden,  nach  dem  südlich  ge- 
legenen T>angen-Seifters<lorf. 

L  Iii  2  Uhr  nach  Mitternacht  traf  M  e  n  z  e  1  in  Reieheubach 
ein,  wo  er  nach  seinem  Bt-richte  gut  aufgenommen  wurde,  da  der 
Stadt  Contributioneu  und  Lieferungen  für  das  Lager  in  Strehlen 
aufgetragen  waren,  Ton  denen  sie  nun  befreit  zu  werden  hofiVe. 
Sein  Corps  befand  sieb  in  keinem  guten  Zustande.  Die  Bescbubung 
war  mangelhaft  und  die  60  Patronen,  die  jeder  Mann  gehabt  hatte, 
waren  sämmtlich  bis  auf  3  verfeuert  worden;  ausserdem  waren 
$ODfann  ohne  Erlaubniss  naohNeisse  abgegangen,  so  dassSienzel 
den  Stand  seines  Corps  nur  mit  600  Mann  Combattanten  angibt. 

Ein  Jcühnes  Beiterstück  föhrte  GFWM.  von  Festetics  bei 
Maltsch  am  linken  Oder-Ufer»  nördlich  der  Strasse  Neumarkt- 

Parchwitz  aus.  Er  hatte  in  Erfahrung  gebracht,  dass  im  dortigen 
Magazine  bedeutendere  YoiT&the  von  Sab,  MM.  Hufer  vorhanden 
seien  und  ei-scliion  am  l,  August  um  8  Uhr  Früh  bei  dem  ge- 
nannten Ort,  liess  die  Vorräthe  in  die  Uder  werfen  und  von  zwei 
mit  Heu  beladenen  Fahrzeugen  die  Ladung  theils  versenken,  thinls 
mit  den  übrigen  vorhandenen  Schilfen  in  Brand  stecken.  Fünf 


*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  I,  77.  —  Nach  Breskuer  Nachrichten,  die  an 

Jas  östen-eichische  Uauptquartibr  gelangten,  scheint  di-r  preuasische  Verlust 
bedeutetider  gewesen  zu  seiu.  Diese  Itericliten,  FM.  Schwerin  sei  „sehr 
chagriu  über  die  Zobtiier  Aütüre  gewesen,  weil  er  viele  von  .seiueu  ächüueii 
OFenadieren,  nebst  etliehen  Offideren  dabei  eing«bässfc ;  blessiert  sind  davon 
98  hier  angekommen  und.  sollen  nicht  allsnviel  Todte  gestthlt  werden,  weil 
zwar  (las  Rencontre  von  'Zill  Uhr  bis  ''AG  gewährt,  aber  unsere  Pandureu 
sehr  (Irr  Plündonni!»  Tiachgegangen.  untordossen  haben  si*«  2  Uuu|itli  ute, 
3  Läeutenants  umi  2  J^  uiniriche  todt  und  meii^t  di«»  übrigen  Othcier»,  neb^t  dem 
commandierenden  Major  von  Pnttkamer  blesslerfc.  Im  Siädtel  8tehfe  nichta 
als  die  Kirche,  des  Propatea  Wohnung  und  swei  andere  schlechte  Hiuser." 
Der  Bericht  fÖgt  ferner  bei :  „Man  liabe  Nachricht,  dass  der  Commandant  von 
Panduren  die  E:e!n achte  Beute  in  Reiohenbach  von  den  («emeiuen  abgefordert 
und  den  Abgebrannten  in  Zobten  wieder  zustellen  la^üen."  (K,  A.,  Schleüieu 
1741;  VIII,  ad  lÄb.) 

*)  Mensel*«  Bericht. 

26* 
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Kiioiacter  Oder-abwärts,  aul'  dum  recluen  Fluss-Ufer,  im  Klostt^r 
Leubus,  befand  sich  zxlt  selben  Zeit  das  aus  Preussen  herangezogene, 
neugebüdete  Husaiieii-Begiment  des  Obenten  yim  B«iidemer. 
Yon  diesem  Begiment  eraohien  eine  Abtheilong  jenseits  der  Oder 
tuid  begann  auf  die  mit  Vemichtimg  der  Voirftthe  noch  beschäf- 
tigten östeireichischen  Husaren  zu  fenexn,  bei  welcher  Gelegenheit 
ein  sls  Volontair  beimDetaohement  Festetics'  befindlicher  polnischer 
Edelmann  tödüich  yerwnndet  wurde. 

Festetics  fingierte  den Bttckzng  und gieng ttber Blnmerode 
zurück,  nahm  dann  aber  Stellung  auf  einer  Anhöhe  zA\nschen  Dam* 
britsch  und  Obsendorf,  etwa  eine  Meile  südwestlich  von  Maitech. 
Mittlerweile  sammelte  sich  das  Bandemer'sche  Regiment,  mit 
Zorücklassung  von  90  Mann  bei  der  Maltscher  Ueberfuhr,  um  das, 
vermeintlich  im  Rückzüge  befindliche  österreichische  Streif-Corps 
zu  verfolgen,  liess  sich  mittelst  zusaramnngestossener  Schilfe  imd 
Plätten  auf  das  linke  Ufer  übersetzrii  und  rückte  gegen  den 
(tFWM.  Ff>stetics  an.  Der  General  liess  rasch  anfsit/.tMi  und 
attaquierte  die  gegen  ihn  „in  völliger  Carriere"  anreitenden 
preussischen  Husaren.  Durch  den  Choc  in  UTuinlimiif;  gebracht, 
ergriffen  sie  die  Flucht,  mu-den  bei  iNlaltscL.  eingeholt,  in  Ver- 
wnrimg  gebiucla  und  in  die  Oder  gesprengt,  wo  ein  grosser  Theü 
ertrank,  200  Mann  aber  in  die  Hände  der  Oesterreicher  fielen,  die 
keinen  Yerlnst  erlitten  hatten.  Der  Oberst  von  Bandemer  selbst  soll 
nach  Festetics*  Bericht  im  Kloster  Leubus  ssorackgeblieben  sein.') 

Zwischen Keumarkt  imd  Parchwits  war  den  Husaren  Feste- 
tics' ausserdem  ein  Courier  in  die  Hftnde  gefallen,  welcher  unter 
Anderem  auch  eine  ohiffiierte  Depesche  bei  sich  hatte,  die  Graf 
Neipperg  nach  Wien  sandte.^ 

Festetics  kehrte  wieder  an  den  Ausgangspuuct  seiner 
Unternehmung,  nach  Braunau  znrttck,  um  dort  weitere  Befehle  des 
commandierenden  Generals  zu  erwarten.^ 

>)  iur  erhielt  nach  diesem  Ecliec  seiue^  Regiments  den  Abschied.  ,>Bi^ 
graphisches  Lesieon  aller  Hdlden  und  Militir-PerBonen,  wekbe  sidi  in  preuaai- 
sdhen  Dienstoii  berühmt  gemaeht  haben."  I,  !>H. 

*'  Pip«-»»  Depesche  war  au  den  ]>rrtis-i-i  hcn  Etütsmiiiister.  "RevoUmäch- 
tigt^n  bei  der  Kaiserwahl,  Balthasar  Uonrad  von  mid  zum  Broich,  gerichtet 
und  enthielt  die  Weisung,  dass  Letzterer  „in  allen  ordinären  Sachen  de  coneect 
mit  dem  Mar^ehal  de  Belleisle  gehen  und  noh in  allen  Stücken  in  solchen 
fügen  soll",  wichtige  Sachen  seien  durch  Courier  an  König  Friedrieh  IL  an 
berichten.  (Pohl.  Corresp.  1,  Nr.  440  u.  448.) 

')  Bericht  det»  GFWM.  von  Festetics  ddto.  Braunau,  3.  Aogutit 
1741;  VDI,  ad  Ida. 


Digitized  by  Gcifc.^v, 


405 


Di«  Grewuaheit,  England  niclit  in  Waffen  gegen  Preussen  zu 
sehen,  die  BefÜrchtuiig,  dass  audi  auf  Sachsens  und  Bnsslands  Hilfe 
nicht  mehr  zu  zählen  sei,  die  Besorgiiiss,  dass  Bayerns  und  Frank- 
reichs Heere  sich  bald  in  Bewegung  setzen  würden,  hatten  am 
Wiener  Hofe  tiefen  Eindruck  gemacht. 

In  den  letsten  Tagen  des  Juli  wurde  in  einer  Sitzung  der 
Geheimen  GonferenZf  zu  der  auch  die  Feidmarschalle  Prinz  yon 
Sachsen-Hildbnrghansen,  Fürst  Christian  Lobkowitz 
und  Graf  Ludwig  Andreas  KheTonhüller  beigezogen  waren, 
über  die  Wehrfähigkeit  und  Yertheidigungskraft  des  Reiches  be- 
ratlien.  Ein  Corps,  aus  den  C'ürassier-Regimentern  Caraffa'), Bernes'), 
Lubomirski Carl  Paltly  '  \md  St.  Ignon^i,  den  Dragoner-Kegi- 
lueiitem  Savoyen  und  Klievenhüller  *^),  den  Infanterie-Regimentern 
Seokendorrt  '!,  Moltke'^),  Waldeek  '-*t,  2000  Warasdincr  Grenzern  zii 
Fuss  und  200  (xrenz-Husaren  bestehend,  sollte  bei  Pilsen  versammelt 
werden  und  Fürst  Lobkowitz  dessen  Commando  übernehmen. 

Da  der  gnisste  Theil  dieser  Regimenter  erst  aus  Ungarn  heran- 
gezogen werden  mu^äste,  ^^^lrf^e  dixs  Königreich  durch  diese  Mass- 
refjel  einem  «  twai^*  n  Aiif;ri11>'  der  Türken  naliezu  wehrlos  preis- 
gegeben. Die  tVii'dlu  lien  \'crsi(-lii  rini;^i'n  dt^r  Pforfp  gewiihrtcn  Jnlucli 
in  dieser  Beziehung  einigt-  lieiuln;^uiiL(  und  j<'ilriit'alls  war  es  ge- 
boten, der  von  Westen  her  drohenden  Gefahr  zuerst  zu  begegnen. 

Die  Uiizuläjiglichkeit  der  zur  Veiiilgung  stehenden  Kräfte 
war  jeducli  allzu  einleuchtend  und  die  Ueberzt  iiLrnn^  hicvon  wirkte 
so  mächtig  auf  die  Rathgeber  der  Königin  ^lariu  Theresia, 
dass  sich  Stimmen  erlioben,  die  dringend  zu  einer  Abtretim^  m 
Schlesien,  zur  Begütigung  des  näch^n  und  gef^Hchsten  Feindes, 
des  Königs  von  Preussen,  riethen.  Aber  die  standhafte  königliche 
Frau  wollte  von  Cessionen  in  Schlesien  nichts  hören.  Selbst  darauf, 
sich  zu  solchen  in  den  Niederlanden  zu  verstehen,  gieng  sie  nur 
mit  äusserstem  Widerstreben  ein. 


»)  1768  aufgelöst. 

G«genwttrtig  Dragoner-Hegiment  TXr,  7. 
^  Qegeowärtig  Dragoner^Regimeat  1fr.  2. 

*)  u.     1775  aufgelöst. 

*)  Savoyen-Dragoncr  .  Nr.  13)  und  Khovcnhüller  (1801  aufgelöst). 

')  Gegenwärtig  lulantorie-Regimeut  Nr.  IS. 

")  1809  «1«  Nr.  18  aut'gi-löat. 

')  Oegenwirtig  lafattterie-Begiment  Mr.  36. 

■<)  Arneth,  Mari*  Theresia  I,  286. 
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In  einer  Audienz,  -welche  der  englische  Special-Gesandte  Lord 
Hyndford  nämlich  am  22.  Juli  bei  König  Friedrich  IL 
gehabt^  hatte  der  letztere  im  Principe  eine  Abfindung  nach  der 
Seite  der  Niederlande  nicht  abgelehnt,  jedoch  sehr  hohe  For- 

dorungon  auch  naeli  dieser  hin  gestellt.  Dies  war  dem  eifrigen 
1  r>i<(  hell  Unterhäudler  Sir  Thomas  liobinson  in  Wien  durch 
Uyndford  zur  Kenntniss  gebracht  worden.  Von  seinem  Hofe 
hiezu  schon  früher  bevolhn ächtigt,  erlangte  Robinson  am  'M.  Jiüi 
zu  Pressburg  die  Ermächtigung,  mit  Rücksiclit  auf  Abtretungen 
ausserhalb  Schlesiens,  dem  König  F  r  i  e  d  r  i  c  h  II.  unter  englischer 
Vermittlung,  die  folgench-n  Vorschläge  zu  riiarh'  n  : 

1.  Verzicht  aut  jegliche  Schatllosmaehuiig  Seitens  der  Königin. 

•I.  Die  Königin  vcHangt  die  zwei  Millionen,  welche  ge- 
legenlicii  lieh  der  Verliain  lUmgeu  im  Deoember  1740  von  Preusseu 
augeljoten  wurden,  nicht. 

ii.  Sic  liictet  im  Gegeiltheil  zwei  iiillioueu  au,  zahlbar  nach 
Uebcreinkiuüt. 

4.  Cession  des  österreichischen  Geldern. 

Dagegen  wird  vcilaugt : 

1.  Die  brandenburgische  Stimme  für  den  Qrossherzog. 

2.  Für  die  Königin  die  Wahrung  der  böhmischen  Chur- 
stimme. 

3.  Dass  der  König  von  Prcussen  in  die  Defensiv-Allianz- 
Tractate  der  Jahre  1731  und  1732  auf  gleiche  Weise^  wie  die 
Königin  imd  der  König  von  England  eintrete. 

Der  eventuelle  Vertrag  wäre  von  GrossbritannienoHannoycr, 
Bussland,  Sachsen  und  den  General-Staaten  zu  garantieren.  Im  Falle 
König  FriedriehIL  mit  diesen  Fropositionen  nicht  einverstanden 
sein  sollte,  hatte  Robinson  im  äussersten  Nothfalle  noch  £r- 
laubniss,  das  Herzogthum  Limburg  anzubieten.  In  der  Note,  die 
Robinson  am  81.  Juli  in  dieser  Angelegenheit  übergeben  wurde, 
warti  jedoch  die  englische  Hilfeleistung  wiedemm  als  ein  Mittel 
urgicii.   1er  Negociation  mehr  Gewicht  zu  geben.') 

Robinson  reiste  am  31.  Juli  von  Presslurrg  über  Wien 
nach  Schlesien  ab  imd  kam  am  H.  August  in  Bre.slau  an.  Am 
7.  August  fand  im  Lager  bei  Strelüen  de.ssen  und  Hyndford's 
Audienz  statt,  welche  ganz  resultatlos  verlief.  König  FriedriehIL 

'f  H.  H.  u.  St.  A.,  Corresp.  des  ö>terr.  Cabmets  und  dos  Grafeu  Sinzea- 
dorl't'  mit  deiti  eii^Iisclien  Clesandteu  R o b i n 9 o n,  Z.  III,  21;  Note  Tom 
Hl.  Juli  17^1  an  Kobiuson. 
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verwarf  die  Vorschläge  deä  östeiTeichischen  Cabiiiets  gäiizli*  Ii  und 
eiMBrfce  auf  das  Entscbiedenste,  er  vorlauge  gaiu  Nieder^Schlesien 
mit  Breslau. ') 


')  H.  H.  u.  St.  A.  Memoii'e  vom  17.  August,  uberreicht  durch  Hciru 
Robinson.  Yergl.  auch  Arneth  I»  239,  Grttnhagen,  1.  seMes.  Krieg, 
I,  423  ti.  ff. ;  Rhu  in  e  r,  Beiträge  zm  neuern  Geschichte  1 1,  130  u.  ff.  „Pr^ci« 
«les  propositi'"»!!^  flu  >i.  ur  R  o  h  i  n  ^- o  n  ftc.  fnites  au  roi  dtins  Vaudit^Tn-'v  «pi'il 
eüt  de  tia  Majestc  au  caiop  de  Strehlen,  le  7.  d'aoüt  liil  et  de  la  repouse  ^uu 
le  roi  lai  fit**,  in  PoUt.  Correbp.  I,  Nr.  451. 

Ladern  Herr  Aobinson  dem  Könige  einen  vom  21.  Juni  datierton 
Brief  dos  Königs,  seines  Gebieters,  llberreiclite,  erkhirte  er  Ersterem  im  AU- 
ii^eineinon  den  Gegenstand  seiner  Mi^-ioM  und  duss  der  Koni;;  von  I'.n^liin  1, 
uachdem  er  ohne  Uiiterlass  daran  gearbeitet  hatte,  die  Königin  v«u 
Ungarn  dahin  zn  bringen,  daes  sie  sieh  möglichst  bald  mit  Sr.  M^jestftfc, 
dem  König  von  Freustien  gfitUoh  vergleiohe,  ibn  selbst  beauftragt  habe,  ein 
Ultimatum  des  Wiener  Hofes  zu  biingen,  welches  in  nachstehenden  Vorsdilttgen 
bestehe  : 

1'  Die  Königin  von  Ungarn  verlangt,  da&s  der  König  eiiebaldigst 
alle  seine  Truppen  aus  Schleiden  zurückziehe. 

2"*  Diese  Fürstin  verzichtet  auf  alle  Ansprüche  auf  Entschädigung  fiSr 

die  Verluste,  welche  sie  in  Schlesien  diuch  den  I'iiuuarsch  der  Truppen 
des  Königs  in  dieses  Land  erlitten  zu  haben  htdmnptuL  utid  bietet  an: 

3"-  dem  König  zwei  Millionen  Thaler  zu  zalüeu,  damit  er  baldigst 
Schlesien  räume; 

Die  Königin  will  dem  König  von  Preussen  al-  AiH|iüvalent  ftir  die 
Anspriiflic    wi-Ii  li.'    er  nnf  cincTi  Theil   von  Schle-^ifii  <'rh.  lit,  im  f>stoi'- 

reichischeu  iie.sitze  betinuhcheu  Theil  des  HerKogthumes  LJ eidern  mit  dem 
Uerxogthtun  Limbuig  abtreten. 

Mylord  Hyndford  ffigte  dem  hinzu,  das»,  obwohl  der  Wiener  Hof 
eine  unüberwindliche  Abneigung;  zeige,  irgend  etwas  von  Schlesien  abzutreten, 
sich  Se.  britische  Majestät  scliineichle.  ihn  docli  dahin  zu  bringen,  duss  er 
zu  den  vortitehead  bezeicimetuu  Auerbietuiigeu  noch  das  ir<>i"/ngthum  Glogau 
ttlge,  obwohl  man  grosse  MOhe  haben  werde,  die  Zustärnnuiu^  der  Königin 
von  üttgarn  zu  erlangen.  Der  König  antwtartete  B o b i n s o n,  er  sei  dem 
König  von  Kni:!'!  d  sehr  verbunden  für  all'  die  Mühe,  welch»;  er  sich  gcgeljen 
habe,  um  den  Wiener  Hol'  zu  einem  vernünftigen  Vergl'Mch  ;'.u  vermögen, 
allein  er  bedauere,  ilmi  sagen  zu  müi>sen,  duna  er  die  ihm  angebuteueu  Be- 
dingungen nicht  der  Art  finde,  sie  annehmen  zu  können,  ohne  seinen  Buhm 
und  seine  eriiebliehsten  Interessen  zu  schidigen,  dass 

!"•  das  .Viisinneu,  Schlesien  gegen  zwei  Millionen  Thaler  /.n  räumen, 
beleidigend  sei  (vergleiche  die  Anerbietimgen  Borcke's  und  (rotte  i"s  in 
Wien,  I.  Band,  Politusche  Einleitung)  gerade,  ah»  hätte  er  einen  Ki-ieg  begouneu, 
um  Geld  zn  gewinnen  i  er  sei  nicht  in  der  Laune,  weder  seinen  Buhm,  noch 
die  Interessen  seines  Hauses  zu  verkaufen;  man  kötmte  derartige  Anerbie- 
timgen wohl  einem  kleinen  Fürsten  machen,  wie  dem  Herzog  von  (Jotha, 
welcher  Geld  brauche,  jedocli  er,  der  eraptimllichev  für  den  Ruhm  und  die 
Rechte  böiues  Hauses  .sei,  ziehe  vor,  wenn  es  sein  müsse,  Geld  zu  geben, 
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Auch  mit  Bajem  waren  YerkandluJigen  angeknüpft  wordeu  und 
die  Standhaf^igkeit>  mit  welcher  die  Eönigui  Maria  Theresia 


statt  zum  Nachtheü  des  Eineu  oder  des  Anderu,  wer  es  auch  aei,  zu  nehmeu  luid 
vaan  irre  sich  gewallig,  wenn  man  meine,  ihn  vennittelttt  Geld  aas  ScUestoi 
vertreiben  zu  kömi.  n:  ein  so  in  .seim  n  Pinanzen  zerrüttet<M  TTof,  wie  der 
Wieupr,  könnp  kauia  ilie  MitU'I  zur  Dcrkun»  sciinT  ilriiifjendsten  B<  'liirnii!<se 
aufbringen,  man  sehe  wohl,  das.s  lüeser  Haist  des  Mochmuthes  lia«  Hau>i 
Oegtorreieh  nicht  verlasse,  welches  die  Uuvei-schämtheit  habe,  in  dem  Erla:^ 
weichen  Mylord  Hyndford  vor  viemehn  Tagen  dem  König  vorgeleaen  habe^ 
zu  sagen^  dass  es  uu.s  Rücksicht  gegen  den  König  von  Elnglandf  dem  König 
die  Vprtcantirenlieit  gnädigst  vr  rzeiheu  wolle,  ein  Ausdruck,  welchen  der  König 
ausserordentüch  hervarhob.  Waü 

2*-  das  Anerbieten  einer  Entsohftdigung  im  Hersogthmu  <}eldem  und 
doroh  die  Abtretung  von  Limburg  anbelange,  diese  kleinen  Dinge  stünden 
ausser  Verhiütniss  zu  seinen  Ansprüchen,  übrigens  nehme  er  den  Tausch 
nicht  an,  da  er  keine  Ansprüch*^  in  den  Niederlanden,  wohl  aber  in  Schlesien 
habö  i  er  würde  vor  äciueu  Ahnen  und  Nachkommen  vor  Scham  erröthen,  gebe 
er  so  feig  seine  Beobte  anf  Schlesien  auf,  nachdem  er  dieselben  mit  solchem 
Nachdruck  su  betonen  begonnen  habe  und  das  ganse  Weltall  würde  ihn 
tAdeln,  wollte  er  ein  protestjintisches  Land,  welches  ihn  mit  offenen  Annen 
empfange»  hnbo.  soznstjfrm  flor  Wnth  oinpr  katholischen  Regiernn:^  preisgeben, 
welche  »ich  umso  gratisuruer  uii  den  annen  protestantischen  Vöil»ern  Schlesien:» 
für  den  dem  König  bezeigten  guten  Willen  rftchen  würde ;  sein  Bof  würde 
für  seine  ganze  feniere  Regiemngszeit  leiden,  wenn  er  d&fÜT  gid,te,  als  junger 
Maiüi  •  iiH  Tut'  iiiohmnng  Inchtfertig  begonnen  zu  haben,  welche  er  nicht 
aulrecht  erhalte. 

Nachdem  übiigens  das  Suhutzbündniss  dem  Hause  OosteiTeich  unbedingt 
die  HBnde  binde,  um  auch  nur  über  den  kleinsten  Theil  der  Niederlande  su 
verflogen,  au  wessen  Gun^ftMi  und  unter  welchem  Vonvande  es  'auch  sei. 
würdf»  man  ilurch  eine  solche  Abtrettmg  TCüiiii;  iroll.uiil  uiul  Frankreich 
gegenüber  blt<ssstellen,  welche  beide  der  König  s'  h'iiM.n  wolle,  nachdem  die 
Republik  zu  allen  Zeiten  Freundschaft  tmd  Anhauglichkuit  für  das  Haus 
Brandenburg  geseigt  habe ;  er  wolle  sieh  ebensowenig  dieserhalb  mit  Frank* 
reich  einlassen,  welchem  man  ausserdem  durch  Verletsung  des  Schutzbünd- 
nisses eittt  ii  Voi  wiiinl  lu  ll  würdf.  rlii  ufiills  Abtretuneren  und  Opfi-r  in  den 
Niederlanden  zu  lorderu;  der  Wiener  Hof  wollte  die  schlesischen  Ansprüche  des 
Königs  umgehen,  ihn  von  diesem  Gegenstand  ablenken  und  ihn  einen  Tausch 
«um  Schaden  Anderer  eingehen  lassen,  indem  er  die  Eifersucht  seiner 
Nachbarn  gegen  ihn  reg©  mache.  Se.  Majestät  setzte  hinzu,  er  habe  bi.'*  hie  her 
schon  genug  narbi^plasscn,  er  hn^u'  von  Beginn  der  schlesischen  Affaire  bis 
jetzt  dem  Wiener  Hofe  die  vortlieilhaftesten  Auerbietungen  gemacht  und  um 
seine  Hässigung  zu  beweisen,  habe  er  Mylord  Hyndford  endgilt  ig  erldiit. 
mit  welchem  Theil  von  Nleder^Sehlesien  er  sich  begnügen  wolle.  Nachdem 
'ndes.sen  der  "Wiener  Hof  dieses  Ultimatum  günzlirh  zurückgewichen  habe, 
sagte  >\('r  König,  halte  er  sich  ebenfal!-;  nicht  daran  und  komnie  auf  «i^inf 
erste  Forderung  zurück,  welche  in  der  Abtretiuig  Nieder- Schlesiens  mit  der 
Stadt  Breslau  bestehe,  er  Issse  davon  nunmehr  um  keinen  Preis  mehr  ab, 
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mh  staradbte,  m  Gunsten  Könige  Friedrioh  II.  einen  Theil 
Schlesiens  absatreten,  binden  einen  neuen  Sttttepunct  in  der 


geschehe,  was  da  wolle ;  er  habe  einmal  seinea  Entsebluits  diesbezOglich  ge- 
üssb  und  wolle  sich  eher  mit  aeiner  ganzen  Armee  erdrücken  lassen  and 
lieber  in  Schlesien  umkommen  (dies  sind  des  Königs  eigene  Ausdrücke^  als 
von  dip«5pr  Fordemng  abgehen  und  er  vermögt*  sich  niemals  auf  einen  anderen 
Fuss  mit  der  Königin  von  Ungarn  zu  vergleichen. 

Herr  Robinson  erwiderte,  dass  der  Wiener  Hof  niemals  biezn  die  Hand 
bieten  und  man  Hfihe  genug  haben  werde,  ihn  nor  zur  Abtretung  des  Herzog- 
thames  Glogau  zu  veranlassen ;  dass  er  hotYe,  der  König  werde  bedenken,  in 
welcher  Hpfahr  sich  a^iim  Eiiiopa  ilureh  ib-n  Untovsani;  dps  Hauses  Oesterreich 
befinde,  nachdem  die  Franzosen  im  Begi-iÖ'e  seien,  den  ithein  zu  überschreiten  und 
die  Bayern,  in  Böhmen  einzumarschieren ;  dass  das  Heil  des  Reiches  und  d&n 
europiiscbe  Gleichgewicht  in  der  Hand  des  Königs  liege  und  dass  sieh  der  König 
von  Eiii^land  schmeichle,  Se.  Majestät  werde  weder  das  eine,  noch  das  andere 
preisgeben.  Dim  Kdnif^  antwortete,  wenn  die  nefiiln  für  da-s  Hanv  O,  .,tfrrt  l''h 
so  gross  sei.  als  Herr  Robinson  sie  darstelle,  s.  i  ps  unbegreitlieh,  warum 
sich  dasselbe  so  bedenklich  zeige,  ihm  das  zu  bewilligen,  was  er  von  ächlesieu 
verlange,  am  das  Uebn'ge  zu  retten;  man  müsse  es  dem  Eigensinn  und 
der  Hai-tniickigkeit  dieses  Hotes  zuschreiben,  wenn  das  europäiscbe  Gleiöh- 
CTPwicht  und  das  Heil  des  Reiches  darunter  lei'l  v  man  dürfe  niemals  vom 
Jvönige  vorlangen,  dass  er  das  Kine  oder  da-s  Andere  durch  Opfer  zum  Nachtheil 
seiner  Interessen  rette;  an  der  Königin  von  Ungarn  sei  es  auf  jeden 
Fall,  das  Gewitter  zu  beschwören  und  Opfer  zu  bringen;  was  er  als  König 
von  Preussen  seinem  Hause,  seinen  Nachkommen  nn  l  dm  Rechten  seiner 
Vorfahren  >rlmMf,  sei  rüitürlii-h  die  erste  Sorcre.  welche  ilm  iM-scliäftigen 
müsse ;  dann  ei-st  l"olfj;ten  die  ül>rigen  Rücksichten  ;  als  König  von  Preussen 
und  Churfiirst  des  Reiches  trage  er  ebensoviel  zu  dem  bei,  was  zur  Rulte 
Europas  und  zur  Erhaltung  des  Beiches  diene,  aber  er  könne  nicht  das  Eine, 
wie  das  Andere  zum  Nachtheil  seiner  Interessen  thun ;  er  kenne  keine  Macht 
innerhalb  und  anssorhalb  des  Reiches,  welche  dies  thun  wollte. 

Herr  Robinson  bestand  darauf,  dass  man  eine  Art  Präliminar  ent- 
werfen lasse  und  dass  der  König  erkläre,  dass  er  auf  jeden  Fall,  selbst  wenn 
die  Möglichkeit  vorhanden  wftre,  von  der  Königin  von  Ungarn  die  Ab* 
trettmg  Glogaus  zu  erreichen,  sich  dann  mit  sammt  den  andern  Anerbietungen 
begnügen  wollf,  \vrlf  ln>  iluu  T?  o b  i  n  < o n  im  Nhuumi  dieser  Fürstin  f^pinaclit  liabi'. 

Aber  der  Ivoni^r  antwortete,  er  könne  von  der  Forderung  totaler  und  un- 
bedingter Abtretmig  Niedcr-Sclilesiens,  die  Stadt  Breslau  inbegriflen,  nicht  ab- 
stehen und  es  sei  eine  Illusion,  sich  zu  schmeicheln,  er  werde  der  Festig- 
keit entbehren,  auf  seiner  Forderung  zu  beharren. 

Herr  Tl  o  b  i  n  s  o  n  entgegnete,  es  bleilM-  ihm  somit  nichts  übrig, 
als  dem  König,  seinem  (Tebi«'t«-r  und  der  JCönigin  von  Ungarn  vom 
Erfolg  seiner  Mission  und  der  erhaltenen  Antwort  Bericht  zu  erstatten 
und  es  sei  zu  befärcbten,  dass  dieselbe  den  Wiener  Hof  in  Verzweiflung 
stürzen  und  dieser  sich  in  die  Arme  Frankreichs  werfen  werde. 

Der  König  erwiderte,  er  wi-.>(.'  niclit,  was  thun  und  man  mn?5<!c  al^dami 
sehen,  wie  man  sich  aus  der  Aä'airc  ziehe;  die  Vorsehiuig  und  die  Coujunctioneu 
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Hoffnung,  anf  weniger  schmensliche  Bedingungen  mit  dem  Glinr- 
lih^ton  von  Bayern  zu  einem  gütlichen  Abkommen  zii  gelangen- 
T>*  m1<t  blifbcn  avicli  diese  A'<  rliaiidlungen,  Im  1  u.  nen  wieder  di« 
Wittwe  Kaist  r  .]  o  s  o  h  1.,  Kaiserin  Amalia,  in  ilirer  Art  tiir 
ihren  Scliwi«  gersohn,  den  Ghurfürsten  von  Bayern  intervenierte, 
ohne  Erfolg.^) 

FM.  Graf  Keipperg  trat  den  goplanteii  Vormarsch  ührr  dio 
Xeisse  am  1.  Angnst  an.  Als  er  am  "28,  Juli  dem  (Irossherzoge  di«- 
Meldung  über  die  gejdante  Murstdii'iclit'sng  erstattete,  fiigte  t-r 
lunzii :  ,,Wenn  ich  einmal  <lie  Neisse  wei  de  |)ii><t>M-t  liaben,  wird 
es  sich  <le>  eiitt  11  Rntes  wegen  darum  lianueln,  nicht  an '  lir  wiedc-r 
über  diisellje  /.m'ückzugehen,  noch  vor  ii-gen<l  Ktwu>  /.nrück- 
/Aiweichen,  was  der  Ivitnig  vcm  Preussen  sich  vorsetzen  konnte  zu 
thun  oder  zu  luiLemehuiL-n,  sellist  w(;nn  er  in  Sti'ehlen  l.)litd.)e  oder 
in  dem  Lager,  das  er  gegeiiwäiiig  innehat.  Mein  Vorhai)en  ist, 
obgleieh  ich  scliwäulier  bin,  über  Frankenstein  hinaus  vorztuücken, 
tun  mein  Glück  zu  versuchen  (pomr  tenter  fortune)  und  von  der 
geringsten  Gelegenheit  Nutzen  zu  ziehen,  wenn  sie  sich  darbietet, 
mit  Vernunft  nnd  Gottes  Hilfe,  welche  auch  das  Uebrige  im  Fall 
des  Zusammenstosses  wird  thiui  müssen;  indem  ich  hoffe,  dass  die 

würtlfii  ihm  linn  TfiH<qiir  n«>n  bietoii  ;  am  Wietjer  Hole  sei  e.s,  seiue  wirk- 
licheu  luteiesseu  zu  iK-mcksu-htigeu  uud  Hnnclimbar«  Vorücklitge  zu  maclir  ii. 
er  habe  seinerseits  genug  gothan  und  es  werde  ilim  übel,  wie  einer  sohwangem 
Fran,  sobald  man  ihm  von  einem  nenen  Ultimatum  spreche;  er  habe  schon  so 
viel  nachgeg<!l*en,  olino  dass  es  oiiu-n  anderen  Erfoli;  geliM^t  Ihi^m  .  als  seinen 
Feind  mu-  nocli  stolzer  und  hartmielviger  zu  ina'  ^icu  und  ^chliessiioh.  .sei  t"* 
aiu  SitJger,  Gösetzo  zu  gehen  untl  nicht  am  Besiegten;  er  habe  eiue  ÖuhkioUt 
gewonnen  und  zwei  Städte  genommen»  da  er  im  Yortheil  sei,  wäre  es  fir 
ihn  beschämend,  seine  Ilechte  und  ein  protestantisches  Volk  aufsugeben: 
dass,  wenn  der  Kifer  lur  die  Rehgion  die  protestantis<^en  Mächte  anfeuern 
könnte,  dies  hei  dieser  (lelegeidioit  gescliehen  müsse,  um  vieiraehr  ein  armes, 
vom  katholischen  CierUM  luitei-drücktoü  pi'ot<}&tautisches  Land  uuter  der 
Herritchaft  eines  protestantischen  Füraten  zu  erhalten,  statt  es  in  sein» 
tVahereu  Leiden  ssnrackzustossen,  welche  viel  grösser  werden  wttrden ;  er 
schmeichle  sich,  dass  Se.  hritisehe  Majestät  als  protestantischer  Fürst  Üun 
eher  mthen  und  helfen  werde,  Schlesien  zu  ljeha.;ipteu.  als  es  nufzntioben." 
(_Vergi,  liübiuson's  ]?ericht  an  seinen  Hof  bei  v.  Kaumer,  Beiträge  zuruvue- 
ren  Geschichte  II,  laH;  C  arlyle,  Frederick  IL,  Buch  XIII,  Cap.  IL  Robin- 
son*» Denkschrift  lur  den  Wiener  Hof,  bentttzt  Droysen  V,  1,  308,  Robin- 
son*-, andere  l''  sl.  Ute  (Jriinhanen,  die  Sendimg  Robinson*s,  „Preussischt^ 
Jahrhüclu  r"  XX\  ]I,  isT").  Nach  der  Aufzi;iehnung  Von  P  od  e  wi  1  »♦) 
\  ergl.  auch  Band  iV.  diet>e.s  Werkes. 
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MannschfltY  sich  ilii  i  i  sfits  im  Allgeuieiuen  anstren<;en  weide,  ihrer 
Priicht  luali/.ukoouiieii.  wie  wir  es  gegen  die  Königin  und 
E.  k.  H.  verpflichtet  sind".  *j 

Der  dienstbai'e  Stand  seines  Armee-Corps  betrug  28.557  Mann, 
13.462  Pferde.  *) 

Die  Märsche  waren  ansserordentlicli  klein  berechnet,  die 
etwa  7—8  Meilen  betragende  Strecke  Bielan-Frankenstein  waren 
9  Tage  mit  zwei  Basttagen  veranschlagt,  der  stärkste  Marsch  betrug 
kaum  2  Meilen. 

Die  Armee  marschierte  aus  dem  Lager  bei  Bielau  links  in 
zwei  Colonnen  ab.  Der  die  Creneral-Quartiermeister-Dienste  ver- 
sehende OberstUeutenant  von  Bot  lern  des  Dragoner-Begiments 
Althann  war  schon  einige  Tage  früher  mit  80  deutschen  Pferden 
und  lOO  Hu.saren  von  Ottmachan  ausgesendet  worden,  um  die 
»Sicherheit  der  Routen  zn  constaticron  und  die  Lagerplätze  auszu- 
wählen. Aus.serdeui  erhielt  F^IL.  Baron  Preysin«;.  der  (\tui- 
mandant  des  linken  Flügels,  Befehl,  am  31.  JuLi  einen  Oiricier  und 
die  uothwendige  Mannschaft  vorausznsenden,  um  die  Strassen, 
welche  jedes  Trefl'en  einzusehlapjen  hatte,  zu  recognoscieren  und 
nach  Bedarf  den  Coh)nnen  als  Führer  zu  dienen. 

Von  der  Infantt-rio  gien^:f('n  2  Hauptleute  mit  2  Subaltern- 
Dffi eifere!)  nnd  120  Mann  mit  Sihanzzeug,  nebst  30  Zinnm-rlenten 
und  -  iiM  r  Anzahl  Bauern  voraus,  um  Wege  und  Brücken  zu  re- 
pai'iei'  11. 

All  den  mit  dem  Aussteeken  des  neuen  Lagers  beauftragten 
( Iberatlieuteiiant  von  Rottern  waren  die  Regiments-l^uartier- 
meister  und  Fouriere,  die  ndt  der  Avantgarde  marschierteu.  ge- 
wiesen. Das  erste  Treifeii  erhielt  die  Roiite  über  Blunn  aiiial  nnd 
Hauke,  das  zweite  jene  über  Küppendg,  Tainienberg  über  den 
Weiden-Bach  angewiesen. 

Um  3  TJhr  Früh  wurde  Tagwache  geschlagen  und  um  a  Uhr 
der  Marsch  angetreten.  Er  begann  vom  linken  Flügel  der  Caval- 
lerie,  die  Avantgarde  bildete  das  Liechtensteinische  Dragoner« 
Regiment.  Der  rechte  Flügel  der  Gavallerie  rückte  aus  seinem 
Lager,  marschierte  längs  der  Front  der  Lufanterie,  um  sich  an  die 
Gavallerie  des  linken  Flügels  anzusohliessen.')  Dem  rechten  Flügel 
der  Gavallerie  folgte  die  Lifanterie  des  ersten  Treffens. 


»)  K.  A.,  Schlesien  1741 ;  VU,  44. 

Siehe  A!i?:;iti-  LIV. 
")  öiehe  di«  Ordre  de  bataille  auf  der  folguudea  Seite. 
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Das  zweite  Treffen  bildete  glelchemretse  die  Marsch-Coloxme. 
der  reckte  Flflgel  der  Cavallerie  Schlote  sicli  unmittelbar  dem 

linken  au. 

Die  Hui^aren  -  Begimenter  formierten  die  Avantgarde  des 

zweit«  ri  Treft'eus. 

Das  Corps  dv  reserve  folgte  dem  letzten  Cavallerie-Ren^nn'^üt 
des  rechten  Flügels  des  zweiten  Tretiens  (d'Ollone).  Die  <"i.  .ateii 
marschierten  vor  dem  ersten  Lifauterie-Regiment  des  linken  FlügeN 
dos  y^^veiten  Treffens  (Harrach),  dem  die  übrigen  Be^meuter 
folgten. 

Der  Infanterie  des  eristt  n  Treflens  folgte  die  Reserve-Artillci  ie. 
dann  die  Bagage  dos  Haupttjuailiers  und  jene  der  Generale  und 
Tnippen  des  ersten  Treffens.  Die  Bagage  des  zwcUi-n  Tretieu> 
und  des  Corps  de  reserve  folgte  dem  letzten  lufant«rie-Regiinente 
dieses  Treffens. 


Ordre  de  bataille. 
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Die  Trappen  hatten  in  so  breiten  Formationen  zn  marschieren, 
als  die  Wege  dies  eoliessen.^) 

Das  Hauptquartier  der  Armee  kam  am  1.  Angiiat  nach  Kalkau, 
zwischen  weldiem  Orte  und  BrOnsohwitz  das  Lager  genommen 
wnrde.  Die  zorttckgelegte  Wegstrecke  betrag  9^10  Kilometer. 

.  Das  Detachement  in  Alt-Gtottkaa  wurde  dort  belassen,  ebenso 
die  Posten  an  der  Keisse.  Mit  ihren  Meldongen  waren  dieselben 
an  den  neuen  Gommandanten  von  Neisse,  den  Obersüieatenant 
St.  Andre  gewiesen,  da  GFWM.  Baron  Roth  mit  der  Armee 
von  Neisse  abgieng.  Die  Garnison  der  Festung  wurde  mit  2000  Mann, 
aus  Gommandierten  der  Ihfimterie-Begimenter  bestehend,  fest- 
gesetzt.*) 

Am  31.  Juli  hatte  sich  GFWM.  Baron  Leutulus  nach 
Grottkau  anlässlich  der,  dem  geschlossenen  Cartell  gemäss,  fiir  den 
1.  August  bestimmten  Auswechslung  der  beiderseitii^^on  Kriegs- 
gefangenen begeben,  wozu  auch  dor  preussischr  C'uiiunissar  OM". 
Prinz  Dietrich  von  Arilialr  eintraf.  Die  \'erliaii'llnn*^t:'ii  un<l 
Abrechnungen  nahnion  die  Ta;^'o  bis  zum  t;.  Au<;ust  in  Aiisprucli, 
worauf  am  Naclnnittaiic  Ix'idc  (lenerflle  wieder  von  (Trnttkau  ab- 
giengen.  Lent  ulus  begab  sicli  zuerst  nach  Neisse  und  trat  am 
7.  in  Wolm^dort  wieder  bf»i  der  Armee  ein. 

Die  ursprün^rliche  >Marbch-Disposition^)  derselben  erfuhr  in- 
sofern eine  Aeiiderung,  als  am  2.  August  in  Kalliau  Rasttag  ge- 
halten und  erst  am  3.  von  dort  nach  Bathmannsdorf-Hermsdorf 
(4  Kilometer)  marscliiert  und  am  4.  nach  Karnitz  (11  Kilometer) 
gerückt  wurde.  Von  Kalkau  ans  ergiengcn  an  die  am  rechten 
Oder-Üfer  befindlichen  Trappen  Befehle,  wonach  der  grösste  Theil 
derselben  zor  Haupt-Armee  einbemfen  wurde. 

Oberst  Baron  Trips  hatte  den  Bittmeister  Schreger 
mit  200  Hnsaren,  Oberstlieutenant  Baron  Brassinsky  von  den 
Warasdinem  mit  SOOMjinn  zuiückzulassen;  alles  XJebrige  sollte  in  be- 
schleonigten  Mjirschen  einrücken.  Des  Feldmarschalls  Absicht  war. 


1)  Die  MuMoh-Dispositioii  wtx  vonFZM.  ThUngen  ausgearbeitet  wordeu. 
Siehe  die  ftr  den  1«  Aogost  ausgegebene  Mamdiordnung:  Anbang  LY. 

*)  K.  A.,  Schieden  1741,  VII,  53. 

*)  Diese  lautf«tf> :  ..Den  1.  Auc^tist  1741  bucht  die  ArneM-  von  ihrem  V)is- 
Uerigeu  Lager  in  -Bulau  iiut  und  marschiert  aut  Kalkau,  den  2.  auf  Herms- 
dorf, den  3.  auf  Karnitz,  den  4.  Basttag  allda,  den  5.  auf  Wolmsdoif,  den  6. 
anf  Heinei«do>f,  den  7.  Rasttag  allda,  den  8.  ftber  die  Neisae  auf  Orochwits, 
den  9.  anf  Frankenstein.**  (K.  A.,  Schlesien  1741 ;  TU,  ad  44  a.) 


Digitized  by  Google 


4U 

dass  die  Preiiasen  am.  rechten  Odei>üfer  „in  bestandigem  Alarm 
gehalten  und  ununterbrochen  beunruhigt,  deaswegen  auch  gegen  sie 
bei  findender  Thunlichkeit  agiert"  verde,  dieselben  daher  nicht 
nor  beobachtet  werden  sollten,  wie  es  Oberst  Baron  Triph 
gethan  zu  haben  scheint.  Biese  am  rechten  Oder  -  Ufer  ex- 
j)oniertcn  Commanrlen  fanden  an  einem  schlesischen  T^an«i- 
Cavalier,  Namens  Quid  sau,  einem  frülieren  Officier,  der  da.-* 
Land  genau  kannte,  mannigfache  Unterstützung,  an  den  auch 
.schon  im  Juli  Capitain  Kniebisch  mit  seinen  Hajduken  ge- 
wiesen wi'rflon  wnv. 

<  >1  Mist  li-iu  •■iiant  Knitrich  Baron  ^foiocz  des  i  iiiyianyi"sclien 
Husar(  n-l>'"i;iini  ins,  der  am  27.  .Juli  dtu  nach  Frankenstein  wi- 
ge.schol)f neu  Ul)erstlieutenant  Grafen  Forfjiich  dort  abgelüst. 
hatte  ItK)  Pferde  in  genanntem  Orte  zurückgeliussen  und  war  mir 
seinem  Commundo  zuei-st  nach  Seitendorf,  dann  nach  Khxster 
Heimichau  an  die  Strasse  Münsterberg-Strehlen  gerückt.  Von  hier 
hatte  er  Patrouillen  gegen  das  preussische  Lager  gesandt,  aber 
nii^ends  feindliche  Truppen  angetroffen,  sondern  nur  in  Erfahnmg 
gebracht,  dass  nach  der  Affaire  von  Zobten  die  Besatzung  von 
Kimptsch  verstärkt  worden  sei.  Morocz  stellte  auf  den  Anhdhen 
gegen  Strehlen  einen  Observationsposten  von  1  Officier  30  Mann 
auf,  der  nicht  nur  das  preussische  Lager  einsehen,  sondern  das 
Land  ringsum  weit  überblicken  konnte. ' ) 

Inzwiischrn  war  Menzel  mit  dem  Trenck'schen  Corps  von 
Beichenbach  nach  Frankenstein  gerückt,  dann  aber  nach  Patschkan 
an  die  Neisse  zurückgezogen  worden ;  vom  FM.  Neipperg  wurde 
ihm  bedeutet,  wegen  Ergänzung  seiner  Muniton  aus  Ottmachau 
10.000  Patrunen  abholen  und  Beschuhmii^  mifl  Wäsche  für  seine 
Mannschaft  eventuell  aus  Neisse  nachkommen  /.n  lassen. 

Sobald  er  rlii  s  bewerkstelligt,  fjollte  er.  mit  Jirot  und  Hart- 
futter von  Patsrlikan  auf  '2  bis  B  Tage  versehen,  der  Armee  nacii- 
folgon  :  die  bei  ihm  Ijclimllit  heu  ;  10  Husaren  hatten  bis  auf  weitere* 
in  genanntem  Städtchen  zu  bh  ibcn. 

Der  in  Glatz  befindliche  Oberst  Baron  An  dl  au  des  Max 
Hessen'schen  Begiments  erhielt  Befehl,  mit  einem  BataiUon  seines 
B^;iments  und  zwei  Grenadier-Compagnien,  feldmässig  auagerüstet 
am  8.  August  nach  Wartha  zu  marschieren,  um  sich  mit  der  Armee 
zu  vereinigen,  die  am  genannten  Tage  am  rechten  Neisse-Üfer  in 
der  Nähe  von  Baumgarten  Lager  beziehen  verde. 


M  K.  A.,  Schlesien  1741,  YIU,  9, 
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Das  Commando  über  die  in  Glatz  und  Umf^ebnng  zurück- 
bleibenden Trappen  hatte  der  Oberstlieutenant  C5 rat"  (iriinne  von 
Carl  Lothringen  zu  übernehmen  und  die  «ns\väTt>  f  ornmanrlierten 
Detachementi«,  soweit  es  thunlich,  in  die  F«  stmi^  -/.n  ziehen. 

Die  Armee  hielt  am  4.  Ani^^ust  Haättag  m  Karnitz  und  rückte 
am  6.  bis  Wolmsdorf  (10  Kilometer). 

KiMiii::  Friedrich  II.  hatte  bereits  am  2.  August  Nachricht, 
dass  die  osrerreichische  Aniiet-  aus  dem  Lu^i  r  l»»'!  iK^r  Festung 
Xeisse  aul'gebrochen  sei.  Um  Sicherheit  üb«r  die  Kiclitung  ihrer 
Bewegungen  zu  erhalten,  entsendete  er  am  4.  August  zwei  In- 
tanterie-Rogimenter  und  20  Kscadronen.  nebst  Husaren  zur  Ke- 
cognoscierung.  Diese  brachten  zwar  einige  Gefangene,  doch  keine 
Yerlässlichen  Nachrichten  mit.  Am  folgenden  Tage  giengcn  zwei 
Infanterie  -  Bataillone  mit  9  G-eschützen,  20  Escadronen,  nebst 
Husaren  gegen  Alt  -  Heinriohan  vor,  vro  das  Detachement  des« 
OberstUeatenante  von  Morocz  sich  befand.  Dieser  blieb  bis  zmii 
Anbrach  der  Nacht  auf  den  Höhen  bei  ICünsterberg  stehen  und 
gieng  dann  hinter  die  genannte  Stadt  bis  zum  Dorfe  Nossen  zurück. 
Er  liess  jedoch  eine  starke  Feldwache  auf  der  Höhe  bei  JSCünster- 
bei^  und  rückte  am  6.  August  Morgens  wieder  in  seine  frühere 
SteUung  vor.  Das  preussische  Becognoscierungs^Commando  hatte 
bei  Alt-Heinrichau  Lager  bezogen. 

Am  7.  August  blieb  Neipperg  mit  der  Armee  in  Wolms- 
dorff  von  wo  er  an  den  Grosaherzog  berichtete : 

,,Tnz\vischen  bin  mit  dem  Kriegs-Corps  nach  I.  k.  M.  meiner 
Allergiiädigsten  Frau  und  E.  k.  H.  Allerhöchst  inid  Höchster  In- 
tention, bereits  Gnädigst  bekanntermnssen  den  1.  d.  von  Xeisse 
aufgebrochen  und  habe  mich  seither  in  kleinen  Märschen  bis  hento 
iueher  gezogen,  um  /u  ncIkmi,  ob  der  Feind,  wie  man  vielleicht  zu 
Wif^n  glaubt,  bei  Vornehnuuig  meines  Mouvements  und  Anrücknii^. 
sein  bislicriges  I^ager  nicht  etwa  verlassen  und  siel»  xmückziehcn 
dürfte.  Anstatt  al)er  tlerglfi(  lu  ii  Nachrichten  t  iu/ulu iK  n.  hat  er 
sich  vielmehr  seit  meiner  Bcweginig  mit  pinna  stark-  n  P^tache- 
ment  aus  seinem  Lager  bei  Strehlen,  nach  lieiurlclmu,  tiuem  von 
dort,  henvärts  gegen  mir  gelegenen  Kloster,  gezogen  und  solle, 
dem  Vernehmen  nach,  mit  dem  liest  der  Armee  morgen  dahin  zu 
folgen  Miene  machen." 

„Da  mm  heute  wirklich  an  der  Neisse  stehe  imd  solche  morgen- 
den Tags  unfehlbar  gegen  Frankenstein  zu  passieren  gedenke,  so 
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kommt  es  darauf  an,  wozn  der  Kruiii;  von  Pronsst  ii  sich  ent- 
schliosseu  dürfte.  Unter  anderen  Nachrichten  wollen  auch  einige 
versicliern,  als  ob  jetzt  besagter  König  von  Preussen  sich  gegen 
Nei.sse  ziehen  wollte.  Gibt  er  mir  eine  Gelegenheit,  ihm  etwas 
beizubringen  und  andiu'ch  I.  k.  rechteste  Sache  zu  befördern, 

80  werde  es  gewiss  nicht  unterlassen  ;  rückte  er  liiiigegcu  mit  seiner 
ganzen  Macht  auf  mich  an  und  suchte  mich  zu  attaquiereu,  so 
würde  ihm  auch»  da  ich  einmal  das  bekannte  Houvement  vor- 
genommen und  die  Keisse  passiert»  wie  K  k.  H.  allbereits  unter- 
thänigst  zu  erkennen  gegeben»  par  Reputation  I.  k.  M.  Waffen  nicht 
wohl  füglich  mehr  weichen  können,  sondern  dasjenige  vor  die 
Hände  zu  nehmen  veranlasst  werden,  so  dem  Allerhöchsten  Dienst 
am  diensamsten  und  beförderlichsten  zu  sein,  nach  meiner 
geringen  Einsicht  ermessen  würde." ') 

Am  8.  Augast  war  die  österreichische  Armee  um  3  Uhr  Morgens 
aus  Wolmsdorf  und  Umgebung  angebrochen  und  hatte  den  Tor- 
marsch  an  die  Neisse  fortgesetzt.  Bei  Piliz  passierte  die  Infanterie 
auf  zwei  Ponton-Brücken  den  Fluss,  di.^  Cavallerie  durchfurthete 
denselben.  Ihis  I.ager  ward  am  linken  Neisse-Ufer  auf  den  Höhen 
zwischen  Hartha  und  Baumj^ailm  bezogen.  Das  Hau2Jt<|uartier 
langte,  nachdem  dt  r  Feldmarschall  die  Defilierong  derArme(;  über 
die  Xeinse  von  G  bis  IX  Uhr  Vormittag  abgenonunen,  gegen  12  Uhr 
Mittags  in  Bauiiit,^nten  an. 

FM.  Graf  ^Stripperg  nahm,  von  der  gesummten  Generalität 
begleit  r.  jilsbakl  nach  dem  Einrücken  in  das  Lager,  eine  Hecog- 
noscien  1 1 1  f^-  vor. -i 

T>i<'  Sri  cit-( '< iiiiii);iii<it'ii  des  <Jbei*stlieuteniiiits  Dfssewff  y 
und  (l»  s  (  U.erstwachtmeisters  (Wöri  waren  srhon  am  »>.  Auguii 
bt?i  Mun.st».'rborg  angelnnc^t  und  hatten  hich  nnt  dem  Moroc?/ 
vereinigt.  Der  F»  i<lniin.-,eliall  l>eiuiftragte  von  AVolmsdorf  aus  die 
bt  itl*-n  ( )berstli»'ntcuauts,  ihm  liüuiigti  und  zuverlässige  Meldungen 
über  die  Bewegungen  der  prenssischen  Aruiee  eLuzusenden ;  der 
Oberstlieutenant  Dessewffy  war  jedoch  mit  Oberstwachtmeister 

K.  A.,  Schlesien  1741,  YIII,  24. 
')  BeEOglich  der  Marsch-IMisciplin  gab  der  Feldmaraohall  in  einem  sehr 

scharfen  Arliieebefehl  seiner  Un/.(ifriedenbeit  Über  das  Verhalten  der  Officiere 

im  Allp meinen  Ausilruck,  er  betonte,  «lass  zu  wenig  bei  dm  T?f>£rimpnt»>ni 
gearbeitet,  »ln^s  tlie  gegenseitige  Untorstützuu^:  fast  ganz  vennisst  werde  imtl 
lordtiilü  zu  energischerem  Dieiibtbutriube  auf.  Aruiee-Bcfehl  ddto.  Baumgarten, 
8.  August  1741.  (K.  A.,  ScUesien  1741  j  TIU,  33Vt.} 
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Györi  bereite  am  h.  Aii^^nst  wieHor  anf  H(^m  Wof^p  zur  .Vrmee, 
so  rlass,  (\:\  (Iva  Cumiiiaiiflifreiideii  Beielilo  ili«»  beiden  genanidm 
StaVisntti«.  itie  nicht  uiplir  prreiclit  liatteu,  nur  da«  Morucz'äche 
C'ommaudo  bei  Münsteiberg  zuiückblieb. 

Dem  bei  KUt.suT  Hciuiiuhau  si'  ln'mlt'ti  pfcüssisclx'ii  Dctache- 
m<  iit  ^vurdc  am  8.  August  das  l^andtiii»  im  In  liu.saren  -  R('frinif»iit 
zugcseiidi't.  datür  aber  das  Regiment  i'iinz  Friodricli  nach 
Strehlen  zurüc  kgezogen ;  zwei  Tage  später  djigogei!  dav  erst- 
geiiaiuitü  liu.saren -Regiment  durch  die  in/w  i-^i  In  n  mui  Lniluis  Lm 
Lager  bei  Strelilen  oingetroflleneii  Bvouilvw  ski-lluNur«  ii  abgelöst; 
am  11,  rii(  kie  noch  dun  Grenadier  -  Bataillon  "WiutcrleldL  in 
Heinrickau  «.iu. 

Desselben  Tages  war  ein  prcussisches  Detaclieinent,  aus  et  wa 
800  Beitem  bestehend,  von  Kloster  Heiiirichau  in  die  Sttwlt 
Münsterberg  gerückt,  hatte  dieThore  bis  auf  eines  ges[>errt,  durch 
welches  aber  Oberstlieutenant  von  Ii  o  r  o  c  z  mifc  600  Mann  eindrang, 
die  preussischen  Reiter,  die  sich  theilweise  in  die  Haaser  zerstreut 
hatten  und  aus  solchen  Gegenwehr  leisteten,  angriff,  ans  der 
Stadt  vertrieb  und  bis  gegen  Heinrichau  verfolgte.  Ausser  den 
im  Bencontre  Gebliebenen  bestand  der  preussische  Verlust  in 
1  mttmeister,  1  Lieutenant,  nebst  64  Beitem,  welche  gefangen 
wurden. 

Neipperg  blieb  vorläufig  im  Lager  bei  Baumgarten  stehen 
und  berichtete  von  hier  am  11.  Augast  der  Königin,  dass bisher 
die  preussische  Armee  sich  nicht  zurückgezogen,  wie  er  venmithet 
zu  haben  scheint,  sondern  gegen  Heinrichau  stark  detachiert  habe, 
sonst  aber  zu  Strehlen  unbeweglich  stehe. 

„Da  nun  denselben  in  seinem  Lager  oder  sonstoii  in  den 
vortheilhaften  Posten,  wo  er  dermalen  steht,  anzugreifen  nicht 
wohl  thunlich  glaube,  noch  auch  eine  weitere  Vorrücknng  wohl 
untern ohraon  kann,  ohne  vorher  besser  abgenommen  zu  haben,  ob 
der  Feind  daselbst  stehen  bleiben,  oder  was  sonsten  für  eine  Partie 
nehmen  düifbe,  dabei  auch  meiner  weiteren  Mouveuients  halber 
zu  reflectieren  nöthig  sein  will,  wie  die  behönge  Subsisteuz  für 
Mann  und  Pferde,  besonders  aber  das  Brod  linden  und  an  mich 
ziehen  könne;  also  vermag  dermalen  von  meinem  weiteren,  auch 


>)  Lntaoh'  Tugubuch. 
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des  Feindes  Thon  und  Laasen  noch  nichts  Positives  allenmter- 
thttnigst  ssu  berichten". ') 

Dem  Grossherzog  gegenüber  jedoch  äusserte  sich  der  Feld- 
mantchall  rückhaltloser  nnd  offener  über  die  allgemeine  militärische 
Situation.  Er  meldet,  dass  FML.  Graf  Browne  ans  Dresden 
zurückgekehrt  und  wünsche,  dass  Robinson  in  seiner  Verrichtung 
glücklicher  sei,  obwohl»  wie  er  furchte,  nichts  dabei  henuis- 
komm«'!!  werde,  ausser  wenn  der  Kiinig  von  Preiisseii  auf  Kosten 
der  Königin  seine  Bechnung  «labei  finde.  Um  Bobinson's 
Unterhandlung  zu  unterstützen  und  iJir  (lewieht  zu  verleihen, 
niüsstc  man  eino  Sohlacht  gewinnen  und  selbst  diese  würde  den 
Alliierten  kein  Sporn  seii^,  um  früher  auf  den  Plan  zu  treten; 
ganz  im  Gegentheil,  sie  würden  sich  dazu  noch  langsamer  ont- 
schliessen,  weil  der  König  von  England  als  Churfiirst  von  Haii- 
iu>ver  und  alle  diese  Protestanten  rhn  <  hnns  Prensson  nicht  scliwächon 
wollen,  dfis  sie  als  ihren  mächtigsten  Frevmd  botraebteTi,  um  .si<h 
im  Notlilalle  FraJikroieh  ontgegpnznsi.  ll.n  und  ihnen  zu  hellen. 
Sachsen  lürehfet  auch  Preussen  uml  t  li.  iisfi.  wif  Hannover  Frank- 
reich. Wenn  «T  dit^se  Schlacht  verlöre,  würde  e.s  sich  nicht  m*'hr 
um  Schlesien  liaudehi,  w  elches  auf  immer  verloren  wäre,  ohne  dass 
die  Alliierten  aus  den  obaiigol'ührteu  Gründen  sich  daiiua  viel 
kümnicni  \\'ihd('U. 

Mit  dl  u  Alliierten,  Russland  mitbcgriffen,  das  sich  nicht  ent- 
schliessen  zu  wollen  scheine,  sei  es  an  der  Zeil,  eine  Entscheidung 
zu  troffeu,  entweder  au  Eraiikieich,  oder  an  Bayern,  oder  an 
Preussen  etwas  abzutreten»  um  den  einen  oder  anderen  Theil 
zufriedenzustellen;  denn  die  Königin  werde  niemals»  setze  man 
selbst  den  Gewinn  einer  Schlacht  voraus,  mit  Erfolg  einen  Krieg 
gegen  zwei  Feinde,  wie  Frankreich  und  den  König  von  Preussen, 
aushalten,  die  in  Bezug  auf  Geld,  Credit  und  Truppen  genng 
Hilfsquellen  haben.  Der  Grossherzog  möge  sich  erinnern,  dass 
Neipporg  dies  vor  seiner  Abreise  von  Wien  ans- 
geaprochen  habe  und  dass  die  Königin  nicht  Alles 
oder  die  Ifonarchie  in  ihrem  ganzen  Umfange  er- 
halten werde.  Man  &nge  in  Wien  gewöhnlich  damit  an,  einem 
Feind  mit  ungenügenden  Kräften  entgegenzutreten  und  man  mache 
nur  dann  An.strongungcn,  wenn  man  einsehe,  dazu  g(>zwnni:i:cn  zu 
sein;  dann  aber  zu  spät,  weil  der  Feind  gewÖhnUch  so  viele  Vortheile 
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im  Anfange  des  Krieges  davongetragen  habe,  da-ss  es  nicht  mehr 
meuscheiuuüglich  sei,  von  den  letzten  Anstrenguugeu  ohne  ein 
Wunder  Nutzen  zu  ziehen,  wie  es  bei  Hochstädt  und  Turin  ge- 
schehen, noch  dazu  in  einer  Zeit,  wo  man  wackere  und  aufricht  ige 
Alliierte,  Generale  von  vollendeter  Erfahrung,  sehr  zahlreiche  und 
an  den  Krieg  gewöhnte  Armeen  gehabt  habe.  *) 

Am  Nachmittage  des  11.  recognoscierten  FBfL.  Graf  Browne 
und  GFWM.  Baron  L  e  n  t  n  1  n  s  die  Gegend  um  und  über  Franken- 
stein hinaus. 


I)  N  e  1  p  ;>   r  <;  un  den  Utoashenog  ddto.  11.  Auguttt  1741.  (K.  A.,  Scble- 
i*i«n  1741  i  VIU,  m.) 
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Die  Besetzung  voa  Breslau* 


Am  11.  Anglist  traf  im  österreichischen  Hauptquartier  zu 
Baumgarten  die  Kunde  von  der  Tags  vorlxT  ilurch  die  Prenssen 
erfbigh'ii  vn11>t,iii<Hgen  Besitzergreifung  Hicsiaus  ein. 

Die  In  ichtoii,  wcloho  man  seit  Ende  Juli  ans  der  Lan<les- 
bauptt»tadt  erliultcn,  hatten  allcrdmgs  schon  auf  die  starke  Agitation 
hingewiesen,  welche  'angewendet  Aviirde,  um  die  wohlhabemle  und 
im  Allgemeinen  gut  üst<.'n-eicliisch  gesinnte  Bürgerschaft  der  Landes- 
hauptstadt in  das  preussischc  Intiircssi?  zu  ziehen.  AVie  in  (h'u  De- 
cemhertagen  des  Jahres  174').  ;i!s  es  sieh  darum  handelte,  öster- 
reiehiselif»  Truj)|)en  ;ds  l^fsat /.uml;  in  die  Stadt  zu  nehin'Ti  und 
diese  daflnreh  der  Königni  Maria  Tlii  resia  zn  erlialicii,  ein 
preTissiselicr  Ai^itator,  der  Scliu^trr  l>«iltlin,  dirs  liuicli  Aut- 
\vieg*jluii*j^  der  untersten  \  ( ilksscliirlit m  und  ciin  n  ^esciucki  ge- 
leiteten Tenoiismus  zu  verhindern  gewusst,  su  trat  jetzt  ein  anderer, 
weit  fälligerer  Agent  des  Königs  m\i\  um  mit  allen  ]\Litteln  Pro]>a- 
ganda  l'i'w  die  Aui'htbung  der  Neutralität  und  den  Anschluss  iUi 
Preussen  zu  uiachen. 

Salonion  Jacob  ^[  o  r  g  e  n  s  t  e  r  n,  sogenannter  Holgelehrter 
unter  König  Friedrich  Wilhelm  1.,  ein  Mann  von  iiidit  ge- 
wöhnlichem Verstand  und  Wissen,  war  im  Jahre  1741  det  preiuisi- 
sehen  Acbninistrations-Behörde,  dem  Feld-Kriegs-Gommissariate  in 
Breslau,  attachiert  worden.  König  Friedrich  II.  theilte  ilim  hier 
die  BoUo  eines  Kundschafters  und  eines  fär  das  preussische  Inter- 
esse thätigen  politischen  Agenten  zu.  Unter  dem  Namen  eines 
Dr.  Frey  er  schuf  er  den  durchaus  nicht  preussenfireundlichen 
Gesinnungen  der  bessereu  Classcn  durch   seine  Verbindungen, 
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besoiwlt  rs  in  den  Ivii  isen  der  Gewerbetreibenden,  ein  nicht  un- 
bedeuLcmles  (To^oni^rw  irht.  ') 

Man  erihlir  weiter,  dass  in  lii  ivslau  auiliillend  viele  pn  nssisehe 
Soldaten  gesellen  würden,  ..mass.  n  damit  alle  Gassen  nnd  Plät/.r 
wider  (rewohuheit  häutig  angt-lüllt,  auch  fast  in  allen  Gasten  eme 
gtosne  Anzahl  von  ihren  Rüst wagen  stehen". 

Ein  weiterer  Bericht  vom  20.  Juli  meldete.  tlaH?»  Küiiiof 
Friedrich  IL  der  Stadt  Breshni  als  lotzton  Termin  den  'il».  Jnli 
bezeichnet  habe,  um  ihre  EndevkUiiung  wegen  der  Stt  umi  ab- 
zugeben. Kr  iiatte  von  der  Stadt  Breslau  .500.000  'J'lutU'r  ver- 
langt, welche  ihm  der  Magistrat  unter  Berufung  auf  den  Neu- 
iralitatsrertrag  abgesclüagen,  worauf  er  nur  noch  lOC.OOO  Gulden, 
ab  den  auf  die  Sladt  entfallenden  Stenerbetrog,  für  das  erste 
Halbjahr  1741  forderte, 

„Es  will  aber  und  wird  Ton  den  Bürgei-n  gexTiss  nicht  anderi» 
resolviert  werden,  als  dass  sie  Nichts  geben  und  sich  an  das  in 
der  Gonventdon  versprochene  königliche  Wort  halten  weiden, 
obschon  die  Besolata  von  allen  Zünften  noch  nicht  dem  Magistrat 
Ubergeben  worden''. 

Ferner  erfiihr  man,  dass  „weder  der  Magistrat,  noch  Honora- 
tiores  etwas  Anderes  wünschen,  als  des  preussischen  Jochs  bald 
los  m  werden  nnd  obschon  die  Nichtshabenden  mit  Anhang  der 
Canaille  etwa.s  anderes  suchen,  so  sind  sie  doch  nicht  mächtig 
gemif^,  eine  ü«  !  »ergäbe  der  Stadt  durch  eine  vortheilhaft  er- 
scheinende Capitiüation  zu  erzwingen^'. 

Morgenstern,  Unter  dem  Pseudonym  des  Dr.  Frejer 
„Hchwätze  dem  gemeinen  Manne  goldene  Berge  vr)r  und  sei 
Ursache,  dass  wohl  gegen  loo  solche  nichtshabende  und  nichts- 
wünlige  Menschen  znm  Kriegs- Commissariat  gegangen  ujid  gebeten, 
womit  der  König  von  der  gesammten  Stadt  die  Hubligmig  an- 
verlange, hätten  aber  docli  diese  f^ »iidit iones  gesetzt,  1.  <lass  sie 
fheses  Jahr  keine  Stenern  i^fliOTi  dtii  l'  U,  J.  Mandel  und  Wandel  wiefb'r 
eröffrt'^.  und  nicht  ges^^l]■t  würde  inid  6.  die  Siadt  k«'ii)H  (larnisou 
einneiimeu  müsse ;  woraul  sie,  weil  ihrer  &o  wenig,  zuiückgeschickt 

')  „Da  ich  auch  eiiio  grosse  Partie  wohlj*fsinnter  Biirgor  iu  der  SUull 
hübe,  so  sollet  Ihr  Euch  des  p.  Morgenstern  bodiüuua,  damit  derselbe  in  .seinrni 
bisherige  Trainier«!!  contimuere  und  unter  dem  Nemen  des  Dr.  F  r  e  y  e  r*8  die 
Mir  afectionierten  Bürger  in  gnttni  (Jedankt-ii  und  Neigung  gegen  mich  conser- 
viere.'*  König  F r i  e  d r i  c h  IL  an FM.  Schwerin,  tmdatiert  (Ende  Juli  1741.) 
PoUt.  Corresp.  I,  Nr.  444. 

')  Steuzul,  Goschichtü  des  preu.ssischeu  Staates,  IV. 
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lind  mehrere  dieses  Siinn  s  7M  mnelien  aii«  iiiiahnt  worden.  *  • 
Uii-ranf  habe  ih^r  Magistrat.  gU  ich  DepulitTte  an's  (^ominisgariat 
anderen  Tages  ahgesi-liiekt  und  sii  h  besc}iwert,  datis  mau  duiuli 
A.nhöning  dergleichen  Leute  Anlass  zu  Auivviegelungeu  in  der 
Stadt  gebe,  .sich  derselben  Naiaeii  zu  decouvrieren  gebeten :  so 
mau  aber  refusiert  und  gemeldet,  da^ss  man  tlarum  nicht  geiragt 
und  sie  mit  ihrem  petito  abgewiesen  hätte,  um  niöfats  der  Stadt 
Nachtbeiliges  dem  König  anzurathen.  Es  könnte  ganz  leicht  sein, 
dass  der  König,  welcher  schlechten  Leuten  gerne  viel  glaubt,  vor 
die  Stadt  rücke,  aUein  es  ist  nicht  Tonsusehen,  dass  er  anjetzt  durch 
eine  noch  so  gut  klingende  Capitulation  hereingelassen  würde, 
dann  man  desselben  Verfahren  nunmehr  ganz  überdrüssig,  weil 
das  ehemals  in  Conventione  g^ebene  Wort  ganz  anders,  als  ver- 
sprochen ausgedeutet  werden  will/* 

Man  wünsche  in  der  Stadt  nichts  sehnlicher,  „als  ein  ansehn* 
liehes  Detachement  von  unserer  Armee  zu  sehen,  welches  sich  des 
„Domes"  bemächtige  und  sodann,  um  eingelassen  zu  werden,  Pro- 
positiouen  von  Versicherung  aller  Privilegien  mache,  so  würden 
die  Thore  ihnen  bald  eingeiäumt  werden".  ^ 

Nachrichten  aus  Breslau  vom  28.  Juli  besagten,  dass  der 
Gewährsmann  des  Correspondenteu  „als  ein  in  dieser  Bach(>  viel 
vermögender  Mann,  ebenso  wie  viele  andere  gut  gesinnte  Sena- 
tores"  gewiss  eitiem  Unternehmen  Unterstützung  zuwenden  wüi'den, 
das  österreichische  Trujjpen  in  die  Stadt  zu  l'nn*x»'n  geeignet 
wäre.  Kr  meinte  „es  also  am  best(Mi  iu's  Werk  zu  richten,  dass 
zuvörderst  ein  grosses  Corps  von  acht  oder  mehreren  tatisend  Mann 
sich  jenseits  d<'r  Oder  des  ,.l)otn(^^^"  iM  iniu  litige,  welches  einige 
Stüek  unrl  Pontons  hierzu  uötlii^^  lial'fu  würde  und  sodann  ein- 
gelassen zu  werden  verlange,  so  wiinie  man  sich,  seiner  Einsicht 
nach,  nicht  aufhalten,  die  Entree  zu  verstatten,  wann  nur  unter 
Einem  auch  der  rlirst  s  (^orps  eommandierende  General  sich  nat 
genügsamer  VollnKicht  ici^it iniieren  könnte,  die  JUirgerschaft  ver- 
sichern zu  dürfen,  da.s.s  mau  ihre  alten  Privilegien  Allergnädigst 
confirmiereii,  sie  zur  Einnehmung  eiiuM*  Garnison  nicht  nöthigeu 
und  3.  wegen  der  aus  Notli  und  zu  der  Stadt  Conservatiou  er- 
griffenen Neutralit&t  sie  nie  bestrafen  werde.   Es  sei  hievon  umso 


')  \'>  ii:l.  Gruubageii,  „Friedrich  d,  (ir.  uiul  die  Breslaui»r  in  den 
Jahren  1740  und  1741",  ISÜ  u.  t*.  uud  deääelb«n  Veri'aäserä  „Erster  »cUles. 
Krieg",  1,  2:i5  u.  l\ 

*)  K.  A.,  Schienen  1741 ;  Faso.  711,  ad  44  c  u.  d. 


Digitized  by  Google 


423 


mi  hr  ein  glücklicher  Aus>tchlag  anzuhoifen.  als  der  grdsste  Tlioil 
der  Inwohner  und  meist  alle  HonoratioreB  imd  Potentiores  es  sehnlich 
wünschen  und  Terlangen,  wie  sio,  Bürger,  dann  auch,  vorgestern 
wieder  in  grösser  Anzahl  atif  der  Börse  beisammen  gewesen  und 
einmütliig  pro  auf  den  29.  abzngebendes  Ultimato  beschlossen, 
dem  König  keine  Steuern  zu  geben,  sondern  durch  ein  von  allen 
Zünften  uji*l  Znchen  unterschriebenes  Memorial  sf>lehe  von  dämm 
deprecioren  \\  iirdeTi,  weil  es  der  (^juvention  scdniiu'sti iicks  zuwider, 
durch  diesen  K'iicn^  ulitT  Handel  ninl  Wandel  duniiederliegeji  thäte 
und  folgsam  si*-  nielit  im  Stande  wiii<  n.  das  Mindeste  zu  zahlen, 
noch  würden.  Mau  wride  nun  bald  eriuhreu,  wie  fier  König  diese 
abscldägige  Aulwort  nehmen  um!  darauf  weiter  resolvieren  werde, 
massen  sie  morgen  durch  Deputierte  vuii  Zünften  liiuüber  in's 
Lager  geht.  Anjetzt  wäre  das  rechte  Tempo  und  glaube  d«'r 
Correspondent  diese  Entrepriso  umso  sicherer  mid  faciler,  wann 
der  Feldmarschall  belieben  wollte,  vorher  an  den  Magistrat  in 
corpore  zu  schieiben  und  sie,  ohne  von  allem  Obigen  etwas  zu 
melden,  generaliter  zu  befragen,  wie  sie  sich  nunmehr,  da  unsere 
conaiderable  Armee  im  Land,  bei  derselben  Annäherung  auffilhren 
und  ob  sie  solche  nicht  ebenso  gutwillig,  wie  die  preussische  ein- 
lassen würden  und  dieses  zwar  unter  Vertröstung,  dass  sie  bei 
guter,  wie  schuldiger  Gonduite  das  Passierte  vergessen  machen  und 
die  bisherigen  Privilegia  umso  leichter  AllergnKdigst  confirmiert  er- 
halten können.*' 

Die  in  den  ersten  Tagen  des  August  einlaufenden  Nachrichten  ^) 
kennzeichneten  noch  die  Freude,  mit  der  die  Vorwärtsbewegung 
der  ^sterreichisehen  Armee  in  Breslau  begrüsst  wurde.  Die  Corre- 
spondenz  vom  6.  bemerkt:  „"Wegen  der  noch  zu  beantworten  im 
Httckstand  gelassenen  Commisslun  diene  so  viel  gehorsamst  an, 
dass  wed(»r  auf  Deputierte,  noch  sciinftUchc  Versichemng  zu  holfen, 
weil  man  allzu  furchtsam,  es  Mehreren,  als  etlichen  Wenigen  zu 
proponieren,  di^»cli  wüns(  ht  man  nichts  mehr,  als  <lio  gegebenen 
Vorsehläge  in's  Werk  zu  stellen,  so  soll  der  anverlangto  EftV'ct  .lui  h 
ohne  allen  Zweifel  erfolgen".  Welche  ,,Connnission"  hier  gemeint 
ist,  lässt  sicli  nieht  feststellen,  vielleicht  war  es  der  indirect  au<r.,.- 
sprochene  Wunsch  des  Ahtk  e-('ouunandanten,  die  Stailtvertreiiini; 
solle  schrilVlich  dieBesetzuiig  dureli  öst«'rreiehischeTru|ii>eii  \ erlang'  u. 

..Aiit"  das  vmi  d<'r  Itürgei  schalt  abgeschickte  ^b  niurial,  worin 
sie  gegen  die  Steuern  protcstieien,  sei  noch  kenie  Antwort  erfolgt? 

')  Vom  ö.  uud  7.  Au-jiiaU 
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hingegen  machten  die  preiissischen  Emissäre,  denen  bange,  welche 
solches  Memorial  als  Aelteste  der  Zttnfbe  unterschrieben:  wie  der 
König  (im  Fall  sie  sich  seiner  Intention  nicht  gntwillig  unter- 
ziehen und  ferneren  Ansinnen  allen  Vorschub  leisten  ¥rürden)  am 
Ldx'ii  strafen  und  ül>er  die  Steuer  noch  ein  Pönale  von  ihnen 
allein  per  1OO.O0O  R<  i<  lisilialer  abfordern  würde,  verlietzen  die 
Bürgerscliait  gegen  den  Magistrat  und  geben  allen  Anlasa  zn 
einer  Empörung  wider  denselben"'. 

Am  8.  Anglist  seien  die  Klöster  von  einer  prenssisehen  C<Mn- 
inission  anf  das  Minutiöseste  durchsncht  wortlen,  weil  der  Magistrat 
l)eschuldigt  werde,  h!s  Inibe  er  denselben  Waffen  für  5000  Mann  zur 
eventnellen  Vertb»  iili^;iiiig  der  Stadt  übergeben.  Der  lierieht  tüo^t 
liinzn:  ,,Anf  soiclie  Art  wird  die  Nentralitäi  sdn  i::a?Nt!j^  dnr*'h- 
lr»chert  nnd  bald  Niemand  uu  hr  hier  sieher  s.  iii.  I  »er  A[ui:i>tra' 
will  fb-rgl-  irli.  n  Ansinnen  nii  iit,  widerstehen,  um  niclit  Gelegenlieit 
zu  nii  lii- 1  i  r  ( Je  w     tliätigkeit  zn  gel)en." 

Im  NHiitslau  -,  Liegnitz'-  und  (Tlogan'schen  sei  die  Steuer- 
Exccutiun  scharf  im  Gange  und  habe  „das  letzte  Commandu  im 
ersteren  Orte  zwei  Landes^Aelteste  zu  Geiseln  mitgeuommon^\ 

In  den  Vorstädten  Breslaus  hätten  die  österreichischen  Husaren 
am  4.  August  Nachte  ein  starkes  preussisches  Detachement,  da» 
dort  einquartiert  gewesen,  beunruhigt  und  mit  den  ausgestellten 
Posten  einige  Schüsse  gewechselt. 

Vom  8.  August  wurde  noch  ans  Breslau  gemeldet:  „Gestern 
ist  FM.  Schwerin  zu  Pf(^d,  ganz  unvermuthet  mit  9  Officieren 
hier  angelangt,  hat  gar  keine  Bagage  mit,  weiss  also  Niemand, 
was  diese  Ankunlt  zu  b<Hleuten.  Es  war  C  Uhr  Abends,  stieg  beim 
Kriegs-Commissarirtte  im  Ober-Amts-T lause  ab  und  kam  erst,  gegen 
^  ühr  in  sein  Quartier,  wo  sogleieli  der  französische  (icsandte  sich 
bei  ihm  einfand  und  bis  gegen  10  Uhr  bei  ihm  blieb,  (tott  gebe. 
<las8  dieser  Pas  nicht  etwas  uns  selu"  Nachtheiliges  mit  der  Stadt 
l?r»  slau  concerniere,  w«nl  gestern  auf  krinigliche  Citatiou  b«'ide 
Synditi  von  (iutzmar  und  Löwe  in's  T^ag^r  abgehen  müssen, 
man  wiri!  w<>h!  alles  von  derer,  als  i]<'<  Kfstnvn  Verrichtung  in 
Krfaiirung  Inin^cn  und  schuhiigst  retei  ierru :  allein  <'s  i.st.  ganz 
>;icher,  <Iass  di»'  Fariht-i  des  Königs  liier  unter  der  genieint-ii  Bürger- 
haft  sehr  zuiiinnnt,  massen  nicht  nur  die  vier  stiirken  Zünfte, 
als  Kn-tschmer,  Fleischer,  liiicker  nnd  Schuhnuicher,  welche  alle 
si  ither  considerablc  Zugiing.  gehabt,  ihm  gänzlich  gewidmet  und 
sondf'r  Zweifel  ebenso  willig,  prenssische  Tmppen  hereinzidaftsen, 
als  den  Eid  der  Treue  abzulegen  bereit  wären,  sondern  auch  die 
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Emiflsarii  niebt  nacUBSsen,  die  s&mmiliclie  Bürf^erschaft  wider  den 
>riigi.strat  aufztihetEen  und  durch  dergleichen  zu  des  Königs  Yortheil 
Uneinigkeit  Tsa  erregen.  Ja  es  sind  Tiele,  die  sehnlieh  preussische 
Truppen  herein  wünschen,  um  sich  wider  uns  Sicherheit  zu  ver- 
schaffen ;  doch  sind  die  Honoratiores  und  Potentiores  gewiss  getreu 
und  wünschten  durch  das  Gegentheü  baldigst  erfreut  zu  werden, 
(lott  verhüte  allorgiiädigst  einen  TumuU.,  sonst  ist  es  mit  dem 
kleinen  Häiüel  der  treu  Gesinnten  ^^escliehen,  masseu  die  Hrlnn«  tte- 
rnngen  wider  unnere  Königin,  deren  Tmppen.  und  die  Katho- 
liken abermals  sehr  zunehmen." ') 

Krmig  Friedrich  II.,  dem  di»-  iraltimg  der  Bro.shiuer  Be- 
völkerung, im  Vereine  mit  dem  Autiaui  hcn  d<^r  ijsterri  icliiselieu 
Streit'-('()r])s  am  reciit.eii  0<ler-ITfcr,  unljiMniem  und  getUhjlich  wurde, 
beschkiss,  scim  n  ..Feiiidt-u  das  l'raevenire.  zu  spielen  und  diu'oli 
eine  Siujnise  und  eoup  de  maiu''  sich  der  Landeshauptstadt  xu 
versichern.  -) 

FM.  (Iraf  S  c  h  w  e  r  i  n,  der  wie  es  hiess,  an  seiner  bei  Mollwitz 
erhaltenen  schw«}reu  Verwundung  noch  sehr  litt  und  dosshalb  nach 
Breslau  gekommen  sei,  hatte  schon  seit  Ende  Juli  vom  König  unter 
ausführlicher  Darlegimg  der  Gründe,  welche  ilm  dazit  bestimmten, 
Befehl,  «ine  detaillierte  Disposition  zur  Besetzung  Breslaus  vor- 
zulegen.") 

Es  befanden  sich  damals  an  verfügbaren  preussischen  Truppen 
in  der  Landeshauptstadt  nur  2  Bataillone  auf  der  Dom-Insel  und 
in  der  Ohlaner  Vorstadt.  In  der  letzteren  stand  ausserdem  das 
neu  errichtete  Dragoner-Begiment  Nassau,  von  dem  ein  Theil  noch 
nnberitten  war.  7a\t  ünterstüt/ung  dieser  schwachen  Truppen- 
*  zahl  wurden  4  Grenadier-Bataillone  nach  Breslau  gesandt  und  auch 
das  Detachement  des  Prinzen  Moritz  von  Anhalt,  das  am 
rechten  Uder-Ufer  sich  befand,  herangezogpu.  Diese  Tnipjjonkörp<'r 
waren  sämmtlich  am  0.  August  in  den  Vorstädten  eing^'trotfen 
und  dort  ein<|uartiert  worden.  I>ie  (lesanimtstärkc  der  tür  die 
Uebermmpelung  der  Stadt  zusauiniengezogenen  KrälK"  Vvetrng  eiwa 
4500  Mann.  *)  FM.  Schwerin  war  uach  persönlicher  Kilukiitprache 

1)  K.  A.,  Schlesien  1741 ;  Vm,  ad  96.) 
')  Polit.  Corresp.  I,  Nr.  444. 

')  Eln'ndH.  Di»*  Disposition  (l<'s  F.M.  (trafen  Schwerin,  wie  äin 
rjnfripri'^p  auf  Pn»'^lsni.  «Ion  10,  A  u  >^  u  s  t  in's  Werk  jjosftzt  wiT'lfn  soll"  ist 
enthalten  m  :  „Sammlung  ungodrucktur  Nachricliteu  etc."  I,  40  u.  i". 

«)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  II,  104. 
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am  7.  an>j  (li  ni  Maujjt<|nani(»r,  wie  orwühnt,  nach  liifsliui  zurück- 
f^«^kfhrt  1111(1  hatte  die  Bür^ert^clvnl't  über  die  Zn^ainiiiriizi.  hinig 
«;i"ü?»sfii-i-  'rrup|)on  in  den  Vidstiiiltm  mit  der  Mittliriliiui;  iK-mliigt, 
da.ss  diese  Abtlieiluni^e!i  bestiinnit  seien,  die  Etnpenstrasiseu  (iiogau- 
l:ireslau  imd  Scliweidnitz-Breslau  zu  besetzen. 

Am  t>.  August  wurden  die  Befehle  für  den  l'olgendeu  Tag 
ausgt'gt  ben,  der  zur  Wegnahme  der  Stadt  bestimmt  war. 

König  Friedrich  II.  hatte  die  fremden  Gesandten,  tun  sie 
während  der  TJntemehjntmg  von  Breslau  entfernt  zu  halten,  f&r 
diesen  Tag  in  sein  Haupt  (quartier  geladen.  Nur  Bobinson  und 
Hyudford,  die  am  8.  August  Ton  dort  surfickgekommen  waren, 
sowie  der  hannoversche  Gesandte  Schwicheldt,  befanden  sich 
in  Breslau. 

üm  5  Vi  Uhr  Morgens  am  10.  August  rückten  5  Bataillone 
und  die  Cavallerie,  welche  als  zum  Durchmarsch  bestimmt,  dem 
Magbtrat  angemeldet  worden,  durch  das  Nicolai-Thor  ein.  Die  an 
der  Queue  dieser  Colonne  marschierenden  Abtheilungen  besetzten 
sofort  die  hei  dem  Thore  befindliche  Wache,  die  Colonne  .selbst 
oecnpierte  die  llanptplätzo  der  Stadt,  das  Bathhaus  und  das 
Schweidnitzer  Thor. ')  An  dem  Eareuznngspuncte  wurden  die 
Bataillons-(.Tesehütze  placiert. 

Gleiclizeitig  passierten  eine  Anzahl  von  |)reussischon  Fuhr- 
werken das  Sand-Thor  und  blieben  auf  dessen  Zugbiücken  halten, 
dasselbe  geschah  bei  dem  Ohlauer  Tliore.  Da  durch  diese  Wagen- 
Colonne  die  Bn'ioken  occupiert  waren  und  die  Thore  nicht  geschlossen 
werden  konnten,  so  war  es  d- n  iM  Tfitgestellten  Tnip|)en  ein  T.oicht<\< 
die  stiidtisrhen  Thorwaclirii  zu  entwaffnen  und  in  die  Stadt  ciiizu- 
dririLceii.  suwir  mit  der  durch  das  Nicolai-Thor  eingcdnin^ciicu  Haiij>t- 
Cöliinnr  in  Verbindung  zu  treten.  Die  Cavalltric  palviiuilli-  rt <■  lu- 
/.\vis(  hen  in  dou  Sti-assen  und  zerstreute  die  Ansammlungen  der 
J^ewohner. 

Die  Uebernmipelnng  der  SJadt  war  so  gescliickt  in  Scene 
gesetzt  und  so  exact  durcljgi  iülat  worden,  dass  di«-  Huupt-Colunne 
bereits  die  wichtigsten  Strassen  der  Stadt  besetzt  hatte,  bevor  der 
Stadtmajor  von  Wutgenau,  welcher,  wie  es  in  solchen  Fällen 
Gebrauch  war,  mit  einer  Abtheilung  der  Bürger-Miliz  an  der  Tele, 
die  preussischen  Truppen  durch  die  Stadt  g«  leitete,  den  Ueberfall 
bemerkte. 

■)  Siehe  den  Plan  von  Breslau,  Tafel  II. 
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Nirgends  wnrdo  Widerstand  vorsiirlit. 

Um  !>  Ulir  Vonnittags  thoilte  FM.  liiat  S(  hwerin  dein  v«'r- 
»ammoltPH  liathe  mit.,  dass  die  Neutra  iitiit  nun  ein  End«' 
habe  und  im  Namen  des  Königs  die  soici  tige  Hul- 
digung und  der  Eid  der  Treue  zu  I  c i  s  t •  n  seien.*) 

Mit  den  Huldigungen  wurde  in  den  näclisten  Tagen  fort- 
gefahren und  dieselben  faiidiMi  mir  bei  der  katliülischen  (ieist- 
Ii<  likeit,  besonders  den  Mitgli-  'b  in  des  Domcapitels  und  des  Collc- 
^iutstiltes  zum  ilt  iligcu  Kn  uxe,  vom  Dom,  Widerstand,  wesslialb 
sie,  nachdem  eine  ihnen  gewährte  Bedenkzeit  von  14  Tagen  ab- 
gelaufen war,  auf  Befehl  König  Friedrich'»  II.  binnen  48  Sttmden 
Breslau  und  Nieder-Schlesien  verlassen  miissten.  Ihre  Besitzungen 
und  Einkünfte  wurden  sequestriert.  *) 

Zum  Gouverneur  der  Stadt  ward  GL.  von  der  Marwitz 
ernannt. 

Der  Bürgerschaft  wurden  die  Gewehre  abgenommen,  die  Stailt- 
Miliz  mnsste  dem  Könige  von  Pteussen  schwören. An  Kriegs- 
gerSth  wurden  338  Geschütze,  7000  Gewehre  und  zahlreiohe  Muni- 
tion vorgefunden.  An  die  Spitze  des  Magistrats  wurde  der  preussische 
Kriegsrath  Blochmann  gestellt. 

Die  Breslauer  städtische  Selbstherrlichkeit  hatte  damit  ein  Endet 

In  den  nächsten  Tagen  nach  der  Einnahme  Breslaus  wurde 
dem  Könige  von  Preussen  auf  dessen  Befehl  auch  in  Oldau,  Tiiegnit/. 
und  Schweidnitz  von  Geistlichen  luid  Weltlichen  beider  Confes- 
Monen  gehuldigt  und  weil  die  Magistrats- Beamten  sich  zum  Theile 
wriL^.  rfen,  den  Amtseid  zu  leisten,  zum  l^heile  dem  Könige  sell>st 
mishliebig  waren,  so  wurden  ihre  Stellen  durch  Andere  besetzt, 
auch  überall  der  kaiserliche  Adler  mit  dem  preussisdien  ver- 
tauscht. 

Am  nächsten  8onn^a^«-  wurdt»  ein  H uldi^nngs-  uiid  Ihuikfest 
in  dt-n  kiitlinlisrlirn  und  evaiigelijschen  Kirchen  HiilHroUK'n,  das 
Kinlifii;^^cl>et  nicht  mehr  für  Maria  Thi'i  esia,  soiidcfu  für  den 
Ki'iii;^^  von  Preussen  geJialten,  wie  dt  im  auch  FM.  Scliwerin  die 
uack  ilem  Tode  Kaiser  Carl  VI.  noch  fortdauernde  Trauer  ab- 
gestellt hatte. 

')  Orünhagen,  Friedrich  d.  Or.  und  die  Breslaaer,  177. 
*)  .St. enzel,  froscliichte  des  ))reiiHH.  Staates  IV,  151. 

•i  Aus  ihr  wtir<l<'  ein  innics  ( ;;iriii-('ns-R<'f;irnriif  gebildet  und  zu  dessen 
Commaudauteu  der  UiäUerigo  SUidt-Couuuaudaiit  Uberst  von  Kampusch, 
ernannt. 
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Balfl  «laraiif  wurde  die  Aci-isc  in  den  fttit  ltcii  lUs  Ht-xzof^. 
thuins  Nieder-Sc'lilesien,  wie  in  den  aadeiii  {»reussisdien  LaiHlem. 
eiiif^eni  litet.  So  ze\gi.o  .sich  König  Friedrich  IL  in  jcilrr  B^*- 
ziehuii;^  völlig  cuUchlu.-jscii,  luiudesteiis  Nieder-Sehh-sien  zu  be- 
haupten, er  sah  es  bereits  als  eine  seiutr  Provinzen  an.') 

Die  nach  Breslau  gezogenen  Truppen  rückten  in  den  nächst  »mi 
Tagen  wieder  in  das  Lager  von  Strehlen  ab,  wohin  anch  2  £><^a- 
droneu  des  Bragoaer-Begiments  Nassau  beordert  wurden.  Für 
Breslau  wurde  die  Garnison  mit  3  Bataillonen  und  einem  Theile 
des  Nassan'schen  Dragoner^Begimenis  bestimmt. 

Mit  der  preussischerseits  erfolgten  definitiven  Besitzergreifiuig 
Breslaus  warderSadie  der  Königin  Maria  Theresia  ein  schwerer 
Schlag  zugefQgt  worden,  der  zu  vermeiden  gewesen  wäre,  wenn  die 
dem  Namen  nach  alliierten  M&chte  ihre  Versprechungen,  bessügiich 
des  Beginnes  der  Operationen  am  22.  Juli,  eingehalten  hätten.  *) 

Man  hat  häufig  die  Bewegungen  des  FM.  Grafen  Neipperg 
Anfangs  August  mit  Einverständnissen,  welche  derselbe  in  der 
Landeshan])t8tadt  gehabt  haben  solt,  in  Zusammenhang  gebracht. 
Aus  den  Acten   lässt  sich  eine  derartige  wirkliche  Verbindiin<^ 
indessen  nicht  nachweisen.    Die  Vorwärtsbewegung,  welche  Graf 
Neipperg   am   l.   August  bepmn.   efeschah,   \\ne    aus  dessen 
Correspondönz  ersielitlich  ist,  auf  WujjscIi  des  Hofes  und  auch 
aus    seiner    eigenen   Ueberzeugung ;    sie    geschah    noch    in  der 
HotVnnug  auf  das  eventuelle  Eintret«m   anderer  Mäclite  für  «Uls 
Rec  ht  und  die  TntpressoTi  der  Königin.  Hiitt^  die  (runst  der  Um- 
stände gestattet,  eine  Ijnteniehnuui;^  liegen  Breslau  in  das  Werk  zu 
setzen,  so  wüi'de  FM.  (4raf  Neipperg,   liesonders   la  ihm  dun'h 
seinen  Breslauer  ('orrt  sjjondenten  bekannt  war,  dass  »  in  Tli-  il  der 
Bevölkerung  diesrllM^  wünsche,  eine  solche  gewiss  nicht  ujiU*rlit>.-.en 
haben.  Das  im  .Iuli  an  da-;  rechte  ( )<ler-üfer  entsciul<;tc  Streif-Corps 
Iiatte  Wold  aucli  iniLU  lbiir  den  Zw «  .  k,  in  dieser  Richtung  zn  wirken. 

Als  König  Friedrich  11.  K  u  fl  e  Juli  dem  B^M.  (»raten 
Schwerin  den  Befehl  eitheilte,  ihm  eine  Disposition  zur 
Besetzung  Breslaus  vorzulegen,  wusste  er  von  der  östen*eicläachen 

*)  Stensel,  G«8uhichte  des  proi^A.  Staates.  A.  a.  O. 

*)  ,,^fim  schreibt  mir  von  Maynz.  ihvss  die  fiiin/.ösi.sot»en  Truppen  Onlr«* 
i'iliulten,  Hiilt  zu  machiMi.  vi'nuuthli'  h  w  il  der  auf  don  '22.  pjissato  jji'stollt«- 
Opurutioitö-riuii  iiiclil  executiert  worden.  Wann  sulchtT  hctulgot,  wurdt-  Bnv-Ja.u 
ntoht  verloreu  gtgangeu  seio."  (Lentnlus  an  Seckendorf  f.  Peterwits. 
18.  Aiiguat  1741 ;  K.  A.,  Schlesien  1741 ;  XIII,  12 1.) 
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Vorrückung,  dio  ja  am  1.  August  •  rsf  begann,  noch  nichts; 
er  mag  al»er  befiirchtot  liaben,  dass  die  ani  rechten  Oder-Ufer 
befindlic  lu  ll  östenvichischeii  loiehten  lVuj)pöu,  iiiittrstiUzt  von 
der.  ihrer  Konigiü  tr<  ti;^«  Uli»  benon  Bevidkenini:.  wenn  sich 
fin  imternohmender  und  i'iu  r^i>(dier  Mann  in  Br«  sl,ni  an  deren 
.Spitze  steUtc,  die  Stadt  zu  i»esetzen  suclien  küimltn.  Es  ist 
kaum  ein  Zweifel,  dass  ohne  die  fansendorlei  Rücksichten,  weklie 
der  Magistrat  auf  das  Besatzungsrecia  der  8ta<lt  nahm,  dies  durch- 
fülu'har  und  müglich  gewesen  wäre.  Denn  trt»tz  der  Si  Idacht  bei 
Müllwitz  stand  eine  wohl  aus^ci  ü.steto  und  sclxliiglt  rti;j;r  ü.sttireichi- 
sclie  Armee  wieder  im  Fehle.  Deren  Streifpartheien  bcunrnliigten  das 
j)reussische  Lager,  unterbrachen  die  Verbindungen  und  fiengon  die 
Coui'iere  ab;  selbst  jenseits  der  Oder  bis  Namslau,  bis  an  die  Tliorc 
tmd  in  die  Vorstädte  Breslaus  streiften  Abtheilungen  der  öster- 
reichisehen  Truppen.  Die  üeberlegenheit  in  den  kleineren  Gefechten 
war  meist  den  Letzteren  geblieben.  Anf  den  ungewissen  Ausgang 
einer  Schlacht  es  jetzt,  wo  französische  und  bayerische  Heere  schon 
den  österi'eichischen  Grenzen  sich  näherten,  ankommen  zu  lassen, 
blieb  für  den  König  von  Preussen  ein  unsicheres  Spiel.  Er  konnte 
sieh  daher  des  ungestörten  und  sicheren  Besitaes  des  Ton  ihm  in  den 
Verhandlungen  so  scharf  betonten  „Nieder^Schlesien  mit  Breslau" 
durchaus  nicht  rülimen.  Das  Land  beherrschten  beinahe  mehr  die 
österreichischen  leichten  Beiter,  als  die  prenssische  Armee ;  Breslau 
aber,  auf  dessen  Besitz  so  sehr  gerechnet  wurde,  konnte  durch 
eine  glückliche  Unternehmung  den  österreichischen  Truppen  jeden 
Augenblick  in  die  Hände  fallm. 

Diesem  Zustande  machte  die  gcw  .iltsame  imd  dabei  mühelose 
Besitzergreifung  der  Landeshauptstadt  allerdings  ein  Ende. 

Es  wird  auch  angeitihrt,  dem  König  sei  ein  Brief  des  StadU 
Syndicus  Gntznjar  an  FM.  Graf  Neipperg  in  die  Hände  ge- 
fallen, welcher  «lie  Auffordening  entlialten  habe,  des  Nachts  vor 
Breslau  zn  rücken,  man  werde  dann  schon  Mittel  finden,  die  Truppen 
hereinzubringen.  *) 

Dies  ist  müglich,  besonders  da  IniU  einer  Mittlieilung  des 
Grafen  Johann  II  e  n  t:  k  e  1  in  Prag  au  .  f  Tt  af  N  o  i  |)  p  e  r  g.  vom 
•29.  Juli  Abon<is,  die  Post-PMek*>tf^  fuif  dem  Wege  von  Breslau  nach 
Neisse  öfter  erbrochen  worden  sein  sollen.  -) 

*)Orflnhangen,  Friedrich  der  Grosse  and  die  Breslatier  in  deu 
Jslven  1740  und  i741,  1(>1. 

•)....  „eiiiigf^  Pnsffaiff  h<  1  ilii  Onlinari-Pa<|iU't  von  Breslau  mit  «leni 
Weg  von  daiiiiuu    bis  >ioissc  eroiinet,  auch  ver.sckicdeuo   Briuio  hurau«- 


430 


Bagegpii  kann  constatiert  werden,  dass  in  den  sehr  genau 
geführten  Verzoiehnisson  der  in  der  Ncipperg'schen  Feld-Kanzlt*i 
eingelaureiieu  Correspondenzeu  sich  kein  eiuziges  Schreiben  einer 
Magistrata-Pereon  vorfindet.  *) 

Ob  eudlicii  der  an  das  rechte  Oder-Ufer  enteendete  Oberst 
Baron  Trips  Weisungen  hatte,  ein  Einverst&ndniss  in  Breslau 
anzubahnen,  eventuell  dort  einssurücken,  ist  aus  dem  Acten-Materiale 
heute  nicht  mehr  aufzuhellen,  erscheint  übrigens  auch  unwahr* 
scheiniioh,  da  der  genannte  Oberst  bereits  am  2.  August  sor 
Hanpt^Armee  einberufen  tmirde  und  die  am  rechten  Oder-Üfer 
zurückbleibenden  Kräfte  für  einen  Handstreich  auf  Breslau  viel  zn 
schwach  waren.  Jedenfalls  wäre  die  Durchführung  eines  derartigen 
Unternehmens  auch  nur  mit  Hilfe  einer  energischen  luid  einfluss- 
reichen Person  und  gewandter  Agenten  in  Breslau  selbst  möglich 
gewesen. 


fjenoimiiL'ii  wordi-ii,  luuthmai^slich  vom  Feind;  wo  aber  uii'I  hvi  \velch<^n  St  i- 
tionen,  vic^llf  idil  t^nr  mii  siclifvon  Orten  zwischen  Wegs  derlei  geschehf-n 
holche»  ist  mir  unbekannt,  weil  iliü  uUtluuremleu  Stundeuzottel  iiichUi  davvu 
melden,  mnthnuwsUch  deriw  den  PoKtmeistem  bei  Lebensstmf  verboten  sein 
muss,  da  anderen  Falls  der  Postmeister  Pflichtscbnldiglceit  wlre,  derlei  dem 
allgemeinen  Dienst  zuwiderlaufende  höchst  nachtheiligo  VioUerung  m  den 
Stimdeuzettel  unzumorkpn."'  (K.  A.,  Srhl-  sim  1741.  Vif,  ")'_»'/,.> 

')  CouijigUÄtiou  des  Feld-K.riegs-5>ecreturs  üroller.  (Uratl.  r^eipperg'sche» 
Archiv.) 


Digitized  by  Google 


Die  Lagei*stellungen  bei  Frankenstein 


Am  14.  August  hatte  die  österreichische  Armee  ihr  bisheriges 
Lager  bei  Bautngarteti  mit  einer  anderen  Stellung  in  der  Gegend 
zwischen  Frankensteiu  und  Peterwitz  vertauscht. 

Für  (li  n  15.  waren  schon  die  Befelile  zum  Marsche  auf 

Kf'ichoiibach  ausgegeben»  die  ji<  w«  irimg:  von  den  Truppoii  b«  i,  its 
theiiweise  ang<'treten  worden,  als  in  letzter  Stntifle,  auf  <lio  in'ige 
Meldung  von  dem  Anrüc  ken  derPreussen,  der  Weitcn-niarseh  sistiert, 
riie  Lagerstellung  wieder  bezogen  und  bis  21.  August  besetzt  ge- 
halten wurdo. 

König  Fr  i  e  d  rieh  IT.  hatte  am  1 1.  Aii<;aüt  die  Ehmahuie  von 
Passnu  durch  die  bayeriselien  Truppen  eHahren  und  dem  Chur- 
lürsten  Carl  Albert  seine  Freude  darüber  ausgedrückt,  so  wie 
aueh  betont,  fluss  er  ilni  von  diesem  Tage  an  als  seinen  Verl)ün- 
fjofeü  bt'trai  ht-'.  Um  den  Churliirst cu  mr  einer  Divi  rsion  sieher- 
zusttilhni,  the  er  von  Seiti  n  N  e  i  p  ]i  c  r  ^'s  bt-tuiclit habe  er  sieii 
der  Sfa«h  Hreslau  bemächtigt,  was  ihm  nuniiirlir  die  Vnrvvärts- 
I"  \v''guii;x  fiit  ii  Iifi-re  uufl  die  Mögüciikeit  gewüluf,  seine  Djjerationeu 
stjwidd  aul  'Ii»'  iMiinalime  von  Neisse,  als  jene  von  Cllatz  /.u  richteii. 
Zu  dieseiu  Zwecke  werde  er  sieli  in  einigen  Tagen  gegen  die 
Neisse  bewegen  und  die  iiussersten  Anstr*  n Lintig* n  machen,  um  den 
Chuilursten  von  den  gemeinsamen  Feindi  u  zu  bi  l'reien. ') 

Vier  Tage  später  tlieilt  e  er  jedoch  dem  alten  Fürsten  Leopold 
von  Anhalt  mit,  dass  er  gar  nicht  daran  denke,  sich  mit  dem 
Fdnde  einzulassen,  er  werde  „keine  andexn  Monvements  machen, 
als  welche  die  Umstände  und  die  höchste  Nothwendigkeit  erfordern", 


»)  Polit.  Corresp.  I,  Nr.  455. 
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zu  wolehem  Zwecke  er  mit  der  Aitnco  noch  einigte  Tage  im  Lager 
bei  Strelil'Mi  l>l<'il»en  werrlo,  ausser  die  Bewegnngeu  Neipperg's 
zwäugeu.  ihu  zu  andern  Masturegelu.  *) 

N  c  i  p  r  Nfiirs^'li  iihvr  Hip  Noi.'ssf  iniH  «Ii»*  Na- hrirht. 
wt-U  Ii»'  man  im  preus^ihcheu  H;iu|'ti|uartier  lu/.wiseheii  eriiieit,  tln» 
(iio  r>st(^rreichisclie  Anneo  bei  üaunierarten  stehe,  Hessen  jecbn  Ii 
den  \  oniiarst  ii  lU  rselbt  ii  pf«>j;en  die  preussisehe  Armee  venjinthen 
und  in  Folge  dessen  <  iirx  liloss  sich  König  Friedrieh  IL,  dcii 
Augrirt'  derst'lben  sti  laiidLU  l'iisses  zu  er^varten. 

Die  bei  Alt-Heinrichau  befindliche  Abtlieihmg  war  .schon  am 
18.  Augctöt  wieder  in  das  Lager  bei  Strehlen  gezogen  worden ;  nun 
wurden  aadi  die  fibrigen  DefcacliMnieiits  ^bernfen,  die  gn»^ 
Bagage  und  die  Sjranken  iiacli  Breslau  geschiekt.  Am  1<>.  Augii^t 
wurde  ein  neues  Lager  bezogen^  da  das  bisherige  gegen  einen 
eventuellen  Angriff  von  Nimptsch  her  nicht  geeignet  erschien. 

Der  rechte  Flügel  stand  in  der  Gegend  östlich  von  Seegen. 
der  linke  südwestlich  von  Strehlen.  Diese  Aufstellung  gewahrt«; 
den  Vortheilf  dass  aus  ihr  ein  Abmarsch  nach  der  Schweidnitzer 
Gegend  leichter  zu  bewerkstelligen  war,  dessen  Nothwendig|ceit 
eintreten  konnte,  wenn  FM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g  dem  directen  Angriff 
etwa  die  Umgehung  imd  die  Bedrohung  der  ^fagazine  in  Schweid- 
nitz vorzog.  Am  20.  August  jedoch  wurde  dies  Lager  wieder  ver- 
lassen, wohl  auf  Grund  der  eingelaufen»'n  Nachrichten,  «livss  (  iFAVM. 
Festetics  mit  1000  üusareii  in  die  Gegend  voü  Schweidnitz 
aiügebrochen  sei.  Schon  am  19.  August  war  eine  Avantgarile  ans 
T)  (»renadier-Hataillonen  und  einr  ni  Inl"aiit<'rie-T?egiment  unter  (.reuvTAl 
K  a  I  c  k  s  t  e  i  n  bis  J?  'th^cldoss  gerückt,  der  am  Abend  die  ArtiUon»* 
gefolgt  war:  am  i'O.  rückte  die  Avantgarde  bis  Langen-Seifersd<»rt. 
di«^  Amiee  fclL^fi  Ii;  vier  Coloiineu  und  Itevonj^  Lager  n«"»rdlich  von 
Lauierliiuli.  tieiHi'iil  ssler  rer*»;^ U'  ierte  mit  dtni  liusare'i 
geg«>n  IJeitlvMibach.  vua  wo  »t  Abr-iuls,  olme  aul  östeiTcichisclir* 
Trup^ien  ge-vt^-sen  zu  sein,  zurückkehrte.  König  Friedrich  II. 
trat,  naehdi.-m  er  iu  Strtlden  ein  kleines  Detachement  zurück- 
gelassen, mit  12  Bataillonen,  S3  Kseadr«»nen,  O'J  Geschützen,  im 
Ganzen  etwa  ,'17.000  Mann  den  Miirsch  an. -j 

Am  21.  Augu^st  rückte  er  in  fünl'  Colonnen,  die  ArtiUerie 
iu  der  Mitte,  die  Infanterie  auf  den  Flügeln,  in  ein  nSrdlich 

')  Kru'ge  Fnedrich  J-  (ir.  II,  III. 

1  Kriege  Friedrieh  d.  Ur.      114  u.  ff. 


Digitized  by  Google 


488 


Reichen bach  golegonea  Lager,  entsendete  zwei  Gronaclier-l^ataillone 
nacli  Faulbrück  nnd  Schwengfeld,  um  Verliindung  mit  Schweidnitz 
zu  halten;  die  Ortsc  hafV^^n  Güftmansdorf,  Oibersdort  imd  Berthols- 
dort  wurden  mit  Infanterie  besetzt. 

Die  Bewegungen  der  preusnachen  Anaee  waren  von  den 
leichten  Truppen  der  östoxreidiischen  nicht  nur  beobachtet,  sondern 
deren  Marsch  auch  beuumhigt  worden,  wobei  die  Hasaren  wieder^ 
holt  in  die  Bagage->Golonne  einbrachen  und  auch  Beute  machten. 

Auf  die  Nachricht}  dassdiePreussen  beiLanterbach  am  20.Augiist 
Lager  besogen  hitten,  waren  die  zur  Beobachtung  am  Feinde  be- 
findlidien  Husaren-Commanden  verstärkt  worden  nnd  am  21.  August 
Hess  Neipperg  die  Armee  in  eine  Stellung  südlich  TOn  Franken- 
stein  rücken,  wo  in  Gef.  f litsordnung  aufmarschiert  wurde.  Der 
rechte  Flügel  lehnte  sich  an  Frankenstein,  der  linke  an  eine 
Anhöhe.  Ueber  den  Pause-Bach,  der  im  Kücken  der  Stellung  lag, 
mnsste  jedes  Jäegiment  zwei  Bi-ücken  herstellen  lassen. 

Da  man  einen  Angriii'  der  Preussen  vermuthete,  Hess  der 
Arniee-Commandant  in  Schlachtx>rdnung  lagern.  Das  Hauptquartier 
kam  am  Nachmittage  dieses  Tages  nach  Taruau,  das  Ton  den 
croatischen  Truppen  besetzt  ward. 

In  dieser  Stellung  blieb  die  Armee  gefechtsbereit  auch  am 
folgenden  Tage. 

Einige  Veränderungen  bei  der  Generalität  waren  inzwischen 
eingetr^n«  6FWH.  Ghyl&nyi  war  am  21.  im  Hauptquartier 
angelangt. 

Der  bisherige  Oommandant  des  liiechtenstein'schen  Dragoner- 
Begiments,  Oberst  Looatelli,  war  zum  General-Feldwaditmeister 
befördert  worden,  in  der  Dienstleistung  aber  bei  der  Annee  ver- 
blieben, der  gleichfalls  xnm  General  vorgerfickte  bisherige  Oberst 
des  Podstaafy'sohen  COrassier-Begiments,  Graf  Olivieri,  da- 
gegen sum  Corps  in  Böhmen  bestimmt  worden. 

FML.  Graf  Linden  hatte  in  Wien  die  Bestimmung  sur 
schlesisclien  Armee  erhalten  ;  FML.  Graf  M  ercy  d'A  r g  e  n  t  e  a  u, 
dem  die  Königin  das  Regiment  Alt-Daun  verliehen  hatte,') 
wollte  vor  seiner  Bttckreise  von  Wien  nach  Italien  sein  nenes 
Begiment  besichtigen  und  war  am  10.  August  im  Hauptquartier 

')  Infantene-Begiment  Nr.  66  Xj«opold  Graf  Daun.  Nach  dem  im  Jahre 
1741  erfolgten  Tode  des  Inhaben  Gnibn  Witieh  Daun  eriiielt  FML.  Oiaf 
Hercy  d*Argentean  das  Bagimeot. 

OMUrr«ietaiMb«r  SrkD»lg^fi«g.  IL  Bd.  28 
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zu  Baumgartea  angekommen.  Er  überbrachte  einen  Briet  des 
GrosshexzogB  an  den  EM.  Grafen  N  e  i  p  p  e  r  g. ') 

Ali  Herey  nach  Wien  zurückkehrte,  gab  ilim  FM.  Graf 
Neipperg  mündliche  Aufträge  und  ein  Schreiben  für  den  Gross- 
herzog mit 

Er  verlangte  nnumwundeut  dass  man  endlich  einen  Entschluss 
fasse,  um  entweder  den  Krieg  mit  zuverlässigen  Alliierten  fortsn- 
seteen  oder  durch  einen  Federzug  denselben  zu  beenden.  England 
werde  nie  als  Alliierter  zu  betrachten  sein,  wenn  man  sich  nicht 
mit  dem  Kdnig  von  Frenssen  zu  vergleichen  wisse,  der  Schlesien 
nicht  mehr  anheben  wolle;  es  bleibe  dabei  übrigens  noch  sehr  in 
Frage,  ob  eine  Verein banmg  möglich  sei,  so  lange  der  König  im 
Einvernehmen  mit  Frankreich  un<I  Bayern  handle.  Dann  scheine 
die  grössere  Aussicht  eine  Auseinandersetzung  mit  Frankreich  zu 
bieten.  Schliesslich  erbat  Graf  Neipperg  präcise  Befehle:  man 
müsse  in  Wien,  meinte  er,  wissen,  ob  man  in  Sohlesien  Alles  ein« 
setzen  oder  temporisieren  wolle.  ^) 

Von  dem  am  rechton  Oder-Ufer  befindlichen  liittmeister 
Sc  Ii  reger  von  Dessewliy-Husaren  gieng  im  Hauptquartier  ein 
Bericht  vom  19.  August  aus  Oppeln  ein,  worin  er  meldet,  dass  er 
am  10.  von  Namslau,  wo  die  preussische  Besatzung  sich  stark 
verschanze,  gegen  die  Oder  marschiert  sei  und  am  11.  zwischen 
Breslau  und  Ohlau  24  mit  Brod,  Kom,  Mehl  und  Heu  beladene 
Schiffe  Üheils  verbrannt,  theils  versenkt  habe.  Am  12.  sei  er  nach 
Wartenberg  gerückt,  in  welcher  Gegend  er  noch  einige  Beute  an 
Geld  und  Unifonntüchem  gemacht  habe.  An  die  Oder  am  14. 
zurückgekehrt,  habe  er  zwischen  Ohlau  und  Breslau  wieder  9  mit 
Proviant  beladene  Schiffe  ruiniwt  und  versenkt.  Er  sei  dann,  da 
die  Pferde  zu  stark  fatigiert  waren,  nach  Oppeln  zurüd^egangen, 
um  seine  Mannschaft  und  Pferde  dort  einige  Tage  rasten  zu  lassen. 

Der  in  Alt-Ghrottkau  stehende  Oberstlieutenant  Barkocsy 
war  von  dort  gegen  Wanscn  gerückt,  hatte  aber  keine  Gelegen- 
heit gefunden,  dem  Feinde  Schaden  zu  thun.  £r  liess  jedoch  eine 
starke  AbtheiUmg  unter  einem  Bittmeister  in  Wansen  zurück,  die 
nach  dem  Abmarsch  der  preussischeu  Armee  aus  dem  Lager  bei 
Strehlen  Über  die  Ohlau  gieng  und  in  der  Nacht  10  Wagen  mit 

'}  Derselbe  ist  uUgtüIruckt  iu  ,.Mittliciiiu)gen  des  k.  uud  k.  K.  A."  N.  F. 
1891  Y,  252. 

■>Neippergaii  den  Otosahecsog.  Peterwits,  16.  August  1741.  {K.  A., 
Soblesien  1741 ;  TUI.  46.) 


Digitized  by  Google 


48Ö 


Kürnerthicht  und  eine  ( )fiü  iers-Kaiesclie  dem  Feinde  abnahm, 
sowie  B  Gefangene  einbrachte. 

König  Friedrich  II.  unternahm  am  23.  Aiigii>t  mit  8  Gre- 
nadier-Bataillon»Mi,  3  Dragoner-Regimentern,  lü  Gt seluitzen  und 
teiLmmtliclien  Husaren  und  Uhlanen  eine  Kecognoscieiung.  Die 
Avantgarde  dieses  Corps,  aus  300  Ilu.siueu  unter  Oberst  von 
Malachowski,  stiess  bei  Habendorf  auf  die  österreichischen 
Vortruppen  unter  Oberstwaohtmeister  Graf  Kil&oky»  welcher 
eine  fingierte  rückgängige  Bewegung  bis  Bosenbach  machte. 
Hier  kehrte  er  mit  200  Pferden  um,  attaqnierte  die  preussi- 
8che  Avantgarde.  50  preussische  Husaren  blieben  bei  diesem 
Angriff  anf  dem  Platsse  and  47  worden  gefangen.  Gleichzeitig 
Hess  GFWH.  Ghjl&nyi,  weldier  mit  dem  Ghros  der  Vor- 
trappen  tmter  Oberst  Trips  bei  Schönheide  stand,  zar  Attaque 
blasen  und  ungeachtet  des  starken  feindlichen  Geschütefeners 
musste  die  feindliche  Cavallerie  dem  vehementen  Angriffe  weichen. 

Als  FM.  Graf  Neipperg  auf  dem  Gefechtsfelde  anlangte, 
konnte  man  die  preussische  Infanterie  im  Kückmarsche  bemerken, 
preussische  Husaren  und  Uhlanen  plänkelten  jedoch  mit  den 
österreicliischen  Husaren  noch  im  Gelände. 

Da  langte  GFW]\f.  Baranyai  noch  mit  700  Husaren  an 
und  trieb  die  preussische  Cavallerie  zurück.  Der  commandierende 
Gteneral  konnte  von  den  Höhen  «las  preussische  Lager,  das  mit 
dem  rechten  Flügel  sich  an  Keichenbach  lehnte,  mit  dem  linken 
sieli  gegen  Nimptseli  zu  ausdehnte,  deutlich  wahrnehmen  und  ritt 
von  seinem  ßeobachtnngspuncto  von  Haliendorf  über  Kosenbach, 
Sohönheide  und  Olbersdorf  wieder  ins  Haupt ([uartior,  woiiin  lüO 
Getangene  gobraclit  \vni«i«  n.  Dt  r  österreicluseho  Verlust  betriin^ 
etwa  20  Mann.  Der  Annee-Cnniiiiandant  nahm  Anlass.  die  Führung 
des  UFWM.  Ghvlänvi.  aussriordtutluli  zu  belolun  nnd  den 
ungarischen  Natiunal-Husaren-Ji<  L,nni<'Utem  die  vollste  Ancikeinmng 
auszusprechen.')  Das  Gefecht  halte  bis  Mittag  gewährt,  den  Zweck, 
Ebisicht  in  die  östeneielüsche  Stellung  zu  erhalten,  iiaite  König 
Friedrich  nicht  eireicht. 

Die  Österreichischen  Truppen  hatten  bisher  en  ordre  de  bataille 
campiert,  am  25.  Augost  wurde  wieder  ein  Ijager  aasgesteckt,  das 

^  Neipperg  an  den  Grosahenog  und  FM.  Grafen  PAlffy^  ddto. 
Tttnan,  25.  Augnst.  (K.  A.,  Sohlesiei|  1711 ;  VHI,  58  tti>d  59.) 
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erste  Treffen  ge^on  Olborsdorf  vorgeschoben,  das  zweite  mit  dem 
rechten  Flügel  an  Frankenistcin  gelehnt,  die  Cavailerie  dea  Corp« 
de  reserve  la^^orte  in  rlor  reohtcji  Flanke. 

DtM"  Aruit-p-Cnmmandaiit  hatie  scliou  am  '21.  Aniriist  au«  d»^m 
Hauptquailier  Taruau  dem  (J rossherzoge  über  die  militäris.  he 
Situation  berichtet,  auch  die  Veränderung  seiner  Sielhiug  bei 
Peterwitz  damit  inotivnert,  dass  dieselbe  nicht  gün.stig  gewesen  sei, 
dann  aber  hin/.u^<  tu;j^t,  dass  er  fest  entschlossen  sei,  „den  Feind, 
wofern  er  uns  zu  uttaquiereu  kommen  wollte,  standhaft  zu  erwarten, 
denn  denselben  in  einem  coupierten  Lande  aufzusuchen  und  anzu» 
greifen,  fände  er  nicht  rathsam,  da  derselbe  mit  einer  sehr  zahl- 
reichen Artillerie  TerBehen,  auch  an  Infanterie  weit  überlegen  sei 
und  überdies  meistens,  ohne  sieh  zu  aertheilen,  bexsammen  bleibe. 
Es  komme  daher  euerst  darauf  an,  was  der  König  von  PreiMsen 
nunmehr  vor  die  Hftnde  nehmen  düifk»." 

Die  glatsdsch-  und  böhmischen  Grensen  werde  er  möglichst 
Tor  jedem  XTeberfall  oder  Einbruch  m  bewahren  suchen.  >) 

Der  Ghrossherzog  von  Tose  an  a  hatte  auf  das  ihm  durch 
FML«  Graf  Meroy  überbrachte  Schreiben  Neipperg's  am 
28.  August  aus  Pressburg  geantwortet,  „dass  der  Armee-Gomman* 
dant  vollständig  recht  habe,  nichts  £u  hazardieren  und  im  Augen- 
blick weniger  als  jemals  aus  vielen  Gründen,  die  er  dem  Papier 
nicht  anvertrauen  könne.  Das  Feuer  entzünde  sich  gegen^^  ärtii^ 
überall  und  der  GhurfUrst  von  Bayern  schlage  einen  so  hoben  Ton 
an,  dass  es  schwer  sein  werde,  ihn  zufriedenzustellen,  denn  er  wolle 
Alles  und  verlange  es  als  Recht,  aber  was  das  Schlimmste  sei, 
dass  er  Truppen  habe,  die  Frankreich  ihm  beistelle,  um  sich  ihrer 
nach  seinem  AVillcn  zti  bodiciu-n,  es  versichere  zwar,  dass  es  der 
Königin  nicht  übel  wolle,  dass  es  aVior  verpflichtet  sei,  ihm  dies»» 
Anzahl  von  IVtipjieii  zu  seiner  freien  Vertugimp^  zu  lieieru".  ..L  h 
glaube,  Sie  verstehen  diese  Art  zu  reden  und  zu  handeln  und 
Gott  weiss,  was  wii-  noch  zu  thun  genöthi<»t  sein  werden,  um  diesen 
Strom  (ce  t^rrent)  aufzuhalten.  AIho  Ihrerseits  wird  es  /^ut  sein, 
noch  ein  wonig  in  statu  ([uo  zu  bleiben,  um  zu  sehen,  welchea 
Entschluss  der  K  ö  ui  g  i  n  zu  fassen  getallen  wird." 

„Es  ist  das  tithr  traurig,  obwohl  ich  glaube,  dass  Robiuson 
noch  eine  Reise  machen  wird  und  es  besser  ist,  einen  Arm,  als  deu 
ganzen  Körper  zu  verlieren.  Ich  glaube,  Sie  Terstehen  mich.  Gott 
weiss,  was  das  in  jeder  Hinsicht  kostet,  aber  wenigstens  wird 

<)  K.      SeUesien  1741 ;  Vm,  «2. 
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Frankreich  nicht  so  leicht  zum  Ziele  seiner  verderblichen  Auöchliige 
gelangen,  das  auf  niclits  weniger  ausgeht,  als  Alles  zu  zertrümmern. 
Wenn  Bobinso]i.'8  Beise  gut  ausgeht,  würden  Sie  wohl  Böhmen 
nooh  in  diesem  Jahre  sehen  können.  Wenn  Sie  mir  aof  diesen  Brief 
antworten,  adressieren  Sie  an  Toussaint/)  denn  dies  Schreiben  ist 
nur,  um  Sie  Ton  dem,  was  in  der  Welt  vorgeht,  zu  benaohriohtagen." 

„Obwohl  wenig  Anschein  xum  Gelingen  da  ist,  arbeiten  wir 
auch,  um  an  Tersnchen,  uns  mit  Bayern  und  Frankreich  auszu- 
gleichen, aber  ich  zweifle  daran.'' ^ 

Aus  Taxnau  beauftragte  Graf  Neipperg  den  Bittmeister 
Schreger  in  Oppeln,  er  solle  imausgesetzt  thütig  sein,  den  Preussen 
die  ZuÄiliren  zu  Wasser  und  zu  Lande  zu  erschweren.  Die  Croaten 
möge  er  in  Oppeln  lassen,  da  sie,  nach  seiner  Anzeige,  den  Husaren 
nicht  folgen  könnten. 

Auch  Oberstlieutenant  Barkoczy  in  Alt-Grottkau  erhielt 
Befehl,  gegen  die  Strassen  Schweidnitz-Breslau  und  Ohlau-Breslau 
vorzugehen,  um  die  Convois  aufzulieben. 

In  den  letzten  Tagen  des  August  fiel  nichts  Wesentliches 
zwischen  den  beiden  sich  gogoniiberstohonden  Armocn  vor.  Die 
österreichische  Armee  erhielt  eine  etwas  geänderte  Ordre  de  bataille.  ^} 

Am  29.  August  bcstätigUi  Graf  N(M]){)t  rg  di-ni  (irossherzoge 
den  Empfang  der  um  23.  August  aus  Pret^ciburg  an  ihn  gt^ichtcten 
Weisung,  , »nichts  zu  hazardieren"'  und  fllgte  bei,  dass  er  dieselbe  so 
lange  pünctbch  befolgen  werde,  bis  er  nic  ht  andere  Befehle  vom 
Grossherzog  erhalte  imd  im  Falle  der  Feind  ilm  nicht,  wozu  es  nach 
dessen  bisherigem  Vorgehen  übrigens  nicht  den  Anschein  habe, 
nöthige,  aus  seiner  Beserve  herauszutreten.  £r  wiederholt  dabei, 
dass  wohl  nichts  übrig  bleiben  werde,  als  sich  mit  Preussen  zu 
Tergleichen.  Wenn  Samuel  Schmettau  wirklidi  nach  Bayern 
gesendet  worden  sei,  „dann  bringe  weder  Bobinson,  noch  sonst 
Jemand  den  König  von  Preussen  vom  Bunde  mit  Frankreich  und 
Genossen  ab.^)   Keipperg  meldete  noch,  dass  die  Preussen  die 

')  Cabinets-Secretär  des  GrosshersogB. 
GräBich  N\-ippfirg'«ohe8  Ardiiv. 

*)  Anhang  LVl. 

*)  Schmettau  war  schon  am  27.  Juli  von  Strelüea  nach  München 
in  gekeimer  Sendung  abgegangen.  Hauptzweck  seiner Hission  war,  den  Chur- 
f&rsten  eu  beetinunen,  seine  Operationen  nicht  xegen  Böhmen,  sondern  direct 
gegen  Wien  su  richten.  Tergl.  PoUt.  Conreep.  I,  Nr.  487  ond  dessen  Inetmction. 
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Stadt  Nimptsch  mit  einem  Detachement  besetzt  hStten,  dem  An- 
scheine  nach,  ans  Bücksicfat  für  die  Deckung  ihrer  van  Brealan 
kommenden  Oonvois,  >)  In  der  Infanterie  der  eigenen  Armee  kSmen 
seit  etwa  14  Tagen  häufige  Desertionen  vor,  die  Mehrzahl  dieser 
Leute  giengen  nach  Böhmen  und  MShren  zurCick.^ 

Aus  letzterer  Ursache  hatte  der  Armee^Commandant  sich  auch 
bemilssigt  gefunden,  am  28.  August  sehr  scharfe  Erlässe  an  die 
Stadt  fieichenbach  und  deren  Bezirk,  sowie  auch  an  Münsterberg, 
Frankenstein,  Nimptsch,  Silberberg,  nebst  ihren  Bezirken  zu  richten, 
worin  ausgefilhrt  ist,  dass  die  bisher  sehr  geringfügige  Desertion, 
seit  die  Armee  in  diesen  Gegenden  stehe,  bedeutend  und  besondeis 
bei  der  Lifanterie  zugenommen  liabe,  übrigens  Anzeichen  A'orlägen, 
dass  die  Brwcihner  Anlass  und  Vorschub  gäben.  Bei  Androhung 
schärfster  Ahndung  wird  auf  das  aus  Neisse  am  5.  Juli  1741  in 
dieser  Beziehung  im  Druck  verötfentlichte  Patent  gewiesen,  wonach 
für  die  Einbringung  eines  Deserteurs  eine  Prämie  von  drei  Speciea- 
Ducaten  ausgesetzt  worden,  den  Vorschubleistem  aber  die  ent- 
sprechenden Strafen  angedroht  werden.  ^ 

König  Friedrich  II.  hegte  in  diesen  Tagen  nocli  die  be- 
stimmte Absicht,  das  österreichische  Heer  iinzuf^reileii.  Er  .<pra<:-h 
dies  niciit  allein  dem  Churlürscen  von  Bayern  uud  dem  Cardinal 
Fleury  gegenüber  aus*),  sondern  gab  auch  dem  FM.  Grafen 
Schwerin  den  Befehl,  einen  Entwarf  fiir  den  Angriff  auf  das 
österreichische  Lager  vorzulegen.  ^) 

')  Der  preiissische  Obersi  von  Vogt  hatte  am  28.  Aogost  mit  2  Ore- 

nadier-Bntnillonen  uml  G  Husaren-Ks'cat:1ronfn  Nimptsrh  be-^etzt,  das  von  dem 
dort  betuidliclien  öüterreichiächeu  Detucliomeut  nacli  bettigem  Oefechte 
geräumt  wurde. 

>)  K.  A.,  Schlesien  1741 ;  Vm,  63. 

')  Patent  vom  5*  Jttlif  Antiaa^g  LYIL 

•)  Polit.  Corresp.  I.  Nr.  468  u.  469. 

')  Derselbe  ist  abgedruckt  in    Kriege  Friedricli  il.  ( ir.",  IT,  Anlage  Xr.  3. 

An  Podewils  iu  Breslau  »uhriob  der  König  uu»  iimciieubach,  eil.  Augii^t 
1741:  „Nachdem  ich  aus  Earem  Sehreiben  Tom  29.  dieses  ersehen^  was  Ihr 
von  der  Ankunft  des  Bobinson  und  dessea  mitgebrachten  Propo^itionen 
melden  wollrn.  so  gebe  Ich  Eticli  iluriuif  in  Antwort,  driss  Ilir  demselben  nur 
sofort  und  ganz  trocken  antworten  imd  sagen  sollet:  Ich  beklagte  sehr,  da-s* 
er  bich  luit  dergleichen  Propositioneu  cliargieren  wollen;  Mein  Ultimatum 
Wim  längateiis  bekannt,  Ich  würde  niemalen  andere  Propositiones  anhören; 
auch  da  Ich  sehe,  dass  der  Wienerische  Hof  nichte  thoe,  als  "iSieh  nur  n 
amüsioron.  so  würde  Ich  in  keine  andere  Negociation  mit  selbigem  entriereu. 
£r,  der  Robinson  möchte  ako  nur  je  eher,  je  lieber  aurüokgehen  und  sieb 
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Zur  Anaführong  dieses  fintwurtes  kam  es  jedocb  molit  und 
vorläufig  wurden  nur  einige  SicbenrngsTOrkehrungen  in  der  prens* 
tischen  Anfstellimg  getro£fen,  so  das  Scbloss  in  Langenbielau  mit 
einer  Compagnie  besetzt,  zwei  Grenadier-Compagnien  nach  Peters* 
waldan  verlegt  und,  wie  bereits  erzählt,  Nimptsoh  occupiert. 

In  diesem  Zeitpunote  erhielt  König  Friedrich  II.  ein 
Schreiben  des  französischen  Gtesandten  Valory  vom  27.  August. 
Dieser  übermittelte  einen  Brief  des  Cordinals  Fleury  und  warnte 
auf  Gbund  desselben  vor  dem  Wagniss  einer  Schlacht.  >) 

nicht  weiter  aut'halten,  da  Meine  Zeit  oLij»'(lem  nicht  littf,  ilm  nelbst  zu 
sprechen,  weil  Ich  auf  dem  Point  ütuude,  mit  der  Armee  zu  mun>chieren.  Ihr 
habt  slao  Eure  Antwort  dergestalt  ganz  kurz  and  trocken  einzurichten  and 
warde  es  Mir  übrigens  sehr  lieb  sein,  wenn  es  So  incaminieret  werden  könnte, 
'ia-ss,  inilt  in  ihr  den  Robinson  sprächet  und  antwortet,  der  Marquis  de 
Valoi  v  dabei  sein  könnte.  Macht  diesen  „faquin"  von  Enj^ländor  abreisen 
und  sagt  ihm  als  ganze  Antwort:  Ich  glaube,  er  mache  sich  über  Mich  lustig, 
er  wisse,  was  Ich  ihm  bei  Meiner  Abreise  gesagt  habe  und  mit  einem  Wort, 
Ich  würde  nicht  mit  ihm  sprechen  und  hätte  Eudh  verboten,  mit  ihm  zu  unter- 
haiidelii.  Sagt  ihm  die«!  Alles  in  einem,  durch  die  unverschämten  Propositionen, 
wilche  tT  mir  gemacht  hat,  gereizten  Ton  und  er  möge  binnen  24  Stunden 
von  Breslau  abreisen".  (Polit.  Corresp.  I,  Nr.  480.) 

Dnd  weiter:  „Machen  Sie  ISii  dienen  „coquin**  von  Unteibftndler, 
welchen  Ich  nicht  leiden  kann,  abreisen,  es  wäre  niederträchtig  von  Mir,  in 
Unterhandlungen  mit  Oesterreich  und  England  zu  treten,  Ich  würde  sogar 
viel  auf  das  Spiel  Hetzen  und  übrigens  ist  der  Kries^.  den  wir  führen,  gegen 
eine  recht  starke  Piuiei,  wahrend  der  andere  gleichfalls  ein  Krieg  wäre,  aber 
gegoB  eine  achwache  Partei,  mit  Meinen  Feinden,  olme  Sichetheit  fOi'  Mich, 
ohne  Ehre  und  mit  dem  Bisico  aller  Meiner  westphilischen  Provinzen.  Ter* 
treiben  Sie  Mir  diesen  „coquin"  von  Robinson  und  verlassen  Sie  sich 
darauf,  dsins  mich  der  Schlag  trilTl,  wenn  er  noch  länger  a!<  '24  Stunden  in 
Breslau  bleibt.  Schicken  Sie  mir  einen  Courier,  sobald  6iks  ihn  davongejagt 
haben,  damit  ich  ihn  dranssen  weiss ;  wenn  Ich  ihm  begegne  oder  ihn  in 

meinem  Wege  finde,  zericratze  idi  ihm  das  Gesicht  und  Mine  von 

Königin  von  Ungarn  und  sein  verrückter  König  von  England  werden  nur 
die  Betrogenen  sein.  «Tie  Eine  von  ihrem  Hochmuth  und  der  Andere  von  seiner 
Thorheit.  Adieu,  führen  :5io  meine  Befehle  ohne  weitern  Verzug  aus  and 
sollte  er  noch  eine  Audienz  von  Ihnen  verlangen,  schlagen  Sie  ihm  dieaelbe 
randweg  ab."  (Polii  Corresp,  I,  Nr.  482 ) 

')  ,.Nac)i  seinem  Brief,  8ire,  scheint  der  Cardinal  überzeugt  zu  sein, 
dass  es  nicht  in  Huer  Majestät  Interesse  liegt,  beider  jetzigen  Lage  der  Dingo 
irgend  etwas  dem  Aui^gauge  eines  Kampfes  anheimzogebeu  und  glaubt  im 
GegentSieil,  daas  Sie  in  den  ersten  Tagen  des  September  in  der  Lage  sein 
werden,  wenn  Sie  es  für  gut  finden,  dem  Feinde  zu  feigen,  der  allem  An- 
Rohaine  nach  Schlesien  preisgeben  wird,  um  deh  bayerisclien  nnd  fransösischen 
Truppen  <]cn  Eiamarseh  in  Böhmen  streitig  zu  machen."  Kriege  Friedrich  d. 
Ur.,  II,  loy. 


Daraufliin  Sndert  König  Friedricli  seine  Absichten,  er  vei^ 
sichtet  auf  den  Angriff,  sucht  diesen  dem  Gkgner  an&ndringen,  indem 
er  den  Versuch  vorbereitet,  sich  durch  einen  ümgehnngsmaisch 
zwischen  die  östetreiohisohe  Armee  und  die  Festung  Neisse  zu  bringen. 

Der  ersten  fruchtlosen  Reise  des  englischen  G^esandten  beim 
Wiener  Hofe,  Kubinson,  in  das  preussische  Lager  war.  in  dem 
letzten  Drittel  des  Monats  August,  eine  zweite  nach  Breslau 
behuls  neuer  Unierhandlungen  gefolgt. 

Es  hatte  der  Kf  iiif^iu  Maria  Theresia  schmerzlich^  TebeF* 
windunp:  ^rekostet,  die  Zustimmung  zu  dieser  zweiten  Reise  zu 
ertheileu.  Sie  gab  endlich  dem  Rath  und  dem  Andringen  ihrer 
^riiii^ter,  welche  sich  auf  flie  von  Tag  zu  Tag  durcli  Bayorns  und 
Fraidireichs  Thniluahiuc  am  Kriege  wachsende  Bedränr^iiiss  und 
die  gänzliche  '^fli'-ilnahmslosigkeit  der  .,l)efrcundeten"  Mäclit»-  be- 
rufen konnten,  nach.  Robinson  liath'  dt-ni  KTmig  Fri  e  d  r  i  c  h  IT.. 
vorlätifig  al»'  Pfand.  Nidder-Schlesien  anzubieten,  doch  sollte  eine 
Demarcatioiisliuic  bezeichnen,  was  man  darunter  verstanden  haben 
wollte.  iJiebc  Linie  lief  von  üreifenberg  über  (loldborg  zur  oder 
und  durchschnitt,  den  Fluss  überspringend,  das  Fürsten thumWohlau. 
Breslau  und  Liegnitz  wären  hienach  österreichisch  geblieben.  *) 
Dagegen  hätte  Preussen  die  Garantie  der  pragmatischen  Sanction 
zu  übernehmen  und  sich  zur  sof  ortigen  Inmarschsetzung  eines  Corps 
von  10.000  Mami  gegen  die  Angreifer  der  Staaten  der  Königin 
zu  Terpfiichten  gehabt.  Mt  England  und  Sachsen-Polen  sollte  ein 
Uebereinkommen  getroffen  werden,  um  ein  ansehnliches  Truppen- 
Corps  etwa  am  Rheine,  oder  dort  aufzustellen,  wo  es  zum  Schutze 
der  Ruhe  und  Wohlfahrt  des  Römischen  Reiches,  speciell  auch  der 
Wahrung  der  Freiheit  bei  der  KaLaerwahl  zweckmässig  exsohien. 
Preussen  sollte  sich  verpflichten,  seine  Wahlstimme  dem  Qrossheizoge 
von  Toscana  zu  geben  und  die  Schwierigkeiten  beseitigen  helfen 
welche  man  der  Königin  in  Betreff  der  Ausübung  der  böhmischen, 
Wahlsttmme  in  den  Weg  gelegt  hatte;  endlich  sollte  es  dazu  bei- 
tragen, dass  die  Königin  für  die  Abtrettingen  in  Schlesien  aus  den 
G-ebietstheilen  ihrer  Angreifer  entschädigt  werde.  Den  Schluss  der 
Anträge  Robinson's  sollte  die  sofortige  Ernennung  von  Gom- 
missftren  bilden,  um  die  Handels-  und  Zoll-Beziehungen  zu  regeln.'; 


»)  Arneth  I,  242. 

*■(  Dftn  fuijlischen  CSosandtm   fjienjj  iiin  2-i.  August  mit  dem  Eutwurfe 
noch  das  iolgeude  Schreiben  des  Obersten  Hotkauzlcra  üralen  ö  i  u  z  e  n  d  o  r  f  t" 
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Am  2'J.  August  kam  K  ü  b  i  n  8  u  u  m  Breslau  an,  verhandelte 
jedoch,  mir  mit  dem  preussischen  Mildster  Podewils,  da  König 
Friedrich  IE.  noh  weigerte,  ihn  im  Lager  von  Eeichenbaoh  xa 
empfangen  imd  den  Gesaadten,  ohne  ihn  angehört  eu  haben, 
nnvemehteter  Dinge  wieder  nach  Presebnrg  zorfiokkehren  lieM.  *) 

In  dem,  mit  Bezug  auf  diese  Sendung,  an  die  prensedsohen 
Geaandtschaften  erhuaonen  Gironlar'-Schreiben  vom  4.  September 
1741,  hebt  König  Friedrich  IL  hervor,  dass  Bob  ins  on  ohne 
Ztistimmung  nnd  ohne  Yollmaeht  seines  Königs  ab  ünterbfindler 
erschienen  und  dass  der  am  preussischen  Hofe  bevolhnSohtagte 
englische  Minister  Lord  Hyndford  die  allein berofene  Persönlich- 
keit sei,  dnrch  deren  Vermittlnng  eyentnelle  Yorsohläge  an  ihn  su 
bringen  seien.*) 

Die  Umstände  ftir  die  Ablehnung  der  von  der  Königin 
gemachten  Aii>  iLii  fungen  waren  allerdings  angenblicklich  so  günstig 
cJs  möglich:  Die  Bayern  in  Bewegini G:egen  die  oberösterreichi- 
schen  Grenzen,  die  Franzosen,  welche  zwischen  dem  1  r».  und 
22.  August  bei  Fort  Louis  und  üheinsabem  den  Rhein  über- 
schritten liatten,  im  IVrarscho  gegen  Donauwörth,  wo  sie  swischen 
5-  und  12.  September  eintrafen. 

So  konnte  Köllig  Friedrich  II.  am  1.  Septombor  an  soinen 
Minister  Podcwil;^  aus  dfin  La/^er  bei  R^'ichr'iiliacli  schreiben: 
Beruhigen  Sie  dio  Franzosen,  stäilion  Sie  die  liayirn,  schüchtern 
Sie  die  Sachsen  nin,  schiiu  iclieln  Sie  den  Holiändem,  beweih- 
rauchen  Sie  die  Dänen,  spielen  Sie  mit  den  Hannoveranern  und 
»cheeren  Sie  sich  den  Teufel  um  die  Oestern  if^her.'* 

Am  5.  September  war  dem  Armee-Crinuiandanton  FAf.  Crateu 
17e  i  p  p  erg  durch  Nai  lirii  hten,  welche  ihn»  au.s  Breslau  zugegangen, 
der  AIjsserfolg  der  Sendung  Kobinson's  bereits  bekannt. 

su:  Auftrage  Ihrer  MajestiU  der  Königin  theile  ieh  Ihnen  deo 

Cotwürf  des  hier  beigeeeUosaenen  Yertrages  mit,  welchen  Sie  im  Namen  der 

besagten  Majestät  unterschreiben  und  abscliliesseu  können,  wozu  Sie  in  der 
p-iltitrwton  Weise  zu  autorisieren  dieses  von  mir  eigenhändig  mit  (Jonehmiprun? 
und  aul  ausdrücklichen  Befehl  meiner  Monarchin  geschriebtjne  Billut  genugou 
mose.**  Auf  dem  Conoepte  bemerkte  die  Königin  eigenhindig:  „Sollte 
die  geringete  Kleinigkeit  an  dieeen  Artikeln  fehlen,  erkläre  ich  Mich  zu  nidite 
Terpflichtet,  im  Debrigen  stimme  Ich  zu."  (H.  H.  u.  St.  A.  ..Projot  de  la  Con- 
vention k  faire  avec  le  roi  de  PruRse",  daifs  k  Presaboorg,  le  2A.  a6ut  1741.) 
»)  Vergl.  Polit.  Corresp.  1,  Nr.  4«0,  481,  482. 

*)  Preneeieche  Staete-Soliriflen  Z,  818.  —  (H.  K.  n.  St.  A.,  Cofreepondeu 
mit  B  obineon.  Memoire  Bobineon*8  vom  7.  Sepi.) 
*)  Polit.  Conreap.  I,  Nr.  484. 
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Er  blieb  abwartend  „in  statu  quo",  wie  ilim  der  Grossherzog 
in  seinem  Sobieiben  vom  28.  AugQst  »nbefohlen;  die  prenmdie 
Armee  that  vorläufig  ein  Gleiches.  Nor  Streif-Corps  zwischen  dem 
österreichischen  Lager  nnd  Breslau,  dann  jenseits  der  Oder  führten 
den  kleinen  Krieg  fort. 

Den  Pardieien  in  Braunau  nnd  Trautenau  hatte  der  Feld* 
marschaU  befohlen,  keine  Feindseligkeiten  vorsunehmen,  da  sich 
die  preuBsischen  Streif-Corps  aus  jener  Gegend  ohndiin  zurttck- 
gezogen  h&tten.  f) 

Oberstwachtmeister  von  Hadik  liess  dann  in  Folge  des  ihm 
am  8.  September  zugegangenen  Befehles  nur  100  Mann  in  Braunau 
nnd  zog  sich  nach  Mittersteine;  seine  Vorposten  standen  in 
Neurode. 

Von  der  böhmis»  hon  Landes-Regicruug  waren  inzwischen, 
da  die  (  lefalir  »  incs  h'iinnarsches  proussischer  Truppen  näher  rückte, 
Vorkt-hnmn;*'!!  rr.'ti'otroti  wurden,  die  (irrenzen,  so  vifl  als  möglich, 
7A\  scliiiLzt.'U.  Das  königliche  J\r«;isanit  /.u  KöniggrüLz  hatte  ge- 
liicssenen  Bet'chl  rrlialtm.  die  Detiieen  und  üel^ergünge  bei  Stark- 
stadt, PoUit/,.  Nailiud  nn<l  Jaromör  mit  Jägern  imd  SchütTien  zu  be- 
setzen, welche  zur  UntcrstüLzimg  eines  an  die  dortigen  Grenzen  im 
Xotlifalle  vom  FAT.  Grut  N  e  i  p  p  e  r  g  zu  entsendenden  Detacheuients 
bestimmt  waren.  Ausserdem  waren  die  Behörden  angewiesen  worden, 
dem  das  Detachement  befehligenden  Officier  in  jeder  Hmsicht  an 
die  Hand  zu  gehen,  die  Zug-  und  Nntzthiere  ans  den  Ortschaften 
sollten  im  Falle  des  feindlichen  Einmarsches  in  Sicherheit  in  die 

Fähnrich  Lutsch  mekkt  hierüber :  Am 31.  August  wurde  berichtet, 
dass  der  Feind  nach  Friedlaiid,  eine  Meile  von  Braunau,  sich  gezoi^on  u.  zw. 
wie  der  heutigu  Bericht  anzeigt,  mit  Huäareu,  lut'aaterie  und  Jvanoueu. 
welchem  aber  den  1.  SeptMiber  wideisprooheu  wurde,  mit  der  niherea 
Auskonft,  diias  nur  1000  Howrea  nnter  dem  Obersten  Broaikowski  ia 
Friedland  sich  befimden,  welcher  den  Stifks-Amtmann  von  Braunau  zu  sich 
Citiert  hätte,  um.  seinem  Vor^vande  nach,  wegen  Fourage  für  die  Aimee  uud 
Vorspann  für  die  Artiüerie  die  Disposition  zu  machen,  so  aber  nur  für 
Gasoognade  gehalten  würde.  Jedock  wurde  ein  Obecstlieutenaat  mit  50U  Croatea 
nach  Brannan  abgeschickt.  Am  2.  Frfih  ging  der  Bericht  von  Braunau  ein, 
dass  die  feindlichen  Husai-en  gestern  vor  Tags  einen  Meierhof,  zu  Braunaa 
gehörig,  verl'riiniit,  ein  Tiorf  ^^'f-plümlcrf .  den  Schulzen  und  einen  B:iaf»rn  mit 
sich  nach  Friedlaud  geuoianien.  I^Hciiniittag  wurde  conferiort,  wie  der  Feind 
von  Friedland  zu  delogieren  sei  uud  wollte  man  mehrere  Husai-eu  hiuaul- 
schicken.  Es  gieng  aber  sm  3.  die  Nachricht  ein,  das«  der  Feind  «ich  herüber 
gegen  das  Kloster  Grttssan  gesogen  und  solches  besetst  habe."  (K.  A.,  L  n  t  s  c  h* 
Tagebuch.) 
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Wälder  gebracht  werden.  Diese  Maasregeln  wurden  jedoch  gegen- 
standslos, da  der  König  von  Prenssen  seine  Operationen  nicht  nach 
Böhmen,  sondern  gegen  die  Festung  Neisse  richten  su  wollen  schien. 
Am  7.  September  gieng  nSmlich  im  österreiohisohen  Hanptqnartier 
die  Nachricht  ein,  dass  am  folgenden  Tage  die  preossiBehe  Armee 
ans  ihrem  Lager  bei  Beiohenbach  aufbrechen  werde.  In  der  That 
marschierte  schon  am  7.  September  7  Uhr  Abends  Genend  von 
Kalckstein  mit  6  Bataillonen,  1 7  Escadronen  imd einer JBrücken* 
Equipage  mit  20  Pontons  als  Avantgarde  der  Annee  ab.  Er  sollte 
sich  bei  mmptsch  mit  den  b  Ghrenadier  -  Bataillonen  und  den 
Zioten'schen  Husaren,  die  dort  bereits  standen,  vereinigen  und  am 
8.  Früh  nach  Woitz  au  der  Neisse  marschieren  und  die  Ueber- 
gilnge  über  diesen  Fluss  für  die  Armee  herstellen. 

Die  Avantgarde  Kalckstein's  traf  am  7.  September  erst  spät 
Abends  in  Nimptsch  ^13  ICüometer)  ein  und  kam  am  8.  nur  bis 
Alt-Heinriohau  (12  Kilometer),  weil  die  s(  liU  clift  ii  Wege  den 
Marsch  verzön^erten.  Die  Armee  selbst,  welche  am  8.  Se[)tember 
Früh  in  der  Stürke  von  30  Batnillonnn.  f>0  E^riiMroTipn,  >!H  (re- 
schützen  aiübrach,  lanr^te  über  Ubei-Peilau  und  K niisdort'  mar» 
schierend,  erst  am  Alu-nd  in  Tepliwoda  an  (19  Kilometer*. 

Im  österreiehischen  Hnuptrjnnrtifr  hielt  man  den  Auibrucli 
der  preussisclieii  Arnit'i'  ia  den  \'orinitt;if:,rsst undeii  ixich  für  einen 
Anp^ritVsiiiiUhi:h,  da  dieselbe  zwis^eiien  Dier^dort"  und  Peihin  auf- 
ni:irsi  liitrt  und  nur  10  Kilometer  von  der  österreichisclieii  Auf- 
st^jlhuig  entfßrnt  war.  Starker  Nebel,  der  an  diesem  Tage  herrschte, 
erschwerte  überdies  die  Erkundung.  FM.  Graf  Neipporg  hatte 
sich  nach  Fraukenstein  begeben  und  traf  die  für  den  vermutheten 
Angriff  nothwendigen  Dispositionen.  Als  bald  darauf  Heldimgen 
einliefen,  dass  die  Prenssen  gegeu  die  Ohlau  zu  weiter  marschierten, 
ordnete'  er  den  Abmarsch  der  Armee  fOr  den  folgenden  Tag  an« 
um  £u  verhindern,  dass  die  preossische  Armee  ihm  zuvorkomme 
und  die  Neisse  vor  ihm  erreiche. 

Raekmarseli  «o  die  Neiase. 

XTm  7 Vi  Uhr  Früh  am  9.  September  brach  in  Folge  dessen 
die  österreichische  Armee  zum  Bückmarsche  an  die  Neisse  auf.  Sie 
war  in  sechs  Golonnen  formiert,  die  theOs  Uber  Oamenz,  theils 
über  Baumgarten,  Hartha,  Pilitz  nach  Wolmsdorf  rückten  (11 


N  e  i  p  p  e  r  g  an  den  Grosshersog,  Fraakenstein,  6.  September  1741. 
.K.  A.,  Schlesien  1741;  IX,  10.) 
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Kilometer),  dort  rasteten  und  gegen  Abend  wie  1er  aufbrachen  und 
ntm  in  zwei  Oolonnen  durch  Schlottendoif  einestiheils,  durch  Beichen- 
stein anderutheils  die  ganze  Nacht  hindurch  marschierten  und  am 

10.  September  Früh  bei  Kamitz  and  Patachkan  eintrafen  (10  Kilometer^. 

Schon  wälirend  des  Marsches  am  8.  September  hatten 
österreichische  Husaren  die  preussischen  Marsch -Colonneu  um- 
schwärmt und  als  der  Marsch  der  dritten  preussisehen  Colonne 
stockte,  sogar  versucht,  in  die  Bagage  einzubrechen,  so  dass  das 
Bataillon  Kleist,  welches  die  Bedeckung  bildete,  durch  drei  Esca- 
dron^n  verstärkt  werden  musste.  Die  über  Nimptsch  instradierte 
Coloiin«'  juit  dt-r  s(  hweren  Artillorie  hatte  sich  dort  festgefahren. 
Zu  deren  Freimachung  musste  König  Friedrich  am  0.  S»*ptember 
den  Prin^ien  Dietrich  von  An  Ii  alt  niit  *'inem  Infantent-K<^n- 
mente  von  Tepliwoda  nach  Niui[)tsLii  zuruekstudeii.  Die  Arüiee 
selbst  war  um  10  Uhr  auf^j^i  lii  oi  Iilii  und  ebenso  wie  K  a  1  c  k  s  t  e  i  ii's 
Avantgarde  in  das  Lager  bei  üross-Nosscn,  .südöstlich  von  Münster- 
burg eingerückt  (17  Kilometer).  Das  Roüieiiljurg'sciie  Dragoner- 
Begiment,  bisher  bei  der  Avantgarde  eing<  theilt,  bUdete  die  Nachhut. 
Die  Armee  rastete  am  10.  in  dem  Lager  bei  Ghross-Nossen. 

Am  Nachmittage  diesM  Tages  brach  GL.  von  Ealokatein 
mit  der  Avantgarde  auf  und  enreichte  am  Abend  die  Neisse  bei 
Woits  (15  Kilometer). 

Prma  Dietrich  vermochte  nicht,  an  diesem  Tage  bei  der 
Armee  einaurftoken.  Die  Ssterreidbisohen  Husaren  beunruhigten 
unau^setat  den  Marsch  der  über  2000  Wagen  mitf&hrenden 
Colonne  und  bei  Tepliwoda  kam  es  zu  einem  heftigen  Zusammen* 
Stesse.  Die  von  König  Friedrich  snrackgeschickte  Verstärkung 
teaf  SU  spät  ein,  die  österreichischen  leichten  Beiter  waren  bereits 
wieder  abgezogen.  Nichtsdestoweniger  musste  Prinz  Dietrich  in 
Tepliwoda  stehen  bleiben  und  konnte  erst  in  der  Na(  ht  vom  10.  sum 

1 1 .  September,  während  des  Mai-sches  wieder  fortwährend  von  öater- 
reichisohen  Partheien  beunruhigt,  das  Lager  der  Armee  in  Groes- 
Nossen  eneichen.  ^)  Nachrichten,  die  im  österreichischen  Haupt- 
quartier einliefen,  Hessen  zweifellos  erkennen,  dass  der  preussische 
Vormarsch  gegen  Neisse  gerichtet  sei,  um  die  Neipperg'sche 
Armee  zu  toumieren. 

Die  österreichische  Armee  rückte  an  diesem  Tage  Nachuiittags 
)iur  bis  Stiibendorf  (12  Kilometer)  und  am  11.  weiter  über  Neisse. 


»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  11,  12-1. 
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Als  die  beiden  Marsch-Coluiineu  bei  Küppernik  und  ^[^  •ra^l  aulungLeii, 
lief  die  Meldung  ein,  dass  die  Preusseii  zwei  Hniekcn  bei  Woitz 
über  die  Neisse  geschlagen  und  bereits  4  Batailioiio  übrr  dm  YUiss 
geworfen  hätten,  ■worauf  die  Anuee  in  Schlachtordnung  aulinarscbierte 
und  stärkere  Commandeu  gegen  den  preussischen  Uebergaugspunct 
entsendet  wurden. 

In  der  That  hatte  der  Commandant  der  preossiscben  Ayant- 
garde,  GL.  von  Ealckstein  am  11.  September  Frtlh  einige 
Grenadier-Gompagnien  auf  das  rechte  Neiase-Üfer  übergesetst  tmd 
den  Brückenschlag  beginnen  lassen.  Als  König  Friedrich  JL,  der 
um  6  Uhr  FrUh  von  Ghross-Nossen  mit  dem  Gros  aufgebrochen  war, 
diesem  voraneilend,  auf  den  Anhöhen  bei  Woitz  ankam,  fand  er 
allerdings  die  Uebeigftnge  hergestellti  gleictuseidg  gewahrte  er  aber 
auch  auf  den  Höhen  bei  GrOnan  und  Blumenthal  die  österreichische 
Armee  gefechtsbereit. 

Die  Umgehung  derselben  war  miselungen,  Neipperg  hatte 
sie  durch  seinen  meisterhaft  eingeleiteten  Marsch  vt  reitelt.  In 
drei  Tagen  hatte  er  etwa  50  Kilometer  auf  sehr  schlechten 
Gebirgsstrassen  und  mit  dem  gesammten  Tross  der  Armee  zurttck- 
gelegt. 

Die  übergegangenen  preussischen  Truppen  waren  inzwischen 

bis  auf  einige  hundert  Mann  wieder  zurückgezogen  worden. 

König  Friedrich  II.  hatte  die  Schwierigkeit  des  Flussüber- 
ganges angesichts  drr  N  p  i  p  p  e  r  g'schon  Armoo  erkannt,  die 
Brtickeudecken  wieder  al)nelmieu  und  am  linken  Uier  der  Neisse 
bei  Woitz  Lager  beziehen  lassen. ') 

Die  österreicln'sche  Armee  nahm  Lager- Stellung  am  rechten 
Ufer  bei  Grünau,  wo  sie  am  12.  September  blieb.  An  fliesem  Tage 
Nachmittags  wurden  die  Bereit.schaiten  alarmiert,  da  die  Mehlung 
einlief,  der  König  beabsichtige,  oberhalb  Neisse  den  Flnss  zu  pausier»  n, 
wohl  hervorgerufen  diu"ch  drei  Kscadronen  preu^ssischer  Husaren, 
welche  die  Keisse  übersetzt  hatten,  waiirend  die  zur  Beobachtung 


*)  „Ich  habe  dss  alte  Lager  von  der  Neisse  eneidien  wollen,  woseltwl 
Neipperg  vorgestern  war,  Kalckstein  hatte  die  Avantgarde,  aber 

seine  Langsamkeit  Litt  mich  den  Schlag  versHumen  1as'»cn  ,.lo  b  .  .  .  aii- 
trichien"  ist  mir  zuvurgekommen ;  nun  will  ich  die  Muiübe  überschreiten  und 
dieses  Bettelvolk  von  Oesterreichera  bis  nach  Ungarn  jagen;  Oott  gebe  ans 
seine  Onade  dasu :  so  endigen  die  fransösisohen  Predigten."  Schreiben  an 
FZM.  Baron  Bchmettau  iii  Uns.  (Polit  Corresp.  Nr.  509.) 
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aufgestellten  österreichüschen  Ca\ allerio-Abtheilungen  Tom  linken 
Ufer  ans  mit  Ge^chützfeuer  beschossen  wurden.  Bei  einbrechender 
Dunkeliieit  gieng  dann  im  österreichisoilLen  i^uptqnartier  die  Nach« 
riebt  ein,  dass  die  Meldung  von  einem  yersnohten  Flu«-Üebergange 
unrichtig  gewesen,  worauf  die  ausgerflokten  Truppentheile  wieder 
in  das  Lager  gezogen  wurden.  Sie  lieferton  einige  40  preussische  Ge- 
fangene, viele  erbeutete  Wagen,  Pferde,  Regiments-  und  OfBciera- 
Bagagen  im  Hauptquartier  ab.  *) 


*)  Ltttscb'  Tagebuoh. 
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Als  Sir  Thomas  Robinson  <lie  Nacliriclit  von  h  inein  miss- 
gliickten  zweiten  Unterliaiidluii^svti suche  mit  dem  Kimige  von 
Prenssen  iiücii  Prcsäbur^  znrücklirachLc,  war  diu  pi>lilisulio  Constel- 
latiou  lur  die  Königin  Maria  Theresia  ausserordentlich  un- 
günstig geworden. 

Die  versuchten  Anknüpfungen  mit  Bayern  und  Frankreich 
waren  ganz  resnltatlos  geblieben.  Das  französisGlie  Heer,  welches 
Mitte  August  den  Bhein  Überschritten  hatte  und  sich  im  Marsche 
auf  Donauwörth  befand,  konnte  seine  Vereinigung  mit  den  baye- 
rischen  Tiuppen  schon  um  die  Mitte  des  Monats  September  be« 
wirken;  eine  zweite  franzödsche  Armee  bedrohte  den  Kieder-Bhein. 
Die  Aussicht,  Ton  Bussland  üntersttttzung  au  erhalten,  war  ge- 
schwunden, seit  Schweden  zu  Anfang  August  diesem  Staate  den 
Krieg  erklärt  hatte.  In  HannoTer  heirschte  die  Furcht  TOr  den 
Franzosen  und  ohne  HannoTer  war  auch  auf  Sachsen  nicht  zu 
rechnen. 

In  der  am  7.  September  7.n        sl  urg  gehaltenen  Conferenz 

wurde  desshalb  beschlossen,  den  Forderungen  des  Königs  von 
Preussen  bezüglich  Nieder-Schlesiens  mit  Breslau  nachzugeben  und 
dies  Robinson  mitzutheilen.  ^) 

In  dieser  Conferenz  wurde  auch  vorgeschlagen,  den  eigent- 
lichen Abschluss  dos  Friedensvertrages  durch  einen  in  dus  Aimee- 
Hauptquartier  zu  entsendenden  Diplomaten  durchführen  zu  lassen. 


*)  H.  H.  n.  St.  A.  Vorträge.  StaatsJwndei  74.  Conferens-Noten  vom 
7.  St  j»tembpr  1741,  aUgcdi  lu  kt  hi  i  U  n  z  e  r:  „Die  Conveution  von  Klein- 
ÖchAeUendorl."  Urkuudep,  p.  11^  Firankt'ort  a.  M.  188», 
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Zu  diesem  Zweci»  wurden  Ffbrst  Liechtensieiiif  Graf  ITlilefeld 
und  Graf  Colloredo  nambafb  gemaeht.  Doch  ward  am  13.  Sep- 
tember, vermuthlioli  um  rascher  zum  Abschlnss  zo  kommen,  der 
FM.  Graf  N  e  i  p  p  e  r  g  hiezu  bevollmttdidgt  und  ihm,  bei  aas- 
ftihrlicher  Mittheilung  der  bisher  unter  englischer  Vermitttong 
stattgefnndenen  Verhandlungen,  hei  einer  Beihe  von  Ptmcten  das 
Abgehen  yon  dem  durch  Robinson  an  Lord  Hyndford  am 
8.  September  gesandten  Yertxags-Entwurfe  gestattet. ') 

Das  Angebot  lunfasste  Nieder- Schlesien  auf  dem  rechten 
Oder-Ufer  Ms  zur  Briiinitz  und  auf  dem  linken  Ufer  bis  an  die 
Ghrenze  des  Fürst  (uthoms  Keisse.  In  der  Instmetion  wurde  Neipperg 
ermächtigt,  auch  den  nördlich  des  Neisse-Flussea  gelfgonrii  Theil 
des  letzteren  Fürsti-nthums  zu  concedieren  mit  der  £inschränkung: 
„Dass  so  viel  als  die  Kriegsregeln  mit  sich  bringen  und  wenigstens 
ein  Stückschuss  jenseits  des  Flusses,  annoch  zur  Festung  Noissse 
gezopren  und  Moiner  Botmässitrl^fit  Torbchaltcii  Averde.  Da  nun 
solcliirgcstalh'R  der  Grenzen  hallx-r  d'^m  König  vnn  Pr^usseu 
Alles,  was  er  selbst  verlangt,  eingostandeti  wird,  so  ist  niciit  wohl 
zu  vennnthfii,  dass  Inoboi  einige  Schwierigkeit  sieli  iiussern  wt-rd^t 
zumal  olmedics  ein  gutes  Stück  von  Ober-Si  lil«öien  ihm  zu  Theil 
wird,  :ils  wozu  da-s  Fürütenthum  Müii.sterliHrg.  nebst  Grottkau  bis 
nach  Wansen  von  jedermänniglich  gerechnet  wird.  Daher  man  auch 
den  Robinson  ganz  inständig  ersucht  hat,  dem  H  y  u  d  l  u  r  d 
zu  schreiben,  dass  er,  diesen  Bezirk  zu  retten,  annoch  einen  Versuch 
thun  möge,  doch  ohne  von  darum  den  Schluss  der  Handlung  auf- 
zuhalten. Der  König  von  Preussen  behaltet  ohnehin  die  festesten 
Orte:  Breslau,  Glogau  und  Brieg  und  hat  seinesorts  vegen 
Sicherheit  der  Grenzen  nichts  zu  besorgen.  Wohingegen  er  auf- 
richtig mitSCr  sich  auszusöhnen  gedenkt,  Mir  von  ihm  nicht  ver- 
argt werden  kann,  dass  gleichfalls  auf  die  Bedeckung  dessen,  was 
Sür  ttbrig  bleibt,  bedacht  bin." 


')  Die  Königin  au  YM.  Gral'eu  Neipperg,  Presäburg,  13.  September 
1741.  (H.  H.  Q.  St.  A,  Friedens-Acten,  Fase  23.)  In  der  YoUnuMslit  wird  dem 
Grafen  Neipperg  das  Recht  ttttgwAnint,  sich  Substituten  m  ernennen ;  die 

Instruction  vom  niliiilichen  Tage  spricht  sich  folgeiidermaiss'-Ti  'InrüScr  ans: 
.,Es  ist  <hiiin  die  Facultas  subsutuendi  zu  dem  Ende  ansgudrückt,  daiur, 
wauu  liir  für  gut  uder  nütliig  tindea  solltet,  ein  Anderer  in  Sachen  gebraucui 
werden  mdge.  Wom  idi  den  Generalen  Browne  den  tangUehsten  sn  sein  «r> 
messe,  ohnt-  i«*<loch  Euch,  \v  t "-m  erhebliche  Bedenken  obhanden  wären,  derent- 
hallnMi  die  Hundt'  zu  1)ind»  ii.  Wären  a1)er  dcrt-n  kein^  vorl);m'1<  n,  so  hättet  Thr 
mit  ihm  Alles,  was  iu  dieses  wichtige  Werk  einschlügt^  jederzeit  zu  überl^en." 


Digitized  by  Google 


449 


Die  für  alle  ihrp  Länder  vt-i  IaugLe  üurautie  war  die  Königin 
aiit"  die  deutschen  Erblaude  einzuschränken  und  von  jener  l'ür 
Italien,  die  Niederlande  und  Ungarn  abzusehen  bereit.  Aber 
Sobinson's  Andeutung  gegenüber,  dass Preussen  neutral  bleiben 
wolle,  bielt  sie  mit  Entschiedenlieit  an  jenem  Artikel  des  Friedens» 
Entwurfes  fest,  der  10.000  Mann  preussisoher  Trup[)en  zu  ihrer 
Unterstützung  yerlangte.  Der  6.  Artikel  wäre  nunmehr  so  gefasst, 
wie,  nach  Bobinson's  mündlicher  JiCttheilung,  der  prensaische 
Minister  von  Podewils  „es  zu  verlangen  geschienen  habe".*) 

„Wofern  aber  mit  allem  dem  nicht  auszulangen  wäre,  so  wäre 
die  Handlung  von  darum  nicht  abzubrechen,  sondern  dahin  anzu- 
tragen, dass  die  übrigen  Artikel  unterschrieben  und  festgesetzt", 
strittige  Puncte  aber  weiteren  Verhandlungen  vorbehalten  würden. 

,.Ein  Mehreres  lässt  sich  zum  Voraus  £uch  weder  vorsclireiben, 
noch  anhandgeben.  Ihr  habt  inzwischen  vor  Allem  den  Lord 
Hyndford  zu  verständigen,  mit  der  VoHmacht  und  Instruction, 
um  der  Handlung  Schluss  möglichst  zu  beturdern,  verschen  zu  sein 
und  wofern  sich  ein  derzeit  nicht  vorgeseliener  Anstand  ergäbe. 
Um  ungesäumt  (Unrh  Courier  anher  zu  berichten,  im  TJi  In  igeii  aber 
Alles  anzuschicken,  um  dem  Königi'eich  Böhm*»n  plieiui>^li(  list  zur 
Hilfe  fiUm  zu  kr>!inon.  Wonebst  Ihr  7,u  wissen  habt,  dass  in  der 
T^iii;t  \\  i-sh'  it,  wohin  sich  fler  Feind  wenden  möchte,  Fürst  Tj  o  Vi- 
k  ( i  w  i  t  z  bereits  nach  Budweis  und  pro  re  uata  sich  Wien  zu  nähern 
beordert  worden." 

Di  r  ( Irosher/oü;  von  T  o  s  c  a  n  a  begleitete  diese  Instructionen 
der  Küni^iu  au  KM.  (nuten  Neipporg  mit  einem  Scln*eibeu  aus 
Pressbm'g  voiu  näiiUicheu  Tage :  -j 

„Sie  werden  mit  diesem  Courier  eine  Depesche  und  Plein- 
pouvoir  eriialten  mit  Bezug  auf  den  Frieden  mit  dem  König  von 
Preussen.  Sie  werden  dsrin  sehen,  was  die  Nothlage,  in  welcher 
wir  sind,  uns  zu  thun  auferlegt  und  Gott  gebe,  dass  das  sich 
machen  lassen  künnte.  Sie  werden  auch  daraus  sehen,  dass  Sie 
Jemand  wie  Browne  substituieren  kOnnen,  welcher,  wie  ich  glaube, 
auch  die  Sache  gut  durchführen  würde.  Also,  wenn  Sie  kein  Be- 
denken haben,  beauftragen  Sie  ihn  damit.  Das,  was  mir  das  Noth- 
wendigste  sein  würde,  wenn  die  Sache  gut  geht,  waren  die  Artikel, 


')  ,.Su.  proussisohe  Majest&t  verpflichtet  sich,  seine  Stimme  für  dio 
Kaiserkrone  Sr.  königl.  Hoheit  von  Lothringen,  dem  Orotuberzog  von  Toücana 

SU  geben." 

Qx&a  Iii  e  i  jt  p  e  r  g'sohe«  Archiv. 
Oe«tMr«iohisebar  ErbfolgakrieiT.  II.  Bd.  2i) 
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mit  welclion  or  10.000  Mann  zu  Ihrem  Corps  geben  würde,  um  zu 
handeln  (pour  agir},  wie  er  es  so  oft  versprochen  hat,  contra 
«|UOscunque  und  der  zweite  \\ürde  die  Stimme  für  die  Kaiser- 
krone sein;  aber  nachdem  dies  mich  ganz  speciell  betriäV,  glanbe 
ich  nicht,  dass  man  das  Uebrige  desshalb  auüialten  soll." 

,,Wenn  abgeschlossen  w^erden  kann,  würden  wir  Dir  Corps  in 
Böhmen  sehr  nöthig  haben,  wo  der  GhnrfÜrst  von  Bayern  in  den 
uMchsien  Tagen  einbrechen  wird,  denn  Lobkowitz'  Corps  mtisste 
getheilt  werden,  weil  wir  sichere  Nachrichten  haben,  dass  er  gleich- 
zeitig auf  Wien  geht,  sodass  wir  die  Infanterie  dieses  Corps  hierher 
werfen  müssen.'*  „Dies  Project  (gegen  Wien)  ist  von  Schmettan 
und  man  sagt,  dass  er  mitkommt,  was  in  4  bis  IG  Tagen  geschieht. 
Wir  treten  alle  erdenklichen  Yorkehrimgen.  damit  dieser  Plats 
sich  länger  halte,  als  man  glanbt  und  icli  hoffe  es." 

Torgestern  hat  die  Königin  hier  im  Landtage  ein  -  x  hone 
Bede  gehaUri  lamit  man  zu  den  Waften  greife  und  man  hat  dies 
auch  sofort  besclilossen,  so  dass  wir  hier  ein  „General-Aufi;'  i"  >t" 
haben  werden.')  Gott  weiss,  ob  es  nachhaltig  wirken  wird,  aber 
ich  kann  sagen,  dass  sie  gegen  die  Bayern  und  Franzosen  wuth- 
erfüllt  sind.*'  ,,Die  Königin  ist  auch  entschlossen,  wenn  sie 
AVien  verlassen  muss,  mit  ihrer  ganzen  Familie  in  dies  liand  zu 
kommen." 

,,Was  ich  für  das  Schwierigste  und  selbst  unrn(>i;li(  li  halte, 
wird  das  Geld  sein,  um  du  sr  Truppen  zn  tinteriialten,  denn  wenn 
die  Länder  verloren  geiien,  Jiören  die  Itt-venuen  auf  und  die  Aus- 
gahon  vermehren  sich;  ich  gestehe,  fla-ss  micli  dies  sehr  in  Verlegen- 
heit ^et/.i,  uV»er  sie  worden  leben  müssen  oiine  Geld,  auf  Kosten 
der  Länder." 

,,l.)a  haben  Sie  den  Zustand,  in  dt-ia  \\\v  uns  befinden,  wenn 
wir  Böhmen  dui"ch  einen  Vergleich  mit  Preussen  nicht  retten 
können.  ' 

Mit  äusserstem  Widerstreben  hatte  sich  Maria  Theresia 
entschlossen,  der  unabweisliohen  Nothwendigkeit  und  dem  Dran^^en 
ihrer  Slinister  nachzugeben. 

Mit  seltenem  Mathe,  mit  königlicher  Standhaftigkeit  hatte  sie 
bisher  um  ihr  rechtmässiges  Erbe  gerungen  und  gekämpft,  das  wie 


*)  Bs  war  dies  jene  berühmte  Rede,  welche  die  Königin  am  11.  Sep- 
tember 1741  im  Landtage  zu  Presaburg  hielt  und  welche  den  ersten  Impnlü 
2ttr  Aufstellung  der  ungarischen  Jnsurrection  gab.  Vergl.  Ärneth  1,298  o.  ff. 
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freie  Bonte  für  Jpdennami  au^^esehen  worden,  seit  der  Kaiser  die 
Augen  geschlossen.  Mit  iler  tiefen  Ueberzeiigiing,  ein  lieiliges  Recht 
zu  Tertheidigen  uiid  in  dem  Vertrauen  anf  den  endlichen  Sieg  der 
Gerechtigkeit,  war  die  junge^  yielbedräugte  Königin  bis  jetzt 
nicht  vor  der  drohenden  üebermacht  gewichen. 

In  der  furchtbaren  Lage,  in  der  sich  die  Erblande  be&nden, 
auch  noch  gegen  den  Bath  und  Willen  Derer  zu  regieren,  die  ihr 
zur  Sttttze  dienen  sollten,  würe  zuviel  gefordert  gewesen.  So  willigte 
denn  Maria  Theresia  ein,  jenes  Land  hinzugeben,  auf  welches 
König  Friedrich  H.,  man  mag  es  deuten  und  wenden,  wie 
man  will,  kein  besseres  Becht  zustand,  als  die  Noth  der  Königin 
und  die  grössere  Macht,  welche  ihm  die  Verhältnisse  verliehen. 

„Placet"  schrieb  sie  auf  den  Bericht,  mit  welchem  ihr  der  Oberste 
Hofkanzler  Graf  Sinzendorff  die  Actenstücke  vorlegte.  ,,weil  kein 
anderes  Mittel  zu  helfen,  n^er  wohl  mit  meinem  grüssten  Herzeleid." 

Und  al.s  sie  dif  Aonderung  einiger  Ausdrücke  in  dem  be- 
züglichen Schriftstücke  wünschte,  der  Oberste  Hofkanzler  ihr  aber 
eine  Gegenvorstellung  machte,  da  gab  sie  mit  den  Worten  nach: 
„Diese  ganze  Angelegenheit  i.st  wider  meinen  AVillen  verhandelt 
worden,  sie  kann  auch  in  gleicher  W^iso  beendigt  werden;  ioli 
werde  mich  bei  diesen  Worten  nicht  aufhalten.' ' ') 

I '(  III  Annee-Cummantlanten  FM.  ^Trafen  Neippercf  nfnl» 
die  Konigin  schon  am  h.  Septemlier  Xj«  liri' lit,  dass  gleu  li/eiiig 
ein  Courier  an  Lord  Hyndford  mit  so  v Tt lieilhaften  Fricdens- 
bedingangen  ahgehe,  dass  au  dem  Absclilusse  nicht,  wohl  ge- 
zweifelt werden  könne. 

,,Von  darum  aber  habt  Ihr,  iusiilau^  man  von  dem  Erfolg  nicht 
vollständig  sicher  ist,  an  aller  Vorsichtigkeit,  so  zu  ALeinem  Dienst, 
gereichen  oder  erforderlich  sein  m.öchte,  nichts  erwinden  zu  lassen". 

So  gewbs  war  num  von  der  Annahme  der  von  Wien  aus  ge- 
machten Friedensvorschläge,  dass  Neipperg  beauftragt  wurde,  so- 
gleich, nachdem  er  von  Hyndford  Nachrioht  vom  Scliluss  des  Frieden» 
mitPreussen  erhalten,  mit  der  Armee  nach  Böhmen  aufzubrechen.'} 

Die  militärischen  Anordnungen,  welche  der  österreichische 
Armee  -  Commandant  am   11.  und   12.  September  traf,  waren 


*l  Arneth  I.  245,  8%,  {m  u.  »7). 

<)  Die  Königin  an  FM.  Graten  Neipperg,  Presüburg,  8.  September 
1741*  (H.  H.  n,  St.  A.,  Friedens^Acten,  Fase.  23.) 

2<J* 
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eiiiiu:»  riiia>s»'n  rlmcU  den  Krla»»  dt-r  Küiiigiu  vum  H.  September 
beeiuliusst  und  gebunden.  Für  die  militärische  Situation  an  diesen 
Tagen  war  es  entschieden  nicht  von  Vortheil,  dass  dem  Feldmarschall 
I, Vorsichtigkeit"  angerathen  nnd  tLberhanpt  ein  Erlase  seiner  Mo- 
narchin zugegangen  war,  der,  wie  dieser,  in  jeder  Zeile  die  Gewiss* 
heit  des  Friedens  mit  Preussen  athmete.  Ohne  den  Erhalt  dieses 
Schieibens  wäre  Chraf  Keipperg  wohl  energischer  gegen  die 
bereits  Uber  die  Neisse  gegangenen  prenssischen  Trappen  auf- 
getreten. Ntur  so  ist  auch  eine  Meldnng  an  den  Grossherzog  vom 
12.  September  m  verstehen,  dass  er  einen  Beobachtongsposten  von 
800  Prenssen  am  rechten  Neisse-TJfer  unbehelligt  gelassen  habe.  *i 
Er  wollte  offenbar  nach  Erhalt  jenes  Schreibens  kein  Engagement 
mehr  mit  dem  Feinde  und  handelte  hierin  wohl  auch  nach  den 
Intentionen  seines  Hofes. 

Am  13.  September,  um  lOUhr  Morgens,  war  die  prenssische 
Armee  aus  ihrem  Lager  bei  Woitz  aufgebrochen  nnd  nach  G^ross* 
Neundorf  marschiert.  10  Grenadier-Compagnien  und  300  Husaren 
bildeten  die  Avantgarde ;  die  Armee  folgte,  nachdem  d'if  N*»ijsse- 
Hrückon  vollständig  abgetragen  waren.  Da  dio  Vf'rmiuliuii;^  nahe 
lag,  dass  mit  diesem  Morsche  die  Absicht  vurbuudun  s.-in  kcnuie. 
unterhalb  d»  i-  Festung  den  Fluss  zn  pttssipr^»!!,  so  belt  )iliii;te  FM. 
Cxraf  Nri])[)t'rg  die  GFWM.  Lfiitnlus  nml  Fcstetii  s  mit  den 
(Jüiussiri-iu'^nmentem  Diemar  un<i  liirkenfeld,  dann  *leu  Husaren- 
Uegimentern  GiiLiänyi,  Kärolyi,  2  Kscadronon  von  den  Nati^  ual- 
Kegimentfrn  HÄlasz  und  Kumanitr,  1  Grcnadier-Compaguuii  un-l 
1000  Ciuaieii,  uui  Abend  dieses  Tages  über  Bielau,  an  Neunz  v(»r- 
über  durch  Wischke  nach  Kaundorf,  zur  Beobachtung  eveutuelier 
Brückenschlags- Vorbereitungen  der  Preussen  gegenüber  Wischke 
oder  bei  Lassoth,  abzurücken.  Das  Detachement  traf  mit  Tages- 
anbruch bei  Kaundorf  ein  und  lagerte  dort.^ 

Als  die  preus^che  Armee  zum  Abmarsch  von  Woitz  gestellt 
und  König  Friedrieh  IL  schon  zu  Pferde  gestiegen  war,  langte  ein 
Courier  Hyndford's  mit  Depeschen  an,  welche  der  König  las  und 
dem  in  seinem  Gefolge  befindlichen  französischen  Gesandten  Marqui:* 
de  Valory  sagte:  „Ich  glaube,  diese  Leute  dort  werden  venückt" 

Es  waren  dies  die  nach  der  Conferenz  vom  7.  September  au 
Hyndford  durch  Robinson  expedierten  Propositionen  des  WieniT 


»)  K.  A.,  vSchlesion  1741}  IX,  17. 
'}  Lutüch*  Tagebuch. 


Digitized  by  Google 


463 

Hofes,  iu  t  iiien  bereits  aiisgelührreii  vollständigen  Vertragsentwurf 
gefasst,  von  dem  die  Königin  au  Neipperg  am  8.  Mittheihmg 
gemacht  hatte.*) 

£önig  Friedrich  äusserte  bei  dieser  Gelegenheit  dem  fran- 
zösischen Diplomaten  gegenüber;  dass  man  eine  sehr  schlechte 
Meinnng  über  die  Aufrichtigkeit  seiner  Politik  haben  müsse,  „nm 
so  oft  diese  Sache  wieder  zu  ^ersnohen,  müssen  sie  mich  entweder 
für  einen  Scharken,  oder  für  den  ungeschicktesten  Menschen  der 
Welt  in  der  Politik  halten;  Yermögen  sie  sich  einzubilden,  dass 
ich  mit  einem  schwachen  Gtegner,  welcher  nicht  mehr  kann, 
Frieden  sohliessen  könnte,  um  Krieg  gegen  mlichtige  Alliierte  zu 
führen,  die  im  Stande  sind,  denselben  lange  auszuhalten?"  ^ 

Als  König  Friedrich  II.  in  Begleitung  des  Prinzen  Dietrich 
von  Au  lullt  und  Valory's  im  Laufe  des  Tages  bis  auf  die  letzte 
Anhöhe  oberhalb  der  nördlichen  Vorstadt  von  Xeisse  geritten  war, 
um  Einblick  in  die  Stadt  zu  haben,  überbrachte  ein  Trompeter  von 
der  österreichischen  Armee  einen  Brief  der  Kaiserin-Mutter  Eü-^a- 
beth  an  ilu*en  Nefien,  den  Prinzen  Ferdinand  von  Biauu- 
schweio'.  wolrher  als  Volontatr  im  Hooro  des  Köniirs  stand,  wuriu 
dieseruui  seine  Mitwirkuuij;  /.ur  Wiederlierst elhuif:^  rriitor  Be/.iehuuL,'eu 
zwischeu  ( »est erreirli  un<l  i^i'eusscn  ersucht  wiinie.  Am  lulgeiiden 
Tage  kam  die  Ani\v(.»rt  zurück,  nie  war  von  König  Friedrich  II. 
selbst  entworfen  und  lautete  ablolnieini, ')  Dies  war  die  offirielle 
Antwort,  die  dem  rüokkehr»'U(ieu  Truniperer  durch  den  Prinzen  öti'ent- 
lich  übergeben  Wüi  iieu,  ein  zweites  Schreiben  erhielt  derselbe  heimlich, 
.,imi  es  in  Neipperg's  Hände  zu  legen,  ohne  dass  Jemand  etwas  davon 
erfahre".  Die  preussiache  Armee  bezog  Lager  bei  Gross-Neundorf ; 
der  Neisse-Uebergang  zwischen  Rothhaus  und  Jentrits  wurde  mit 

Am  Ii.  September  hatte  Hyndford  in  Breslau  den  österreichischen 
Entwarf  vom  8.  mit  einem  Schreiben  Kobinson's  erhalten  und  se^eich  den 

pr<"Ti«-isrh.Mi  Aünister  Pndi  u  ils  »>rsn'']it,  iliin  «'in^  Audienz  zn  vorschaffon. 
Doch  hatte  dieser  mit  Hinweis  auf  einen  Betehl  des  Kunigs  abgelehnt,  llyud- 
tord  blieb  demnach  uicbts  Anderes  übrig,  als  einen  eigenen  Boten  mit  den 
österreichisdien  Yorschl&gen  in  das  preossisehe  Lager  su  senden  nnd  dem 
König  mitzatheilen,  dass  er  zum  Abscliluss  der  Präliminarien  ermiobtigt  sei. 
*)  Journal  Valory.  (Pariser  Archiv.) 

*)  Vergl.  Poht.  Corresp.  I,  Nr.  öO'J.  —  Der  Briet"  der  Kaiserin  und  das 
AutvvorUchreiben  bind  abgedruckt  bei  Arneth,  I,  397  u.  8tfS. 

*}  Bericht  Neipperg's  an  den  Grossheraog  vom  14.  September  1741; 
K.  A.,  Sclüesien  1741;  IX,  21  u.  ad  21.)  Diese  sweite  „en  cachetto"  gegebene 
Antwort  üudet  sich  nicht  mehr  vor. 
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Infanterie,  Beigwitz  mit  Infanterie  und  einigen  Geschtttseu  besetzt. 
Die  Grenadiere  der  Avantgarde  wurden  nach  Mogwitz,  Friedewald« 
und  Alt-6rrottkau  verlegt. 

Das  Ghrenadier-Bataillon  Winterfeldt,  das  am  11.  September 
Gtrottkan  erreicht  hatte,  wurde  nach  Michelau  vorgeschoben.  Von 
Brieg  ans  wurde  Sohurgast  und  Löwen  besetzt. 

Oberstlieutenant  Baron  Barkoczy,  der  in  Grottkau  stand, 
hatte  sic  h  beim  Anrücken  preussischer  Truppen,  nachdem  er  einige 
feindliche  Fouragierer  gefangen  genommen,  am  11.  September  in 
die  Vorstadt  „Mährengasse"  der  Festung  Neisse  inirückgezogen, 
lun  nicht  abgeschnitten  zu  werden. 

GFWM.  Baron  Lentnlus  Hess  die  nnter  Rittmeister  Grat 
St.  Germain  an  dem  rechten  Neisse-Ufer  noch  stehenden  Ponten 
nach  Kaimdorl'  einrücken. 

Der  An-npe-ConinuiinUuit  l)Ciinf'tr;iicro  den  CoTinnondanten  von 
Troppan.  Haupnnann  liaiHui  1 1  ii I  d c ii  bii r:^  ilt'>  3Iax  Starhend^'T!:' 
sehen  lnfaiircrh  -l\.';;iiin  iits.  den  Platz  gegen  einen  etwaigen  üebei- 
fall  in  Strtiid  zu  >-e(/.'ii  und.  wenn  JägerndurJt"  nicht  haltbar  sei,  die 
dortige  kleine  Garnison  au  sich  zu  ziehen. 

Am  14.  September  wurde  gemeldet,  dass  auf  dem  linken 
Flügel  der  Preussen,  an  den  Hängen  gegen  die  Neisse,  Holz  gefallt 
und  ausgearbeitet  werde.  Als  die  österreichischen  Generale  nun 
zur  Becoguoscierung  gegen  die  Keisse  ritten,  erhielten  sie  von  den 
Höhen  am  linken  Ufer  Geschützfeuer.  Da  nnin  immer  noch  xw- 
aussetzt^t  dass  Vorbereitungen  zu  einem  Brückeusciilage  getroffen 
würden,  rückten  die  Croaten  und  die  4  Grenadier-Compagnien  von 
Kaundorf  uach  Wisch ke,  um  a  purtee  der  Uebergangstelle  zu  sein: 
die  Cavalierie  nahm  bei  Kaun«h>rf  Stellung. 

Inzwischen  war  auch  da.s  Gros  der  Armee  nachgerückt  und 
bei  Xeunz  in  Schlachtordnung  aufuuirschiert.  Auf  die  bei  dcui 
Dorfe  Wischke  postierten  leiciiten  östen'eichischen  Truppen  wanl 
jireussischerseits  ein  heftiges  Kaiinnenfeuer  eröÄhet,  doch  erreichten 
die  Geschosse  deren  Aul'stcllung  nirlit.  ') 

Die  an  diesem  Tage  in  M<  iii;  •  i  intrelienden  Deserteure  be- 
richteten, dass  bei  der  ]irt  ii>-'i>rli'  n  Armee  ..grosser  Mangel  au 
Lebensmitteln  und  vornehmlich  an  Brod"  herrsche. 

*)  L  u  t  s  e  h*  Tagebuch.  Der  Verfasser  desselben  berechnet  die  Ent- 
fernung der  ]>r<-us>ischen  Gesohätse  von  den  Croaten  auf  kaum  1000  KJattei 

uii*l  erwiilmt,  dtt:^.s  die  (iescliosse  nur  bis  auf  cbrca  30  Schritt  von  der  Auf- 
steUuug  der  österreiuliisclien  Truppen  giengeu. 
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König  Friedrich  II.  zog  die  Pasten  von  Jentritz  und 
Bothhaua  zurück  und  verzichtete  vorläufig  darauf,  angesichts  der 
Neipperg'schen  Armee,  die  Neisse  zu  überschreiten.  *) 

Eine  der  über  die  Neisse  entsendeten  österreichischen 
Patrouillen  von  30  Husaren  ward  am  16.  September  von  dem 
preussischen  Oberstlieutenant  Malachowsky  mit  250  Uhlanen 
bei  "Woitz  au^^egiiffen  imd  zurückgeworfen,  wubei  4  Husaren  m 
die  Hände  der  Preussen  delen.  Nachdem  aber  der  Commandant 
dieser  Patrouille^  ^der  Licutonuut  Namens  W  e  r  n  e  r  (welcher  auch 
den  König  nach  der  Moilwitzer  Action  bei  Oppeln  gejagt  hatte), 
sich  recolligi^  so  gieng  er  mit  dem  Säbel  aul'  die  Feinde  los 
und  brachte  selbe  dergestalt  in  Confiision,  dasa  er  unsere  Ge- 
fangene nicht  nur  wieder  abjagte,  sondern  aueli  den  Oberstlieutenant 
Malachowsky  blessierter,  nebst  44  teindiicheii  ühlaueii  gefangen 
bekam'', 

Der  Arniee-Comman«laut  hatte  Hin  !  i.  brpLember  aus  >i\ninz 
an  die  Küiiigiu  Maria  Theresia  meldet,  dass  er  das  AUer- 
höeliÄiLe  Handsclnviben  vom  H.  aus  Pi'  >sburg  erhalten  habe  und, 
sol»ald  Lord  H3'ndford  ihm  die  Naciaicht  v«»«  dem  Abschluss 
des  Friedens  mit  Preussen  mittheile,  er  uuver/iiii;lieh  mit  der  Armee 
nach  Jiühmen  aufbrechen  werde,  wozu  die  EiuKuaugen  behuls 
VerpHegiing  der  Ai-mee  auf  dem  Marsche  mit  dem  General-Laudes- 
Kriegs-Commissär  dieses Köuigieiches,  dem  Grafen Kaisersteiu, 
bereits  getroffen  worden  seien.  Solange  man  jedoch  von  dem  Ab- 
Schlüsse  des  Friedens  nicht  vollständig  versichert  sei  xmd  auch 
falls  derselbe  nicht  zu  Stande  kommen  sollte,  werde  er  „an  aller 
möglichen  Vorsichtigkeit  nichts  erwindeu  lassen."  Die  beiden 
Armeen  ständen  jetzt,  nur  durch  den  Ncisse-Fluss  getrennt,  einander 
gegenüber. 

„Die  Passage  des  Nebse-Flussea  will  zwar  der  feindlichen 
Armee,  solange  allhier  und  in  der  (regend  der  Stadt  Keisse  stehe, 
auch  daselbst  der  beschwerlichen  und  aus  Mähren  und  Böhmen 
entsendeten  Beifuhr,  da  es  auch  an  Pferden  dazu  in  Schlesien 

wegen  des  hin  und  wieder  von  dem  Feind  weggenommenen  und 
ruinierten  Zugviehs  hauptsächlich  ermangelt,  der  Snbsistenz  für 
Mann  und  Plerd  willen,  stehen  lileiben  kann,  beschwerlich  genug 
macheu,  ob  es  aber  mit  der  Zeit,  falls  der  König  von  Preussen 


»)  Kii.--ge  Fiu-anch  d.  Gr.  IL  \2S. 
')  Lutsoii'  Tagcbucli 
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absolut  darauf  bestehen  und  es  mit  Fineasen,  wie  im  Krieg  zu 
geschehen  pflegt,  es  sei  ober-  oder  unterhalb,  weit  oder  nahe  meiner 
Lager,  endlich  in's  Werk  zu  richten  suchen  sollte,  gänzlich  werde 
verhindern  können,  ohne  in  eine  allgemeine  Affair©  mit  ihm  zu 
gerathen,  ist  eine  Sache,  die  nicht  wohl  zum  Voraus  melden,  wohl 
aber  unterdessen  krSitigst  yersichem  kann,  daas  wo  es  allenfalls 
ila/.u  komme,  alles  dasjenige  dabei  tJiiin  und  vorkehren  werde,  so 
£.  k.  2£.  Allerhöchster  Dienst  und  Interesse  nur  immer  erfordern 
und  meine  gennge  Experienz  und  Einsicht  beitragen  mag,  nur 
wünseliend,  dass  Gott  der  Allmächtige  hierin  E.  k.  3f.  aller- 
gerechte Sache  mit  seiner  Gnade  und  Beistand  segnen,  auch 
meinen  so  inbriinstigen  AVunsch  in  vollem  Maasse  erfüllen  wolle." 

,.Nur  Eines  habe  schliesslich  E.  k.  M.  hiebei  noch  allerunter- 
thinn^st  vorj'utrnc:?^!  nnd  darüber  Allerhöchstderoselben  Willens- 
mejjiuui;   und   Ailergnädigste    Befehle   zn  ineinor    Pirortfon  mir 
ausijubitten,   das;«,  waim  allenfalls  der  KiMii^'^  vnu  Pr.  n-->t  ii  ><  iTi^-n 
^ofassten  Vorsatz,  tlen  Neisse-Fluss  /,n  passiiTen,  fallen  und 
zu  dem  schreiten  sollte,    die  Stadt  Neisse   von    tler  audeien  Seite 
fornilich  /.n  l>"inbardieren,   alles  darin  zu   verheeren   und  den  Ort 
in  die  A.selie  zu  legen,    wie  er  es  mit  der  Menge  seiner  Ariilierie, 
olme  dass  ich  ilin  von  dieser  Seite   daran   zu  voiliiudein  vermag, 
gar  wohl  thuu  kann,  ob  in  solchem  Fall  mit  der  Aimee  einen 
Zuseher  abgeben  und  mich  allein,  ihn  von  Zeit  sn  Zeit  in  An- 
sehung der  G^amison  zu  verstarken,  mich  begnügen,  oder  von 
dannen  mich  zurückzuziehen  und  dem  Feinde  hierin  freie  HSnde 
lassen,  oder  aber  die  Neisse  passieren  und  auf  ihn  codte  (^u'il 
coAte  losgehen  solle.  Dasjenige  von  diesen  dreien,  so  E.  k.  M.  ffir 
Dero  Allerhöchsten  Dienst  und  Interesse  das  Auslänglichste  zu 
sein  erkennen  und  mir  xat  Bichtschnur  anbefehlen  dürften,  soll 
von  mir  auf  das  Genaueste  und  nach  Maass  es  die  Umstände 
gestatten,  erfüllt  werden.  Wählen  E.  k.  M.  das  letztere,  um  welches 
mich  absonderlich  anfrage,    weil  E,  k.  M.  in  obaccusiertem  Dero 
Allergnädigstem  Handachreiben  alle  Vorsichtigkeit  mir  anbefohlen, 
und  ich  bin  glücklich,   so  Gott  gebe,  so  würden  AUerhüchstdie- 
selbe  5!war  wold  eine  Zeit  lang  über  hierländige  Beschatienheit, 
falls  anders  der  König  von  Preussen  seine  bei  Göttin  oder  Magde- 
burg steher'Hp  Annee,   die    noch    dermalen   von  Niemandem  an- 
g<'fochten   wird,   nicht   auch   herbeiziehen   sollte,   sich  beruhigen 
können;  wäre  ieli  aber  unglücklich,  wie  man  nicht  vorsehen  kaiin, 
nachch^m  die  teindhche  Armee  noch  wenigstens  3(>0n<>  Mann,  die 
mii-  untergebene  hingegen  au  regulierten  deutschen  Tmppeu  kaum 
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20.000  ^ann  stai'k,  mithin  zwischen  beiden  die  Proportion  nicht 
gleich  ist,  so  werden  £.  k*  M.  die  missliche  Folge,  so  hieraus  bei 
einem  erfolgenden  UnglficksfAll  erwachsen  könnte  und  wo  Krön 
und  Soepter  daran  liegt,  Bero  Allerhöchsten  Orts  von  selbst 
leichtlich  erkennen,  absonderlich  da  E.  k.  M.  nunmehr  mit  diesem 
Feind  nicht  allein,  sondern  auch  mit  Chur-Bayem  und  der  Krone 
Frankreich  selbst  zu  thun,  dahingegen  aber  auf  Dero  Alliierte, 
insolange  der  Frieden  mit  Preussen  nicht  hergestellt,  vermuthlich 
wenig  zu  rechnen  haben.  Ich  bitte  aber  allerunterth&nigst,  mir  die 
hierunter  genommene  Freiheit,  die  einzig  und  allein  aus  der  für 
£.  k,  M.  Allerhöchsten  Dienst  und  Interesse  hegenden  wahren 
'l'r<  IIP  und  Eifer  entspringt,  nicht  ungnädig  zu  deuten,  sondern  es 
als  ein  pures  Merkmal  meiner  heftigen  Begierde  zu  Allerhöchst- 
deroselben  Vortheil  nnzusehen.  Obige  drei  Bachen  aber  sind  von 
solcher  Beschati'euheit,  Uass  mir  je  eher  je  besser  und  ohne  dess- 
wegen  eine  Zeit  zu  verlieren,  eine  ausführliche  und  standhafibe 
Antwort  von  E.  k.  M.  zu  meiner  Richtschnur  erforderlich  ist." 

Sollte  hingpgou  der  König  von  Preussen,  ehe  und  bevor 
E.  k.  M.  Allergniidi;; st e  Antwort  mir  oinlnngt.  di(»  Nhi^jso  prtssieron, 
um  die  Stadt  N<*i.sse  zu  investieren  und  tTu-mlich  zu  anii(|uit'ri-ii, 
oder  in  ein  andt-rcs  Lniid  sich  zn  ln'f,r*  l>«-ii,  so  müsste  alsilaun  zur 
Khre  E.  k.  M.  A\  alien  srluni  di''  Partie  nehmen,  mich  nach  Be- 
wandtniss  der  Sache  eiitA\  cdrr  angreifen  zu  lassen,  oder  ihn  selbst 
anzugreilen,  womit  sicli  «iann  meine  obigen  Fragen  von  selbst 
aufheben."  ') 

Am  17.  September  ward  cUe  Beobachtung  des  rechten  Ncisse- 
Ut'ers  durch  Husaren,  Croaten  und  Slavonier  bis  nach  Schurgast 
hinab  angeordnet.  Das  bei  Kaundorf  und  Wischke  au%estellte 
Detachement  Hess  der  Armee-Commandant  in  das  Lager  der  Armee 
bei  Nennz  einrücken  und  rechts  vom  Orte  vor  dem  rechten  Flflgel 
der  Cavallerie  lagern. 

Der  Hof-Kriegarath  hatte  dem  FM.  Grafen  Neipperg  am 
f>.  September  aufgetragen,  zweiHusaren-Begimenter  zumLobkowitz'- 
schen  Corps  zu  senden,  deren  Auswahl  ihm  Überlassen  wurde.  Der 
Aimee-Commandant  bestimmte  hiezu  die  Begimenter  Cs&ky  imd 
Pestvärmegyei,  die  iln-e  auswutigen  Gommanden  einziehen  und  sich 
zum  Abmarsch  vorbereiten  mussteu.  Diese  Begimenter  zählten 
Jedes  ungeCflhr  500  Pferde  und  waren  in  jeder  Hinsicht  feld- 
tüchtig. 


*J  iirad.  >i«ipperg'$cb<;.^  Archiv. 
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Die  Antwort,  welche  König  Friedrich  IL  auf  die  von 
Lord  Hyndford  ihm  am  18.  September  fibermitfcelten  Pro  Po- 
sitionen des  Wiener  Hofes  am  darauffolgenden  Tage  ertheiite, 
bezeichnete  das  ihm  zugekommene  Allianz-Project  als  chimjlaiBck. 
Der  Gesandte  möge  dem  Wienex  Hofe  antworton,  der  Churförst 
von  Bayern  werde  Kaiser  und  die  Verbindungen  des  Königs  mit 
Frankreich  und  Bayern  seien  so  feierlich  und  unlöslich,  dass  er 
diese  treuen  Alliierten  nicht  verlassen  werde,  um  in  Verbindung 
mit  einem  Hofe  zu  treten,  der  nie  anders  als  unversöhnlich  p^egen 
ihn  sein  könne  und  werde.  Man  möge  ihn  mit  ähnhchen  Anträgen 
verschon f  ii.  '  i 

Gleiciizeitige  und  sogar  schon  einige  Tage  früher  versuchte 
Anknüpfungen  sprechen  übriG:ons  rlafür,  dass  diese  Ablehnung  nur 
iiU  «  in  politisches  Manöver  Frankreich  und  Bayern  gegenüber 
riur/ulassf'-n  ist.  welch'  letzterr-m  vnn  den  Vorschlägen  des  öster- 
rejchisclit'ii  ("aliincrs  solort  Mitt Ihm'.uiiix  <j,>'iiiii(  lit  wurde,-;  während 
V^alory  bereite  mündlich Kenntniss  von  denselben  erhalten  hatte. 

Während  dieser  Voi^änge  an  der  Neisse  waren  nämlich  in 
Breslau  Verhandlungen  angeknüpft  worden. 

Lord  Hyndford,  welcher  sich  dort  aufhielt,  hatte  nach 
Sir  Thomas  B  o  b  i  n  s  o  n's  erfolgloser  schlesischer  Beise  und  nachdem 
der  letztere  am  2,  September  die  Landeshauptstadt  wieder  verlassen 
hatte,  (Tcli>genheit  geftmdeni  ,,mit  einer  gewissen  Person,  in  welche 
der  König  von  Preussen  das  grösste  Vertrauen  hat,  zu  conversieren." 

Als  diese  gewisse  Person"  wird  der  Gouverneur  von  Breslau, 
UL.  von  der  Marwitz,  ein  auch  in  pohtischen  Geschäften  nicht 
unerfahrener  Oiticier,  bezeichnet.  ') 

Im  (Tt'.">präche  kam  man  auf  die  politischen  Angelegenheiten 
und  «1'  r  Ungenannte  liess  dabei  die  Hotihung  durchldicken.  das>. 
um  den  Preis  von  Xieder-Schlesieii,  Friedrich  II.  sich  der  Königin 
vou  Ungarn  und  I^rihmeji  gegenüber  neutral  vt-rhalten  Averde. 

,,l)ie  Königin  ist  so  unvernünftig  (deraiXniiiablei  und  mein 
If'iT  ist  SU  weit  gegangen,  ilass  ich  nichts  \  oi/,uschlagen  wage'': 
erklärte  jener  ^'ertraupusmann  weiter,  ,,(>der  giaubeii  Sie,  dass  die 
Königin  noch  bewogen  weixleii  kann,  seine  Neutralität  zu  gt-- 
wimien  für  Xiedvr-JSchlesieu  mit  Breslau  ?  "  Der  englische  Uesaudte 

>)  Polit.  Comsp.  I,  Nr.  dOü. 

■-')  Kbfuda  Nr.  öO-J.  An  «leii  Churfürsteu  von  Bayern,  lö.  8ej)teni))er  1741. 
^]  Kri.      I  iI  hi      1  (1   ir.    14i).  —  Uarlyle  UI,  IV.,  Cap.  3iHi.  — 
O  r  lin  h  ug  u  u,  Krstcr  bcliies.  Krieg  II,  A. 
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äusfei  itf.  hietür  /.war  kt  iue  Jiür^.sciiuit  überuehmou  zu  können,  aber 
er  wolle,  falls  der  Küni^  von  Preusseu  ihn  dazu  ermächtige,  durch 
Kobinsou  diesen  Vorschlag  in  Wien  machen.  Der  Ungenannte 
sagte,  er  werde  seinem  CorrespoudLUiiii  im  La^t  i  darüber  schreiben, 
obwohl  er  glaube,  dass  der  König  gegenwärtig  schon  zu  seiu 
anderwärts  engagiert  sei. 

Es  Tergiengen  nun  drei  bis  vier  Tage,  ohne  dass  Hyudford 
Gelegenheit  hatte,  die  „gewisse  Person"  wieder  zn  sehen,  aber  am 
Morgen  des  9.  September  Hess  diese  ihn  zu  sich  bitten.  Nach  einer 
langen  Auseinandersetzung  Uber  die  Nothwendigkeit}  das  strengste  Gk- 
heimniss  in  dieser  Angelegenheit  zu  beobachten,  zeigte  der  Unter- 
händler eine  Beihe  aufgeschriebener  Bedingungen,  die  er  Hyndford 
dictierte.  Dann  fbgte  er  hinzu: 

„Wenn  diese  Angelegenheit  ohne  Ergebniss  verliefe  oder 
wenn  nie  bekannt  würde,  so  würden  sowohl  der  König,  mein  Herr, 
nntl  ich  selbst  leugnen,  jemals  etwas  davon  gewusst  oder  gehört 
zu  haben;  dn^>  ilso,  wenn  man  überhaupt  damit  zu  £nde  kommen 
wolle,  dies  mit  dem  gröbsten  Geheimniss  geschehen  müsse  und  in 
der  in  dem  Papier  Vieschriinkten  Zeit." 

Hyndford  theilte  llobinson  diese  üntcrredung  mit  imd 
•sju'ach  die  Rfeinung  ans.  die  übermässige  Vorsicht  «Mitspringe  wohl 
der  Furcht  des  Königs,  dass  seine  Alliierten  etwas  davon  erlühren. 
Ueber  die  ei*ste  UnteiTedimg  hatte  ] f  y  n  d  f  o  r  d  bereits  an  den  engli- 
schen Staats-Secr«^tär  LLtrd  Harrington  am  G.  Septemlx-r  berichtet. 

Robinson  <'r!n«^h  zugleich  die  von  df^m  ,,Uiigeuanuteii" 
dictierten  Forderungfn  (it*s  Königs  von  Pieu.-.?>en :  ..(iaiiz  Xicdor- 
Schh'sipn.  Der  Neisse-Fluss  als  Grenze.  Die  Stadt  Ncisse  suw«*lil. 
als  Hucli  Lihttz.  Atit  «h  r  anderen  Seite  der  Oder  die  ehemaligen 
(rrenzen  zwischen  dt  ii  llerzogthümern  Brieg  und  (.)p|)clu.  Naiaslau 
ist  unser.  Die  Religions-Angelegenheiten  in  statu  <|Uo.  Keine 
Abhäugigkcit  von  Böhmen.  Abtretung  für  immerwährende  Zeiten." 

„Dagegen  werden  wir  nicht  weiter  gehen.  Wir  belegen  Neisse 
zum  Schein.  Der  Commandant  wird  sich  ergeben  und  abziehen. 
Wir  werden  in  Buhe  die  Winter-Quartiere  nehmen  und  sie  können 
ihre  Armee  hinführen,  wohin  sie  wollen.  Das  Alles  muss  in  zwölf 
Tagen  beendet  sein."*) 


Der  Brun  ist  abgediuckt  Wi  Carlylc,  ill.,  IV.  Cap.,  3ü3. 
*}  H.  H.  11.  St  A.,  Tnduction  de  la  lettre  de  Mylord  Hyndford  & 
Mr.  Robinson.  Breslau  le  9.  Septembre  1741.  —  Die  Bediagtmgea  auch 
abgedruckt  in  der  Polit.  Corresp.  I.  Xr.  336,  Anmerkuitj;  1. 
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Ob  die  erste  Anregung  za  den  Verhandtan^'«  n  in  Breslaa 
von  preussischer  Seite  oder  von  Hyndford  ausgegangen,  ist 
nach  des  Letzteren  Bericliten  allerdings  nicht  klar.  Jeden&Us  moss 
der  „gewisse  Unbekannte"  in  Breslau  instruiert  gewesen  sein,  Pomr- 
parlers  nicht  abzuweisen,  wenn  er  sie  auch  nicht  selbst  herbei* 
geführt  hat. 

An  Ursachen,  welche  preussisoherseils  hiezn  bestimmend 
wirken  konnten,  wäre  kein  Mangel.  Friedrich  II.  kannte  recht 

gut  die  Gefahren,  welche  die  Königin  Maria  Theresia  von 
anderer  Seite  bedrohten ;  er  \vusste}  dass  »  r  holten  konnte,  aus 
dieser  Nothlage  der  Königin  grosse  Yortheile  für  sich  zu  ge- 
winnen und  dass  er  die  Geneigtheit  in  Wien  voraussetzen  durfte, 
in  Schlesien  Opfer  zu  bringen,  um  nur  endlich  freie  Hand  zu 
liaben,  die  vorläufig  einzige  tüchtige  Ai'ineG,  die  man  besass,  zur 
Kettunpj  Böhmens  venvenden  zu  können.  Bei  König  F  r  i  e  d  r  i  r  h  11. 
lro-^t;iii(l  zudem  dor  Wnnsch,  Neii^se  jedenfalls  noch  mitzuerwerbeu» 
um  dann  auf  (rlatz  rücken  zu  k^hiiicn.  '  i 

Er  hatte  siili  Avuhl  ülicrzeu^r.  dass.  insi>lan<i;e  die  österreichi- 
.sche  Armee  ihm  gegeuül>erstau'i.  ih-r  iiesitz  dieser  Festung  stets 
von  (K  ill  ungewissen  und  gelährlichen  Waguiss  einer  Schlaclit 
abhäiiij:eu  werde. '-)  Die  Jahreszeit  war  schon  vorgerückt,  seine 
Arme«'  lange  im  Felde,  seine  Alliierten  weit  und  in  ilir.  u  0})era- 
rionen  langsam.  Schmettau's  Berichte,  der  im  Heerlager  des 
Churfürsten  von  Bayern  weilte,  mögen  wohl  genügende  Aufklärung 
über  die  dortigen  Zustände  gebracht  liaben. 

EÜne  verlorene  Sdilacht  entschied  voraussichtlich  über  den 
Besitz  Schlesiens.  Durch  Verhandlungen,  die  in  seltener  Weise 
durch  die  Gunst  der  Umstände  unterstützt  wurden,  die  öster- 
reichische Armee  aus  Schlesien  hinauszuschaffen,  Keisse  ohne 
langwierige  Belagerung  in  Besitz  zu  nehmen,  schien  ein  Preis,  der 
diplomatischen  Kunst  jener  Tage  werth.  Dass  die  englische  Yer- 
mittlung  Alles  thim  werde,  um  die  Nachgiebigkeit  des  Wiener 
Cabinets  gegen  Ihreussen  zu  erreichen,  wusste  König  Friedrich  II. 


•)  PoUt  Corrosp.  I,  Nr.  495. 

')  „Di«?weil  <lei-  Foiii«!  siMi  ii  if  die  Hölicu  vor  Neisso  gezogen,  so  ver- 
inuthete  iiiaD  i;.inzl:r!i,  da-s  i  -^  'li*  -i  m  Ort  geltfii  werflp,  allein  bis  dnt<''  ist 
uocli  Alles  ganz  niliig.  ssumal  es  auch  Ifif^ht  nicht  wäre,  difsp  Stadt  einzu- 
nehmen, indem  erstlich  das  Wasser  im  Ange.sicljt  unserer  Armee  müssite 
pai^siert  werden ;  sn  einer  Bataille  hingegen  seheint  es,  dass  der  Feind  ebenso 
wenig  Lnst  habe,  als  wir."  GFWM.  Baron  Lentulus  an  F.\f.  «iralen  Secken- 
dorf!', lieimz,  19.  September  1741.  (K.  A.,  Schlesien  1741;  Xlll,  12y.  OnginaL\ 
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genau.  Hainu  Ji»-  es  sieh  für  Euglaiul  (Im  h  stets  darum,  Preusseu, 
weini  imiglieh,  vou  Fraukieich  zu  trennen. 

Auch  begannen  schon  Sohwierigkeiten  bezüglich  Her  .seiner- 
zeitigen Vertlieilung  der  Länder  der  Königin  Maria  Theresia 
unter  den  Verbündeten  sich  geltend  zu  maflicn.  Jiesonders  galt 
dies  von  Sachsen,  über  dessen  Beitritt  zm-  grusscn  Allianz  der 
Gegner  OesteiTeichs,  in  jenen  Tagen  zu  Frankfurt,  wo  Marschall 
Belleisle  weilte,  lebhalt  Terhandelt  wurde. 

Belleisle  theilte  den  Stand  dieser  Angelegenheit  am 
12.  September  Yalory  mit;  er  fand  es  auffallend,  dass  der  König 
yon  Pretissen  mcht  niur  Neisse,  sondern  aach  die  Stadt  und 
Festung  G-latz  verlange. 

,fSie  sehen,  was  das  für  eine  Ausdehnung  nimmt,  gegenüber 
dem  Vertrage,  in  welchem  nur  von  Nieder-Schlerien  mit  Breslau 
die  Bede  war.  ^)  Sie  sehen,  dass  meine  Scnipel,  welche  ich  immer 
bezüglich  der  Grenzen  hatte,  welche  der  König  von  Preussen 
diesem  NIeder-Schlesien  setzen  wird,  richtig  waren." 

Neisse  werde  man  wohl  zugestehen  müsst-n.  wenn  der  König  ein- 
mal in  den  Besitz  dieser  Stadt  getreten  sei.  Doch  viel  wichtiger  sei 
dessen  Anspruch  auf  Glatz,  wenn,  wie  Frankreich  es  wünsche,  ganz 
Böhmen  in  Besitz  des  Chui-fiiisten  von  Bayern  bleiben  solle.  Der 
letztere  werde  desshalb  Vorstellungen  beim  Könige  von  Preussen 
erheben,  Valor  y  solle  sich  diesen  anscldiessen  und  persönlich,  aber 
ganz  nach  den  Umstäitdon  intervenieren. 

Die  Ausfühnni^  aller  Projectr»  werde  nur  stattfinden  können, 
wenn  der  König  von  Preussnn  N(  ipperg  im  iSchach  halte  oder 
ilim  folge,  wenn  er  nach  Bulmien  abziehe. 

,, Ich  sehe  und  durciiblieke,  '  schreilit  Belleisle  weiter,  „dass 
der  Könij!;  xuii  Preussen  jetzt  ganz  füi"  dir  Belagemng  von  Nei.sse 
und  dann  für  jene  von  Glatz  eingenouimeu  ist:  zur  günstigen 
Stunde,  da  wir  ihn  nicht  hindern  können,  diesem  E,iiiiall  zu  lalgen, 
a1>er  versuchen  Sie  wenigstens,  wenn  er  schon  diese  zwei  Kx- 
peditionen  ausführt,  durchzusetzen,  dass  er  N  e  i  p  p  e  r  g  folge, 
wenn  sich  dieser  zurückzieht,  sei  es  nach  Böhmen  oder  SiDÜiren,  dass 
er  ihm  niemals  die  Freiheit  lasse,  sich  gegen  den  ChurAirsten  zu 
wenden." 

„Es  ist  dem  Grafen  N  e  i  p  p  e  r  g  nicht  möglich,  sich  in  Böhmen 
zu  halten,  wenn  der  König  ihm  folgt,  er  wird  auf  Mähren  zurück- 
gehen  müssen,  womit  die  Wegnahme  von  Glatz  verbunden  sein  wird." 

')  Siehe  die  Separat-  und  geheimen  Artikel  des  Vertrages  vom  5.  Juni  1741. 
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;,Ber  König  von  Preussen  wird  also  emseheut  dass  es  noth- 
wendig  sei,  seine  Armee  vorläufig  nidbt  in  Winter-Quartiere  eu  legen 
und  den  General  Neipperg  wfilirend  des  Monats  November  fest« 
zuhalten,  bis  Prag  genommen  ist." ') 

Für  die  Anschauungen  König  Friedrich  n.  in  jenen  Tagen 
ist  übrigens  ein  Brief  desselben  an  Marschall  Belleisle  be- 
zeichnend, worin  er  über  die  Bemühungen  des  Letzteren  sicli 
änssort,  Sachsen  in  die  gemeinsamen  Interessen  zu  ziehen.  £r 
findet)  (lass  es  selir  vernünftig  sei,  den  hlönig  von  Polen  zw  go- 
winuen,  erklärt  aber  mit  gewohnter  Freimüthigkeit,  dass  Belleisle 
demselben  viel  zu  viel  in  Ansiicht  stelle,  /nm  Schaden  des  Chur- 
ftirsten  von  Bayern,  der  auf  gan7  B<i]uiien  die  feierlichsten  An- 
>;])rüehe  liabe.  Diesen  wolle  man  zn  Gunsten  des  Königs  von  Poloii 
zurüokset/'.en,  ja  noch  mein*,  Belleisle  bestinnne  liir  ihn  noch 
<  Hjer-Schlesieji  ini<l  Diahren.  ..Ich  habe  auf  meine  Bechte  auf 
Jülifh  ntnl  J>t  i7j;  verzichtet,  iih  lial>e  dieses  gaiizf  Jahr  allein  (iio 
r>.i-i  '1  I  S  Krii  141  s  ^i  trafjfPTi,  ich  habe  mich  von  Anbeginn  für  den 
Kuuig  von  Fi  aulut  i(  h  »-rklart.  ich  handle  in  allen  Gelegenheiten 
a\is  allen  meinen  Kräften,  um  di  ssen  Absichten  zu  begünstigen 
und  Sie  lassen  ant  ilen  König  von  l'ulen,  welcher  die  alleriiuig- 
lichste  Kntfreimiuug  und  den  übelsten  Willtu  bewiesen  hat  un<l 
welcher  keinen  seiner  Ansjirüche  opfert,  einen  ansehnlicheren  Tlieil 
von  den  Trümmern  des  Hauses  Oesterreich  ent£älleu,  als  auf  den 
Chuifursten  von  Bayern  und  mich.  Muss  man  denn  ein  Feind 
Frankreichs  sein,  um  der  Meistbegünstigte  zu  sein?  Muss  man 
Ihnen  denn  entgegen  sein,  um  durch  dieses  Mittel  ganze  Provinzen 
zu  erkaufen,  ohne  den  Degen  zu  ziehen?** 

„Ich  glaubte,  als  ich  den  Krieg  begann,  fSr  den  König  von 
Frankreich,  den  OhurfUrsten  von  Bayern  und  mich  zu  arbeiten; 
nun  sollen  indessen  die  Früchte  meiner  Arbeiten  die  Macht  unseres 
gemeinsamen  Friedens  vergrössem.  Uebrigens  machen  Sie  den 
Antheil  des  Churfürsten  von  Bayern  sehr  sohmal  und  klein,  indem 
Sie  dem  König  von  Polen  Mähren  überlassen  und  es  scheint  mir, 
als  hätten  Sie  nicht  bedacht,  dass  Sie  in  der  Absicht,  Busshind  zn 
beugen,  dasselbe  in  der  Person  des  Churfürsten  von  Sachsen  er- 
liölii  11  tuid  iinn  durch  seine  \'ergrös>"ru!^g  das  Mittel  geben, 
oft  es  Lust  hat  in  Deutschland  einzudringen  und  mich  in  Folge 
dessen  gänzlich  vom  Churfürsten  von  Bayern  abzuschneiden.  Nicht 


<)Bell«iHlean  Valory,  Frankfurt,  12.  September  1741.  (Paiiser 
Archiv.) 
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tlajjsj  ich  neue  An.sprüclie  erliöbe,  ich  begnüge  mich  iiiir  tl.  ii  Ttcni 
der  Neisse,  diese  Stadt  und  Hlatz  inbegriffen,  aber  i«  Ii  scLivibe 
hauptsächlich   für  Churfünsten   von   llaytin   und    habe  das 

iTeliÜil,  es  müsse  ilin  Mähren  wenigsten«  l'iir  dio  Abtretung  eines 
Theiles  von  Böhmen  und  Ober-Sclilesien  an  Sachsen  entschädigen. 
IcH  bin  überzeugt,  Sie  werden,  sobald  Sie  reiflich  über  das,  was 
icb  Ihnen  eben  geschrieben,  nachgedacht  haben  in  der  Ansicht  mit 
mir  ttbereinatimmen,  dass  es  nicht  nötliig  sei,  dem  König  von 
Polen  den  griJssten  der  drei  Theile  zu  geben."  ^) 

An  Schmettau  schrieb  König  Friedrich  am  nämlichen 
Tage  (16.  September)»  er  erwarte  von  ihm  mit  Ungeduld  gute  Nach- 
richten, um  seine  Massregeln  danach  zu  nehmen.*} 

Diese  Bmchte  lauteten  in  der  Folge  nicht  gttnstig.  Belleisle 
betrachtete,  entgegen  den  Instructionen,  welche  der  König  von 
Preussen  Schmettau  mitgegeben  hatte, ')  die  Eroberung  Böhmens 
als  Hauptziel  der  Operationen  der  verbündeten  Heere,  wälirend  der 
Marsch  auf  Wien  nur  als  Seheinbewegung  fortge  setzt  werden  sollte. 
Die  Kiitsrlieidung,  wie  weit  an  der  D(mau  noch  vorzurücken  sei, 
wimle  dem  General  Mortagne  tiberlassen.  Nun  war  auch  noch  am 

15.  September  die  Nacliricht  eingetroffen,  dass  die  im  Ktmipfe  gegen 
Russlaud  befindlichen  Schweden  bei  AVillmanstraud  am  3.  September 
ppsfhlagen  worden  seien,  wodurch  die  Besorgniss  hervorgerufen 
wnrtlo.  Russland  kömio  nntinvhr  zu  Gunst «  n  Oesterreichs  in  die 
kriegerischen  Verhältuiäse  kräftig  eingreifen.^} 

Es  lagen  also  (Jrüiultj  genug  vor,  welche  den  König  von 
Preussen  bestimiiu  ii  l<uuuLen,  den  Versuch  zu  machen,  seine  Untt  i  - 
nt'hniuiig  in  Schlt  sitni  ohne  weiteren  Ivamnf  und  ohne  langwierige 
Verhandlungen  mit  seineu  Alliierten,  allein  mit  seinem  Gegner 
zu  Ende  zu  iaiaeu. 

Bevor  noch  Hyudford's  Courier  mit  den  von  dem  Un- 
bekannten in  Breslau'^  dictierten  preussischen  Forderungen  in 
Pressbnrg  eingetroffen  war,  zu  welcher  Beise  von  Breslau  mindestens 
vier  his  fünf  Tage  henöthigt  wurden,  hatte  Maria  Theresia, 

*)  König  Fried  rieh  an  Haxaehall  Bell  eis!«,  Lager  an  der  Neisse^ 

16.  September  1741.  Polit,  Conesf».  I,  Nr.  510. 

»1  Ebendti.  Nr.  :m. 

')  PoUt.  Corre.sp.  I,  Nr.  437. 

*>  Am  1.  August  war  von  Schweden  auf  Betreiben  Frankreichs  der  Krieg 
an  BnssUuid  erklftrt  worden. 
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wie  erwäliiit,  schon  einen  weiteren  Schritt  gethan  durch  die  an 
Neipperg  am  13.  September  übermittelte  Vollmacht  zm*  Fühnmg 
der  YeriiandlnugLii  mk König  Friedrich  II.  und  zum  Abschlnss 
eines  Definitiv  «Vertrages  und  der  Feldmarochall  batte  umnittei- 
bar  nach  Erhalt  des  königlichen  Handschreibens  den  in  Breslau 
weilenden  Lord  Hyndford  von  den  erhaltenen  Lutractionen  in 
Kenntniss  gesetzt.*) 

Am  14.  September  sdirieb  die  Königin  wieder  an  den  Feld- 
marschall,  ihr  sei  die  Nachricht  sugdcommen,  ^tdass  wenige  Hofinnng 
übrig,  den  König  von  Pjreusseni  auch  mit  Abgabe  von  ganz  Nieder* 
Schlesien,  zur  Neutralität,  geschweige  zur  Hüfeleistnng  zu  ver- 
mögen, sondern  derselbe  vielmehr  seine  Verlangen  von  Tag  zu 
Tag  erhöhe  und  nun  sogar  auf  die  Abtretung  der  Stadt  Neisse, 
wie  Glatz,  dringe." 

„Sollte  dessen  ungehindert  mit  dem  im  Handschreiben  vom 
18.  September  entlialtenen  Antrag  auszulangen  sein,  so  wäre  kein 
Augenblick  damit  zu  säumen.  Ich  habe  Euch  inzwischen  diest> 
Umständr-  zu  Eurer  nirection  imd  dem  Ende  zu  wissen  thaii 
wollen,  damit  Ihr  desto  melir  in  Ansehmig  des  Königs  von  Preusi.siMi 
aiü'  Eurer  Hut  seiet.  Theile  Enrh  zufolge  d^^  Gnädigst  in  Euch 
gesetzton  *Vertrauens  absclirifVlii  Ii  mit.  was,  um  das  Universum  zu 
retten,  in  diesen  äussei*st  am lriiii;*'U(ltii  Umständfu  und  wo  von 
keinen  Menier  Bundesgenossen  einige  Hille  aazuhoÖ'en  ist,  au  Grateu 
von  TrMun  erlasse."-) 

Sollte  Euch  nun  etwas  Mohrers  beifallen,  was  der  so  gross.n 
Noth  zu  steuern  weiters  diensam  sein  möchte,  so  hättet  Ilu- 

,.lch  IiuIk-  ili''  Klirc,  Ihtif n.  wio  es  mir  mein  Hof  bofiflilt.  initz\if!j-.nler.. 
dass  ich  gestern  Instructioin'n  und  VollmaclitPu  für  den  Fall  erhalwß 
habe,  »Is  mau  es  zu  emem  Vcrglciulie  mit  Ör.  Majestät,  dem  König  von 
Prenssen,  dem  letzten,  ans  Fressbarg  vom  8.  d.  )L  datierten  Froject 
gemflsst  brächte,  was  Sie  ohne  Zweifd  Ton  Herrn  Robinsoa  etiahren 
haben  werden."  FM.  fJiaf  Ni  ipperg  an  Lord  Hyndford,  ddto.  Keiinii 
H>.  September  17-tl,  (H.  H.  u.  St,  A.  Friodrns-Acten,  Fase.  23.) 

*)  Der  coimuandierende  General  im  österreichischen  Italien,  F.\i.  »Jiat 
Traun,  erhielt  Befehl,  die  drei  H^dueken -  BegiroeDter,  welche  sich 
unterwegs  dnreh  Nachschtthe  ans  Ungani  auf  3000  >rHnn  jedes  verstärken 
sollten,  weiter  vier  Infanterie  -  Uegimenter.  dann  das  Dragoner  -  Keginn^ri! 
Öaclisf  ii-riotha  (gegenwärtig  Uhlanen-lleginient  Nr.  8)  und  oiu  Husaron- 
Reginn  iir,  im  Ganzen  circa  18.U00  Manu  durch  Tyrol  gegen  Bayern  in  Be- 
wegung zu  setzen,  wfthread  12.0(10  lilann  in  Italien  hleiben  sollten.  (In- 
straction  an  Graf  Traun,  ddto.  Pressbnrg,  14.  September  1781.  Onä. 
Keipperg'sehes  Archiv.) 
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es  ungesäumt  anhandzugeben,  je  und  allezeit  aber  den  Inhalt 
gegenwärtigen  Handschreibens  und  dessen  Beilage  höchst  geheim 
za  halten."  ^) 

Unmittelbar  nach  Abgang  dieses  Handschreibens  langte 
H 7 n d f  o r d's  Courier  vom  9.  September  bei  Robinson  in  Press» 
bürg  an.  Sofort  überreichte  Letzterer  der  Königin  die  preussi- 
sehen  Bedingungen.  Am  folgenden  Tage  schon  erhielt  er  die  Ant- 
wort des  Wiener  Cabinets.  *)  Sie  drückte  die  Bereitwilligkeit  aus» 
ganz  Nieder-Schlesien  bis  zur  Neisse  für  alle  2»eiten  abzutreten 
und  zwar  unabhängig  vom  Königreich  Böhmen.  Die  Königin 
hoffe  aber,  dass  man  ihr  Neisse  und  Glatz  lassen  werde,  da  von 
•  liesen  Plätzen  bisher  niemals  die  Bede  gewesen  sei  und  der 
König  von  Preussen  in  gewisser  Hinsicht  überdies  mehri  als  er 
verlange,  nömlich  einen  Theil  von  Ober-Schlesien  erhalte. 

Eine  Abschriit  dieser  Envi<] -mrif^  wurde  dem  Armee-Com- 
mandanten  zugesenrlet,  in  dem  Begleitschreiben  vom  15.  September 
ward  hervorgehoben,  dass  man  jetzt,  nm  sich  seines  Corps  be- 
dienen zu  können  und  d(is  Friedens  mit  Preussen  sicher  y.n  sein, 
zu  der  nämlichen  Cession,  dio  man  früher  nur  gegen  wirkliche 
HilfVleistmig  und  die  Stimme  des  Königs  bei  der  Kaiserwahl  an- 
geboten, bereit  soi. 

Der  AubltTt  i(;uiiü^  d»^s  obi^^Mi  Srln-'-üx-ns  au  Graf  N  eip  pe  rg 
fügte  dif  Königin  eigenhiliidiu^  not  h  l^'c  »l^^cndps  b»^i : 

,,lcli  empfehle  Ihnen  driugt  jid  liiesis  Kiiiv*  rut'limen  zu  den 
angegebenen  BedingUTifren  zm  beschleunir,^  ii.  um  die  Armee  als- 
bald in  iiöhmen  üu  luibuii  und,  wenn  Sit'  iit)llnuii_ij;  luibtu,  mindestens 
einstweilen  an  Lobkowitz  die  KegmienLui  zu  Hilfe  zu  senden, 
denn,  wenn  sie  nicht  ankommen,  um  die  Truppen  an  den  Grenzen 
an&uhalten,  sind  alle  meine  Plane  und  das  Opfer,  das  iöh  bringe, 
vergeblich."  •) 

Es  muss  beachtet  werden,  dass  König  Friedrich  IL  am 
15.  September  die  Nachricht  von  der  Niederiage  der  Schweden 
bei  Willmanstrand  erhalten  hatte.  ^) 


')  II.  II.  u.  St.  A..  Friedeus-Actt'ii.  Fase.  23. 

„I'rojet  de  lu  repon.se  ä  douner  ä  Mr.  de  Kobinsou",  abgedruckt  iii 
Mittlieiiutjgen  des  k.  und  k.  iL  A.,  ^.  F.  Y,  2U4. 

*j  H.  H.  o.  St.  A.  Friedefts-Acten,  Fase.  23.  Das  Post-Scriptum  nach 
einem  Extiut^  t  im  grät'licli  Neipperg'scht-n  Archive. 

*)  Khege  Friedrkb  d.  Gr.  U,  löl. 

OwUiMiebiieliw  Brbfolyvkri«^.  II.  Bd.  SO 
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Am  IG.  .sclirieb  Cabinots-SecretiJr  Eichel  an  Podewils: 
„Auf  Sr.  küiiigl.  Majestät  Allorgnädigsten  Befelil  soll  Euer  Excellenz 
melden,  wie  Dieselbe  an  Mylord  Hyndford  Namens  Sr.  königl. 
Majestät  sagen  möchten,  dass,  wenn  er  zn  Deroselben  anhero  kommen 
möchte,  er  nicht  nur  allemal  angenehm  sein  würde,  sondern  auch 
dass  es  Deroselben  ein  Vergnügen  machen  werde,  wenn  er  über- 
morgen anlier  reisen  wollte,  indem  Se.  königl.  Majestät  ein  be- 
sonderes Verlangen  haben,  ihn  bei  sich  zu  sehen".  *) 

Am  selben  Tage  richtete  auch  der  Oberst  imd  Adjutant  König 
Friedrich  II.  Freihen*  von  der  Goltz  an  Hyndford  die 
folgenden  Zeilen :  ,,Sie  wissen,  dass  ich  für  die  gute  Sache  ein- 
genommen bin.  Im  Hinblick  darauf  nehme  ich  mir  die  Freiheit. 
Ihnen  als  Freund  und  Diener  zu  rathen,  sofort  hieher  zu  kommen 
und  Ihre  Reise  so  zu  beschleunigen,  dass  Sie  Montag  (den  IH. 
gegen  Mittag  öffentlich  erscheinen  können.  Sie  werden  in  (Jhlau 
und  Grottkau  sechs  Postjjferde  bereit  finden.  Beeilen  Sie  sich. 
Mylord,  um  Alles  in  der  Welt,  soviel  Sie  können."  *) 

Bevor  Podewils  den  Auftrag,  den  englischen  Gesandten 
zur  Keise  in  das  j>reussische  Tiager  zu  bestimmen,  erhieh,  hatte  er 
am  nämlichen  Tage,  den  16.  September,  an  den  König  berichtet, 
dass  Lord  Hyndford  in  Breslau  krank  darniederliege.')  Diese 
Anzeige  war  in  der  Nacht  vom  17.  zum  18.  September  im  preussi- 
scIk'U  Hauptijuartier  eingelaufen. 

Am  IVforgen  des  18.  September  passierte  ein  Courier  des  eng- 
li.schen  (4esandten  Robinson  aus  Wien  mit  Depeschen  für  Lord 
Hyndford  auf  dem  Wege  nach  Breslau  die  Festung  Neisse. 
Am  linken  Ufer  der  Neisse  wimle  er  jedoch  von  den  preussischen 
Voq)osten  angehalten  und  mit  einem  Schreiben  des  FM.  Schwerin 
an  den  österreichischen  Armee-Commandanten  zurückgesendet, 
worin  mitgetheilt  wiu'de,  dass  Hyndford  krank  in  Breslau  liege, 
man  remittiere  desshalb  den  Courier  mit  den  Depeschen,  , .damit, 
falls  daran  eilig  gelegen,  man  die  benöthigte  Vorkehnnig  dort  be- 
sorgen k(lnne",  da  man  preu.ssischerseits  befürchte,  dass  Hynd- 
ford nicht  im  Stande  sein  werde,  dieselben  ,,zu  öftheu  un<l  den 
Inhalt  zu  |)rose<juieren'".  Falls  Neipperg  jedoch  tür  nöthig 
erachte,  dass  der  Courier   seine   Route   fortsetze,   so  möge  er 


»)  Polit.  CorrcHp.  I.  Nr.  .")(WS. 

*)  Goltz  an  Hyndford.    .,Im  Laper  bei  Neundorf,  Iß.  September  am 
1»  Ubr  Abends."  ,Carlylc,  III,  Cap.  IV.  396.) 

')  Grünbagon,  Erster  scblesiscber  Krieg  II,  9. 
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zorückkehren  und  werde  man  dann  das  Weitere  zu  seiner  Reise  Tor- 
kehren. ^)  Neipperg  schickte  diesen  Courier  mit  dem  Antwort- 
schreiben an  Schwerin  eurttck,  „dass  er  selbst  die  Depeschen 
Bobinson's  an  Hyndford  nicht  eröffnen  könne  und  wenn 
auch  Letzterer  sehr  krank  oder  gar  schon  gestorben  wäre,  werde 
er  doch  einen  Legations-Secretär  bei  sich  haben,  der  dieselben 
erdffiien  und  das  Nothwendige  besorgen  könne."  Schwerin  möge 
also  den  Courier  seine  Boute  nach  Breslau  ungehindert  nehmen 
lassen.  *) 

Dies  geschah  und  der  Courier  erhielt  im  preussischen  Lager 

von  dem  Obersten  von  der  Goltz  noch  oin  Bilk  t  ftir  Hy  n  df  o r  d : 
,,Ich  bin  in  Verzweiflung,  Mylord,  über  Ihre  Erkrankung.  Hier  ist 
der  Courier,  den  Sie  erwarteten.  Kommen  Sie,  sobnld  » s  Ihnen 
nur  möglich  ist,  wenn  nicht,  so  sagen  Sie  dem  General  Marwitz, 
um  was  es  sich  liandeit,  damit  er  es  uiir  zu  wissen  machen  könne. 
Der  Courier  wäre  nm  vier  Stiuideu  früher  eingetroffen,  wenn  wir 
ihn  nicht  Ihrer  Erkrankung  wegen  an  den  Grafen  Keipperg 
zorü»  kiif^chickt  hätten."  "'i 

Kurze  Zeit  naeliflom  F^^.  (xraf  N  e  i  p  p  e  r  g  (bm  (^onrier  wieder 
in  (las  ]>reus.sische  Jjag»T  al  i^^^'  icrtifjt  liaito,  hmgte  von  dort  oin 
Troinpef^'r  mit  einein  Hri«ie  ik  s  <;M.  Prinzen  Dietrich  von 
Au  h  a  i  t  -  D  f  s  s  11  u  lür  lieu  (tF^VaL  iiaron  I.  entulu.s  an: 

,,Da  Se.  kr»iiii:l.  Majesiät  mir  Allergnädi^ftt  iM  fohl^n,  mit  Ew. 
H "(  liw ohlgebuifu  rt was  /.u  s|,riM  !ien.  so  werden  L^iusellji  u  belieben, 
fi<  11  näi-listen  (•rf  Xeis.-^e,  W(»  snlclics  geschehen  und  ich  mich 
einlindt^i  könne,  zu  choisieren,  ndtLiji  durch  Ueberbringer  dieses 
mich  davon  ohnschwer  zu  benachrichtigen,  auch,  wenn  E.  H,  für 
nötbig  finden,  einen  Pat»s  von  J.  E.  dem  Herrn  FM.  Grafen 
Neipperg  mitzuschicken.  Ich  bringe  keinen  mit,  als  1  Trompeter, 
nebst  6  Husaren,  in  gleichen  meinen  Adjutanten.  Hoffe  also  noch 
heute  die  Ehre  und  das  Vergnügen  zu  haben,  mit  £•  H.  zu  sprechen 
und  mündlich  versichern  zu  können,  wie  ich  mit  aller  Conside- 
ration  bin.  .  . 


')  Schwerin  an  Neippcrg,  Lager  bei  Neisse,  18.  September  1741. 
kH.  H.  u.  St.  A.,  Friedens- Acten,  Faso.  2B,) 

^  Ntiippeig  an  Schwerin,  Neuns,  18. September  1741.  (H. H. u. St*  A., 

rriedens-Acten.  Fusc.  23.) 

*)  üoltz  ftii  Hyndtord,  duu  lö.  September  um  3  Uhr  N'acluixutags. 
(Carlyle  lU,  Cap.  IV,  396.) 

«)  La^er  bei  Hieundorf,  18.  September  1741.  (H.  H.  u.  St  A.,  Friedeus- 
Acten,  Fase  23.) 

30* 
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6FW1£.  Baron  Lentnlus  schlug,  nach  Bücksprache  mit 
seinem  Armee-Gommandanten,  das  ungefähr  4  Kilometer  von  Neisse 
links  seitwärts  der  Strasse  nach  Grottkau  liegende  Dorf  Biglits  als 
Ort  des  Bendez-vous  vor')  tind  ritt,  von  seinem  Adjutanten, 
Fähnrich  Lntsoh,  1  Corporal  mit  6  Husaren  und  einem  Trompeter 
begleitet}  um  8  Uhr  Kachmittags  von  Neunz  ab,  passierte  die 
Festung  und  die  am  linken  Ufer  der  Neisse  liegende  Vorstadt,  di« 
sogenannte  »»Mährengasse",  um  sich  nach  BagUts  zu  begeben.  Als 
der  östen'eichische  Genend  di*-  Vorstadt  verliest,  wurde  er  uusser- 
halb  derselben  bereits  preaBsisLhi  r  Ofüciera  ansichtig,  welolie  die 
Vor[)osten  passiert  hatten  und  in  Begleitung  des  OfEciers  der 
österreichischen  Feldwache  sicli  näherten. 

Es  war  GM.  Prinz  Dietrich  von  Anhalt  selbst  mit  sein em 
Adjutanten,  einem  Trompeter  und  einem  Bedienten ;  in  dessen  Be- 
gleitnnc^  befand  sich  aber  noch  ein  preussischer  Stabsofficier,  welchen 
der  Prinz  nach  erfolgter  Begrüssung  dem  GFWM.  Baron  Lentulus 
mit  den  Worten  Torstellto :  ,,Ich  präsentiere  Ihnen  den  Herrn 
Oltt'i  st  r  n  von  <  t  o  1 1  z,  ( i  *>n(  im  1- Adjutanten  memes  Königs,  von  weleh*^ra 
Sie  düH  Weittiro  vernehiaeii  werden".  Hierauf  kehrte  d.  r  J^niiz 
mit  dem  Officier  der  Feldwache  um  und  begab  sich  in  dn->  ]»rt  nssi- 
sche  Lager  zumck.  General  Lentulus  ritt  seinerseits  mit  dem 
ebensten  von  Goltz,  gefolgt  von  Fähnrich  L  u  t  s  c  h  in  die  ,,Mähren- 
gaÄse"  und  alle  drei  begaben  sich  in  den  Garten  des  dort  gelegenen 


')  Bericht  >ieipperg'.s  an  die  Köuigin.  Keimz,  18.  September  il-ki. 
(U.  H.  u.  St.  A.,  Fnedens-Acten,  Fase.  23.) 

')  Der  bei  diesen  Verbaadlungen  eine  bedenteame  Bolle  spielende  Oberst 
Georg  Conrad  Freiherr  von  der  Goltz  liiitti'  .sich  .seine  Sporen  im  diploma- 
tjsclien  Difiisti"  b<_'ri-its  \  f'nlit.'nf .  I'mch  seinen  Oln-ini,  di-n  silrii.sisrh-iiiiliiiseli.  n 
Staat.sminister  Grafen  Manteuit'el  war  er  lu  Kuiiig  August  11.  Dienst  j^e- 
zogeu  und  im  Jahre  1727  schon  als  Legatiousrath  mit  Graf  Hoym  nach 
Fninkreich  gesohiekfe  worden.  Dann  in  prenaaiscbe  Dienste  getreten,  hatte  ihn 
Koni;;  Fri  edrieh  Wilhelm  1.  in  wichtigen  Augelegenhdteu  im  JaJiro  1738 
an  den  Hof  von  Wiir>c1iau  trfs'tm'k.  AViUirerifl  des  geg^^nwilrtipr*'"  Krieges 
war  er  als  G«^n.  iMi-Adjutaal  in  der  unmittelbaren  Umgebung  den  Königs  und 
schien  diesem  unzweifelhaft  die  geeignete  Persöidichkeit,  mit  dem  in  diplo- 
matisehen  KOnsten  wenig  bewanderten  Österreichischen  Armee-Commandanten 
zu  verkehren.  König  Friedrieh  II.  sagt  später  selbst  ühw  ihn:  „Herr  von 
Goltz  war  wie  Proteus  in  il'  r  F:ihr»l.  Im  ersten  Feldzuge  leistete  or  die 
Dienste  eines  General-.\djutanten,  eines  Generals  und  sogar  die  eines  Unter- 
händlers. Er  wurde  mit  einem  wichtigen  luid  geheimen  Auftrage  betraut,  vou 
welchem  das  Pnblicnm  niemals  rollstandig  Kenntniss  erhielt".  (Aoagewählie 
kri^wiasenaehaftliche  Schriften  Friedrich  d.  Gr.  Von  Heinxidk  Merkens. 
Jena  1876.  Aus:  „Lobrede  auf  General  von  Crolts",  814.) 
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Capuciiier-Klostors.  Hi^r  hatten  L  e  n  tu  1  us  iind  Goltz  eine  länger«' 
UnteiTt'duiifi:.  Kn<lH(  h  wanl  Fähnrich  Lu  tsch  wieder  herbeigerufen 
und  Ton  (h'iii  prc'ussisclu.'ii  'Jbi-rsten  in  höflichster  Form  ersucht, 
zu  dem  coinmaiidierenden  General  Grafen  Neipperg  zn  r<ir<Mi 
und  zu  ,, melden,  wie  er  mit  einem  geheimen  Auftrag  von  Seiner 
Majestät  dem  Kruii^r  jm  Seine  Excellenz  abgeschickt  worden",  er 
stelle  es  dcsson  Belieben  anheim,  ob  er  ihm  erlauben  wolle,  seine 
Aufwartung  zu  machen,  oder  ob  der  Ft  Idmarschall  sich  selbst 
herausbemühen  wolle.  Im  letzteren  FaDe  möge  derselbe  keine  Suite 
mitnehmen,  „indem  der  König  diese  Unten*edung  geheim  gehalten 
wiBsen  wolle". 

FM.  Grat  Neipperg  begab  sich  in  Folge  des  ihm  von 
Fähnrich  Lutsch  überbraditen  Auftrages,  nur  von  Letzterem  be- 
gleitet» zu  Pferde  in  die  „MKhrengafise",  wo  er  um  7  Uhr  Abends 
in  dem  G«rten  der  Capuciner  eintraf  und  wo,  wie  Ftfhnrich  Lutsch 
in  seinem  Tagebuch  verzeichnet,  „die  drei  Anwesenden  (also 
Neipperg,  Lentulus  und  Goltz)  bei  hellem  Mondschein  eine 
ganze  Stunde  sich  besprachen;  worauf  Oberst  Ton  der  Goltz  um 
8  Uhr  in  das  preuasische  Lager,  FM.  Neipperg  mit  seinen  Be- 
gleitern um  9  Uhr  Abends  nach  Neunz  zurückkehrten", 

Es  war  das  erste  Mal  im  Verlauf  dieses  Krieges,  dass  öster- 
reichische und  preussische  Militärs  die  Frage  der  Aussöhnung 
direct  besprachen  und  es  ist  diese  Zusammenkunft  auch  die  einzige 
gewesen,  bei  welcher  der  enghsche  Vermittler  gefehlt  hat. 

Es  muss  dabei  festgehalten  werden,  dass  Neipperg  bei 
dieser  Unterredung  nur  im  Besitze  der  Instructionen  vom  13.  Sep- 
tember war;  erst  nach  sointr  Ivückkehr  von  derselben  erhielt  er 
das  HandsehreiVjeii  der  Küiiif^in  vom  14.  und  etwas  später  den. 
die  Abschritt  <lcr  an  K  o  1)  i  n  s  < »  n /^ei^t^beufn  Antwort  begleitenden 
Erlass  mit  dem  eigenhändi^^cn  Zusatz  der  Königin. 

lieber  die  mit  dem  Obersten  vun  der  Cxolt?:  gebähte  üiitcr- 
rcdnng  berichtete  FM.  Graf  N  e  i  p  j)  erg  noch  am  niimliclieu  Tage 
iiui  MitteiTiacht  an  seine  Mouarchin,  Goltz  liabe  nach  der  ersten 
Begrüssung  sufuri  „aus  Veranlassung  seines  Königs"  gefragt,  ob 
Neipperg  ,,zu  Trett'ung  eines  Accommodements  mit  einer  Vollmacht 
versehen  wäre",  welche  Frage  dieser  mit  „Ja"  beantwortet  habe. 
Auf  die  zweite  Frage,  ob  die  Königin  bereit  sei,  auch  Neisse 
imd  Olatz  abzutreten  mit  soviel  Land,   als  ein  StUckschuss 


*)  Lntsch*  Tftgebadi. 
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betrage,  mit  „Nein"' ;  Nieder-Schlesion,  mehr  dürfe  er  nicht  be- 
willigon. 

Seine  Insnut  tioii  licsai^f  auch,  ..sowoiil  »las  Für.sieuLLum 
Münstorberg  nnd  l'iankeusLt*iji,  als  deujeuigon  Stricli  Landes,  so 
zu  fli'in  Fiirscenthusu  Xeisse  gehöre  und  über  dem  Neis.se-Fhiss 
unter  dem  Namen  des  (irottkau'sichen  Weiclibildes  hege,  als  District, 
so  insgemein  zu  (>l)er-Sclile8ien  gerechnet  worden.  davon  auszu- 
nehmen, woicheü  letztere  er  aber  nur  pro  forma  und  am  die  Sache 
vorläufig  desto  mehr  m  erleichtern,  thäte,  woraiif  Oberst  von  d«r 
fxoltz  entgegnete,  dass  sein  König  ohne  solchen  nnd  ohne  Neisse 
und  Qlatz  zu  erhalten,  sai  einem  Accommodement  sich  nicht  be- 
quemen würde.'* 

Nun  fragte  Neipperg,  wie  es  mit  der  Hilfeleistung  stehe, 
auf  welche  die  Königin  rechne.  Der  Oberst  erwiederte,  sa  einer 
solchen  werde  der  König  sich  iiieht  Terstehen,  jedoch  unfehlbar 
neutral  bleiben.  Im  künftigen  Frühjahre  werde  der  König  vielleicht 
Gelegenheit  finden,  sich  daf^  zu  bemühen,  dass  der  Königin  Maria 
Theresia  nicht  zu  grosser  Schaden  geschehe.  Sein  König  sei 
weit  davon  entfernt  .  Irn  Ktuii  des  Hauses  Oesterreich  anzustreben. 
Goltz  betonte  di««  Versicherungen  der  guten  Absichten  seines 
königlichen  Herrn  mit  so  viel  Wärme,  dass  selbst  Neipperg  den 
Eindruck  gewann,  man  scheine  in  der  That  im  preussischen  Haupt- 
quartiere vor  <ler  franziisischen  Uebennacht  Besorgnisse  zu  heg.  n. 

Der  F<d<lmarschall  berichtete  ferner,  dass  Oberst  von  der  Goltz 
ihm  im  ^'crtrauen  mitgetheilt  habe,  wie  sein  König  an  den  bi'dräng- 
t«Mi  dcfiiialiijofi  T^nistiindoti  dr-r  K<hiii:;-iii  ^faria  Theresia  grossen 
Antiieil  iK'liiiio  uml  di^-sflln'  i>\i\\>-  Hille  nicht  lassen  wünb'.  geg<!n- 
wärtig  dieselbe  abt-r  lutliL  gi  \viihr>  ti  kiiniie.  ,.Kr  driu<;<'  selir  darauf, 
dass,  sobald  mit  ihm  ein  Accommoiit  iii.  nt  getroÜ'en,  das  hiesige 
Krietifs-Corps  nncrf-siiiimt  gegen  Wien  rücken  und  diese  Stadt  im 
FiUi  ciiicr  t'eindliiln  ii  Im  l;i£^<^rnng,  wie  der  Oberst  vuu  der  Goltz 
aus  seinem  König  zu  IiuIh  u  ^agt,  dass  <>s  tlHhin  vermeint  sei, 
reLLeu  zu  helfen  suchen  solle,  wonach  sicii  Alles  ziun  Besseren 
wieder  kehren  werde." 


')  Zu  Ober«Schlesien  rechuete  man  damals  die  biebeu  Füräteutliüuaer 
Mflusterberg,  Neisse,  Teiwheu,  Troppau,  Jägemdorf,  Oppeln  imd  Ratibor;  su 

Nieder-Schlesi«;ii  dut  nt.'Uti  Fü'-sitoiithüiuer:  Breslau,  Brieg,  Glogau,  Jtkuety 
Liegnitz.  Ofls,  Sagan.  .Scliwui'liiitz  und  Wohhiu.  Fnti  i  "i-t-  i  reichischt'r  Herr- 
öchüt't  waren  die  Fürütcuthüiucr  Breslau,  Brieg,  Liegnitz,  Oels,  Münsterbtrg, 
Schweidnits  und  Jauer  m  Weichbilder  abgetUeilt,  die  übrigen  aber  in  ICreise. 
(B  asching,  Erdbeschreibung,  10.  Theil,  778  u.  7S0.) 
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„Das  Secretnm  dieser  Sache  habe  der  Oberst  von  der  Go  1  tz  im 
Namen  seines  Königs  ihm  za  wiederholten  Malen  mit  Kachdiuck 
recommandiert  und  verlangt»  dass  es  nur  zwischen  der  Königin, 
dem  GrossherzogOi  ihm  und  mir  noch  zur  Zeit  bleiben  solle,  vor- 
gebend,  wie  ihm  gar  wohl  bekannt,  dass  sothanes  Seoretum  zu 
Wien  nicht  allemal,  wie  sich's  gebührt,  gehalten  würde." 

In  einer  Nachschrifb  zu  diesem  Berichte  äusserte  Neipperg 
noch,  dass  er  Alles  tlum  werde,  um  zu  dem  von  der  Königin 
in  Anbt  tracht  der  anderweitigen  drohenden  Gefahren  gewünschten 
Ausgleich  zu  gelangen,  docli  verhohlto  er  seine  Besorgnisse  nicht,  dass 
<ler  König  von  Preussen  auf  der  Abtretung  der  beiden  Festungen 
bestehen  werde.  Er  werde  es  an  nichts  fehlen  lassen,  um  llir  die 
Interessen  der  Monarchin  bei  jeder  GelegiMiheit  zu  wirken,  aber 
er  werdr-  auch  veriT!»  idori.  dem  Könige  von  Preussen  zuerst  die 
eiirene  Meinung  zu  insinuieren  und  eine  CTclegenhoit  oder  eine 
Unierredung  tih'A-arten,  um  danach  zu  scIkm).  wie  man  /uiu  Zifde 
gelangen  unti  nacii  dt  iu  letzten  i!nn  zugekommenen  iriedens- 
entwurfe  vom  15.  September  schliessen  könne, 

In  wie  weit  Oberst  von  der  G  o  1  t  z  si  in.'  Aus.  iuaudei-.setzuiigen 
bei  der  Confen  im  iN'uisser  Capuuiuer-Kioster  selbst  in  gutem 
Glauben  vorbrachte,  ist  nicht  wulil  zu  erweisen,  deutlicher  sind  die 
Fingerzeige  über  die  Gedanken  und  Ziele  König  Friedrich  II. 
bei  dem  mit  dem  öisterreichisohen  Armee-Commandauten  an- 
gebahnten VerständiguiigsTersuche. 

Die  überlieferten  politischen  Auslassungen  des  Königs  gerade 
in  diesen  kritischen  Tagen  sprechen  nicht  dafür,  dass  er  sich  von 
Frankreich  und  Bayern  zu  tronnen  gewillt  war.  Im  Gegentheil, 
geben  die  Weisungen  an  Schmettau,^  an  den  Gesandten  beim  Ghur- 
itirsten  von  Bayern,  Geheimen  Kriegsrath  von  Klinggraeffen'), 
die  Besolution  für  den  bei  ihm  befindlichen  französischen  Ge- 
sandten Marquis  Valory  vom  21.^),  das  Schreiben  an  den  Ghnr- 
fürsten  von  Bayern  vom  22.  September^)  ein  ganz  anderes  Bild 

*)  H.  H.  u.  Stw  A  ,  Friedens-Acten  Fase.  23.  K.  A.,  Schlesieii  174t;  IX,  34. 

*  Polit.  Corresp  I.  Nr.  'AH. 
^)  Polit.  Corres)).  I,  Nr.  öV,). 
*)  Polit.  (Jorresp.  i,  Nr  .■j21. 

•)  „Ich  hoba  direct  auf  Herrn  von  Neipperg,  welcher  iu  Fraukeu- 
st«in  lagert,  marsobieren  wolle»,  doch  ist  mir  seine  Klugheit  zuvorgekommen, 
denn  er  hat  sich  hinter  die  Kei~^-<  zuriickgc/ogeii ;  daher  habe  ich  Gewalt* 
märsche  gemacht,  tun  ihn  von  der  äudt  Neisse  abzusperren,  aber  er  ist  mir 
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umi  deuten  anf  jetzt  schon  yorhandene  Pläne,  die  später  kiai* 
genug  gewüideii  sind. 

Dem  Marquis  Valory  gegenüber  hatte  der  König  in  'li-  ^eji 
Tagen  geäussert,  dass  er  die  Absiclit  liaV)e,  die  Neisse  am  pn^sit  ien. 
der  Ent^chluss  aber  von  den  zu  erwartenden  lirieien  und  Nach- 
richten abliäugig  sei.  „Seine  IJri*  f.'  sind  die  Boussole  für  sein 
Verhalten  in  der  gegenwärtigen  Lage." 

Zwischen  Sachsen  luid  Bayern  war  der  Bündnissvertrag  am 
10.  September  1741  unter  Marschall  B  e  1 1  e  i  s  1  e's  Vermittlung  zu 
Frankßirt  am  Main  abgeschlossen  worden.  Wo  alle  auf  Beute 
hofften,  wollte  König  August  nicht  zm-ückbleiben. 

Sachsen  sollte  Ober-Schlesien  ohne  Keisse,  ganz  lehren  ab 
Königreich  und  dazu  von  Nieder-Oesterreich  das  Viertel  ober  dem 
Mannhartsberge  erhalten,  dagegen  etwaigen  Ansprüchen  auf  sonstige 
österreichisdie  Lande  zu  Ghinsten  Bayerns  und  auf  Jülich  und 
Berg  zu  Gunsten  der  Pfalz  entsagen.  Bayern  hatte  sich  in  den 
Besitz  TOn  Böhmen,  Ober^Oesterreich,  Tyrol  und  Vorder-Oestexreich 
zu  setzen. 

Bezüglich  der  Kais^rwahl  verpflichteten  sich  die  beiden  Contra- 
henten,  „zusammen  in  vollster  Einigkeit  und  Uebereinstimmong 

vorzugehen  und  zu  diesem  Ende  gleicher  Meinung  zu  sein,  um 
die  Churstimme  in  Böhmen  bis  zum  nächsten  Reichstag  zu  su- 
spendieren und  auf  keinen  Fall  ihre  Stimmen  dem  Ghrossberzog  von 


um  eine  balbe  Stunde  zuTorgekommen.  Seine  Armee  begiuut  indessen,  an 
Allem  Mangel  zu  leiden,  iah  werde  die  Neisse  In  wenigen  Tagen  fibersehreiten 
und  wenn  Neipperg  nicht  das  Feld  niumt,  bin  ich  gezwungen,  ihn  dazu 

zu  nöthip^pn.  Valory  hat  soeben  einon  Courier  des  Marschalls  B  c  11  c  i  >  1  e 
empfangen,  welcher  liim  die  Präliminarien  des  Tractats  mit  Sachsen  schickt  ; 
dessen  Bedingung  ist  die  Erwerbung  Mährens  und  Ober-Sohlesiens  mit  dem 
Königstiiel.  loh  g^ube,  dieser  Vertrag  entspricht  den  Ideen  und  Interessen 
Kurer  churlurstlichen  Hoheit,  nachdem  der  Beitritt  Sachsens  seit  der  ttn- 
1,'lü -klichcii  Schlacht,  wf-lche  die  Schweden  gegen  Kussland  verloren  haben, 

»HU  entscheidender  Zug  iht.''  ..Dii'  ( »Österreicher  lassen  sich  durchaus 

nicht  abschrecken,  hier  zu  unterhandeln,  aber  Ew.  churfürstÜche  Hoheit 
können  yersichert  sein,  dass  sie  nicht  weiter  kommen  werden,  als  bisher. 
Neipperg  liat  «grosse  Lust,  in  Schlesien  seine  ungarischen  Unterhandlungen 
zu  wicildli.iien.  Es  ist  ihm  dies  zu  spät  eingefallen  mid  meine  Verpflichtmigen 
sind  nur  zu  heilig,  um  sie  jemals  in  meinem  Lebeu  zu  brechen."  (Poiit. 
Corresp.  I,  Isr.  522.) 

>)  Bericht  V  a  1  o  r  y's  an  B  o  1 1  e  i  a  1  e,  Nenndorf,  17.  September  17U. 
(Pariser  Archiv.) 
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Tosi  anu  für  di^- Kaiserkrone  zu  ^--  lit'ii  :  sollte  es  im  Chuilürsten- 
(  \)ll<  frinm  p;<»tht'ilti'  ^[«'inungen  zu  Gunst fu  ii<»r  beiden  hohen  Con- 
trahfMt'  U  geben,  so  \v(dle  der  Eine  und  der  Andere  nlu*  den  et- 
lichen Weg  cinKchliii;!  n,  um  den  Clmiiiirsteu  volle  und  gänzliche 
Freiheit  zu  lassen,  /.\visi;ln'ii  den  Beiden  zu  entscheiden."  Der 
Vertrag  wurde  mit  dem  Vorbehalte  gescldosseu,  das.s  zur  Giltig- 
keit  der  Verabredung  der  Beitritt  Preusseiis  und  Frankreichs  er- 
forderlich sei. 

Die  Festung  Neisse  war  dem  König  von  Plreussen  naeb 
diesem  Vertrage,  nunmehr  entgegen  dem  Abkommen  mit  Frankreich 
vom  5.  Jnni  und  den  Wünschen  des  fraiusösischen  CabinetSf  zu- 
gesprochen worden.') 

Am  19*  und  20.  September  schienen  die  Verhandlungen 
zwischen  den  beiden  Hauptquartieren  ganz  abgebrochen  zu  sein. 
Bei  den  Vortmppen  fanden  kleinere  Scharmützel  statt;  die  öster- 
reichischen Feldwachen  unterhalb  der  „Mähreugasse"  wurden 
dreimal  angegriffen,  behaupteten  jedoch  schliesslich  ihre  Posten. 

König  Friedrich  U.  hatte  am  ersteren Tage,  begleitet  von 
einer  zahlreichen  Suite,  ein*'  llecognoscierung  des  Östen-t  i«  bischen 
Lagers  vom  jenseitigen  Ufer  aus  vorgenommen,  wiiixi  er  in 
augenscbeinliclie  Lebensgefahr  gerieth.  In  den  Gebüschen  de.s 
NeissR-Ufers  versteckt  liegende  Croaten  hatten  aus  ziemlicher 
Nähe  auf  dieses  Cortege  Feuer  gegeben.  Der  in  der  unmittelbaren 
Umgebung  des  Königs  befindliche  Markör;! f  Carl  erhielt  einen 
Streifschuss  an  der  Hand,  während  dem  Markgrafen  Wilhelm 
der  Bock  durchachossen  wuxxle.  *) 

Als  am  Abend  des  l*.),  September  k*  in<'  weitere  Nachricht 
aus  dem  preuj>.sisclien  Hauptquartier  eingt  irnir«  n  war.  nrhlng  FM. 
Graf  Neipperg  seiner  Monarchin  vor.  dem  Könii;»'  von  I^ieussen 
eventuell  die  Schleifung  von  Neisse  und  Glatz  unzubieteu,  nnter 
der  Bedingung,  dass  dieselben  unter  der  Botmässigkeit  der  Königin 
blieben.  Er  empfahl  bei  dieser  Gelegenheit  die  strengste  Geheim- 
haltung und  Vorsicht  bei  allen  militärischen  und  di[d omatischen 
Anordnungen,  da  er  durch  Oberst  von  der  Goltz  ganz  erstauu- 
liehe  Beweise  erhalten  habe,  wie  gut  man  im  preussischen  Lager 

')  H e i  K cl,  ,,Der  österr.  Erbfolgestreit",  183  n.  371.  Der  Teitng  findet 
sich  in  Martens  „N.  Suppl.  au  reoupi!  des  traitcs",  I,  729. 

')  Belleiäle  au  Val  o  vy,  iVankiart,  22.Septemb.  1741.  (Pariser  Archiv.) 
*)  LutBoh'  Tagebacb. 

Kriege  Friedrich  d.  Or.  II,  153. 
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von  allen  Vorgängen  in  Wien  und  Pressburg  unterrichtet  sei  und 
or  selbst  habe  gerade  in  einer  mit  der  Post  eingctrottenen  „ge- 
schriebenen Zeitung"  die  Mittheilung  gelesen,  wonach  an  die  in 
Italien  stehenden  Trappen  Befehl  ergwogen,  nach  Deutschland  zu 
marschieren,  was  doch  gegenwirtig  noch  vollständiges  Geheimmw 
sein  sollte*') 

Am  20.  September  lief  ein  Erlass  der  Königin  ein,  der 
die  Anfragen  des  Feldmarsohalls  vom  14.  September  beantwortete. 
Derselbe  ftUurte  aus,  dass  die  Passiornng  derNeisse  und  ein  Angriff 
auf  die  preussische  Armee  bei  deren  numerischer  Ueberlegenhdt 
nicht  ratbsam  erscheine.  Hauptsächlich  sei  daran  gelegen,  die 
Festung  Neisse  zu  behaupten  und  Neipperg  möge,  da  der 
Angriff  von  dem  andern  Ufer  her  wenig  wahrscheinlich  sei,  vor- 
läufig keine  zu  grosse  Besatzung  in  den  Platz  legen.  Die  Armee, 
die  er  commandiere,  solle  er  soviel  als  möglich  intact  erhalten, 
die  preussische  nicht  mehr  aus  den  Augen  lassen  und  derselben, 
möge  sie  nun  gegen  Glatz,  öder  über  die  Neisse  gegen  Ober- 
."^ehlesien,  beziehungsweise  nach  Ungarn  oder  Mälu*eu  sich  wenden, 
stets  zuvorkommen.  Vermöge  er  mit  Vortheil,  oder  wenigstens  unttr 
nicht  allzu  ungünstigen  UnKtiiiiden  eine  Schlacht  zu  liefern,  so  könne 
er  dies  ohne  Bedenkon  tlmn. 

Der  Erlass  erwähnte  auch  eines  Anerbietens,  welches  der 
Landeshaui»tmann  von  Oj>{>eln,  Grat  H  e  n  c  k  e  1,  bezüglich  unverzüg- 
licher EiTielitung  einer  Land-Miliz  gemacht  ha'>c,  worüber  man  die 
Kutscheidung  Neipperg's  Ermessen  anheimgebe. 

M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  s  i  a  fügte  dieser  Instruction  eigenhändig: 
l>ei :  ..iiuuj  übciiasst  alles  dieses  Seinen  Di>j)iisitionen,  nachweilen 
tn  keiner  solchen  occassion  vou  hier  nichts  kann  belöhien  werden.  • 

Am  21.  September  j^^äsierie  ein  Courier  Hyndford's  mit 
Depeschen  ^Bobinson  die  Festung  Neisse  und  ttberbrachte 
dem  Grafen  N  e  i  p  [>  e  r  g  ein  Schreiben  des  Lords  vom  19.  Sep- 
tember aus  Breslau,  worin  er  mittheilte,  dass  aus  Anlass  seiner 
Krankheit,  die  ihn  10  Tage  hindurch  bettläge  rig  gemacht,  er  nicht 
filiher  Neipperg'a  Schreiben  vom  IC.  habe  beantworten  können. 
Er  sei  trostlos,  dass  die  Negociation  so  rasch  und  unglücklich  ver- 
laufen, doch  hoffe  er,  Neipperg  werde  bald  andere  Instructionen 


2v  e  i  1)  p  e  r  g  an  die  K  ö  a  i  g  i  n.  IV».  September  17-41.  (Ii.  H.  u.  St.  A.. 
Fase.  23.) 

*)  Or&fl.  Neipperg^äcbes  Archiv. 
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erhalten.  Er  selbst  begebn  sirh  Ain  21.  in  das  preussischo  Haupt- 
(jUiirtipr,  wo  »«r  dio  Rückkunft  seines  jetzii^<Mi  Conrifrs  erwarten 
wolle  nrul  <  r  wckU-  sich  selir  glücklich  nml  ^^eehrt  schätzen,  w<^nn 
er  der  Köuin  iii  von  Ungarn  irgendwie  iiüLzlich  sein  könne. 'i 

Der  Feldni;u?icljHll  gab  dem  Conrier  in  Beantwortung  des  Er- 
lasses der  Königin  vom  17.  September  einen  Bericht  mit,  woria 
er  meldete,  dass  die  Garnison  von  Nt  ij>.->c  nur  etwas  über  '2000  Mann 
betrage  und  vorläufig  nicht  verstärkt  worden  sei,  sowie  dass  er 
die  EmcMuug  einer  Land-Miliz  im  Füx-stenthuiue  Oppeln  „für  eine 
Sache  Kalte,  voraus  nicht  viel  Yortheil  zu  ziehen".  Was  endli^ 
die  Friedena-Unterhandlungen  betreffe,  so  befänden  sieh  dieselben 
in  statu  <]uo ;  „man  ist  preussischerseits  diesfalls  nicht  femers  an 
mich  kommen  und  ich  habe  meinesorts  auch  nicht  für  rathsam 
befunden,  einige  Erinnerung  zu  thun,  um  dem  König  von  Preussen 
nicht  glauben  zu  machen,  dass  wir  den  Frieden  so  sehr  suohen 
und  ihm  andureh  Anlass  zu  geben,  in  seiner  HSrtigkeit,  soviel 
sein  Begehren  anbetrifft,  fortzufahren.  Da  aber  heute  noch,  wie 
der  Courier  sagt  und  die  Depeschen,  so  er  an  den  Robinson 
mitbringt,  unfehlbar  enthalten  werden,  der  Lord  Hyndford  in 
das  prenssische  Lager  kommt,  so  wird  sich  zeigen,  ob  und  was 
daraus  werden  und  ob  dfr  König  in  Preussen  von  seiner  An- 
forderung auf  die  Städte  Neisse  und  Giatz  abstehen  dürfte,  gleich 
ich  es  in  meiner  Unterredung  mit  dem  r)l)ersten  von  der  Cr  o  1 1  z 
verworfen,  auch  ihn  wegen  des  Über  der  Neisse  liegenden  Districts 
des  Fürst enthums  Xeisse,  nicht  minder  des  Fürstenthums  Mün^tr-r- 
berg  und  Frankenstein  noch  im  Zweifel  gohisscn.  um  andureh,  wann 
man  es  eonccdiert.  den  Weg  desto  leichter  znm  Frieden  7M  bnbnfn,"  -  i 

Hyndford  hartp  in  d*'r  Depesche,  die  er  dem  ( '  ni  ler  an 
Roliiiison  mitgi'gebi  II.  diesem  mitijethcilt,  dass  ohne  weitere 
Co(u.e.-?siun<^*n  der  Fried«;  nirh*-  yn  li  ili'  ii  .sein  werde.  Npi^s»»  werde 
librigens  auch  .sonst  zu  Kij'(h-!--Si'hle.sien  g^rcctnii'!  :  <\]r  Furdirung 
bezüglich  Glatz  sei  alh  iiliug.-j  wcitgeliend,  dm  U  Lahe  augeblich  auch 
diese  Stadt  früher  zu  Schlesien  gehört.  Schliesslich  glaube  er, 
dass  für  die  Kettimg  Wiens  selbst  dieses  Opfer  nicht  zu  gross  sei.') 

Hyndford  begab  sich  nun  thatsächlich  am  21.  September 
in  das  preussische  Hauptquartier.  Aber  der  Küjiig  verweigerte  ihm 


M  Griiti.  Noipperg'sches  Archiv. 
-)  Ebenda. 

^  Record-Office  in  London.  Bei  Crr&nhagoii,  Erster  schlesischer 
Krieg  II,  IS. 
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die  nachgesuchte  Aiidienz ;  i^er  wolle  dem  fransösischen  GeBandten 
Marquis  Yalory  keine  Ombrage  geben'*. 

Doch  fand  sich  ein  anderes  Aoskonfismittel  und  wohl  soi 
Golts's  Anraihen,  also  schwerlich  ohne  Yorwissen  des  Königs, 
postierte  sich  am  22.  September  der  Lord  in  den  Eingang  su  des 
Königs  Zelt,  als  dieser  yon  der  Parade  zurückkehrte.  Friedrich  H 
gieng.  so  -wie  er  den  Gesandten  erblicktef  nicht  rtclits  in 
das  Öpeisezelt,  sondern  links  in  sein  eigenes,  schloss  die  Thäre, 
wuikte  das  Gefolge  hinaus  und  fragte:  „Nun,  Mylord,  um  was 
handelt  es  sich  jetzt?"  „Majestät,"  sagte  Hyndford,  „um  die 
geheime  Angelegenheit  und  dajin  um  eine  Zusicherung  wegen  der 
Nf'utralität  der  hannoverschen  Lande,  welche  von  Ew.  Majestät  zu 
(•rlialton,  ich  sphr  ijlücklich  sein  würde,"  Nur  auf  die  zweite  Sache 
i^Mt  n;;  (It-r  Könige  <  in.  brachte  wiederum  seine  Boschwerden  über 
Eng^laiKl  und  die  wenig  übereinstimmenden  Aeusst  rnugi^n  d»>s  eng- 
liscJu  ii  iHid  des  hannöverschen  Gesandten  vor,  verspra>  li  :il«--rdanD 
seine  V  .'r\\  Bildung,  allerdings  nicht  ohne  Anspielungen  aut  Con- 
venienzeii  ilafiir. 

Vuu  der  gelieiiueu  i^jigelegenheit  v<  iiiurrl  pr  zu  reden  und 
als  Hyndford  das  Gespräch  durch  die  ErkJiiru^^^  er  müsse  ruorgiu 
über  den  Fluss  in  das  österreicliiache  Lager,  hierauf  zu  leuken 
suchte,  begnügte  Friedrich  IE.  sich  damit,  hervorzuheben,  der 
Lord  möge  es  so  einrichten,  dass  man  sehei  der  Uebergang 
geschehe  im  eigenen,  nicht  in  des  Kfhiigs  Interesse.  ^ 

Der  Gesandte  war  an  diesem  Tage  der  Mittagstafel  des  Königs 
zugezogen,  wobei  der  Letetere  längere  Zeit  mit  ihm  conYersierte. 

Dem  französischen  Gesandten  gegenüber  ttusserte  Fri  e dri  ch  IL, 
xnB  ihm  die  Hartnäckigkeit  des  Königs  Yon  England  schon  redit 
unbequem  sei»  der  stets  mit  demselben  Vorschlage  konmie,  mit 
der  Königin  von  Ungarn  Frieden  zu  sohliessen.  Er  fügte  hinza: 
„Ich  habe  mich  doch  klar  genug  in  deqi  Briefe  ausgesprochen,  den 
ich  ihm  geschickt  habe."  *) 


*)  G  r tt  n  h  «  g  e  u,  Erster  scblesischer  Krieg  II,  13. 

*)  V  a  1  o  r  y*8  Beriöht  an  A  m  e  1  o  t,  Groaa-Nemidorf,  23.  September  1741. 

(Pariser  Archiv).  Pi«  S<-hreiben  an  <\r-n  König  von  England,  anf  welche  sich 
König  Friedrich  II.  hier  bezieht,  in  Polit.  (^^rresp.  I,  Nr.  511  u,  523.  Iü 
dem  iützteveu  wird  gei»agt :  „Und  da  es  £w.  Majestät  getklleu,  in  Deru  leUMni 
freundbrfiderlidiein  Schreiben  y.  9.  b.  Sich  gütigst  dahin  sn  erkl&rMi,  da« 
Dieselbe  in  Absicht  der  österreichieehen  SuccessioDwfareitigkelteii  eine  geoune 
NcMitralitüt  zu  halten  entschlossen,  .so  werden  auch  die  von  der  Annäheroog 
der  königl.  französischen  Trappen  bei  £w.  Majestät  eutötandeneu  Besorgnisse 
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Am  28.  September  Yorinitfcags  empfieng  FM.  Graf  Neipporg 
▼on  Lord  Hjndford  was  dem  preussischen  Hauptquartier  ein 
Sobreiben,  worin  er  mitUieUte,  dass  er  um  11  Uhr  die  Neisae 
passieren  und  dem  österreichischen  Feldherm  seinen  fiesuch 
machen  werde.  Er  langte  auch  in  der  That  um  1  Uhr  in 
Neunz  an. 

Der  Feldmarschall  war  sehr  erstaunt,  zn  vernehmen,  dass 
Kdnig  Friedrich  IT.  ansser  Neisse  nnd  Glatz  noch  Winter- 
Quartiere  in  Böhmen  oder  Mähren  und  in  Ober-Schlesien  für 
10.000  Mann  verlange  und  erwiderte»  dass  die  Königin  über 
die  letzten  Anerbietungen,  Kieder<^ofalesien  niit  Breslau  bis  zur 
Neisse,  nicht  hinangehen  werde.  Aus  den  Mittlx  ilungen  des 
englischen  Diplomaten  glaubte  Noipporn^  it  tloch  auf  jL^-  wisse 
Frictionen  im  Verhältoiss  des  Königs  /u  Frankreich  und  Bayern 
schlie.ssen  zu  dürfen,  die  sich  auch  in  der  nicht  mehr  so  fest 
betonten  Anforderung  bezüglich  der  Festung  ü-latz  erkennen 
liessen. 

Noipporrr  btrichtete  hierüber  am  selben  Tai:^*'  an  die 
K  ü  11  i  1^  i  u  und  rieih  entschieden  ab,  duss  den  Forderungen  des 
Königs,  ,,so  v'uA  nämlich  die  Stäflto  NfM'si^e  und  Glatz,  ingleiclien 
die  Wim  ••r-(^u;utiere  betrlftV,  Gelier  g.-grben,  oder  ihm  hievon 
was  zugetitantlen  werden  solle,  deuu  eine  solch*'  l'i  ciw  illigf  Kin- 
gestehung  nebst  dem,  duss  es  E.  k.  M.  zu  unerset/Jichem  Schaden 
und  Xachtheil  gereichte,'  von  r  W<dt  nicht  mit  so  gleichgiltigen 
Augeu  augesehen  werden  diiiite,  als  wann  man  hiezu  durch  die 
Gewalt  der  Waticu  gezwungen  worden  wäre ;  und  wäre  es  allen- 
falls dem  Könige  von  Prcussen  mit  dem  Frieden,  seinen  bekannten 
Finessen  nach,  kein  Ernst,  so  gäbe  man  ihm  ja  durch  Ueber- 
lassung  der  StSdte  Neisse  und  Olatz,  auch  durch  Eingestehung 
der  abverlangten  Winter-Quartiere  umso  mehr  Gelegenheit  an  die 
Hand,  seinen  Alliierten  auch  mit  grösserer  Eilfertigkeit  beizu- 
stehen." 

Den  Gesandten  beschuldigte  Neipperg  der  Parteilichkeit, 
sein  und  seines  Heim  Ziel  sei,  den  König  von  Preussen  von 
Fhmkreich  und  Bayern  zu  trennen  und  hiezu  erscheine  ihnen 


um  so  viül  ehüiider  von  selbst  wegfallen,  als  Ich  durch  Deroselben  treund- 
brüderliche  Declaxation  in  den  Stand  gesetzt  wwde,  Mieh  btt  der  Krone 
Franlmioh  kr&ftigst  dahin  zu  employieren^  damit  alles  Widrig«  abgekehrt 
und  der  Ruhestand  in  den  westphüUsclien  und  niedersAdiSiSCheii  Kreisen,  SO 
viel  möglichi  erhalten  nnd  betestigi  werden  möge." 
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kein  Opfer  zu  gross,  das  auf  Kosten  der  Königin  gebracht 
werde.  *) 

Hjndford  begab  sich  von  Neimz  nach  der  Stadt  Nekse 
und  nahm  dort  Wohnung,  um  die  Büokkunft  des  am  21.  September 
an  Bobinson  geschickten  Gouriers  abenwarten. 

Inzwischen  kainon  dem  Armee-Commandanten  jedoc-Ii  am 
24.  Septouibor  neue  Weismigcn  xu.  Die  erste,  vom  '21.  September 
ermächtigte  Neip  p  e  rg,  im  Notlil'allo  aiu  h  Ncisso  abzutreten  und 

nach  Wien,  zur  liettung  der  Hauptsta<k,  mit  der  Aimee  aufzu- 
breclien.*)  Die  zweite,  nach  dem  Eintrellen  des  Berichtes  von»  18.  ver- 
fa.sst,  wiedr  rlutlfc  das  Zuge-stänchiiss  wegen  Neisse,  bestand  aber 
aiü'  der  Beiianptiuig  von  GUitz,  nis  miontbchrlich  für  die  Öiclierheit 
Bölmiens.  Die  drifte  »endlich,  narh  K]ii|ilaii^  von  N »m  ]> p c r ir*<  Ilelation 
vom  19.  eiitwortrii.  >t.'llt  die  lx.»*ilj<'üt'ulgt'  der  AuerLiit-tuii^^-  n  fest: 
zuerst  sollte  der  Febimarseludl  \ersn(  }ir*n,  mit  doii  voui  liuie  am 
l.'j.  Scpteudjer  aufgestellten  t  "oiicessioneu  auszukommen,  danach 
Neisse  in  statu  quo  imd  zuletzt  die  ScUleifuug  beider  Festungen 
zugeäitehen. 


*)  Neipperg  an  die  Königin.  Nennst  23.  September  1741.  (fi.  H. 

U,  St.  A.,  Priedous- Acten,  Fa^c. 

')  .  .  .  ..Soviel  a1>or  die  Kuoli  unfri-ri^-lu  ni'  Arm»»»  äniJie1an£rt.  kommt 
entweder  der  mit  Preusheu  iutäudierte  Vergleich  nach  den  xinter  dem  15.  h. 
Evoh  überaohriebenen  Bedingaissen  zu  Stand,  oder  aber  nicht.  In  dem  erflterai 
Falle  habt  Ihr  anversüglich  und  ohne  weiteren  Befehl  absnwarten,  den  Bflekweg 
mit  derscll>en  nach  "Wien  anzutreten,  um  diesen  Ort  ausser  Gei'alir  zu  setzen 
oder  davon  zu  l)et'rei(>n. .  . .  "Wiire  es  al>er.  d.iss  Preussen  mit  den.  den  l.'v  Euch 
über.->',-hriebtnen  Anerbieten  sich  nicht  begnü<i;te.  so  hättet  Ihr  vor  Allem  zu  ver- 
suchen, ob  nicht  gegen  Abtretung  der  Stadt  jSöLsse,  uebst  den  ohnedies  ao- 
getragenen  Opfern,  Preussen  sum  Frieden  zu  vermögen  wKre  und  solcheikfUls 
gleichl'alls  mit  der  Armee  nach  Wien,  um  den  Oii,  zu  retten,  so  wie  obsteheti 
zu  eilen.  Mau  ist  inmittelst  im  Ke;:;iifV,  den  grösst« n  Tln  il  .Mi  in<-r  Infanten? 
HUB  Italien  beniuäzuziehen,  um  entweder  zwei  Ai'meen  /u  t'ornderen  o<ler  mit 
überlegener  Macht  die  cbur-bayerischen  eigenen  und  aogenannteu  Hills-Völker 
anzugreifen.  Wie  samal  aber  zu  obiger  Herausxiehung  Zeit  erfordert  wird  and 
Wien,  bevor  sie  vollzogen,  fallen  dürfte.  ist  aus  dies.M  iillriiii::.  n  ürsacb« 
und  Betrachtung  der  in  gegenwürtigem  llandschroilien  enthaltene  Entschlu^s. 
Neisse  gleichtalU  an  Piei]>si  n  zu  überlassen,  '  b  ihn  gleich  überaus  grf»>fii 
Kedeuklichkeiten  unterworfen  zu  .sein  gar  woid  erkenne,  von  mir  geiasst 
worden."  Die  Königin  an  FM.  Grafen  Xeipperg,  Pressburg,  21.  September 
1741.  (II.  H.  n.  St.  A..  Friedens- Acten.  Fasic.  23.) 

*)  ..Nun  werdet  Ihr  zuvirtlerst  nicht  zu  säumen  luiben.  die  unter  'lern 
lö.  Euch  zugekommene  lueätjge  £rkiüruu>{,  wenn  es  noch  nicht  geschehen,  dem 
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Qrosaliensog  Franz  begleitete  die  Instxiictioneii  Tom  21. 
September  mit  einem  Schreiben  au  den  Feldmarschallt  in  welchem 
er  den  Wtmsch  ausdrückte,  dass  der  Vergleich  mit  Preussen  selbst 
unter  der  Bedingung  der  einfachen  Neutralitat  dieser  Kaoht  zu 
Stande  komme.  Am  Schlüsse  des  Schreibens  fügte  der  Gemahl  der 
Königin  no<^  hinzu :  i^Yor  Allem,  wenn  Sie  abschliessen  können, 
vergessen  Sie  nicht,  dass  er  Ihnen  etwas  Unterzeichnetes  gebe 
(qu'il  Tous  donne  qnelque  chose  de  signe),  selbst  wenn  es  für  seine 
Neutralität  wäre,  fleiin  man  muss  seine  Vorsichten  mit  ihm  wolil 
nehmen  nnd  sicher  sein,  dass  er  nicht  irgend  einen  Streich  mache 
(qu'il  ne  fera  pas  quelque  algarade).  Das  ist's,  was  ich  Ihnen  an* 
empfehle." ') 

Ahnnds  7  Uhr  am  24.  September  war  der  Courier  aus  Press- 
bnrii  mir  den  vorstehenden  Depeschen  im  Lager  einj^'etrott'en.  worauf 
der  Anm  e-CominandüTit.  der  eben  aus  X"i>jse  von  einem  l^-suclip 
Hyndl'ord's  zurückgekehrt  war,  sich  sofort  abermals  zum  eug- 
litiehen  (xesandten  in  die  Stadt  \t  rlügte. 

Man  kam  uberein,  dass.  um  keine  Zeit  /u  verberen,  am  2r>. 
September  ^Eorgens  TtFW'M.  liaion  Lentulus  an  den  Prinzen 
Dietrich  von  Anhalt  bezüglich  der  für  den  1.  October  be- 
stimmten Ausweclisiung  der  Kriegsgefangenen  schreiben  und 
Hyndford  dieser  MittheUuug  einen  Brief  au  Oberst  von  der  Goltz 
beilegen  solle,  worin  er  ihn  yon  dem  Stand  der  Sache  untemchte 
und  verlange,  dass  sich  der  Letztere  wieder  bei  den  Capucinem 
in  der  „HShrengasse"  einfinde. 

Dies  durch  einen  Trompeter  in  das  preussische  Lager  abge- 
sendete Schreiben  wurde  durch  König  Friedrich  II.  selbst  er* 
öffiiet  und  es  kam  die  Antwort  um  1  Uhr  Mittags  zurück,  dass  der 


König  von  Preussen  /iikouimen  SU  maclien  und  deren  Inhalt  bestens  geltend 
zu  machen.  Lanp;t  Ihr  damit  ans,  8o  hat  es  ohnedies  seine  Kichfcigkeit,  "Wann 
(tu  aher  nicht  zu  erb«lt«u  sein  sollte,  ao  hättet  ihr  eher  Nuiääe  in  dem  Stand, 
wi«  «8  ist,  ihm  amtubieten,  mls  beider  Orte  Basienuig,  auch  mit  dem  Zusal», 
dass  sie  unter  Meiner  Botmässigkeit  su  verbleiben  bitten,  in  Voradilag  su 
brin^jon.  Wann  jedoch  auch  dieser  «weite  Grad  nicht  durchzu bringen  wäre,  so 
Hesse  Icl)  mir  Iviron  "^"  .r-^rh!n<7  wef^en  sothaner  Rasierims;  :int'  Art  und  Weise 
uU  Euer  Benciit  vom  IV*.  ausweist,  endlich  auch  get'alleu  und  hätttit  Ihr  auch 
auf  solchen  Fuss  d«>  Frieden  au  sehliessen,  nicbt  zu  s&umen."  Die  Königin 
an  FM.  Grafen  Neip  perg,  Pressbnrg,  22.  September  1741.  (H.  H.  n.  St.  A. 
Friedeiis-Acten,  Fase.  23.^ 

M  nrärt.  Netpp«'r£r's  !if>s  Archiv.  Der  Briel"  tindet  sich  vollinhaltlich  iu 
„Mittheiliingou  des»  k.  und  k.  K.  A/',  2^'.  h\  V,  ^25. 
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Oberst  am  selben  Nachmittage  swisohen  4  und  6  Uhr  an  gedachtem 
Orte  eintreffen  werde. 

Lentulus  begab  sich  um  die  genannte  Stunde  in  das 
Capnciner-Kloster,  wo  er  den  Obersten  von  der  Goltz  bereits  fand. 
Um  5  Uhr  fuhr  auch  Graf  Neipperg  mit  Hyndford,  ohne  Be« 
gleitung.  bei  dem  Klnstor  vor. 

Boi  dieser  L'nttTredung,  welche  bis  f»'  »  Abends  wiihrte.  w  urdo 
dein  preussischen  Oberst  oin  Vt'rglr'ichs-Fri*jr'ct  iil)fri;;cln'U.  da-* 
von  Hyndford  ..als  da<  dem  ( 5t*iii(i  und  d.'i- Intnirifin  des  Königs 
von  Preusst'u  coalornisto  "  ausgearbeitet  wuril*  ii.  I  >t'i'  Uber^L  verspra^»!!. 
dies«*n  Entwuif  dem  Könige  vorzulegen  und  sich  auch  um  dessen 
Aiuialiine  zu  bt-iuüiit'n. 

Kdch  dieser  „gelieiuif n  Uebereinkunft  zwischen  Sr.  Majestät, 
dem  König  von  Gro.ssbritanuieu,  Ihrer  Majostax  der  Königin  von 
Ungarn  und  Böhmen  und  Sr.  Majestät,  dem  König  von  Preussen" 
trat  die  Königin  Ifaria  Theresia  ,}Ohne  etwas  Anderes  von 
Sr.  Majestät,  dem  König  von  Preussen  zu  verlangen,  als  seine 
Freundschafb  und  den  Frieden  und  eine  dauernde  Versöhnung  mit 
ilfm"  ganz  Nieder-Schlesien  bis  zum  Neisse-  und  Brinnitz-Flosse, 
ohne  Abhängigkeit  vom  Königreich  Böhmen,  ab.  Das  Herzog- 
thum  Oppeln  blieb  der  Königin,  Oels  kam  an  Preussen.  Die 
Festung  Neisse  sollte  geschleift  werden. 

Fretissen  verpflichtete  sich,  nicht  weiter  zu  gehen  und  „nne 
exaote  neutralitö  k  T^gard  de  la  reine'*  za  bewahren. 

Es  folgen  noch  Bestimmungen  über  Beligions- Angelegenheiten, 
über  Optionsrecht,  über  die  Bezalilung  der  auf  Schlesien  fundierten 
Schulden  nach  dem  zu  erhaltenden  AnlJieile  des  Landes,  endlich 
bezüglich  der  Neutralität  Preussens  Hannover  gegenüber  und 
G-arantieoFestsetzungen. 

Neipperg  meldete  noch  am  selben  Tage  über  diese  Unter- 
redung an  dio  Monarchin  und  äusserte,  es  werde  sich  mm  bald  zeigen 
mCiSäen,  ob  der  König  von  Preussen  diesen  Vnrsrldas:  annehme. 

Nimmt  er  solchen  an  und  die  Sache  gelangt  andurch  zur 
lvi<  litigkeit,  so  flattiere  mich,  es  werde  mir  dasjenige,  so  PtwH. 
ohne  dazu  vorläuiig  autori.niort  gewesen  zu  sein,  in  ein-  so  aiidrr.  ni 
einfli^^ssen  lassen,  nicht  neuei'dinpN  zur  Ungnade  gereichen,  in 
BetracliL  ii  Ii  weder  ein  Staats*  riahvetier  bm,  noch  auch  die  in 
derlei  Ges.  It  Uten  erforderliche  tiefe  Einsicht  besitze,  sondern  Alles 
was  hit  liiilalls  gethan.  ist  geschelR]!,  um  eiuestheils  das  Ai  r  tm- 
modement,  so  viel  möghchj  zu  erleichtern,  andeintheils  aber  dem 
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Verlangen  des  engUschen  Mimsters  Lord  Hyndford,  der  da  auf 
alles  das,  so  seinen  König  und  die  Garantie  yon  Bnssiand,  welches 
den  König  Ton  Prenssen  flattiert,  nicht  minder  den  Beitritt  von 
Sachsen  sur  Neutralität  betriffb,  mit  Heftigkeit  angedrungen,  nn 
Genügeu  zu  leisten  und  ist  sich  nicht  an  dem  zu  stossen,  dass 
in  dem  Project  nur  allein  die  Garantie  dessen,  so  dem  König  TOn 
Preussen  in  Schlesien  überlassen  wird,  enthalten,  allennassen  auch 
die  nämliche  Garantie  über  das,  so  £.  k.  M.  hier  zu  Lande  ver- 
bleibt, von  England  und  Bussland  wie  obiges,  falls  es  zu  Stand 
käme,  leichtlich  zu  erhalten  sein  würde." 

„Da  aber,  wann  auch  der  Frieden  mit  Prenssen  nach  dem 
Enthalt  oballogierten  Projects  wirklich  zu  Stande  gebracht  werden 
.sollte,  die  inoistp  Schwierigkeit,  wann  ich  denen  WorLcii  glauben 
kann,  dahin  ankommt,  .solehtm  golioini  zu  lialteu  und  zu  beiiinderu, 
da~ss  selbiger  dem  fraiizvisisrhcn  Minister  Vaiory,  der  dem  König 
von  Preusrfen  sttiLö  anliegt,  gegen  K.  k.  M.  weiter  zu  agieren  und 
untt  r  anderem  die  Stadt  Xeisse  förmlich        attaquieren,  vor  der 
Zeit    nicht   bekannt    werde,   welches   vermuthlich   und  wann  ich 
mich  nicht   buirüge,  aus   einer  Furcht   vor  den  Franzosen  und 
dass  der  König  von  Preussen  allbereits  zu  weit  mit  dasigem  und 
dem  chur-bayerischen  Hof  sich  engagiert,  herrührt,  so  fallet  mir 
ein,  ob  nicht  zur  Beförderung  dieses,  von  preussischer  Seite  so 
sehnlich  suchenden  Endzwecks  thunlich  wäre,  dem  König  von 
Prenssen,  sobald  er  den,  ihm  laut  obigen  Vorschlags  anerbotenen 
Vergleich  beangeuehmt  und  wirklich  eingegangen,  auch  selbigen 
unterschrieben  und  somit  solchem  die  vollkommene  Giltigkeit  ge* 
geben,  ich  hingegen  mit  dem  hiesigen  Kriegs-Gorps  unter  dem 
Scheine  einer  Betraite  von  hier  mich  zurück  und  gegen  Mähren 
gezogen,  zu  verstatten,  dass  er  die  Stadt  Neisse,  ohne  jedoch 
selbige  za  beschiessen,  oder  sonsten  zu  beleidigen,  mit  einem 
Theil  seiner  Trappen  ringsherum,  das  ist  in  einer  Distanz  von 
höchstens  einer  oder  anderthalb  Stunden  um  die  Stadt  einschliesse 
nnd  der  Welt  glauben  mache,  als  ob  er  soK  ho  aushtmgem  wolle, 
anmit  aber  so  lang  trainierte,  bis  es  ihm  Zeit  zu  sein  gedünke, 
die  Maske  abzulegen  und  sich  öffentlich  zu  declarieren.  Es  müsste 
aber  dessw^en  ein  separierter  Artikel  enichtet  und  von  Preussen 
ein  Bevers  ausgestellt  werden,  dass,  wann  auch  die  Stadt  Neisf<e, 
ungeachtet  selbige  auf  die  wirklich  daselbstige  Garnison   auf  drei 
und    wann  man  selbige  auf  die  Hälf^^e   von  1000  ^fann.  wie  e.s 
solclifnfalls  das  13este  wäre,  herabsetzte,  auf  sechs  Monat  mit  Lebens- 
mitteln versehen,   fallen   sollte  und  sich  unumgänglich  ergeben 
OMtomlehiaoher  Srbfolg«lui«ig.  IL  Bd.  Sl 
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müsste,  selbige  E.  k.  M.  wieder  nach  dem  Yexstand  des  errichteteft 
Fliedens  zniückgesteUt  werde^  um  alsdann  das  Ausbedongene  wegen 
Basierung  ihrer  Fortification  daran  vollziehen  zu.  können  nnd  sofort 
unter  Allerhöchst  JDeroselben  Botmäasigkeit  zn  verbleiben.  Nicht 
minder  müsste  auch  Preussen  in  solchem  Fall  sich  verreversieren, 
nicht  weiter  in  Ober-8clilesien,  oder  gegen  Mähren  vorzurücken, 
oder  aber  aus  dem  E.  k.  M.  verbleibenden  Theil  von  Schleaieii 
ein-  so  anderes,  es  sei  an  Geld,  Naturalien  oder  sonsten,  zu  er- 
pressen, sondern  alles  dasjenige,  so  zur  Subsistenz  der  vor  und  um 
Ncisse  vorgesagtermassen  belassenden  Truppen  erforderli<;h  wäre, 
müssto  aus  dem  Theil  von  Schlesien,  so  dorn  König  von  Preussen 
vermöge  des  Yergh^iehs  zufiele,  herbeig''S(  hart't  worclon." 

..SonstoTi  Imbe  aus  dem  Obersten  von  di-r  (idltz.  wofern 
anders  iiicUt  verstellte  Worte  sind,  seliJ-  wohl  abgemerkt,  wie  es 
dem  König  von  Prensson  leid  sei  und  ihn  g»  rt  U(>,  dass  sich  dieser 
Verglpicli  so  lang  verzogen  und  er  inzwischen  so  weit  mit  Frank- 
reii  Ii  inul  Bayern  sich  eingelassen,  wovon  er  sich  nunmehr  so 
leichLcrdiiigs  und  olint'  sich  si  lbst  in  Sorgen  und  Ha/;u-d  zu  setzen, 
nicht  abzuziehen  vermag;  wie  dann  ganz  gewiss  st-in  solle,  wie  sif 
es  bei  üuuu  vorgeben  und  der  Jiyudlord  es  auch  bestiltigt. 
dass  er  gegen  den  Chiuiürsten  aus  Bayeni  sich  anheischig  gemacht, 
ihm  seine  Stimme  bei  der  Kaiserwahl  geben  zn  wollen ;  wann 
daher  sothane  Kaiserwahl  vor  sich  gehen  sollte,  ehe  tmd  bevor 
der  König  von  Preussen  die  Gelegenheit  gefunden,  worauf  die 
einzige,  jedoch  sehr  Ungewisse  Hofibung  zu  setzen  wäre,  sich  von 
Frankreich  und  Bayern  abzuziehen  und  sofort  sich  öffentlich  zn 
declarieren,  so  wird  es  fast  nicht  anders  sein  können,  als  sein 
Engagement  in  Gebung  der  Stimme  auf  den  Churförsten  in  Bayern 
und  Übrigens,  es  sei  dJrecter  oder  indirecter  Weise,  zu  erföllen."') 

„Es  kommt  mir  auch  vor,  als  ob  der  König  von  England  als 
Churftirst  von  Hannover  wegen  seiner  Stimme  zur  Kaiserwahl  eben- 
so, wie  der  König  von  Preussen  als  Churftirst  zu  Brandenburg, 
gesinnt  und  auf  selbige  gleichfalls  keine  Bechnung  zu  machen  sei 


*)  nlch  haVio  Ihnen  nxir  noch  zwei  Worte  zu  SSgfn.  'las  eine  UnsichtUeb 
«lor  Nnthwcnrli^kfit.  i«  tzt  ilic  Walil  p;iins  Kaisers  zu  1ji'-~''hleunigen  und  da« 
lindere  die  iSeutniiitat  der  Holländer  betreUeud.  Der  erstere  Punct  i^t  gegen- 
wiirtig  von  s>o  grosaet  Wichtigkeit,  dass  ich  es  als  den  allergrüästen  Dieiu^t, 
welchen  Sie  dem  Reich  erweisen  könnten,  betrachte,  die  Wahl  derart  zu  be* 
treiben,  dass  dieselbe  naoli  Thunlidikeit  noch  vor  dem  AVint^  r  statttiude." 
König  Friedrich  II.  an  ^(arschall  Belleisle  in  Franktiirt,  23.  Sep- 
tember 1741.  (Polit.  Corresp.  I,  Nr.  ö27.> 


Digitized  by  Google 


483 


Ja  ich  habe  atis  dem,  da  man  imr  immer  ron  Seiten  des  Königs 
von  Preussen  sowohl,  als  des  Lord  Hyndford  nm  die  Errettung 
der  Stadt  Wien  so  sehr  sich  interessiert,  yon  dem  Königreich 
Böhmen  hingegen,  worauf  ich  doch  bei  den  bisher  vorgefallenen 
Unterredungen  meinesorts  sehr  attent  gewesen,  gar  keine  Meldung 
macht,  Anlass  zu  glauben,  dass  dieses  Königreich  sammt  weit 
mehreren  F^viuzen  noch  dem  Churförsten  von  Bayern,  um  selbigen 
andurch  ssn  Soutenierung  der  kaiserlichen  Würde  desto  mehr  in 
Stand  zu  setzen,  bereits  zum  Theil  so  viel  als  zugetheilt,  zum  Theil 
aber  anderen  zugedacht  sei  und  dass  es  solchemnach  E.  k.  M. 
iiierinfalls  nicht  allein  mit  Dero  offenbaren  Feinden,  sondern  auch 
mit  Dero  Freunden  selbsten  conniveudo  zu  thim  untl  xtm  selbigen, 
80  viel  diese  Punote  angeht,  keine  Hilfe  zu  hotten  iiabeii." 

Sobald  es  nur  den  Anschein  habe,  da«s  der  Vergleicli  mit. 
Preussen  zu  Stande  komme,  "werde  der  Fel^lmarschall  die  rlrni 
ungarischen  Freiwilligen-Regimenter  über  dio  .laltliiiika  nach  Ungarn 
zurückschicken,  rr  sribst  -werde  nach  erfolgt^i  L  utciM  hrilY  desYni-trags 
sofort  tmfbret  lini  luni  ülM-rÜlmütz  nacii  J^r  iiini  maix  liirrcn ;  \  oti  doit 
sodann  sieh  dorthin  wenden,  wollin  es  di<  L'iii.>tHiide  erheischen.  Die 
Vorbereitungen  zum  Marsche  nach  Mälureu  seien  iu  vollem  Zuge.  *) 

An  den  Grossherzog  sandte  ürut  Neipperg  noch  am  selben 
Tage  Abends  ein  Schreiben  ab,  worin  er  den  Empfang  des  Briefes 
desselben  vom  21.  September  bestätigte. 

Der  ChurfÜrst  von  Bayern,  schrieb  er,  werde  sicher  Kaiser 
werd«a,  soweit  glaube  er  Hyndford  und  Goltz  durchschaut  zu 
haben  und  die  Königin  werde  aus  ihren  Ländern  die  Kosten  für 
diese  Wahl  bezahlen  müssen.  Er  bitte  den  Grossherzog,  wenn  man 
in  Wien  glauben  sollte,  dass  er  seine  Instructionen  mit  dem  an  Goltz 
übergebenen  Vergleichs-Entwurf  übersehritten  habe,  jemanden  Ge- 
eigneteren fOr  diese  Unterhandlungen  nach  Schlesien  zu  senden.^ 

')  H.  H.  u.  St.  A.,  Friedens- A^-toTi.  Fase.  2-1 

*)  ,^oQi>eiguüur!  In  dietiom  Fall  und  da  man  trutzdum  in  Wien  saguit 
kö^nnie,  i«h  h&tt«  meine  Instmctioiien  4berseliiitt«ii  und  mich  veraakwortUch 
ma^ea  konnte,  obwohl  dasselbe,  weiss  Gott,  nur  in  der  besten  Absicht  ge- 
macht worden  ist,  tini  wenigstens  die  Königin  früher  aus  einer  Ver- 
lej^enheit  zu  zieheu.  *;'»hicken  .Sie,  wenn  es  niöglirli  i.st.  T'  nianflon  und  zwar 
von  den  Allergescbicktcsten,  die  Sie  in  Wien  haben,  um  einen  l-'riüden  mit 
diesem  König  zu  sebfiessen,  weldier  bald  su  Aeit  Königin  und  Ihren 
Gnnsten,  bald  zu  Gunsten  Frankreichs  saudert,  aber  dennoch  immer  inmitten 
aller  dieser  Veriegeohelten,  welche,  wie  so  vieles  Andere,  mein  Verständniss 
Übersteigen,  gewinnen  möchte,"  (K.  A.,  Schlesien  1741;  IX,  52  mid  ad  02.) 

31» 
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In  der  Nucht  dieses  ereignissreiclieiL  Tages  kam  ein  Brief 

oline  Datum  imd  Unterschrift  aus  dem  preussischen  HauptquartiMr 
mit  der  Antwort  auf  das  dem  Obersten  Goltz  übergebene  Vergleichs- 
Project  an  Lord  Hyndford  und  wor-de  yon  dem  Uesandten sofort 
an  Grafen  N  e  i  p  p  e  r  g  gesandt. 

Dieses  Schi-eiben  lautet:  „Montag  Abends.  Ich  bedaure  sehr, 
Ihnen  sagen  zu  müssen,  dass  hier  nichts  zu  machen  ist.  Was  Glatz 
betrifft,  so  glaube  icli.  man  ■wird  nicht  mehr  davon  reden,  aber 
die  Stadt  Noisse  liegt  uns  am  Herzen.  Ich  kann  Sie  Tersichern. 
wenn  der  Köni^  allein  handrltf,  wären  wir  bald  Irrrig  und  dann 
wird  er  gewiss  nie  luelir  verlangen,  als  was  Sic  anbicim.  mit  Aus- 
nahme der  Stadt;  aber  tmsere  Alliierten  verdienen  Berücksichtigunp. 
Alles,  was  wir  zum  Wohle  dor  Königin,  welches  uns  dm-chau-n 
nicht  gleichgiltig  ist,  thun  konnten,  wäre,  Ihre  Armee  von  hier 
abziehen  zn  lassen,  olme  ii'gend  welchen  Vertrag  zu  schliessen, 
uns  liier  in  Schlesien  hinhalten  zu  lassen  und  andererseits  gegen 
Niemand,  wer  es  auch  sei,  zu  operieren.  Wenn  Ihnen  dies  passt, 
kann  der  Herr  Feldmarschall  Neipperg  morgen  abreisen,  weim 
er  will,  ieh  bürge  ihm  mit  meinem  £opf  fär  das,  was  ich  die  Ehre 
hatte,  Ihnen  zu  aagen.'^^) 

„Ich  Terstehe  aber  anch  Neipperg  nicht,  ein  verlorenes 
Land  festasuhalten,  statt  zu  trachten,  mit  seinem  Corps  Böhmen  m 
yertheidigen/'  schreibt  V a  1  o r y  am 28. September  an  Amelot^ 

„Neipperg  ist  noch  hier,  aber  er  wird  dennoch  genöthigt 
sein,  Wien  zu  Hilfe  zu  eilen  und  dann  werde  idi  ruhig  die 
Belagerung  Ton  Neisse  und  Glatz  vornehmen"  äussert  König 
Friedrich  am  21.  September  Podewils  gegenüber^  und  an 
Bell  ei  sie  schreibt  er  am  23.:  „Ich  glaube  sogar«  Herr  Valory 
hat  Sie  über  meine  Operationen  unteirichtet ,  sowie  über  die 
schmäliliche  ^\^Mse,  in  welcher  die  Oestenreicher  in  ihrem  Jjagw 
bei  Neisse  ihre  Zeit  verlieren.'^  ^) 

Dem  König  von  Preussen  handelte  es  sieh  nunmehr  um  den 
ungestörten  Besitz  imd  um  die  Entfernung  des  einzigen  unbequemen 
Gegners,  nämlich  der  schlagfertigen  Armee  Neipperg's  aus 
Sohlesien.  Da  die  Diversionen  an  der  Donau  dies  nieht  zu  bewirkeu 


*)  H.  H.  XL  St  A.,  FriedenS'Actmi,  Faac,  23.  Absohiilt  Naoh  deisetbea 
abgedruckt  in  „Polit.  Conesp."  I,  Nr.  5S^. 

')  Pariser  Archiv, 

•)  Polit.  Corrosp  I,  Nr.  ö20. 

*j  Ebenda,  iN'r.  ü27. 
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schienen,  wurde  in  ^^■lllillmlmlr^»'ll  eingeganp^en,  div  den  Abmarsch 
dieser  Armee  voraussichtlich  zur  Folge  haben  mussten. 

Dieser  Abmarsch  und  die  Zugestehung  von  Xoisse  ohne  Kampf 
sind  von  jetzt  ab  die  Programmpuncte  des  preossischeu  Haupt- 
quartiers bei  deu  weiteren  Unterhandlungen. 

Neipperg  berichtete,  indem  er  die  Abschrift  des  Goltz'schen 
Billets  am  26.  September  nach  Pressburg  einsandte,  die  Königin 
werde  daraus  ersehen,  wie  wenig  er  sich  geirrt,  wenn  er  ge> 
zweifelt  habe,  dass  mit  dem,  dem  König  von  Preussen  gemachten 
Friedens-Vorschlag  anssulangen  sein  werde,  denn  die  Stadt  Neisse 
sei  es,  die  er  absolut  zu  haben  prätendiere,  welche  er  ,41un  auch 
zn  geben  keinen  Anstand  nehmen  würde,  wenn  nicht  zum  Voraus 
schon  gesehen  hätte  und  vennerke,  dass  damit  nichts  ausgerichtet 
und  das  Wort  nur,  ohne  demselben  zu  genügen,  gegeben  wäre, 
dasselbe  aber  nicht  wieder  ztucüokgenommen  werden  könne/' 

Mit  Hyndford  werde  er  überlegen,  was  etwa  weiter  in 
Vorschlag  zu  bringen  wäre,  hauptsächlich  wegen  Neisse,  das  der 
König,  wie  Neipperg  bereits  in  seinem  Berichte  vom  25.  Sep- 
tember angedeutet  habe,  blokieren  könne,  damit  er  dem  Platze 
keinen  Schaden  zufüge  und  er,  um  seine  Alliierten  zu  täuschen,  in 
Schlpsirn  wt^iter  uiit  der  EinsehHessunfi^  «Ipr  Festung  beschätt ii^^t 
lilt-il)'-.  l)<»rli  aiii  h  fürs*-  ('(iiu  i'ssion  scheine  ihm  noch  Tiirbt  pj'enug, 
VY  tui'i  lir«',  (la>.s(l.'r  Ktini^  Ohrr-St-lilesien  der  W'nit  t-r-tjuart  K-i'e  wegen 
occiipieien  wolle.  Die  Koiiii^iu  aiügr  also  „di»-  (tuade  haben  und  ilni 
in  dem  Fall,  als  er  von  St  lib  sien  abziehen  und  sich  pntw«Mlor  nach 
Böhuifii  imIci-  nach  AVicu  Wfndi-n  nvüs.ste,  wissen  lassen,  ub  und  wie 
weit  er  sich  mit  dem  König  von  J^n  ussen  einlasst-n  und  ob  er  wegen 
der  Stadt  Neisse,  wann  derselbe  solche  einige  Zeit  blokiere.  anch 
wegen  der  Winter-Quartiere  in  Schlesien  und  auf  wie  lang  •  i^'  nt- 
lich,  wann  er  auf  ein-  wie  anderem  beharren  sollte,  tlbereinkommen 
könne."  Diese  Anfrage  wegen  Neisse,  zu  dessen  Preisgabe  er  bereits 
bevollmächtigt  sei,  geschehe  nur  um  der  neuen  Art  willen,  die  er 
vorschlage  und  die  „in  des  Königs  Genio"  eingehe  und  vielleicht 
die  Sache  zum  Ende  bringen  könne. 

Neipperg  schliesst  seinen  Bericht  folgendermassen : 

„Was  E.  k.  M.  hierauf  nun  AUergnädigst  mir  zu  befehlen 
geruhen  werden,  das  werde  thun  und  bin  selbst  der  Meinung,  dass, 
wann  Wien  gerettet  wird,  falls  das  feindliche  Absehen  dahin  gienge, 
auch  alles  Uebrige  viel  leichter  wieder  sich  geben  werde,  welches 
aber,  wann  dieser  Ort  fallen  und  verloren  gehen  sollte,  nicht  wohl 
zu  hoÜen,  ich  jedoch  nicht  wissen  kann,  sondern  von  dort  aus 


Digitized  by  Google 


486 

hieröber.  \va^  daran  sf^in   inorlitr.  h.  l.-hrt  und  mir  'lit-  Ordre  um 
des  Marsches  willen  zuge.sLclit  werdtn  nmss :  deiiu  olme  Xoth.  als 
uui  giösseres  Uehtd  retten  zu  helfen,  u  t  i-s  ich  ohnehin  schon,  dass 
E.  k-  M.  nicht  anderwärtshin  mich  wunlen  zu  ziehen  verlangen 
and  würden  E.  k.  M.  Allerja^ädigst  erkennen,  daiis  länger  hier 
bleiben  müsse,  so  käme  es  doch  alle  Zeit  darauf'  au,  wer  Siner  den 
Anderen  der  Subautenx  willen  aosdaaem  wOrde  nnd  solchetifidls 
mich  dennalen  veranlasst  sehe,  £.  k.  M.  aUerantertbänigst  m 
bitten,  die  Ordre  ergehen  sa  lassen,  dass  bierin  ansgebolfen  wOrde.'' 
„Uebrigens  werden  £.  k.  M.  ans  dem  Tbun  und  Lassen  de« 
Kdnigs  von  Preossen  AUergnädigst  erkennen,  dass  mir  nicht  wohl 
möglich,  mit  ihm  zu  tractieren,  der  Sespect  für  ein  gekrönte» 
Hanpt  lässt  mir  anch  nioht  zu,  sein  Portrait  zn  machen  und  etwa 
Weiteres  bierin&lls  zn  borühren  und  darum  bitte  E.  k.  M.  aller* 
unterthänig^,  in  diesem  Fliedenswerk  einen  Anderen  hieher  zu 
beordern,  weil  nicht  Finesse  genug  habe,  k  j)roportion  der  Preus>i- 
schen.  die  derer  voll  sind  und  za  nennen  nicht  erlaubt  ist,  auch 
ich  mit  meiner  Einfalt  £.  k.  M.  nur  noch  in  grösseren  Schaden« 
so  mir  unsägüch  leid  wäre,  bringen  möchte."*) 

Am  Nachmittage  des  25.  September  gieng  die  sämnitlicli»' 
Baga^::''  '^'  T*  prcnssischen  Armr*^  nach  Friedewald»-  ab.  von  wo  sir_- 
andern  Tags  Wiii/renbrii^  rücken  sollte.  Abends  «3  T'br  braoh 

Erbprinz  LeopnNl  von  Anhalt  mit  4  Infantene-Rei^fini-ntern. 
2  Grenadifr-iiauiilli ni.-n,  JuO  Husaren,  iti  1  >i-«-i-  und  2t>  ZwüLt- 
Pfündern.  sämmtliciitn  Zimmerleuten  nnd  dem  {»nirkeii-Material  von 
(iross-Neundorl  aul*,  marschierte  na»  h  K^ppiLz  und  xoij;  b,  i  Winzen- 
berg noch  ein  Grenadier-Bataillon,  das  aus  Mogwitz  dahiii  g«.  ru  i^t 
war,  an  sich.  Der  Erbprinz  Hess  noch  in  der  Nacht  die  Herstellung^ 
von  vier  Brücken  über  die  Neisse  in  Angriff  nehmen,  sowie 
Fnrthen  ftir  die  Cavallerie  gangbar  maehen.^  Die  schwachen  öster- 
reichischen Beobachtungsposten  am  reohten  Neisse-IJfer  zogen  sich 
vor  dem  Geschfltzfener  der  preussischeu  Avantgarde  zurück«  Um 
10  ühr  Morgens  des  folgenden  Tages  waren  die  üebeiginge  her- 
gestellt und  die  Truppen  des  Erbprinzen  fiberschritten  den  Fluss* 
Ein  Grenadier-Bataillon  blieb  am  Unken  Ufer  und  begann  dort 
den  Bau  einer  Schanze,  in  weleher  es  als  Besatzung  bleiben  aoUce, 
Gleichzeitig  wurden  auch  die  Brücken  bei  Michelau  und  Löwen 


*)  H.  H.  a.  St.  A.,  Friedens-Acten,  Fase.  23. 
<)  Kriege  Friedrich  d.  Or.  H,  154. 


Digitized  by  Google  I 


wieder  hergestellt.  Die  Besatzong  von  Alb-Grottkan  wurde  nacli 
Grottkau  verlegt.  Um  2  Uhr  Nachts  2nm  26.  bra^  dann  die  Armee 
gerftosdüos  in  zwei  Oolonnen  auf;  10  CavaUerie^Esoadronen  unter 
Prins* Dietrich  formierten  die  Ayantgarde.  Die  Artillerie  rückte 
in  einer  besonderen  Colonne  über  Walddorf.  Das  Dragoner-Begi- 
raent  Bothenbnrg  und  die  noch  Torhandenen  Husaren  maskierten 
gegen  Neisse  den  Abmarsch,  der  über  Nieder-Jentritz  am  linken 
Flnss-Ufer  entlang  Itthrte.  *) 

Ifarquis  Valory,  welcher  sich  in  der  Suite  des  König» 
befand,  hatte  die  Ansicht,  dass,  wenn  N  e  i  p  p  e  r  g  gewollt,  er  der 
prenssischen  Armee  dvn  Uebergang  recht  gut  hätte  verwehren, 
oder  wenigstens  die  Vorhut  scharf  engagieren  können.  -)  Die  ge- 
sammte  preussische  Armee  debouchierte  ungehindert  auf  das  rechte 
Xeisse-Ufer  und  bozof^  Freilager  bei  Rossdorf,  wo  auch  die  über 
Friedewalde  gesandten  ßagagen  eintrafen.  Am  folgenden  Tage 
*2  Uhr  Früh  brach  Köiii<x  Friedrich  II.  wiodcr  auf  und  Hess 
die  Annee  Tifipf«'rstfllnn/^  /.wi'^clif  n  Biclit/  und  JLanumidorf  beziehen» 
Das  Hauptquartier  kam  nach  Kaitecke. 

Dass  der  österreichische  Feldherr  nichts  unternahm,  den 
Uebergang  der  prenssischen  Armee  zn  stören,  hatte  wohl  haupt- 
sächlich seine  Ursache  in  politischen  £rwägungeu. 

In  Folge  der  in  der  Kacht  zum  26.  September  eingetroffenen 
Antwort  ans  dem  Hauptquartiere  des  Königs  von  Pteussen  hatte 
sich  FM.  Graf  Neipperg  in  der  Frühe  su  Lord  Hyndford  be- 
geben und  der  Besprechung  mit  demselben  auch  den  FML.  Grafen 
Browne  zugezogen.  Man  beschloss,  vorläufig  die  Negociation  mit 
Preussen  in  statu  quo  zu  bela^ssen.  Die  österreichischen  Generale 
wurden  hiezu  haupt.sä<  h  durch  die  Nachrichten  von  dem 
Aufbruch  der  prenssischen  Armee  und  deren  Brückenschlag  bei 
Koppitz  bewogen. 

Im  österreichischen  Haupt(|uartier  vorhielt  man  sich  dieser 
Bewegimp:  gegenüber  vorläufig  abwartend. 

Der  AiTuee-Commandant  sprach  der  Königin  gegenüber 
seine  Ansicht  folgendennassen  aus : 

„Geht  ds  s-  Könipfs  von  Pr^ns^'  H  Absicht  liieher,  so  wird  e-* 
wohl  auf  tH\i>'  AÜ'airt'  anki >mnien,  ^rdi-iikt  er  aber  in  ^fäiiren  ein- 
zudringen, SO  werde  meine  Maä.sregein  dergcstalten  nehmen,  da»s  ihm 

t)  Kriege  Friedrieh  d.  Gr.  U,  155. 

*)  Valory's  Berieht  anBelleisI«,  Lager  bei  Lsminsdoif,  80.  Sep* 
tember  1741.  (Pariser  Archiv.) 
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«lipfifjills  \-orbiegen  niul  iuidnifli  K.  K  M.  mir  jüii<^stliin  in  r1if>«;*^m 
Fall  bekannt  gemaclitc  Allergnikü/i-sti'  Intontioii  belolircn  kan)i : 
wie  dann  auch  sonst  allweglicli  an^'  (]i,<  Stadt  Wien  meine  ]I;ni[»r- 
absicht  gerichtet  «ein  wird,  um  soi.  her  allenfalls  bei  sich  äuss«'rn'i'-r 
Feindesgefahr  zn  Hilfe  zu  eilen,  da  ich,  bis  dahin  dieser  Vcrtall 
sich  nicht  wirklich  ergiebt,  zu  Beförderung  E.  K.  M.  Allerhöchsten 
Dienstes  mit  dem  unterhabenden  Kriegs-Corps,  meines  geringen 
Daturhaltens,  nirgends  besser  als  dieser  Enden  gegen  den  König 
von  Preussen,  insolang  mich  nur  der  Subsistenz,  worum  bereits  so 
vielfältig  g<  schrieben,  flafctiereix  kann,  m  Terbleiben  venneme." 

Hyndford  werde  noch  einen  Tag  in  Neisse  bleiben,  nm 
die  Bückkehr  seines  letzten,  nach  Wien  abgesendeten  Goniien 
abzuwarten,  dann  aber  nach  Breslau  zurückkehren.  FML.  Graf 
Bro^wne,  der  vom  Armee-Oommandanten  über  Alles  unterrichtet 
sei,  werde  demnilohst  nach  Pressburg  abgehen,  um  der  Königin 
ansftlhrlichen  Bericht  zu  erstatten. 

In  einem,  noch  vor  der  Zusammenkunft  mit  Hyndford,  an 
den  Orossherzog  gerichteten  Schreiben  äusserte  sich  Keipperg 
unumwunden  über  die  Erfolglosigkeit  der  Verhandlungen  und  bat 
nochmals,  dieses  Geschäft  einem  Anderen  zu  übertrage.  ^ 

«)  H.  H.  u.  St.  A.,  Friedons-Acten,  Fase.  23. 

*)  „Monseigneur !  («lauben  Sie  mir,  es  bedarf'  eines  ondeni  Maanes,  ah> 
ich  bio,  um  diesem  König  iu  diesem  Labydnth  von  Tractat  Stsnd  sa  halteo 
nnd  sohioken  Sie  denaelbra  OnSdigst  tou  Urnen  au9,  >venn  die  Königin 
würdig  und  den  widerwärtigen  Schwierigkeiten,  welche  sich  preussiacherseits 
von  Augenblick  tax  Ang(>nblick  mehren,  entsprechend  bedient  sein  soll.  Ein 
Soldat  wie  wir  hier  es  sind,  wird  niemals  mit  diesem  König  zurechtkommen, 
eigensiniug  wie  dieser  KOnig  es  ist,  TeTscblageii  (fonrbe),  wie  er  es  sein  will 
oder  SU  eng  verbunden  mit  seinen  Allüerteii,  die  er  schonen  möchte,  am  gate 
Miene  an  maohen.*'  .  .  .  „Es  ist  an  der  Königin  und  an  Urnen,  Monseigjneur. 
zu  entscheiden,  aber  schmeicheln  Sie  «ich  in  Nichts,  die  Sarh«  ist  in  der 
Autwort  vou  der  Goltz'  zu  klar  angedeutet,  ohne  von  dem  zu  sprechen, 
was  dimkel  ist  mid  was  man  leiebter  am  Hof  aufkliren  wird,  wo  man  bessere 
Kenntniss  Toit  den  aurwftrtigen  Intrigoen  nnd  Absichten  bat,  ab  hier. 
Hätt«'  ich  Mylord  Hyndford,  welcher,  wia  es  mir  seiden,  herzlicher  sprechen 
•r^wollt.  ptTsiinlich  lüer,  so  würde  ich  wohl  tax  m^hr  Kenntniss  gelsngf^n,  aber 
er  schreibt  mir  nur,  was  zu  hetürchteu  imd  schlecht  ist,  aber  er  läiist  es  dabei 
bewenden,  ohne  mir  das  GeheimniBs  zn  enthttUenJ*  .  .  .  „Die  Antwort  Ton 
d  er  6olts*,  die  ich  kenne  nnd  seine  Aasdmoksweise  ist  nieht  von  ihm,  wobl 
aber  vom  König  selbst,  dessen  Art  zu  schreiben,  ich  ans  mehreren  Schrift- 
stfirkon  kf'tmo.  welche  aufgefangen  und  von  seiner  eit^enen  H.irul  schrieben 
worden  sind. .  .  ."  (K.  A.,  Schlesien  1741 ;  IX,  53  und  ad  53.)  l>er  vollständige 
Brief  ist  ubgedruokt  bei  Uns  er:  „Die  Convention  von  Klein^SohneUendorC** 
Drkonde  11,  121. 
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Die  Bewegung  der  preiissischeii  Armee  flussaufwärts  war  wohl 
ebenso  aus  politischen,  als  militäiischeu  Beweggründen  nnter- 
nommen  worden.  Den  angeknüpften  Unterhandlungen  sollte  durch 
die  Bt  ilrohung  der  Kückzugslinie  der  österreichischen  Armee 
Naolidnuk  n;^'geheTi  nn<\  F^f.  Hnif  N  e  i  p  p  e  rg  für  die  Forderungen 
des  Kölligs  ixelügiger  werden.  JJer  Versuch  erreichte  seinen  Zwpck 
inde.><en  iiicht,  du  tlt-r  österri-ichische  Armee-ComraaTiflant  Ijereirs 
am  28.  September  eine  Stellung  nahm,  die  ihm  gestattete,  jede 
Eventualität  abzuwarten. 

Am  '27.  September  hatte  nämlich  FM.  Graf  Neipperg,  von 
einigen  seiner  Generale  begleitet,  die  Gegend  um  Ritterswalde  und 
Opper.sdorf  recoguosciert  und  beschlossen,  bei  letzterem  Orte  eine 
Lagerstellung  zu  beziehen.  Die  Armee  brach  in  l'oige  dessen  am 
28.  September  um  G  Uhr  Morgens  aus  dem  Lager  bei  Neunz  auf 
nikd  stand  bereits  um  lOV«  Uhr  Vormittags  vollständig  in  der 
nenen  Aufstellung. 

In  Oppersdorf  be&nd  sich  Neij^perg  noch  k  portäe  von 
Neissef  stand  jedoch  dabei  anch  auf  der  grossen  Strasse  nach 
Jligemdorf  und  Troppaa,  auf  welcher  er  seinen  voraussiohtiicben 
Abmarsch  aus  Schlesien  bewirken  musste.  Am  Nachmittage  des  28. 
gieng  FML.  Graf  Browne  zur  Berichterstattung  nach  Pressbnrg 
ab.  Vor  seiner  Abreise  hatte  er  mit  Hyndford  vereinbarb,  dass 
leteterer  dem  Obersten  von  der  Goltz  das  in  der  Nacht  zum 
26.  September  ans  dem  prenssischen  Hauptquartier  eingelangte 
Schreiben  beantworte. 

Hyndford  theilte  in  seinem  Billet  dem  prenssischen  Oberston 
mit,  dass,  nachdem  Neipperg  in  Bezug  auf  Xeisse  den  Befehl 
habCi  diesoTi  Platz  auf's  Aensserste  zu  vertheidigen,  könne  er  den- 
selben nicht  in  d<'r  Weise  abtreten,  wie  der  König  von  Preusaen 
wünsche.  Der  Feldmarsohali  habe  aber,  da  dies  der  einzige 
schwierigp  Punct  sei,  welcher  ein  Abkoäimen  zu  hindern  scheine, 
einen  OtÜcier  nach  Pressburg  gesandt,  um  die  Befehle  der 
Königin  ]\raria  Tlioresia  ein-rtilinlon.  Dieser  Officier  werde 
in  einigen  Tagen  zurück  sein,  llvudford  lileilic  in/wisrhen 
in  Nfisse,  hoffend,  da.ss  wenn  die  Königin  dt  i-  Kinii  ihnu'  di  r 
Stadt  in  der  bereits  ausgesprocliriicn  Weise  •|)ro  tVii-ma  /.ustiiunie, 
I  S  für  »  ine  geheime  Convention  kein  HindemiäS  mehr  geben 
werde, 


')  Lord  Hyndford  an  Oberst  von  dtsr  Goltz.  Neiase,  27.  September 
1741.  (H.  H.  u.  St.  A ,  Friedens-Acteu.  Fase.  23.) 
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Goltz  antwortete  hierauf  aus  dem  Hauptquartit^i  ivaJtecko  am 
28.  September,  tlie  Angelegciiln  iten  hätten  sich  ein  wenig  verändert ; 
trotüdem  wünsche  der  König,  Beweise  seines  guten  Willens  geben  za 
können.  Ein  Separal^eden  mit  dem  Wiener  Ho&  sei  jedoch  gegen- 
wärtig nicht  möglich.  König  Friedrich  IL  lasse  dem  Gesandten 
sagen,  wenn  es  gehnge,  die  Unterhandlangen  bis  zum  Winter  hinaos- 
zosdehen,  werde  man  schon  Mittel  finden,  die  Sache  in  Ordnung 
za  bringen.  «»Mittlerweile  muss  man  uns  die  Stadt  Neisse  ohne 
Verzug  nehmen  lassen  und  Sie  gehen  mit  Ihrer  Armee,  wohin  Sie 
wollen.  Wenn  Emen  dies  genehm  ist,  so  werden  sich  unsere  Forde- 
rungen auf  das  beschr&oken,  was  Sie  wissen,  das  ist  Nieder-Schlenen 
mit  der  Stadt  Neisse.  Wir  werden  niemals  mehr  Teriangen  und  wir 
werden  weder  der  Königin,  noch  deren  Alliierten  irgend  welchen 
Schaden  zufügen.  Sie  wordon  mich  fragen,  M^durd.  weltli<»  Sicher- 
heit Sie  itir  alles  das  erhahen  werden,  da  doch  der  König  keineoi 
Vertrag  schliessen  will  ?  Alles,  was  man  thun  kann,  um  den  all- 
gemeinen Frieden  zu  beeclileunigen,  ist,  dass  der  König  Ihnen 
diese  Versicherung  unter  der  Bodingimg  eines  unverletzliclien  Ge- 
heimnisses schriftlich  geben  wird.  Wenn  Sie  das  befriedigt,  erwstne 
ich  Ihre  Antwort."  *)  .  . 

Was  mit  der  besoinleri  ii  ..Vfriiiuh-ruiif^f  drv  An<j;-<'lc<^''uli'-uen'", 
welche  der  Anfang  diese;»  Sclneibeus  betont,  geiueiuL  hei,  ist 
nicht  recht  eilindlich.  Meistens  wurde  dieser  Stelle  die  Deutung 
gegeben,  als  wenn  durch  den  Neisse-Uebergang  bei  Kopjutz  die 
militärische  Lage,  da.s  wäre  also  das  strategische  ^  elllilll  iii>s  iM'ider 
Armeen  zu  eimtuder,  »ich  zu  Ungunsten  Neipperg's  verändert 
liätic.  Dies  ist  entschieden  unrichtig,  denn  die  nach  dem  Uferwechsel 
ndt  dem  flussaufwärts  angetretenen  Marsche  preussischerseits  beab- 
sichtigte Umgehung  gelang  eben  nicht  und  Neipperg  war  der- 
selben rechtzeitig  ausgewichen.  Die  Siatierung  des  Weitermaraches 
der  preussischen  Armee  beweist  dies  unwiderleglich. 

Det  Schreiber  jener  Zeilen  wird,  wenn  nicht  der  ganze  Satt 
nur  als  Floskel  oder  als  Pressionsmittel  zu  betrachten  ist,  die 
politischen  Veihsltnisse  gemeint  haben  und  diese  hatten  sich 
allerdings  durch  den  Uebeigang  Sachsens  in  das  gegnerische  Lager 
und  dessen  mit  Bayern  geschlossene  Allianz  sehr  zu  Ungunsten 


*)  Oberst  von  der  Solts  an  Lord  Hy  ndfövd.  Lager  tod  Kaltecke 
28.  September  1741.  (H.  H.  tu  St.  A.,  Friedens- Afiten,  Fase.  28),  danach  abgedr. 
in  „Folit  Comsp."  I,  Nr.  52(^. 
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Oesterreiclis  verändert«  Köniii:  Friodrich  II.  war  aui  23.  September 
bereits  durch  Valory,  in  Folge  einer  Depesche  Belleisle's, 
von  dem  Abschhiss  dieses  Vertrages  in  Kfinifnisa  gesetzt  worden.*) 

FM.  Gral'  Neipperg  hatte,  nachdem  er  das  Schreiben 
gelesen,  eine  neue  Berathung  mit  Hyndfnvd.  in  welcher  die 
Antwort  an  Oberst  von  der  Goltz  festgestellt  wurde. 

Am  2?K  Vormittags  gieng  diese  m  das  preussische  Haupt- 
'piartif^r  ab.  llymlford  hob  darin  hf»i*V')r.  dass  N^ipperg  ohne 
ueUf  Iiistructidii  nichts  thiiü  krmne  ;  ain  l)  sprach  er  alicnnals  die 
Hotiiiung  aus,  di.-  K'Miiij:'!!!  Maria  Theresia  Wf»rdt'  die  Ab- 
tretung von  Ni  is.se  m  der  vou  Friedrich  gewüns(  hr^n  Weise, 
unter  der  Bedingung,  dass  der  König  seine  Winter-Quartiere  nicht 
in  Ober-Schlesien,  noch  anderwärts  in  den  der  Königin  ge- 
hörenden Länder  nehme,  zugestehen. 

Sobald  die  Entscheidimg  eingetroffen,  werde  er  Goltz  be- 
naclirichtigcn,  damit  dieser  zu  mündlicher  Besprechung  herüber 
komme  und  ihm  zugleich  du  Schrifbstllck  von  der  Hand  des  Königs 
mitbringe,  üebrigens  werde  K ei pp er g  noch  einen  Expressen 
am  30.  absenden,  um  die  Antwort  zu  beschleunigen;  „aber  es  ist 
ein  wenig  Geduld  nothwendig,  wetin  sich  der  König  dazn  versteht ; 
wenn  nicht,  sagt  Marschall  tfeipperg^  wird  Gott  f%br  das  Weitere 
sorgen".  *) 

Die  preussische  Armee '  war  am  28.  September  in  ihrer 
Stellung  vom  Vortag  mit  dem  rechten  Flügel  in  Bielitss,  dem  linken 
in  Lammsdorf  geblieben.  Am  29.  sollte  der  Marsch  Neisse-aufwarts 
fortgesetzt  werden,  ein  Theil  der  Armee  war  sogar  schon  abgerückt, 
als  die  Nachricht  eintraf,  dass  die  österreii  liisdie  Armee  ihre 
Stellung  verändert  habe.  Koni^^;  F  r  i  e  d  r  i  r  Ii  1 1.  liess  in  Folge  dessen 
Halt  machen  und  ritt,  begle  itet  von  3  Bataillonen,  10  Escadronen 
nnd  sämmtlichen  Husaren  beiuifs  Recognoscierung  vor.  Bei  Ileniis- 
dorf  stiess  man  auf  österreicliisdie  Husaren,  die  sich  jedoch  nach 
einigen  Kanonenschüssen  zunickzogen.  ^  König  Friedrich  II. 
bestieg,  nach  des  französischen  Gesandten  Bericht,  einen  Thurm,  um 
das  Gelände  zu  übersehen  und  stallte  fest,  dass  es  nnmöfrlif  h  sei,  der 
österreichischen  Armee  entgegenzurücken,  da  ein  ^L^russer  Wald, 
dann  Stunpllaud  und  Teiche  vor  deren  Stellung  einen  AngriÜ' 


V)  Polit.  Corresp.  I,  Nr.  524. 

*)  Lord  Hyndfoi  tl  an  Oberst  von  der  H  olt«.  Neisse,  29.  September 
1741.  (H-  H.  u.  St.  A.,  Friedeii»-.\cten,  Fase. 
')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  II,  15."), 
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aussclilüssen.  Auch  Vulüi  y  liielt  die  Stellung  für  miangreifl>ar. ' 
In  das  Lager  zuiückgekelu't,   entsendete  König  Friedrich,  eine 
Husaren-Abtheilung  zur  Besetzung  von  Friedland.    Diese  wurde 
von  österreicliisclien  Husaren  und  Groaten  angegriffen  und  mit 
Verlust  bis  beinahe  an  das  eigene  Lager  zurückgetrieben. 

Der  König  ]ies8  die  gesammten  Husaren,  ein  CaTallerie-Bagi« 
ment  und  200  Grrenadiere  ausrücken,  doch  erst  nach  einigen 
Stunden  gelang  es,  die  leichten  Truppen  der  Oesterreicher  ab- 
zuwehren, worauf  ein  Bataillon  nach  Friedland  disponiert  wurde,  um 
das  dortige  Sohloss  zu  besetzen.  Im  österreichischen  Hauptquartier 
ward  Abends  ein  preusdsoher  Lieutenant  mit  42  gefangenen 
Husaren  und  Uhlanen,  nebst  etÜchen  80  Beutepferden  eingebracht 

Auch  FM.  Graf  Neipperg  recognoscierte  an  diesem  Tag« 
die  Stellung  der  gegnerischen  Armee  und  bestimmte  für  den  Fall 
des  weiteren  A'orrückens  der  Preussen  die  Position  bei  Procken* 
dorf  zum  Aufisuunsoh  seines  Heeres.  ^) 

In  seinem  Berichte  über  die  Vorgänge  der  letzten  Tage  riedi 
Graf  Neipperg  der  Koni  in,  entweder  das  von  Preussen  Ge- 
forderte zuzugestehen  oder  die  Verhandlungen  nbznbroclien. 

Der  Mnnpffl  dos  nöthigon  T'ntorhalts  für  die  Armee  \verde 
sohlif'sslicli  (loch  dazu  nöthi^L^fii,  diiss  nuin  ,,au.s  diesen  Gegendon 
ftiiiiuil  mit  (l^m  Knof!;'s-fV»ri»o  iil)/.nf^^']irii,  oder  den  Feind,  coüte 
qu  ii  coütü,  Weilen  /.wisv  lirii  die.scn  Ix-idcu  sonst  koine  MiLiel  übri^ 
sehe,  anzugreifen  beniüssigt  seiti  wüide,  zu  welclf  letzterem  nli-r 
mir  »>ine  positive  Ordre  muunganglich  erfonlerlieh  ist,  ditj  aiü 
Erhalt  sogleich  nach  dem  Buchstaben  befolgen  wt.rde,  ohne  jedoch 
dafüi'  meinesorts  rej)ondieren  zu  wollen,  obwohl  mir  solchenfalls, 
wie  es  mit  der  Hilf  Gottes  hoffe,  nichts  zu  reprochiereu  sein 
wird." ') 

Den  Grossherzog  bat  der  Feldmarschall  speciell  noch,  die 
Antwort  beschleunigen  zu  lassen,  inzwischen  werde  er  auf  seiner 


')  V  a  1  o  r  y  au  B  e  II  o  i  ä  1  e,  Lager  bei  Lamnxädorf,  30.  September  17-U. 
^^  Pariser  Archiv ) 

*)  GPWM.  Baron  Lentulus  sohriel»  au  diearai  Tage  aa  FM.  Oiafaa 

Sa  cka  D  <T  o  r  f  f :  „Ob  es  mm  zum  Raufen  oder  einem  Vergleich  kommen 
werde,  ^v]v^\  sich  in  Kurzem  zpic^pii  münspii.  wo  icli  docli  iiocli  allezeit  iler 
Meinung  bin,  dass  der  Feind,  gkicliu  ie  u  ir,  eine  Bataille  za  evitiereu  sacbeu 
werde."  (K.  A.,  Schlesien  1741 ;  Xill,  12  aa.) 

*)  FM.  Graf  Neippergan  die  Königin.  Oppendoif,  29.  September 
1741  (um  Mittemacht.)  (H.  H.ti.  St.  A.,  Friedeas-Aoten,  Faso.  23.) 
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Hut  üein  und  nichts  unteraehineii,  als  wozu  die  Notliwendigkeit  und 
die  Ehre  ihn  Terpflichten  würden. 

Am  1.  Ociober  kam  die  Antwort  des  Obentm  von  der  Goltz 
anf  Hyudford's  leteten  Brief  vom  29.  September.  Gh'af  Neipperg 
übernahm  das  Schreiben  von  dem  ans  dem  prenasischen  Lager 
znrackkehrenden  Trompeter,  er&ffiiete  es,  Hyndford's  Wunsch  ent« 
sprechend  und  sandte  nach  genommener  Abschrift  dasselbe  dann 
an  den  Gesandten  nach  Neisse.  Golts  schrieb:  Der  König  werde 
sieb  bis  zur  Bttckkehr  der  Conriere  aus  Pressburg  gedulden.  Laute 
der  Bescheid  günstig,  so  werde  Golt«  nach  Neisse  kommen  mit 
einem  Entwurf  der  enthalten  solle: 

1.  Die  Zusicherung,  dass  Preussen  niemals  mehr  als  Nieder- 
Schlesien  bis -an  die  Neisse,  die  Stadt  dieses  Namens  inbegriffen, 
fordern  werde ; 

2.  dass  „wir  nicht  mehr  gegen  die  Königin,  noch  gegen 
irgend  einm  ihrer  Bundpsgenossen  operi^n  werden"; 

3.  dass  keine  Contributionen  in  den  Staaten  der  Königin 
eingetriebon  werfh  n  würden. 

Dagegen  sollten  Neipper^,^  und  Hyndford  schriftlich  be- 
zeugen, dass  die  Königin  das  erwähnte  (n  hict  für  immer  nnd  unab- 
hängig von  dem  r.iuü"t'  dor  Ereignisse  abtrete,  (^olt/.  s])rarh  die 
Erwartung  aus,  dass  wegen  Neisse  keine  besondere  Sclnvierigkeit 
mehr  erhoben  werden  würde,  lieziiglieh  der  Winter-Quartiere  aber 
müsse  der  Gesandte  inissverstandeu  haben.  Der  Verzicht  hierauf 
würde  einer  öffentlichen  Ankündigung  der  getroffenen  Verein- 
barungen gleichkommen.  In  diesem  Puncte  könne  nickt  nach- 
gegeben werden.  ,  Jch  habe  die  Ehre  gehabt,  Ihnen  zu  sagen,  dass 
wir  gerne  mit  dem  Kriege  aufhören,  aber  nicht  den  Anschein  haben 
wollen,  ihn  bereits  beendigt  m  haben." 

,Jn  Ober-Schlesien  keine  Winter-<taartiere  nehmen,  hiesse 
das  nicht  Tor  aller  Welt  erklären,  dass  wir  darttber  ttberein- 
gekommen,  oder  dass  wir  Dummköpfe  sind?  Sie  werden  selbst 
begreifen,  dass  wir  nicht  anders  handeln  können,  selbst  wenn  wir 
unsere  Armee  anderwärts  einquartieren  könnten ;  was  jedoch  durchaus 
unmöglich  isf 

„Was  kann  der  Königin  daran  lieg^y  dass  ein  Theil  unserer 
Armee  hier  ünterkirnft  und  Fourage  erhält,  nachdem  wir  ver- 
sprechen, keine  Contributionen  zu  verlangen?  Und  am  Ende 
könnte  man  uns  nicht  hindern,  Quartiere  und  Contributionen  su 


*)  iL  A.,  Sehleaien  1741.  IX.  58. 
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nehmen,  wofeme  man  uns  nicht  zwei-  bis  dreimal  schlagt,  was 
siclier  nicht  geschehen,  wird.  Das  ist  ein  Artikel,  von  welchem  wir 

nicht  abstehen  können,  nm  unsere  guten  Absichten  zu  verbergen 
und  folglich  auch  im  Interesse  der  Königin  selbst.  Ich  möchte 
sogar  noch  sagen,  dass,  wenn  wir  aueh  ganz  einvei*standen  sei» 
werden,  man  darum  nicht  aufliören  darf,  von  Zeit  zu  Zeit  einig»^ 
Pistolenschüsse  abzufV>nem.  AYir  werden  ganz  ruhig  bleiben,  ohne 
«  inen  Schritt  nach  vorwärts  zu  machen  ;  aber  Ihrerseits  ist  es 
notlnvf'Tidi^f.  (Lt^s  Ilirf*  Husaren  bisweilen  uns  beunruhigen,  uns 
einige  \\'ageu  wegnehmen  und  ähnliche  kleine  Feindaehgkeiieu 
ausüben." 

,,Kurz,  vorau.>ge.setiit,  dass  uns  die  Stadt  Neisse  in  der  Ihnen 
bekannten  Weise  ztigestandeu  werde,  wird  sich  Alles  machen: 
denn  dieser  elenden  Quartiere  wegen,  werden  Sie,  hotle  ich,  mir 
gegenüber  nichts  melir  erwiUiuen/' 

,,Wir  werden  einige  Bewegungen  macliLii,  das  möge  jedoch 
den  Herrn  Feldmarschall  nicht  beimnihigen.  Er  wird  wolil  selbst 
sehen,  dass  das  nichts  zu  bedeuten  hat.  Es  genügt,  Ihnen  zu  sagen, 
dass  wir  die  Bückkehr  Ihrer  Gouriere  abwarten  werden."') 

FK.  Ne  i  p  p  e  rg  brachte  am  selben  Tage  noch  der  Königin 
diese  Zuschrift  zur  Kenntniss  und  bat  um  V erhaltungsbefeble,  ^ 
dem  Grossherzoge  schrieb  er  gleichzeitig: 

„Die  Königin  hat  nur  zu  wählen,  ob  sie  den  scheinbaren 
Frieden  unter  den  vereinbarten  Bedingungen  schliessen  oder  mit 
dem  Könige  von  Preussen  den  Krieg  fortsetzen  will.  Aber,  GoS- 
digster  Herr,  im  Falle  das  Letztere  stattfindet,  veranlassen  Sie, 
dass  ich  unverzüglich  mit  dem  Notlügen  versehen  werde,  was  leb 
sowoid  bezüglich  der  Vorpflogs-Vorkehrungen,  als  der  Gelder  tur 
die  Znkunit  verlange.  Entweder  muss  man  sich  8ol)ald  als  mögHo)i 
schlagen,  oder  dies  Land  gänzlich  verlassen  imd  dasselbe  der 
Disoretion  des  Kfinigs  von  Preussen  überlassen." 

„Gnädigster  Herr,  ich  thue,  was  ich  kann,  ohne  das?  ich  micii. 
wos  den  Frieden  betrifVt,  zu  sehr  engagiert  habe,  oder  dass  die 
Königin  bis  jetzt  nicht  freie  Hand  hätte,  den  Entschluss  za 

')  Oberst  vou  der  G  o  1 1  z  an  Lord  H  y  n  il  t  o  r  d,  30.  September  U  Uhr 
Abends.  (H.  H.  n.  St.  A.,  Priedens-Aoten,  Fase.  23,  Abschrift,)  danseh  ab- 
gedruckt in  „Polit.  Corresp."  I,  Nr.  h'Xi. 

(rrat"  K  e  i  p  p  e  r  g  an  diu  K  ö  ti  i  i  n.  Oppersdorf,  1.  October 
1711.  (H.  H.  u.  St.  A ,  Irnedena-Acten,  Fa«c.  23,  in  Mitthlg.  de»  k.  nnd  k. 
K.  A.,  N.  F.  VI,  2fl2.} 
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&8seii,  welcher  ihr  geeignet  erscheint  und  welchen  mir  zu  befehlen 
ihr  gefallen  wird  mid  den  ich  dann,  mit  Gottes  Hilfe,  aus^ihreu 
will,  so  gut  es  mir  mö^^h  sein  wird.  Der  Wille  fehlt  mir  nicht; 
es  könnten  nur  die  Fähigkeiten  sein,  an  denen  es  mir  gebrechen 
könnte,  die  aber  Gott  gibt  nnd  worüber  wir  Menschen  nicht 
Meister  sind»"*) 

Hyndford  beantwortete  den  Brief  des  Obersten  Goltz 
▼öm  30.  September  Abends  am  nächsten  Tage  nnd  theilte  ihm 
mit,  daas  FM.  Graf  Neipperg  dem  Worte  des  Königs  yertraue, 
dass  die  in  Aussicht  gestellten  Bewegungen  der  prenssiachen 
Armee  weder  Neisse  gälten,  noch  auf  Mähren  abzielten  und  dass  der 
Schein  krieg  auch  von  österreichischer  Seite,  sowie  Goltz  vor- 
gesclilagen,  werde  geführt  worden  ;  der  englisclie  Gesandte  gab  dabr  i 
seiner  Genugthmmg  darüber  Ausdruck,  dass  König  Friedrich  II. 
die  Kückkehr  der  Oouriere  aus  Pressburg  abwarten  wolle.*) 

An  dem  'l'a^^^'.  an  welchem  Goltz  an  Hyndford  sclirieb^ 
hatte  Marquis  Valory  die  Mittheilung  gemacht,  dass  dem  Könige 
von  England  Neutralität  gewährt  worden  sei,  ohne  Freussens 
Vermittlimg. 

König  Georg  hatte  nämlich,  m  rlor  Besorgnis«  vor  der 
französischen,  in  der  Versaiiunliinf^  begriiiencii  Nord-Armer,  sowie 
vor  dem  unter  dem  Fürsten  J^öopold  von  A  nli  a  1  t-Dessau  strlicu- 
den  preussischeu  Corps,   die  Neutralität  füi-  das  Chuifürstenthum 


')  FM.  (traf  Neipperg  au  den  Groitöherzog.  Oppersdort,  1.  October 
1741.  (K.  A.,  Schlesien  1711 ;  X,  1.) 

*}  Das  sehr  besohödigte  Braehstfiek  der  Absohriit  dieses  Schreibens 

lautet  :  „Neisse,  1.  October  NS.  1741  Ilorr  von  Neipperg  beunruhigt 

sich  über  nichts  auf  .Li--  Win-t  eint  s  K<'nii:>  liin  :  wi  Ich.'  15('\v<^giing  auch  (be 
preu-s.sische  Armeo  macheu  sollte,  wird  er  inuu*  r  iii  'lur  testen  Vorauäsetzung 
bleiben,  dass  die  preussische  Aixnee  keine  Bewegung  vorwäi'ts  gegen  die  Stadt 
Neisae  oder  seitwilrts,  nm  die  Ebene  gegen  Ifahten  su  erreidien,  machen 
werde*  Die  kleinen  ZusamraenstÖsae  werden  ihn  nicht  bt  lüstigeu,  sei  es  um 
Fonraüf^  zu  hoL-n  nclpr  sonstwif.  vorausgesetzt,  duss  dii  Detachements  -stets 
nach  vollbrachter  That  wieder  m  das  vom  König  l»L-sctzte  Lager  zurück- 
kehren. Neipperg  wird  seiuerseit«  ebenso  handeln  und  wird  sich  dttieh 
Cominanden  vertheidigen,  wie  er  gepflogen  und  gethan  bis  sum  beutigen  Tage. 
Sonst,  mein  Hen-,  könnte  e»  leicht  geschehen,  dass  in  Erwartung  dieses  Ver- 
gleicb«'s.  wrlolien  die  woblineinenden  L.  ttt<»  so  sehr  wünschen,  Sic  v^nmla'J'st 
würden,  mit  gebxindencn  Händen  dahin  zu  gelangen.  Ich  bin  entzückt,  dass 
der  König  »üe  Rückkehr  unserer  Conriere  abwarten  will  und  Herr  von 
Neipperg  hat  mir  versprochen,  dass,  sobald  er  den  Inhalt  der  Depeschen 
weiss,  er  nicht  ermangeln  werde,  Sie  meinerseits  besonders  su  benachrichtigen.'* 
(Grftfl*  Neipperg'sches  Archiv.) 
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Hannover  m  erlangen  gewünscht  und  gehoöb,  dies  am  leichtesten 

durch  Preussens  Vermittlung  erreichen  zn  können.  Er  zeigte  sich 
dagegen  bereit,  den  Absichten  Preussens  bezüglich  der  Keichs- 
politik  sicli  liigen,  seinem  königlichen  Neffen  Nieder-^^chlesien 
mit  Jirosluii  zu  gewährleisten,  ihm  auch  Rnssland.s  (Tarantio  zu 
verseliuli'rii  und  oin  l>pfeiisiv-Bündni«s  mit  ihm  /u  schliosson.  w*»nn 
dieser  ilmi  Siclit  i iieit  gegen  Frankreich  gewäiire.  Letzteres  ha''" 
die  Entsciit iduiig  in  dieser  Sache  dui'ch  Valory  in  die  lliin  l' 
des  Königs  von  Prcussen  gelegt  und  dieser  wollte  die  Giui»t  eines 
derartigen  Verliähuisses  iiiciiL  ungenützt  vorül)*'rgelien  lassen.  Er 
gedachte,  entweder  durch  eine  grössore  Geldsumme,  oder  durt.li 
Ueberlassung  der  Hyputhck,  die  lLaiiiio\ur  auf  einige  Mecklen- 
burg'sche  Aemter  besass,  sich  l\ir  seine  Vermittlung  zu  entschädigen. 

König  Georg  liess  jedoch  Ende  August  durch  seinen 
Grehetmen  Bath  von  Hardenberg  auch  in  Paris  Verhandlungen 
wegen  der  Neutralität  anknüpfen.  Hardenberges  Bemühungen 
hatten  Erfolg.  Trote  der  dem  König  Friedrich  XL  gemachten 
Zusage,  die  Neutralität  an  Hannoyer  nnr  durch  seine  Vermittluiig 
zu  gewähren,  gestand  Frankreich  sie  jetzt  dem  König  Georg  ztu 

König  Friedrich  IL  scheint  durch  diese  Mittheilnngen  auf  das 
Aeusserste  erbittert  worden  zu  sein.  *)  Ausserdem  waren  Depeschen 
vom  Cardinal  Fleury  eingetroffen,  welche  die  Nothwendigkeit 
betonten,  Sachsen  besser  zu  bedenken,  als  König  Friedrich  IL  es 
zu  wünsdien  sdieine  und  darauf  drangen,  dass  die  Operationen 
in  Schlesien  fortgesetzt  würden,  um  Neipperg  festzuhalten.  ^ 

Valory  bericht.  am  20.  September  nach  VersaUles,  dass 
flurch  das  ununterbrochene  Regenwetter  und  die  vorgerückte 
Jahreszeit  für  die  im  I^ager  befindliche  jireussische  Armee 
Schwierigkeiten  eingetreten,  wesshalb  der  Gedanke  wegen  Beziehens 
der  Winter-Quartiere  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund  larete. 


*)  Der  CkbmetS'Seerrtir  Ei  ehe!  solirabt  am  80.  September  ea  den 
Minister  Podewile,  wie  Valory,  der  die  dureh  Frankrei«^  angestandeae 

Neutralität  gemeldet,  doch  so  oft  declariert  halx'  „dass  solches  nicht  anders 
als  durch  Interposition  den  Königs  Majestät  geschehen  würde,  um  Dero  Con- 
venienz  dabei  machen  zu  können.  Anderer  Umstände  zu  geschweigen,  woraus 
man  urtheilen  mvss,  als  gehe  die  LutealÜMt  dahin,  des  Königa  Hajestftt  die 
grOaste  Last  des  Krieges  über  dem  Hals  sa  lassen  und  dnrcb  Dieselbe  den 
Andern  die  Kastanien  aus  dem  Feuer  eu  langen.  Ich  wünsche  nur  vom  Herzeu. 
dass  des  Könicr-^  Maj'^stjlt  tV.ihci  nicht  zu  prompt  sein  und  sich  der  erforder- 
lichen Dissimulation  darunter  bedienen  mögen."  (X^olit.  Corresp.  I,  Nr.  532-j 
»)  Kriege  Friedrich  d.  Gr,  II,  158. 
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König  Fried  rieh  II.  hatte  dem  (resandten  gesagt:  „Ich 
werde  Winter  -  Quartiere  iiohnien,  wo  ich  kaim,  es  ist  bereits 
ein  Jahr,  da^^s  ich  alle  Laston  uui'  meinen  Schulteiii  trage.  Meine 
Armee  muss  ausruhen,  aber  wo,  ist  noch  unbestimmt." 

„lät  es  notliweudig,  dam  ich  in  dem  einexi  Eetdzugsjahre  Alles 
leiste'?  Sie  können  melden,  dass  ich  Winter-Qaartiere  nehme,  Sie 
sehen  ja,  dass  ioh  in  einer  I^age  bin,  nichts  Anderes  bestimmen  su 
können." 

Auf  die  Nachricht  von  der  durch  Frankreich  dem  König  von 

England  zugestandenen  Neutralität  für  Hannover,  befahl  König 
Friedrich  II.  dem  Fürsten  Leopold  von  Anhalt,  dessen  Truppen 
am  12.  September  von  Göttin  aus  Gesundheitsrücksichten  nach 
Glräniiigen  verlegt  worden  waren,  sein  Corps  in  Winter-Quartiere 
zu  vertheilen.  Schmettau's  Bericlite  über  che  bayerisch-l'ran- 
züsischen  Operationen  vom  22.  und  24.  September  V»  hatten  den 
König  besonders  verstimmt.  Valory  gegenüber,  dem  der  König 
seit  einiger  Zeit  verändert  schien,  äusserte  er:  ,,Der  Cliurllürst 
überlasse  die  ganze  Last  d"^s  Krieges  dem  K">niixf  von  Preussen^ 
er  geh?»  nicht  mit  Kraft  imd  Kiir»r^i<"  vor.  'ia  Tor  ring-)  nichts 
V'  iin  Kiiege  verstf^hp :  das  ist  ein  Zau'N n  r  zur  imreehten  Zeit, 
der  sich  damit  beschäftigt,  aus  den  (jt  bieten,  in  di  uen  er  ist. 
(ield  einzutreibon."  Fünf  Tage  habe  der  Chiuiursr  verlni  i  u, 
indem  er  si(  h  hnldii^en  lasse -'i,  man  hätte  oline  Aufentliah  bis 
Wien  voriücken  srill-n  :  Neipperg  wäre  gewi.ss  zu  Hille  ge- 
rufen worden.  Die  Königin  von  UngiU  ii  werde  Unter.stützung 
erhalten  imd  die  Jahreszeit  sei  nicht  ausgenützt  worden.  Nach 
alledem,  was  »r,  der  König,  für  diesen  Prinzen  gethau  habe, 
verweigere  ihm  dieser  nun  die  Abtretimg  von  Glatis,  ein  so 
geringfügiges  Opfer.  Valory  unterbrach  den  König  und  stellte 
ihm  vor,  dass  er  doch  selbst  mehrmals  versichert  habe,  Glatz  nur 
dann  zu  verlangen,  wenn  ein  Theil  von  Böhmen  dem  Könige  von 
Polen  zugesichert  werde,  was  doch  nicht  der  FaU  sei  und  dass  er 
davon  abstehe»  wenn  Böhmen  ungetheilt  au  Bayern  komme. 

König  Friedrich  IL  fuhr  indessen  fort:  „Man  macht  sich 
vielleicht  darauf  gefa^st,  dass  ich  die  Belagerung  von  Glatz  unter- 

»)  Polit.  Corresp.  I.  Nr.  WM. 

■)  FM.  G rat"  Igiiaz  Felix  Joseph  Törriiig-Jettenbach,  bayv. 
C  on  f  er  e  n  z  -  Minis  te  r. 

'}  Die  Huldigung  der  oberösteneiGluschen  Stände  war  für  den  2.  Oetober 
in  Lins  attflgesehiieben. 

OMtcireiehiMliM  Erbfolg«kri«c  It.  Bd.  ^ 
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nehmen  w^e—  daraus  wird  nichts.  Ich  soH  die  Belagerung  ansführen, 
alle  Lasten  des  Krieges  tragen,  meine  Armee  minierent  w&hrend 
die  Armee  des  Chnrfliisten  in  Quartieren  sich  befindet,  der  Führer 
Huldigungen  sich  bereiten  ISsst  und  Gelder  einhebt?  Wenn  nicht 
Belleisle  sich  in  das  Mittel  legt,  -wird  Alles  schlecht  aus&Uen.'* 

„Wenn  Neipperg  sich  nach  Böhmen  wirft  und  den  Sachsen 
enigegenxflcktf  so  wird  er  sie  aufhalten.  Doch  zweifle  ich  an 
diesem  Entschlüsse  des  Generals.  Er  wird  mich  im  Schach  zu 
halten  trachten  und  seine  Winifcer-Qnartiere  in  Mähren  nehmen, 
wenn  der  Chnrfürst  von  Bayern  nicht  gpgen  Wien  vorrückt  und 
gegen  Mahren  sich  wendet,  wodurch  Neipperg  zwis*  hen  ihn 
und  mich  gelangen  würde ;  vielleicht  würde  er  sich  dann  ent- 
scheiden, gegen  Wien  den  Bückzug  anzutreten.  Wendete  er  sich 
nach  Böhmen«  so  \%^rde  er  sich  zwischen  rhu  Rnchsen  und  Bavem 
befinden,  wenn  Sie  denn  schon  überzeugt  sind,  dass  die  Sachsen  sicli 
so  unmittelbar  in  Marsch  setzen  werden.  Sie  müssen  sich  gegen- 
wärtig halten,  dnss  die  Armee  Neipporg's  in  allen  Fällen  die 
Haiiptsaoho  ibt."  ,.Was  soll  denn  mit  diesem  österreichischen 
Corps  geschehen,  es  kann  doch  mcht  von  selbst  verschwinden, 
oder  soll  ich  damit  betraut  wt  vd.  n,  die  Frage  zu  lösen?  Man  soll 
ja  vermeiden,  nneinander  zu  j;-'iaihen." 

Der  König  wünschto,  da.ss  Belleisle  selhist  liitr  wäre,  er 
hätte  dann  die  Genugthuung,  wie  er  seiiio  Absichttu  andern  würde. 

ZnmSchIus.se  meinte  er:  ., Ich  bin  im  ik'grift',  dieses  Land  hier 
auszusaugen,  so  sehr  ich  kann,  ich  werde  mich  ebenso  Mähren 
nfthem  und  wetm  ich  nicht  sehe,  dass  der  ChurfUrst  sich  mit  Leb- 
haftigkeit daran  macht,  mich  aus  der  Sache  zu  ziehen,  werde  ich 
meine  Winter-Quartiere  jenseits  der  Oder  nehmen." 

Am  Morgen  des  3.  October  vaa  8  Uhr  setzte  sich  die  prens* 
^sohe  Armee  treffenweise  links  abmarschiert  in  Marsch  und  bezog 
ein  Lager,  dessen  rechter  Flügel  sich  an  das  Städtchen  Friedland, 
der  linke  an  das  Dorf  Puschine  lehnte.  Gleichzeitig  liess  König 
F  r  i  e  d  r  i  c  h  IL  ein  Bataillon  mit  30  Husaren  und  2  Geschützen  von 
Brieg  aus  gegen  Oppeln  rücken,  um  sich  dieses  Platzes  zu  ver- 
sichern,  gegen  den  am  5.  October  schon  die  Besatzung  von 
Falkenberg  einen  vorgeblichen  Ver-^nch  unteniommen  hatte.  Die  in 
0))peln  noch  befindliche  östeiTeiohische  Garnison  unter  Rittmeister 
Beviczky,  vom  Detachement  des  Oberstwachtmeisters  von  Györi, 

>)  V  a  1  o  r  y  an  Belleisle,  Lager  bei  Lamnuidort;  2.  October  174i, 
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welclr  Letzterer  sich  mit  seinen  i)00  Husaren  und  100  Slavouioin 
am  27.  September,  als  die  Preussen  gegen  Fulkenberg  rückten, 
nach  Oppeln  begeben  und  mit  den  dort  noch  befindlichen  Waxas- 
dinem  vereinigt  hatte,  zog  beim  HexTannahen  des  preoBsisoheii 
Detacbements  am  4.  October  naeb  Kosel  ab,  während  Györi 
flchon  am  1.  October  über  Krapplts  zm*  Armee  emr&ckte. 

Am  5.  October  traf  Beviczky  in  Kosel  ein  und  besetzte 
die  Thore,  wfthrend  1  Gomet  mit  einem  Beobachtangsposten  bis 
zum  8.  October  in  Krappitz  stehen  blieb. 

Von  der  österreichischen  Armee-Leitimg  war  am  3.  October 
eine  Fouragienmg  in  dem  Bayon  Prockendorf  -  Sohnellendorf - 
Ellguth  angeordnet  worden,  zu  deren  Bedeckung  GFWM.  Baron 
Philibertmit  1000  deutschen  Pferden  und  GFWM.  von  Peste- 
tics  mit  sämmtlichen  Husaren  (bis  auf  100),  600  Croaten  und 
300  Slavoniem  ausrückten. 

In  Folge  der  preussischon  Bewegung  am  3.  Hess  FM.  Graf 
Xeipperg  die  ö-tnn-ei einsehe  Armee  am  4.  mit  Tagesanbruch 
flie  SteUung  Prookendorf  -  Greisau  beziehen.  Das  Hauptquartier 
kam  nach  Greisari.  Am  Nachmittage  wurde  von  der  Generalität 
die  preussiche  Stellung  bei  Fnedland  recognosciert. ') 

Valory  maelite  <l»ii  KTiiii!;  anfm*^rksam,  dass  es  liir  das 
allgemeine  Beste  ein  grosser  Vortlieil  sei.  die  preussische  Armee 
wenigstens  noch  14  Tage  concentriert  y.u  behalten,  da  dann  in 
Folge  der  Operationen  des  Churfürsten  von  Bayern,  Maria 
Theresia  violleicht  eher  zum  Frieden  bestimmt  werden  könnte. 
Der  König  entgegneto  sehr  richtig,  dass  vierzehn  Tage  keinen 
Unterschied  machen  würden,  er  aber  Winter-Quartiere  dringend 
nothwendig  habe,  da  er  sonst  seine  Armee  ruiniere.^ 

Inzwischen  war  FML.  Graf  Browne  am  1.  October  in 
Pressburg  angekommen,  hatte  die  Depeschen  übeireicht  und 
mündlich  über  den  Stand  der  Dinge  in  Schlesien  Bericht  erstattet. 
Er  gewann  den  Eindruck,  dass  man  mit  Ungeduld  den  Frieden 
mit  Preussen  erwarte.  Ganz  Nieder-Schlesien  und  die  Stadt  Neisse 
unter  den  Bedingungen,  wie  der  Konig  von  Preussen  sie  nehmen 
wolle,  war  man  bereit  zu  opfern,  allein  von  Winter-Quartieren  in 


1)  Lutsch*  Ta^buch. 

*)  Valoi  T  an  deu  Cardinal.  Lnmmsdorf,  30.  September  1741.  (Pariser 
Archiv.) 
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Ob«r«Schlesieii  und  Mähren  wollte  die  Königin  nichts  wissen, 
)>gelie  es,  \vio  es  wolle".*) 

Die  Königin  setete  in  einem  Handsckreiben  genau  ans» 
einander,  was  sie  zu  concedieren  entschlossen,  sie  fand  auch,  dass 
in  dem  von  Ilyndlord  verfassten  Conventions-Project  Artikel 
enthalten  seien,  welche  die  Unterhand Innpren  schwieriger  machen 
müssten.  überhaupt  dass  dasselbe  nur  zu  Gunsten  des  Königs 
vnii  I^roussei!  <*n*^\\  uilou  zu  sein  scheine.  Ans  den  von  Browne 
überbracht  tMi  Puncr  r  u  habe  sie  <  rst.lien,  dass  der  König  von  Preussen 
auch  7.n  <  iii(  r  Amnestie  für  die  Einwohner  d^r  ihm  zu  über- 
ajilwurLeiideu  Gebiete  sieh  nicht  verstehen  wulU- ;  .,\vo  i]<M.  h  die 
Amnestie  eine  nothwendige  Folge  jeden  Friedens,  anbei  eine 
schwere  Gewissenssache  ist,  selbst  die  Hände  zu  bieten,  dasä  die, 
so  Mir  ihre  IVeu  erwiesen,  auigeopfert  werden  sollten." 

Ebensowenig  habe  die  Königin  aus  den  Berichten  des 
Feldmarsclialls  entnommen,  ob  König  Friedrich  II.  sich  znr 
XTebemahnie  der  Schuldenraten  anheischig  machen  wolle. 

Noch  mehr  aber  sei  sie  dadurch  betroffen  worden,  dass  nach 
des  Königs  Antrag  die  Sachen  gegen  eine  so  namhafte,  von  Eng- 
land nnd  Bassland  za  gewährende  Cession,  nicht  nur  nicht  ver- 
bessert, sondern  eher  verschlimmert  würden.  In  der  Kaiserwahl 
verbleibe  derselbe  fest  bei  Ohur-Bayem.  Von  Frankreich  lasse  er 
sich  nicht  trennen.  In  Ober-Schlesien  und  Mahren  sollten  ihm  die 
Winter-Quartiere  angewiesen  werden,  „ünd  die  in  des  Goltz  letzterem 
Schreiben  von  dem  General-Frieden  geschehene  Erwähnung  zeige 
Idar,  dass  der  König  auch  auf  Opfer  iur  seine  Allierten  antrSgt; 
wo  die  einzige  Ursache  eines  Vergleichs  doch  nur  darin  bestehen 
könnte,  destoweniger  an  andere  abzutreten." 

„Wie  also  die  Sachen  liegen,  ist  weder  Nutzen,  noch  Sicher- 
heit von  dem  Vorschlag  anzuhoJien  und  gleichwolil  hatte  man  auf 
ewig  seine  Gerechtsame  auf  ein  so  ansehnliches  Land,  wie  Üuter- 
Schlesien  ist,  zu  vergeben.  Ja  man  überkomme  nicht  einmal  andurch 
freiere  Hände,  gegen  Frankreich  und  Chnr-Bayern  zu  operieren, 
soiulrrn  Preussen  vielraeiu'  mehrere  Leichtigkeit,  durch  srinn  Aus- 
breitung in  Ober-Schlesien  und  Mähren  eine-^tlieils  Unruhen  in 
Fngitni  7M  f»rwecken  luid  antlern theils  ihui  h  sothane  seine  Aus- 
lut  ituiii;  iii.'u  Bundesgenossen  allen  Vui^rhub  zu  geben;  anstatt 
dass,   obgleich  der  Eingang  in  Ober-Schlesiou  ihm  ü'eilich  nicht 

')  F>[T.  Gral"  B  r  o  %v  n  c<  au  FM.  Grafen  X  e  i  p  p  c  rg.  Pressbuzg,  2.  Oct. 
17il  Xuchra.  3'/«  L'Jir.  (Grätl.  !N'eipperg'»chcs  ArcJiiv.) 
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verwehrt,  doch  nach  des  Grafen  B  r  o  wne  Dafttrhahen  dio  Sachen 
iu  den  Stand,  wie  sie  im  letzteren  Winter  waren,  mittelst  Besetzung 
des  Gebirgs  und  Zurücklassung  einiger  Bataillone,  auch  Cavallt-ne, 
auch  bei  der  Armee-Zurückziehmig  erhalten  werden  kömion  :  mithin 
es  hiemnter  auf  j^nos,  was  das  flache  Land,  bis  zur  Eintrett'ung 
der  Tru|>|)Hn  ans  Ualion  und  Verpinbarung  Meiner  bis  anher 
zers'tr'  in t-u,  mithiii  uüznroicli. nrlfii  Krit'f;sinacht,  zu  erdulden  hätte, 
ledi^^licli  ankäme,  womit  sd  liöch^st  .schädlicho  und  zugleich  gänzlich 
unnüt/u  und  unsichere  Verbindlichkeiten,  aU  Ich  nach  Euier  lie- 
latioii  vorn  "29.  jüugsthiu  einzugehen  hätte,  in  keinen  Vergleich 
koniiut  ii  mögen." 

Alles,  was  solchenmuLli,  um  zum  Tlitil  des  Königs  von 
Preussen  A^erlangen  und  zum  Theil  dessen  Genio  imd  geäusserter 
Absicht,  sie  möge  aufrichtig  sein  oder  nicht,  sich  zu  fügen,  in  dem 
Friedenswerk  weiters  geBchehen  kann,  bat  dann  jsu  bestehen,  dass 
die  Stadt  NeUse,  wie  Ihr  Torhin  schon  dazu  begewaltigi  wart, 
gegen  eine  solche  Yersleherung,  als  des  Goltz'  Billet  in  sich  ent^ 
haltet,  den  vorherigen  Anerbieten  beigefügt  und  wegen  deren  Be- 
lagerung pro  forma  auf  so  lange  Zeit,  als  der  König  es  verlangt, 
zu  vorgeblicher  Beruhigung  dessen  Alliierten,  in  höchster  Geheim 
und  auf  das  Bündigste  all'  jenes  ausbedungen  würde,  was  Ihr 
derenthalben  in  Eurem  Bericht  vom  25.  v.  anhandgegeben  habt, 
mit  dem  ferneren  Anhang,  dass,  wenn  es  thunlich,  die  Artillerie  in 
Neisse  per  capitulationem  Slir  verbleibe  und  der  Besatzung  von 
Neißso  der  freie  Abzug  gestattet  werde." 

„So  zur  geschwinderen  Einsicht  und  um  die  Meinung  desto 
weniger  zu  verfehlen,  extractive  hier  angefügt  wird."*) 

„Winter-Quartiore  können  ihm  also  in  Ober-Schlosien  und  Mähren 
freiwillig  nicht  eingestanden  werden,  umso  mehr,  als  Goltz  in  seinem 
Billet  davon  keine  Erwähnung  thut.  Und  wegen  der  privaten  Sicher- 
heit, dann  der  Schuld<'ii  halHor  hätte  es  ledigHch  bei  dem  Eurer 
Relation  vom  25.  jüiigäthiu  amighlüssigen  Conventions-Project  zu 


'i  ..Xifht  mimler  mü>stf  anrh  Pifiisscn  In  s.ilrluin  Fall  sich  verrever- 
siorea,  uic'uL  weiter  in  Ober-6chle:>ieii  odt;r  gegen  Muhrei»  vorzurücken,  oder 
aber  aus  dem  Euer  kais.  Majestät  verbleibenden  Theil  vou  Schlesien  ein  so 
andere«,  es  sei  an  Geld,  NattiniUen  oder  sonsten  zu  erpressen,  sondern  alle» 
daqenige,  so  sur  Subsistenz  der  Tor  und  um  Neis-.>  vorgesHgtermasseu  be- 
lassond»'n  Trujipfn  ertorderlich  wäre,  niüssto  ans  dem  Theil  von  Schlesien,  so 
dem  König  von  Preussen  veruiöi^f"  drs  Vergleichs  ziifif  lp.  herhpigeschafft  werden." 
(Öräfl.  Neipporg'sches  Archiv.  Zum  Rescript  der  K  u  u  i  g  i  n  vom  2.  Octo« 
ber  1741.) 
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Yorbleiben,  ausser  welchem  Ihr  die  Ofietta  von  Goltz  nicht  an- 
sunehmen  und  Ench  nach  obiger  Idee  wegen  Besetzung  Neisse's 
und  des  Gebirges  zu  achten  habt." 

Die  Königin  fügte  eigenhändig  noch  einige  Zeilen  an  den 
Feldmarsehall  bei.  Der  Hauptzweck  sei,  die  Armee  zu  sofortiger 
Verwendung  nach  jener  Sichtung,  wo  es  die  Nothwendigkeit  er- 
heische, verfögbar  zu  haben.  Als  Ausgaugspunct  für  die  weiteren 
Operationen  halte  man  Znaym  am  geeignetsten,  dahin  habe  er  also 
seine  Direction  so  äcknell  als  möglicli  zu  nehmen.  Neisse  sei  zu- 
gestanden, wie  der  König  e.s  wolle,  jedooh  sonst  nichts,  dagegen 
aber  dessen  Verpflichtung,  nicht  weiter  zu  gehen.  Die  Königin 
wünsche,  dass  Neipperg  die  Unterschiil't  des  Königs  erhalte,  ohne 
dass  sie  genöthigt  wäre,  etwas  zu  unterzeichnen.  Nieder-Sclilesien  ab- 
zutreten, „das  thut  Mir  im  Herzen  zu  weh".  Aber  die  Verwendung 
der  Armee  dränc^e  vor  Allem,  Neipperg  möge  sie  so  sclin.*ll  als 
möglich  zurücklülu'en,  ohne  sich  durch  irgend  etwas  authalten  zu 
lassen.  Es  ist  das  einzige  Kettungi^mittel,  „welches  ich  so  sehr 
WÜUbcht)". -) 

Diese  liisrnutiouuu  kaiueu  dem  Graten  Neipperg  am 
•A.  October  /.u.  und  ui  beeilte  sich,  Lord  Hyndford  zu  benach- 
richtigen, dass  er  Auftrag  hübe,  ,, Neisse  unter  gewissen  Ein- 
schränkungen und  Bedingungen  abzutreten,  welche  den  Ideen  und 
Ansichten  des  Königs  von  Preussen  keineswegs  zuwiderliefen"'. 
Der  englische  Gesandte  könne  dem  Obersten  von  Goltz  Mit- 
theilung machen  und  ihn  eventuell  zu  einer  Zusammenkunft  ein- 
laden. 

Hyndford  beeilte  sich,  dem  Wunsche  Keipperg's  zu  ent- 
sprechen und  setzte  Oberst  Goltz  von  dem  Zugeständniss  der 
üebergabe  von  Neisse  in  Kenntniss,  indem  er  den  an  ihn  gerich- 
teten Brief  seinem  Schreiben  beÜtlgte  und  dann  an  Neipperg 
zur  Expedition  in  das  preussische  Lager  sandte.*) 

Am  Morgen  des  6.  October  traf  ein  Billet  von  Goltz  ein 
mit  dem  Ersuchen,  ihm  bekannt  zu  geben,  worin  die  „gewissen 


')  Die  Königin  au  Fil.  Grafen  Neipperg,  Pressburg,  2.  October 
1741.  (H.  H.  u.  St.  A,,  Friedens- Acten,  Fasr.  -i;?,  CuucL-jit.)  Au^t\  rtigung  im 
grtÜL  Iseipperg'schen  Archive  >äammt  dir  im  Cuiic(.|it*_'  tclil<jii(k'u  Beilaj^«». 

*)  Mitgetheilt  in  Aruetli,  Briul«  der  Ivai.^tnu  Alari»  Thcrtsaia  au 
ihre  Eüider  luid  Freunde,  IV,  139  nach  dem  Original  im  grSfl.  Neipperg'adieii 
Archive.  (Abgednickt  in  Mittheilungen  des  k.  und  k.  K.  A ,  N.  F.  VI,  270.) 

^)  Die  diesbezüglichen  Correspoiulcnzen  uiiid  abgedruckt  in  Mittbeiiimgeii 
dea  k.  und  k.  K.  A.,  N.  F.  VI,  272  u  tf. 
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S^dingongeu  und  EmBchränkungen''  bestünden  tind  walohe  Antwort 
wegen  der  Winter^Quartiere  vorliege.  ^) 

Inzwischen  waren  aus  Pr.  ssburg  neue  Weisungen  eingetroffen. 

Dieselben  bezogen  sich  aul'  das  am  1.  Üctober  von  K  e  i  p  p  e  r  g 
vorgelegte  Schreiben  des  Obersten  von  G  o  1 1  z,  das  mit  des  Armee- 
Commaudanten  Bericht  am  3.  October  m  Pres.^bnr^  einp:etrotfen  war. 

Das  Rescript  äussert  sich  über  den  Puuct  der  Winter-Quartiere 
toigenderma!^sen,  da  alles  Uebrige  bereits  durch  daä  Haudschreibeu 
von  2.  erürtrit  war: 

„So  viel  aber  diesen  Piuu  t  anlx  laii^^r,  ist  es  entweder  dem 
Kümg  von  Preussi  n  allein  um  jeuea  zu  tliun,  was  G  o  1  tz  in  seinem 
Schreiben  an  llyiidford  mt-ldet,  oder  ubt^r  uiclit.  Lu  dem  ersteren 
Fullü  Hesse  sich  noch  wohl  eine  Modalität  austinden,  wodurch  seine, 
des  Königs,  Absicht,  sich  vor  der  Zeit  gegen  Frankieich  niclit  blosa- 
zugeben,  erreicht  würde.  Denn  hiezu  nicht  nöthig  ist,  weder,  daM 
er  mit  der  ganzen  Armee,  noch  in  ganz  Ober-Sohlesien  die  Winter- 
Qoartiere  beziehe,  sondern  es  wire  genug,  wenn  einige  Tausend 
Mann  und  zwar  höchstens  zehntausend,  auf  eine  gewisse  Distanz, 
wessfiüls  Eurer  Dezterit&t  und  Vorsichtigkeit  Alles  Uberlasse,  ohne 
sich  Tom  Gebixg  zu  bemächtagent  diesseits  der  Neisse  verblieben/* 

„ünd  da  das  Land  ohnedies  so  viel  gelitten,  Ich  auoh  dessen 
Beihilfe  nöthig  habe,  so  sollte  billig  glauben,  dass  der  König  unter 
der  Hand  die  Vergütung  für  die  von  selbem  abgebenden  Naturalien 
zu  leisten  sich  nicht  entschütten  werde.  Auf  welche  Weise  zu 
schliemen  £u4^  hiemit  Gnädigst  erlaube.  Und  liabt  Iln-,  um  damit 
auszulangen,  sonders  wohl  geltend  zu  machen,  dass  nach  diesem 
Vorschlag  allem  dem  ein  vollständiges  Genügen  geschieht,  was 
Goltz  vorgiebt,  dem  König  hienmter  alleinig  augelegen  zu  sein." 

„Wäre  hingegen  seine,  des  Königs,  Intention  nicht  so,  wie 
Goltz  bezeuget,  so  wäi*e  umso  viel  nöthiger,  sich  gegen  alle  Ge- 
fährde zu  erwahren,  die  Ai-mee  aber  gleichwohl  nach  des  Grafen 
Browne  Antrat;  zuritt IczuziehLU  und  die  Handlung  nach  des  Goltz 
eigenem  Anhaiidi^t  ben  bis  in  den  Winter  hinauszuziehen.  Dem- 
zulul^'t-  es  unter  obiger  Modilication  und  Erläuterung  in  .Viiseliung 
der  Wmter-Quartiere  bei  dem  Inhalt  Meines  Handschreibens  vom 
2.  October  sein  Bewenden  hat,  ' 

Die  Königin  fügte  eigenhändig  dem  Rescri])te  folgendes 
^anzösisch  bei:  „Die  Gefaiu'  nähert  sich  immer  mehr,  irachteu  Sie, 


Kbeuda.  274. 
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sich  zii  beeilen  oder  sich  schliesslich  ohne  dies  zurUcksiehen  zu 
können,  was  ich  in  der  That  am  meisten  wttnschte,  aber  man  mnss 
dem  König  immer  schmeicheln,  selbst  wenn  man  nicht  abschliesst."  ^) 

In  Folge  di(>ses  neuen  Zugeständnisses  schrieb  Hyndford, 
jedenfalls  nach  einer  Bespreohnng  mi^  Neipperg,  am  7.  Oc tober 
an  Goltz,  und  ersuchte  üni,  nunmehr  Tag,  Ort  und  Stunde  einer 
Zusammeiikunllb  auzui^c'.en.  *) 

Noch  am  stoben  Tage  (7.  October)  erklärte  sich  Goltz  bereit, 
am  folgenden  Tage  gegen  Mittag  nach  dem  Schlosse  JClein-SchneUen- 
dorf  zu  kommen. 

Dies  Schreiben  kam  zunächst  in  Xeipperg'.s  Hände,  der  von  dem 
Inhalte  Kenutniss  nahm  und  es  mit  einigen  Zeilen  an  Hyndford 

')  Die  Königin  au  FM.  G rufen  Neipperg.  Prossburg,  4.  October  1741- 
(H.  H.  u.  St.  A  ,  Friedens-Acten.  Fase.  23.'  Der  eigenhändige  franzö.sische  Zu- 
satz iiach  dem  Origiual-liü»cnpte  im  giüfl.  Neipperg'ächen  Arcluve. 

*)  Lord  Hyndford  an  Obersten  von  der  Golts.  Neisse,  7.  October  1741. 

,Jeh  habe  Ihre  Tom  6.  und  gestern  Früh  dAtierte  Antwort  eihslten. 
Seien  Sie  überzeugt,  dass.  indem  man  Sie  zu  «preclieu  verlaugt,  es  eich  weder 
darum  handelt,  Sie  hinzuliu't.  u  i»our  vous  amusen.  imeU  Ihnen  das  Geringste 
vorzuschlageu,  wati  den  Absieiiteu  Sr.  preuääi:»chen  Majestät  cutgegeu  wüi-e." 

„Men  tritt  Ihnen  die  Stadt  Neisse  mit  dem  Gebiete  ab,  webshee  Sie  ver> 
langt  haben  nnd  gesteht  den  Trappen  genannter  Bfigestilt  Quartiere  dxeseeit« 
der  Neisse  xu;  wegen  des  Uebrigen  bittet  man  Sie  au  kommen,  um  mit  ruts 
darüber  zu  sprecbpii,  um  Ihnen  die  Art  mid  Weise  Voranschlägen,  "wie  der  Hof 
von  Wien  vermeint  und  welche  den  Abälchteu  Sr.  preuHsischeu  Majestät 
durchaas  keinen  Eintrag  machen  kann.  Wenn  Sie  kommen  wollen  und  wofeme 
der  König  es  erlaubt,  so  finden  Sie  sieh  bei  den  Capneinem  gegenüber  dieser 
Stadt  wieder  ein  und  bezeichnen  Sie  xuih  die  Stunde  und  den  Tag.  an  welchem 
Sie  dahin  kommen,  oder  oinon  andern  Ort^  den  Sie  uns  vorschlagen  werden 
und  welcher  Ihnen  mehr  zu.sagen  würde." 

„Ich  schicke  Ihnen  im  vorhinein  und  in  dieser  Anhoffiiuug  hier  zuliegeud 
ein  vom  FeldmarschaU  Neipperg  unterfertigtes  Billet,  um  ftberall  sicher  nnd 
ohne  vonden  Sn  rit'  rommanden  daran  gehindert  zu  werden« passieren  zukönnen." 

„D»'r  l'i  Uhnarx'liiill  N*  i|nuTi^  Kitfi  f  nur,  i!ass  wilhrpnd  tlicser  Unt>  r- 
handluugeu  der  ivuuig  von  seiner  Armee  keine  Bewegungen  machen  lasse  und 
versichert  seiueräeit.<:i,  dusä  die  seinige  wälirend  dieser  Unterhandlungen  und 
solange  dieselben  dauern,  in  statu  quo  verbleiben  werde/' 

.,Mit  einem  Wort,  man  verlangt  mit  Ihnen  zu  sprechen,  weil  sich  in 
einer  \'ii'rt.'!stuiiilc  mehr  .sagen  lässt.  r!s  dun  h  eine  Unzahl  von  Sihreibereien.'' 

„Kiitiemt  von  beiden  Lagern,  wie  icli  es  bin,  bitte  ich  Sie.  mir  die  Zeit 
zu  geben,  um  Sie  aufzusuchen,  im  Falle  Sie  die  Capuciner  gegenüber  dieser 
Stadt  fiax  den  Ort  der  Zusammenkunft  nicht  wBhIen  sollten  und  sebieken  Sie 
dem  FeldmarschaU  Neipperg  ein  Sicherbeitsbillet  bezüglich  der  Partheien, 
welrhe  än^  Land  durchziehen.  Ähnlich  wie  ich  es  Ihnen  schicke."  (Oräfl. 
Neipperg'sches  Arcliiv.) 
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nach  Neisso  saiulte,  worin  er  diesen  orsuchte,  entweder  nocli  am 
selben  Tage  in  das  österreichische  Hau])tquartier  zu  kuiumuii  oder, 
am  nächsten  Tage  nin  8  Uin-  Früh  daselbst  einzutreffen.  ") 
Hyndford  sagte  Letzteres  zu. 

Am  4.  Ociober  hatte  die  preiusiflohe  Armee  eine  Fonragiening 
ii(Jrdlich  des  Lagers  vorgenommen  imd  am  folgenden  Tage  nnter- 
nakm  König  Friedrich  II.  mit  1  Bataülon,  450  Dragonern  nnd 
1500  Husaren  eine  Beoognosolermig  bis  gegen  Steinau.  Die  Be- 
satzung von  Falkenbexg  erhielt  Befehl,  nach  ^appitz  zu  rücken, 
das  am  8.  October  besetzt  ward.^ 

Der  fransösisohe  Gesandte  hatte  den  König  bei  seinem  Beco- 
gnoseteruiigsritt  begleitet  und  Letzterer  ihn  aufioierksam  gemacht, 
wie  viele  Hindernisse  sich  beim  nächsten  Marsche  ergeben  würden, 
auf  dem  man  sich  nur  auf  einer  oinsdgen  Strasse  werde  bewegen 
können.  Trotzdem  Valory  erklärte,  er  habe  in  Erfahrung  ge- 
bracht, dass  ein  Parailelweg  ganz  gut  bentltzbar  sei,  behante  der 
König  bei  seiner  Ansicht.  ^) 


Die  diesbesfi^che  Correspondens  m  MittheiUmgen  des  k.  und  k.  K.  A., 

K.  F.  VT.  27(;. 

')  Kriege  Friedrieli  d.  Gr.  II,  101. 

*)  Valory  an  Belleislc.  Lager  bei  Friedlaud,  7.  October  1741* 
(Pariser  Arohir.)  An  demselben  Tage  schrieb  Kdnig  Friedrieh  II.  an  den 

t'lmrfürsten  von  Bayern  (in  Ybbs)  aus  dem  La^^er  bei  Friedland:  „Ich  habe  aus 
<!■  111  Briff,  wr'lrhfn  Ew.  churfiir.stlichp  Hfilirit  an  mich  zu  ♦if  lni  iln  n  ir.ir  dn- 
Vergnügen  gemacht  hat,  gesehen,  dass  derselbe  nicht  weiter  \  ur-^erückt  i.sr, 
als  bis  an  deu  Kuuti-FlUiit»;  ick  hatte  gehoÖ't,  die  TSte  Huer  Ariuoe  bettetsce 
schon  die  Vorstftdte  Wiens  nnd  ich  schmeichle  mir,  daas  Sie  bald  dort  ein- 
treffen würde.  So  sehr  ich  wünschte,  Ihnen  meine  Artillerie  sn  Überlassen,  xiin 
Pra:^  7M  Iji  luLri  ni.  clim'^o  unmöglich  ist  die  Sache  jetzt,  nifht  mir  im  lliuMii  l, 
auf  die  Passe,  welche  die  Desterreicher  besetzten,  niunlioh  Glaiz  und  Uraunau. 
sondern  auch,  weil  diese  Artillerie  nur  als  grosses  Dctachcuient  gesandt  werden 
könnte,  ieh  ab«r  onmdglieh  detachieren  kann,  nachdem  ich  den  Feind  mir 
geg»  nü1-i T  habe.  Die  s&chsische  Armee,  dünkt  mir,  wftre  mehr  bei  der  Hand, 
die  Elbe  hinauf  zu  rnftrscluf-iN n  und  folglich  mit  grö<i<tfvf' v  Leichtigkeit  nach 
Prag  zu  gelangen.  Es  scheint  mir  übrigens,  dass  das  gro.sso  Ziel  Ew.  chur- 
fürstlichen  Hoheit  sein  sollte,  das  Corps  des  Fürsten  L  o  b  k  o  w  i  t  z  zu  ver- 
nichten nnd  mit  der  erdenklich» ten  Schnelligkeit  gegen  Wien  ▼orznrfloken; 
anf  diese  Art  würden  Sie  K  e  i  p  p  e  r  g  von  joder  Verbindung  absclineidtm  ; 
wptm  Sic  durcli  ihis  Tirrtr-l  (.Ikm-  «li^m  Mnnn)iar  1 -ln  ri;  in  'Mrihn-n  i'iiüin  k.'ijil. 
gegen  Bruim  marschierten,  die  Sachsen  dasselbe  m  Böhmen  thnten  und  icli 
eine  ibnUohe  Bewegimg  machte,  würde  Neipperg,  welcher  zu  schwach  ist. 
vm  nadi  allen  Seiten  hin  Front  xu  machen,  durch  diese  drei  Armeen  erdrftckt 
und  es  blieben  der  Königin  keine  anderen  Hil&mittel  mehr,  als  ungarische 
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Als  Goltz  am  7.  October  die  Einladoug  von  Hyndford 
SU  einer  Zusaaximeukuni^  mit  der  Mittlieüiuig  von  den  in  Preasbuig 
gemachten  Conceissionen  erhalten  hatte,  Hess  König  Friedrich  II. 
nach  dem  Diner  den  französischen  Gtesandten  rufen  und  machte 
ihm  die  lebhaftesten  Vorstellnngen  über  die  Langsamkeit  des  Chor- 
forsten  von  Bayern. 

König  Friedrich  sagte  ihm,  er  möge  berichten«  dass  er  in 
zelin  Tagen  Winter-Quartiere  beziehen  werde,  wenn  Marschall 
Belleisle  sich  nicht  entschliesse,  zur  Armee  des ChurfOrsten  zu 
gehen. 

„Ich  sehe  ein  ",  fuhr  er  fort,  „('«'^s  er  inFrankturt  sehr  noth- 
wendig  ist,  aber  jetzt  int  er  bei  der  Armee  noch  nothwendiger,  wo 
es  Niemanden  mit  gesundem  Mensclienverstand  gibt.  Begrjsifen  Sie, 

dass  der  Churfürst  noch  am  '27.  September  in  Enns  war,  wo  er 
keinen  Feind  gegenüber  hat,  wo  es  ihm  frei  stand  und  tur  ihn  su 
leicht  war.  bis  vor  Wien  zu  k'irnmon.  Ich  wiii  nicht  das  Upfer  in 
dieser  S.u  he  werden  xuui  wenn  1»  e  1 1  e  i  s  1  e  die  Angelegenheiten 
nicht  liald  in  die  Hand  nimmt,  so  werden  Sie  schon,  da'*'^  der 
König  von  Frankreich  vit  I  (reld  luid  st  im;  besten  Truppen,  welche 
er  dem  Churliirsten  S(  Im  kte,  der  Unentschlossenheit  und  Furcht- 
samkeit des  Oeneruls  Tüiring  geo]>fert  habi  u  wird." 

,,Ich  werde  mich  mit  so  wenig  Schaden  als  möglich  aus  der 
Sache  ziehen,  da  ich  gewohnt  bin,  dass  die  Sachen  so  geiülin 
werden,  wie  ich  sie  verstehe." 

Weiter  äusserte  König  Friedrich  II.,  dass  er  Wiuter-Qoartiere 
jenseits  der  Oder  nehmen  werde;  auf  die  Gegeuvorstellungen  des 

Vagabuuilen,  Croatcii  und  Husaren.  Ich  betrachte  die  Belageining  von  Prag 
nur  hIh  eino  Xcln  iisiiche  in  der  Gesamtntheit  des  Projects ;  denn  wenn  wir 
das  Coi-ps  des  Fürsten  Lobkowitz  uiedorwerieu  und  die  Armee  Neippergs 
eioscbliessen,  frage  ich  Ew.  uhurt'üriitliclio  Hoheit,  wer  dann  Prt^  vertheidige» 
soll  und  ob  Sie  nicht  selbst  meinen,  du»  die  sohleohteste  ftanaösisehe  DiviBioo, 
unterstützt  von  der  sächsischea  Artillerie,  für  diese  OperatiuiiL-n  stark  geoog 
wäre?  Auf  dipso  Art  operieren  wir  mit  (Jrundsatzen  und  unsere  überein- 
isCimmeuden  Bewegxuigeu  tragen  zu  dem  grossen  Ziel  bei,  welches  wir  uns 
setseu  müätsea,  die  Kräfte  der  Köuigiu  aufzureiben  und  sie  diesen 
Winter  aller  ihrer  Hilfsmittel  bu  beranben;  dann  bfirge  ioh  Ihnen  i&r 
den  Erfolg  deeFriedees  und  f&r  die  Befriedigung,  welche  Sie  etuptiuden  werden. 
(Üpse  Unternehmung  zu  einem  plückliclion  Ausj^ani^  geführt  zu  haben  ;  a1  <  r 
wenn  Sie  Neipperg  Luft  machen,  indem  Sie  ihm  Wien  und  den  freien 
Kücken  hussen,  wird  sie  sich  diesen  Winter  mit  30  bis  40.CKX)  Ungarn  ver- 
»tirken  uod  man  mfliwte  n&ehsten  FrtUiling  auf  gut  Glficfc  eine  Sache  be- 
(^iimen,  deren  Entscheidung  8ie  jetxt  in  der  Hand  haben."  (Polit  Coneap.  l, 
Nr.  545.) 
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Ge<^andten  wurde  der  König  heftig  und  sagte  Valoi  v,  or  sei  im 
."5Lunde,  es  aiu  luigenden  Tage  zu  tliun,  um  ilim  zu  beweisen,  dasü 
es  durchliihrbar  sei. 

£s  war  dann  auch  von  Glatz  die  liede,  welchen  Platz  der 
König  von  Freussen  ehmehmen  sollte,  um  ihn  dAnn  dem  Chur- 
fürsten  von  Bayern  zu  Übergeben.  Yalory  meinte,  daas  diese 
Absicht  allerdings  bestanden  Habe,  man  aber  die  Kosten  ftir  diese 
Belagenmg  dem  König  von  Preussen  ersetzen  werde.  Friedrieb  II. 
meinte,  er  habe  auf  die  Dankbarkeit  des  GhnrfUrsten  gerechnet, 
dass  dieser  ihm  schliesslich  diese  Grafschaft  abtreten  werde. 

Valory  vorsnohte  dem  Kdnige  diesen  Gedanken  auszureden, 
worauf  letasterer  endlich  sagte :  ),Wir  wollen  uns  nicht  wegen  der 
Haut  des  Bftren  zanken,  ehe  wir  ihn  haben.  Glatz  ist  noch  in  den 
Händen  des  Feindes  und  der  ChuifUrst  wird  nicht  so  bald  im  Stande 
sein,  udr  etwas  zu  verweigern  oder  zu  geben.*' 

Uebri^'ens  sei  or  zu  beweisen  bereit,  dass  Glatz  ehemals  zu 
Nieder-Schlesien  gehört  habe  und  dass  er  stets  geglaubt,  dass  Alles, 
was  nicht  klar  sei,  zu  seinen  Ghmsten  werde  ausgelegt  werden. 

Eine  Disharmonie  ZAvischen  Preoraen  und  Bayern  erachtete» 
Valory  als  für  Frankrticli  verhängnissvoll,  Belleisle  allein 
sei  im  Stande,  einem  derartigen  Unglücksfall  vorzubeugen. 

Schliesslich  fand  Valory  den  fortgesetzten  Aufenthalt  des  am 
Hofe  des  K<'>iii<:.s  aecrciiitirrtru  <  it-^an-lten  Hyndford  in  Keisse 
nicht  in  der  Ur inimg.  woraut  ihm  König  Friedrich  IT.  zur  Antwort 
gab,  ,.dass  er  üuer  diese  Unregeliaäsjsigkeiteii  erhaben  sei  und  dass 
ihm  dies  wenig  auämache". 

*)  Valory  au  Bclleislo.  Lager  bei  Friedland,  7.  Oetober  1741.  (Pariser 
Arcliiv.) 
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XJm  {t'/j.  Uhr  Vormittags  des  H.  Octobei'  begaben  sich  FM. 
Oral  N  e  i  p  j>  c  r  n  und  der  englische  Gesandte  über  Steinau  nach 
dem  Schlosse  von  ivlein-Schnellendorl',  wo  sie  mit  Oberst  von  der 
Goltz  zusammeiiti'alen.  Xeipperg  hatte  eiii  Friedeiisproject  in 
deutscher  Sprache  aasgearbeitet,  das  er  dem  Obersten  von  der  G-  o  1 1  z, 
um  es  König  Friedrich  II.  zu  geben,  einhändigte.  Ausserdem 
übergab  Neipperg  den  bereits  seit  längerer  Zeit  in  seinen 
Händen  befindlichen  Brief  des  Grossherzogs  für  den  König. ') 

Es  handelte  sich  bei  dieser  Besprechung  am  8.  October 
weniger  um  den  Inhalt  des  Abkommens,  denn  Neipperg  hatte 
ja  im  Allgemeinen  Vollmacht,  das  zuzugestehen,  was  man  preussischer- 
seits  verlangt  hatte,  sondern  um  die  demselben  zu  gebende  Fona, 
da  König  Friedrich  n.  es  ablehnte,  einen  eigentlichen  Vertrag 

z,U  schliessen. 

Hyndford  schlug  nun  vor,  der  König  von  Prenssen  möge 
entweder  selbst  odr^r  durch  eine  hinreichend  bevollmächtigte  Person 

vertreten,  mit  dem  FM.  Neipperg  zusammenkommen  und  eine 
Uebereinkunlb  verabreden,  deren  Formulierung  eine  von  beiden 
Parteien  dazu  aufgeforderte  und  autorisierte  dritte  Person  über- 
nehmen und  dieses  Schriftstück  dann,  wenn  beide  Theile  sich 
<lamit  einverstamlen  erklärten,  einem  jeden  in  beglaubigter  Abschritt. 
zukomnnMi  lassen  sollte.  •> 

Xci|>])erg,  ebenso  wie  (roltz  waren  mit  dem  Vors.  lüag-? 
ciuver^jtanden  und  vereinbarten,    vorbehaltlich   der  Zustmmiuug 


*)  Vergl.  A rn  e  t h,  Maria  Theresia  I,  845.  Der  Brief  abgedruckt  ebend», 
3&7,  Anmerkung  40. 

*)  Grfinhagen,  Entev  achles.  Krieg,  II,  23. 
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Köllig  Friedrich  IL,  lür  den  iiäcli&teu  Tag,  deii  U.  October,  aii 
demselben  Orte  eine  neuerliche  Conferenz. ') 

FM.  Graf  Neipporg  kehrte  um  2  Uhr  Naclmiittiigs  wieder 
in.  sein  Hauptquartier  sorfick  und  die  Armee  erhielt  den 
Befehl  zur  Marschbereitschaf L 2) 

Ein  Billet  des  Obersten  von  der  Goltz  setzte  Hjndford 
noch  am  nämlichen  Tage  in  Kenntniss,  dass  Alles  in  Ordnung  sei, 
dass  man  den  Anspruch  auf  Tioppau  fidlen  lassen  vroUe  und  die 
Zusammenkunft  am  nKohsten  Tage  um  8  Uhr  Nachmittags  im 
Kleia-Schnellendorfer  Schlosse  stattfinden  werde;  doch  dürfe  sieh, 
wie  verabredet  worden,  Kiemand  im  Schlosse,  noch  in  dessen  Hofe 
befinden.  ^ 

Ut  licr  <Vn'  Kluzi'ilu  iteii  dieser  entscheidenden  Besprechung, 
bei  welcher  der  Befehlsliaber  der  osteiTeichischeu  Armee  sich  dem 
Monarchen  gegenüber  sah,  der  seiner  Herrscherin  so  schweres  Leid 
zugefügt  hatte,  liegt  leider  von  Seite  der  östeiTeichischea  Armee~ 
leittmg  kein  erschöpfender  Bericht  vor,  da  FM.  Graf  Neipperg 
den  bei  der  Zusamnienkunlt  mitanweseuden  GFWiVI.  Baron  L  e  n- 
tulus  bald  danach  zm-  mündlichen  Berichterstattung  nach  "Wim 
sandte  und  ihm  nl^  ..luemento"  nur  gewisse  Puncto  als  ..Eriu- 
rtoniiip^eji'*  initp;al),  dif  diVsor  <lnnn  ans  dcifi  ciojenen  CTedächtni^sc 
/AI  ergänzfM  liatti'.  -Manelic  DetaiLs  ifiliuli  siml  durch  Hyudford'ü 
Berichte  an  seine  Itegienmg  überliefert  worden. 

Das  uürdlich  des  Städtchens  Steinau  gelegene  Dort'  und 
Schloss  Klein-Schnellt  iiflorl  waren  vuu  vorgeschobeneu  Abtheilungeu 
der  österreicliischen  Armee  besetzt. 

Als  nun  am  ü.  October  FM.  Graf  Keipperg,  begleitet  von 
GFWM.  Baron  Lentnlus,  „den  er  sich,  um  einen  Zeugen  der 
königlichen  Worte  zu  haben",  mitgenommen'*)  und  Lord  Hynd- 
ford  dort  eintrafen,  sandte  der  Feldmarschall  die  Husaren- 
Abtheilung,  welche  das  Dorf  besetzt  hielt,  zurück.  Das  Schloss  und 
dessen  Umgebung  wurde  auch  von  allen  Bewohnern  geräumt.  ^) 


■)  Orflnhagen,  Erster  schles.  Krieg  H,  28. 

2)  Lutsch'  TagehiK  li. 

•}  Der  Brief  i-,*  im«  h  dem  im  Ree  ra-Oftice  in  London  evUegenden 
Originale  in  der  PoUi.  Corrcsp,  I,  Nr.  549  aogedruckfc. 

*)  K.  A.,  „Erinnerungen*'.  Den  AVortlaut  derÄclbeu  siehe  Anliang 
LVIIL 

Grfiahagen,  Erster  sohles.  Krieg  n,  24. 
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Gegen  3  Uhr  Nachmittag  ersohien  König  Friedriclin.  ovr 
vom  Obersten  von  der  Goltz  begleitet  nnd  die  Besprechung  begann.') 

N  e  i  p  p  e  r  g  sagt  in  seinen  „Erinnerungen*',  gleich  ftn&ngUdi 
habe  sich  König  Friedrich  II.  „wegen  der  Stadt  Neisse  weit« 
läufig  und  mit  einiger  Hitzigkeit''  ausgesprochen.') 

Darauf  habe  der  König  bei  der  Lesung  des  von  Neipperg 
am  vorhergehenden  Tage  dem  Obersten  von  der  Goltz  em« 
gebändigten  Yertrags^EntwuifeSf  bei  Erwähnung  der  Alliierten  der 
Königin,  die  Bemerkung  hingeworfen,  „wer  denn  selbe  seien, 
ihm  wären  ausser  England-Hannover  keine  bewusst".  ^) 

r  König  habe  rlann  seine  Neigung,  die  er  für  die  Königin 
Maria  Theresia  und  den  Grossherzog  hege,  versichert.  Dies^ 
sei  die  Hauptursache,  warum  er  mit  denselben  sich  auszugleichen  mv\ 
künftii^  in  gutem  Vernehmen  und  Freundschaft,  zu  stehen  verlange.* 

Der  König  bemerkte  weiter,  seine  Alliierten  hätten  ihm  nebst 
ganz  Nieder-Sohlesien  und  der  Stadt  Neisse  auch  noch  die  Graf- 
schaft Glatz  und  rjn>«ser  dem,  was  ihm  durch  die  hier  abzusehlif^-^- 
sende  Convention  zufalle,  einen  hotriiehtH<  hen  Thei!  von  Ober- 
Scble«ien  (lit^sfit-;  d^»r  N»*isse  ,.zu  wr.seliati'en  und  /.u  überias.-^en 
zugesagt.  Den  Ueberrer^it  von  <>ber-SchIesien  mit  der  Markgraf- 
schaiV  >rähren  und  etwas  V(jn  Bölmien  solle,  vermöge  des  Parwgv- 
TüK  tats  S:u  hsou  bekommon.  Bayern  hingegen  Böhmen,  da,s  Laii'l 
ob  der  Ell  US.  T\Tol  und  das  VorderösteiTeicliische  mit,  lubegriß' 
der  in  Si  luv.iben  liegondon  ÖsteiTeichischen  Ländereien,  Frankreici 
wenigstens  das  Herzogthum  Luxemburg  und  Italien  solle  unter 
Verschiedene  verfcheilt  werden.*'*) 

Aus  seinem  mit  Frankreich  und  Bayern  abgesohlossenen 
Tractate  machte  der  König  kein  Geheimnis»,  sondern  sagte,  da« 
es  damit  seine  Richtigkeit  habe,  „man  spürt  aber  desswegen  an 
ihm  fast  einige  Ilene  und  gibt  zu  erkennen,  dass  er  diese  Allians 
gerne  auf  gtite  Art  und  Gelegenheit  los  sein  möchte". 

')  <i  r  ü  n  Ii  a  i:;  »•  n  II,  ]>ag.  25. 
-)  K.  A.,  ,,Ennueruug»'u",  Pot.  1. 
*)  Ebenda,  Pet.  2. 

*)  Ebenda,  Pct.  :*  N  i  i  ji  ]. .  v  fü^te  hier  hei:  ..Die  Hauptiirsaolio  aJnT 
ilürfto  wohl  V(>ti  dalier  rühron.  la--  .  r  ji<*1-rr  J.  K.  M  .  als  Hiidem  Acqiiirent«'ii, 
Mo  ihm  vielleicht  zu  ;xeiVihrlirh  sriieiiieu  uml  er  sieh  eines  Ansjmiclis  St'infr 
Zeit  auf  das,  was  er  in  SclUesien  occupiert,  von  ilmen  besoi'gt,  dieser  Eud#n 
«am  Naehbar  haben  möchte." 

»)  Eheiulii,  Pct.  5. 
•)  Ebenda,  Pct.  6. 
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Wie  Neippf»rg  weiter  larichtet,  habe  ihm  Oberst  von  dor 
Goltz  mitgetheilt,  dass  der  Vertrag  mii  Sachsen  noch  nicht 
unterzeichnet  sei,  König  F  i  i  f  d  r  i  c  h  II.  ziehe  diese  Unterhaudkmg 
hinaus,  da  er  ftir  einen  Theil  seiner  Truppen  die  Winter-Quartiere 
in  Böhmen  wOnsobe,  wogegen  Sachsen  und  die  anderen  Alliierten 
noch  Einwände  erhöben.  Auch  zeige  der  König  sich  gegen 
Sachsen  überhaupt  verstimmt,  .,ohne  jedoch  die  hiezu  ihn  be- 
wegende Ursache  zu  berühren,  nimmt  auch  darobAnlass,  fiir  einen 
Theil  seiner  Trappen  gegen  darbietende  Bezahlung  die  Winter- 
Qaartiere  in  Böhmen  und  zwar  in  der  Nachbarschaft  der  töchsischen 
zu  verlangen,  um  dadurch  Gelegenheit  zu  haben,  sie  zu  chicanieren 
und  endlich  darob  Ursache  zn  finden,  die  Allianz  zu  brechen,  zu 
welchem  Ende  derselbe  einem  General  über  sothane  in  Böhmen 
zu  bequartierenden  Trappen  das  Coniniando  auitragen  wolle,  der 
sich  aul'  die  Chicanen  verstünde  imd  ilim  liierin,  unter  lauter 
scheinbaren  Freundschaftsbezeugungen  jedoch,  den  verlangenden 
Endzweck  erreichen  mache."  ^} 


^)  Ebenda,  Pet,  7.  Dor  Vertrag  zwischen  Bayern  und  Sachsen  war  am 
19.  September  abgeschlossen,  do'      -erte  König  Friedrich  II.  mittler 

Acf's^ion  5tu  doinselben  %vf"^«Mi  ilcr  Ansprüflii'.  rlio  er  nnt"  weiteren  (iebiet-S- 
zuwachs  in  Schlesieu  »teilte.  An  den  pronssi.schen  ll»^YoUniiirhtigten  in  Frank- 
furt von  und  sum  Broich  ergieng  am  13.  Ootober  der  folgende  Befehl: 
,,Damit  nun  die  Sache  wegen  meiner  Acceeeion  nicht  aufgehalten  werde,  so 
schicke  ich  Ench  hierbei  ein  Coatre-Project  der  Acte  «raocession  et  de  Garan- 
tie," Hiernach  hatte  .sich  der  Gesandte  i^ennu  711  richten.  Er  .saII.i  atirh  dotn 
Marschall  Beil  ei  sie  inBiniiiereu,  ,,%vie  Ich  nicht  glaube,  da^s  man  die 
geringste  Schwierigkeit  machen  würde,  Mir  alles  Dasjenige,  so  Ich  besage 
dieser  Acte  d'acceesion  veriange,  zu  bewilligen.  Die  Engagements,  welche  Ich 
solcher  zu  Folge  ühernidiine.  wären  für  Mirh  allerdings  höchst  onereus  und 
di>"  Partie  zwixchen  Mir  und  den  Contractant'  n  mm  ht  ^anz  egal.  Ich  hätte 
durch  Meine  Waflen,  Gottlob,  bereits  alles  Dasjenige,  so  man  mir  garantieren 
wollte,  bis  auf  OlatK  und  Neisee  mit  seiner  kleinen  Lisiure,  conqnerieret  und 
erworben  und  wilre  nnter  göttlichem  Beistande  im  Stande,  mich  darinnen  zn 
niaintenieren,  sondern  dass  solclie!^  ilieses  Meinen  Garant»  im  (Jeringsten  zur 
Last  tifde.  noch  einirr"  Ottilie  machte.  l>ahergegen  dieselben  noeli  ni  ^ht  ein«'ii 
FuiiJ.  breit  Landes  (•rol)ert  hätten,  Hiis.ser  wa^^  Chur-Bayern  in  Ober-<-»esterreio]i 
gethau;  folglich  sei  diese  Acoession  in  Consideratlou  Meiner  dergestalt  wichtig 
und  on^reux,  dass  Ich  persuadiert  sei,  wie  gedachte  beide  Häuser  Mir  diese 
Acceesion  und  Garantie  nicht  genug  bezahlen  könnten,  für  welche  sie 
jedennoeh  Mich,  eigoiitlieh  zu  .««a;;jen,  aus  fremden  Verm<i;ren  ]>efnedigten  \in<l 
Mir  etwas  überliesäen,  so  selbst  noch  nicht  in  ihren  Händen  wäre  und  welche.s 
die  jetzigen  Besitzer  Mir  sehr  gerne  und  willig  oedieren  würden,  falls  Ich 
ihre  offi»rierten  Conditiones  annehmen  wollte."  (Polit.  Corresp.  I,  Kr.  556.) 
*)  Ebenda,  Pot.  9. 
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Daun  habe  Kdnig  Friedrich  II.  hestätigt,  dass  er  das  von 
Neipperg  am  Tage  vorher  an  den  Obersten  TOn  der  Goltz  ttber^ 
gebene  Schreiben  des  Q-rossherssogs  erhalten  habe»  jedoch  beigefügt, 
dass  er  sich  entschuldigen  mflsse,  obgleich  er  eis  wahrer  Freund 
dieses  Prinzen  sei,  dasselbe  dermalen  aus  verschiedenen  Ursachen 
nicht  beantworten  zu  können,  „welches  er  jedoch  nnfehlbar  ra 
thun  und  dem  Grossherzog  werktihätige  Merkmale  von  seiner 
wahren  Freundschaft  zu  geben  versicherte,  sobald  die  jetztmaligen 
Umstände  seiner  anderweiten  Verbindlichkeiten  halber  eine  andere 
Gestalt  bekommen  würden."  *) 

Der  König  beschwerte  skh,  dass  man  am  Hofe  zu  Wien 
„so  gar  wonig  Menagoinent  liir  ihn  t.rago"  nnd  gab  zu  verstehen, 
dass  «*  der  Verschwiegenheit  des  Wiener  Hofes  misstraue.  Es  solle, 
wie  er  zu  wissen  versicherte,  aneh  bereits  von  dort  aus  „an  den 
Churlursten  von  Mayuz  geschrieben  worden  sein,  dass  man  de« 
Friedens  mit  ihm  fast  so  viel  als  versichert  und  somit  der  chiir- 
l)randenburgischen  Walilstimme  auch  gewiss  sei,  wodurch  er 
seinen  Alüiortfn  in  Verdacht  Icnniine  und  sich  vor  dor  Zeit  Uulieil 
und  Uiili"l!cl)i;:;;kcir«  ti  znzielicii  kiiuntp.  man  deroluilben  daselb>t 
seinetw  n  laehriirr  Menagiia-nt  s  .-i>h  l)flieisseu  möge.  Er 
declariej  t.'  ihiss  *>r  zwar  il< m  ( irusslit  rzog  hierinfalls  nicht 

entgegen  sein  wolh-,  doch  aber  sein  für  Bayera  in  diesem  Punct 
übeniommenes  Engagement  nocli  zur  Zeit,  ohne  sich  Widrigkeit>  ii 
zuzuziehen,  nicht  zmücknehinen  könne.  Man  solle  aber  trachten, 
die  Cimrfürsten  von  Ma\iiz  und  Trier  dahin  zu  verleiten,  dass  sie 
di(?  IvaiserNvahl  in  die  Länge  hinaus  verschöben.  Er  seineKNtts 
wolle  selbige  gewiss  nicht  pressieren  nnd  unter  solcher  Zeit  dürften 
sich  vielleicht  Mittel  und  Gelegenheiten  hervorthun,  wodurch  er 
sich  seines  diesfüMigcn  Engagements  eutschlagen  und  dem  Gross- 
herzöge  seine  Freundschal't  comprobieren  köimte.  Wohingegen 
aber  hierauf,  waim  man  das  mit  ihm  Geschlossene  public  mache 
und  nicht  geheim  halte,  gar  nicht  zu  rechnen  und  Alles  ungiltig 
sein  solle,  zumal  der  König  verlange,  dass  die  ganze  Welt  persnadiert 
sein  solle,  als  ob  der  Krieg  zwischen  ihm  und  uns  noch,  wie  zuvor, 
fortgeführt  würde."  *) 

Das  von  Neipperg  entworfene  nnd  am  Tage  \'orher  an  Goltz 
übergebene  Vertrags-Projeot  wurde  vomKönige  nicht  angenommen.^^ 

')  Ilriunerungou,  Pct.  i>. 
Ebenda,  Pct.  10. 

*)  Ebenda,  Pct.  11.  —  Der  Wortlaut  dieses  Vertrags  -  Entwurfes 
Anhang  LIX. 
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Statt  dessen  Hatto  Oberst  von  der  G-olts  einen  französischen 
Entwurf  mitgebracht,  in  welchem  einige  Aenderuugen  vorge- 
nommen wurden.  Lord  Hyudford  führte  bei  diesen  Untorhand> 
lungen  das  ProtocoU,  das  aber  von  keiner  der  verhandehiden 
Parteien,  sondern  nur  von  ihm 'unterschrieben  wurde  und  dessen 
BeinsohriA:  der  Gesandte  erst  am  folgenden  Tage  in  swei  Exem« 
plaien  ftir  die  beiden  abschliessenden  Theile  besorgte. 

Es  wurclo  dann  noch  von  König  Friedrich  IL  verlangt 
\m<\  iiiüiHnirh  vereinbart.  <l,iss  Ii.«  gegenseitige  Correspondenz  der 
beiden  Höfe  und  jene  der  beiden  grossbritunnischen  Gesandten 
(Ii  o  b  i  n  s  0  n  und  H  y  n  d  f  o  r  d)  unter  der  Adresse  vertrauens- 
würdiger Persönlichkeiten  zu  gehen  hube  und  hierzu  jn-cnssiseher- 
soius  der  OberstUeutenant  Marquis  von  Varenno  vom  Infanterio- 
Regiment  Tnichsess,  der  iiacli  Jägerndorf  in  Ganiison  bestimmt 
war  und  von  Seite  des  Grafen  Neipjier^j  der  ( >b(TstHf'ntciiai't 
von  Ij  c  V  r  i  e  r  des  Infunterie-llegiments  Franz  Lothringen,  nach 
Truppan  df'^i:;iii(  ]'t,  auser.«5elien,  ') 

Endlicii  wurde  nocii  eine  Uebertinkuuft.  pij^fntlicli  ein  ge- 
naues J^rnj^niinm  Über  den  Abnuii"seli  dt  r  usicru  it  Iiiselien  und  die 
weiteren  JJuwegiuigen  der  preussischen  Annen  aulgestellt. 

Sehliesslicli  vi  rlaiigtii  Fried  rieh  II.  noch  die  Ausli«if'erinig 
des  schlesischen  Edelmannes  Banni  Keisewitz-'j  und  ortlnilte 
Rathscliläge,  wie  man  gegen  die  IJayern  und  Franzos»  Ji,  auch 
gegen  die  Sachsen,  wenn  sie  sich  als  Gegner  der  Königin 
erklären  würden,  operieren  solle. 

Erinnerungen,  Pet.  12. 

*)  Erinncntngüii,  Pct.  13.  Die  bei  der  Unterrediuig  von  FÄf.  Grafen 
N  e  i  1' p  R  r  i,'  1  uli.iti'li«  mit  Ulcistift  geinachtcu,  ,sj>jit»;r  mit  Tinte  über- 
•.rJn  ii  Kuneu  Notizt  Ii  lauifn;  .,Ain  IM.  «^fä^cn  Strolitz  die  in-onssisch»'  Aniicc 
an»  14.  murscliiuro  ich  nach  2seu»ladl,  am  1;").  wird  der  Köuig  mein  Lager 
reoognoscieren  and  Wege  herstellen  lassen,  am  16.  morsohiero  ich  naoh  Jigem- 
dorf,  am  17.  erscheint  ein  Corps  von  10  Escadronen,  einigen  BataÜlonen, 
Cieschützen  und  Husaton,  am  17.  marschiert  die  preussische  Avantgarde  aus 
ihrem  Lager,  um  Neisse  einzusf-ltliesscn  und  tritlt  am  IS.  vor  Xeis^o  ein. 
Der  Köniij;  Iblgi  am  lö.  mit  der  Armee  und  triäl  vor  ^»eisse  am  lU.  ein.  Die 
Briefe  unter  der  Adresse  des  Marquis  von  Va renne,  OberstUentenant  des 
Regiments  Trochsess  in  Jägerndorf  sind  für  Hyndford  oder  anderswo 
für  den  Wiener  Hof  oder  lür  mich  oder  für  L  e  n  t  u  1  u  s.''  ((irilH.  Neipperg'- 
sehes  Arciiiv.)  Das  hier  aai'ge.stellte  Programm  wunle  im  Allgemeinen  cin- 
Kehttlten. 

^)  „Erinnerungen'',  Pot.  15.  Siehe  darfiber  MitÜieüungen  des  Ic  und  k. 
Kriegs-Arehivs.  Neue  Folge  II,  229,  Anmerknng  2  und  IV.  pag.  292,  An- 
merkung 4,  272,  Anmerkung  2. 

OestenreiQbj«eb«r  Krlirolg«kii«g.  II.  BU.  33 
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Nach  Beendigung  der  Bdsprechongen  nahm  König  Fried- 
rich IL,  der  ausserordentlich  viel  Höflichkeit  zeigte,  Keipperg 
ani'die  Seite  und  winkte  Hyndford  herbei:  „Ich  wünsche,  dass  anch 
Sie,  Mylord,  jedes  Wort  hören.  Seine  britannische  Majestät  weiss 
oder  sollte  wissen,  dass  meine  Absichten  niemals  dahin  giengen. 
ihm  m  schaden,  sondern  blos  ftbr  mich  selbst  Sorge  zu  tragen; 
und  bitte,  melden  Sie  ihm,  dass  ich  meiner  Armee  in  Brandenburg 
befohlen  habe,  sich  aufzulösen  und  Wlnter-Quardere  zu  beziehen.** 

Friedrich  unterhielt  sich  auch  mit  Neipperg  darüber, 
wie  er  die  Franzosen  mit  Voifli'  il  :iui,n-eiten  könne:  , .Vereinigen 
Sie  sicli  niit.  Lohkowitz  Und  fler  Macht,  die  er  in  Bölmieu  hat; 
gehen  .Sie  Ihren  Feunh^n  zu  Leibe,  ehe  diese  eine  Vereinigung 
dort  bewerkstelligen  k<>nnen.  Wenn  die  Königin  ErtVdg  hat, 
würde  ich  —  dürfte  ich  niioh  .vielleicht  dazu  bestimmen  lassen, 
nachgerade  zu  ihr  zu  treten.  Misslingt  es  Ilirer  Majestät  —  nun 
denn,  Jeder  niuss  Itlr  sich  selber  sorgen.'*  ') 

Der  König  von  Preussen  boaiü'tragte  sodann  noch  II  y  n  d  t'o  r  ti 
in  Neipperg's  (xeg^nwart.  dem  Wiener  Hofe  zn  sclireiben. 
derselbe  mög««  ein»  ii  ^IVartat  v<  n  bereiten.  '/.\\  vollziehen  an  oder 
vor  f\t*\n  *24.  J>eceniber.  Aber  über  Alles  eniptahl  er  Jedermann 
das  grösste  (Teheinniiss  und  um  Hemi  von  Valory  zu  täusolien. 
wünschte  er,  dass  Hyndford  ihm  einen  Briet"  in  sein  Lager 
schreibe,  mit  Klagi-n  fibf^r  den  ungünstigen  Erlolg  seiner  Versuche, 
enieu  Vergleieli  zu  Sr;iude  zu  briutren.  Der  Brief  solle  von  einem 
Trompeter  überbraclit  werden,  wülaeiid  der  König  bei  Tische 
.•iitze.  Er  werde  dafür  sorgen,  Valory  bei  sich  zu  haben,  um  ihm 
diesen  Brief  dii-ect  zu  zeigen.') 

Nach  zweistündigen  YerhandUmgeu  trennte  man  sich. 

Das  von  Lord  Hyndford  in  französischer  Sprache  geführte 
und  unterschriebene  Protocoll:  „L*acte  de  Klein  ^  Schnellendort' 
sousigne  par  ]^[ylord  Hyndford  sur  la  parole  du  roi  de  Prasse 
Ic  9.  d*Octobre  1741"'),  lautet  in  deutscher  Uobersetzung : 

„loh  Unterfertigter,  Graf  von  Hyndford,  bevollmächtigter 
Minister  S.  M.  des  Königs  von  Grossbritaunien,  der  ich  Zeuge 
dessen  war,  wasS.  M.  der  König  von  Preussen  die  Güte  hatte, 

')  S:\rh  llyu  .1  t  ord's  H.Ti(tlit  an-  r.i  i  <luu.  14.  October  1711  bei 
Cwrlylc,  (.kschichti"  Fiiedrich  II.  '.i.  Band.  Mil  u.  4<»8. 

")  Grfluhagon,  Erster  scblesischer  Krieg  II,  86. 

*)  FoUt  Corresp.  I,  Nr.  föO.  Das  Original-Exemplar  im  k.  und  k.  H.  IL 
und  St  A.  1741. 
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lait  oi^Liit;!!!  Muii(lt'  und  auf  sein  köni^liclies  Wort,  dem  FM. 
Graten  Noipporg,  in  GogenwaiL  ilu.s  GF\VA[.  Lenliilus,  zu 
orklärou  und  dessen,  was  der  genannte  FM.  üia{"  Neipperg 
im  Namen  J.  M.  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  erklärt 
hat,  bezeuge  dui-ch  Gegenwärtiges  unter  öffentlicher  Glaubwürdig- 
keit nnd  bei  den  Pflichten  meines  Amtes,  dass  von  einer  Seite  nnd 
der  anderen  man  ttbereingekommen  ist: 

1.  dass  es  dem  Könige  von  Preussen  freistehe,  die  Stadt 
Neisse  im  Wege  der  Belagerung  einznndmien; 

2.  dass  der  Commandant  der  Stadt  Neisse  den  Befehl  erhalten 
werde,  eine  Belagerung  von  14  Tagen  ausznhalten  xmd  dann  die 
genannte  Festung  den  Truppen  Seiner  preusaischen  KajestSt  zu 
fibeigeben; 

3.  dass  die  Garnison  von  Neisse  und  alles,  was  ihr  angehört, 
mit  allen  militärischen  Ehren  absiehen ;  dass  man  ihr  die  nöthigen 
Wagen  bis  an  die  Grenze  von  Mähren  beistellen  werde;  dass  man 

Nirmanden  der  Garnison  überreden,  noch  zwingen  werde,  unter  den 
Truppeu  Seiner  preussischeu  Majestät  Dienste  zu  neinneu  und  dass 
den  Civilpersoiien,  welche  sich  zurückziehen  wollen,  freistehen  soll, 
in  aller  Sicherheit  der  genannten  Garnison  zu  folgen. 

4.  Das  gegossene  Geschütz,  welches  sich  in  der  Stadt  und 
auf  den  Wällen  befindet,  bleibt  J.  M.  der  Königin  von  Ungarn 
und  Böhmen  und  wird  ilir  beim  Tractate  oder  künltigen  ifrieden 
getreulich  rückgestellf  werden; 

5.  dass  nach  der  Einnalime  der  St  irlt  Neisse  bis  znm  all*?^- 
meinen  Frieden  S.  ^f.  der  Könitz  von  I^reussen  weder  gegen 
J.  M.  die  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen,  noch  gogen  ilen  König 
voti  Kiigland  als  (Minr{ür>t  von  Hannover,  noch  gegen  irgend  einen 
der  gegeuwiirtigi n  Alliierten  der  Königin  oHensiv  vorgehen  werde; 

6.  dass  der  König  von  Preussen  von  J.  ung.  niemals  melu" 
verlangen  werde,  als  Nieder-Schlesien  mit  der  Stadt  Neisse ; 

7.  dass  mau  bemiiht  sein  werde,  einen  endgiltigeu  Tractat 
gegen  Kude  des  kommenden  Monats  December  zu  schliessen. 

8.  Der  Feldmarschali  Graf  N  e  i  p  p  c  r  g  hat  im  Namen  J.  M. 
der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  erklärt,  dass  J.  ung.  M.  ohne 
irgend  welche  Schwierigkeit  S.  M.  dem  König«*  von  Preussen  durch 
den  am  Ende  des  kommenden  December  abzuschliessenden  Tractat 
ganz  Kieder-Schlesien  bis  an  den  Fluss  Neisse,  einschliesslich  der 
Stadt  Neisse  und  auf  der  anderen  Seite  der  Oder  bis  an  die  gewöhn- 
lichen Grenzen  des  Herzogthums  Oppeln,  mit  der  gesammten  Ober- 
hoheit und  Unabhängigkeit,  von  wem  es  immer  sei,  abtreten  werde; 

83* 
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9.  dass  am  16.  des  laufenden  Monats  der  genannte  FM.  Graf 
Neipporg  aioh  mit  sein^  ganzen  Armee  gegen  Mahren  und  von 
dort,  wohin  er  wollen  wird,  zurttclosiehen  werde; 

10.  dass  das  Schloss  Ton  Ottmadian  zu  gleicher  Zeit  geiiLumi 
werde,  als  sich  die  Armee  der  Königin  zurückzieht; 

1 1.  dasa  es  dem  FM.  Grrafen  Neipperg  gestattet  sein  werde, 
die  Magazine,  welche  eramFusse  des  Gebirges  etabliert  hat,  bis  26.  des 
laufenden  October  nach  Mähren  oder  sonst  wohin  znräekzuziehen ; 

12.  dass  ein  Theil  der  Ai'iuee  des  Königs  von  PrenssenWiiiUr- 
Qnartiere  in  Ober-Schlesien  bis  En  lc  April  1742  nehmen  werde; 

13.  dass  das  Fürstenthum  Teschen,  die  Stadt  Troppau  tmd 
das,  was  Jenseits  des  Flusses  ()|>])a  liegt,  olionso  die  hohen  Gebirge 
in  Ober-Sohlesien,  sowie  die  Herrschaft  Hennersdori'  durchaus  nicht 
in  diese  Quartiere  einbezogen  werden  und  dass  der  FM.  (jfral 
Neipperg  ein  Bataillon  und  einige  Husaren  als  Garnison  in  der 
genannten  Stadt  Tro)>pau  zurücklasse. 

14.  das^i  flic  Truppoii  S.  M.  von  den  Eimvohuprn  des  Tiandes 
nicht  mein*  verlant^fn  worden,  als  die  Ursterkunft  uiul  dir  Fuui-age: 

15.  dass  die  'J'ruppen  des  K*"  n  i  p;s  \  Pruusscn  weder  Contri- 
Initionen,  noch  Geld  von  irgend  einem  der  Ötaateii  der  Königin 
von  Ungani  eiidieben  werden; 

1<».  dass  man  niemanden  gegen  seinen  Willen  eini'oUicreu 
worde,  unter  welchem  ^'orwiuid  es  immer  sei; 

17.  dass  man  von  einer  und  (h^r  anderen  Seite  kleine  Partlieien 
aussenden  wcrdo,  um  die  Feindseligkeiten  pr()  forma  fortzusetzen 
und  dass  man  während  des  Winters  Übereinkommen  werde,  wie 
man  sich  im  Icfinftigen  Frühjahre  benehmen  solle,  im  Falle  der 
allgemeine  Friede  vor  dieser  Zeit  nieht  geschlossen  werden  könnte; 

18.  dass  die  vorstehenden  Artikel,  Aber  welche  man  überein- 
gekommen ist,  als  ein  unverletzliches  Geheimniss  bewahrt  werden, 
was  ich  Unterfertigter,  Graf  von  Hyndford,  der  FM.  Graf 
Neipperg  imd  der  GFWM.  von  Lontulus  dem  Könige  von 
Preussen  aiif  Verlangen  Sr.  Majestät  mit  unserem  Ehrenworte  ver> 
sprechen  haben.'' 

„Urkund  dessen  habe  ich  diese  18  Artikel  unterfertigt  und  auf 
Verlangen  des  Königs  von  Preussen  und  des  FM.  Clrafen 
Neipperg  das  Siegel  mit  meinem  Wappen  beigedrückt." 

Im  Schlosse  Klein-Schnellendorf,  den  9.  October  1741. 

(L.  S.)  Hyndford  m.  p.») 


>)  Oiiginal  im  k.  und  k.  U.  H.  tt.  St  A. 
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Die  Ziisammenkonit  hatte  übrigens  am  11.  October  noch  eine 

Wk'derliolung. 

Als  Hyniiforrl  näinlicli  am  10.  Oetobor  die  von  ihm  auire- 
^elti^tl•  lu'iu^cluilr  '1*  «  Protoeolls  über  das  Abkommen  vom  !».  in 
fla.s  |»reuj>si-rlif'  Hau]>ti|n;irti''r  sandte  und  aat"ra<:;te,  ob  er  liier 
noch  Weit<'r<'s  für  il«  n  Dienst  des  Knniw-s  thun  könne  uder  naeh. 
Breslau  zuiiickkehreu  solle,  erhielt  tr  »in  liill.'t  von  Goltz,  das 
ihm  miitht  ilte,  man  sei  bis  auf  eine  Kleinigkeit  mit  dem  Sebrifl- 
stüeke  einverstanden,  er  werde  aber  ersucht,  am  folgenden  'i'age, 
XaLhmittags  3  Uhr,  doch  w  ii  der  an  flem  bewussten  Orte  zu  sein, 
(roltz  versicherte,  sieli  buinahe  zu  scheu*-n,  aurli  d>'\\  Frld- 
marsehall  zu  bitten,  mitzukommen,  er  halie  über  über  das  weitere 
Veiiahreu  („sur  la  maiiiero  a  agir")  noch  etwas  zu  sagen.') 

Was  bei  dieser  neuerlichen  Entrevue  am  Ii.  October,  an 
welcher  ausser  dem  Könige  die  Theibiehmer  der  finSheren  Be- 
sprechung zugegen  waren,  verhandelt  worden,  dartlber  liegt  weder 
von  österreichischer,  noch  von  englischer  Seite  ein  Bericht  vor. 
Neipperg  erwähnt  in  seinen  ,)Erinnerangen''  und  sonstigen 
Berichten  derselben  nicht.  Ein  Brief  von  G-oltz  an  den  Feld- 
marschail  vom  12.  October  deutet  aber  darauf ,  hin,  dass  es  sich 
bei  dieser  Zusammenkunft  um  eine  Einigung  über  die  Art  des  fort- 
zusefaeenden  Scheinkiieges  gehandelt  habe. ') 

Es  ist  dem  FM.  Grafen  Neipperg,  au(4i  dem  Mylord 

Hyndford  der  Vorwurf  nicht  erspart  geblieben,  dass  dieselben 
über  die  müiMllw  lii  ii  Aeiisserungen  König  F  ri  e  d  r  i  ch  II.  nicht  eiu- 
geliend  iiai  h  Wien  berichtet  hätten  und  dass  dadurch  der  Wiener 
Hof  über  die  wahren  Absichten  des  Königs  nicht  vollständig  und 


')  Nach  G  r  ü  n  Ii  a  g  e  n  II,  54. 

■)  ,,Ich  habe  Iliiien  zu  sagen  vi>rL,"  <^  cii,  fla  -^  d«  r  Ofiir-ifr,  welcher  das 
Luger  K.  E.  am  ir>.  recogiiosnereu  wird,  einoii  Hmiiieister  mit  f)0  Husaren 
dijtaclüüreu  wird,  luu  iiu'e  Ausscuposteu  zu  vorti-eibeu.  Ich  bitte  E.  E.,  auzu- 
befehlen,  daas  von  Ihror  Seite  eine  glmcho  Anzahl  detaobiert  werde,  damit 
diese  beiden  KiUn])oa  sich  raufen  können,  so  lange  es  ihnen  beliebt.  Man 
wird  sie  keinostalls  unterstützen,  n  i  '1er  \'on  der  einen,  nooh  von  der  anderen 
Seite,  um  die  Sache  nicht  ernst  zu  machen." 

P.  fc>.  „la  diesem  Augenblicke  ermahnt  uuui  luicii,  Ihnen  recht  viele  Em- 
pfehlungen anssttrichten  und  E.  £.  zu  bitton,  gefälligst  veranlassen  sn  wollen, 
damit  der  Baron  von  Ii  e  i  s  e  w  i  t  z  und  der  Baron  von  F  r  a  n  k  e  n  I»  e  r  g  in 
Freiheit  gesetzt  werden  oder,  d:iSH  der  Coniniandant  von  Neis.se  sie  bei  der 
Capitulation  übergebe."  Ober.-st  von  «ler  It  o  !  t  z  an  FM.  Graten  Neipperg, 
12.  Üctober  1741.  (tiriiti.  Ncipperg'sches  Archiv.) 
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;:^onau  unlorrichlpt  wiirflo;  oino  Unterlassung,  tho  auf  «Im  Vt^rlanl 
flor  Bc;^(.'lionlu*ii<Mi  nK'if^lichcrwci.sc  niolit  nhu*  Kuiliuss  ixi'bli<*l)»^n 
sei.  Dieser  Vorwarf  ist.  heute,  was  Neipper^j;  betrifft,  iiitht 
mein-  leicht  zu  entkrsittcn,  da  Schi'iftliches  allerdings  von  seiner 
Seite  darüber  nicht  vorliegt.  £a  ist  jedoch  kanm  anzonehmen,  das« 
Lentuliis,  als  Zoiige  der  UnterreduTig,  nicht  ausfuhrlich  niul 
genau  in  Prossburg  referiert  habe.  Möglich  bleibt  es  immerhin, 
dass  das  Hanptgewicht  von  den  österreichischen  Theilnehmem  der 
Conferenz  nidit  auf  König  Friedrich  II.  Worte,  sondern  auf  das 
im  ProtocoU  Stipnlierte  gelegt  wurde.  Dass  auch  Hyndford,  der 
die  Aousserungen  des  Königs  von  Preussen  genau  nach  London 
berichtete,  seinem  Collegen  Bobinson  in  Wien  keine  Mittheilnng 
über  dieselben  gemacht  haben  sollte^  trotzdem  er  von  König 
Friedrich  II.  den  Auftrag  erhalten  hatte,  an  den  Wiener  Hof  zw 
schreiben,  derselbe  niögi'  einen  Friedens-Vertrag  vorbereiten,  ist 
mindestens  wenig  wahrscheinlich. 
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Der  Abiiiarscli  der  öslernüchisclitui  Armee  aus  Schlesien. 


IS  ach  dem  Absc  hlüsse  der  Verhandlnngen  begann  FM.  Graf 
Neipperg  (Ii**  Einl^itmi^on  zu  scmom  Abinarschc 

Schon  Jim  10.  OotolMT  nickten  dio  boidon  Hnsaron-Ri'f^imont^r 
Csäk}'  und  Pfstvannogvoi  unter  GFWM.  Bnron  Baranyay's  Com- 
mando  duroh  ili«-  Mrafseliaft  (Tlatz  zum  (Nu'ps  d(»s  Fürsten  L  o  b- 
kiiwit'/  Ti;if  b  Üiihiiu'n.  Oberst  Johfuni  von  Belesznay  erbielt 
jM-ii  lil.  mit  den  lieiwilHp'li  unpan>if]ieii  lvei;i!ie  iiteni,  dem  seini^'-«  ii. 
Pett'i  ilalasz,  Esterbazy,  den  Jii'A\  i:\<  n^  und  Kunianiern  über  Jänei  u- 
dorf"  und  Jabbinka  nach  Ungam  ab/ni  ucken  ;  bis  zur  erstgenannten 
Stadt  jedoch  mit  cb-r  Armee  zu  maiNcbieren.  Am  11.  meldi  t*'  tier 
Arniee-(.'t>iuiuuiidant  der  Kcinip^in.  (biss  er  im  Be»;ritie  stelle, 
über  .Jägerndorf  uuu  Trojjpau  a.u  h  Mahn  ii  zu  gelien  mid  (b)rt 
wj'itero  Bef'elde  al>zuwarten  und  bat,  für  den  Unterhalt  der  Armee 
iu  Mähren  das  Erforderliche  veranlassen  zu  wollen. 

OFWM.  Bfuron  Lentulus  werde  er  zur  ungesäumten  Bericht- 
erstattung über  die  weiteren  Angeb  genheiten  an  den  Hof  absenden. ') 

Auch  die  Vorbereitungen  fUr  die  Scheinvertheidigung  von 
Neisse  wurden  getroffen. 

Der  bisherige  Festuug:>-Oommandant  Obersblientenant  Baron 
St.  Andrö  wurde  mit  1000  Mann  aus  der  Festung  gezogen  nnd 
Oberstlieutenant  Baron  Krottendorf  des  Infanterie-Begiraeuts 
Wenzel  Wallis  zum.  Commandanten  bestimmt,  welcher  am  1 1 .  Oc- 
tober  vom  Armee-Commandanten  die  folgende  schriftliche  Instruction 
über  sein  Verhalten  bekam: 


')  OrüH.  Noipperg*Mches  Archiv. 
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.,Nacli(loin  der  AllerhocJislt'  Dienst  und  die  vorwaltenden  Um- 
stünde ert'ordeni,  den  bislif'ri<::jen  Comniandant«'n  der  Stadt  Neisse 
nntl  des  l<il)l.  l^otia'selien  Regiments  fH>erst lieutonünt  Horm  liaron 
Su  Au  l  10  mit  einem  Tlioil  der  Garnison  von  dannon  In'nnis 
und  zu  diesem  Kriegs-Corpo  zu  zielien,  um  selhirrcs  in  dem  Fall, 
da  es  zu  einer  Alfaire  mit  dem  Feinde,  wie  es  das  AuscIien  hat. 
kommen,  oil<  r  alier  uuumf^änglioh  nöthig  sein  sollt i-.  aumit  das 
Markf^rallhuui  Mähren  zu  hedorkeri,  oder  anderwürUs  hin  zn  Be- 
hiniU  iui!^  der  feindlicdien  Alj.>jichteu  sich  zu  ziehen,  bei  deni  l>t- 
kaimtfii  .SLaude,  (hi  au  Tnippen  nichts  Ueborflüssigos  luibe,  so  viel 
nur  inuiu>r  möglich,  zu  verstärken  und  nun  bei  .solcher  BeschaH'eii- 
lieit  die  Noth wendigkeit  erlieischt,  in  jotztgedaclites  Neisse  eiiion 
auderen  tüchtijjfeu  Commaudanteu  zu  setzen,  als  habe  diesfalls  auf 
ihn,  Herrn  Obersdieutenant  Baron  von  Krottendorf,  in  Betracht 
seines,  2U  Befördenmg  des  Allerhöchsten  Dienstes  tragenden  rtthm> 
liehen  Eifers  und  bekannter  Experienz  das  Auge  geworfen  und 
wird  ihm  solchemuach  das  Commando  Über  wiederholte  Stadt  Neisse 
durch  Gegenwärtiges  dergestalten  autgetragen,  dass  er  selbiges  von 
eingiuig»  gedachtem  OberstUeutenant  Baron  St.  Andrd  ordent- 
lich übernehmen  und  nach  dessen  Anhandgebung  auf  bisherige  Art 
fuhren  solle." 

f,Läufb  die  Baiaille,  dafern  es  zn  einer  kommen  sollte,  für  mis 
glücklich  ab,  so  wird  fuLr  Neisse  ohnehin  nichts  zu  besorgen  sein; 
wäre  selbige  hingegen  für  uns  unglücklich,  oder  aber  ich  wäre 
bemüssigt,  nach  Erforderniss  der  Umstände  mit  ersagiem  Kriegs- 
Corpo  aus  diesem  l>an<l  und  (Jegeiiden  mich  hin  wegzuziehen  und 
andcrwärtigen  feindlichen  AI  »sichten  Einhalt  zu  thuu,  so  würde 
die  Stadt  Neisso,  wofern  der  König  von  Preussen,  wie  imtehlbar 
zu  vormuthen,  davor  rückte,  ohueiiin  s(liurrlieh  zu  retten  sein 
und  in  solchem  Fall  will  Tlnn,  Herrn  überstlientenant  Baren 
K  r  o  1 1  e  n  d  o  rf,  zu  seiner  Direction  imd  Eichtschunr  augemerkt 
haben  :  dass 

1.  wann  der  König  von  Preussen  mit  seiner  Armee  wirklicli 
vor  die  Stadt  Neisse  rückt  und  diesen  Ort  y.n  helnijern  sich  aii- 
seliiekt.  nneli  allenfalls,  wi.-  in  soiclioii  <  irl.  geidieiion  zu  g*. seh»  hen 
])llegt,  den  Platz  anfT' n  >  l<  rte.  er,  llen  ( >berstlieutt>n;ntt  Baren 
K  r  o  1 1  e  n  d  o  r  f.  dieses  Ansinnen  mit  dvui,  auf  eine  höllitlie  .\rt 
jedoch,  aljzulejjnen  liätLc,  «lass  derselbe  den  ihui  anvertrauten  Hrt 
nutglichst  detendieren  wolle  und  in  Befolg  dessen  hätte  nurli  iU  i- 
scdlie  diejenige  (Jegenwehr  zu  thnn,  so  von  einem  eilugen  und 
wackeren  ()l'licier  erl'ordort  wird.  Weilen  aber 
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2,  dies«'!-  Ort  bei  oV)aiigofülirter  Beschafieubeit  und  wann  der 
Köui<;  v<»n  Pn-nssoii  auf  dossou  Einbokonimung  insistierU^,  ohnodem 
natürlicherweise  fallen  müsste,  dorn  Allerhöchsten  Dienst  hingegen 
an  Erhaltimg  der  alldort  verbleibenden  Garnison  bei  jetztnialifjt  n 
niisslichen  Uinsfätiden  ganz  besonders  gelegen  ist,  als  hätte  er, 
H»^rr  Oberstlieutenant,  mit  seitu-r  ta]>t"erpii  (Tegmwehr  zwar  vifrzcfm 
Tai;*»  von  dem  Tng  an  genM-hni  t,  da  der  Feind  dt  n  nsien  Kanonen- 
scliiis^  aut'Ni'issi'  thuii  wüide,  tortüul'ahren,  den  ftinr/.rhnten  H^i.Gf  aber 
zu  capirulii  i .Ml  uurl  dem  König  von  Prcu>>i  ii  den  Ort  niii  Accuni  /ai 
übergelx  ii.  \V>>  a!ier  (ier  König  von  Preussen  dem  Ort  ally.uselir  zu- 
setzte,also  zwar,  iliiss  selbiger  obige  IfiTage  nicht  widerst-tli*!i  kdunt«'. 
o<lor  die  (larnison  in  Gefahr  stünde,  keine  C'apitulation  uichr  zu 
erhalten,  so  hätte  alsdann  bei  solcher  Bewandtniss  er,  HeiT 
Oberstlieuteuaut  Barou  K  r  u  1 1  e  u  d  o  r  f,  nach  seiuüm  Befund  und 
hauptsächlich  in  dem  Absehen,  die  Garnison  zu  salTieren,  auch  vor 
Verstreichmig  obiger  Ib  Tage  zu  capitulieren.  In  der  schliessenden 
Capitulation  aber  mOsste  unter  anderen  gewöhnlichen  Formalitäten 

8.  ausdrücklich  ausbedungen  werden,  dass  erstlich  die 
Garnison  und  Alles,  was  dazu  gehört,  mit  aUen  militärischen 
Ehrenbezeigungen  ausziehen  ;zweitens  derselben  die  benöthigten 
Wagen  und  Pferde  zu  ihrem  Fortkommen  bis  an  die  mährische 
Grenze  gratis  verschaSb;  drittens  kein  Mensch,  er  sei  Soldat, 
Bedienter,  oder  Anderer,  zu  Annehmung  preussischer  Kriegsdienste 
weder  veranlasst,  noch  gezwungen  und  viertens  denjenigen  In- 
wohuem,  so  sich  von  damfen  zu  reürieren  gedenken,  der  Auszug  mit 
ihrem  HaV  und  Gut  in  aller  Sicherheit  verstattet  werden  solle; 

4.  hätte  er,  Herr  Oberstlieutenant  Baron  Krottendorf, 
auch  auf  die  Fortbringe n^^  der  Kranken  und  \\  as  sonst  zur  Garnison 
gehört,  besonders  zu  reflectieren.  Nicht  minder  auch 

5.  von  der  in  Neisse  vorhandenen  brauchliaren  Artillerie  so 
viel  möglich  mit  sich  zu  nehmen  und  in  der  Capitulation  ans- 
zubodingen,  absonderlich  aber  der  12pfündig»'n  Stücke,  wovon 
iler  in  Neisse  befindliche  Stück-Hauptmann  die  l)este  Auskunft  zu  er- 
theilen  und  dm  Aubtändigste  an  Uand  zu  geben  wissen  wird  und 
käme  es 

0.  wirklich  aut  die  Uebergabe  der  Stadt  Neisse  an,  so  hätte 
er,  Herr  Oberstiieutcnant  Baron  Krottendorf,  die  zurück- 
lassentle  Artillerie  mit  allen  übrigen  Zeugs-lie(]nisiten,  INfunition 
und  anderen  diuch  jetztliesagten  Stück- Hauptmann  nach  einem  ver- 
fassteit.  wi>ld  entschiedenen  Inventario  mit  ordentlicher  Annierkung 
der  Anzahl  jedweder  Gattung,  auch  Bciiückiuig  des  Diumetcrs  und 
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Calibers,  Sfcfick  für  Stück,  wie  es  in  derlei  F&llen  gewöhnlick,  an 
den  kunigl.  preussischen,  hiozu  bestellton  Artillerie^Offider  ühvr» 
geben  und  sich  durch  selbigen  darüber  authentisch  quittieren  zu 
lassen,  um  mir  selbiges  seiner  Zeit  behändigen  «a  können; 

7.  wären  auch  bei  allenfallsiger  Capitulation  die  Stadt  mit 
gesammten  Inwohnern  und  Bürgerschaft,  ohne  Ausnahme,  abson- 
derlich was  den  sämmtlichen  Olerum  betriff);,  nicht  za  veigessen, 
sondern  ihretwegen,  wie  es  in  derlei  Gelegenheiten  zu  geschehen 
j>fl<  »  in  oder  mehrere  Artikel  einfliessen  zu  lassen,  womit  selbe 
in  niclits  gekränkt,  noch  ilmen  etwas  in  Weg  gelofjt,  sonrlt  rn 
unl>eleidigt  bei  ihren  Privilegien  .und  Freiheiten,  anch  Hah  und 
(iütem,  sonderheitlich  was  die  katholische  Religion  anbelangt,  ge> 
lassen  nnd  beihehaUen  werden  mögen." 

„Mehrgedachter  Herr  Oberstlientenant,  Baron  K  r  o  1 1  e  n  d  o  r  t, 
wird  also  in  äiissern(U>in  Fall  all'  abgedachtes  xmfehlbar  /ii 
seiner  Direction  inid  ]?ic}it<e}itinr  nelimen,  den  gewissen  Vollzug 
davon  leisten  und  sich  imtiuir))  ausser  alle  Verantwortung  setz»-n. 
übrigens  nbi  r  uiit  der  auszithciiden  (Tarnison  und  was  dazu  geh(»rt. 
den  geratien  Weg  nach  Mahren  nelnuen  und  /Jir  Erhaltung  weiterer 
( >rdre  das  VerliissHche,  wann  es  nämlich  zu  d  ■m.  so  oben  steht, 
gelangen  sollte,  alsobiild  nach  gescldossener  Capitulation  mir  eiu- 
bcriehten."  ') 

Ein  Theil  der  ]\Iiniitionsvorräthe  der  Festung  wurde  in  der 
Nacht  zum  12.  October  auf  50  Wagen  nach  Qlatz  geschafft. 

Ausser  der  obigen  Instruction,  welche  im  Kothfall  noch  den 
Schein  wahrte  und  den  König  von  Preussen  nicht  desavouierte, 
wenn  er  seinen  Verbündeten  gegenüber  die  Fortdauer  des  Kriegs- 
zustandes zu  yersichern  ^  nothig  halten  sollte,  muss  Oberst^ 
lientenant  Krottendorf  doch  mündlich  über  das  Schick:<a1, 
das  der  ihm  anvertrauten  Festung  bestimmt  war,  von  FM.  Grafen 
Neipperg  instruiert  gewesen  sein,  da  er,  gleich  nach  üebemahme 
des  Festungs-Commaudos,  am  13.  October  dem  Armeo-Gomman* 
danten  schriftlich  vorstellte,  dass  es  unmöglich  sei,  li>  Posten  noch 
schwächer  zu  besetzen,  „um  auch  nur  eine  allenthall)en  wahr- 
scheinliche Defension  zu  maclien''.  Er  fügte  bei,  dass  die  llürgt'T* 
schaii,  welche  die  ,,Evactiation  der  Garnison,  Artillerie  inid  der 
Kriegs-  und  Proviant-Munition  gesehen,  bereits  anfängt,  verdächtige 


'  K.  A.,  AbsQhrifl  im  Browne^sehon  MMiuscnipti  Gesten*.  Sueceitfden«- 
Krieg  1741. 
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Dis. m  s  zu  lüiiron"  und  dass  zu  hofurclii  -  u  st<  ho,  ,,dasR  wir  mehr 
«Iiis  als  das  A«'nss(»r(*  f<MinilK  li  wciiltii  iinsolu'n  inüss«Mi.'' 

Dif!  Bür^tTsi  halt  iicstand  in  H22  hi  w afliieton  IMiiiiiu  i  u  und 
K  r  o  1 1  o  n  d  o  r  f  hesor^tt'  vvirldich,  dass  er,  wfuii  sio  tlie  St  iiwäclio  dor 
Garnison  i;eheu  würde,  den  „ompfindlicUston  AHront,  als  wodurch 
die  hohe  Intention  nicht  am  dem  anTerlangteu  Effect  ^elaiigcii 
könnte,  2U  erdulden  werde  gezwungen  werden/'  'Stuck  Krotten- 
d  o  rf s  Stande8-Tabelle  betrug  die  Summe  seiner  dienstbaren  Mann- 
schaft 773  Mann,  er  erklärte  aber»  zur  tKglichen  Besetzung  aller 
Posten  1446  Mann  zu  benöthigen  worauf  FM.  Ghraf  Ne  i  p  ]•  erg 
am  14.  October  noch  200  Manu  zw  Verstäricung  in  die  Festimg 
legte,  so  dass  der  Stand  der  Garnison  am  15.  aus  973  Dienstbaren 
bestand.  *) 

Der  zum  Oberstlieutenant  beförderte  Gommandant  in  Ottmachaut 
Ingenieur-Oberstwachtmeister  Schmidt,  dem  strengste  Geheim- 
haltung bis  ^iim  Momente  des  Aufbruches  zur  Pflicht  gemacht 
wurde,  erliielt  Befehl,  diesen  Platz  am  14.  zu  räntnon  (naeli  Panct 
10  der  Convention)  und  über  Zuckmantel  nach  Freudenthal  zu 
marscliieren,  wohin  er  sein  Det  achomont  von  ICO  Mann  verschie(Kmer 
lafanttjrie-Keginieiiter,  nebst  4  Geschützen  und  der  dazn  gehöripjen 
Munition  fülirte.  Die  übrigen  in  Ottmachau  befindlichen  Vorräthe 
wurden  nach  Glatz  geschafft. 

Rittmeister  Reviozky  rückte  am  11.  <)ctol)er  von  Kosel 
nacli  IVoppau  ab,  iiess  aber  1  Lieutenant  und  40  Husaren  in  ersterer 
Stadt  zurück. 

Ain  13.  October  niii  '.'  TThr  Früli  gieii*,^  (^PWM.  L  e  n  t  u  1  u  s, 
von  dein  f^psammten  Gange  der  Verhandlungen  genau  unterrieliti^t. 
ans  dem  Aruiet^-Hauptquarti«'r  nach  Pres><Imrg  ab,  um  der  Künigiu 
Maria  Theresia  über  das  mit  dem  König  von  Proussen  gtj- 
troÜene  Ai)kommon  mündlich  Bericht  zu  erstatten. 

(traf  N  e  i  |)  p  e  r  g  gab  demselben  ausser  den  bereits  erwähnten 
,,KriMiiemngen''  und  dem  Texte  des  abgelehnten  deutschen  Verti'ags- 
Entwui-les  da.s  endgiltig  redigierte  französische  Instrument  vom 
9.  October  mit.  In  einem  Briefe  an  den  Grossherzog,  den  L  e  n  t  u  1  u  s 
ebenfalls  mitnahm,  versicherte  Ke i  p  p  e  r  g,  er  habe  durch  die  Con- 
vention die  Königin  zu  nichts  verpflichtet,  wenn  sie  von  jetzt 

')  Oherstlioutonant  Biiroii  K  r  <>  1 1  e  n  <1  o  r  f  an  FM.  Grafen  Neipporfi(« 
13.  OctoluT  1741.  ((iriitl.  NiMpik-rg'sclu-s  Arrliiv.) 

-)  übiTHtlieutonant  Baroii  K  r  o  1 1  e  n  d  o  r  f  s  Jlulatioii  ddo.  Pentsch 
8  Novomber  1741.  (OriUl.  Nf>ipp«rs*sehcfi  Archiv.) 
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Itis  Ende  Deocinher  finen  Vertrag  mit  dorn  Könifj  von  Prenssca 
ul)zu>!"lili»'ssen  iiielit  Will'-ns  sei.  Er  mdinie  indess  d;n'<Mi  das  Zii- 
ge.stiiiidni.s.s  der  Winter-i^nartiere  in  Olu  r-Sclilcsien  aus.  wd.  lif  dir 
König  v<m  Preusscu  nneli  •^oiiif's^i  Abiiunst  lM'  immer  liiiirt-  ih  lüin'ii 
können,  sowie  die  Eluriiumung  der  Festuug  NeiiiJic  aut  die  ver- 
abredete Ai*t.  *) 

König  Friedrich  II.  marschiert»  am  Id.  October  aus  dem 
Lager  bei  Friedland  in  südöstlicher  Bichfcnng  ab.  12  Eacadronen 
Hnsareu  und  BOO  Heiter  bildeten  die  Avantgarde.  Die  Ärriere- 
garde  hatte  zwischen  Ranisch  und  Puschine  so  lange  stehen  za 
bleiben,  bis  die  Bagagen  sämmtlich  abgefahren  waren. 

Die  Artillerie  war  schon  am  Abend  vorher,  imter  Bedeckung 
eines  Bataillons,  nach  Loncznik  gesandt  worden. 

Bei  Mokrau  wurde  Lager  bezogen.  300  Hnsaren  giengen  gegen 
Zülz  behu&  Erkundigung  vor.  *) 

Seitens  der  österreichischen  Heeresleitung  war  Oberst  Baron 
Trips  mit  600  Husaren  entsendet  worden,  um  den  Marsch  der 
preussischen  Armee  zu  beobachten. 

Am  14.  Octolx  r  nickte  FM.  Graf  Neippergans-  «'inem 
bisherigen  Lager  bei  Oreissaii  nucli  Neustadt,  preuasischerseits 
gieiig  1,  rst  Natzmer  mit  500  Ulilanen  zur  Becognoscierung 
vor,  jedoch  mit  dem  Befehl,  j»?den  ernstlichen  Zusammensto>s  zn 
venneiden,  *)  Aus  dem  Hauptquartier  Loncznik  richtete  der  König 
von  Preussen  an  diesem  Tage  ein  Sclu*eiben  an  den  Churfiirsteii 
Carl  Albert  von  Bayern,  worin  er  seine  bevorsf.  Ii.  ti-I*  !' 
Operationen  schildert  mu!  folgendermassen  schliesst :  ,,Ew.  cimr- 
fürstlicht'  Ibtht'it  sehen  ans  aüen  fliesen  Gründen,  dass  mein»- 
O|jerationen  von  ilt  ni  Entsciduss,  den  '1er  GegTjer  fasst,  abhiiiigif; 
sind,  dass  die  liesehalienheit  des  Laii  ii  s  ju' ine  Absichten  beein- 
trächtigt, flass  die  L»'bensmittelira^f  mich  .sehr  oft  aufhält  uu«l 
schliesslich  sollte  ein  Feldznp  von  eilf  Monaten  £^enug  sein 
eine  Armee,  welche  aa^  der  Weichlichkeit  uud.  Thatlosigkeit  eines 
langen  Friedens  herausgerissen  ist"'. 

.,Ich  liott'e,  bald  Ew.  ihiuiur.>t  liehe  Hoheit  zur  KmuaJiau' 
von  Wien  uud  Prag,  sowie  zuiii  glücklichen  Erfolg  Hu'er  Wallen. 

*)  FUf .  Graf  N  t  i  p  ]>  ß  r  g  an  die  Königin.  Greissau,  13.  Octo>>er  1741. 

(H.  H.  U.  St.  A.,  Frietleiis- Acten,  Fiise.  2'A  uixl  dersclbo  an  den  Grossherzog  vom 
DÄmlichen  Taij.  i.  K.  A.,  Schlesien  1741 ;  X,  37. 

*i  Kri<\t;i'  Fru  ilrich  d.  Hv.  II,  171. 

')  Ebeutla,  172. 
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an  welchon  ich  immer  den  regsten  Antheil  nehmen  werde  und 
zur  einstimmigen  Wohl  des  würdigsten  Kaisers,  den  unser  Vater- 
land seit  Carl  dem  Grossen  jemals  besessen,  beglückwünschen  zu 
können."  >) 

Am  nämlichen  Tage  giengen  dem  FM.  Neipperg  sswei 

Erlässe  vom  11.  niul  ri.  Octob- r  um  PresslMir^  zu, 

Weiiti  die  in  denselben  enthaltenen  Weisungen  dem  Annoe- 
Commandanten  vor  rlriii  i>.  Oktober  asugef^angen  wäreui  hätten  sie 
inö^lichcrwoise  dus  Ut'bereiukoniiiifni  mit  Preusson  ganz  in  Frage 
gestellt,  keiuesialls  wären  sie  olm.'  Eintliiss  aiil"  dasselbe  geblieben. 

l\Ian  wird  wohl  kaum  ieldgehen,  wenn  man  die  in  diesen 
Instruetinrif'Ti  medergele^cn  Gcdankeii  dem  Einllusse  des  noch 
in  Pressbxug  am  Hot'lager  weilenden  J^'AIL,  Grai'eu  Browne  zu- 

Schleibt. 

T><'m  FoUhnarschall  wurde  nämlich  aufgetragen,  da>s  wdt.  iii 
,,<lcs  Küiii;i^>  \  (  in  Prouss»«u  Intent  ion  tles  Friedens  halber  luchi  uul- 
richtig  uinl  wie  (i  o  1 1  z  vorgegeben,  l>est.;h;ili'fn  s«'in  sollte,  er 
xwar  uiiiM)  iiichr  gegen  alle  Getahrde  sieh  zu  verwuhn  u,  tluch  nicht.s- 
destoweniger  die  Armee  zurückzuziehen,  das  (tebirg«-  aber  und 
<lie  miihrischt?n  Grenzen  nach  des  Graten  l^rowne  Vcmsehlag  zu 
besetzen,  annebenst  wie  Goltz  selbst  angeiragen,  die  Handlung 
Wolters  hinauszuziehen  hätte".')  Im  nämlichen  Sinne  folgte  ein 
zweiter,  von  der  K  ö  u  i  g  i  n  signierter  Erlass  des  Hof-Kriegsratlies, 
welcher  den  Marsch  nach  Obntttz  anbefahl,  von  dort  solle  sodann 
die  Voreiuignng  mit  dem  L  obk  o  witz'schen  Corps  bewirkt  worden, 
um  beide  vereint,  je  nach  Umständen,  entweder  zum  Entsatz  Wien's 
oder  zu  Operationen  in  Böhmen  verwenden  zu  können. 

Neisse  solle  vor  dem  Abmärsche  ausreichend  besetzt  werden, 
ebenso  die  von  Mähren  nach  Schlesien  iUhrendeu  Zugänge.^) 

Maria  Theresia  hatte  dem  ersten  Bescripto  eigenhändig 
hinzugefügt:  Da  die  verzweifelte  Lage,  in  der  sie  sieh  b«  fin/b',  nur 
dnnh  Wallen  entschieden  werden  und  Neipperg's  Armee  allein 
ihr  hos  bestimmen  kr>nne.  solle  er  seinen  Abiaarsuh  auf  das  Aousserste 
beschleunigen,  zur  lieseliäftigung  <l»  s  Feindes  nur  soviel  Trujipen  als 
nothwendig  ziuücklasseu.  i^essen  Absichten  seien  ntu*  Täuschungen, 

')  CoiTcsp.  I,  X)-.  ä">7. 

»i  H.  H.  u.  St.  A.,  Kriüdc'iis-Actcii,  Fa.su.  23. 

*)  A  r  ti  e  t  h  „Briefe  tter  KaiMriu  Maria  Theresia  an  ihre  Kinder  und 
Freunde",  IV,  140,  nach  dem  eigenhändig  iiit.'tkrgosoliiioli<'n»!u  Zusutzo  zu  dem 
Hasoripte  vom  11.  Ootober  1741.  (Original  im  grätL  Meipperg'iichen  Arohiv.) 
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ausscbliesäUch,  „uui  uns  liiu/.uiialteir'  (cur  ses  iutontious  nc  sont 
quo  tromperies  et  lenteurs,  expres  pour  nous  amiiser).  Die  Königin 
wünschte,  dass  N  e  i })  p  e  r  abmarscliiereii  kßnne^  ohne  abzaschliessen 
imd  die  Sache  in  die  Lii)ig>'  ziehen,  ohne  es  merken  ssn  lassen, 
doch  hege  sie  die  Beitirchtung,  dass  Alles  schon  beendigt  sei 
(mais  je  crains  qne  tont  9«  sera  döji  fini). 

Allerdings  war  es  schon  su  spät  und  das  Abkommen  mit 
Prenssen,  das  Schlesien  vollsti&ndig  und  mit  seiner  stärksten  Festung 
an  König  Friedrich  IE.  auslieferte,  war  perfect  geworden. 

Am  15.  October  gieng  König  Friedrich  II.  selbst  mit  2  Batail* 
Ionen  und  600  Beitem  gegen  die  östeireichische  Stellung  vor,  (Ii» 
er  von  einer  Hühe  unweit  Neustadt  beobachtete,  wälirend  am  fol- 
genden Tage  die  Armee  in  das  Lager  zwischen  Zülz  und  SiiDsdurt 
einrückte.  N  e  i  [>  p  e  r  g  marschierte  aui  gleichen  Tage  bis  Beben 
und  am  folgenden  Tag  durch  JSgerndorf  hinter  die  Oppa  nach 
Ki'otendorf,  von  wo  die  Annee  den  Mar.seh  in  zwei  Colomieii 
fortsetzte.  Bevor  Friedrich  II.  am  17.  October  nacli  S(  hnelle- 
walde  aufbrncli.  entsandte  er  den  (TjNf.  T  r  u  c  h  s  e  s<»  mit  zwei  Ba- 
taillnnon,  11  Dragoner-E.scadri  iiKii  nnd  dem  Üldanen-Kegimeiit 
Natzmer  nach  Neustadt,  den  13ewegiiug(jii  der  Oost^nvicher  zu  folgen. 
.\m  JH.  und  Ii»,  wurden  diespn  Pctadit  nu  nts  jiuch  4  Bataillone 
und  2  Cavallerie-Regiinentfr  um  >  r  ( i  .M.  P  a  s  a  d  o  w  s  k  y  nacli- 
gt-si.  jidet.  Truchsess  folgte  der  (iNt i  i  ruicliiseheii  Aihk'-'  bis  Troppau. 
(j.  il.  .1.  Erbprinz  L  e  o  p  o  1  d  vi  )n  A  n  h  a  1 1  -  D  e  s  s  a  u  ward  eben- 
falls um  17.  October  mit  13  lUitailluin  >i.  10  Escadronen  Cavalh-ne 
und  2  Escadronen  Husaren  über  St*  ijuiu  nach  Ojjpersdorf  vor- 
geschickt, um  die  Festung  Neisse  eini:Uöchliessen.  An  Artillfrif 
wurden  ihm  zwanzig  ri-Ptünder,  zwei  'Jl-Pfünder  und  das  übrige 
bei  der  Armee  befindliche  Artilleriegeräth  zugewiesen*  Mit  den 
übrigen  Truppen  bezog  Friedrich  U.  ein  Lager  bei  Schnelle- 
walde und  ordnete  hier  die  Auflösung  dei  jenigi  ii  Grenadier-Bataillone 
an,  die  sich  im  Lager  befanden.  Deren  Compagnien  rückten  bei  den 
betreffenden  Regimentern  ein. 

Am  19.  October  Hess  Friedrich  II.  die  bei  ihm  yerbliebenen 
Truppen  in  der  Gegend  vonLindewiese  undUmgebuugCantonnemente 
beziehen;  am  20.  verlegte  er  sie  zwischen  Bauke  amd  Neuna.  Aid 
21*  war  Bubetag  und  am  22.  begann  der  Abmarsch  in  die  Winter- 
Quartiere.  ^)  Der  König  selbst  begab  sich  zum  Belagerungs-Corps, 


')  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  174. 
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ilas  iiui  18.  Oc  tobor  vor  Noit^-SL*  «Miif^etruHiu  wai,  kam  am  20.  dort 
all  luid  iiahiii  .sein  Hau|>t(iiiartier  iu  Neiinz. 

N«i]^}>erg's  Huuptiiuartier  befand  sich  am  18.  Octobor  zu 
Neplachowitz,  am  19.  in  Titjppaii,  am  21.  zu  Meltsch,  am  22.  su 
SchÖnwald,  am  23.  zu  Giebau,  am  24.  traf  er  mit  dor  Armee  bei 
Olmtttz  ein.  Die  ungarischen  National-Begimenter  Belesznay,  Peter 
Ual&sz  und  Esterhday,  sowie  die  zwei  Ja/.ygier-  und  Kumauier- 
Compagnien  waren  in  Jagemdorf  zurttckgeblieben  und  kehrten  am 
18.  von  dort  unter  Gommando  des  Obersten  Baron  Belesznay 
nach  Ungarn  zurück.  Für  Troppan  wurde  Oberstlieutenant  von 
Levrier  des  Franzi  Lothringen'scheu  Regiments  als  Gommandant 
bestimmt 

An  den  mährischen  Grenzen  liess  Neipperg  nur  eine  ,|kleine 

Postioruii'^,  wie  er  .sok  lic  in  Betracht  gegenwärtiger  riii>tänfh'  und 
Besch ai!'en holt  mit  dem  König  von  Preussen  erklecklich  zu  sein 
vermeinte".  *) 

')  FM.  (Iraf  Nuipperg  an  «len  Hot-Km-gsrath,  Jagerndorl',  17.  Oc- 
tober  1741.  (K.  A.,  Schloüien  1711.  X,  51.  Siehe  i'uruci-  Mittliüü.  doa  Kiicgn- 
Arobiv«.  Noue  Folgo.  Bd.  IV.  160  und  ff.  „Dio  £rciwUli^en  Aufgebote  aus 
Ungarn  im  •  i>te)i  sclilesischen  Kriege".) 

*)  FiM,  Graf  N  e  i  p  p  e  r  |^  an  tlie  Königin,  Jagemdort'i'17.  Octobw  1741. 
(H.  U.  u.  6L  A.,  Friedeu8-Aut«tt,  Faöc.  22.) 


Diu  Ueia^cmu^  uiul  Kuinahuie  von  i^cis.se. 


Ober-stlieutoniint  liaron  K  r  o  t  •«  ti  d  f)  r  f,  der  neu  oniaimtf 
Fcstiin^^s-Coiniiiajulanf .  lintN»  sich  am  I  J.  Oftober  ans  Lii<;t'r 
bei  (troissjui  iu  d'iv  Vi->\\i\\<x  N<i>se  b{'«^('bc'n.  Die  (Taniis»ir  ']f< 
Platüi's  b.  stand,  wio  erwähiit,  in  Uli)  Dienstbaren.  Die  äu^^rv,  i: 
]*<>.stfn  wurden  verstärkt  und  eine  neue  \Va<-bnriliiuii;^'  lieraiis- 
•^e^jrcben.  Gen;eu  lü  Uhr  Vornutta<i;.s  dos  18.  Orti.b.-r  «  ischitn  das 
|)rfu>siselie  Bela<^erungs  -  Corps  unter  Erbprinz  LeupoJii  von 
(  )[tpersdorr  her  vor  der  Festung  und  bozo^  der  SiidtVont  derselben 
gegenüber,  südlich  Mittel-Neuland,  ein  Lager,  (bis  sieh  mit  dem 
rechteu  Flügel  an  den  Ivaninitz-Bach,  mit  dem  linken  beim  KuptVr- 
bammer  an  die  Biele  lehnte 

GTegen  4  Uhr  Nachmittags  wurde  die  Fe^yimg  stir  Uebeigabo 
aufgefordert,  welche  der  Commandaat  ablehnte.  Um  7  Uhr  Abends 
begann  das  Feuer  aus  der  Festung,  um  die  proussisohen  vor» 
geschobenen  Posten  zu  delogieren.  Gegen  0  Uhr  ward  dasselbe 
eingestellt,  jedoch  am  folgenden  Morgen  wieder  auf  kurze  Zeit  auf« 
genommen.  Von  Seiten  der  Belagerer  begann  man  mit  der  Trocken* 
legung  des  inundierten  Greländcs.  In  der  Kähe  des  abgebrannten 
Kupferhammers  sollte  die  Ableitung  der  Biele  nach  der  Neisse 
versucht  worden.  Auch  wurde  mit  der  Anfertigung  von  Faschinen 
und  Schauzkörben  bogoimen. ')  Nachts  Hess  Krottendorf,  um  die 
t'eiinlliehfn  Arl)eiten  zu  liindern,  auf  die  l)eim  Kreu/dierreu-Qarten 
im  Bau  begrilFeno  Sehanzi'  das  Feuer  rieht  m  Diese  war  mn 
Morgen  des  20.  Oetober  vollendet,  mit  vier  r2>Ptundem  bewehrt 

»)  Siclic  Tuto!  III. 

*\  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  II,  176. 
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uii'i  iiiiliui  «las  Fcuci-  LCt'f;«'!!  (üf  Festung  auf.  Nach  kurzer  Zeit, 
um  L  Iir  ^'unuittag^^,  wiW  dieso  Batten«:  j'  *icHli  gezwungen,  das 
Fenor  eiii/nstellen,  nachdem  sie  einen  Verhi.st  von  '2  Tü(lt<  n  und 
3  Verwu)ideten  erlitten  liatte.  Da  num  in  do?i  Wallgi-ühuu  iler 
Festung  ein  Sinken  des  Wassers  wahrnaiiiu  und  dies  auf  eine  Ab- 
ditnuuiiiig  oder  Aiigrahung  liiufhnitete,  traf  man  aüe  Vorkeimingen, 
iin  Nothfallo  die  (Trüben  aus  der  Noisse  mit  AV^isser  zu  versorgen. 

König  Friedrich  II.  traf  am  20.  October  vor  der  Festung 
ein,  besichtigte  die  I^twS^emiigaarbeiteii  an  der  Biele  und  nahm 
sein  Hauptquartier  in  Nenne. 

Mit  der  Leitung  der  Belagerungsarbeiten  vrurde  OM,  Walrave 
beauftragt, welcher  mit  vierzehn  SOpftindigenHörsem  und  einem  Theile 
des  Belagerungsparkes  in  der  Nacht  zum  20.  aus  Brieg  angelangt  war. 

Walrave  Hess  die  Besatzung  der  Schanze  am  Abend  ab- 
lösen und  das  Werk  während  der  Nacht  wieder  herstellen;  die 
Festung  suchte  durch  das  Feuer  von  drei  Bastionen  dies  Vorhaben 
zu  hindern.  Da  am  21.  October  Früh  die  Preussen  das  Feuer  aus 
vier  Geschützen  aufnahmen^  wurde  dasselbe  aus  der  Festung  er- 
wiedert.  Nach  4  bis  5  Logen  trat  jedoch  preussischersoits  Ruhe  ein. 
Auch  die  Fi -tung  gab  nur  noch  einige  Schüsse  Nachts  auf  die 
Arbeiten,  welohe  man  vornahm,  ab,  ilio  daraufhin  eingestellt  wurden. 
Die  Arbeiten  zur  Ableitung  der  F»!  1  >  am  Kupferlianmier  wurden 
aufgegeben,  jedoch  an  der  Neisse-Muhle,  wo  sie  mehr  £rfolg  ver- 
sprachen, in  Angrifl'  genommen. 

Am  22.  Morgens  begann  der  Belagerer  erneuert  das  Feuer 
aus  seiner  Batterie  mit  vier  (Tescliützcn,  dasselbe  verstummte 
beiderseitig  }('(h)c\\  schon  um  \}  Ultr.  worauf  für  den  des  Tages 
Ruhe  eiiiirat.  Im  preussischeu  Lager  übernahm  der  zum  General- 
Lieutenant  befiirderte  Prinz  Dietrich  von  Anhalt  für  rhMi 
Erbprinzen  Leopold  den  Beteid  üljer  «las  Belagermigs-( '(ups. 
Ein  Crtvallerie-Kegiment  'Prinz  Friedrich)  wurde  dni<  Ii  2  Eseadroneii 
Nassau-Dragoner  und  1.">U  Husaren  abgelöst;  au-sscnUiu  tralcn  noch 
vierzehn  2 1-Pfünder  mit  dem  Reste  des  Bebigerujigsparkes  ein.  Ein 
Garde-Ha(  iiiüon,  das  in  Nowag  angelangt  war,  schloss  die  Festung 
auf  dem  ImkLU  Neisse-Ufer  ein.  Der  grössere  Theil  der  Tru[)pen 
des  Belagerungs-Corps  wnrdo  in  Quartiere  verlegt,  das  Zeltlager 
blieb  aber  stehen  und  war  mit  zwei  Infanterie-Regimentern  belegt  , 
welche  von  den  cantonnierenden  Truppen  abgelöst  wurden.*) 


*)  Kriege  Firiedrieh  d.  Gr.  II,  177  imd  Belatiou  d«r  Sclagüi-img  und 
üebeirgalie  der  Stadt  Ifeisse  int  gräS.  Neipperg'schen  Ardiiv, 
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Das  Feuer  wrde  m  den  folgenden  Tagen  beiderseitig  nur 
sehwaoh  fortgesetet.  Am  27.  Abenda  waren  preuwiaicherseits  die 
Vorbereitungen  fOr  den  Beginn  der  eigentlichen  AngriffMurbeiten 
beendet. 

Unter  Bedeckung  eines  Infanterie-Bataillons  und  einer  Gre- 
nadier-Compagnie  wurde  im  Laufe  der  Naeht  die  Parallele  mit 
ihren  Verbindnngsgr&ben  zwischen  Biele  und  Neisse,  sowie  eine 
grosse  Batterie  an  der  Biele  und  eine  kleine  an  der  Neisse  voll- 
endet. Die  grosse  Batterie  wurde  mit  sechs  SOpfÜndigen  Mörsern, 
vier  24-PfUndem  und  sechs  12-Pftindern  armiert.  Die  Festung 
beschoss  diese  Arbeiten  bis  zum  Anbruch  des  Tage.s,  war  aber  Nvegcn 
Mangel  an  grösseren  Calibern  unvermögend,  dieselben  zw  verhindern. 
Die  prenssiselien  Batterien  eröffneten  nun  um  7  Uhr  ^lorgens  am 
28.  Ootober,  im  Verein  mit  den  vier  12-Pitindem  der  Selianze  am 
Kreuzhen'en-Garten,  das  Feuer.  Die  Festung  erwiederte  lebhaft  von 
(jVj  Uhr  Früh  l)i.s  1 1  Uhr  Vormittags,  worauf  bis  1  Uhr  eine 
Pause  ebitrat  und  um  2  Ulu*  Nachmittags  das  Feuer  Ibrtgesetzt 
ward.  Die  in  der  Schanze  am  Kreuzhemi  -  Garten  stehenden 
Geschütze  wurden  bald  ^eiiöthigt,  ihr  Feuer  einzustellen  und  ganz 
zurückge/.oi;<  n.  D!vu:egen  wiu'de  die  gi-osse  Batterie  in  ihrer  (reselsülz- 
ausrüstung  vi  isiiii  kt  und  war  am  Oi  tolx-r  mit  zehn  äUplÜndii^eu 
Mörsern,  seclizehn  'i-liitiindif^iMi  Hauliit z.  n  und  s<Hhzehn  12pfüij'liL;''ii 
Kanonen,  die  kleine  Batterie  an  der  ISeisse  mit  vier  40pfüudigeu 
Mörsern  ausgerüstet. 

Am  Morgen  de.<s  2'J.  Uctober  nahmen  .sämmtliche  Geschütz«? 
des  Belagerers  das  Feuer  gegen  die  Südwestfront  der  Festiuig  auf. 
Dasselbe  war  sehr  heftig  und  währte  ohne  Unterbrechung  bis 
nach  1  Uhr  Mittags,  es  verursachte  nicht  nur  auf  den  (.'ourtineu 
und  am  Zoll-  und  Müiiäterberger>Thor,  sondern  auch  in  den  Kirchen 
und  an  den  HKusem  der  Stadt  beträchtlichen  Schaden.  Li  der 
grossen  Batterie  des  Belagerers  üog  durch  das  Feuer  aus  der 
Festung  das  Mimitions-'Depdt  in  die  Luft,  wodurch  4  Kanoniere 
getodtet  und  20  schwer  verwundet  wurden.^) 

Der  preussische  Ingenieur-General  Walrave,  welcher  die 
Belagerung  leitete,  hatte  an  diesem  Tage  dem  Oberstiieutenant 
Baron  Krottendorf  sagen  lassen,  dass  „er  verhofite^  der  Com- 
mandant  würde  auf  ein,  zwei  oder  drei  Officiers,  welche  dort  oder 
da  würden  gesehen  werden,  nicht  expresse  feuern  lassen,  indem 
sie  die  Arbeit  der  Batterien,  da  sie  mit  dem  Feuer  innehielten, 


>)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  II,  178. 
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zu  viaitiereu  herumritten,  wobei  sich  auch  öltors  der  König  und 
dio  Prinzen  befUuden",  dagegen  lies»  er  vürsichein,  „chiss  uuf  die 
Gebäude  der  Stadt  weder  geschossen,  noch  viel  weniger  Bomben 
geworfen  werden  sollten,  es  sei  denn  unversehens,  welches  unver- 
meidlich wäre." 

Als  Kroitendorf  sah,  dass  unmittelbar  darauf  diesen  Ver- 
sicherungen entgegengehan<lelt  wurde  und  er  sich  des  Eindruckes 
nicht  erwehren  konnte,  wie  „mit  besonderem  Fleiss  schier  olle 
Bomben  in  die  Stadt,  auch  sogar  auf  die  von  den  Batterien 
abgelegensten  Gassen  fielen",  schrieb  er  an.Walrave,  dass  „fast 
kein  einziges  Haus  oder  Kirche  in  der  ganzen  Stadt"  vor  dem 
Einfallen  der  Bomben  mehr  sicher  sei;  er  begreife  zwar  wohl, 
dass  „ein  oder  anderes  Gebände,  welches  den  Werken  nahe 
gelegen,  sollte  getroffen  werden,  allein  man  könnte  au.s  dieser 
Bombardierung  gar  h  l«  ht  abnehmen,  da^s  es  aus  Versehen  nicht 
geschehe,  zudem  wäre  dem  General  Walravc  ja  bownsst, 
flass  der  Ruin  nueh  einer  ganzen  Stadt  zur  IJebergabe  des 
Platzes  nichts  beitrage."  Hierauf  kam  nach  zwei  Uhr  die  Ant- 
wort, dass  König  Friedrich  H.,  bei  deiu  sich  der  Gtiitral 
Wnlrave  befinidon.  als  das  Schreiben  dos  {\)mniandunten  von 
Keissc  anlangt"-.  soi^Wrii  h  eiiien  OfHcior  /.ui  Batterie  mit  dem 
Belehlo  entsendet  habe,  ..die  Stadt  soviel  niüghch  zu  menagieren.** 
Das  Feuer  ruhte  dauu  ungefähr  '  i  Stunden,  worauf'  es  wieder 
anfieng  und  bis  zum  Einbruch  der  Nacht,  wenn  auch  nicht  mehr 
so  heftig  als  vorher,  doch  aber  noch  immer  auf  dio  St  a  lt  fort- 
gesetzt wurde.  Der  Commandant  Hess  in  der  Nacht  das  besi  hildigte 
Paiapet  und  die  Werke  ausbessern,  was  auch  bis  Tagesanbruch 
volLitUndig  gelaug. 

Am  30.  October  Früh  8  Uhr  meldete  sich  Oberst  von  B  o  r  ü  k  e, 
Adjutant  des  Königs,  tun  mit  dem  Commandanten  zu  sprechen, 
dem  er  Folgendes  mittheilte:  „Es  lassen  S.  M.  der  König  dem 
Hemi  Commandanten  sagen,  dass,  nachdem  S.  M.  den  Ort  bis 
anher  attaquiert,  er  denselben  gegen  eine  honorable  Capitulation 
fibergeben  möchte,  sonst  würden  S.  M.  genöthigt  sein,  mit  grösserer 
Schärfe  den  Plats  anzugreifen  und  alsdann  weder  die  Garnison, 
noch  die  Stadt  einige  Capitulation  zu  hoffen  haben  würde."') 

Oberstlieutenant  Baron  Krottendorf  erklärte  dem  preus- 
sischen  Obersten,  er  müsse  vor  Allem  die  Meinung  der  OfiEieiere 
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der  Garnison  einholen  imd  ersuohto  denselben,  rieh  insoluige  zu 
gedulden,  bis  deren  Besolation  festgestellt  sei. 

Der  Festuugs-Gommandant  liess  nun  neun  OfSciere  alter 
Waffen  zu  sich  entbieten  und  bentthschlagte  über  das  an  ihn 
gestellte  preussische  Verlangen,  »ss^^  selbigen  seine  lostmotion 
vor  und  proponierte  ihnen,  wie  dass  die  Werke  der  Festung  in  voll- 
kommenem  Stand  und  das  Wenige,  so  unter  Tags  ruiniert  wurde, 
bei  der  Nacht  leicht  wieder  repariert  werden  könnte,  sich  auch 
einigermassen  auf  des  Generals  Walrave  Schreiben  zu  verlassen 
wäre,  dass  der  Feind  doch  wenigstens  nicht  so  stark  auf  die  Stadt 
«iio  Boniben  werfen  Avürd*-.  uiithin  pAv  krine  Noth  vorhanden  sei. 
den  Pi  ltz,  zu  übergeben."  Es  wurde  bei  dieser  Berathung  dann 
einstinunig  die  folgende,  Seitens  des  Festungs-Commandanten  dem 
Obersten  yon  Borcko  zu  gebende  Antwort  beschlossen:  „ich 
sowohl,  als  die  sämnitliche  Garnison  ßnden  nicht,  dass  nach 
unserer  habenden  Ordre  wir  den  Platz  dermalen  zu  übergeben 
verantworten  könnten  nnd  vorhoflen,  dass  S.  M.  der  König  selbst 
(.inädig*^t  consiflerier<'n  werden,  dass  ein  ji^lpr  ehrlioho  Oiticier  au 
seinen  vorgeschriebenen  Beft-lil  genau  sich  zu  halt. n  veri)unden  sei." 

Oberst  von  1^  f>  r  p  k  e  verliess  mit  diesem  Beschfid  nni 
11  Uhr  Vormittags  d'w  Festung  und  um  Ulu*  Mittags  begann 
<ler  Belagerer  das  Feuer  „sowohl  aus  Kanonen,  als  Mörso-m  und 
Haubitzen".  Bis  r>  Uhr  Abends  wurden  nicht  nur  die  Werkr  L  i 
Festung,  das  Zull-  uiul  Münsterberger-Thor,  „sondern  auch  die 
Gebäude  der  8tadt"  unaiüiiörlich  beschossen. 

Während  de»  stärksten  Bombardements,  als  sich  gerade  der 
Festuugs-Commandant  bei  dem  Präsidenton  Baron  Keller  befand, 
„kam  der  Bürgermeister  Eisenkolb  mit  Vermelden,  dass  die 
sämmtliche  Bürgerschaft,  welche  allda  versammelt  war,  vorstellig 
mache,  dass  sie  bereit  und  willig  wären,  fOr  J.  M.  unsere  Aller- 
gnädigste  Königin  Leib  und  Leben  bis  auf  den  letzten  Blnts* 
tropfen  aufzuopfern,  sofeme  ihnen  der  Commandant  versioheru 
wolle,  den  Platz  und  die  Stadt  dem  Feind  niemals  au  ttbeigeben 
und  in  solchem  Fall  sie  gar  zufrieden,  dass  alle  ihre  Häuser 
zusammengeschossen  und  zu  einem  Steinhaufen  ruiniert  würden, 
ihr  Hab  und  Gut  völlig  zugrunde  gienge,  weder  an  Weib,  noch 
Kinder  mehr  gedenken,  sondern  Alles  gern  hintansetzen  wollten, 
^lan  solle  ihnen  nur  gestatten,  den  Wall  zu  besetzen  und  solchen 
aut  das  Aeussersie  bis  zum  gänzlichen  Untergang  der  Stadt  zu 
defendieren," 
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Der  ( "ninniandant  antwortete  dem  ßürgeriueistcr  auf  «licscs 
wahrhaft  hc^M.Miliat'tf  Krbieten  der  treuen  und  loyalen  li.  Nvolmor 
der  Stadt,  da.s.s  w  schon  bei  Beginn  der  Belageruii<^^  \  >ni  iler 
liürgerschaft  in  All  und  Jedem  blinden  Gehorsam  vtilaiii^t  ital»e, 
„mit  der  Versicherung,  da^s  ^Viles,  was  g<^schehen  solle  u<ler  w  enle, 
zu  J.  M.  unserer  Allerguädigsten  K  ö  n  i  g  i  ii  und  i''rau  Allerliüchstem 
Dienst  und  Vortheil  geschehen  würde  und  müsse,  mithin  sie  niemals 
weder  mehr,  noch  weiiigor  als  von  dem  Conunandanten  an  verlangt 
werden  sollte,  zn  Ünm  hätten."  Da  sie  dies  damals  gelobt,  so 
möchten  sie  in  gleicher  Weise  fortfahren  und  dadnroh  die  bisher 
stets  in  voUem  Masse  an  den  Tag  gelegte  Treae  fttr  die  Monarchin 
fortsetzen  nnd  beth&tigen. 

Auf  diese  von  dem  Bürgermeister  mitgetheilte  Antwort 
„giengen  sie  ganz  geduldig  nnd  resigniert  gleich  auseinander". 

Der  Commandant  besichtigte  die  dem  Feuer  an  diesem  Ttige 
ausgesetzt  gewesenen  Werke  und  fand  diese,  sowie  einige  Ge- 
schütze beschädigt;  jedoch  lag  die  Möglichkeit  vor,  diese  Schäden 
während  der  Nacht  auszubessern.  Die  Zerstörung  in  d(;r  Stadt, 
Ix  sonders  der  Zoll-  und  Münsterberger-Qasse  war  jedoch  sehr 
bedeutend,  da  während  der  letzten  zwei  Tage  hundert  und  einige 
sechzig  Bomben  in  die  Kirchen  und  Häuser,  ungerechnet  jeuer 
auf  den  Strassen  und  Plätzen,  gefallen  waren. 

OberstUeutenant  Baron  Krotteudorf  Hess  desshalb  die 
(Jfliciere  zu  erneuerter  Berathschlagung  zusammentreten,  während 
preussischerseits  um  7  Uiir  Abends  das  Bombardement  von  Neuem 
begann. 

Kinn  aui"  das  Daeh  eines  grösseren  (lebäudes  inmitten  der 
Starlt  fallende  l>i.nilie  /.(  ist orte  daa  ganze  Haus  und  verwimdete 
einige  von  »iejssen  Bt-wuhuern. 

Der  Rath  der  Offieier«^  besohloss,  um  die  brave  und  treue 
Bürgerschaft  zu  scluiueu  und  nachdem  voraussichtlich  d<'r  Feind 
mit  dem  Bombardemeni  die  Kuclit.  liindurch  fortfahren  werde,  in 
Verhandlungen  mit  tiem  Belagerer  einzutreten,  obschon  nach  der 
erhaltenen  Liötruction  des  FM.  (j raten  Neipperg  ,,der  Platz  sich 
14  Tage,  vom  ersten  feindlichen  Stückschuss  an  gerechjiet,  halten 
solle  und  den  fünfzehnten  darauf  der  Ort  übergeben  werden  müsse," 
dem  Ennessen  des  Commandanteu  allerdings  überlassen  blieb,  „vor 
obiger  Zeit,  dafern  der  König  in  Prenssen  dem  Ort  allzusehr 
zusetze",  zu  capitulieren. 

In  Erwägung  wurde  dabei  gezogen,  dass  eine  Fortsetzung 
des  Bombardements  „durch  die  noch  determinierten  übrigen  drei 
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Tagf^"  die  »Stadt  vollständig  zugrunde  ncht^'H  riüisst .  '^  Tn  wcltt  rer 
Folge  dessen  wurden  zwei  Hauptleute  der  (Tnriiison  in  da.s  preus- 
si  sc  he  Lager  entsendet,  um  König  Friedrich  11.  eme  TTeherga 
in  drei  Tagen,  also  am  2.  Novenil^er  vorzuschlagen,  urn  so  der 
Intention  des  Königs  sich  zu  accomodieren  tuid  dabei  den  erhaltenen 
Instructionen  zu  entsprechen.  Die  iM-iden  Hauptleute  wurden  im 
Bereiche  der  preussischen  Aufstellung  zuerst  zum  Cominaudanten 
der  Belagi-rungs-Truppen,  dem  Prinzen  Dietrich  von  Anhalt 
geführt,  der  sie  in  das  Hauptquartier  des  Königs  nach  Neuuz  escur- 
tieren  lieits. 

Vorsichtshalber  hatte  Krottendorf  indessen  in  der  Nacht 
die  Schäden  der  Werke  wieder  ansbessrnna  lassen}  welche  attch  vor 
Tagesanbruch  wieder  in  guten  Stand  gesetzt  waren.  Am  dl*  October, 
3  ühr  Morgens,  kamen  die  beiden  in  das  prenssische  Hauptquartier 
gesandten  Hauptleute,  begleitet  yon  dem  preussischen  Obersten 
von  Borcke  und  dem  Hauptmann  Ton  Sydow,  in  die  Festung 
zurück.  Oberst  Ton  Borcke  erklärte,  dafis,  wie  dem  Comman- 
danten  ohnedem  bekamit  sei,  kein  Entsatz  zu  erwarten,  „welches 
der  König  schrifblich  geben  wolle",  dass  aber  dem  Könige  „eine 
besondere  GeföUigkeit  geschähe,  er  auch  den  Commandanten  hienno 
ersuchen  lasse,  umso  mehr,  als  es  auf  ein  paar  Tage  nicht  ankomme, 
den  Ph\tz  den  1.  November  S.  M.  zu  fil»*  )  geben,  derohalben  auch 
sowohl  itir  die  Garnison,  als  Stadt  die  honorabelste  Capitulation 
Olfen  ere. 

01)erstlieutenant  Baron  Krottendorf  erklärte,  er  werde 

hei  Tagesanbruch  die  Officiere  der  CTarnison  zur  Berathung zusammen- 
berufen und  Hess  den  preussiächen  OfÜicieren  indessen  ein  Quartier 

neben  dem  seinigen  anwiMsi  ii. 

R(m'  der  Berathschlaguiig  dfr  Otlicierf  wurde  denselben  dif 
InstrucMon  <irs  FM.  Ciraf  N  e  i  [>  p  e  r  g  für  ilcii  Ffsninf^^s-Cnnunaii- 
danten  niM  lnnals  vorgelesen,  worauf  einstiinrnig  besc  hlossen  wninxle, 
auf  die  Capitulation.  deren  Fassung  dem  Commandanten  überlassen 
blieb,  einzugehen.  K  r  o  1 1  e  n  d  o  r  f  theiltf«  diesen  Beschluss  dem 
preussischen  Obersten  mit,  worauf  man  ziu*  Auäai'beituiig  der  Capi- 
tulations-Pimcte  schritt. 


*)  Dass  die  Stüdt  sehr  gelitten  hatte,  gestRnd  der  König  von  Prenssen 

selbst  zu.    Anlitsslich  der  Hittheilurii;   <]rr  r«  ])*  i  ^-abe  VOU  Neisse  fKdlrieb  cr 

iloiu  Cliurtiirsten  von  Bayein:  ..T>i('  JJ'iiuben  liabeii  zn  inoinetn  irro-^scn  Leid- 
wesen entsetzlichen  Schadeu  migcrichtut".  Neiüiie,  2.  November  1711.  Polik 
Corrcsp.  I,  Nr.  5^1. 
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Da  Borcke  eine  Vollmacht  mm  Abschluss  der  Capitnlation 
uiclit  bosass,  sandte  er  den  lluuptiiKinu  von  S  y  d  o  w  mit  der 
Nachricht  von  d«'r  Zustimmung  znr  vorzeitigen  Capitulatiou, 
sowie  mit  der  Bitte  um  eine  Vollmacht  an  König  Friedrioh  H. 
ab.  Sydow  kehrte  um  3  Uhr  Nachmittags  zm^ek  und  die  Capi- 
tuladons-Urkunde  wurde  nun  g<^gon  Abend  Ton  beiden  Theilen 
unterschrieben. 

Am  1.  November  10  XTbr  Vormittags  ward  in  Folge  dessen 
das  Zoll-Thor  von  einer  preussischen  Grenadier-Gompagnie  besetzt, 
mit  dieser  kam  Oberst  von  Boroke  und  Oberst  Qraf  Haaoke 
in  die  Stadt,  welch'  letzterer  dem  Festnngs-Gommandanten  eröffnete, 
dass  der  König  von  Preossen  es  gerne  sehen  würde,  wenn  er  mit 
der  Garnison  noch  am  selben  Tage  gegen  3  Uhr  ausmarschiere. 
Krottendorf  erklärte,  dass  dies  unmöglich  sei  und  er  auch  gar 
keine  T>iisf  liabe,  mit  der  Garnison  in  die  Nacht  hineinzumarschieren, 
wesshalb  der  Aasmarsch  auf  den  2.  November  angesetzt  wurch*. 

Am  2.  November  wurden  nach  der  Tagwache  alle  Posten 
eingezogen  und  sämmthche  Truppen  der  Garnison  formierten  sich 
auf  dem  Paradeplatz  zum  Abmarsch,  der  mit  kriegerischen  Ehren 
und  unter  klingendem  Spiele  erfolc^ff^. 

Die  Vorhut  bildete  die  lliiltte  der  Croaten,  d'w  von  dem 
bisherigen  Platz-Major  Baron  von  Moltke  und  dem  zur  Escorte 
bis  mi  f^Ue  mährische  Crrenz»*  mit^p£:;ebenen  preus-siscb'^Ti  Mnjor 
von  Syilfiw  Ho^  f;-lfM(  lin:iiiiiL^«"U  lut'a!iU'ni--lx*'^iiueuts.  beide  mit 
gezogenem  J>>  ii;«  ii,  gelührt  wurden.  iJaim  tol^L^ten  vier  «tptunilige 
und  zwei  lOptündige  Falkauneu,  vertragsmässiof  mit  tiou  Schuss 
dntiiit,  dann  der  Commandant  Oberstlieutenniit  P)ai<>ii  Krotten- 
dorf, die  deutsche  Infanterie,  die  Invaliili  n,  tlie  Bagagewageu 
imd  als  Nacldmt  die  anrli'n-  Hälfte  der  ('ruatcu. 

Die  Colonne  luaiöckierte  um  die  Werke  der  Stadt,  durch  die 
abgebrauule  Vorstadt,  an  deren  Ende  König  Friedrich  U.,  um- 
geben von  den  Prinzen  und  äämmtUchen  Generalen,  vor  dem  Gre- 
nadier-Bataillon seines  Leib-Begpiments  und  2  Grenadier-Compag- 
nlen  des  Fürst  Anhalt-Dessau^scheu  Infanterie-ll<  ^iuuKnts  auf  der 
rechten  Seite  der  ausmarschierenden  österreicMsdien  Truppen  hielt, 
auf  der  anderen  Seite  der  Strasse  standen  zwei  Bataillone  Sydow, 
zwei  Bataillone  Prinz  Heinrich  tmd  zwei  Bataillone  Prinz  Bevern. 


■)  Die  Capitulation,  sowie  die  auf  die  Uebergabe  der  Festung  bezug- 
habenden  Doeumeate  Anhang  LXI. 
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Die  Musik  dieser  Trappen,  welche  prasentierteii,  spielte,  bis  die 
ganse  Colonne  vorüber  war. 

Als  der  bisherige  Festang8>Gom]nandaiit   vor  dem  König 

Friedrich  II.  salutiert  liatte,  ritt  «lieser  auf  Um  zu,  nahm  de« 
Hut  ab  und  sagte  :  ,,Es  thut  mir  leid,  dass  ich  in  einer  solchen 
Gelegonlieit  die  Ehre.  Sie  kennen  zu  lernen,  gehabt  habe",  worauf 
Oberstlieutenant  Baron  K  r  o  t,  tendorf  antwortete  :  „Dass  ich  die 
Ehre  gehabt  lialu*,  diesen  Platz  gegen  E.  M.  Waifen  zu  defendieren, 
kann  mich,  da  ich  ihn  nun  übergeben,  allein  consoHeren,  wann  irh 
E.  M.  Estime  andureli  habe  mcritieren  können."  Der  König  lnjrt* 
dil^s  mit  abgenommeneui  Hute  an,  salutierte  dem  Commandauten 
und  ritX  wieilcr  /.ui  iick. 

Die  (Tariuson  und  Bagagen  setzten  ihren  Marsch  v*«rläntig 
nach  rMmütj^  fort,  ohne  Deserteure  oder  T^eberläufer  zu  verheren.  'i 
Krt)ttendurf  hatte  am  1.  November  bereits  durch  einen,  mit 
einem  Berichte  und  der  Abschrift  der  gescldossenen  Capitulatiou 
an  FM.  Grafen  Nei{)perg  abg*  j?». iideten  ()i"äv;ier  gemeldet,  dnss 
„nachdem  wider  allen  meineii  Willen  vor  der  determinierten  ZcU. 
um  den  Untergang  der  ganzen  Stadt  zu  v-  rm.  idun,  zu  capituliereu 
bin  genöthigt  worden",  er  am  ü.  zu  ilot  in  Mähi*en  einueiieü 
werde.  -) 

Der  Armee-Commaudant  befahl  in  Folge  dessen  dem  Oberst- 
lieutenant Baron  Krottendorf,  von  Olmütz  nach  Fratting  zur 
Armee  zu  marschieren,  die  Invaliden  nach  Freudenthal  zu  verlegen, 
den  bisher  dort  gamisönlerenden  Oberstlieutenant  von  Schmidt 
mit  seinem  Commando,  ausser  den  Husaren,  an  sich  zu  ziehen, 
Artillerie  und  Munition  vorläufig  in  Olmütz  zu  deponieren,  die 
Artillerie-Officiere  und  Hannsohafb  aber  sofort  nach  Fratting  zur 
Armee  in  Tag-  und  Kachtmärschen  mittelst  Vorspann  abzusenden.  *) 

Zwei  preussische  Regimenter  hatten  alsbald  Neisse  besetzt, 
zu  dessen  Commandanten   GM.  Walrave  ernannt  and  mit 


Relation  der  Belagenmg  etc.  Die  Garnison  kann  also  nicht  so  schleobt 
gcwoNon  sein,  wie  König  Friedrieh  sie  nach  der  Uefaergabe  dem  Chnr- 

l'iirsti  n  von  Bayern  schildert:  „Die  Garnison  war  uus  dem  Abschanm  der 
Mensohhf  it  ziLsaunniMigesotzt  und  die  Of'fi*  Icit^  haben  mir  VOn  selu*  mittel- 
määJMgeiu  Verdienst  geschienen."  Polit.  Corre^p.  I,  Nr.  Ml. 

*)  überütlieuteuiiut  Baruu  K  r  o  1 1  u  n  d  o  r  1'  an  FM.  Graieu  N  e  i  p  p  erg. 
Neiüse  1.  November  1741.  (Oriifl.  Neipperg'schea  Archiv.) 

')  FM.  (iral' N  e  i  j>  p  e  r  g  an  Oberstlientenant  Baron  Krottendorf, 
Woiiui8«»litz,  4.  November  1741.  (Gxftfl.  Neipperg'sches  Archiv.) 
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sofort  i^2:er  Wioderherstelhnig  der  Werke,  sowie  mit  VorscLlägeu 
für  (Iii;  Ki  wt  iu  riuig  dorsolben  beaullragt  wurtle. 

Die  Regimenter,  welche  bei  der  Belagermig  in  Verweiuluug 
gestunden,  rückten  in  die  ihnen  als  Winter-Quartiere  angewiesentui 
UnterkanfUorte ;  der  Artilleriepark  kam  nach  Neisso  und  Brieg, 
die  in  Nieder-SoUemen  bequarkierte  Infanterie  mosste  ihre  Qo- 
schütse  in  die  Festungen  abliefern.  In  Ober-Sclüesien  blieb  die 
Artillerie  bei  den  Begimentern.  Die  am  weitesten  gegen  die 
mSbrische  Grense  vorgeschobenen  Abtheilnngen  des  Tmchscss- 
Posadowsky'schen  Corps  worden  mit  der  Beobachtung  der  öster- 
reichischen Grenzposten  beauftragt 

Schlesien  war  in  zwei  Befehlsbezirke  getheilt  worden.  In 
Nieder>Sohlesien  commandierte  der  Gouverneur  von  Breslau«  General- 
Lieutenant  von  der  Marwitz,  in  Obei>Schlesien  FM.  Schwerin. 
Erbprinz  Leopold  von  Anhalt  liatte,  im  Gegeiuatz  zu  den 
vcreinliarten  Stipulationen  von  Klein-SohnoUendorf,  am  22.  October 
Befelil  erhalten,  mit  10  Baf>aillonen,  38  Ksoadronen  und  20  Ge- 
schützen in  das  nördliche  Böhmen  einsnirücken. 

König  Friedrich  II.  verliess  am  23.  November  die  Armee 

und  bi\i^ab  sieh  wach  l^roslau. 

Er  iiielt  sich  nun  lür  bereehtigt,  die  Huldigung  der  Stände 
Schlesiens,  so  wi  it  er  das  Land  hi  Besitz  hatte,  am  7.  November  1711 
in  tler  Landeshauptstadt  zu  emptangen.  In  <h'm  Convoeatiuiis- 
Patente  vom  2.  October  17 il  wurde  das  Ueuht  hiezn  auf  „den 
Segen  der  güLtlichen  Vorsehung  übci  die  g«^rf»clit i  sieii  W  afl'en 
des  Königs  zur  Vindicierniig  des  von  seinen  \  uiialii  rn  ix  chtuiiissig 
erworbenen  Mi^cutluuns  \ .  rschiefh'uer  Füi>itoiitluim(  r  und  Herr- 
schaften Schlesiens  und  aiil  vleu  Schadenersatz  iiii  das  Vorenthaltene" 
begründet. 


*)  Kriege  Friedrich  d.  Gr.  U. 
M  e  n  z  e  1,  Neuere  Geschichte  der  Deutschen,  407. 


Aiiliaiig. 
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Koniglieh  pi'ensHiselic  Deelaralinn,  die  Eiui'ilekvng  in  die 
schlesiselieii  Laude  betreffend. 

(Vom  1&  D«ceinber  174D.)  *) 

Indem  der  König  seine  Trappen  in  Schlesien  einrücken  Hess,  war  er 

von  gar  koim  ii  Absichten  ^jcgeu  (Ion  Wiener  Hof  uixd  noch  weniger  davon 
l>c.sceU,  die  Kiiho  ITrirlies  p;rtnhr<1cn  zti  wollm.  Seine  Majestät  glaubte 
Mch  vurpÜicLtet,  zu  clie.seui  Mittel  seine  Ziiiiucin  zu  uehnien,  um  die  uuautabt- 
lichen  Redite  seines  Hauses  auf  diesra  Her/.ogthum  in  Anspruch  su  nehmen, 
hegtündet  auf  alte  Familienvertrige  und  die  Yerbraderung  zwischen  den  Chur- 
filrsten  von  Brandenburg  und  den  Fürsten  von  Schlesien,  sowie  auf  noch  . 
andere  ansehnliche  Ansprürlif. 

Die  obwalteudeu  Umstünde  uud  die  bdipründete  Furcht,  sich  überliügelt 
zn  sehen  von  Jenen,  welche  Ansprüche  auf  die  Erbfolge  des  verstorbenen 
Kaisers  eriieben,  verlangten  Basdbheit  in  dieser  Unternehmung  und  Gewalt  in 
der  Ausführung.  Wenn  aber  auch  diese  Qrfinde  dem  Könige  nicht  erlaubten, 
sifh  ilarübrr  mit  rlt  r  K  (i  n  i  g  i  n  von  Ungara  und  Höhinen  im  Vorhinein  auf- 
2uldürcu,  werdeu  nie  niemals  S.  }1.  verhindern,  »ich  iiuuier  die  Intcreeweu  des 
Hkttses  Oesterreich  augelegen  «ein  m  lassen  und  der  stärkste  Halt  und  die 
stärkste  Siütae  zn  sein,  in  allen  Gelegenheiten,  die  sich  darbieten  werden. 

Patent  *) 

Wegen  des  Eüunarsehcs  8r.  königl.  Majestät  in  Preussen  Trappen  in  das 

Hersogthum  Schlesien. 

Wir,  Friedrich,  von  Gottes  Gnaden  Ktoig  in  Preussen  etc.  etc.  ent- 
bieten denen  sämmtliohen  Einwohnern  des  HenBogthums  Schlesien  und  dessen 


K.   A..   0,*'?f  orrt'ioli.  Snccessinufiki  irf:   17!l.  Xll.  n-lfb.  TerBffiVtlittht  «ttch  in 
„Proua«iscbe  Staats-ScbritteQ"  I,  cü.  ^In  itHnzosiaclifr  Sprache.) 

')  Coplen  im  Kriegs- Arobiv«.  OMterreicbisoher  Krbfolgekri«c  1?^;  3U],  i  c,  im 
Archive  des  k.  k.  Hinistortums  des  Innern  ad  VIT,  Nr.  1  v.  J.  t7ll,  Schlosion.  AI>K*>drucki 
in  „Proussiscüo  StaMtd-Scbrifteu'',  1,  &3.  Ueber  die  Verltusuug  des  P*tvutvs  uud  doasen 
PatlaroBg  siehe  4i«  «iiil«lt«nd«  B«iii«rkiu>g  «boidm  69, 
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incorporierter  Füntentliüitter  und  Landen,  weas  Standes  und  WfiTden  aie  «ein. 
Unsam  Qnttdigen  Gross  und  geneigten  Willen  zuvor. 

Demnach  es  dem  AUerhöclisten  gctalleii,  \veiliin<l  Sc.  Kaiserl.  Majest.ir 
aus  tlicser  Zeitlichkeit  abzuiorclern  und  dadurch  das  Reich  sowohl,  als  da^* 
Dui'ühl.  Krxhaas  Oeäterreich  «seines  Oburhauptes  zu  berauben,  mithin  letseU'xca 
wegen  der  an  desselben  Soccessioa  bei  nonmehro  gftaslicher  Eridsehung  de« 
3tlantt8stammes  geschehenen  Ansprache  vielen  gefthrlichen  Weiterungen  xa 
exponieren,  welche  sich  zum  Theil  schon  geäu.ssert,  theU.s  auch  in  voller 
Flamme  a'ss/.ubrechou  im  BegiilF  zu  .«ein  seheinen,  solche-i  tt;it*'r  andern  da? 
Herzogthum  Schlesien,  au  det>äou  Conservation  und  Wohbtande  Wir  biiith^ro 
umso  viel  mehr  Theil  genommen,  dasa  aelbige.s  Uns  und  Unseren  Beichsbndco 
aar  Sicherheit  und  Vormauer  dienen  mnss,  leicht  mit  ergreifen  nnd  von  den- 
jenigen, so  an  die  Erblande  des  Hauses  Oesterreich  einige  Prätension  zn  Ixaben 
vermeinen,  darin  zu  ünserm  und  Unserer  angrenzenden  Landen  äus.sor??t«-u 
Pri\ju(Ii;£  und  KacLtheil  eigeumäohügö  und  gewaltsame  Poiiüeüsion  genommen 
werden«  mithin  das  hiemlehat  dieserhalb  analwechende  Kiiegsfener  Unsen* 
Qrenaen  mit  ergreÜSan  und  Uns  Selbst  nicht  in  geringe  Qefiihr  setsen  kdimte 
so  haben  Wir  zu  Abwendung  aller  solcher  besorglichen  Suiten  imd  zur  nötliigen 
Detension  der  von  («Ott  Un«  anvertrauten  Lande  und  Leute,  bei  der  bevor- 
ij;tehtiuden  grossen  Gefahr  oiam  allgemcineu  Krioges  nach  denen  in  alWr 
Völker  Eeehten  erlaubten  Prinefpäs  einer  nothwendigen  Vertheidigung  und 
um  verschiedenen  theils  verborgenen,  theils  auch  genugsam  sich  bereits  ge< 
äusserten,  Uns  abrr  -/.um  Höchsten  priijudicierlichen  Absichten  vorzukommen, 
wie  auch  aus  an<li  irn  tnf'iisc«^n  und  wichtigen  UrsiK'hcii.  welche  AVii*  zu  seiner 
Zeit  manitcätieren  nicht  unterlassen  werden,  Uns  gcnöthigt  getiekeu,  Uui^ere 
Truppen  in  das  Hersogthum  Schlesien  eioTfidcen  su  lasMn,  nutibin  dadurch 
selbiges  vor  allem  besorg^chen  anderweitigea  An-  und  Einfall  zn  decken. 

Und  gleich  wie  dieses  keines  Weges  in  der  Intention  geschehen,  um  Uu  n 
köiiip;!.  Majestät  von  Ungarn  zu  beleidij^en,  als  mit  welcher  un  l  ilim  Durch- 
lauchtigeu  Erzhaube  Oesterreich  Wü*  vielmehr  alle  genaue  Freund^ciu^lt  xh 
unterhalten  und  desselben  wahres  Beste  und  Goaservation  m  befördern,  naeh 
dem  Exempel  Unserer  glorwOrdigsten  Vorfahren  an  der  Krone  und  Cbnr  eifticst 
wünschen,  auch  welcher  Gestalt  solches  Unsere  einxige  Absicht  bei  dieser 
Siu  ]u'  si  i,  mit  der  Zi  i!  sidi  vi)n  sdlist  genugsam  zeigen  wird,  wie  Wir  denn 
darüber  mit  höchstgemeldter  ihro  kumgl.  Majestät  Uns  zu  expUcieren  und 
ZU  vereinständigen  wirklich  im  Bogriff  sind :  als  können  alle  und  jede  des 
Hersogthums  Schlesien  und  dessen  incorporierter  Provinzen  und  Lan(len  Ein- 
wohner, WesS  Standes  oder  Würden  sie  seien,  sich  versichert  halten,  dass  die> 
selben  von  T^hh  odi  r  Uit^crcn  Truppen  nirlits  Feiudli'jhes  zu  besori^^'Ti.  •^on'lem 
vielmehr  bei  allen  imd  jeden  jltn  n  woldhergebrachten  Recht  und  lierechiij:- 
keitcu,  Freiheiien  und  Privilegien,  in  plublicis  et  privatis,  in  ecclesiaäticis  et 
politicis,  welcher  Religion,  Standes  nnd  Würden  dieselben  sein  können  oder 
mögen,  Unserer  königlichen  Protection  und  m&ehtigen  Schutzes  sich,  wie 
«'S  immer  wünschen  und  verlan^^cn  können,  zn  orfrfupn  haben  sollen.  Wi»» 
Wir  denn  auch  bei  Unseren  Truppen  si<iche  gute  Mauuszucht  und  Disciplm 
halten  zu  lassen  gesonnen,  doss  Niemand  durch  dieselben  molosticret  und  be- 
unruhiget, noch  weniger  aber  in  dem  Besits  des  Seinigen  gestöret  werden  soll« 

Dagegen  Wir  aber  auch  zu  ilmen  des  Allergnädigsten  Vertrauens  lebeOi 
dass  gleichwie  Wir  ans  keinem  feindliohen  Oernttth  und  Absehen,  aoaden 


643 


viuliuehr  zu  Lbrem  cigeueu  BostcQ  und  Erbaltuug  dc:>  ümou  sowolü,  al%>  Uw» 
HO  ndthigen  Ruhestandes  ihres  Vaterlandes  Uns  ihnen  genfthert,  dieselben, 

.•^ich  iiirht  bcilullun  lassen  oder  unletQtehcn  werden,  bei  solchen  vou  üiis  so 
Ciiiiiiligst  j^esrlulieni'ii  AcMtsscrun^^eii  und  lreunduaclil)arlii  licin  lif'trae;<*n  ^\<^\i 
gegtiii  Uns  oder  die  lJusiigeu  aui  eioigo  Art  zu  verbreiten  und  elwiia  %or- 
Sttnehmeo,  welches  Uns  hiernädist  widor  Uui>csru  WiUcu  zu  anderen  Meüures 
zu  schroiten  zwingen  nnd  ndthigen  dürfte,  als  welehes  dieselben  nebst  allen 
daraus  entstehenden  üblen  Suiten  und  Folgemngen,  sich  lediglich  sodann  bei- 
»ame.ssen  hnlicn  wiirden. 

Urkundlich  unter  Unserer  eif;f»nhiu!dij^oii  Untei-schriÜ  imd  voi gedrucktem 
Köuiglichom  Insiegel.  Gegeben  in  Unserer  Residenz  zu  Berlin,  den  1,  Do- 
oembris  1740. 

(L.  8.)  Friedrich. 

H.  V.  Podewils. 
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Ooneral-Tabelie 

ttb«!'  den  damaUg«!!  Stand  der  Infauterie*  und  Cavallerie-Regimenter. 

(Wien,  5.  IVovember  mo.) ') 
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e  r  1  ü 


1) 
3 

a 
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.  -1 
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Alt- Wallis  . 
Livingstein 
Traxxn  .  .  , 


Diesbach  .  .  . 
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I 
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16 
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<}  K.  A.,  Oeateir.  SueoMaiona^Kxtog  t7M ;  XI,  1. 
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J 
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20.S2Ü 

OeaiorreicliiscLur  Erbiolgukrieg.  Ii.  Ud. 
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i  -  - 

Infantorio 

{  Ifihrt 
i  gegen- 
wärtig illc 

1 

wimlo 
aufgelöst 

EJl'^c- 
iivcr 
Stand 

Abgang 
vom  com- 

Summe 

»lc>>  COM" 

|)1<  * i'!! 

s 

J 

TrauHport .  .  . 

12.843 

7977 

 ^1 

20.82(»  ' 

~^ 

w 

«3 

«> 

Frau2  Lotliringou 

1 

1010 

129U 

1 

1 

1 

1  ^ 

o 

Alt-Daun  .... 

S6 

1400 

1 

T.vrol  J 

Königsegg    .   .  . 

i  « 

1112 

1188 

230«  j 

■s 

Summo  .  .  .  1 

! 

163(>d 

11355 

27720  . 

T 


Cavullcriu 


führt  gegen- ^  t  EffecUver 
wärtig  die  \  ^'^\  9*«nd 
Nummer   j  ^  "r^ 

Maua |i'iaf4ej  M.  |  ti,  ^Uium^tmti» 


5 

/' 

J. 

Miglio    .  ,  .  . 

« 

0 

■  ■« 

Jierlicliingou 

o 

B 

.2 

8ach.sen=fT0tl]ti 

-3 

Hävor    .  .  ,  . 

Hantiiyju   ,  ,  . 

•5| 

Smnme  • 

.JiijKiiili  i.'aliiv 

Caralla  .  .  ! 

'  LiiWoiiursky  , 

Si'lierv    .  .  . 

Vi     g  Huiv<'JlK-l<l 

tr'  -J^  ,  ... 

J  :*  Lanthu'ri   .  , 

Holionenis 

I)it'in;ii'   .    .  . 

I'oil>t.Htzky  . 

C*iil  IVillly  . 

Ilvnit'.s   .  .  , 

St.  Ignoii  ,  . 


Sumwe 


Abfant 
Tom 
oomplefeMk 


ßitJikinu  des 


787 1    5571  3f)7i  537 
827 


'l7«8'   »a?    2071  286 


Uhlan.  It.Nr.tt   -    |  HKK)   im)\  1>4 


I  I 


85 


1094 
lOM 


1091 


H«sar.-R.NrS   —       7Sli    <ji)7|  209  908 

 Iii 


1000 


(    ■  - 

'i       ■         'iM'i  .»'ji;. 

ii      •  -      !i7*is  Hm 

l>l>i'ii(,'.-ll.  Nr.  1'    —  S7() 

l>riiB.  K.  Nt.  i  7H3 

1H>!  7:»7 

177:»  s<iü 

1775  775 


I.  L     1  I   


lOU 
lOM 


im 


1000 
1000 


Dnifi  K.  Nr.  *  — 

'l7»N 

'1775 


[ji'fnm',-i;.  Xt-. 
\  — 


lU  «91 

SüO  794 

tj5ä 

I775I    73S>  7631  262 


7.";1.  iDi  -JiLJ, 

S(i9|  1:^;  m|  1000 

721  j  267  279  1000 
1:71  kkki 

3oe 

206 

7'.i't   Iv".  2in  KtiHi 

tjoi,       otiü  iiMi 
237 


4 


256 
140 


1000 
1000 


I 


ft423;2928l^77 


1080; 


1SOQO|1I 
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Cavallerie 


a 

u 
U 


y  (•liilünyi 


Summe 


I  Savoyen  .  . 
Württemberg 


»L'N'riltlUlIcl- 


Q  liuultyiiuji 
D'OUon 


führt  ß«geii-U  I   I  itv  tiver 
w&rüg  die  I 
Nummer 


vom    •  ooiutilütuii 
compUtoo^  Stand»» 
Stund  I 


T 


ÄUiuu  rt«  r,le    M,  i  l'l.    Manu  il'itrilo 


llawr.-IJ  Nr. 
Ha«nr.>E.Xr. 


T 


I 


Hurfar  -  Ii.  Ni 


7l  'i       l'^'J       VS     Iis       S()l  I       >l  H 1 

ii7<>s|  669|  545I  ml  255I  m)\  m} 

77*1     *'>'>■■>   l'»4   ]<.>:>     ssd  sso' 


mur  3312  470!  7Ö8|  4080  imo 


üru^.-u.sy.  IX  —  I  717i  731 
brn«.'B.Nr.  ll|  |  TO?)  SW 
HM.-B.  Nr.  ih  7s  j 


259  um 
203;  154  1Ü()(> 


irüt) 
uoo 


1 1  II  Ii )  i  ( H 10 


Dtsg.  K.  üt.  10; 


1750  80*1 


in    ll-l    liliO  lOtÜ 


77.-)  ru  lüLu  1000 
774  274  22G  1000  1000 


Summe 


5633]  5708|ia67|l292 


7O0O  7000 


Gesamrat-Summe  (der  Cav.  hi  Ung.)  19316  184481+7651503724080124080 


CO 

I 

o 


Lobkowitz 


i>rn-^  Si.  Nr.  '» 


2" 


(ii   iMKi  liion 


9 

CO 


5 


c 


Börner  . 
Kohiry  . 


5  i.'eätväruiegjei 

m 


Lirflg-U.  Nr.  i    —  ,     bUöi     rtiiL»!    35    H'l     I'Hii)  liKI.) 


.18011   ÖGD    !)13  31 


1801 


I 


8/1  nun,  lUO'j 


.1 


\m    03»    41    Ol  lOOü!  1000 


17(iS  Ü5« 


02«    11    71  1000  1000 


174S;    i4u    tkiO    »in,  lU    .nlhj  h-Jüi 


Summe  . 


£  htyruiii 

Li'^ne  . 


Summe 


j_  Lieehteiistuiu . 

SIS 


I  55G7I  öliQö^  2;ja.  4.»ö  :)80Oj  58Uu| 

—         'l74s!    57i»    yu*.   421   »>U-i;  lUüUi  lüO*) 
OruR.ll.  .Nr  h!  -  '    JHM3    5251   117;  471   1000  1(KH)! 


141)2,   925  53«  107:>  2l)(«i  2«MH) 


1775  1)17 


53 


AUhauii 


L'.ii.-i;,  Nr.  (i 


858  1  !2  liiUJ  l'lUO 


luixie  .  .  . 


l&lM^  [ti'J.  rj."j|  22ii  2  K/lt|  2U0U| 
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Summar 

Effectiver 
Staad 

V\bgangvom 
completou 
Stand 

Suinnif  -Ifü 
Standes« 

Mann 

Mann 

Maua 

PI. 

1 

in  der  Lonibardie  ....... 

•i-llG 

2300 

5818 

1082 

hi  Uuguru,  Croiitiou.t>lavoniea  lUiJ  i 

t 

•g 

iJ 

2760O 

E 

4i422 

2778 

9230 

Im  Aömtschen  Seicli  . 

4821 

1679 

6000 

10865 

- 

6685 

1750O 

In  üon  (letitschcn  Krl)laiiil<  ii  .  . 

i  icar.:» 

1 1  :;:..■) 

•_'77-J" 

SuiiniK«  .  .  . 

422Ü7 

117920 

Ol 

Iii  «k'i-  Luiiibiiiiljc  uml  Toscaim  . 

S24 

07.') 

r.m 

21 S3 

1  c 

In  L'ngani.  Slavonicn  u.  'IVmoser 

10072 

«»423 

2i>25 

3077 

13UUÖ  laiioo 

c 

B 

m» 

^751 

91 

249 

3000 

8000 

8iu»me  .  .  . 

_  _ 

1459ä|l2998l 

a594!  5190;  lKl8818||ito> 

In  iler  LomlKUtli»;  unil  Toscnm  .  1 

1000 

85 

1094 

10»4 

1  ^ 

In  Uugjtru,  bUvonieu  u.  Toiuosct- ! 

1 

s 
o 

13Ö7 

121)2 

7000 
2000' 

7000 

1018, 

1S88 

82< 

132' 

20ni> 

S 

c 

In  tl<'n  ü.stc-rr.  Nicdorlanili-ii  . 

1402 

i»2:) 

11*7:) 

2000 

la  deu  doutochen  Krblandeu  .  . ! 

ISO.') 

1770 

?21 

20;h) 

2«  »i  Ml 

Summe  •  •  .  | 

11018^112891 

2276| 

2805| 

14094140m 

c 


In  der  Louil>ai«lio  und  Toscauu  .  |j    1477  ;)23i    ü44;    2-  UU  2'»H 

In  Uugaru,  Croatien,  Slavouien 


und  Temottor  Banat   3610  38121     470  768 


In  Sieboubürgen  

I  Summe . 


74»,   686i      ÜO]  114 


40MI  im* 
HM)  80i> 


5827'  5454;    Ii »53  142(1 


Total-Summo  .  .  .  {|l07892^2974l|  40190;  9421>157082891ii2 
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Teneictaniss 


der  iu  Ungarn  und  in  den  doutficlicii  Lätidcm  liegenden  Regimenter,  welchen 

t!«*r  Befehl  ertluMlt  ,  worden,  nänilif  h  «Ii»;  Infantorio,  diiss  sie  uuf  2<M>!)  Mann, 
und  diu  Cuvallerio,  d&sR  sie  auf  H(MI  2^Iann  und  Pterd  sich  ergünsen  Kollten. 


Dia  beiden  Inlaiitei ie-Uegiinenter  ()'(.«il\y  und  W.  Widlis  sind  hier  nicht 
nutbejrriü'eu,  weil  selbe  bei  ihrem  althergcbracliteu  Garni-SOnK-Fuf«,  nilmlich 
dfts  eratere  bei  2420  und  das  letetere  bei  2B0()  Köpfen  stehen  bu  lassen,  be- 
funden worden. 


Infanterie : 


Kolowrut 


Botta 

Bayreuth 

Boden-Baden 

Browne 

All  I):iun 

iieinrich  Daun 

Leo(iuld  Daun 

Daninits 

(Jöhly 

fii  ftnno 

Harriich 

Hesüen- Cassel 

Kftnigsef^g 


Carl  Lothringen 

Moltko 

Maralli 

Platz 

StnihcmTieri^ 

Seckenihirti" 

Seil  niettau 

Schnlenbarg 

Thängen 

Vasquez 

Waldeg-  (Waldeck) 
Wallsegg 
Alt-Wolfenbfittel 
Wurmbrand 


Cavallorle : 


C  ü  r  a  s  s  i  e  r  e  : 


Bernes 
CaraSa 

Cordova 

Dieinar 


Lanthieri 


Lobkowitz 

Liiboinirskj' 


Johann  Pi'dffy 


BirkenteUl 
iloLenems 
HohenzoUorn 
St.  Ignon 


Carl  Pidrty 
Portugal 


Podstatzky 
Seherr 
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Bfttthyauyi 
Althann 

Kit*  venhüller 
Ivuiiaiy 
Lieclitciisleiu 
D'OUone 


Dragoner 


Ballayra 
Preising 
Römer 

SHVOvrt! 
WürtUmberg 


«  Husaren: 

Caiky  '  K^olji 

I  >fsöffy  (Defisewfly)  j  PiistvÄrmegyei 

(Jliilänyi  Splr-rjyi 

Aus  dum  Jj  r  o  w  11  e'bcheii  Mtuiuscript  1741.  Uest  Succer>.sjoiis- Krieg. 

KB.    Der  Commissions-Votsohlag  ist  dnhiii  abgeändert  worden,  dass  anstatt 
der  in  dem.  Entwurf  bemerkten  Anzahl  Feldseherer,  diese  nach  der 

vorherigen  Observanz,  näuilicli  ]»er  Regiment  1  Reginivnts-  untl  bei  jeiler 
Cntii]>n^^?ii<>    1    ( 'n!n|>at^uic-FeIds«"hf'r<T    heiViclialtcii    wnnlrji.  iiebsttloui 
l>ra(;lit«'n  «liejenigen  iiogimenter,  weiclie  in  das  Feld  beordert  waren,  die 
Proviant»  und  Wagenmeister  beim  Stab  in  Zuwachs ;  solehemoach  fiele 
die  Starke  der  Regimenter  tbigenderroassen  aus: 
Infiintorie:  'JIHM)  Mann,  luezti  der  Stab  *2<i  ^filnn. 
C  ii  r  a  s  s  i  e  r  e  :  fMMI  Mann,  m)  Pferde,  der  Stab       Mann,  23  PiVrde. 
Dragoner:     80O     „     800     „       „      „  22  22 
Husaren:      800     „    fOÜ     „       ,.      „  20     „  20 
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Offene  Ojrdre  fttr  FML.  Gnifeu  Browne.  *) 

Von  der  in  Ungiim  und  Böhmen  königl.  ICajeetät  Uaria  Theresia 

Krzhcrzogin  2it  Oesterreich,  vorinühIti>ii  Herzogin  zn  Lothringen  uti<1  l^uar, 
(ti osslicrzoijin  ztt  Tosraiin,  lTii<;i«rf<r  A!lfrt^!i;u1iL;~trn  PriiUfn.  wegen  der  süiiunt- 
Üchen  ini  Herzogthiun  öchlusien  beÜuclUchun  MiUz  und  gesoiuiuteii  dftbei  be- 
ateUten  Otlfioieren  hiemit  anzufügen :  Nachdem  AUerhÖchat  ernannter  königl, 
Majestät  Feldmarsohall-Lieutenant  Herr  Graf  Browne  de  Camut)  in  einigen 
Dero  Allerhöchsten  Dienst  betrellenden  VortiiUeiiheiten  nacli  ächlesien  ab- 
zugehi  n  beordert  ist  und  Selber  dit  Milit.ii -A>>i-ttiiz  liier  und  d-na  notlii;^ 
haben  diut'te,  80  wird  durch  gegeuwurtige  xn  ihrer  kunigl.  Majeätiit  Unserer 
AUergnUdigstun  Frauen  Namen  auKSteliende  oifeue  Ordre  Dero  in  besagtem 
Herzogthum  befindlichen  Milis  und  gerammten  dabei  bestellten  OlYiciereu  ge- 
messen hiemit  anbetohlen,  iiuf  dessen  alimaliges  Ansinnen,  so  viele  Mannachaft 
zn  l{')ss  oder  Fuss  als  Sdlicr  anverlangeji .  »uch  wie  utid  wohin  er  es 
nothig  crineshcu  wird,  uebüt  deit  dazu  gehörigen  l>thcieren  unweigerlich 
»ogleich  verabfolgen  und  xu  all  dem  so  Selber  verotduen  wird,  uaeh  obhabenden 
Pflichten  sieh  gebrauohen  au  lassen.  Dem  alüo  ein  Jeder  den  gebührend  und 
schleunigen  Vollzug  zu  leisten  widsen  wird. 

A'-tnnt  Wien  deii  \<'unundzwanzigsten  Mouatstag  November  im  äiuben- 
üulmhundurt  uttd  vi«i'iügätou  Jahr. 

i'tit  Kegituu  Mttjeätatcm 
£x  Gonsilio  BelUco. 
Die  et  anno  ut  Supra. 

Ignatius  von  Koch. 


IV/«. 


<<ohorsaiii8-riiUMii  lür  FML.  (»nifeu  Browne.  -) 

V  nr  der  in  Ungarn  und  Böhmen  königl.  Majestät  Maria  T  ii  e  r  s  i  a, 
Krzherzogin  zu  Oesten'eich,  v-eriutiblten  Herzogin  zu  Lothringen  und  Biuu-, 
Groäsherzogin  zu  Toscana,  Unserer  Allergnadigston  Frauen  wegen  wird,  Dero 
in  dem  Herzogthum  Schlesien  liegenden  Harrach-Browno  und  Botta'nchen 

')  K.  A..  F.  A.  1740;  Xl-.'i'  ■. 
>J  K..  A.,  F.  A.  1740;  ad  &>/«. 
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lit'giiueiitom  zu  Fuss,  dessgluichen  den  allda  t- nniuiirtifi-ten  Lifciiteii.steiii' 
sehen  Dnigonüi-Ucgimcuts-Compagnieii  uud  den  das  Comruaiido  über  jctzt- 
benAnnte  Regimenter  und  Compiignien  führenden  OIHoieren  gemessen  anmit 
min  tbhlen,  des  Herrn  Feldmarscliall-Lieutenants  Gnifon  Browui«  do  Camn« 
W'rordnuiigeii  in  41II'  dum,  so  derselbe  in  Ihrer  königl  Miijostiit  Difnst  Ihntn 
auttragen  wird,  den  ;xenau  und  schleunipon  Vollziii?  nach  ohhahfiiden  PtlichttMi 
z\i  leisttMi,  wie  chinn  diesulbo  zu  üben  dem  Kndc  durch  gegeuwikrtigc  auf  Ihrer 
königl.  Majestät  Allerhöchsten  Befehl  ausfertigende  offene  Ordre  mit  dem  ge- 
ziemsndoA  Aufsehen  und  Gehoraam  an  ihn,  Herrn  Feldroarschalt-Lientenant, 
hiemit  anj^ewifsen  wenlen  und  bis  auf  anderweite  Verordnung  an  selben  an- 
t^ewiesen  verbleiben,  womach  nich  also  ein  Jeder  gesiemeod  2u  achten  und 
zu  betrugen  wissen  wird. 

Actum  Wien  den  Neonundswansig^ten  Monatstag  November  im  Sieben* 
icehntenhundei't  uud  Yicrxigsten  Jahr. 

Per  Regiam  ^T;ifcstatem 

Kx  Consilio  Jiellico. 

Die  et  miuo  ut  Supra. 

IgnatiUK  von  KocJu 


\ 
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Bresliiu. 

Als  im  Jahre  1631  Ferdinand  II.  die  Aafbehmung  einer  kaiserlichen 

(ianii.soii  vorhingto,  lierief  der  Ruth  am  G.  Mai  die  ganze  Bürgerschaft  und 
(lif^  A«  lti  ->ti»n  der  Zünfte  und  Zt  (  li«  ii  auf  den  kleinen  Saal  des  Uatli})au.seäi 
zur  B»  ruthnnir  '^d  !i  .Miwcii  iun^  der  Garnison).  Am  H.  Mai  bei  Abgehung 
ihrer  Antwort  auf  die  am  ki.  mitgetheilte  Propoaitiou  beantragten  diese  tlie 
Wahl  eines  dem  Ratbe  beisugebenden  Attsschussfes,  mit  welchem  auf  den 
Noihfall  besser,  ala  mit  der  ganzen  Gemeine  zu  comnuuiicieren  sein  würde. 
r)a>;  wurde  vom  Rath  hewilhgt  und  am  Iii.  fand  die  Wahl  diese.s  Aussei msses 
von  KK)  Personen  .statt.  Derselbe  bestand  aus  .')  Landschöüen,  2  Kuuuu&nns- 
Aeltesten,  4  Doctures  jiu-is,  4  Doctores  medicinae,  2  ScliotttiUiäclirüibtjrn. 
1  Staadvügt,  5  Advocaten,  Sl  aus  der  Bürgerschaft  und  46  Znnftftitesten  tou 
85  Zünften,  unter  denen  die  der  Reichsbr&mer  zmtst  au%eftihTt  kt.  Für  die 
Folgezeit  wurde  bestimmt,  dass  bei  den  Zünften  immer  die  zwei  .\oUesten 
oder  der  Aelteste,  welclie  als  Gcschworne  derselben  auf  drr  im  Rathhause 
Uäjigüudeu  Tafel  Vürzüiohuet  btäuden,  in  diet>eu  Ausschote»  geiiureu  bolltou. 

Ton  der  Rdmischen,  auch  zu  Ungarn  und  Böhmen  könig^chen  MajestAt 
Oberhauptmannsohafts-Verwaltem,  wie  auch  Kanxler  und  Bäthen  hei  Dero 
königlichen  Oberaiut  im  Herzogthum  Ober-  und  Nieder-Schle.sien.  Würdet 
o.  e.  e.  und  w.  Rath  auf  sein  gestrigen  Ta^es  einf^ercir  litc-.  Schreiben  günsti:^, 
gimdig  und  freundlich  beschiedeu,  dut>s  nicht  allein  liiesige  k>tadt,  «onderu 
auch  deren  Yontädte  und  Dörfer  der  wirklichen  Einquartierung  befreit  seien, 
jedoch  aollen  sie,  was  der  Proportion,  mit  vier  Kroosem,  denjenigen  Standen, 
wo  sie  logieren  werden,  bezahlen  und  gutmachen,  ^\'egen  Erleichterung  der 
Quartienmgslast  \vü.sste  m»n  ümen.  wt'il  andere  Stände  noch  höher  belegt 
werden,  nicht  rn  behelfen.  Woiiacli  sie      Ii  zu  richten. 

Actum  BiL'-vlau,  den  11.  Martii  anno  li>4r). 

Ex  conHÜio  .supremae  regiae«]ue  curiae  ducatus  Silesiac. 

(ünler.schriftcn  unleserlich.) 

V/.. 

Origmal  im  Stadt- Archiv.  Sowohl  die  (iarnisons-,  wie  auch  die  Ein- 
qnartiarnngs-Freiheit  hat  Breslau  bis  zum  Boginn  der  preussiachen  Zeit 
behauptet.  Zufolge  einer  kaiserlichen  EntscMiesanng  vom  28.  November  1665 

erneuert  die  Oberhauptmannschaft  die  Zusicherung  drr  Kinquartiernngs-Freiheit 
'2^  .Tanuar  1>im  Ii  soll  die  Stadt  nach  ihrer  Indi«;tion  zu  den  Einfnuirtirmnirs- 

kosten  in  Geld  beitragen.  Am  2«^.  Februiu-  lülHi  be.scheidet  der  königlich  boiimisohe 
Hofrath  die  Stadt,  dasa  aie  deiuihalb  in  der  Indiction  nicht  erhöht  werden  solle. 
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betielleiid  dm  Eiiauckuitg  kouijjlicli  [JieUhsisrlK'r  Tiujvpi  ji. 

Der  zu  Unmini  und  Hdhmen  köni;;licheii  MHjeStftt  "Wir  N.  N.  wirkliciu 
uiul  < i(>lifMrni>  Untlii'.  Itittcr  Um  ixoldruen  Vlicssos,  Director.  Avi»'  :mr!i  K  uixltr 
und  riiitli  bei  Deio  küniglii:l)cm  Oboi-Amte  im  Horzogthuni  Ober-  und  NicJer- 
Stilüesien  cto.  entbieten  Allen  und  Jedem,  wo  di^^ses  vorkommen  mdehte, 
insonderheit  aber  den  hoch-  und  löblichen  Herren  Fflraten  nnd  Stünden  diesf^ 
Krb-lTi-i /oltMiuius  Scldcsien,  denselben  nachgesetzten  Obrigk<<iten  und  Beamten. 
I.andes-Aeintoru  luid  ll^-gierungen  ujjd  silnnntliclien  Invv(<]tn»>i-n  etc.  uusitt- 
rt'spectivou  tVcundliidien  Dienste,  Freundschaft  und  allys:  Gute  etc.  und  geben 
hiüdmxh  zu  vernekmcn,  wiu*mas!.seu  die  Nachricht  von  «rfolgter  Einriickung 
einer  königlich  preussisohen  Kriegsmacht  in  gedachtes  dieses  Herzogthum 
Sehle.sien  lunäu  unverniutheter  t'inj;<daulen  »ei,  als  dazu  weder  \(.>u  llirii 
königliclien  Majestät,  unserer  AllriT^niidigsfen  Frauen  ini  l  Krl.-I.undestTirstin. 
weder  von  .Seiten  des  Ltaudü^  der  allenniudä»te  uuuh  nur  suh^inbüre  Anlas« 
gegeben  worden. 

Es  ist  «war  seit  einiger  Zeit  Vieles  von  starken  Kriegs-Bästungen  sa 
hören  gewesen,  worüber  auch  von  uns,  der  tragenden  Obliegenheit  gemäss  bei 
der  Hi'liörde  angetVagt  worden;  allein  wir  haben  zur  Antwort  erhalten:  dass  Ihro 
königliche  preu^.*-i^<'he  Majestät  solche  Freund.schafts- Versicherungen  ert heilet 
hätten,  dass  man  sicli  diesfalls  uumöglich  etwas  Widi'iges  beigeheu  la^sea 
könnte,  besonders  da  bekannt  wire,  was  das  natttrUche  und  Völkerrecht,  dif 
80  hochvergonntou  Beichsäatzungen  imd  zumal  in  derlei  Umständen,  als 
nunmfl.ro  turwalteten,  die  Goldene  Bidle  Kaiser  Carl  VI.  mit  sich 
bruehit  11.  .M;ui  hätte  überdiLS  durch  alle  billigen  und  thuxdichen  Mittel,  um  Ihrer 
königlichen  Majestät  von  Prcusseu  Freuudschait  zu  ervverbcu  sich  bctliei»cii, 
Freundschait  gegen  Freundschaft  und  in  Allenii  was  die  gute  Nadibatscbaft  er* 
heischte  aum  Uebennass  des  reciproci  sidi  erboten,  auch  mit  einem  Worte  den 
Marctiese  Botta,  allsehon  bei  dessi  !i  A^sendung  mit  solchen  Befehlen  verselK-n. 
diiss  er  (Jewalt  und  Vollmacht  hätte,  /.ut  Befestigung  des  heidei siMtigeu  besten 
\  efuelimeus  alle  Budiiiguisse  einzugehen,  welche  uhue  öclm>aierung  Ilu"cr  kunii;- 
lichou  Majestät  unserer  Allergnädigsten  Frauen  Erhländer  und  ohne  Verletauiu: 
der  Gerechtsame  eines  Dritten  eingegangen  werden  könnten.  Einiger  Ansprack 
könnte  königlich  preussischerseits  möglicher  Dingen  nicht  angesogen  werdm 
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so  durch  die  iVicrÜrhstt  n  Tnictato  iu<  ht  vorliitig.st  abgothan  und  aus  dem 
Gruudü  gehoben  uud  endlich  wäre  sich  AUorhövhüteuortä  äogar  eiiU'eruet 
nicht  gexeigt  worden,  aaf  den  FaU,  da  man  königlich  preusniacherseita  Hilfe 
voiuiöthen  haben  sollte,  der  Billigkeit  nach,  sich  darfiber  einsaTcistehen 
tind  dem  Marolies«!  Botta  aufgetragen  worden,  zu  Bi  rliu  zu  erkennen  zu 
geben,  flass  nicht  zu  b<  ^:r(  if'(  ii  -stunde,  wio  eine  nicht  benotingto  Hilfe,  mit  b<j- 
vvatlijcter  Betretung  eines  tremden  Buduuti  konnte,  aulgeJruugeu  werden  wollou. 
Bei  solchen  Umstanden  nun  hfttte  Ihrer  königlichen  Mi^eatat  unücrer  Aller- 
gttädigsten  Landes^fraa  nicht  wohl  möglich  geadüenen,  daas  zuwider  den,  auch 
mitten  unter  den  Kriegsanstalten  öfters  wiederholten  Freundschat'tsbezeu- 
gungen  und  patriotisehen  Versicherungen,  zuwider  dem  geheiligten  Bande  der 
meUHchlichüu  («ümeiusuhaft,  zuwider  dem  h(>(;h\ ergunutua  Lauduijirieden  imd 
absonderlich  znwider  dem,  was  iu  gegenwärtigen  Umstiüiden  die  Goldene  BuUe 
Kiiiser  Carl  VI.  klar  vermöchte,  ein  benachbartes  Land  ohne  BcgrQsaen  der 
Landesliii-ütin  und  oline  sich  einmal  vorliuidg  gegen  Ihre  königliche  Majestät 
unsere  Allenjnädigste  Frau  und  'Iii-  Ilnigen  im  Mindesten  zu  äussern,  mit 
Krit:gHmaclit  suUlo  üburzoguu,  undurcii  aber  die  üllgemeiiiu  liuhti,  ciues  Jedeu 
Sicherheit  uud  die  ganze  Reiolisverfassung  auf  einmal  unterbrochen  oder 
vielmehr  icemichtet  werden  wollen.  Gleichwie  man  sich  nun  eine  solche 
Begebenheit  nicht  beigehen  lassen  können,  als  wäre  man  durch  alle  diese 
Betraelituugen  iu  dem  Anfangs  gesuliöpften  Vortraueu  um  »o  mehr  bestärket 
wordön. 

Nachdem  aber  das  Gerttoht  von  einer  baldigen  Einrttckung  in  Schlesien  sich 
am  meisten  zu  Berlin  auMgebreitet,  so  hättiüi  Ihre  königliche  Hajestilt  unsen* 

Allergiiüdigste  Frau,  zwar  zufolge  der  fllr  des  Königs  in  Preussen  Majestät 
besäender  Hochachtung  forthin  demselben  keintn  («laubcn  beiiiu^sscn  wollen, 
bald  darauf  aber  veruühmüu  uiilü.süu,  das»«  diesu  Doro  Allerhöchste  Zuversicht 
sogar  dahin  ausgeleget  werden  wollen,  als  ob  Ihre  königliche  Majestät  unsere 
AHergnildigate  Frau  mit  dem  könlglieh  prcuii^ischen  Vorhaben  verstanden  wären ; 
da  nun  abcrein  solcher  Wahn  der  All©rhöcli«ten  Kbre  und  Gloire,  aueh  der  Wohl- 
fahrt T>f  r  i  getreuester  Königi'eiehe  nnd  Lande  allzu  naln-  ::t  be  und  dadurch 
.sowohl  EiuUeimische,  al«  Au^iwärtige  utü  guniucht  werden  konnten  ;  .So  haben 
mehr  AHexliÖehstge dachte  Ilire  königliche  Majestät  unsere  Allergnädigste  Frau 
und  Lnndesfilrsttn  auf  allen,  obschon  unverholen  und  anglaublich  geschienenen 
Fall  Allergnädij^st  anbefohlen,  daS8  nach  wircklich  erfolgterEinrückung  <lerkünig- 
lich  pren^pix  l).  II  Krtcjr'JV»'"ilker  in  Ms  i  i  K<  rz''_;Hi*nn  Schlesien  fdieselbe  mögo 
nuu  gleich,  wodurch  sie  unmer  wolle  bescheiniget  werden)  alle«  Obige  mittelst 
einer  84^ftlichen  Verwahrung  su  erkennen  gegeben  und  dem  (dass  des 
Königs  in  Preussen  Majestät  durch  ungleiche  Vorstellungen  hintergangen  sein 
müsse,  mit  dem  F.rstjchen  we;>en  ungesäumter  Zurttckziehung  der  Kriegsvölker 
von  fremdem  (Iruii-l  r.iid  Boden)  beigefügt  werden  solle  mit  il' m  tVniereii 
.tVuhaiig,  da»j*  mau  sich  ein  Solches  von  des  Königs  in  Pieuwsen  Majestät 
Gerecht-  tmd  Billigkeitsliebe  ganz  suverdiohtlich  verspreche.  Allunverhofft 
widrigen  Falles  aber  wegen  Ihrer  königlichen  Majestät  unserer  Allergnädigstcn 
Frauen,  als  rechtmässiger  Konigin,  Dero  getreuesti  r  Untortlianen,  den  fremd«» 
Mächt»^n  (deren  Unterthanen  auf  das  Herzogthum  Schlesien  gesicherte  TIvjio- 
tiieken  liabeu)  zuwaclujendem  Sohaiku,  wie  nicht  minder  der  daher  entsj)rmg«  ii 
mflasenden  unzähligen  flbeln  Folgen  tialber,  vor  Gott,  dem  gesammteu  Eeich 
uud  der  ganxcn  Christenheit  verwahret  haben  wollen. 
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Wie  man  nun  aa  Seiton  des  kdnigUoben  ObenunU  den  obhabenden  ge- 
treuen Pflichten  geinüss,  allerunterth&nigst  und  alloi-f^ehorsaiiist  hiedurch  nach- 
kommet, hIso  -w  iiil  auch  Bolclios  alles,  der  Allerhöcij.-sUui  Verortlinmg  gouuLvs 
wie  btii  Alien  uiul  Jedem,  bei  deueii  gegenwärtigeä  Patent  vorkomrai>u  uuJ 
kund  werden  mdchte,  zxa  Wissenschaft,  so  auch  insonderheit  den  hoch-  und 
löblichen  Herren  Füraton  und  Sttoden  dieses  Erb-Hersogthums  8chlefa«ii, 
derenselben  nachgeset/t««n  Obrigkoiteu  und  Beamten,  Landesämtem  unü 
Hogi«>rungen  un«l  .sämmtlicheu  Landos-Inwohnern  zur  Nacliricht  und  ihrem 
ptiiclitmasäigüu  Vorhalt  obüramtUch  hierdurch  kundgemacht. 

Zur  Urkond  dessen  mit  dem  königlichen  Oberamts-Insiegel  und  gewShU' 
lieher  Unterschrilk  ansgefertiget. 

Oogeben  Breslau,  den  18.  December  1740. 


Sebaistiiui  Felix  Fi-ciherr  von 
»S  c  h  w  a  n  e  n  b  tj  r  g. 


Ex  Cons.  iSup. 
(L.  S.)  Reg,  (^tr.  l>uc.  Sil. 
Krnst  Joseph  von  M  »Mit  z  e  1  s  b  e  r  g. 


Digitized  by  Google 


VIL 

Ordre  de  bataille 

der  IUI  I  »(.'cfmiMT  1V4(>  iiucli  Jjcliletiieu  rückyiiduu  pieiUibiüclKMi  Armee. 
Oberbefehl :  König  Friedrich  II. 

Hftttptquartier  des  Königs : 

Geuenil'Adjutaaten :  Ol*erst  Oruf  v(^ii  Hucke, 

Oherst  von  B  o  r  c  k  e, 
Oberst  Gnii"  vou      a  r  t  e  u  «  1  o  b  c  u, 
FlQgel  -  A^uianteit :  Major  von  W  y  1  i  o  h, 

^fujor  von  It  II  d  d  e  n  b  r  o  o  k, 
Major  von  W  >•  d  eil, 
>[ajor  v^n  I  >  ii  r  i  n  g. 
Major  von  M  u  n  c  1»  o  w. 
Ueneral-Quartiermeister :  Oberst  Dumoulin. 
(ieneral-Quartiormelster-Lieutenant:  M^or  von  Bon». 
<  )bt'r.st  von  P  o  s  u  d  o  w  s  k  y. 
niierst  von  C  n  x\\  n  a. 
übürüUicutuuttut  von  der  G  oltz. 
Geheime  Kriegsräthe:  Schumacher, 

Eichel, 
L  a  u  l  o  n  »  a  c  k, 
( iberkuniuK-rer  F  r  c  d  c  r  s  «l  o  r  i*. 
Kriogbratb  K  ö  p  ^)  c  r  u. 
Ingenienre :  Major  de  H  e  g  «*, 

Capitain  Konstant, 
Preniit>r-Lieutuiiunt  S  c  i  g  ii  o  r  o  t, 
Second-Lieutenunt  K  r  ö  n  i  c  b  e  n, 
Sccoud-Licatcuivut  F  r  u  u  u  iL 
Peld-Kriegtt^CommiSisayiat :  Geheirar&the  von  lieinhardt  und  von 

M  tt  u  c  h  o  w,  nebst  8  Beamten. 
Auditoriat  :  Ober-Aiulitour  von  C  r  i  e  g  e  r. 

Ftild^Lazarcth :  Feld-Mi-dicus  Doctor  L  e  s  s  im-.  Stabs-Chirm  inis  Doctoi 
U  0  t  z  e  u  d  o  r  1',  uebät  2,1  Bcumieu  und  7  Frauen  zuni 
Kochen. 
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Provinot-Amt:  Otier-Proviantmei^tor  Kriogüraib  Berlischk«,  nebst 

lL*2  L*iit«!r- Beamten. 
Jü^r-CorpB  XU  Pieixk- :  C'upjtaine  dos  guides  Olcrjri'^c'r  Schmidt,  ueWt 

uiuem  Geliilt'eu  und  12  Jügcru. 

I.  Corps 
aiit  16.  December  1740. 

GFM.  Graf  von  Schwerin. 
Adjutautoii :  Blajor  von  Buggenhagen.  Lieutenant  von  der  G  r o « b e d. 

Linker  Fiagel. 

rJL'iii'rulinajoi'c  :  von  Derscliau,  von  J  o    t  as  e. 
1  Kscadroii  (Jciidarines  von  der  Assoburg. 
iiit'uuturiti-Jitjgiiucut :  Lu  MottOi 

Borcke, 

Graevonits, 

.leetze. 

Hn-dow. 

I  »liigoucr-llegimeut :  Bu^ruuth  10  Eäcadioiicu,  Uoniiiiuudum-  Übvröt  voji 

B  i  s  H  i  u  g. 

llechtcr  i'lügcl 

GL.  Graf  von  der  S  c  h  u  1  e  u  b  u  r  g. 
GM.:  de  la  Motto,  von  Bredow,  von  Kleist. 

Ro;;ijueiit  zu  l'tVrde  :  Prinz  Friedrich  Kscadnnien. 
<ireiiudiur-n>>i;iriH*nt  zu  I*terik> :  Schulenburg  lü  Escadronen. 
iiit'auturie-litigiiuutit :  Sydow, 

Kleist, 

Schwerin, 

Mark^af  Heinrich, 

(|{iMliii«'r)  Lei'icorps-Husaren  Ksoadrotu-ii 
Artülerie  :  Cuuiuiuudcur  Major  von  M  e  r  k  a  t  z. 

1.  Staffel:  20  S-PfUnder.«) 

2.  Staffel:  4  12])tundigt<  Kunonrn, 

4  18])tundige  iiuubitzen, 
(}  äUpfundigc  Mörser. 
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Ausserdem :  Das  Jüger-Gorps  xn  Pferde  in  der  Stärke  von  1  Oflicier, 
1  Gehilfen  und  12  Jägern. 


Stärke  des  1.  Corptt: 

Streitbn  ra 

Nichtekreifebiuro 

Knochiu 

l»f.rJo 

20  Batäülluao  .    .    .  H'»4t)() 

190 

1200 

3740 

20  Escadronen    .    .  4r>ll 

117 

40i>2 

SM  Geschütze;  und 

1 1 V 

Im  Ganzen  21254 

344 

1734 

8720  *) 

«)  Vtin  (liaa«U  (ieschüt/cii  trluolt  Uegimi'nt  /.wt'i  (.oschüt/.o  zu^<^wiesea. 

*)  Daxu  komm«n  noch  etwa  Tou  ri'ordo  tür  die  Falirzuugo  der  Cavallerio,  als  Paek* 
«nd  Httitpffird«  der  OfAolftre,  de«  Untontabe«,  Mwi»  fttr  dia  Seit«. 
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II.  Co  1  p  s 
am  2M.  UueeinlK-r  ITlU. 

(J.  (1.  .1.  Hi'rzo«^  von  H  u  1  s  t  «•  i  u, 'j 
tiL. ;  Erbprinz  LcupoKl  vuii  Auhult-Dvüsuu. 
UM. :  Markgraf  Car!  von  B  r  it  n  il  e  ti  1»  u  r  j$  -  S  c  Ii  w  «  d  t. 
lugouiuiuro:  Cnpitaiu  von  W  i  • 

Lit!iU<Muiut  von  K  o  c  ii. 
UrajjjMin-r- Ivoi^inu'iit :  l'hitr:i  1N''a'lronvn. 
LüuuLcrie-Jlcgimcut :  Murkgral  Ciul. 
(}renadier*BataiUou :  Bolstem, 

Klei. st, 
8aMern, 
(iütze, 
ItvibiiiU. 

Ünigoncr-Kegimeut :  Bayreuth  5  E^ictMlroueu. ') 

Loilicorps-Hvisatx  it :  1  Httcwlvou.  *) 
Arülleriü  :  4  12-Pliin.k'r, ») 

4  üOptuudigu  Möi-äcr. 

St&rke  dos  IL  Corpü. 

Nlcbt- 
Straii-  stratt- 


Ii.'kro. 

Ii.«  rv- 

Kluiclltir. 

iatuiilt^iic  ;   Uü^^iiueut  Murky;rHl  Carl 

10 

HR) 

•.in 

r>  tireoadier-Batailloue  . 

2450 

20 

200 

570 

Cavnlleric:  5  Escadronen  Bayreuth 

71)9 

10 

18 

<$4H 

22 

1  Escjulron  Leibcorpü- 

i:>«5 

1 

3 

*  1-ls 

Artülerie :     H  iM-scimtzo  niul    .  .  . 

45 

7 

140 

a2tJ 

und  von  doruivspniuglick 

zum  I.  CorpK  gehdnmdou 

2.  Staffel  10  GoHchütsQ  u. 

7H 

745 

148 

Zusainnieji  7  Hutailloiu*,  G  Cscadron., 

Is  (icsi'luit/.u  

2757 

337 

Diu   ö   KstcudroutiU   dva  JiegüueuU» 

Platen  waren  stark    .  . 

1» 

2i 

650 

61 

■)  DsmcIImi  ▼•cUmi  dm  lt.  Cor|>a  bereite  »m  39.  Decenber  und  fttbrte  die  vor  fllo|r»u 

■urilckjjcbliobi'fKMi  Tri!p]>(«Ti  iI<-h  I.  Curji»  nncb  lltoslnu. 

Trafen  am  i.  .i«aaur  uul  ilwui  ruchtuu,  aui      aut  UfU»  liiikon  OiUt  ri«r  oiu. 

Uücktim  am  la.  Januar  VO0  Olugau  wt*der  nb. 
*/  Uilokt«n  in  den  Tag<-n  Tom  4.  Iii«  8.  Januar  von  Glogau  wieder  ab. 
*)  n,  ■)  Tralou  atu  31.  Uucember  <!in. 


VIH. 

Nr.  1. 
Pro  Memoria. 

\Va.s  <ül»  huydtiu  Abgeoiünc-ti  n  vou  Ihvü  Jvouigl.  Maiv.  iii  Preiuiscu  der  k,  Hen- 
Obmter  von  Posadowsky  und  der  Herr  Obrister  von  B o r e k e  dem 
Herrn  Raths  Praesidü  und  einigen  dasn  ex  gromio  Magistratos  gezogenen 

vorgetragen. 

Nouiiue  JSr.  Kniii;:?!.  MayhU  vou  PreUfti»cu  hiiitvii  obeubeuainitc  Ab- 
geordnete nach  voigezcigter  und  in  Ihrer  Gegenirarth  abgelesenen  Volmacht 
vorzutragen^  daas  Sr.  KönigL  lUyst.  naoh  Dero  in  Schlesien  bekanntermassen 
habenden,  und  küuflftig  nocli  mehr  beUaimt  wenloiulen  praotoiibion,  >'u-h  ge- 
iinthiir<'t  -gesehen,  Dero  trouppeii  in  »licses  IT>'rtzogtbuxiib  »nnriickcn  zu  lassen, 
liutten  also  .Sie,  Abgeonluetü,  Ualüu  bpvohuaclitaget,  das  Konigl.  WoilJi  dum 
Magistrat  und  der  Stadt  Breslau  absugeUci],  doAa  sie  keines  woges  als  Feind, 
sondern  als  Prenud  angekommen,  also  die  Stadt  bei  allen  ihren  PkivÜ^iüs. 
(Joieclitigkeiten,  Oewohnhtiten,  und  allem  Ihrem  We-^^ii.  Avio  anjftzo  btv 
schallen  wäre,  zu  lassen,  und  /u  schiitzrn,  nieinalils  ciiiiix''  ('■aiiiir'An  oiUt 
truuppüu  auch  keiucu  Mauu  darein  zu  legen.  Sie  hofl'eten  und  verseUtteu 
sich  also  wiederomb,  dass  der  Magistrat  und  die  Bürgerschafft  keine  Ombnge 
über  die  annSberung  der  Regimenter,  welche  Sie  in  die  Vorstadt  verleget, 
oder  noch  verlegen  würden,  machen  würden,  anbey  verlangten  Se.  KunigL: 
May.  vor  dcro  All-  rhöchMte  Persohn  mit  '.M)  oder  40  von  Diren  Oens  d'ara**-^ 
sich  nach  beheben  in  die  Stadt  sicher  herein  begeln-n  und  wieder  hiuaus 
pitösiren  zu  Können.  Vivres  vor  Dero  trouppeu  vor  baaio  bczahluug  zu  be- 
kommen, und  in  der  Vorstadt  ein  Magasin  au  Ihrer  BedftrShiss  ananlef^ 
niid  mit  der  da/.u  bcunthi^t-n  Wache  verj^ehon  zu  lassen.  I>a  dan  sobald 
.Se.  K.  ^layst.  hieriibt'r  die  gonüglir^ic  F.rklUrung  t  rhalten  wüi'd-  n.  nhnt:  Verzug 
der  grösste  Theil  der  hier  »ttiheudeu  Jlegiiucuter  weggezogen  uud  vorbev 
uiai'clux'tiu  wiii'deu. 

Nachdeme  Praeses  und  Deputat!  Magistratns  sich  ein  Spatium  soss- 
gebethen,  umb  es  mit  dem  CoUegio  und  der  hurgerschafft  an  commnnicieren. 
ist  solches  von  heyden  Hldi.  fievohnachtigen  biss  aufl' moriren  nmb  10  l  hr 
zugestanden  vvorib  t),  wehdie  indessen  im  ..goldenen  Baum"  durand  zu  warten 
sieh  anheischig  geriiachct,  und  nocli  beygefüget,  wie  Se.  KöuigL  May,  sich 
Gn&digsk  vemeheten,  dass  Magistratus  die  Gegeu-Dedaration  Dero  AUerhSduten 
Persohn  auch  selbst  durch  Deputirte  abgeben  lassen  würden. 
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Nr.  9. 

Denmaeh  8r.  KönigL  Mayst  in  PronsMiit  Unser  Alleigiiadigster  Henr 
den  beyden  Obrialeii  von  Posadows ky  und  von  B  o r c ke  AUerhöchät  com- 
mittiret  haben,  nach  Breslau  zu  gehen,  um  der  Stadt  daselbst  in  Höchst-Dt  ro- 
selben  Nalimeu  ein  und  anderes  zu  propouireu,  darüber  zu  tractiren,  auch  das 
erforderiiehe  zu  venbreden  und  ra  adüiessen;  Als  «itoiüfren  und  bevoll- 
inftehtig«n  H<kd)8tg«daehto  8r.  Könlgl.  Mayst  hierduroh  obgenaante  Dero 
Obrisfeen  Krafit  dieses,  von  Höchatderowegen  solche  Propoflitiones  der  Stadt 
Breslau  vorzutragen,  darüber  zu  confpriren,  aucli  dem  Befinden  nach  zu 
schliesseu  und  gesinneu  dannauhero  an  alle  diejemgeu,  mit  welchen  dieselben 
in  gedachter  Stadt  sa  handeln  und  an  tnictiren  haben,  hiermit  Allergnidigst, 
den^eniitenf  so  in  Htfdutderoselben  Nahmen  sie  proponiren  werden,  voll- 
kommenen Olauhen  boyzule^en.  Gestalten  dann  mohr-Höctxstgedachte  Seine 
König).  Maycstät  alles  dasjenige,  so  mehr  ernannte  Obristen  mit  donenselben 
verabreden  und  concludireu  werden,  genehm  zu  halten  und  zu  ratihabiren, 
hierdurch  AUergnüdigst  nnd  hündi^t  versicheren. 

(iegeben  im  Haupt-«4uiu*tier  zu  Püsnitz,  den  1.  Juuuarij  1741. 

^.L.  S.) 

Voiimikaiit.  Friedrich. 

Vor  die  !ny.l.-n  filiri-tf.-ii  .Ion 
von  Fosadowsky  und  den  vun 
Borok«  imNuhmni  and  «onw*g«n 
Ihm  Rönigl.  Ma.vst.  in  Preu8sen  der 
Stadt  lireslAU  «ioige  Propositionos 
SU  tlutii.  dar&b«r  «a  tnustixwa  and 
sa  handeln,  anob  sn  aebUMMio. 

Nr.  S. 

Es  verwilligen  Diro  Königl.  Mayst.  von  Preussen  bei  den  jetzigen 
Conjunoturen  und  solaage  solche  dauern  werden,  der  KQ^ig^  Stadt  Breslau, 
allen  derselben  Bürgern  und  Innwohnern,  wes  Standes  und  Wttrdens  und  von 
was  vor  Religion  dieselben  mn<\,  iiiclit  miniler  iloiieii  Clö-tcin  und  Ocistliclien 
Stifitungen  in  und  vor  der  Stadt,  als  auch  allen  der  Stadt  Breslau  zugeliurigeu 
Vorst^teu  und  Doröschaften,  eine  vollkommene  und  genaue  Neutralität,  also 
dass  von  denselben  weder  einige  Huldigung,  noch  Abgabe  einiger  Contribution 
und  Anlage,  wie  solche  Kähmen  haben  mag,  oder  Lieferung  einiger  Fourage 
ond  Anmmnition  solle  und  werde  gefordert  werden. 

((jreätulteii  auch  die  Stadt  keine  Trouppeu  von  Ihro  iiays.  Mayst.  der 
Königin  in  Ungarn  und  Böheimb  oder  einigen  anderen  Potentaten,  und  der- 
aelbm  Commandievenden  Oeneralitftt  einnehmen,  sondern  in  allem  Reiche 
NeutraUtät  observierea  wird.)') 

Odo  Verstatten  Allerhöchstgedachte  Ihro  Königl.  May.st.  «lensLllien  «las 
freye  Aus-  und  luulüudige  Comercium  zu  Wasser  und  su  Laitd»  von  den 
Königl.  PrenssiflGben  'ßfouppen  in  dem  mindesten  könne  und  möge  gehemmet 
werden.  Und  da 


Dm  £iog«fclaminarte  ist  Zusau  sum  urapriingUobon  Entwurf.  St«inberg«r's 
Tagebueh  od*r  Kablazt,  4S. 

OMtocTvioUnhW  BrW«lfekii«ff.  H.  Bd.  86 


Digitized  by  Google 


662 


3"*  Diese  Stftdt  ron  undenokliohen  Jahreu  her  Ihre  eigene  Gamisou 
imd  Bflrgerwadie  gehabt,  und  »iemahlen  einige  Feld-Soldatm  eingenommen: 
So  declRliren  Alk-rhöchst  gedachte  Ihro  Königl.  Mnyst.  hieraiit  Allergn;uKg>T. 
class  sie  weder  irtzo.  noch  inslvtniftig;i'  und  zu  keinen  Zeit»-ii  eJniije  von  Dero 
Königlichen  Ti-ouppeu  und  fcJoldaten  einzuleiten  verlangen  und  ansinnen, 
sondern  die  Stadt,  bcy  allen  Ihren  Privilegus,  Bocht,  and  Oerechtigkeitea 
in  Politieis,  Eedesiaetieie  et  Oeoonomicie  ungeänderfe  lassen  nnd  sdbiltien 
werden. 

jto  Versprechen  Ihro  Köui.iil.  "Nfayst.  alleriuilde.st  sojxleidi  nach  ge- 
schehener Unter.schrifi'c  dieses  Tractats  und  Allerhöchst  deroselben  Eintritt 
in  diese  Stadt,  die  nahe  bey  der  Festung  gesetzte  Vorposten,  inglcichen  Dero 
Königl.  Tronppen  bis  auf  ein  Bataillon  nnd  die  Gens  d'armes  aas  denen  Vor- 
städten und  der  Stadt  Dorffsch.itften  wieder  wegzunehmen,  und  dass  oU- 
gedachtes  zurückWoilirndev?  T?;itaillon  in  iilli  in  c^uttn  Drdrf  lialton  und  der  Stadt 
keinen  Schaden  zufügen  und  auch  vor  IIa-  ireid  zehren  werden. 

S*"  Weilen  auch  Ihro  Königl.  Mayst.  Allergnädigst  declariren  lasseo, 
dass  AUerhdchstdieselbten  aus  keinen  feindlichen  Absichten,  sondern  als  ein 
Freund  zu  der  Stadt  Breslau  gekommen,  so  machet  sich  dieselbe  eine  be- 
sondere Ehre  daraus.  Deroselben  Allerhöchste  Person  xmi\  T!  >tsTaatt  in  Ihren 
liingmauem  (so  lange  und  so  offt  es  Deroselhf n  ;ulermildi  >t  <4;>  talien  wir*l,  za 
sehen  und)  ')  aufzunehmen,  iedoch  bey  der  Aüerguüdigst  geschehenen  Dechi- 
ration,  dass  sie  keine  andere  Escorte  aasser  30  von  Dero  Gens  d'armes  mit 
in  die  Stadt  nehmen  wollen  und  werden,  und  wer  von  Dero  Königl.  Troupp«» 
in  ili  r  Stadt  etwas  zu  venichtcn  hat,  ohne  Ober  -  f  ^  wdir  hereinkonmwn 
werde,  liahingegen  der  Magistrat  und  die  Stadt  zur  Bezeigung  Ihres  Respects 
Allerhöchst  dieselben  von  der  Stadt  Garnison  tägUch  bedienen  lassen  werden. 

6^  Ist  Ihro  KdnigL  Majst.  unyerwehret,  in  einer  Vorstadt,  iedoch  in 
einer  zulänglichen  Entfernung  von  der  Stadt  ein  Magazin  aiizult  i:'  u  und 
solclio  lurch  das  zuräcklasseude  Batallion  bewachen  zu  lassen,  welch«  ui  auch 
der  Magistrat  die  \'ivres  uuib  den  Markt-Preis  und  vor  baare  Bezaiiiung  zu 
verschaffen  Ijetiisäen  seyn  wird,  iedoch  dass  der  Stadt  die  benöthigte  Zufuhr 
nilsht  gehemmt  wcfirde. 

Zu  mehrerer  Bekräftigung  ist  dieser  Neuteralitäts  Tractnit  von  Ihre 
König!.  Mayst.  ITerm  BevoUmilchtigten,  zu  Folge  der  von  Allerhöchst  £^;- 
dachten  Ihro  K<'.nigl.  Mayst.  unterm  1'""  Tan.  1741  erhaltenen  Vollmacht 
eigenhändig  unierschrieben  und  busiegeit  und  von  Seiten  des  Magistiats  durd» 
der  Stadt  Inaiegel  bekräfftiget. 

Geschehen  Breslau,  den  Andern  Januar^  1741.  *) 


')  Dhs  EingckUmmerto  fehlt  in  <]cr  bei  Steinberger  abgcilruckt-en  t'oiiv.intion.  4s. 
')  Die  Uriginalf,  augcschlosisou  d«m  Boricht«)  dea  Qraion  Haagwitz,  b«tindea 
sieh  im  Arohiv  d«s  k.  k.  lliniitoriamt  des  Innom,  VU,  Nr.  1, 10,  vom  Jahn  1741t  Schill—. 
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IX. 

Hodigebohmer  des  heil.  Bömischen  BeichB  Gh:af  imd  Semperfrei ! 

8r.  Könij^l.  Muyst.  in  Prelisson  hnbf»ii  mir  Allergiiäflicr-^*  Ordre  erthoilt, 
Euer  ExctiU&U2  zu  melden,  wie  Hociistdieseiheii  /^egen  Euer  Excellenz  Person 
und  üämmtliche  Familie  uichtsi  Ungnädiges  hegten,  auch  nichtü  zugeben 
würden,  dass  denenselben  und  stig«börigen  Hetrsohafben  etwas  Widtigeres 
gesellt  hen  sollte;  da  ;iher  Euer  Excellenz  noch  wirklich  in  Eid  und  Ffiioht 
von  Itro  Kir.ifr!.  Mnyst.  der  Königin  von  Ungani  und  Bölmici!  «^tüinlen, 
!<o  erlaubten  liie  jetzigen  Coujuuctureu  nicht  anders,  als  Euer  Excellenz  an- 
deuten zu  hissen,  steh  zu  retirieren.  Se.  Kdnigl.  Muy.st.  veräichertcu  aber, 
bei  veränderten  ümatftnden  £uer  Excellens  Dero  Königl.  Gnade  und  Huld. 
Icli  aber  nelime  mir  die  Freiheit,  Euer  Excellenz  zu  Gnaden  mich  zu  recom- 
niendieren  und  beharre  mit  aller  ersinnlicheu  Submission 

ganz  gehorsamster  Dieuer 

Sebweidnttz,  den  23.  Februar  1741.  t.  Lestwitz 

Oberster. 

A  Son  Bxoellenee 

Mont^^eigneur  Je  Cumte  d'Empire  de  S  c  h  a  f  f  «  o  t  .s  c  h  niinisrre  d'Etat 
et  Chambellan  actuel  de  Sa  Mayat.  la  Reine  de  Hongrie  et  Hohen :o 

a  \V  a  r  m  b  r  u  n. 

pr.  Estafette.  *) 


K.  A..  AliUirtn  u.  Sciiicsiuu  t<il,  11.  hü  5i>. 


86* 
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X. 

„Dir  ist  eiiehm  bekannt,  velclier  gestalten  "Wbe  durch  die  geg«nwaxtige 

so  onTemuthet,  als  ▼erwirrte  ümi«täiulo  in  Unseren  Erbhexzogthum  Schlesien 
ein  Corps  sclikninig  zusamirienzuzielien  bemüssigt  sein,  wie  nun  die  Ordnung 
und  Xothwendigkeit  orlioiselit,  sflhiges  mit  denen  behörigen  Generalen  zu 
versehüu  und  Wir  zu  iJeiner  durch  dio  langwührigen  Jahr  hindurch  mit  vieler 
Distinction,  als  Tapferkeit  bisher  geleiste  Dienste,  im  Kriegswesen  erworb^eu 
stattlichen  Erfahrenheit.  sonsten  besitzenden  rühmlichen  Eigenschaften, 

nicht  minder  zu  Uns  und  Unseren  Erbhau.s  trugenden  unvermckten  Treu  nai 
fortwührigpn  Dienstfitor  Ftiser  lu\sonders  Gnädigstes  Vertrauen  «etzeu, 
solchetniuich  Dil*  daa  Generai-Militiir-Commando  über  besagtes  Corps  Gnädigst 
aufgetragen  haben  wollen,  in  der  mildesten  Zuversicht,  dass  Du  solches  nach 
Erforderuiss  der  sieh  äussernden  Begebenheiten  zu  Beförderung  Unseres 
höchsten  Dienstes  und  zur  Sicherung  Unserer  Landen  nach  Deiner  hci- 
wolmenden  Krir-;^s-lIrt".ilirPiihrit  tnul  Vernontti  bestmöglichst  zu  verwalten  Dir 
äussei'st  angelegen  sein  lassen  werdest. 

Das  thu^  Wir  ein  solches  Dir  zur  Nachricht  hiemit  Gnädigst  bedeuten 
und  mittels  der  Anlagen  eröffiien,  was  sowohl  fOr  Regimenter  derzeit  nach 
gedacliten  Schlesien  gewitlmet  sein,  als  was  für  Subalterne  (if^noral-s  Personen 
Dir  Vieizugeben  Wir  Gnädigst  entschlossen  haben,  gleich  sie  auch  an  Dich  mit 
der  kriegsgcbräudiigeu  Subordination  unter  eiiistcu  aagewiesen  worden."') 


■)  K.  A.  S.  II,  H.  K  Ii.  1740,  Heg.,  Deoember  (»Oä. 
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XL 
Capitulation 

UriMT  ilir  v'/ii  Iliin  Mayt.  der  Königin  zu  Hiingam  und  Bolieniih  der- 
niahien  zu  Ohiaii  in  Besazuug  sich  befuadeade  Trouppcu,  bey  übergaab  des 
Or&s  an  Hato  Mayt  dem  König  in  Preysen  unter  bentigeo  Dato  aeoordtret 

worden.  Als 

1*°°  würdt  die  in  besagten  Ohrt  Ohlau  bufündliche  Garnison,  bestehend 
von  dem  Idbl.  Graff  fiarracluMlien,  Bottiaohen-  und  Brownieohen  Infanterie- 
Begimmi  in  960  Köpf,  mit  allen  Ehren,  uemblich  mit  Scharff  gesehulderden 

ober-,  dann  untergewöhr  und  Klingenden  Spüehl  den  Auszug:  nnhinon. 

2  ' '  soUp  Ehf?  und  bevor  der  Ansmarsch  von  denen  Königl.  Trouppen  zu 
Hungarn  und  Boiieunb  nicht  bescheciieu,  von  denen  Köuigl.  Prcyiöacheu 
Tronppen  der  Ohrt  oder  die  Stadt  OUaa  nicht  betreten  werden. 

3"  Nichtminder  solle  anoh  alle  OberofBciers  Ba;<age  und  bey  sich 
lia'H'iiiL'  Bediente,  Item  derrn  nntfr  Officiers-  und  ([oa  (iemcineu  Munns 
Bagage  ircy  Paesiret  werden,  worzue  auch  die  Benöttigte  Vorepaim  abzu- 
reichen  ist. 

4**  wfirdt  auf  2  Tag  Brodt,  iug^eichen  die  befländliche  Munition 
bestehend  in  Ain  Tassel,  ohngefehr  von  Ainen  Centner  Pulfer  mitgenobmen 

werden. 

Ti"  seindt  auch  allor  Ohrton,  nebst  der  benöttigtcn  Vorspann  die 
gewuimbclieu  Estappou,  sowohl  Mündt-,  als  Pferde-Portionen  zu  gemessen. 

6**  dass  Neiesische  und  Brieg  solle  anegenohmen  sein,  nicht  xa 
verbleiben,  mithin  in  die  Clegend  Zackmantel  sa  Uamehiren  reserviret 
worden  ist. 

7"""  solle  dir  Stadt  Ohlim  ln'i  Ihren  Tri vilog-icn  j^rlnssen  und  Tnuuuteniret 
werden,  gleichwie  auch  lüul  Eisene,  so  halbptundtige  un<i  ain  Mtitallenes,  so 
ain  pföndtige  Kngl  sohiesst,  ganz  Kleine  StQckhl,  so  die  Bürgerschaft  alliier 
SU  Ihren  gcTvöhnlichen  Oesehüts  gehranchet,  und  also  der  Stadt  angehörig 
waren,  zuruckhgelassen  werden,  hingegen  die  Munition  wie  vor  gemeldet, 
mitgenobmen  werden  Avürdt. 

Dass  zu  wahrer  l.'rekuntlt,  ist  diese  Capitulation  von  dem  Hochwohl- 
gebohmen  Herrn  von  B  o  r  c  k  e,  Obristen  und  General-Adjutanten  von  Ihre 
K<i!ii-1.  Ibj.  von  Preysen,  dan  dem  Hoch-  und  Wohlgebohmen  Herrn  Frans 
Freyherm  von  Formentini,  Obristen  von  Ihro  KönigL  Mayt.  su  Hungern 
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vbA  Bobeimb  als  beed«n  GevoQmaditigtea,  Erriebtet  nejbat  denen  belundUchtfi 
«ambentliclieii  Herrn  Oi^ciers  einveratiadmiiss  aii^;efeittiget  und  -'jeJoch  ut 
allweg  ohne  pfftaiadiz)  Extxadiret  worden. 

Oesdiehen  zn  Ohlan,  den  9.  Jannaiy  ITH. 
(L.  SJ  Fnedrich  Ludwig  Feiix  von     (L.  S.)  Frans  freyh  v.  Formentini. 


B  o  r  c  k  e 

iL.  S.)       von  Laglberg  ■^'^j, 
Banptaumn 

ih.  S.}  Ehrenieieh  von  Moltke, 

Hanptmiirin 

L.  S.;     Franz  Lindsperger, 
LiAatonast 

4L.  S.;  A.  SchaU  Cf\ 

PihBdrieh 


(I*.  S.)     von  Ivupperiwoltt. 

(L.  S.)  Carl  Baron  T  ruc  k  m  all«r. 

i.L.  S.)  Baroo  von  W  a  r  k  o  t  s  c  h  t. 
LiaaUsuMit 

(L.  8.)     Franz  Cazl  de  Lon des. 

Fihndrlcb.'- 


VI  C.  A.,  OeatemieliiielMr  8«ce«MiOBe-KH«c.  8cUe«t«D  aad  Ufthran  IUI;  I,  t. 
OrigtoaL 


ÖG7 


xn. 


CapItnlAtioii  Ton  Ottmaehan. 

„Nachdeme  die  in  dem  Öchloss  Ottmachuu  zur  Be?»atzung  Eingelegte 
und  Diro  Kdni^.  MHyt.  von  Hungum  und  Bdheimb  gehörige  5  Grenadier- 

Compagnien.  Vieneimtlieh  von  Frans  LoÜiiingen-,  'Harrach-,  Browne-  und 
Griinne'schen  RegiiaeTitrm.  auss  mangel  aller  mul  jt  der  hinütlii^^t.  n  Defensious, 
Sich  Ihro  König!.  Mayt.  von  Proussen  als  Knegsgetangene  au  orgelMaj  ge- 
stwuugeu  sind;  Also  werden  ^Ulerhöchüt  Du-o  Mayt.  besagten  5  Coiupagnien 
nachfolgende  Bedingxmgen  zu  aocordiren  Alleignädigst  geruhen: 

1. 


Erstlich  möchten  die  Compagnien 
mit  ober-  und  nntcr  ofHcieren  t-.inl  p;e- 
meinen  nicht  zortheilct  beisammon- 
gelasseu  und  Niemand  zu  auuelimung 
anderer  Dienste  Persuadiret  werden. 


Andertons :  Möchte  dt  ru-n  Com- 
pagnien, welches  zwar  Kriegsgelun- 
geue  sind,  aber  dennoch  Ihro  KOnigl. 
Mayt.  XU  Hungam  und  Böheimb  an« 
geliörig  verbleiben,  nnd  Ihr  Oeldt, 

Ver|.»fli^eiin!>  von  Ihrem  Conii>npnie- 
Commuudauten  cmpiaugeu,  das  Brodt 
an  Ort  nnd  Stelle,  wo  Sie  aeind 
gegen  Qtdttung,  wie  nicht  weniger 

vor  die  Otlficier,  so  eigene  Pferde 
haben  das  b. n'thjgte  Hart-  und 
Baulie  Futter  angebcUufet  werden. 


Drittens.    Mdchte  denen  Com- 

pagnien  erlaubet  werden,  mit  klingen- 
dem Spiel,  geschulterten  !r< nvrhr.  tuul 
all  gewüliuLicheu  Krieg«>-Honneurs  vou 


Die  Compagnien  kennen  nicht 
unzeitrennet  bleiben:  zu  annehmung 
Königl.  Dieuäto  aber  aoU  Niemand 
gezwvmgen  werden,  sondern  man  wird 
nnr  diejenige  annehmen,  so  sich  firay- 
willig  daran  offeriien. 

2. 

Wa.s  den  Punct  anbelanget,  dass 
die  gefangene  CompaguiealluroKüuigl. 
Mayt.  von  Hungam  verbleibtti  sollen, 
80  wird  selbiger  nach  Kriegsmanir 

und  nach  d-  in  Verstand  des  Ersten 
Arti«'n!^  HCf  .ii.lii,  t  :  die  Verptiegung 
an  (feldt  und  Brodt  werden  lUro  Mayt. 
denen  ober-  nnd  nnter  officiers,  nnd 
gemeinen  durch  doro  Eigene  Letithe 
reichen  las.sen,  das  hart  luid  Kauhe 
Futter  vor  derer  Olriciers  j«  t7t  habend 
eigene  pferd  Wullen  Huo  May.  denen- 
selbeu  ans  aestime  reichen  lassen. 
3. 

Wird  accordiret. 
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dorn  Scliloss  bis  auf  den  PIat7.  wo 
Ihro  KömgL  Mayt.  das  gewehr  iiiuder- 
stüegen  befehlen  werden,  ausmar- 
eduren  za  ddifen. 

Viertans.  MS«hton  bemeldte  Com- 

pn^nii  u  zu  Fortbringxxng  Ihrer  Bagage, 
Kraiikfii  und  Plfssirton  die  benöthigte 
Wagens  und  Vorspann  nach  der  Speci- 
fication,  wie  wir  Eingeben  werden, 
gratis  angeschafft  werden. 

FOnftans*  Die  Gompagnie  Bagage, 

Sie  mag  Ob6ro£ßcier  und  gemeinen  zu- 
gehör^'n,  worunter  die  Pt'pnl .  atirh  »«inigo 
unobligate  Leute  gehören,  mochu;  auf 
keinerlejWeiss  geplindert,  beschädiget, 
oder  hinweg  genommen  werden. 

Sech>tf>n^.  Wann  die  Gompagnien 
Ihr  gewf'hr  niederlegen,  so  möchten 
diu.  HummentUcbe  oborofficiers  ihr 
ober  und  nntergewolir  behalten. 

Siebendes.  Möchte  erlaubt  werden, 

dass  auch  an  heute  2  Oberofiiciers, 
nemblicli  1  Haubtmann  und  1  Lion- 
teiijiiit  an  den  commivndircniifii  Ifi'rrn 
General  Feldmarbchall  Lieutenant 
Exeell.  Br.  T.  B  r  o  w  n  e  mit  Briefen 
anfParoleabgeschicket  werden  dörften. 

Achtens.  Möchte  denen  Oberoffi- 
ciervnnd  fjonifincn  wrlii-finlt-^  ^fiirsclifs 
der  orth  ihres  autentlialt.s  jeden  seinen 
Caracteur  gemäss  ein  honorableä 
tiactement  and  unterhalt  gegeben, 
ttnd  Niemand  von  denenselben  vor- 
sptzlif^h  crpschimpfet  affirentiret,  oder 
belej-diget  werdeu. 


4. 

Wird  aeooidiret. 


5. 

Wird  aeoordiret.  Die  Hn.  OfdeiecB 

aber  werden  einen  Revers  auf  ihre 
hon-eur  von  sich  geben,  dass  sie 
wehrender  ihrer  gefangeuschaft,  mii 
Niemanden,  wer  es  auch  seye,  eine  ver- 
dächtige Correspondens  führen  wollen. 
6 

Wird  accordiret. 


7. 

Ein  OberofBeier  wird  erlanbet  auf 

seine  Parole  14  Tag  we;,;  zu  bleiben 
und  zu  dem  General  v.  Browne  an 
gehen. 


8. 

Wird    accordiret     lliro  KönigL 

Mayt  wüsten  gar  wohl  auf  wn-  Arh 
iniiii  i-iiirliche  brave  Leuth  traciiren 
mü»äe,imd  werden  dieser  Garnison  be- 
sonders alle  mdgliche  Marqnen  von  Dero 
estime  su  geben  wissen.  Den  Marsch 
bis  zu  flfin  Orth  ilires  Aufenthaltes 
wird  man  auch  nach  mögüchkeit  des 
unterkommen^  eines  jeden  Sorg  tragen. 

9. 

Die  Mediein  soU  Gratis  abge- 
reichet  werden. 


Neuntens  möchte  fOr  die  Kranke 

imd  Blessirte  gegen  bomfication  die 
lienöthigte  medicamenta  Terabreichet 
werden. 

8r.  Königl.  Mayt.  in  PreuKsen  über  Dero  Armee  bestellter  üeui*rai- 

Feld-Harschali 

(L.  S.)  Carl  Christopli  Graf  v.  Schwerin  SU  Sohwerinsberg. 
Ottmachau,  den  12.  Jan.  1741."  >) 


'/  K.  A.,  ScUlesitm  und  2kLnhrcn  174t,  I,  4.  Abschriil. 
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Wir,  Maria  Theresia,  von  Gottes  Gnaden  zu  Hungam,  Böheimb, 
TV'hnatien,  Crontieu  und  Slavonien,  Köni  q:in,  Ertz-Herzojjin  zu  Oesterreich, 
.MaiggrüÜn  zu  Mähren,  Herzogin  zu  Luxemburg  und  iu  Sclilesien,  und  Mar- 
grätin  an  Lauaniti,  «veniUlhlte  Henogin  zu  Lothxingen,  und  Qrossherzogin 
sa  Tosoaiut.  Entbiethen  allen  üneoMn  naohgesetsten  Obrigkeithen,  Landes 
Inwobnem  und  Untorthonen,  was  Würden,  Stands.  Amhts,  oder  Wesens  sie 
in  Unseren  Königl.  Böhmischen  Erblandoii  spvthI.  m  Sp^i^io  aber  Unseren  da- 
selbstigen  Respeotive  Landes-  und  CreyshaubtJeuthen,  am;h  Landeü-Alüäten 
Unsere  Kdni^.  Gnad,  und  geben  denenselben  hiemit  Gnädigst  zn  vemehmen, 
das  Wir  Unserem  Obrieti-Feld^'Waehtmeisteni.  nnd  lieben  getreuem  Caesar 
Joseph  von  L  e  n  t  \i  1  u  s  in  ;;*  w;i(  fit-Un-sere  Königl.  Böhmische  Erbhindor  XU 
dem  Ende  abzuschicken  bel'utulen  haben,  daniit  or  selbst  in  ein- oder  anderen 
Orth  vou  denen  bey  dermaligeu  Conjuncturen  zu  machen  kommendeii  Ver- 
anstaltnngeii  die  gehörige  Information  einaielLen,  und  das.sjenige,  was  derselbe 
za  Unseren  und  des  Pnblici  Dienst  nöthig  zu  seyn  befinden  MrUrde,  an  die 
Hund  geben  und  gestalten  Dingen  nach  Veranlassen  solle. 

Wir  befehlen  demnach  obgedacliten  Unseren  nachgeset/tf^n  Obriq^ki^itlnM!, 
Laudes-Inwohneru,  und  Uuterthauea  lüemit  Gnädigst  und  ernsthcli,  dass  sie 
erwähnten  Obristen  Feld'Waebtmeistem  von  Lentulus  nicht  nur  aller 
Orthen  fir^,  sicher  und  unaufgehalten  passierMi  und  repassieren  lassen^  sondern 
auch  sowohl  respeetn  deren  in  ein-  und  anverlangenden  Infortnationen,  als 
auch  «onst«»n  in  obgedachten  seinen  Vt  rriclitungeu  zu  der  Suchen  B»'fnrdenin£r 
willig  und  eitt'rig  au  die  Hand  gehen,  inithiu  die  nöthige  Assistenz  aut  das 
schleunigste  leisten  sollen.  Hieran  besdiieht  Unser  Allergnüdigster  Willen,  und 
Meinung,  sa  Urknnd  dessen  besiegelt  mit  Unserem  Kdnin^  hierunter  gedruckten 
Secret-Insiegl. 

Geben  in  Unserer  Stadt  Wienn,  den  Yierdteu  Monaths  Tag  January. 
Iu  Siebenzeheuliuudert  Em  \uid  Vicrtzigsteu,  Unserer  Reiche  des  Hungai'isch 
and  bdheimbisohen  im  Ersten  Jahre. 

(L.  S.)  M  a  r  i  a  T  h  e  r  e  ä  i  a. 

Pbili]'pvis  Cn\ui'--  Kiosk  V  Ad  Bumdatnm  Sacr«f  K.  ;;ia>' MajestHtts  proprinm 

Hftg.  BoU.  sup.  Cane.  Rudolph  Graf  K  o  r  z  e  n  s  k  y. 

Hennann  Martin  von  L  a  u  n  e  r  '} 


K.  A.,  F.  A.  .Mührcn  aad  Scblealeu,  1(41.  1'^*. 
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Wohlgebomer  Freiherr! 

Ueberbritiger  dieses  ist  Hen*  Genenal-Wachtmeister  Leutulas,  welcher 

von  Ihro  Königl,  Maystät  unserer  AllerKnüdidsten  Frauen  in  Sclüesien  zu  <lem 
Ende  abgeschicket  wird,  dumit  er  daselbst  in  Ein-  oder  andern  Orth  von 
deueu  Bey  dermaligcn  Conjunctureu  zu  machen  kommcndeu  Veranstaitmigea 
nicht  nur  die  gehörige  Information  einnehen,  sondern  «ach  d«^'enige,  wa« 
derselbe  zu  Ihrer  Maystät  and  des  Fubliei  Dienst  nötbig  zu.  seyn  Befinden 
würde,  gestalten  Dingen  nach  zu  schieiniger  Bewürkung  veranlassen  und  end- 
lichen ül)er  sein*'  Vi  rrichtunsj  eine  ausluhrliclie  Kehitinn  anhero  erstatten  stdle. 

Da  nun  Ei;  Herr  General,  in  Specie  auch  nachher  Olmütz  zu  gehioi  an- 
gewiesen istf  umb  daselbst  nicht  nur  von  denen  Ydstungs^Werkem  den 
genauen  Augenschein  einxanelunen,  sondern  anch  über  den  Stand,  und  Fort» 
gang  des  aldort  aufzurichten  anbetolüenen  getraydt  und  Fnurage  magatzicrj 
die  e;e!iörif»e  Nuchiichten  einzuholen,  folglich  seinen  Kt  üiinl  nach  der  Öadheu 
Emncht-  und  Beförderung  Ein-  oder  anderes  an  die  üand  zu  geheu, 

Alss  werden  dieselbte  sich  angelegen  seyn  lassen,  Ihme  in  seiner  di«s- 
faUigen  Verrichtung  zu  Beförderung  Ihrer  Maystät  und  des  PubUei  Dienst 
alle  nöthige  und  willige  Assistena  zu  leisten;  Ich  trerbleibe  forthin 

Euer  Wohlgeboren 

Wien,  den  4.  Jannuary  1741. 

An  Herrn  Br«  v.  Schnbiri. 

*>  Aeten  tter  k.  k.  Stattbalterel  in  Braan.  DefeDsioni'SaAhm  «  Jao.  I7ti. 


schuldiger  Diener 
Kinsky.«} 
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XIV/.. 
Cnnsit^uatioii 

dort-n  zur  Verwalinm^  iln  fia-  lit-  Ilierlunde-«  y.n  stehen  kommende  Köiiicrl  uiad 
LanJeti  ftirsU.  Miliz  iierbeu.scliait)üudeD  üeuüttigteu  Geti'ayd-  und  Fourage 
Sorten  in  nachfolgenden  KönigU  und  «nderea  Privat  Städten  2U  errichten 
kommenden  Haubt  nnd  Filial  Magazinen  alaa 

Die  Hanpt  Mag^nen  kommen  tu  erriehten: 

Im  Olmützer  Crejse. 
In  der  kdnigL  Stadt  Olmüts,  M&br.  Neustadt»  Stadt  Proasnitx. 

PrerauerCreysa. 
Stadt  KremriMT,  Leipnik« 

B  r  ii  n  n  e  r  C  r  e  y  »  8. 
XdttigL  Stadt  Brünn,  Stadt  Wischao. 

Znaymer  Creysa. 

ätadt  Kromau. 

1  g  1  tt  u  e  r  C  r  e  y  .-i  ä. 
In  der  Stadt  Trebitsoh. 

Hradifloher  Croyas. 
Königl.  Stadt  firadittch. 

In  welchen  diessfnlligon  obspccilicirten  Künigl.  und  anderen  Städten  VOD 
äeithen  d»i.s  Landes  onL  ntl.  Vr  rlegem  aul'znst«  llen  komm»'n. 

Nun  folgen  die  Filial  Magazine,  allwo  die  Magiatratuulu  das  Behürige 
ZU  besorgen,  mithin  von  denen  dahin  angewiesenen  Herrsch,  die  anf  selbte 
repartirte  Oetre}'d  und  Foorage  Sorten  su  empfangen  und  an  Verrechnen 
haben  alss : 

Im  0  1  lu  ü  t  z  e  r  C  r  t-  y  s 
Stadt  Schönberg,  Mähr.  Trabau,  Littan.  Kojetein,  Oewitaeh. 

P  r  e  r  a  u  e  r  (,'  r  c  y  t> 
Stadt  Neutitschein,  Meseriti^ch. 

H  r  ü  u  n  e  r  C  r  e  y  i  s. 
Stade  Ansteriitz,  Gdding,  Nikolsburg. 

Znaymer  Creyss. 
KdnigL  Stadt  Znaym,  Stadt  Mfthr.  Budwitz. 

Iglauer  Creys3. 
KönigL  Stadt  Iglao,  Stadt  MeseritscU,  Teltsch. 

Hradischer  Creyns. 
Stadt  Ostrau,  Ungar.  Brod. 
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XIV/«. 

Oetreide-Preise  aof  dem  Markte  m  Olmllti  Tom  31«  Januur  1741. 


Weisen  der  sehdnste  per  Metsen   2  fl.  12  kr. 

Bier-Weisen   1  „  45  ^ 

Korn   l„30f. 

Gerste     1   ..  15  .. 

Kaf«r   —      51  T- 

Prosse  (Hirse)   1  ,«  21 

Erbsen   1  ..  42  ,. 

Linsen   2n6.. 

Wicken  .   .    ,   .  —  ,.  —  .. 

Hanl'kürner   1  „  51 

Heu  eine  Fuhr   2     15  „ 

Stroh  «in  Sehock   2  — 

Preise  zu  Frossnite  am  1$.  Min  1741* 

Weizen   2  fl.  6  kr. 

Korn   1  >i  45 

Gerste   1  27 

Hafer   1  ,t  3 

Erbsen   1  42 

Hirse  .   1  ,.  45 


(Acten  der  k.  k.  Stattbelterei  in  Braan.) 
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XV/i. 


einer  Ordre  de«  preussisohen  FddinarsohaUs  Grafen  Schwerin  an  den  Herrn 
KreLshaaptwann  in  3C&hren,  Grafen  von  Sülm,  in  simili  den  Herrn  Kreis* 

hauptmann  Baron  Schubiri. 

Es  wird  sftountUchen  geist-  und  weltlichen  Stitoden  des  Fflrstenthums 
Mfthren  kmulgetUan.  dnss  sie  h  dato  14:  Tagen  sich  bei  der  hiesigen  könig]. 
preussisclion  ntMu^ralifät  pt  r  D»  ]mtatns,  so  mit  genügsamer  Vol1mar))t  vor- 
äeheu  Hein  ralLsäon  zu  »teilen  haben,  um  mit  denselben  über  die  zu  erlegende 
Oontribtttion  sich  zu  vergleichen.  In  Ermanglung  desseUi  wann  dieser  Oitation 
in  gesetater  Zdt  keine  parition  geleistet  wird,  haben  sie  sm  gewtrtigen,  dass 
sie  nach  Kriegsgebraach  durch  Feaer  nnd  Schwert  dasa  angehalten  werden 
sollten. 

T  i-  o  p  p  n  u,  den  2^.  Januar  1741. 

(h,  ä.)  de  £> c h w e r i n  Grat  zu  Schweriutiburg. 

3.  k.  M.  lo  Praatien  tfb«r  Daro  Ann«*D  bMMllMr 
UFMi  Biitor  dM  Schwnrzon  Adlor-Ordena  und  QoiiTemflW 
der  Fettnng  Peis. 

(L.  S.)  M  II  s  8  o  w 

XV/i. 

Copla 

der  Ansschreibutjgeu  den  preu:^äischen  GL.  Graten  von  Sehnlenbnrg  an 
ein  und  andere  Fflrstenthflmer  ia  Schlesien. 

Hoch-  and  Wohlgebohrner  Herr 
Insbesonders  Hochgeehrtester  Herrl 

Nachdeme  die  königL  preussischcu  Truppen  in  den  Fürstenthflmem 
Oppeln,  Jägerndort",  Troppau,  Teschen,  den  bischöri.  Oerthern  disseits  der 
Xeisse,  \n<'  ancli  iti  dpftc!)  nsiihn'^rh«'n  H«*rrsehat"tpji,  so  in  Srhlf^^ien  belegen, 
iugleichcn  in  die  .Staude^-Heri^chalten  Piessen  und  Beuthen.  und  in  den 
Statibus  ttkinoribos  die  Winter-Quartiere  besogen,  die  Nothduift  auch  erfordert, 
dass  vor  dero  Subsistens  gesorgt  werde,  da  man  denn  unserer  Seiten  alle 


>)  X.  A..  F.  A.  UlbMii  nad  8«faUiita.  1941 ;  Wtt, 
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Ddsordres  m  vecfafiten  wüosdit;  als  wird  kein  besser  Mittel  dazu  seia.  ab 
wann  die  EocUdbl.  Herrn  Laades-Stftnde  sieh  mit  dem  aUexfördersambsten 

allhier  bei  mir  einfin<lcn  iiud  (li<.'se  Saclu»  in  gehörige  Ordnung  bringe"»,  da  ihn-?:: 
dann  eine  Designation  gegeben  werden  soll,  woselbst  die  Truppen  einlo«r.n- 
und  was  an  Maudportion  un  l  Pfurdu  rattouü  zu  deren  Subtiiäteuz  voUDütiie&. 
Sollten  aber  einige  verzögern,  um  sich  allhier  einaofinden,  so  werden  sie  sich 
alle  D^sordres,  so  hieraus  gewi^is  entstehen  werden,  selbst  beizameasen  haben, 
iiideme  die  Truppen  durch  militärische  Execution  Alles  beitreiben  la?<ea 
werd'^n.  ofsne  Unterschied,  wodurch  das  eine  Fürstenthuin  oder  Staudt  dt- 
Lfuides  ischlesiou  gravirt  werde  oder  nicht,  der  ich  übrigeus  zu  allec  an- 
genehmen Diensten  mich  offerire,  und  verharre  indessen 

J'^uer  lioch-Wohlgebohm 

dienstwilligster 

Oraf  von  Schnlenbarg 

Troppatt,  den  89.  Januar  1741.  Oen*>rttl-Lit.uth.  von  <lcr  l'HVfdJ^n«  nn: 

üommaadirenUer  (j^aeral  (i«r«r  J(^<^«icl. 
TrnppM  dieMmts  dar  VaiiM. 

Denen  SämtLHerren  Administratotibus  deren  bischdü  gutter  disseits  der  XeisseJ 

XV  3. 

Plaeat/ 

daSB  ein  jeder  /  der  Schle.sischen  /  Einwohner  /  ohngehindert  /  von  einem  Onh 
znm  andern  im  Lande  /  reisen   und  AVaaren  /  auch  ^'ivres  /  zu  den  Stiidteu 
bringen  könne  /  wiu  auch  /  das«  alles  voiTäthi;<e  iJetroyde  /  zu  deueu  Köiug- 
lichen  Magazinen    gegen  baare  Besahlung  /  gelieffert  werden  solle.  / 

üegebou  zu  Troppan,  Iva  4.  Febnuir  17-tl. 

rOriginahilidruck.) 

Nachdem  mau  vermerket  und  erfahren,  wie  seit  einiger  Zeit  die  iK>a*t 
gewdulich-starken  Zufuhren  auf  die  in  Sohlesien  belegenen  Stftdte  nnd  Flecken, 
an  Waaren,  Getreyde,  Fleisch,  Bier,  und  alleriey  Arten  von  Victoalien,  ond 

WJis  si>n^jten  zur  nöthigen  Subsintonce  der  Einwohner  erfordert  wird,  ziemlich 
nachgelassen,  und  solches  grösstentheils  aus  der  Ur-fiifh  geschehen,  weil  lu.m 
von  dorn  Eiumaräch  i>r.  Kouigl.  M^.  in  l'reuäben  Truppen  iu  iscUleHiew,  uu; 
üblen  Vomrtheilen  eingenommen  gewesen,  und  dass  selbige  das  gaotse  Com> 
merciom,  Handel  und  Wandel  Stohren,  und  niemanden  von  denen  ScUesfibcheb 
Einwohnern  mit  Waaren,  Victtudien  Qttd  dei  '  >u  imgehindert  pa««iRa 
lassen  wurden,  sich  eingebildet;  wovon  jedocli  <iiis  C  mtruium  am  Tac** 
liegt;  imlem  vielmehr  6r.  Köuigl.  -Maj.  AUergnädig^to  lutcntiou  dahiji  gebvt. 
die  Sclilcäischen  Lande,  auf  alle  nur  ersinnliche  Arth  in  Aufiiahme  zn  bringen, 
und  an  dem  Endo  derselben  Handel  und  Wandel,  insoweit  es  die  Umhtjbidr 
erlauben,  aut'  keinerley  Weise  gehemmt  wissen  wollen. 

Als  tliue,  iuif  AlliTguiuIigsten  Kelelil  8r.  Königl.  Maj.  in  Pr«  uv<eri. 
meine»  AUergnädigöteu  Käuigeü  uud  Herreu,  ich,  Curt  Ciuristoplt,  UnU"  vva 


')  K.  A.,  MiiliroR  u.  Schlesifn  1711  ;  XII.  L>l. 

*>  ArebiT  «1.  k.  k.  Ministeriam  det  inoent.  Fremd«  U«g«oftäod».  Ad.  14  r.  J.  VU, 
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ächweriu,  zu  S  c  h  w  e  r  i  u  ü  b  u  ig,  Sr.  KöuigL  Maj.  in  Preus»eu,  über 
Dero  Armeen  bestallter  Oeneral-Feldmarsohall,  Bitt<»r  des  schwartien  Adler- 
Ordens,  QouTemeur  der  Vestnng  Peiti,  Obrister  fiber  ein  Regiment  Infanterie, 

ete.  etc.,  hierdurch  Jedermänniglich  kimd  und  zu  wissen,  das.s  das  freyo  Com- 
mercium, durch  Ober-  und  Nif^dor  Schlosieii,  mit  allfi  li:iiifl  Waaren  und  Lebens- 
Mittehi,  wie  solche  Namen  haben  mögen,  uud  nach  Inuhalt  derer  säuuutlicheu 
Kanf-  und  Handelsleute  Priyüe|ponim  gefohret  werden  sollen,  hinwiedemm 
völlig  hergestellet,  und  alle  Habe  und  niedere  Einwohner  in  Städten  und 
Börffern,  von  Sr.  KönigL  Uaj.  versichert  seyn  .sollen,  dass  Höchst- Dieselben, 
wie  überhaupt,  also  auch  hierinnen,  s;in;tlirhpr  Utitrrthanen  Flor  und  das  all- 
gemeine Beste,  Allerhöchst  za  betördern  suchtm,  und  weder  dem  Adel,  der 
Biugerscbafft,  noch  den  Bauern  im  geringsten  etwas  snr  Last  legen  werden 
Zu  welchem  Ende  Allerhöehstgedachte  Se.  KönigL  Maj.  durch  mich, 
Dero  L^aiitzen  in  SchJi  ^-i«  n  stehenden  Arm^e,  Alleignädij^st,  doch  enistlich  be- 
fohlen ;  alli-  dioj\'nigen  Per.son*>n.  so  mit  Waaren  und  Victualien  etc.  von  was 
Arth  dieselben  seyu,  oder  sonsten  mit  giütigeu  Päasea  versehen,  hin  und 
wieder  in  Schlesien  reisen,  nirgend  aufzuhalten,  noch  weniger  denenselben, 
twter  was  vor  einem  Verwand  es  auch  geschehen  möge,  etwaa  abzufordern, 
am  allerwenigsten  aber,  dieselben  zu  spoliien,  oder  ihnen  etwas  auf  di»d)isclie 
Arfli  alt/.uii.  hnipn,  sondtrn  vielmehr  sänuntlich  frey,  ungehindert,  und  unan- 
geiuiiten,  allentlialbeu  pass-  uud  repasiUi'ea  jsu  luitötiu ;  Widrigenfalls,  und  dass 
die  geringste  Klage  hierwieder  etniieffe,  der  Verbrecher  2ur  schweren  Ver- 
antwortung und  unausbleiblich'harten  Strafe,  andern  zum  Exempel,  gesogen 
werden  soll. 

Da  nun  Sr.  Königl.  ^laj.  einem  jodon,  er  sey,  we.ss  Standes  oder  Reli- 
gion er  wolle,  soichergesUilt  gescliutsset,  uud  bey  dem  Öeijügeu  gehaudliabet 
wissen  wollen,  so  haben  Allerhöchst  Dieselben  zu  denen  St&nden  des  Hertzog« 
thums  Schlesien  auch  das  AUergnftdigste  Vertrauen,  dass  dieselben,  nach  dem> 
jenigen,  was  Ihnen  bereit«  bekandt  gemachet  worden,  von  selbsten  ihr  Ge- 
trf'V'1'*  und  Fourago  zu  denen  Köniiflirln>n  "Magazinen  zu  IJn'Sslau,  Oppeln, 
UrottkaU;  Uttmachau,  oder  Jägerudortt,  um  so  eher  Irey  willig  bringeu  werden, 
als  Ihnen  solches  an  jeden  Orth  des  Magazins  baar  bezahlet  wird ;  solte  dem 
ohngeachtet  aber  damit  zurftckgehalten  werden,  und  bey  der  nach  Ostern 
veranlassten  Untersuchvmg.  es  sich  würkli«!h  dergestalt  beliiiden,  so  haben 
diejenigen,  welche  diesen  jUlergiiiidigston  Königl,  Befold  »uid  IntLution  zuwider 
gelebet,  sich  der  Couüacatiou  ihres  gautzeu  Vonatlus  ohufehlbar  zu  gewärtigen. 

Womach  sich  also  ^  jeder  respective  zu  achten,  und  vor  Schaden  zu 
hüten  wissen  wird;  wesshalb  dieses  Patent  gehörig  pnbliciret,  un<l  in  denen 
Stedten  sowohl,  als  auf  denen  Dörffem,  zii  Jedermanns  Wissensohafit,  a^giret 
werden  solle. 

Oegeben  Troppau,  den  4.  Februar  1741. 

(L.  S.)  Graf  von  Schwerin. 
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HochlübJ,  Köllig!.  Hol-Kriegs-Kath 
Ibro  Excellenzien,  Exoellensien* 

Gnädigste  und  gnädige,  Hoobgebietendste,  Hochgeehrteste  auch  Hochgeehrte 

Herren  : 

Eüieni  Huchlöbl.  Kai«.  Königl.  Hot-Krief;.s-Ilntlt  l  abe  mit  unterthäiiig- 
Sten  geliorsainsii-n  l^»'-p<'rt  hfrichten  si^üen.  wie  dass  der  Pren-^sisrhe  <i'Ttera! 
Majoi*  ilo  la  Motte  den  Ö.  dieses  Monats  mit  10000  Mann  vor  di«  »cljariz 
Jablunka  angernoket.  und  solche  dnreh  einen  Ideatanant  hat  auffordem  lassen, 
mit  diesem  Beybring^n,  dass,  t',na  ich  ihnen  den  Posten  abtretten  werde, 
mir  solle  erlauKf  sevn.  mit  allen  Ehren-Zeirhon  au.szumai-schiren,  so  fem  ich 
aber  solcheji  niclit  tiimi  wollte,  so  hätte  Kr.  (i-  nrral.  von  dem  Preii'^si^chpii 
König  deu  Befehl,  den  Posten  zu  atta<]iüren,  und  mit  Sturm  emzuneiinien. 
Weilen  dann  nun  weder  mit  Mannschaft,  noch  Proviant  hin  vetsehen  worden, 
so  hin  geawnngen  gewessen,  nm.  die  Mannsohafb  zu  eonserrifen,  den  Posten 
aufzugeben,  und  laut  dieser  hier  beygelegten  in  Copia  verfasster  Capitulatiou 
mit  allen  Ehrenzeichen  mit  der  ganzen  Garnison  abmarschirt,  Ursachen  es 
iiicLt  auderst  hat  seyii  können,  und  solches  habe  tliim  müsscu,  weilen  nicht 
mehr  als  104  Mann  (welches  die  St&rhe  meiner  unterhabenden  Compaguie 
ist)  gehabt  habe.  Mit  denen  Landes- Wybransen  ist  gar  nichts  zu  tbon  ge* 
wessen,  dann  so  bald  als  die  Preussen  die  Schjmze  umrennet,  und  mit  der  Ar- 
tillerie angerucket,  so  sind  alsogleich  7  W\-branzen  über  den  Wall  geloften, 
und  die  andern  sagten:  sie  wollten  sich  keiner  wehreu,  weilen  sie  zu  diesem 
niemal  geschworen  hätten ;  Wie  mir  dann  der  Genend  de  la  M  o  1 1  e  Selbsten 
gesagt,  dass  4  von  denen  fihergeloffenen  Wjbransen  zu  Ihme  gekommen, 
welche  alles  verrathen.  wie  es  mit  uns  beschaffen  seye  ;  die  Wybranzen  sind 
auch  alle  in  ihre  Heimath  gegangen,  und  liaben  ihr  Gewöhr  alles  übergeben 
au  die  Preussen;  den  Hungaiischeu  Secours  lUe  Treuosiuer  Stuhl-Hoyducken 
betreffend,  so  sind  solche  den  halben  Weeg  von  Csaosa  anhero  gewessen, 
unterwegs  aber  sich  änderst  resolviret,  und  seynd  hinwidernm  surflckgegangen, 
bin  also  von  aussen  und  innen  mit  Feinden  umgeben  gewessen,  habe  hiemit 
k<"in  nnderfs  Mittel  gehabt,  als  ilic  angetragene  Capitulation  iuizunelimen  ; 
Ich  liabe  zwar  nacher  Brieg  zu  mai'schiren  anverlaugt,  ist  mir  aber  auf  keine 
Weisse  zugestand^  worden,  bin  hiemit  nadier  Csacza  eine  Mail  weegs  von 
der  Schanse  in  dem  Trencsiner  Stuhl  gelegen,  mit  meiner  unterhabenden 
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Couipaguic,  deuen  Artillerüteu,  und  dem  Pater  Kaplan  marschirt,  allwo  aucli 
den  ferneren  hohen  Befehl  erwarten  werde ;  hiemit  bitte  gnädigst  ansabefehleni 

ob  daa  Origiuale  der  Capitulation  gehorsamst  einschicken  solle,  wie  ich  dann 
auch  hiemit  dh'  ('o]Mcn  derer  Herron  Offirifrs;  mir  schriftlich  ge|2jebenen 
Ilesolution,  aus  weichem  klar  zu  ersehen  gnädigst  belieben  wird,  dass  vor 
meinen  Kopf  alleiu  nicht  da-s  (Seringste  vorgenommen,  sondern  derer  Herreu 
OfBciers  Meynting  daraber  vemommen,  welebes  dann  aneh  in  Originali  ein- 
geschickt tverden  soll  nach  gnädigstem  Befehl ;  übrigens  mich  zu  hohen 
Gnaden  antertbäniget  gehorsamst  recommandire  nnd  ersterbe  in  tiefester  Sob- 
miätäou. 

Eines  Hochlöbl.  Königl.  Uof-Kriegsniths 
Euer  Exoellensienf  Exoellensien 

Meinen  gnädigsteniOnd  gnidigenHochgebietftndstenHodigeehrtesten  anoh 
Hochgeehrten  Herren 

xuitertliänig  gehorsamster 
Csaosa,  den  9.  Februar  anno  1741.  Job.  Baron  O'Ueilly 

ObrütUeuUuADt. 

XVI/j. 

Demjinrii  Ter  allhier  stehende  Commandant  Titl.  Hr.  niuistlicntonaiit 
Freilierr  von  O  l{  e  i  1 1  y  den  21)  "'  Jan.  a.  c.  in  der  6'*"  Stunde  dos  Abends  uns 
Endesgefertigtü  zu  sich  berufen  lassen  und  un»  von  Ihro  Excellenz  dem 
Tesohoisehen  Herrn  Landes-Hauptmann  per  Estafetam  erhaltenes  Schreiben 
dd.  Teschen,  den  2t)'*"  Jannary  a,  c.  commuim  n  ret.  in  welchem  Schreiben 
Hochgedachter  Ui'rr  Landes-lTaujitmann  nhim  gedachton  Herrn  Commandanten 
den  An-Marche  derer  Preysischen  Trouppon  berichtet  und  zuvor  dass  die 
Prcysischen  Husaren  den  'iö'*"  curr.  Meusia  in  seinem  üuthe  Schönhofl* 
wi&rklich  eingetroffen,  wammen  mentionirter  Se.  ExceUens  Sx,  Landes- 
Hauptmann  die  allhier  aus  dem  Tesduiischen  Fürstenthum  auf  der  Schans- 
arbeit  befindliche  Lenthe  zu  dimittteren  anverlangt,  mit  Yi'nn<4dt(^n,  man  sollte 
deDCTi  Arbeits-Leuthen  beybriugen,  damit  sie  durch  unterscluedliche  Neben- 
wi'gti,  um  nicht  dem  Teinde  in  die  Hände  zu  gerathen,  in  ihre  Dorfschul'ten 
zu  kommen  tradtten  sollten,  als  hat  gedachter  Herr  Commandant  Freiherr 
von  O'Reilly,  dieweilen  der  Feind  schon  So  nahe  imd  nicht  mehr  als  Tier 
MBilh  n  von  der  Schanzen  sif\i  bt  findr«.  unser  samtliches  Gutachten,  was  man 
vornehmen  werde,  wann  selber  anrucken  wird,  verlanget.  Da  wir  allso  nach 
guten  Gewissen  und  der  lieben  Gott  gefälligen  Walvrheit  zu  Steuer  nicht 
änderst  unsere  Meynung  und  Qntachten  geben  können,  als  dass  wir  dem 
Feinde  Wid«Mtand  zu  thiui  nicht  im  Stande  sejnd,  sondem  uns  gutvrillig 

begeben  müssten  ;  diewoilcn 

Erstens:  Die  Werker  theiis  halb,  theds  gar  nicht  angeschüttet  uml  m 
unterschiedlichen  Oertem  mit  Wägen  in  die  Schanze  gefahren  werden  kann, 
dann  auch  kein  Thor  gesperret,  yiel  weniger  eine  Anfziehbrftcken  vorhanden 
ist,  obwohlt  II  iiielir  gemeldter  Herr  Commandant  Freiherr  von  CBeilly  alle 
Möglichkeit  bey  Tag  und  Nacht  angewmdett  so  hat  es  doch  an  Leuthen  und 
Zeit  gemangelt. 

Andertens :  Nachdem  wir  in  der  Mannschaft  sehr  schwacii  uns  belinden, 
den  offenen  Ort  su  defendiren  und  dem  Feinde  Widerstand  su  thun,  nicht 
im  Stande  waren, 

OMtarr*i«hli«li«ff  Eibfol«»kri«g.  IE.  Bd.  37 
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Drittfltu :  d*  wir  nttgends  her  bey  so  eylenda  anrfickendem  Feinde  eiuigen 
Secoars  zu  hoffen  gehabt, 

Viertens:  da  wir  nicht  eininal  auf  einen  Tag  mit  Proviant  versehen 
s^^nid,  ein  solches  mit  luuü'rer  eigenen  Hand^ünterschiüt  und  bejgedmckten 

Pettjschaft  bekräftige n,  gegeben. 


Schanz  Jablunka,  den  31.  January  Anno  1741. 


(L.  ä.) 

Carl  Max  von  T  h  i  u  k 

Ober-ComniflBdant  d«r  L«nd«a-Wybnuis*ii. 

(L.  S.) 

Carl  Friedrich  von  S  c  h  m  e  s  k  a  1 

rniw-Commnr  Hnnt  ub«r  die  I^an de»» Wybrwnon 

(L.  6.) 

Johann  F  i  &  c  h  e  r 

(KS.) 

Samuel  "\V  e  1 1  n  er 

Lientenant. 

(L.  S./ 

Johann  Petersberj; 

XXI 


Da.--,  heutigen  D;if'<.  Ha  auf  Ihro  Kunip-I.  Mayesl.  von  Preussen  Aller- 
höchste Ordre,  tith  Hr.  General  de  la  Motte  den  Lieutenant  K.örnichen 
hieher  «a  mir  geschicket,  mit  dem  Anbringen,  wie  selber  mit  10.000  Mann 
vor  diesen  mir  «nvertrauten  Poeten  wirklich  gerftcket  sey,  mit  dem  Anbegshren. 

das.s,  sofern  ihm  dit>-.  i  Posten  von  mir,  Obri.stlieutenant  und  Commandanten 
Johann  Baron  O'H  e  1 1  1  y  über^«  1  oii  wenlon  sollte,  so  sollt-^  «'in  freier  AbztLg 
mit  allen  Ehreiizeichfü  mu-h  Knegsbrauch  fre^'  stehen,  soierne  aber  solche;- 
Begehreu  »olltc  abgL>€liui^'eu  wurden,  Kr,  Hr.  Generalmajor  eine  Attaque  auf 
dieses  Posto  thun  wolle,  solches  hiermit  einnehmen  wollOi  worauf  von  Seiten 
des  Hr.Commandanteii  geantwortet  worden,  das»  er  aof  diesen  Fell  die  Attaque 
repdussieren  und  sich  möghchst  defendieren  würde,  inde.sseu  i.st  nach  einigen 
llnterrediuigen  von  mir  als  Commandanteu  mit  obgedachten  Hr.  Lieutenant  ein 
Vorbclüag  geschehen  und  an  den  Hr.  Ueneralmajor  überschicket  worden,  woraui 
selber  bemeldten  Lientenaat,  nebst  d.  Hm.  Rittmeister  von  Ledivari  and 
Lieutenant  von  K  a  n  t  e  z  i  n  s  k  y  wiederum  hieher  geschickt  und  den  Antng 
gethan,  die  Articule  von  L  ebergtbung  des  Po.-tens  aufzusetzen,  als  dass 

Hierüber  repUcieren  auf  den  l""  1  "  Dtr  idlliie.sige  CommandantHr 

Punct  im  2s'araen  des    Hn.   General     ObristLieuteuant  J oh.  Baron  O'iteiU} 


Mi^jors  de  la  M  otte. 
Accordieret. 

Wird  accordiret,  iln.^s  dvr  ganzen 
Garnison  frcy  stehe,  mit  klingenden 
Sfäel  und  fliegenden  Fahnen  anssu- 
maischiren,  ausst  r  denen  Kanonen, 
wclclie  auf  ihren  Ponten  mit  völliger 
Annuunition  stehen  '  ItnhHu. 

Accordiret,  die  .\hinnschalt  be- 
treffend wird  die  Amunitionfirey  stehen, 
der  Kanonen  wc^gen  ))lt'ibt  es  wie 
obiger  Articnl  sub  üv.  2  besagt. 


sanunt  der  gansen  hiesigen  Gamisoo 

und  Artilleristen  mit  allen  Ehren- 
zeichen frey  ausmarchiren  können. 

2'  das.s  iler  Garnison  frey  stehe, 
mit  kLingcudeu  Spiel,  ihegendeu  Fahnen 
und  3  Stücken  hieraus  au  marschirea 
erlaubet  seyn  solle. 


iJ '  "  IS'icht  weniger,  dass  der  Garni- 
son fre^'  steh  en  soll,  Hann  vorUann  suSI 
Schuss  Pvdver,  sammt  zu  den  2  Stücken 
gehörige  Ammunitionmitsich  zunehmen. 


Digitized  by  Google 


679 


Accordiret. 


Kann  olininÄr;li'"!i  aus  erhebliclicn 
Ursachen  accordiret  werdeu,  eouderu 
geradeu  Weges  nach  dem  Königrmcb 
Hungaiu  su  mwschirdn. 

Soll  keifieswegs  geschehen. 


Sowohl  vor  selbe  als  hiesiges 
Posto  8oU  aller  hiermit  accordiret 
werden  ttnd  keiner  Beleidigung  ge* 

echehcn. 

Wird  ilmen  alles  »ccordjret.  um- 
so viel  mehr,  als  sie  bey  ihren  Wirth- 
scbaften  verbleiben  wollen  und  reser- 
vitet  sich  also  ab  Titiilirter  Hr.  (  Jeueral 
Major  i]v  la  M  o  1 1  e.  dasK  sogleich 
nach  ilirer  Unterschrilt  und  Uchur- 
briugung  dieses  Coutractü  alsogleich  so- 
wohl dieser  Posten,  als  die  sogenannte 
kleine  Schanz  mit  gcnugsanior  und  dazu 
Grp]i<">rispr  Mannschaft  Er  zu  Coj)iren 
und  zu  beschützen  belügt  »oyn  möge. 


i'^  Die  beuöthigte  Vorspann  \md 
Pferde,  sowohl  vor  die  Bagagu,  als 
Kranken  bis  nach  dem.  verlangenden 

Ort  zu  vcrschatten. 

ö*«*  Wie  ich  denn  als  Conimaudant 
begehre,  ein  vor  allemal  nacher  Briug 
zQ  dem  alldorten  stehmiden  LöbL 
Regimenta-Battaillon  mit  dor  ganzen 
Garnison  frey  z«  marschiren. 

f!'"  Da.ss  die  Preus<«i-*chf»n  Herren 
Ober-  oder  Unterofticicrs,  weder  ge- 
meine Btt  Boss  oder  Posa  befugt  sein 
sollen,  jenuind  von  der  allhier  stehen- 
den Ganuson  des  in  Sr.  Mayest.  des 
Köiiip^p  von  Proussüen  T>ienste  an 
aiunureu  oder  aufzunehmen. 

Wdebes  alles  ohgedachte  so- 
wohl vor  die  auf  der  kleinen  Sohanse 
stohondo  Hannsohaflr  als  vor  hiesige 
Guamison  au>*gemacht  scyn  soll. 

8""  Dan  die  allluer  beüudlicheu 
Landes -Wybransen  sich  nai^  ihrer 
eigenen  Resolution  von  hier  nach  dem 
.\ussmarch  nach  ihrer  Heimath,  ihren 
liahon'V  n  (irund  un  1  ulen  zu  bear- 
beiten trev  ziehen  können,  welches 
sie  auf  Aufi'agen  ihrer  eigenen  Herrrn 
Ober-  und  Unter-Commandaaten 
so  und  nicht  anders  gesinn'  t  yn, 
als  7-U  ihnr  Wirthschaft  und  Weib 
und  Kiiulerii  zu  gehen. 


Datum  grosse  Schanze  Jablunka,  den  ü""  February  A.  1741. 


(Lw  S.) 

Johann  T.aroii  O'Reilly 

Obristlieutoiumt 

L.  S.) 

IJittmei^ter  de  L  e  d  i  v  h  r  i 

iL.  S.) 

Lieutenant  von  Kautuzinaky 

(L.  S.) 

Johann  F  i  r  c  h  e  r 

Lioutouiiut. 

(L.  &) 

Samuel  W  a  11  n  e  r 

litratoniiBT. 

(L.  S.) 

Carl  Mas  von  Thluk 

Oi.orColiuuiltiilant. 

(L.  S.) 

Carl  Friedrich  von  Öchmeskal 

(Juter-(Tonainnndwtt. 

(L.  SA 

Cal  l  K  ü  r  n  i  c  h  e  n 

Li«jutc'nf«r.t. 

Obige  Capitulation  Katihabititm  in  allen  Siüi-ki  ri  Gross  Schanz  Jablunka,  den 

b.  Februar  1741. 

(L.  S.)  de  la  Motte 

S7* 
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XXLu 

"Wieu,  den  2V  °  July  iT-tl. 

U  li  e  i  1 1  y  Obristlieuteuaut. 

Notilleatiir  resolntio 

Dass  selber  wegen  des  an  die  Preussen  übetgebenen  Passes  Jabltmka  von  all 
weiterer  Klag  und  Verantwortung  vollständig  los  und  ledig  gesprochen  seyn. 

Anzutusien  :  Es  aeye  jeiie?s,  wa.s  Er  wegen  Ueltergab  an  die  Prenssen 
des  seinem  Commaudo  anvertraut  gewohton  Passes  Jablunka  zur  A'eraulwort- 
und  Gerechtsfertigung  bey gebracht,  durch  die  eigens  zusammengesetzte 
Miütiir-Coinmission  genau  untersuchet  und  dem  hinterla.sseuen  K.  Hol'-Kriegs- 
ratli  «LiriUi^irMi,  1u  ri<;iitcr-tattpt  worden,  woraus  erscheint,  wolrlit^rgestalteii 
Ibme  Herrn  (JiM'i.stlieutf nant  zu  erwälmter  L'el»ergab  und  mit  denen  Preus>eij 
8*"  Februar  lattfeuden  Jahiu^  gcsclilossenon  dicüt'älligen  Capitulatiou  nach- 
den  folgende  Haupt^Ursaehen  bewegen: 

Erstlicli  wäre  Jablunka  ein  gans  offener,  mit  keinen  Parapet  Aufstig- 
Brucken,  noch  irniläni^licli'H  Palisaten  versebener  Ort 

Andortenj»  wi  _ri  n  damalig  angehaltenen  üblen  Witterung  und  häutigen 
Schnee  nicht  möglich  gewesen,  die  zur  Gegenwehr  beuötlugte  Arbeit  vorzu- 
kehren oder  Drittens  dem  feindlichen  sahlreiohen  Anlauf  standhaft  su  begegnen, 
weder  den  angedrohten  Sturm  abzuschlagen,  oder  auszuwarteo,  weder  könnte 
Viertens  durch  die  erst  zehn  Tag  vor  des  Feinds  Aurückung  ihme  zugeschickten 
120  Bauein  in  so  kurzer  Zeit  l)ey  d^nfMi  PalUäaten  und  Werken  die  Arbeit 
bestritten  werden  und  hatten  viel  mehrers 

Fönften^t  diese  Bauern  gegen  den  Feind  sieh  gebranohen  an  lassen 
absolute  geweigeret,  ja  solchenfalls  das  Gewehr  hinweg  bu  werfen  und  von 
dennen  sich  zu  begeben  angedrohet.  wie  dann 

Sechstens  bey  des  Feinds  Anrückung  sogleich  einige  zu  selben  über- 
gangen, die  Schwäche  der  Garnison  und  Unvermogeuheit  der  Del'eusion  ent- 
decket, dahingegen  naeh  der  Capitiüation  die  meiste  aus  ihnen  Preuasisehe 
Dienste  angenohmen. 

Siebentens  wäre  die  Garnison  nur  112  Mann  und  darunter  von  IM)  ohn- 
exercirten  Recrouten  stark  gewesen,  weder  hiitte  Er,  Herr  Übri^TlifMuenau: 
einigen  Sucours  erhalten,  oder  in  Beobachtung  des  Feiiids  Annäherung  sicher 
anhofen  können. 

Achtens  an  Proviant  und  Lebens>Nothdurften  wäre  glelchmftswger 

grosser  Abgang,  weder  in  der  Schanz  ein  genussV'are=;  Wasser  —  sondern 
solches  hätte  zwey  Büchsen  8cbuss  weit  hergehollet  werden  müssen. 

^eimtens .  Von  der  Artillerie  wären  nur  acht  Stück,  sieben  Ey!>erue 
und  ein  Metallenes  vorhanden»  welche,  nachdem  die  Patterien  wegen  Resistens 
derer  Bauern  nicht  verfertigt  worden,  nicht  einmal  kdonten  ausfahret  und 
gebrauchet  werden,  da  übrigens 

Zehntens  der  Feind  mit  10.«X)0  Mann  den  Pass  berennet  und  auf  dje 
alsogleiche  Capitulatiun  augednuigen,  die  in  der  Garnison  gestandenen  sammet- 
liehen  Offioiers  ebenfalls  einhellig  angeratlien,  uöthig  auch  besser  au  sejn,  daaa 
man  die  Leute  erhalte,  als  durch  eine  in  der  That  ohnmög^die  Gegenwebv 
nebst  den  Pass  gleiehwolen  verliere. 
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Sehlieatdiehttii  bittto  er  seiuesorts  nichts  erwinden  lassen,  was  stit 
Defension  diensam  wäre,  h^tte  sa  soldiem  Ende  noch  in  Friedensseiten,  aach 

nachmals,  als  die  Preusseu  geg«i  Schlesien  ütigtiruckor,  doii  schlechten  Stand 
dieses  Passes  gehöriger Ort-cn  vots^mshUim  uinl  tunT^i  v-diafinng  derer  Defensioiis- 
Mitl«!  gebetten,  solche  Jtdoch  niclit  überkommen,  mitlün  seiner  ObU«geuht;it 
voUkominenes  Genügt u  geleistet;  Wann  nun  der  HerrFM.  Graf  vonP&lffy 
Ihme,  Herrn  Obristlientenaat,  das  ZeugnOss  beygeleget,  es  auch  die  ander- 
weitig eingezogene  Nachrichten  bcstattigen,  dass  mehr  widerholten  Pasa  gegen 
die  Preusseu  zu  erhalli  n,  oder  sich  in  eine  mehrerer  Oi  i;rii\vfhr  -/ax  «etzen. 
aus  Abj^ang  der  Mannschaft,  Proviant  und  anderer  oluiverraei<lenthchen  Kr- 
fordernuikicu  ein  ofteubahre  ohiimö^ilichkeit  gewesen,  sondern  Herr  Obrist- 
lientenant  so  viell  von  ihme,  seinen  seitlichen  Berichten  und  nachmaligen 
Veranstaltungen  abgehangen,  an  seiner  Pflicht  und  Schuldigkeit  niclit.s  er* 
winden  lassi^i    ja  il(  !..>rgestulten   aufgetuhret  habe,   dass  ihme  der 

Jablunku-Uebergab  uud  getioHenen  Capituhition  halber  nichts  narhtheiligos 
zugeuiuthet,  weder  einige  Ausstellung  gemacht  werden  mag,  bei  welchen  Um« 
Ktftnden  dessen  obangeföhrte  Qereohts-Fertignng  allerdings  vor  hinlänglich  be- 
funden, t'olgi^am  ihme,  Herrn  ObristUeutenant,  in  Sachen  von  all  weiterer  Klag 
oder  VerantwortuDg,  Avie  hiemit  besclüehet.  vollständig  los  imd  ledig  zu 
sprechen  vor  billig  und  recht  erkennet  worden  ist ;  Als  thue  man  solches 
Ihiüi-,  HeiTU  übristüeutenant,  zu  seiner  Legitimation  und  allmaligcu-uoth- 
durftigen  Gebrauch  hinausgehen.  *) 


')  R.  A.  Ans  dem  MnnascrifU;  ^«s  FZM.  Browue:  Oosterr.  Snccestionskrifg  1740. 
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xvn. 


EffeetlTer  Stiiail 

der  nach  Böhmen,  Mfthren  und  Schlesien  beorderten  kdnigl.  Infanterie« 

Cavailerie-Begimenter.  ^) 


und 


Iiifauterio 


Regimenter 


Tran/  Lothringen 
="'Alt-Dfttm    .  . 
^  O'Gilvy    .  .  . 

Hessen-Cassel 

Carl  Lothringen 

Kolowrat    .  . 

Grünno  2  Bat. 

Harracli  2  Bat. 
♦Wenzel  Wallis 
«»Botta  .  .  . 

Browne  .  . 

Schmettau  . 
*Thüngcn  .  . 

Ba<len-Bud(.'ii 
*Max  Starhemberg 


5  Je 


>-5 


Mann 


1S% 
14(X> 
17(i() 
910 

1324 

V2-m\ 
11  Ül) 
1201! 
1539^ 
U6U 
^  i:m 

'  1075 
I  I(i2<» 
:  1938 

;  i7()3 


101 

\¥)n 
054 

1081 
77r, 
7(59 
221 
99 
761 

1140 

cm 

925 
12Si( 
62 
587 


Summe  .  .  .  ||20825|  9915 


Cavalkrie 


f 


Begimenter 


Cürussiere 


Effoctiv- 
Stand 


Abgang 
V.  complet. 

Stand  > 


KmiB  .rferde,  tiMiutPfcid» 


S.'heiT  ..... 

718 

Ü9(i, 

Ü2 

104 

ilolienzolleru    ,  .  . 

'  759 

638 

41 

1G2I 

Lanthieri   «  .  .  . 

!  759' 

708' 

41 

92' 

ri>nlova  ..... 

924 

K7fi 

llMhonoins  .... 

790 

(•48 

10 

152 

Dieniur  

1  s:j9 

71iy 

24 
100^ 

Birken  feld  .  .  .  . , 

:  m\ 

700 

Summe 


T>r«  pf^nor 
*Württeml)erg 
Althauu  ... 
Batthy&nji    .  . 
Liechtenstein 
Römer     .  .  .  , 


56471  5042}   174i  684^ 


Summe 


797 
b38 
854 
800 
915 


816! 
biio! 
864 

8O0! 
85S 


203  104, 


11  42041  42Ü8|    20a.  Iä4 


Husaren 
Caiky  .... 

Descwft'y    .  . 

S])U''iiyi   .  .  . 
*Pc't>tvj'iriJiei'vei 
*Ghilauyi  .   .  . 
♦KÄrolyi   .  .  . 


758! 

787| 

42 

63! 

657| 

581' 

14:i 

2I9| 

275 

(^48 

f>25 

152 

740 

(JS«) 

114 

099 

042 

101 

77»; 

Uli 

1 '.  »:> 

Summe  .  .  .  ||  4278|  38o6j   602;  1024 


(  iiras.sii'ro     .  .  5047  Mann  5042  Pferde ' 

Dragoner  .  .  .  4204     „     4209      „  | 

Hu-saren    .  .  .  4278    ti    3866  ^ 

Oej».-8umme  14129  Mann  13106  Pferde' 


>)  Aus  d»m  Brown e'«chen  Mnnuscript.  Oesterr.  Suoeen.  Krieg  iTti.  Der  Stiind  ist 
btu  ilcn  mtiston  Il(>i;iim'iit(-i n  rmoli  clon  Listen  per  Fobrnar  I74I.  aar  bei  iJen  n-it  riiiorn  * 
▼eracbeuüU  Uüch  d«.-r  Ucucrul  rtibuUü  vom  5.  Xovomljür  1740,  K.  A.,  Oestcrr.  Erbfo]|;ckri«e 
1740}  IX,  1.  angeictsfe.   
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xvm/i. 

Offene  Ordre 

An  die  CommAadanteD  der  ans  Hungarn  nacher  Soalits  im  Marsche  BegriflWnan 

Künigl.  Regimeuter. 

Anzufügen;  N.h  Ii  Iftme  der  Antrag  ist,  von  j<>t7<^besagteu  Kogiinentem 
auch  oini^xe  ül)er  dou  von  Soalitz  unweit  entlci^enen  Orth  Belfk^wa  (W»«lka), 
sofern  änderst  von  dar  die  wee^;  iu  dem  Marggrat'thum  MiUireu  practicabl 
seynäf  instradtraii  an  laasen,  und  damit  nicht  die  «ambentliehen  Trouppen 
dnreh  eine  Strasse  aa  marschireu  ni>tWig  halM>n,  folglich  an  der  schleunigen 
lotrt  ::r-k}iTiTic:.  wnr  tn  *m  y  jotasigen  mnbständen  sehr  vielles  gelegen  ist,  nicht 
ßclundf'rt  \voni«in  mögen  ; 

Als  wirdt  Ihnen  obgemeldten  Kegimeutü-Comiuandauteu  kralll  diese» 
emstlich  anbefohlen,  dasA  diejenigen,  denen  diesfalls  von  dem  (tUl.)  Lusan  die 
eis^^ntliche  Ordre  ortlieillet  werden  wirdt,  solcher  ohii\v«Mgorlich  nftchkomimMi, 
\in'\  mit  <1f'ii.  II  n  (^)iniiiandantpii  anverthrauteu  liogiinentorn  nach  ol»- 
bemoUites  (,)rth  Bt-lekowa  ;  Wi'lka)  d<'n  Zui;  n«.'limon.  von  di«r  (htsi^i-n  anrückhung 
dem  (titl.)  Zinzeudort'l' ')  die  zeitUche  Nachricht  geben  und  A.otorth  mich 
dessen  anleithang  den  manche  weithetü  forthsezen  sollen 

Wien,  den  14.  Januar  1741.') 

I 

XVILL2, 

Offene  Ordre 

an  tlie  Commaodanten  deren  aus  Hungara  über  Welka  in  M&hren  einxutreffen 
habenden  Begimenter  and  respeetive  Colonnen. 

Ansutugeo;  dent'iis*-ib*'n  wür^  bokannt,  verordif  t  <.'.  >rdett  sn  seyn,  dass 
hey  anlangung  nacli  Si%'ililz  durch  den  allda  lit^fiinlü  In  n  Mi  'lirtnn  tnid  (^!iy- 
rurgum  Mann  für  Manu  visitirt,  dau  dio  mundurn,  bagagen.  und  anderen  eH'ecteu 
dem  vorgeschriebenen  Sanitets-Instituto  gemäss  durch  die  hierzue  bestellten 
lenthe  auf  das  genaueste  gereiniget,  und  aodan  erst,  wen  dieses  geschehen, 
und  alles  gesund  and  rein  befanden  worden,  der  marsche  weithers  fortgeseset 


('oinmandiorcniier  (,tt>nt»r»l  in  tlrtinn. 
*)  K  A..  B«it*llaiigen  IUI ;  7\M. 
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werden  soll»*:  Wi>zmnaVi]t»n  mm  diese  u«'mblic!ip  pranrautionen  auch  zu  aiilane?) 
gedachton  Welka  beoljachten  zu  lassen  die  Sicherheit  des  allgeiueineu  ^e- 
sondkeits-standes  unumbgäuf^lich  erfordert. 

AJaa  wirdet  Ihnen,  obgemeldten  Commandiuiten,  deren  Regimenter  oder 
Colonuen  krafit  gegenwärtiger  offener  ordre  hiemit  uiil'  d<-i.s  gemesseu^-t<.-  an- 
hrf. >hlr»n,  nicht  nur  bev-  oder  vor  eintretFunf;  '/n  Im  rülirti  ;ii  W^  lka  »hircli 
den  Hilda  anwesendeu  .Medicum,  Cliyrurgum,  und  die  iieinjguugs-Meij^ter.  dir 
Visitation,  und  Keiuiguug  bey  Vermeidung  ohnlehlbahrer  schwerer  bebtrataug 
ohne  geringste  Widerrede  mit  gutter  Ordnung  bewiirken  za  lassen,  sondern 
»ach  Selbsten  tiir  den  wahren  reinen  gesundheitSStand  eytn^ste  sorg  an 
tragen,  und  al)soluVe  niclit.s  Venl;i.;jML,'<>-^.  wan  sieb  wider  vcrhoften  was 
aüssern  solte.  zu  verbellen,  mitiiin  dem  Publico  kein  Unheyl,  sich  aber  ketaer 
Verantwortimg  zuziehen. 

Wien,  den  21.  Jauum-  1741. 

XVIII/3. 

OlTene  Ordre 

an  die  Commtmdirenden  Ofticiere  deren  über  Scalitz  in  Mfthren  8U  passiren 

habenden  Königlichen  Truppen. 

AnzutVigon  :  Es   wäre  zwar  bisher  der  ^itl.)  LtlSan  allda  angestellet. 

umb  die  Marschen  üb-  r  di.  si  n  r';i>s  mit  gnsfr  Ordnung  einznlcithen,  um  d€r«"ii 
vorzukehren  .soyenden  Üanitat.s  l'raecautionen  halber  die  ohev-aufsiobt  zu 
Tragen ;  nacbdemc  aber  die  in  Hungarn  noch  zuriickh  bofindliche  llegimenter. 
weiche  über  gedachten  Pass  zu  gehen  hätten  in  mehrere  Bouten  abzntheillen. 
und  noch  Uber  8  andere  Pass,  nemblioh  über  AVeika,  Hrozinkau  und  Ularc 
zu  in.stra<lii-en  entschlossen  worden,  mitbin  ersuirti  r  Titl.)  Luzan  zu  l'eralin<  n 
Scaütz  so  sehr  nicht  mehr  von  in'ilu  ti  uml  daiit-ro  von  dannen  abbcxuli'eu 
worden,  gleichwohlcn  aber  ohjiuml>g«ujjriich  erforderlich  ist.  dass  zur  Sicher- 
heit des  all  menschenmöglichen  Vorsichtigkeit  erheuschenden  allgemeinen 
gesundheitsstandes  ilh  in  den  Sanitäts-rnstituto  vorgeschriebene  Yisitatioii 
der  leuthon  tiuil  i  L  imixung  der  eftecten  ein,   wie  den  andern  weeg  g^^cbohe. 

Alss  wiriiet  uniangs  gomeldteu  Commandirenden  Ol'ticiercn  e^n^lllfh  an- 
befohlen, dus6  bie  dieser  offenen  ordre  zul'ulge  durch  den  zu  mehrerwehnlem 
Scalitz  stehenden  Medionm  und  Chyrurgum,  dann  die  Reinigung^meister  die 
genaue  Vi^itation.  und  ßeinigunji  nicht  allein  ohnweigerlich  verstnttvti.  >oud-m 
auch  allen  ln'iii  lf  daizue  gelten,  dann  bierunrt  r  das  gorinijjste  nicht  \  eil« 
und  auf  den  vollkonnuen  n  iu«  n  iroundlieits-Ötaiid  selbst  pdichtniiiäaii;  2u 
horgen,  sich  augelegen  seyu  lassen  isollen. 

Wien,  den  28.  Januar  1741.*; 

'i  K   .\  .  iJostulluiiKen  17-11  ;  7i:>ü. 
K.  A..  BestaUungen  lUt ;  7168. 
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Werb>Pateiits*Fonniilai*. 

Naclideiuu  diu  dtiriuahlig;ou  getahrliüh&n  uud  weith  auüseiiendeu  Unih> 
stände  ta  Unserer  und  der  aUgememen  Beichü-Wohlfarth  Uns  bemüssigeu, 
auf  die  sehlettmj;e  ergänzung  Unserer  Infanterie  Regimenter  mit  allem  ernst 

zu  gedenken,  die  darzii  erforderliche  auf  eine  jiamhhalTte  an/ahl  sich  helaiif- 
feiide  Mannschaft  aber  au>  Unseren  Teiitsfhen  Krlilanden  allein  nicht  so  ge- 
hubwiud,  uIh  mh  diu  iutit^heudt)  noth  trh^Uächct  nicht  wohl  hergehoUut  wcrdeu 
Können,  Wir  d&hero  Unserem  Obristwachtmeistcr  und  Commandanten  au 
fibeinfelden  Freiherm  von  Tornaco  Gnädigst  aufgetragen  haben,  mit  aller- 
mdgUchsteni  Kvfer  hellis-jen  zu  scyn,  l  inige  TftUSetul  recruten  in  dem  heyl. 
Römischen  Iteich  auf  ilas  aÜereheste  al.s.s  immer  Thunlich  aufzuhriii^^eu.  un<l 
solche  uacher  Kger  in  Uuserüm  LLöuigrtjich  Buheiml«,  oder  zum  thuiU  auch 
nach  Beuthy  in  Tyroll  au  liefern,  weasentwegen  Wir  demselben  bereitlis  an 
Terschiedene  hoch-  und  löbliche  Reiehs-Stände  die  gewöhnlichen  requisitions- 
sehreil)en  zu<j;ej?chi<dcet  hahen.  uml»  selbe  gebührend  zu  überreichen,  und 
solchen  zufolge  sowidil  die,  Verstattung  il*  r  Werbung,  als  der  DurchmarKclien 
auzuäuuhuu,  die  übrigen  retj^uisitoriul-üchreiheu  über,  wauu  Kr  deren  allcufutl:» 
noch  einige  wegen  der  auch  in  anderen  Districten  anzulegen  antragenden 
Werbungen,  mithin  sich  darnach  uussemden  marschen  vonnötten  haben  möchte, 
auf  dessen  anzeige  alsogleieh  zu  erlasstm  <dniermangelri  werden. 

Alss  liesehiehi  t  hicmit  l'nsere  respeetivu  Freun<i-S<  li\vesterlieh.  axich  ge- 
zimcndei»  und  Gnüdigiitcij  Ansinnen  au  die  hüch.stcu  uud  löldichcn  ."stünde  des 
Beiobs  und  au  jene  Beicbsstette,  die  Er,  Unser  Obidst-Feldwaehtmeister  Freiherr 
von  Torua-co,  in  Unserem  Namen  di^MierR'egeu  angehen  wird,  dieselben  be- 
lieben, niclit  allein  iu  dero  geliiet  ihm  und  denen  von  Ihm  iK'stellenden  Sub- 
altr  r  icn  OlHcieren  die  frey>'  W»  rVtn^g  und  dureh/.ug  der  Tti-s  zngehungen 
alten  und  ueueu  MiUinschalt  wiiitaimg  zu  erlaul>ü»,  soudcrn  auch  all  geueigtea 
und  beförderlichen  Vorschub  demselben  oder  denenselben  angedeihen  au 
lassen,  als  welches  Wir  in  derselben  gelegenheit  mit  gleichmässiger  bereither 
Willfährigkeit  zu  erwidern  Uns  angelegen  sein  lassen  werden.  Geben  eto. 

Wien,  am  1-S.  Januar  ITH. 
•)  K.  A  .  Bestailaagen  1741;  <tttU. 
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XX, 
Offene  Ordre 

an  tlio  zur  überueliiuimjj  der  Laud  Siäudtischeu  Rekruteu  im  Marggrafbhtunb 

Mtthren  beorderten  Offidere. 

Anzulügen :  Es  wSre  ohnehin  bekannt»  diws  der  (titl.)  Zinsendorff  de» 
SupeFarbitrium  bey  denen  Rekraten  nssentir-  und  abemehmungen  in  des 

Marggrafthuml)  Miihren  zu  besorgen  IiaV)*<,  mithin  die  zu  solcher  iibemahm 
conimuif'lirton  Ke^inients  Ofticier«.  i\f'v  Kricvc^  r:\yir]ii^on  SuhoriliiiAtion 
an  ileiiselben  ungcwisen  m-vcu  ;  Man  wolle  aber  die  übei-nahms-Ofticiers  hienut 
nochmaKlen  an  ersagteu  (titL)  Zinzendorff  dergeafaüten  anweieen,  daa«  and  ob 
ihme  zwar  allerdings  oblieget  auf  die  genügsame  taugUchkeit  der  Bekrutea. 
und  «war  das  selbe  gleiob  jetzo  zu  wirklichen  Feld  Kriegsdiensten  und  Aus* 
Htchung  dur  Feld-Strapazen  im  Stand  seyn,  dii?  pfliehtmiussirife  aufsieht  zn 
tragen,  niithiu  ilincn  keiuc^wegä  verweLret  ist,  äondem  es  villmehr  ilire 
schuldigkeitb  erfordert,  über  die  bey  den  Bekraten  findende  erheblidie  und 
gegrüDdete  Bedenkhen  nnd  anstände  die  ausffihrliche  anzeige  zu  tfaun,  sie 
8oIclie.s  jedocli  mit  der  <^obidirenden  beselieidenheith  Und  genauer  beobachtang 
der  Militär  Subordination,  dann  des  ^ezinimendon  re-pects  Bewürckhen.  und 
diejenigen  Rekruten,  vvelebe  allenlabU  auch  wider  ihre  Vorstellungen  wider- 
holttr  (titl.)  Zinzendorff  von  den  obhubundeu  Superabitriy  weg  tausch 
ihme  Übergeben  lassen  möchte,  ohnweigerlich  anzunehmen,  allennassen  sie 
solchen  fahls  ihresortlis  ausser  Verantwortung  seyn  w  in  den,  man  hing^^zen 
Tiieht  verinutlien  will.  i.  -  Ii  kann,  dass  derselbe  als  ein  von  Ihrer  Maje-tär 
Allerhöclisten  (Dienst)  .^.u  eitriger  un<l  erlalueiier  General  andere  Lenthe,  als 
welche  zu  wOrckllchuu  Feld-Jvricg.T.dicnsten  dernuviden  in  ütandt  ^^ich  betinden. 
für  tüchtig  erklären  und  anzunehmen  verordnen  werde. 

Wien,  den  11.  Februar  17«.') 

K.  A..  Bosiallun««ii  1?41 ;  7l«S. 
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XXL'i. 
Hesignfttion 

vvas  zu  Bevortitebcnder  Aii^tinistung  dereu  Iii  f  eld-Stückeu  Bey  dem  Feld- 
ArtiUnia  Haabt>corpo  an  versohiedenen  requiaiten  aubs  dem  Haubt^Zeughaius 

Wienn  Absugeben  kommet: 

Hptundige  Stück-Kus^ebi  -i3S 

t>     n  „  »   lüS  . 

12    M       Haubis-Orenaden   80 

12     ..        Schrott-liuchsen  20  . 

ohnü^f-lüllte  Hand-(Ireiia<len  .  700 

gegossen  cftliberrniissigcs  Ku(^l-Bley  in  ihr*'n 

Kiiötelü   .  .  2S1  Ctr.  2j  Ptd. 

Flinten  -  Pulfer  l  ist  «ttss  dem  Prager-Haubt-  138  „  62V>  „ 
an  Stück-    „    )       Zeu|^auss  sn  erfolgan      18         0  „ 

an  Luntlien   .     9   ,»    96  ,. 

Uatibitz-Greiiaden-Bratid-Röhrcn  .  100 

Braoad-Röbi'eu  zu  Greuadeu  7U0   bo  aber  Bov 

dem   Feld- Artillerie  Haubt  -  Corps  müssen  ge<;cblagen 
werden. 

Flinten-Steiner  2tKm>  stk. 

Saud-Sack  o  2000 

augestilltoii   Schaiiz-Zi'Ug,    worunter    '.s  Giaiiij>en  und 

•  •  Schauffein  16^ 

Bauscb^Hacken   25 

Fas'^bijKH-Mi'sser  ,   25 

PalÜsadeii-Hacken   ....  !(> 

l'iUckauuen-Scball-Blccii   1 

Regiments-Stuek  Bad^BClchsen   4 

Falckannen«   „       „       „    2 

unbfscbbigcne  Uegitnenfs  Stuck-Räder   ........  2 

nnlM'Sclila^enos  Falckauneu-Rad   1 

uiibeöcblagenc'-j  Haubiz-Rad   .        1  „ 


n 


» 

n 


V  K.  A.,  8obl«sl«n  174t ;  II.  ad  A  b. 
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XXI  2. 

Speeiflcatioii. 

Wabä  vermög  Hof-Knegs-liathiicher  i-esolmiou  von  dem  konigi.  Ff.'M-Ax- 
till«rie-Coipo  «ich  in  March-fertigen  Staud  Haltet,  umb  bei  erst-eiulaugeuder 
ordre  mit  dem  in  Wischehrad  aussrfistenden  geschttti,  und  Artillerie  Fahi^ 
werkt«  cntwüdÄTS  in  Einem  oder  nach  erforderlichen  umijständen  in  zvrey 
Detachement(>rn  von  Prag  aixss  zu  Marschiron.  vor  wolchn  nl^o  nothwcuiJii; 
auf  oiiiige  Tiig  Hior  in  Prag  sowohl  (lio  unterkiinttt,  aUs  vor  oliiciers-  uni] 
Köuigl.  Dieuat-Pfcrde  diu  Verpflegung  immasügebUcU  zeitlich  atiääzuweisen 
w&re,  auch  Ein  ~  Hochldhliches  Eöni^.  Goavemo  wegen  einiger  antidpat 
Monathem  gnädig  zu  reflectiren  geruhn  wurde. 
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Von  UerKoss-Purthey 

löl  Köpf                                                    Latua  .  .  .  a«a  lüG 

1  Ober-Oeschiirmeister                                           8  8 

1  Roas«Arzt                                                             C  6 

5  Wagennifiste;   »  20  20 

5  g>'Si'hirr-Kuecht  10  10 

232  Stuck -Knecht  348  — 

  Königl  8tack»Pterde                      .  .  -  JW  _ 

395  Köpf  Samma ...  775  614 

Prag,  ilen  21.  Januar  1741, 

Gegenwärtige  SpeciHcatiun  ist  durch  Herrn  Artillcrie-Obriütüeuteuaut 
Popp  von  Furtenburg  jin  diü  Cominissariatische  Ajnts  Substitution  uater 
obigen  dato  fibergeben  worden. 

Franz  von  Fischer.') 

>)  K.  A ,  Sohlemn  1741 ;  II,  «d  860. 


Digitized  by  Google 


XXTT. 

Aufruf  des  Feiduiai'.sdiall  und  Jii<1e\  rin-iae  Graf  Johauu  Piilff> 

zur  Tmppeuätelluug. 

I  1 1  u  s  t  r.  R  e  V  e  r  e  n  iJ. 

Ihr  habt  i;.  tiört,  wie  verachluiigswüriliic-  ^'  walttliliti^  uiitl  gt'^etz«iswi driiT 
in  .meinem  bisliengen,  der  geloltteu  Treue  und  doiii  \  oikerr echte  widerstreitfu- 
den  Vorgeheu,  der  Köuig  vou  PreuHsen,  uubükümmert  um  die  pragmadache 
Sanction  und  ind«m  er  die  Verpflichtucgen  «farlidker  Treue  sohmihlich  ver- 
letzte, gegen  Untiere  giinzlich  mi vorbereitet«.',  hO  milde  Kdoi^in  und  Ht-mi. 
(lio  \V.if1(Mi   (.-rhob   und   scliou  last  ganz  «-leij,   ohne  irgend  \vi  lt:he  Bi- 

recbtigong,  oluie  gostitsslicheu  AuspiTich  rait  (.lewalt  und  Macht  besetzt  haU: ; 
ohne  Zweifel  wird  os  ancb  Eueren  Gnaden  schon  lange  klar  sein,  dus,  muMl 
man  allenthalben  ond  offenkundig  über  seine  Verwegenheit  bört,  eich  schon 
der  Markgrat'seliat't  M&hren  '/u  nähern  und  sich  auszubreiten,  n^it  Keclit  di'^ 
BeHirchtung  bt^sieht,  er  werde,  getreu  seiner  V'-rdaiiHniuigswiirdigen  AV^  i<i«-  ■/■: 
haudebi,  auch  in  dma  üebiet  Uugarus  eiiit'aiien  und  so  jentit»  auderwürui;  ivchou 
von  unsa^ehen  Drangsalen  und  ESend  gedrückte  Land  Terheeren  und  ^erwOst«». 

Ilesshalb  nun  habe  tob  ztar  Abwehr  der  verderblichen  Anschläge  des- 
selben, zur  Vertheidigung  l'ngarns,  durch  die  Treue  Bum  Opfer  selbst  meine» 
lilutes  Vi  r]  Hirlttet,  fest  beschlossen,  mich  jenem,  -wcfin  er  die  erwähn'. c-r. 
Feindseligkeiten  weiter  oder  gar  gegen  die  Grunzen  oder  das  innere  GeUet 
Ungarns  ausüben  würde,  persönlieh  mit  der  vereinten  Kampfesfcücbtigkeit  der 
Deutschen  und  Ungarn  entgegenzuHtellcn. 

Aus  diesem  d'rundr.  da  die  Wahrung  und  das  Wohl  des  Vaterland<  s  •  » 
erheiselit,  wollte  ifb  En.  r  (inadt  ii  hieniit  aul'tordem,  mir  l>etretf  Abwehr  .itr 
feindhuheu  Anschlugt  und  /uui  Schutze,  wie  zur  Wahrung  des  Vateiläudc» 
vor  den  Feindseligkeiten  joner,  niuglichat  schnell  bekannt  geben^  wie  viele 
tüchtige,  beherzte,  mit  Waffen  und  den  nöthigen  kriegserfahrenen  Offieiei«n 
versehene  IleiiiT  Si  1  rart  aulstellen  könnten,  dass  diese  geliitlten  wären,  so- 
fort HUt"  nieiiK  ii  ersten  Hufehl  bereit  zu  sein  und  mit  nur  dahin  vorzudrinir«?«. 
v>o  iMo  iS'othwuudigkeit  und  diu  Augrüle  des  Foindea  es  erfordern  mc>g«:i4. 

Sie  sollen  freie  Beute  haben,  nebst  Heu,  Hafer  und  Brod. 

Hit  zu  verhelfe  Kuch  Gott. 

H  r  «•  s  s  Ii  u  r  g,  2t!.  Januar  1741, ') 

Don  (  onufaten  Pi  r  ssl.iirg,  Neutra.  Ti-encsin.  Liptau,  Veszprim.  Süiiv.  cli 
Bars»,  Zalad.  Jli.senburg,  Ilevu*»,  Jiihur,  Szathmar,  Zabulcb,  Komoru,  de»»gleichtrii 
den  Jazygiem  und  Kumaniem. 

'}  K.  A.  Jttiüiren  und  bchieaien.  1741,  l.  ad  U. 


Dlgitized  by  Google 


591 


XSIIL 

Wien,  U.  Beeember  17^. 
Vom  Hot'KrlegsrAthe  au  Oberiütiieuteuaut  von  Fontaueila. 

Kftchdem  iet  Commandant  zu  Qlätt  Herr  Oberst  von  Linckh  seiner 

LeiVis-Constitution  und  Alters  halber  von  hier  nicht  wohl  ab^^'hoii  kann,  und 
die  derinulipi^n  rtüstäudu  einen  im  Kriej^swf  «^^ n  wohl  erfahr<>!ipn  nnd  nctivon 
Coinniandanten  allda  erhoischeu,  so  haben  Alieriiochst  ernennte  Kunigi.  Majestät 
Allergnädigst  anbefohlen,  ihn  H.  alldahin  abzuscbioken  und  wird  dem« 
nach  ein  solches  demselben  zu  dem  Ende  biemit  bedeutet,  auf  dass  er  sich 
nach  Empfang  dieses  fördersurnst  nach  gedachtem  tJlatz  zu  verfüge,  dasiges 
Conunando  bis  auf  anderweitii;f  Vorordnxiiig  übernrhrno,  sofort  sowohl  di  ii 
Fortiücatioustitand,  als  das  Proviuul-MagHzLti  uu<l  Zeughau^i  viüitierc,  iu  was 
für  einem  Stand  ein  so  anderes  sich  befinde  und  was  zur  Befension  des  Platzes 
erforderlich  wohl  überlegen  und  nach  dessen  Feststellung  eine  ausführliche 
Relation  anhero  abstatten  möge,  wobei  zur  Kacimcht  dienet,  wasma^^sen  der 
Ken-  Ingenieur-Oberstwachtmcister  T  e  1 1  o  unter  einsten  ebenfalls  beordert 
worden  üci.  unverzüglich  lüueiuzugehtu,  die  Fortilicaüon.-»- Werke  zu  bcuugfu- 
scheinigen,  was  fär  Beparationee  iurzukehren,  auch  wie  sonsten  dieser  Posto 
in  behörige  Defension  zu  setzeu,  zu  überlegen,  sodann  das  weitere  darnach 
anzuordnen  und  wann  die  jetzige  Winterszeit  an  Mauerwerk  etwas  zu  ma'  hea 
nicht  zuliesse  zur  Versicherung  des  Platzes  das  Nöthige  mit  Kr  b  nwtrk, 
Paüchiueu,  Verpalli.sailiiouigfciU  uud  dcrgleichcu  zu  v&rauätalteu,  mitluii  ge- 
dachten Platz  so  viel  und  baldmöglich  dergestalten  herzustellen,  damit  solcher 
bei  einem  unvermuÜieten  Anstoss  eine  genügsame  Gegenwehr  zu  KÜHten  ver- 
möge, dahcro  er  mit  ersagtem  (tit.  s  T  t;  1 1  o  nicht  allein  gutes  Hinverständuiss 
pflegen  und  ihm  hierinfalLs  bestens  an  Hand  gelten,  sondern  auch  bei  dena 
do^sigun  köuigl.  Amt  der  Landes- HuuptmuuJiächaft  das  Behürigo  hicruach  einzu- 
leiten alles  Eifer  sich  angt>t«>gen  sein  lassen,  wie  dann  auch  von  Seiten  der 
lübl.  königi.  Ixihmischt')!  Hotkun/.lti  <li*4  behörigen  Befehle  zu  eben  dem  Ende 
•lahin  ablauii  ti,  iim  mit  Allem,  so  dazu  nöthig  nach  Möglichkeit  bestens  an 
Uaud  zu  gehi'u. 

Nebbt  dem  wird  iluu  ohnehin  bekannt  sein,  wasmusscu  wiederholter 
Posto  Glatz  von  dem  Oeneral-Conunando  des  (tit.)  O'Gilvy  abhänge,  mithin 
wird  er  Hr. ...  an  denselben  mit  der  kriej^sgebräuchigen  Subordination  Kraft 
dieses  angewiesen,  dergestalten,  dass  er  auch  demselben  von  Allem  die 
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Rapports  abzustaAten  und  dessen  VerorJniiiigeii  geziemend  nadunileben  hat. 

(laliingopi^n  nicht  minder  erstbesagtem  (tit.)  O'G  i  1  v  y  unter  einsteu  gpsrlmeh<  i. 
worden. «lass  selber  dio(!h)tzori.sche  Garnison  an  ihn  Hern» . . .  kriegs^ieliriuu  hl.rL 
anweisen,  desisigleiolieu  weil  (lie  iu  die  ünit'sciialt  Glatz  zu  verlegen  aagetra^^trucu 
9  Harrachisebe  Compa^nien  in  Schlesien  za  verbleiben  Haben,  zur  Verstärkuafc 
gedachter  Garnison  von  seinem  nnterhabeoden  Regiment  ailaog^eich  die  hin- 
längliche Mannschut't  daliin  schicken  und  obschon  init  oherwähnter  löblieh 
köni<;l.  Böhf'ini.  Hifkiinzlfi  veranlasset  worden  eine  Anxahl  von  diensttaa^r- 
lichea  Invaliden  demnächst  dahin  zu  legen,  er  zwar  nach  deren  Liurückiuig 
einen  Theil  der  dahin  sohiokenden  regulierten  Mannschaft  sur&dc  wieder  aeben 
könne,  so  viel  jedoch  allda  stträckzulassen  habe,  als  Erfordemusa  ndtbig  zb 
sein  erachtet  werden  wird. 

F'^r>ii>rs  ist  in  Erwji  j^nn;::.  Inss  der  (tit.)  Wenzel  ^Va  I  l  i  s  hei  dormaliiren 
rnisiiin<ien  von  dem  ihm  anvertrauten  Pusto  Glogau  t»ich  nicht  enUernea 
kann,  das  Interims-Commando  über  die  in  Schlesien  befindlichen  und  fernen 
dahin  ziehenden  Truppen  dem  FML.  Browne  auftragen  worden,  dem  al«o 
der  Herr  . .  von  allen  Vorfallen  die  hehörige  Nachricht  zu  ertheilen  und  m  al' 
tlem,  so  von  ihm  anverhmgen  möchte,  bestens  an  ll.md  zu  gehen  haben  wiri. 
als  Wülche.s  Ihrü  kuuigl.  Majüütät  Allerhöchster  Dienst  unumgänglich  bei  dcr- 
maligen  Umstände  erfordert. 

Uebrigens  ist  an  die  Hofkanimer  die  Nothdurft  schon  er^^an^en,  dass 
ihme  Herrn  .  .  .  die  gebührenden  Reisegelder  schleunigst  veral)tolgT  werden. 

AVelchos  also  demselben  /.u  ^l  in-Mu  A'i  rhult  hiemit  bedeutet  wird,  mit 
dem  ZU  demselben  setzenden  festen  Vertrauen,  diiss  er  sich  angelegen  sein  ]aii*<!i. 
werde,  obigem  Commando  mit  aller  Wachsamkeit  bestens  vorzustehen  ond  bei 
sich  ereignendem  Fall  sich  also  zu  betragen,  wie  es  sein  obhabender  Fleins  mit 
sich  brini^en  nn.<\  man  sich  dessen  zn  Seiner  £r£U)renheit  und  jederzeit  be- 
zeugten Schuldigkeit  versichert.') 

K.  A..,  U.  K.  R.  1740,  Prot.  Reg. 
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XXIV. 

Der  rrälat  von  Oriisau  an  ih  n  liUiidofüliaiiptiiiaun  Orafeu 
Wald  stein  am  Hi*,  Februar  1741. 

..E.  E  meinf  lustiindige  Devotion  contpstioren  iit(<l  einij^o  ane^enflirae 
Dienst  bezeugen  zu  kömieii,  schätze  mir  jederzeit  für  ein  ganz  besonder  Ulück; 
dasfi  daim  bisher  mit  einigen  schlmMdieii  Neni^eiten  nioM  dienfln  mögen 
nnd  dato  nicht  kann,  ein  solches  Terhindern  die  dermaligea  höchst  hesoigliehen 

Umstibide,  liauptsücblieh  sher  anoh  die  ullzuviclon  und  keinesmal  überein- 
stimmenili  ii  Rt'lationes.  worau'^  man  nichts  Veniünftigfs  nnd  ZnvorijUsia^es 
sclilicssen  luafj.  Dies  ist  gowiss,  «lass  ,1.  K.  M.  von  PreussiHii  dfri  2'.i.  über 
Lifgiiitz,  Jauer,  Striegau  in  Schweidnitz  12  Uhr  Mittags  eingetroÜ'eu,  den  25. 
aber  in  aller  Frühe  von  da  nach  Ottmachatt  abgereist ;  sind  aber  HöehMt  ent- 
•scJtlosson,  d<'m  Vorgeben  nach,  das  Hauptquartier  in  Schweidnitz  stets  ztt 
halten  und  von  da  auf-  utul  ;i''Zii'jrfhon.  Ihro  M:lj»'^l;i^  ^'(<\'j;rn  nacli  Ni  issr  iliu 
neulich  in  Scldesien  einj^erückten,  als  auch  die  lu  obbLiuiniiten  .Smdteii  bisiier 
verlegten  preunsiächen  Truppen  sammt  einer  gi'o.sseu  Ammunitiou.  Diese 
Trappen  haben  auch  erst  gestern  aus  dem  Sohweidmts'solien  Zeughaus  zwei 
Stück  und  viele  allda  befindliche  Kugeln  zu  zwei  PfuTid  in  eth'cli<  n  ^^  ui^fii 
mit  sich  i^«Mionimon.  Ehon  gest««ni  Mittags  kommt  auch  auher  S.  E.  der  Hr. 
J^aniiei«iiauptinann  iii  Liegnitz,  weK-h^r  seiner  Charge  onts<'tzt.  und  inner 
2A  Stunden  von  da  wegzugehen  het'ehh'gt  worden.  Derlei  Schicksal  auch  andere 
in  simili  eharaetere  constitutos,  nicht  minder  J.  E.  den  Herrn  Ober-Amts- 
Direetor  (Graten  S  c  h  af  f g o  ts  c  h  e)  betreten  soll,  welche,  wie  n-h  \  «mehme, 
morgen  von  Warnibrunn  ah  und  nach  Böhmen  gehen  werden.  Ks  gehen  sich 
.T.  K.  M.  wenig  Ruhe  und  sind  in  Liognitz  in  des  Br.  Hochberg  Haus 
pemoctieret,  dann  über  Jauer  und  Striegau  bis  Schweidnitz  gegangen  und  im 
Graf  Hoch berg^achen  Hans  logiert;  allda  auch  um  zu  fibemachten  und 
andern  Tages  frühe  balil  wie«ler  aufzubrechen  intentionicrt  gewesen.  Wegen 
w  iclitif^i  u  Vorfallenheiten  aber  es  bis  den  2.").  verschoben.  In  Schw«Mdiiif-/ 
will  verlauten,  wip  .T.  K.  M.  ajij<ixf  nnv  drinnn  nach  Nfisso  und  Ottmacliim 
abgegangen  wären,  um  daselbst  da«  Lager  zu  künttiger  formlicher  Belagerung 
der  Stadt  Neisse  abxnstecken,  von  da  dann  bis  nach  Troppau  nnd  Jttgemdorf, 
von  da  wiederum  nach  Breslau  zu  gehen,  alsdann  binnen  10  Tagen  xu 
Schwt'idiiitz  wiederum  einzutrefi'en,  Höchst  resolviert.  Man  kann  abrr  dies 
nicht  zuverliissig  sagen,  weil  Hörhst  enneldte  K.  M.  Dero  Inteutiones,  nach 
£ribrdemiaä  der  Urnntände,  abzuändern  pliogen.  Eben  in  Schweidnitz  sind 
•af  hohen  Befehl  S.  K.  H.  von  Freussen,  al^  Selbe  vor  das  sogenannte 

OM4err«l«liifl4sli«r  Srbli»Uee1cfi«K'  n.  Bd.  BS 
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Bögen-Thor  wie  gewöhnlich,  geritten,  um  allda  den  Platz  deu  auch  zu  «r- 
richte  intendierten  Lagers  su  reeognoiwaeTeD,  die  bisher  im  Po«t*  und  Zoü-Ant 
und  anderer  Orten  uut'^eriohtoten  doppelten  A'lli  r  abgenommen,  jedoch 
<l<'r(Mi  Statt  noch  kein«;  ;iiuleren  ausgesetzt.  .1.  K.  M  liattrn  bei  -ich  den  Prinz 
Ferdinand  imd  der  Königin  Herrn  Bmder.  Heute  ist  iia€h';<'fol^  Prinz 
Heinrich,  ein  Anverwandter  des  Königs.  Der  Prinz  Wilhelm  kommt 
mit  den  11  Begimentom,  welche  erat  nachfolgen  sollen,  deren  swet  Reiei» 
menter  über  das  Schweidnitz'schc  and  nenn  Regimenter  über  die  Od(  r  •  . 
rück  in  sollen.  Auf  die  niii  licigr^cldossenp  Anlar;e  (die  Anfrag-f»  dr-s  GFWM. 
Br.  Lentulu.s)  die  schuldige  Antwort  zu  geben,  verstatlet  nicht  die  jetzt 
vorwaltende  grösste  Gefahr,  von  dai  um  K.  E.  mich  z\x  excusieren  gnädigst  ge- 
ruhen wollmi.  Vicaria  responsio  forte  emnt  hie  priori«  eonunumcand*.  Der 
gütigu  Gott  .scliiuko  Und  ordne  Alles,  Wiui  zu  seinem  heiligst*  n  W.>)tlge&llcB 
und  .seiner  Ehre  immer  gesflu  Lon  mag  und  erhalte  C.  £.  bei  HO  bekümmerten 
Umstäudeu  in  uuverrücktem  hühem  Wohlsein." ') 


')  K.  A..  Schlesien  174t,  II,  M.  Abschritt. 
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XXV. 


Ungouchtüt  dor  Mässiput;^,  >\vy  hIi  mirli  l.is  nun  flem  Wiener  Hofe 
gegenüber  befleissigte,  indem  ich  von  Zeit  isu  Zeit  ulIi*  rrflonklirhcn  Schritte 
und  die  liebenswürdigsten  Vorstelluugen  machte,  um  zu  einem  giiieu  Ein- 
Teraehmen  zu  gelangen  und  den  ZwisUgkeiten  ein  Ende  seu  setseo,  welche 
swiBclien  mir  und  dem  Hau.se  Oesterreich  bestehen,  bei  welch*  Letsterem  es 
in  der  Maic)it  liegt,  ihm  n  ein  Ziel  zu  sct7.f>ii,  iiuL  tn  mun  meinen  unzwoif.  !- 
liaften  Ansprüchen  gerecht  wird.  Ks  sclieint  aber  s>'l:r  schwer  zu  fallen,  duss 
man  in  Wien  mir  gegenüber  dieselbe  Rück:«icht  obwalten  iiiü^it,  dass  man  dort 
lieber  alle  Hficksiehten  verglast,  welche  gekrönte  Häupter  einander  selbst  in 
Kriegszeiten  schuldig  sind  und  man  behandelt  mich  mit  so  wenig  Schonung 
und  in  einer  so  unwOrdigm  Woiso.  sowohl  in  den  SchiIft*Mi,  welche  difser 
Hof  ^^("1^(11  mich  veröllentiicht,  als  durcii  den  Mund  seiner  Miui.stor,  dasä  es 
Wold  kt5iii  Beiijpiel  gibt,  dasH  man  den  Ha^.s  so  weit  getiiuben  hat. 

Oewöbnt  übrigens  an  den  Hochmuth  des  Wiener  Hofes  und  an  die 
geringe  Rü«  k>i<-)ir,  welche  er  selbst  im  Frieden  den  anderen  l^lüchten  Ijezt^tigt, 
habe  ich  lu^lu  i  dioso  ntitr-r  •^i'büdet«-!!  Nutionen,  welche  gowolint  sind,  auch 
in  heissesteu  Streitigkeiten  ciu  gowisüCii  Decorum  zu  wallten,  unbekannte 
HiUidlungsweisc  verachtet. 

Aber  man  glaubte  in  Wien  sich  mir  gegeuOber  an  gar  nichts  halten 
zu  müssen  und  ohne  Rücksicht  zu  nehmen  auf  die  Gesetze  des  Krieges, 
welche  lli-t  von  don  Barbaren  gehalten  werden,  liess  man  sicli  zu  den 
verabscheuungswürdigen  Aeusscrungen  hinreissen,  Emissäre,  Spione  und 
Banditen  in  dah  Feld  zu  schicken,  um  jUle  luisere  Bewegimgen  auszukuudschattcu, 
mich  in  feindlichen  Gegenden  sn  vemthen  und  selbst  auf  meine  Person 
Attentate  zu  verttben. 

Aber  das,  was  diesim  Ahsclieulichkeiten  die  Krone  aufsetzt,  ist  der 
l*tnstan<l.  dass  einer  dieser  B:iiuliton,  den  man  erwischte,  gestiind,  sogar  in 
-Anwesenheit  de«  Herzog.s  von  Lothringen  im  Hof-K riegsrathe  verpHiriitel 
worden  zu  sein,  einen  Kid  Kpeeiell  auf  das  sa  leisten,  was  mich  übrigens 
Mühe  kostet  zu  glauben. 

Ich  gestehe,  dass  i<di  darüber  aus  Zuneigung  zum  Herzog  von 
L  f)  t  h  r  i  n  g  e  n  gekränkt  bin,  den  icli  nieniids  fähi«^  q^<  h:dten  hatte,  solche 
Uiiwiirdigkeiteu  zu  gestatten,  welche  deu  Wiener  Hol  mit  .Sehmacli  bedecken 
und  ibn  in  den  Augen  der  gansen  Welt  heruntersetsen  maason.  Mit  Bedauern 
sehe  ich  mich  genöthigt,  derartige  fär  den  Namen  des  Hauses  Oesterreich 

38* 
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und  die  Yeninstalter  änes  so  TerdKminettswertheii  Attentate«  so  wenig  wurdic:» 
Sachen  sa  veröffentlichen. 

Nachdem  dies  Alles   aber  unf;lück.seligenvei.se  nur  zu  walir  und  7m 
erwiesen  ist,  glaubte  ich,  Sie  hievon  unterrichten  zu  müssen,  damit  Si«- 
dort,  wo  Sie  siwd  und  wie  Sie  es  für  meine  lutere.sseu  für  gut  bctludeu, 
kannt  machen. 

Berlin,  11.  Marz  1741.') 


<)  H.  H.  u.  St.  A.  Heilitga  13  xutu  itericbto  des  Orafon  ColIor«do  vum  IS.  Ittn  1741. 
StMtBkADslei  Fmo.  18,  Bericbt«  aus  cl«m  B«icb        «.lu  l'nuiE6ii«eber  Sprach«.) 
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XXVI. 

Her  König  von  Prevsseii  an  seinen  bevollmächtigten  Mlui§ter  Ton 
Follmaon  jtn  Begenglinrg,  11.  März  IHl.^ 

Nachdem  ieh  giehöit,  dass  der  Wiener  Hof  in  die  Enge  getrieben  durch 

die  Gerechtigkeit  meiner  S«che  mid  djiran  verzweifelnd,  andere  M&chio  in 
seinen  Streit  mit  ITilft'  :„'r''iVistei-  I-ii^cu  lunpiuzuziehen,  um  mich  mit  allen 
meinen  Nachbarn  zu  entzweien  und  tiu-^-s  av  zu  trachten  sucht,  mein  Verhalten 
im  Keicliu  ubeuüo  wi«  nach  aufwärts  zu  verdächtigen,  indem  mau  Allen  glauben 
macbeD  will,  dass  ich  mich  nicht  damit  hegnflge,  mein  gutes  Recht  in  Sehleeien 
au  wahren,  sondern  dans  ich  auch  Ansprüche  nach  links  und  rechts,  gegen 
mehrere  nnil-  i  i-  Fürstrn  und  Staaten  de.sHeiclis  erhebe,  dass  ich  unter  andei-om 
iff-ixcir  lii  ii  l  Iiurtin>(('n  \<>ii  Cöhi  wci^^'i  "l'  S  Ih'schofthums  von  Hildovhpim 
uiamieaticit  Jiabe,  dass  icii  V'erlaiigfu  an  den  Bischof  von  Bamberg  und  von 
Würsbur^  gestellt  habe,  indem  ich  den  Letzteren  bedrohte,  mich  mit  be- 
waffneter ITand  in  den  Bcfsitz  zu  setzen. 

Ich  glaubte  es  meinen  Interessen  zuträglich,  in  lmi  ich  Sie  durch  dieses 
benachrichtige,  dass  Alles,  wan  man   über  diesen  (ii  ^rii^tand  spricht,  absolut 
t'aläch  ist  und  erluudou,  indem  ich  niemals  in  irgend  einer  W  eise  daran  ge- 
dacht habe. 

Ich  wünsche  nichts  sehnlicher,  aXs  gute  Freundschaft  und  Harmonie  mit 
allen  meinen  Nachbarn,  namentlich  im  Iteiche  autmerkHamst  zu  ptlegru  und 
dass  ich  so  weit  efitfenit  bin,  chimärische  und  utigerechte  Atisprüche  aul  ihro 
Staaten  zu  formen,  da^s  ich  sogar  jene  nicht  schoue,  welche  glauben,  sich  ein 
Verdienst  um  mich  au  erwerben,  indem  sie  mir  Rechte  andichten,  an  welche 
ich  gar  nicht  denke  —  wovon  der  Umstand  ein  Beweis  ist,  dass  ich  in 
letzterem  Orte  eine  Broschüre  contiscieren  und  g<:gen  deren  Autor  grrichtlicli 
einschreiten  Hess  —  weicher  meinem  Hause  Rechte  auf  die  ganze  Lausitz 
imputieren  woUto. 

Sie  werden  nicht  ermangeln,  Yon  all  dem  dort,  wo  Sie  sind,  Gebrauch 
zu  machen,  um  den  boshaften  Unterstellungen  entgegenzutreten,  welche  meine 
Feinde  sicli  bemühen,  fiberall  zu  vertreiben,  ohne  einen  Schoiu  von  Wahrheit 
und  in  der  Absicht,  mir  mö'^lichst  viel  Verlegenheiten,  auf  Kosten  der  Wahr- 
heit und  all'  dessen,  was  das  Heiligste  ist,  auliubürden. 

')  H.  H.  u.  tit.  A,  Bailaga  t  so  dam  Barichte  rom  tl.  lUtra  1741  der  «Iststr.  Olaaaiidt- 

scbaft  in  Rof^oiiHburg;  obenfaUti  in  Kriegft-Acten  1741,  Ktuo.lS&a.  Altgedr.  in  „Ktut  politil|n«» 
d«  l'JSurope".  T.  Vlli,  m.  (In  ünattüütQiutt  Sprach».) 
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xxvn. 

Man  hat  mehrere  (iii'Jaiigeue,  ^n  lrlic  im  La^er  des  I\«5!iiirs  ff"^<- 
genunimeu  ivurden,  uach  Spandau  überlühii,  worüber  mau  ^at^h' 

folgeudes  vei'öireutlicht : 

Seitdem  tler  Köni;;  mich  Schlusifii  rückgekelirt  Lst,  hat  mau  bemerkt, 
ila'^s  es  in         Ariiu^e  Leute  welche  sich  inif*;r  verschiedenen  Vi -ru  ämloii 

♦iariii  uiiigetülirt  huttuii  iiml  welche  autuiurküiim  ilie  Thateu  und  lüe  Schritte 
'  S.  M.  vuriblgtAsn.  Nachdem  dieüu  Leute  fast  immer  im  köuiglichou  Quartiurc 
waren  und  man  bemerkt  hatte,  dass  sie  sich  unter  seine  Snite  an  meng«» 
suchten,  begann  man  Argwuhu  schupfen.  Um  sich  von  dor  Wahrheit  zu 
überzeugen,  ergriff  man  da.«  Miftf»!,  einige  zu  veihafti  ii,  Mmi  \  t  ihorte  sie  mit 
gro.sser  (ienauigkeit.  Die  Verschiedenheit  liirer  Antwurien  liegrcin  let-e  den 
Verdacht,  den  man  schon  hegte.  Mehrere  andere  l'ersouen,  welche,  zur  selben 
Baude  SU  gehören  »ohienen,  wurden  ebonfnUs  verhaftet  Ihre  Auasageu,  ver* 
banden  mit  denen  der  anderen,  lie.ssen  erkennen,  dass  ea  atch  um  ein  gefahr- 
litdie.s  C'Omph>t  huiMUe.  Vier  von  ihnen  lial>en  en'llich  gestiinden,  dass  sie  nur 
zur  Annee  i^^ekonunen  seien,  um  die  Gelegeidieit  ausziikundschat'ten,  den 
Köni^  /AI  eiitiiiliren  und  duss  UO  oder  -lU  iu  diesem  Compiot  engagiert  seien. 
Ein  Auderer,  von  dem  man  ghiubt,  er  sei  ihr  Chef,  hat  in  der  Hofinnng,  Gnade 
zu  erhalten,  wenn  er  i^le  Einzelheiten  dieses  Cowplotes  enthüllt,  aosgesagt. 
dass  <lie  Unternelinuaii?  gegen  die  Person  des  Königs,  mit  allen  möglichen 
Mitteln  ausgetVdirt  \\erden  ninssr^.  oliiie  dass  die  !iüük>>ichtaahme  aut'  das 
Aeussersto  der  Ansiuiirung  ein  Huniennss  sein  durle. 

Nachdem  aber  aar  Spitabuben  sieh  an  derartigen  CommidaioiMn  ge- 
braucbon  lassen,  und  man  nicht  RCnug  voTBichtIg  mit  don  An;;:abon  sein  kann, 
die  .sie  zum  Verwände  nehmen,  ist  man  hier  weit  entlernt,  dem  leicht  Ulauben 
zu  schenken,  was  iler  Letztere  ausge-sagt,  in  BetrelV  eines  Naehbarhores  uml 
hauptsiicliiich  einer  Person  au  höchster  Stelle.  Der  Geueral  B  r  o  w  u  e  üudei 
sich  in  den  Auasagon  eiuigor  der  Verhafteten  genannt,  ebenso  ein  oder  swei 
andere  OiBciere.  Der  Hauptdief  des  Anschlages  a&hlte  auf  eine  namhafle 
lielohtiung,  wenn  er  den  König  geliefert  hiitte.  Kr  erwartete  sich  iliesvlbe 
lielohmin«!:.  auf  welche  Art  er  auch  seine  Aufgabe  löste.  Die  Einwolmer  die>er 
llanptsiadt  danke'u  Uott  für  die  eigoutiiümlicho  Art,  mit  der  er  für  tUe  Es- 
haltung  den  Königs  gewacht  hat,  iadem  er  die  AusfiÜtrung  dieses  verab» 
sehcuuiigswürdigen  Complotes  veihindorte  nnd  erlaubt«,  dass  es  entdeckt 
wurde.  Das  sind,  .sagt  man,  Aus^endünge  der  Art  des  Aufhetzers  K  a  v  a  i  11  a  c. 
vvi  lehe  liese  jungcu  Leuto  augestifttit  haben,  von  denen  mehrere  Ööhue  guter 
FatnUien  sind.  *) 

'I  NMcnre  bislorlqu«  «t  poUtiQue,  Tome,  OX,  png.  845.  (In  fransösiaoIi«r  Sprach«.) 
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XXVUl/i. 

„Der  Wiener  Hof  hat  nur  xtt  viel  ROoksicht  für  jenen  von  Berlin  be- 
wiesen und  wenn  er  sieh  etw»8  vorxQwerfen  hüUe,  wftre  es,  den  ftenindlieben 

und  sclimeicholliaften  Versiclicrun^^eu,  wolrhr  er  von  letzteren»  einpl':uic:on 
bat.  fillzuviel  VertmnfMi  fMitq;egengebracht  zu  haben.  Srinp  Mrt*»'<it^nii<^'  tiitt  in 
allen  Schriftstücken  zu  Tage,  welche  von  ilun  ausgegangen  sind.  Man  braucht, 
tun  flioh  «Q  übenseugen,  diese  nur  mit  jenen  su  vergleichen,  welche  von  der 
gegentheiligen  Seite  veröffentlicht  worden.  Die  dem  Grafen  Ootter  und 
dem  Haron  Borcke  übergebene  Aiitwort  i.st  davon  eine  durchaus  unzwei- 
deutige Probe.  Die  Königin  ersucht  darin  insUindigst  den  König  von 
I'reusbeu  und  »teilt  selbst  uicLt  hu,  ihn  mittelst  aller  juuer  Erwägungen, 
welche  Eindruck  auf  das  Herz  eines  grossen  Pürsten  machen  können,  su  be- 
schwören, seine  Truppen  aus  Schlesien  sieben  sn  wollen  und  Sie  bietet  Alles 
an,  was  nuin  Inlligerweise  erwarten  kann.  Lässt  eine  .solche  Sprache  das 
hocliniütliii^e  Wesen  (les  liauteurs),  weli-lu-s  uiau  difscin  H<»i'e  •/iiw.  Yr>rwiirt' 
uiiKiht,  waiu'nehuieu  V  Vergeblich  sucht  man  den  nauLiiciicn  Cliarakter  in  ailein 
Jenem,  was  von  Seite  des  Hofes  zu  Berlin  ausgegangen  ist.  Diese  Wahrheit 
ist  so  offenkundig,  dass  man  nicht  nöthig  hat,  in  die  Details  durch  Beweise 
einzugehen,  deren  man  eine  grosse  Anzahl  würde  vorbringen  können.  Die 
Mässii^nn;;  des  Wiener  Holes  ist  sogar  so  weit  j^cgangen,  dass  sie  mehreren 
anderen  Macliteu  verdächtig  geworden  i.st  urxd  die  jmuissischen  Mijiisitcr  waren 
die  ersten,  um  diesen  Verdacht  su  erhalten  und  xmii  Zt  ugen  der  Aufrichtigkeit 
der  Gefühle  des  Königs,  ihres  Herrn,  den  heiligen  Namen  tiottes  zu  nehmen. 

Niohtsdcstoweniger  liereut  die  Königin  nitdit,  »lieses  VrugeliL'ii  ein- 
gehalti'U  zu  biib^n  und  Si<«  bcharrt  in  dem  unabiinileriichen  Ents(-hlu--se,  den 
unwünligen  Kunstgrift'en,  den-ii  sich  der  Berliner  ilut'  bedient,  uui*  die  Wahr- 
heit, die  Gerailheit  und  jede  mögUche  Rücksicht,  welche  die  gekrönten  Haupter 
%utereijiander  selbst  iu  Krieg«!z«iteu  zu  beachten  sich  schuldig  sind,  gegen- 
üherz  n-t<  ll(  II  Sie  glaubt,  niolit,  dass  diese  in  irgend  einer  Weise  verletzt 
\ven!<  iliii  i  Ii  Streilpartheieii,  welche  man  gegen  einen  erklärten  Feitid  aus- 
sendet. i)iiH  Kriegsrecht  autorisiert  diese.  Aber  dieses  aelbu  Recht  autorisiert 
nicht  die  durch  die  Grafen  Schwerin  und  Schulen  bürg  publiciorten 
VerordnaDgen.  Und  es  autorisiert  noch  weniger  die  Verheerungen,  die  Brand- 
stiftungen, die  Niederinetilungen  von  Kindern  und  Weibeni,  die  das  arme 
Schlesien  und  ein  Theil  von  MiUu'en  nur  zu  sehr  empfinden.  Schliesslich  übtr- 
lasst  der  Wiener  Hof  es  dem  Urtheile  von  ganz  Europa,  zu  entscheiden,  wer 
Ursache  haben  kann  zur  Befürchtung,  mit  Schande  luid  Beschämung  sich 
bedeckt  zu  sehen. 
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Der  Königin  und  Seiner  köni^licUen  Hoheit  Ibrem  Gemahl  kommt 
es  schwer  an  xn  glanben,  dass  das  durch  den  Baron  von 

Danckclmann  gezeichnete  Mimoire  <lurc!i  .len  König. 
<1  p  s  s  e  n  Herrn,  g  u  t  g  c  h  e  i  s  s  «  u  werde.  Es  würde  ihnen  die«  nm  dres^ 
Furtjteu  wüleu  leid  tliim.  Denn  sicherlich  ist  es  ein  bisher  uubekauuteä  Vor- 
gehon  zwischen  Nationeni  die  iu  geordneten  Zuständen  leben  und  gewdmt 
sind,  selbst  bei  den  heftigsten  ZerwÜrfoissett  ein  gewisses  Deoomm  sn  bewahren. 

Dius  Haus  Oesterreich  hat  niemals  gcwxisst,  was  es  sei,  Banditen  so 
verweri  lt  n.  Din  Frömmigkeit  der  K  ö  n  i  t;  i  n  und  dio  ncsininiTi^en  dos  firoKs- 
herzogs  sind  ailzu  bekannt,  als  dass  sich  Jemand  irrelüliren  hesse.  Üebrigens 
ist  die  Fabel  von  dem  durch  einen  dieser  Banditen  beim  Hof- 
Kriegsrathe,  in  Gegenwart  des  Grosshersogs,  abgelegtes 
Eide  so  schlecht  erfunden,  dass  es  omnöglich  ist,  dsss  sie  irgend 
einen  Glaulit  ii  finde.  Der  Betrug  eines  ähnlichen  Geständnisses,  wpnn  e> 
wirkhch  jemals  abgegeben  worden,  springt  Jedem  in  die  Augen,  der  die  Ge- 
wohnheiten des  Wiener  Hofes  kennt.  Damit  ist  genug  gesagt,  denn  weder 
die  Königin,  noch  der  Grosshentog  brauchen  sieh  einer  Besehnldigttitg 
gegenüber  zu  rechtfertigen,  welche  nur  ihre  gerecshte  Verachtung  verdient."  *) 


XXVIO/f. 

Die  Gesandten  selbst  erhielten  mit  dieser  Note  noch  eine  Lesouderv 
Instruction  für  ihr  Verhalten : 

„Der  SU  Mayns  anwesende  preussische  Minister  Freiherr  von  Danckcl- 
mann hat  unhlngst  die  neben  uusehlüs.sige  Schrift  mit  l'rifügung  seine« 

Nanu'ns  ulldu  ü1.ci  i:t  l"  ii  uiiil  ;iu.sgethei]t't  und  d«>r  vnn  P  <>  1  1  ni  m  ii  n.  <->liiie 
seines  Namens  Beiluguiig,  »eibu  allen  zu  liugcnsbiirg  anwesenden  Gesandt- 
schaften, ausser  der  Unsrigeu,  iu  das  Hau»  geschickt.  Auch  iäi  dergleichen 
etwas  den  Berliner  Zeitungen  einverleibt  worden,  jedoch  ohne  Unseres  Gemahb 
Liebden  yai  nennen.  Wo  hingegen  nicht  wohl  angestanden  werden  mag,  dais». 
wjus  zu  Maynz  luid  Regcnv'iUTi;  j^esohohon,  iiii'ht  iiiin>lt  r  an  anderen  Höfen 
von  den  dort  anweisenden  j)reussj.scheu  Mmisiris  werde  betblgt  werden. 

Iu  der  Historie  iät  schwerhch  ein  diesem.  Vorfahren  nur  iu  etwa« 
gleichendes  Beispiel  an  finden. 

Zwar  können  wir  uns  nicht  beigehen  lassen,  dass  dieser  Schrift  Inhalt 
irgendwo  eint*  andt  i  i'  Wirkunfj.  als  Abscheu  mid  Ar  rp^i  nnss  Tincli  sicli  ziehen 
werde.  Von  darum  alier  ist  nicht  desto  minder  kenntiich,  wolun  das  darin 
ausgebreitete  Gill  sowohl  iu  Ansehung  Unsur,  Uusers  Krzhauses  und  des 
hiesigen  Hoi2s^  als  Uusers  Gemiifals  Liebden  absiele :  anerwogen  der  erster», 
wie  der  zweite  Theil  sothaner  Schrift  gleich  bosiiaft  ausgesonnen  und  gefasst 
i.st.  Ohwoh!  !iNn  derlei  ofTinbnr  verleumderische  BeN'  lmldicuiip;  und  At»s- 
streuung  mit  billiger  VerachtutiLT  iiiiztisehen  bind,  so  ist,  jtjdoch,  »la  e»  an 
Leuton  uicht  ermanglet,  welchen  ilirer  anderwärtigen  Absichten  halber  damit 
gedient  ist,  nicht  thuulich  ermessen  worden,  dieselbe  gaus  unbeantwortet 
SU  lassen. 


')  H.  H.  «1.  8t.  A.,  iSttiutakattKlei.  Circulariou  uad  Notiliontionen.  (liit«riora.}  Fa*c.ä£. 
Coneept.  (In  frnnsuwschtr  Spraoli«.) 
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Um  üolcheomach  eine  Absicht  mit  der  anderen  zu  vcrciuliaren,  ial  das 
Yorträglichste  zu  Min  dftfiirgehalten  woxden,  ^\aa,  was  obiger  Scbriffc  ent- 
gegeimisetsen  wftra,  kun  sa  fiutsan,  solches  Uaseron  sämmmtlichen  Ministris 

zu/.u.senden  und  jedem  diese  Antwort,  respective  Uebergebung  uiid  Aus- 
theiluug  auf  dem  Fuss,  als  es  preussischorsfits  zum  Ersten  beschehen  ist, 
auzubel'öhlea ;  womacU  aucU  Ihr  Euch  zu  hchtuu  haben  werdet. 

Es  wird  imthia  von  hiersns  dem  Andeiseitigen  Vorgang  durchaus  ge- 
folget, mit  dem  alleinigen  Unterschied,  dsss,  wie  aus  der  Abschrift  sothaner 
hiesiger  Antwort  zu  ersehen  ist,  sich  diesorts  keiner  so  unziemlichon  Aus- 
•^nf  V'M'Lr  liodient,  vielineLr  ;ius  Ut'hermnss  <!erjeiii£xeu  Autraerksnuiktit,  welcher 
Aiisi>eraciitiassung  dein  hiessigou  Hof  vorgeworfen  wird,  nicht  dem  König 
selbstuu,  sondern  dem  Berlinischen  Hof  dieser  unerhörte  Pasäus  zuge- 
schrieben worden  ist"  0 


>)  H.  II.  «.  sc  A.,  BtasUkandiu.  GSro«lwi«a  xaA  KotifiaaUottm.  (Xatariora)  F««d.  M. 
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XXIX,. 

Köoiglich  /  Preiissisches  / 
Placat,/ 

fla^>  alle   un-l      i''  '  f^ini^ose.ssc'iie  tiir  l  T  iiti  itfiiUii  ii  /  in  Sohlesioii,  /  sie  sevn 
(Jfist-  oder  Weltlichen  Staiitles,  /  die   .Steuern,   Acciseii   und   andere  Fiandt--- 
Abgalicn,  .'  bis  aul'  niUi»  ru  \'erörduu4i^,  auf  dem  Fu«»  vou  Ao.  174:U  /  nach  wit- 
vor  gehörig  abtragen  /  und  zu  doiieii  /  L«ndöii<Ca9seii  /  liefferu  so11«d. 

(Ure.slauer  Origmuldmck.) 

Demnach   Seim-   Küni;;!.  lf«|eil(ät  in  Preussen,   UUher  AUerKiiiidigster 

Herr,  mit  hesonili  nn  Misstalleji  vernommen,  dass  die  im  In  <'>t(  ri  Einwehmr 
und  (Jntertlianen  derer  Sehlesisclien  Stiidte,  Fiecken  und  borrt'er,  die  irri^^< 
Meyniiug  he^en,  dtu9s  »ie  nach  Einniokiui^  .Ulerhöchstgedachten  Seiner  KubigL 
Majest  und  Dero  Trouppen  in  die  Scblesisohen  Lande,  die  gewöhnlichen 
Steuern  unil  Aeci^en,  und  andere  Land-ühliche  Abgaiien  abzutragen  und  Xtt 
denen  |inlili(|Ui'n  fassen  zu  iielV'rn  niebt  nn  lir  s  -luddig.  noch  <4eh;ilti  ii  wilren. 
und  hieb  des>ball)  ^'wntz  eigenmiiehf j}^;  outbruclien  und  geweigert,  bothaii« 
Ci eider  bey  denen  zur  EiuuaLmu  beHttilileu  Ot'ticiantüu  uud  Eiuiieluueni  ab« 
KUtragen,  dadurch  also  zu  verareacben,  dass  das  zu  Breslau  befindliche  Oeneral- 
Steuer-Amt,  die  ordinaire,  \viu  Ltibbchen  Fürsten  und  Standen  in  Schlesien, 
zu  Bestreituni;  iIitit  Landes-Noliulm  fti-n  liewilligte  I .andcs- A1i;^;i'm'ii  1ii>li<'ro 
gar  nicht  einbeki)ninjen,  und  dadurcli  die  grösste  (Inordniuig  in  dieser  ilauj>t- 
Caäsü  und  duvoa  deiiendierenden  J-.audeis-Credit-AVesieu  verui'sachet  wu-d , 
Allerhöclistgedaehte  Seine  König}.  Majestät  aber,  diesem  Unwesen  omb  so 
viel  weniger  nachzusehen,  als  selbige  keineswegs  genieiin  t  sind,  gedachte  von 
Fürstt-n  und  Standen  /.u  lieslreitung  derer  ordiiiiun  ii  T^andes  NotIiilurn'»en  und 
Abgabt-n  bisher  gemachtf^  iiidil.  X  erlass-  und  Oi  liaingen  in  Verl'a'l  und  Con- 
l'usiou  gerutheu  zu  lasüen,  wul  aber,  dujiti  solch'j  m  vullkouiuicuem  l>ange  und 
richtiger  Ordnung  nach  wie  vor,  aufrecht,  ge-  und  erhalten  werden,  nach- 
drücklich zu  sorgen. 

Als  liet'elilen  mehr  Allerhöchstgedachte  Seine  Königliche  Majestät  allen 
uud  Jeden  Schlesisclien  Eingesessenen  uud  L'nterthanen.  sowohl  (ieist-.  als 
Weltlichen  Standes,  in  Städten,  Flecken  und  Duiiiern,  hienut  so  Gnädig,  als 
ernstlich  alle  und  jede  ihuou  bisher  obgelegene  cuirente  Steuetn,  Acciaen  und 


*)  Arofaiv  d.  k.  k.  MmUleriam«  d«f  lonwn.  Vt^mdB  Q«g«i>«Ulad«.  11  v.  J.  1741. 
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andere  Abgab«»,  sie  uiögen  Nahmen  baben  wie  sie  wollen,  nicht  nur  naob 

wie  %  <•!%  tintl  auf  den  Fus.><,  wie  solche  pro  Ao>  174()  ilurch  den  Schlnss  des 
1  t't7.r;;oli:ilt«-iicri  Fürsten -Tac^o«.  rpf^ulieri  t  uiid  HMs<!;t*srhri*'l>«-t(  worden,  aucli  in 
tlieüeiu  lautViii-len  Jahre,  an  lüo  jedes  Orths  belaidluhen  untl  georiinetcn  bisherij;en 
ätcuer-  und  Acciä-Eitmchuiur,  baar  ubzut'iUireu,  souderu  auch  die  dluijüihulb 
rttokstaudigeu  Reste,  sowohl  vom  vorigen  Monat  December,  als  itstlaulTendeo 
Jamuirio,  bis  auf  nähere  Verordnung,  ohnweigerlich  abzuführen. 

Gestalt  nanu.  All"  rluM  list «gedachte  Seine  Königl.  Mnit  slilt  in  Pi-eu-sson 
allen  xuid  jeden,  in  Stiidteu.  Fierkt  ii  und  Dürften),  bestellli  n  und  betin<Hichen 
Steuer- Accisü-  und  aiidereu  Kiuuehmeru,  kiexuit  expresso,  und  bey  VermeitUmg 
Dero  Hocbitten  Ungnade,  anbefehlen,  dieses  Plaoat  an  allen  Thoren,  Steuer- 
nnd  Acdse-Staben*  auch  andern  öffentlichen  Oertbem  ansoscblagen,  und 
Jedermännigltcli  bekandt  zu  machen. 

Wie  denn  Se.  Königl.  Majestät,  falls  sowohl  von  Contribuenten,  sie 
Seyen  Geist-  oder  Weltlidiea  Stauden,  aly  Eiuudluuürn  hierunter  das 
Geringste  verabsäumet  oder  verweigert  werden  sollte,  aolcbes  an  jeder  Stadt, 
Flecken  and  Dorff  nnauableibUch  und  an  seiner  Zeit  ahnden,  auch  die  Wider- 
spenstigen und  iSäiuuigen,  d»uu  Betinden  nach,  mit  raüitärisclier  Execution 
ansehen  und  hcim-^nchen  werden.  Uhrkiujdlirli  liaben  Se.  Königl.  Majestät 
(lieseji  Placat  Uöch^it  Eigenhändig  uuterscliiitiben  und  büäi&gelt.  So  geäuhehuu 
im  Hanpt-Quartier  an  Ottmachaa,  den  18.  Januer  1741. 

^ix  S.j  F  r  i  e  U  r  1  c  h. 

XXIX  3. 

Königl.  Preussisehes  / 
an  /  Fürsten  und  Stunde,  /  auch  /  .^^änimtUclio  Lundi  -s-Innwuhner  im  Herzog- 
thum /  Ober-  und  l^ieder-SicitltMÜen  /  erlassene.'«  / 

PAtent,/ 

die  Eintreibung  eines  postulierten  /  Steuer-Qeldos  /  und  /  Herstellung  der  bis- 
herigen /  Accise-Colleeten  /  au  Abtragung  eines  Monatlichen  Geld  /  Quanti  zur 

Fold-Kriegs^Casso  betreffend. 

(Berliner  Originaldmck.) ') 

Wir  Friedricli,  vuu  tlotttjs  Guadeu  König  in  rieiui.seu,  des  Heil. 
Römischen  Reichs  Krtsc-Känimerer  und  ChurfÜrst  etc.  etc.  Cntbiethen  denen 
Fürsten  und  Standen,  wie  auch  den  gcsammten  Einwohnern  des  Hertzog- 

thuins  Ober-  und  Nieder-Schlesien,  w crfs  Stand^-.s  oder  Würden  sie  Heyn,  Unsere 
Königl.  (Jiiade,  g»;neigten  (Irnss  und  guten  Willen  zuvor:  Und  wird  jedf^riMaun 
aus  dem  von  l'ns  unterm  dato  Berlin  den  1.  December  1740  bey  Einniekung 
Unserer  Trou)>pca  im  Lande  kund  gemaditen  Allerguädigsten  Patent,  annoeh 
bestermassen  erianerlich  seyn,  welcbergestalten  Wir  aus  ganta  keinem  feind- 
lichen {Tfiniithe,  gegen  alle  ond  jede  die.se.s  gantzcu  Heraogtluuus  Kinwohner, 
ohne  Unterschied  der  Htsligion  und  Standes,  sondern  in  der  aliermildesten 


*)  Aroliiv  d.  k.  k,  HinlslerInnM  dei  Innern.  Fremd«  (4«K«iiittlnde.  LI  v.  J.  1741. 
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Intention  Uns  ihnen  gouähert,  um  sowohl  diesus  zeithero  mit  so  vielen  DnsiQ- 
sahlea  in  Religiosis  A  Politicis  "wider  dessen  woU  erwotbne  Becht  imd  Ge- 
rechtigkeiten, und  zu  deeeen  hieraus  erfolgtem  fineseretem  Bnin  so  sehr  be- 
schwerte Land  in  Unsern  Allerf^ujidijrNt.  n  Schutz  zu  nehmen,  vor  ander» 
seithigen  ihnie  imRedroht'  ii  und  bevorstandenen  leindselif^sten  Antall  zu  be- 
wahren und  darüber  zur  wurcklicheu  Belmuptiuig  dieser  Unser  aulricLtigättm 
Intention  mit  Ihro  KönigL  Majestftt  von  üngem  etc.  durch  ennehmliehst- 
gethanene  VorschliLge  gütlich  trectieren  xn  Inssen.  Gleichwie  Wir  aber  wnso 
weniger  yermutben  können,  dass  Hochermeldte  Ihro  KönigL  Miqest&t  Unsern 
.so  billigen  und  Freund-Xn 'lil*:irs  ■liufftliclien  Anerbii  tlain2ron  mo  Ererintren  Phtz 
lassen  sollen,  ala  Wir  zugleicli  Ihro  König!.  Majestät  gereciilente  uml  zum 
tUeil  last  von  zweien  SaecuUs,  auch  von  neuem  Zeiten  für  gedauerte  und 
vorbehaltene  Ansprfidie  grflndlidist  heybringen  lassen,  also  se3md  "Wir  aveh 
wider  Unsere  erstere  in  solchen  gehabte  Gnädigste  Intention  bewogen  worden, 
sowohl  y.n  MüTuifeniorun'jr  T^Ti^orer  2jprccht(\->t(  n  Ansprüche,  un'l  d  ivon  durch 
so  nahnihattte  Jahros-Lauli'te  höchst-widen-echthch  entbehrte  und  auf  die 
stärckste  Ueld-Suminen  hiuaugelaidi'eno  Nutzgenicssung.  als  zur  würckUchen 
Beschütanng  der  sftmmiliehen  Landes-Inwohner  und  davon  abhängender 
Sicherheit  T'iis^  i  i  r  *  iL^t  neu  angi-äutzenden  Lande  mehrem  EmSt  zu  gebrauchen, 
und  dasii'iii::^!'  mit  Ilfilit  in  TiC^itz  zu  nehunm,  worül>er  itiaii  mit  Uns  billige 
und  veninnfli i^f  Tiüctaien  <  nl;'ll^.  lien  bishero  verweigert  !i:it.  Ob  Wir  nun 
gleich  hl  würcklichcr  Auslührung  Unserer  so  reifilich  erwogenen  Küuigl 
EntSchliessung,  auch  bei  sothanen  in  etwas  veränderten  Umstanden  des  un- 
veränderten Vorsatzes  sind,  denen  Uns  so  lieben  Einwohnern  dieses  Landes 
samt  und  sonders,  weder  von  Unsern,  noch  andern  Trouppen,  einige  Feiud- 
seligkeit'Mi  und  mit  sich  führende  Desohüion  ihrer  Ländereyen  luid  Ver- 
mügenä  anlügen  oder  deren  wohlerworbene  Privilegiu,  Kecht  und  Gerechtig- 
keiten auf  einigerley  Weise  bekräncken  zn  lassen,  so  wiU  doch  zn  stand- 
hafiligüter  Ausführung  dieses  m  des  Heraogthums  Schlesien  eintsigen 
■\Vohlfarth  und  h(ichstbenut]iigten  Rettung  ernstlichen  Vorhabens  denmililen 
erforb  rlif!«  s»«yii,  iiber  unsere  bereits  im  Lande  befindliche  zah1r<  :.  br  Armet' 
nouh  meiirere  Trouppen  einzuführen,  und  dadui-ch  den  gesammten  Laudee.- 
Inwohnern  allerley  Standes,  eine  desto  geschwindere  und  dauerhaftere  Ruhe 
und  Zufriedenheit  au  bewürcken.  Und  obswar  zur  Erlangung  sothanen  End- 
zwecks idle  be\'  kriegenden  Potenzien  eingeführte  Reclits-  imd  Krieges- 
Manieren  ilie  unumschränkte  Ausschreibun'jf  iin-l  EiTi!iibttng  zulänglicher 
Schätzungen  und  Ueld-Mitiel  zur  äubi»iätenz  und  Besoldung  der  ArmtSeu  ge>- 
wöhnlicli  ist,  Wir  auch  su  Eintreibung  sothanner  unumgänglichen  Unterhalts- 
Mitteln  an  Geld,  Vivres  und  Fouraga  nach  occupiertem  gantsem  Lande  Schle- 
sien tU)erflüssiges  Kecht  imd  Macht  in  lläuden  hätten  ;  So  wollen  Wir  duch 
würoklich  zu  verfahren,  bloss  zur  Conservation  der  Tins  so  nahe  am  Hertzen 
liegeuduu  Lajidcb-luwohuer  in  so  kuige  anstehen  lassen,  als  das  gesiautmt«: 
I^and  Uns  die  baai'e  Einhebung  desjenigen  t^uanti  auf  höohst-stn^ahre  und 
unvermuthete  Weise  nicht  m  difficultieren  sich  anmasset,  welches  sie  ihrer 
ehemaligen  Landete  Obrigkeit  auf  den  unausgeschrieboncn  allgemeinen  Fürsten- 
tägeu  zu  verwitligen,  und  auch  salvis  Privilegiis  von  der  imgöfangenen  oder 
l)eendigteu  Fiinjteu-Tags-lLuidluug  iu  Abäuldag  der  gewühulicheu  Hewilü- 
gungeu  in  antecussuui  auszuschreiben  und  einzuUeffem  gewohnt  sind.  Wir 
gesiunen  und  verlangen  also  in  Königl.  (inaden  und  Gunsten  an  die  sämt- 
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liehe  Landes-Füi-sten,  Stände  und  Inwohner  dieseä  Landes,  das«  sie  ohne  den 
allergenngsten  Zeii^Verliut  auf  ohnumgängliche  Eiabringnng  eines  Monath- 
licben  Steuer-BeytragflS  so,  wie  solches  Unser  in  Breslau  subsiMtiorendcs  Fehh 
Krii-gs-CommisHariat  nach  Mas.sgebung  Unserer  in  Händen  habenden  Königl. 
JSp«HM:il-<^>r(!t  ('  vom  11.  dieses  anfordern  wird,  uucli  dem  im  Landt^  gewöhn- 
lichen iiepartitious  modo  au  ürmoldtüs  Uuser  Feld-Kriugs-Cummihsariat, 
gegen  Quittung  oder  desselben  antentiqae  AMsignationes  obnansbleiblich 
Hoaathlichf  und  zwar  am  1.  Januar  c  a.  an  ausziüilea  lassen,  als  Wir  da* 
gegen  noch  forthin,  wie  biss  anhero  uUer  sonst  zu  hesorgenden  militairischen 
"Kxcessen  und  «'igenniächtiger  Au.ssohrfMbungen  durch  Unsere  Generalitiit  für- 
briugon;  und  solche  gute  DiscipUn  und  Mami-Zucht  halten  zu  lassen,  diu 
ernstliche  Kdnigl.  Ordre  stellen  werden,  dass  niemand  weder  an  seiner  Ebib- 
seligkeit  und  Vermögen,  nooh  an  seinen  Rechten  und  Gerechtigkeit«»  auf 
einigerley  "Weise  beeinträchtiget  und  beunruhiget  werden  möge.  Und  gleichwie 
^Vir  sf-lion  ohnliin  unterm  dato  Ottmachau  den  2S.  Januar  r.  »  »hircb  diis 
in  l>ruck  gegubeno  Placat  Uuser  besouderes  üiissfallen  darul)er  Itezciget,  dass 
man  ohne  Erhaltung  einiger  KönigL  Verordnung  und  Unser  sllermildesten 
Intention  gante  auwider  sich  eigenmächtig  angemosset,  der  hiDhengen  AeciHen 
und  Collecta  im  gaatzen  Lande  giintzHch  zu  entziehen.  Also  i-t  nieVst  alk  in 
Uns*  r  wicderlmlter  ernstlicher  Bt  lVld :  weil  Wir  derinalilen  in  der  i^etundi-nen 
Laudeü-V'url'aäsujig  etwas  sju  iindern,  noch  zur  Zeit  nicht  geuieinet  oind : 
dass  durch  unennüdete  Bearbeitung  der  Landes-^Aettesten,  Colh  gien  und 
Stadt-Magistraten,  aueh  beyt.i-«»tender  Eyfer  der  in  jedem  Fürrttenthum  und 
Creyss  Hnge.stelluMi  Landes-Aorisseu-Deputationen.  Kinnehmern  und  Oftieianten. 
Hucii  ulk'nf.tlls  durcli  A'^si^ti  iiz  Unserer  im  Lande  l*i  (iiKlÜrlu  Ti  KüiiigH'  h'^ii 
Trouppen.  die  Accise-Äb;jal)e  nach  »lern  bisherigen  Fuss  und  Verfassung  wieiier 
hergesteilet,  auch  die  hierdiuch  einkonimendeu  Gelder,  wie  ohnhin,  also  noch 
femer  au  der  von  unangeheiMchenen  Monathliehen  Militair-Verpfltfgung  an* 
gewendet,  und  das  Residuum  nach  j«'der  Fürstenthums  und  Sratides-Iferrsehiiflt 
üblichen,  oder  am  nützlichst-  und  thuiilieli-l  -  Ii  Im  u  Icn  Modo  auch  allenfallti 
dui'ch  der  Lehre  und  Antieipationes  cinficlieticrt  w-rde. 

Wobey  Wir  docli  um  Unsi  re  auf  die  wahrhaffte  Wohlfarth  des  Landes 
gerichtete  Königl.  Gnade  den  gesammten  Lande«  Inwohnern  noch  deutlicher 
au  erkennen  zu  geb«(n,  Alleigniidiijst  g«*sf ntt4«n  J  dass  alles  dasjenige,  was  von 
ein-  und  anderen  Stäu  I. n  St  idten.  und  Iiisussr-n  füi  T'nsüre  Tn>up]»en  tmd 
za  Ünsenn  Allerleichsten  Dienst  auf  den  Märchen,  KuKiiiartitirungeu  und  Blo- 
qaaden,  an  Vivres,  Fourage  und  Materialien  oder  auch  baarem  Oelde  und 
Geldeswerth,  durch  glaubwürdige,  und  von  Xhifterem  bentaltten  Feld-Krieges- 
Commissuriat  agnoscirr(<»n  Quittungen  erweissHoh  gelirit'.'rt  werden,  in  denen 
jetzo  laurtVi;.!.  :i  Monatlnjn  }>vo  r^ta  anstatt  haaren  (ieldes  aii}:;<-nf»mmen.  und 
also  von  tleni  postulierten  C^tiatito.  das  Fiaeteritum  aber  vom  Dec.  a.  p.  u. 
Jan.  c.  nach  und  nach  ebenmiLssig  abgeschrieben  :  Iragleichon  auch  die  VOn 
liquiden  Landes-PasKiv-Schulden  fälligen  Interessen,  nach  bey  Uns  dieserhalb 
geschehenen  Anfrago,  davon  mit  vergiitet  werden  sollen. 

Dahingegen  Wir   auch.    -  -iVr'i.i    wider  Vei  nnif l.tMi   sich  jemtind  dieser 
Unser  Allerf^nädigsten  Ansinnurifj;  un<i  Befehl  zu  widersetzen,  und  das  hieritmen 
angeordnete  alsogleich,   und  ohne  den  allormindesten  Zeit- Verlust  nicht  be- 
wercksteUigen,  auch  wie  solches  mit  erforderlichem  Emst,  Eyfer  und  Nach- 
druck befolget,  binnen  14  Tagen  an  Unser  ofit  ernanntes  Feld-Krieges-Commis- 
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eatiat  umstündlich  documentieraa,  und  brnnen  den  andern  14  Tagen  cl:<-  A'ler* 
gnädigst  unbegehrti!  Quantum  auf  vorgesclirit-bono  Art  eüilieft'em  weixU-, 
fit^rr  dieselliftii  Unsere  Allerh'iohsto  Königliche  Ungnade  an  ihren  Pcr?>onen. 
Fiiiniiie  und  Uüthera  eiuplintlen  /.u  lastieu  und  als  dann  ohne  aUüu  Au^^tatid, 
auch  ohne  Ansehung  der  Perjionen  und  Stande  mit  «chleunijcster  militärischer 
Kxecution  tuv/ugchen  und  ohne  Attendierang  einiger  Proportion  die  sn- 
liinghchsten  Geld-Sttbsidia  eintreibm  au  lassen,  die  nngesilumten  Ordres  werden 
ergeben  lassen. 

Urkunillicl»  hubun  Wir  tiieses  höclist-eigculuindig  uutGrschri«;i<en,  und 
mit  Unserm  KönigL  innBiegel  bedrucken  lassen. 

So  geschehen  Berlin,  den  12.  Fobruarii  1741. 

(L.  S.)  F  r  i  e  d  e  r  i  c  h. 


Alss  aut  das  Postulatmn,  welches  Se.  Künigl.  Majest.  laut  dero  Aller- 
gniidigäten  Ordre  vom  11.  dieses  Monaths  Febntary  auf  3608179  fr.,  mithin 
Uonathlich  auf  286496  V«  Qnlden  festgestellet.  Ein  hochlöbL  Landes-Conveot 
des  Hertzogthunibs  Schlesien  dero  Anerkläi  um^'  uuTcrm  2!?.  dieses  dahin  er- 
öffnet, wie  dass  Sie  sifh  einem  qujmto  von  l,2tK>.Ul>0  tr.  unter  gewissen  Reser- 
vati^<  unterziehen  würden,  So  kan  Ein  Künigl.  Feld-Krieges- Cumoiiäüariat,  dem 
sothane  schriftliche  Anerklarung  heute  früh  iniinttie^t  worden,  nicht  ambhin 
ermeldten  hoohlöbl.  Landes  Convent  hieroit  in  dienstlicher  Antwort  su  ver* 
melden,  wasnia-ssen  da  selbe  nicht  im  Stande,  auf  ein  .so  gar  di.sproj>orti<> 
ni»'rljcbp»j  Anfrbitten,  wodurch  nur  ein  Drittheil  des  Königlichen  Postulati  zur 
Erfüllung  käme,  sich  uinzulaäsen.  Allermas.^eu  man  .sich  uieht  einmal  getrautet 
Sr.  KönigL  Majest.  dsrüber  aUeranterthftnigste  Vorstellung,  noch  Antrag  zu 
thun.  Vielmehr  wird  man,  obwohl  sehr  nngezn,  des  Expediens  an  ergreiiTca 
genöthiget  seyn,  das  angeforderte  bemoldte  Haupt  Quantum  ex  office,  nach 
der  im  Lande  üblichen  Indiction  zu  repariiereu,  und  denen  Herren  L.-»i>'1.-« 
Eiterten,  jede^  Fiü-steuthumü,  und  Domiiiii,  die  Quota^i  zuzutheüen,  die  Bey- 
treibung  aber  durch  die  Königlichen  Trouppen  verrichten  au  lassen.  Alles  wa« 
inzwischen  Ein  KönigK  General-Feld -Krieges  Commissariat  dabey  thun  kann, 
das  wird  dieses  seyn,  dass  man  die  offerierte  Monathliche  100.000  Gulden  ad 
rationem  annehme,  und  da.s  übrige  demneehst  erwurt'-.  Ks  müssen  nber  pro 
Jauuario  et  Februario  die  allbereits  fallige  zweeu  Monathe  a  28Gli)S  Fr.  uu- 
versQgltch  zur  Kouigl.  Fold-Casse  beschauet  werden.  So  soll  dann  *  primo 
Marty  die  Natural-Vcrpflegnng,  wass  erwetsslich  die  Königliche  Regimenter, 
entweder  in  N-itura,  od«'r  an  Oelde  behoben,  von  dem  Monathlichen  currenteii 
♦Juiiiito  ab:;eschriebi^n,  und  compnnsicret,  damit  auch  bis  ultimo  Apriliv  r  niti- 
iiuieret  werden.  So  bald  hieruechst  die  Armee  Felde  gebet  und  au*  deu 
Königlichen  Magazinen  ihre  SubHintenz  bekomt,  sollen  die  Marsch-Spesen  roin 
Februario  und  Januario,  wie  auch  vom  Monath  Decembri  praef.  liquidieret,  und 
adjustieret,  auch  sodann  zu  dcrerselben  Vergütung  ein  gewisses  Monatbliches 

V  Archiv  (1.  k.  k.  UmisteriauiB  do»  Inoern.  Krumda  Uegenstände  19  v.  J.  IMI. 


XXlX/'a. 


Pro  MemorlA.  ^) 


■ 


607 


Quantum  von  dem  zu  erhobonden  Monathliclien  Hauptquanto  ausgemittelt, 
und  dtadt  eomp«iisidret,  aolehei^estalt  anoh  so  lange  continuieret  werdeOi  bis 
die  Vexigfttang  völlig  geschehen.  Wie  denn  aueh  der  voraUegierten  Königl. 
Al!ergnmlip;~.tt'ii  Ordre  vom  11.  Februaty  gemib^s,  die  Intcrosson  von  dienen 
J>;itii!t  s-Schuldon,  wenn  solche  gehörig  manifpst irret  und  documentifret  seyn 
werden,  mit  vorgäugige  KönigL  äpecial-liesolution,  samt  denen  Sahirien  und 
Pensionen,  in  so  weit  sie  Sr.  Königl.  MigesL  AUergnädigste  Approbation  er- 
langen, Ton  sothanem  Monathiteben  Baapt-Quanto  der  286496 fr.  aladane 
▼ersichert,  und  nach  Befimde  compensieret  werden  sollen. 

Ein  mchres,  als  wie  vorgemeldct,  einzugehen,  hat  das  Feld-Krieges- 
Commiäsariat  weder  ordre,  uocli  luätructiou,  und  wird  vou  äeitc-n  desi>elbeu 
Einem  hochlöblichen  Convent  in  publieo  derer  Herren  Ffirsten  und  Stände 
hiemii  lediglich  fiberlaasen,  hey  Sr.  Königlichen  Ml^ge8t.  immediate  nähere 
Königlidie  AUergnädigste  Besolntion  darüber  einauholen. 

Breslau,  den  25.  Februar  1741. 

(L.  S.)  FetdoKriegs-Gonunissariat. 
Des  General  Lander-Bestellten  Herrn  von  Schellenberg  Uochwohlgeboren. 
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J^ienst-TabeUe. 

TO  lioh  selbe  xn  Diensten  befinden  tls  Act :  den  8.  M&n  1741. 
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Nachdem  loh  luit  dem  grössesteu  Mü.ssfallen  Veruohmen,  ctass  einige 
derer  StSnde  und  Dotfachaften  im  Hiesigen  Sehlesisehen  Lande  aieh  weigern, 
die  Urnen,  m^esdiriebeneii  portioiies  und  Bationee  vor  der  Königl.  Prensisehen 

armee  abzuliefern.  Ja  einige,  wie  sonderlich  im  Neyssischen,  Opplischeu  und 
denon  Mährischen  alhipr  enclavierten  Oerthern  sich  nicht  entblöden.  diV^frlmlb 
verschiedene  unverantworthliche  Wiedersetzligkeit  und  Excesse  auszuüben  ; 
Ales  wild  nur  Besagten  Simmentlen  Sünden  und  Borfiiohaften,  welche  noch  an 
Portionen  und  rationm  etwas  restierete,  Hiennit  und  xwar  sum  Leuten  maU 
emstlich  und  nachdrücklicK  anbefohlen,  daea  Sie  ihre  ]nestanda  Wegen  der 
portinnen  nnd  rationen  soforth  ohno  fonieren  Anstand  entrichten,  oder  duferne 
äic  Selbige  Binnen  8  Tagen  uichi  abl'ühren,  da^s  Sie  ahm  Feiudo  tractieret  und 
Ihnen  Hauea  und  Hoff  Abgebrand  werde,  unfehlbar  gewärthigen  eoUen.  Wor» 
nach  sie  Sich  au  echten  und  vor  Schaden  zu  hütten  haben. 

Signatuin  Jttgemdoiff;  den  4.  Marty  1741. 


(L.  S.) 


St.  JLÖaigUohen  Majtt.  in  PrauiMi  Coma 
di«raul«r  GMMnl-F«liliiumoliall  «le, 

Oraff  von  Schwerin.^ 


*>  X.  A.,  F.  A.  Soia«si«n        m,  ad  Mi. 
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wihrender   Blokade,    in    dem  Posto 
GrottBglogau  t&glich  aufgestellet  und  ge- 
halten worden,  «Is: 


In  Ifa\clii)    :in    d.'iii    Pi  i  isl  nu<'f  Tlior, 

siii  l  \<<n         H;«! rach'schen  Urenailiers 

Ui^l.  kumuiuu  ,  , 
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1      Wach»  und  Postenzettd,  wie  solche  in 
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Hochlöbl.  angeordnele  Hof-KTieg8ratli8>Commi8Bion 

Ihro  KxccUcnzien, 

auch  meine  hochgeehrtesten  Herrn  Herrn! 

Zu  Folge  (leü  unterin  21.  «liosos  dutiei-t  und  don  22.  uju.sJem  zu  uieiueu 
H«ndQii  abgereiohtflQ  Bescript  habe  auf  an  verlangte  nachstehende  Punct«n 
die  schuldigste  Beantwortung  gehorsamst  erstatten  sollen  und  zwar ; 

l»*.  ivd 
Ob  deigenigen  Tag,  als  der  Ort  Die  Posten  sind  selbigen  Tag 
aitaquiert  worden,  die  Posten  allezeit  nicht  stärker  besetzet  worden  als  wia 
stilrker  als  ordiiiiinV'  l>f>«ptzMt  worden  zuvor.  Tirnvsen,  glfit  liw  ic  in  meiner 
sind  und  die  LJarnj.sou  völlig  in  üewöbr,  Relation  fjehor.sainst  angetühret,  von 
selbige  Nacht  ge:^tuudeu  ?  dem  Feind  keiuo  andere  Bewegung 

oder  Manoenvre  zn  sehra  war  als 
schon  etwel(>he  Tage  zuvor,  näiulicb 
das  Zui'ühr>'ii  in  die  näclsstPii  T^r.rf.  r  vm  Faschinen.  Wiir.sten  und  .S<"hnii?:- 
Ikörben,  aus  welchem  man  judicieren  können,  da.s.s  eme  dieser  Nächten  der 
Feind  die  Traucheeu  eröffueu  würde,  wossentwegen  man  auch  beständig  alert 
war,  die  Verstärkung  deren  Posten  sowohl  in  dem  Ghemin-Courert,  als  dem 
Wall  konnte  umso  viel  weniger  beschehen.  als  damalen  der  ganze  elVcctive 
Stand  der  narnison  fwir  eben  meine  Relation  besaget)  Tiinht  stärker  als  in 
920  Köpfen,  worunter  :>i)  Kranke  sich  befunden,  bestanden  ist,  worunter  weit 
niehr  als  die  Hälfte  auf  denen  Posten  employioret  war,  die  aus  200  Mann  be- 
standene Reserve  unter  Commando  meines  Beg^ments  Oberstt^'aehtmeiater 
H.  von  Planting  ist  auf  dem  Platz,  :ilKv<i  die  Hauptwache  gestanden 
und  nächstens  daran  meine  Wohnung  war.  il<  r  isiiltf  imlKt  r  in  zw  .  i  HiUisern 
beständig  unter  Gewehr  gehalten  worden,  als  auch  die  übrige  nocli  wenige 
Mannschaft  in  ihren  Compaguie- Quartieren  mit  dem  BefelU,  bei  den  geringsten 
Allarme  gleich  ausrücken  und  marschieren  zu  können,  wohin  es  nöthig,  dann 
bei  diesem  weitläufigen  sogenannten  1 1 al 1 1  .jiren  Ort  (wo  wcni;;-fens  4000  Mann 
Garnison  '/nr  Bp'^ntznnf:^  h;itt<  Ti  s»>in  -«.Ueni  man  natürlicher  Weise  eben  nicht 
hat  wissen  können,  wo  eigentlich  der  Feind  attaquieren  würde,  um  allsogleich 
allda  succurieren  zu  können,  wo  die  Attaque  sein  würde,  wie  dann  auch 
wirklidt  beschdien.  Denn  gleich  bei  dem  ersten  geschehenen  Schuss  in  die 


*)  An«  dem  griU.  Wb11u*mIi»  Arebiv«  ua  Kola««liowitB. 
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Oontrescarjip  alles  lieravisgerückpt.  der  Oberst\va"'htin*^tst>'r  F  !  a  u  t.  i  n  g  nni 
der  JtöSfci-ve  durch  dad  gleicti  durau  gel&geiiti  alte  l'olnische  Tiior  a.ui  >i«rß 
Wall  sich  begt^beii,  v«n  oben  zu  soutenieren  diejenigo  Haonsdiaft,  so  in  deia 
Chemin-Couvert  g«stand«ii,  g«g«tt  die  Ferdiuandi-  und  JItchMli-Biftstion  ami- 
cierot  ond  den  bei  dem  sogeuanuten  todten  Winkel  oder  Wolfsgruben  in  J^r 
(^  iifrcscarpe  stünnendf-n  Feind  abzuhalten,  auch  so  s;ut«  Resii^tcnz  und  Del^n- 
sion  gemacht  hat,  bis  solcher  von  der  allzu  überhäuften  feindlichen  Macht  und 
Gewalt  XU  weichen  gezwungen  und  in  wührendem  dienern  «af  dem  WiG 
nnringt  und  gelangen  worden  ist. 

Die  andere  eztca  der  Reser^-e  sich  noch  befundene  Mannschaft  iM  ebener- 
massPTi  gleich  bei  sothanem  ultoin  Polnischem  Thor  hitTtuisi^crürkt  um!  t  »  chter 
Hand  gegen  die  Sebastiani-  und  Leopoldi-Bastion  sich  pobUeret,  dem  auca 
alldorten  in  dem  Ohemin-Couyeit  attäqnierenden  Feind  Widerstand  sa  thnn 
und  gleichwie  achon  in  meiner  Belation  angefiihret,  ich  mich  eelbstea  mit 
Herrn  O-eneral  Reisky  etlichen  dreissig  Grt  iiuili.  rs  und  der  bürgerlichem  Re- 
serve. 80  zu  KH)  Mann  bestanden,  bei  dem  ScliI  Thor  odfr  I^andeshauptroann^ 
Hauä  hinaus  begeben,  wo  die  ganze  Seite  ohne  Mauer  revetierter  und  aI» 
einer  der  gefahrUcbsteu  Oerter  zu  considerieren  war,  wo  eben  der  Feind 
auch  attaqoieret,  dass  also  so  viel  als  die  wenisi^  Oemison  zogelassem  hat 
nicht  um  mindesten  an  behöriger  geschwinder  Secundierang  und  Resisteai 
vorzukehren  vfrnbsäniin  t  uniilon  ist.  auch  nicht  nur  di«»st»  Xui  ht.  soodt-ru 
Kohou  viele  vorherige  alle  i'osteu  alert  mit  Haltung  ihre»  Uewehie.s  in  deaeu 
HSnden  sich  befunden  hüben. 


O'lo. 


Ob  dieKuii'l.'n  und  Patrouilb  n  Wohl 
eingerichtet  gewetjeu,  ausser  uud  inner 
der  Contreacarpe  flei>äig  gegangen, 
das  gewöhnliche  Zeichen  von  Post  zu 
Post  herum  bis  auf  die  Hauptwache 
gebrai-lif,  ili,.  Schildwrirlii'n  unf  «leiien 
Kumparten  den  Nachts  wie  gewöhnUch 
aufeinander  gerufen,  um  alert  zu  sein, 
ob  Patrouillen  su  Pferd  tu  und  ausser 


ad  2'""' 

Vw  T?;inib>n  und  Patrouillen  s.ind 
sowohl  lu  der  Contreacarpe  auf  dem 
Wall  und  in  der  Stadt  fleissig  ge- 
gangen, ja  bei  der  Nacht  in  oU 
erwähnter  Contrescarpe  uud  dem  Wall 
nirlit  nur  alle  Viertelstunden  wie 
äunsl  gebrüuchhch,  soaderu  couti- 
nuierlich  patrouilliert  und  die  Schild- 
wachen  mitdem  gewöhnlichen  ..Werda** 


der  Stadt  gegangen,  sonderlich  aber 
s- IIk^  N'.irlif  i'UK'  rrrö<<i^vp  Pracaut.ion 
orduueret  worden  sej,  solle  durch  ge- 
wöhnlich schriftlichen  Hanptwache« 
Bapport  solches  docieren. 


angerufen  haben,  >MU-ohl  wegen  etues 
besorgendt  n  fi  nnilu  lien  Angrifi'es.  al> 
auch  ebenermasseu   um  der  !>tarke>i> 
eingerissenen  Desertion  dieslalls  ror^ 
aubeugen.  Zu  Pferde  konnte  manaosser 
der  Contrescarpe   keine  Patrouillen 
biriiius-ichicken,    nia'^!>eii   nidit  einen 
einzigen  Mann  von  der  (  avallerie  darinnen  hatte  und    einem  hochlöbl.  liof- 
Kriegsrath  genug^um  bekannt  sein  wird,  dass  als  Orossglogaa  wirklich  schon 
berennet  war,  nicht  dat>  mindef»te  an  Cavallerie  sieh  in  gans  Schlesien  be- 
funden hebe;   denselbigen  Abend,  WO  alsdann  um  Mitternacht  d<i  Sfnnn  an- 
gegangen,   bin  if'li    iiilt  TTerrn  tieneral-Feldwachtnu  i^ti  r  Tianm  Hei  sky  alle 
i-'oäteu  iu  dem  Chemiu-t.  ouvert  visitieren  gegangen,  aueii  gleichwie  schon  ut 
meiner  Relation  angeführet,  um  9  Uhr  Abende  meinen  Adjutanten  Lieatenant 
Schuld  zudem  in  der  Contrescarpe  commandiereaden  Horraoh^scheo  Regimen  t&* 
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Hauptmann  Baron  Ripperda  de  novo  abgasohieket  und  ihm  6agen  lassen, 
dass  er  hUhu  »uini<n  unt<  rgt  bi  iicn  PL>>-t<  n  auf  das  Machdrücklicbste  aubet'ehlen 
möchtf.  wohl  «dort  zu  s.  ia.  Üer  schriftliche  Hnnyitwueh -Rapport  ist  nicht  wie 
f^ewohnhch  in  einem  Ort  (wo  kein  Feind  darvi»r  heget)  eingegeben  worden, 
sondern  zu  allen  Stunden  bei  Tag  und  Nucht  jeder  gleich  mir  üelbHteu,  als  auch 
dem Oeneral-Feldwaohtmeiater  B e i a k y  und Oberatwaohtmelater  Planting 
gemeldet  worden,  damit  jederzeit  sogleich  von  allem  wissen  und  die  behörigeia 
Diapositiones  haben  Torgekehret  werden  könnnea. 

Ob  ich  eine  Special -Ditiposition        Es  ist  meine  SpeeiaL- Disposition 

gemachet  auf  allerhand  Fiüle.  was  ron  mir.  J*  in  Cen.  ral-Feldwaobt- 
jcdes  Commati<lo  :nif  •^erTiem  Posto  meister  Biudh  I{  e  i  s  k  y.  von  diesem 
veiTichten,  am  h  wie  ein  Posto  den  denen  beiden  Uberstwachtmeistern  von 
andern  sacuudiereu  solle,  oder  talU  Harr  ach  und  meinem  Regiment 
sie  von  denen  Posten  repoussieret  gleich  Anfang»  gegeben  und  dictieret 
worden,  retraiten  assignieret  habe,  worden,  auch  von  solchen  nicht  nur 
wo  sie  sieli  wiederum  setzeti  nn<}  nllfin  ilni  Hauptleuten,  so  in  dem 
durch  die  Reserven  soutenieret  werden  C'heniin  -  L'ouvert  commaudieret  und 
sollen,  ingleicUeu  selben  Reserven  täglich  einander  abgelöset  haben, 
denen  Posten  bekannt  gemaohet  habe,  mitgegeben  worden,  sondern  ist 
auf  welehe  sie  sieb  surficksiehen  alle  Frühe  sowohl  der  ablösende, 
sollen  ?  hernach  aber  der  ahgelösste  Hauptmann 

zu  mir  gekommen,  sich  angemeldet 
und  ich  dem  ersteren  t&glich  auf  das 
neue  meine  gegebene  Verordnung  bestens  zu  beobachten  wiederholet  habe 
und  dass  er  denen  unter  ihm  stehenden,  sowohl  als  Ober-  und  Unterofficiera« 
Posten  :inf  Si  hiirl'ste  cinbin<b>n  möge,  dass  Syrern  f^iu  Feind  jinrtirkpn 
und  attai^uieren  sollte,  jeder  dieser  angegritfeneu  Posteu  alimögiichste  iie- 
sistena  thnn  sollte,  massen  man  von  dttn  Wall  sie  aoutenieren  würde,  diejenigen 
Posten  in  sothanem  Chemin-Couvert  aber,  so  nicht  attaquieret  wurden,  denen- 
aelbigen  zn  ihrer  rechten  oder  linken  Hand,  so  wirklich  angegriifen  werden, 
zu  Hilfe  koinniiMi  ^ullt.-n,  und  -^oCcin  >ul<  he  durch  "iUi<'rli:iarf f  ffin'Üifhe  Mat:!it 
sich  zu  retirieren  gezwungeu  wuiüeu,  sich  in  die  eigens  hierzu  lu  dem  Graben 
in  drei  unterschiedenen  Oertem  expresse  verfertigte  Abschnitte  zu  retirieren, 
wo  solche  von  dem  Wall  secundieret  werden  konnten  und  gleichwie  «um 
dflem  die  mindeste  Ciroumstanz  den  r\i>um  zu  mutieren  j^get,  also  sothanen 
cnmmniidiertpn  Haaptmann  annoch  ülici  allrs  Ix  stens  anrecommandieret  habe, 
in  solchem  Fall  nach  der  Sache  Px  sclKititiilu  it  sich  regulieren  und  seiue  unter 
ihm  stehenden  Posten  anleiten  niuge,  der  abgelöste  Hauptmaun  aber  hat  mir 
seinen  Rapport  von  Allem,  was  währenden  seinen  24  Stunden  passieret  ist, 
mündlich  abgeleget. 


41U 

Ob  ich  dieses  £U  bewirken  solche 
Retiraden  verschanset  und  vwboU- 

werket,  oder  Abschnitt«-  gemachet 
habe,  il.iuilt  die  rotiricrfudi  u  Po*Jtpn 
sich  von  Distanz  zu  Dist'<nz  setzen 


ad  i*-""- 

Aus  bevorsteheudem  Puncto  Kr.  3 
ist  beliebig  m  ersehen,  dass  an  solchen 
Retiraden  drei  Abschnitte  gemachet 

worden  sein,  au'^  rsphniliegenilkMu  Plan 
der  sogenaimteu  Festung  Urossglogau 


C16 


so  nttmeriert  ist^  als  stich  dem  hei- 
gah'gtm  Posten  «•  Ext ract  ist  soiiiüe 
a'i/iuii  hTTiPii,  wo  unil  vri^  fttetk  di» 
Püstcu  gestoutd^n  sein. 


ad  5"  "" 

Von  «1«M'  IJiirf^orscImlt   (wi»-  su'ri.  - 
in    meiner    il«latiou    gesagtjt;  i^ud 
ta^ich  100  Mann  sa  einer  Beaerre 
gebraiichot  wonlen,   welche   aach  Wi 
erfolj^t<»ni  Allarme  gloicli  jms  »lern  -T»  - 
suiten-CoUegio     (wo    Hoidio     rJK ;i 
luiter  Gewehr  golugeu)  mit  dorn  dui-^ 
eommandiert  gewesenen  meinest  Rrgi- 
menfs  Hauptmann  Schubert  att«- 
gorücket,  und  sicli  an  di«>jVnii;«'n  Gre- 
nadit-rs,  wflcho  mir  und  di-ni  <T«  neraJ 
R  u  i  s  k  y     gtifulgut,  uugeschlvs<**<n 
haben,  man  war  aher  bei  dem  SchloM- 
Üior  kaum  hinaus,  al«  die  meixUfn. 
jii    fivst    alle    in    der    Finster  weh 
wiederum   rO<"k\vrut-<  7nrü<-k<>ezo<^»^ii 
theils  mit  dem  (ieweiir  davon  g-elaulV». 
theils  aber  gar  solches  weg^eworfini 
haben,  Über  dieses  sind  auch  von 
denen  Bürgern   täglich   einige   (welchen   man  noch  am  mei.sf^^n  hattt-  traaen 
dürl'en)  als  Büchs*'ninpi<tfrs-<T»«liihen  !iu{"  <lii'  B;i«tione.s  commandn-rt  wrir\I»>ii 
auch  haben   tiighcli    zwei  iiathsheren   von    dem  Magistrat   mit  ihren  Leut<c-ii 
sowohl  bei  Tag,  als  bei  Nacht  durch  gewisse  Gassen  continuierlich  patrouilUerea 
müssen,  bei  den  Wasserspritaen  zu  Folge  der  von  mir  gemachten  Fea»r- 
Ordnung  sind  auch  vi^'le  eommandiert  gewesi.-n,  solche  aher  in  d»'r  Contrescaq'.-- 
und  auf  dem  W.d!  ».rdf  titlirh  Wrirlio  lialtf^»  -/n  lassen,   wiire    sehr  hedeukii<  b 
gewesen,  viel  mein-  aber,  wann  limen  deti  Betehl  gegeben  hätte,  da^  »<>icLr 
bei  einer  etwann  eifolgenden  Sarprise  aus  denen  Fenstern  feuern  sollten,  deoit 
auf  deren  Treue  sich  nicht  das  Mindeste  zu  verlassen,  wohl  aber  alles  üeb«l 
zu  besorgten  war,   dann  da  die   meisten  lutherische  Bürger  waren,    so  soh..ij 
l;uisi-t   zuvor   ibfH  f'.Iriiibt  n'^!^*  n  v^-t  ti    7m   Gästen    gewunschen    haften,  aui.L 
damalen  schon  bereits  über  drei  W  oclien  solche  ohne  Fletsch,  viele  aucii  uiia<> 
andere  Yivres  sieh  befimden  haben,  so  nicht  afis  meiner,  sondern  ihrer  eigene« 
Schuld  herrühret,  dann  sobald,  als  ich  nur  in  Erfabmos  gebracht,  dass  der 
Marsch  deren  Preussischen  Truppen  in  Schlesien  determinieret  sei.  glficli  dm 
B»  tV»>tl  gegeben  habe,  dass  die  Bürgerschaft  wonicr«<ens  sieh  auf  ein  halb  .lahr 
mit  S'ivres  versehea  solle,  diejenigen  aber,  so  solches  nicht  priUtiereu  kuuu^. 
sich  von  dorten  retirieren  möchten,  wie  dann  auch  Weiber  und  Kinder  und 
andere  onnfitze  Mäuler  hinausgeschaffet  worden  sein,  die  Hauptwacb  an  var- 
barri<;adieren  und  deren  Zugänge  hat  sowohl  der  Situs  loci  nicht  zugelassen, 
als  man  ein  ordeutliches  Retranchement  um  und  um  hätte  formieren  mMmtm. 


und  defendieren  können,  auch  sich 

gegen  die  Reserven  ziehen,  auch  solle 
ji  L  ;nit*  .Irin  Plrm  der  Festunc:  Gross- 
glogau  bemerken,  wo  und  wie  stark, 
»ouderheitüch  an  selbigem  Tag,  als  die 
Attaque  geschehen,  die  Posten  ge> 
standen  sein. 

Warum  ni»dit  auch  die  Bürger- 
schaft zum  Wachen  employieret  und  ob 
im  Fall  einer  Surprise  nicht  ordinieret 
und  dis])onieret  worden,    dass  die 

IJürgerschaft  aus  denen  Fenstern 
Feuer  i!:eEreben  und  die  vornehmsten 
Zugänge  auf  <len  Hauptplatz  verleget, 
dann  solche  Impedimenta  und  Vor» 
sehung(>n  genuicht  worden,  dass  der 
Feind  nicht  auf  einmal  di--  g.anze 
Stndt  occnpiercn  und  auf  n  Seiten 
andringen  künneu,  ob  die  Hauptwache 
▼erbanicadieret  war,  Stack  mit  Kar» 
tatschen  gelatlen,  sich  auf  den  Platz, 
un<l  Aveiiuen  befunden  und  der- 
gleichen Vorsichtigkeit  gebrauchet 
worden  V 
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iincl  frleich  wie  cho  ganze  Dcteimon  von  Glogau  einzig  und  allein  in  der  mhr 
-Übel  regalierton  Contrescarpe  and  dem  Wall  bestanden,  also  alle  Arbeit  dahin 

hat  omploj'ioret  word^^n  müssen,  solche  Werke  soviel  als  nur  innnor  möglich  in 
otwelchen  guten  Stand  zu  setzen,  hucIi  sotliancr  H.iu]it\v;if  h.  ]>l,it/.  «ituiorft 
war,  diiss  die  um  imd  um  liegenden  Häuser  sämmtliche  hätten  mü.s<<on  ah- 
gebrochen  werden,  so  mir  eine  innerlieho  Rebellion  von  der  Bürgerschaft  ver- 
ursachet hätte.  Stflcke  and  KariStsohen  sind  keine  bei  der  Hanptwache 
gewesen,  dann  da  der  Feind  seinen  Marsch  in  SchlesUen  angetreten,  habe 
gleiehsam  kein  einziges  brauchhfm  -  Stück  txt  luLlii.  w<»sseiit wegen  diejenii^en. 
HO  noch  auf  einige  Weise  reparieret  Italien  wenlen  können,  Inti  Tag  und  Nacht 
surichten  und  auf  die  Ba-stiones  habe  führen  lassen. 


ad  G'"»- 

Ic^    habe    nobst    dem  Qeoeral 
Beiftky  keinen  anderen  Stabs-Ofli- 

eier  bei  mir  gi  I  1  t  als  den  Oberst- 
wachtnieister  liuion  ii  e  i  r  Ii  1  i  n  von 
Karrach  und  den  Olierslwacht- 
meister  von  Planting  von  meinem 
itegiment,  wo  der  erntere.  gleichwie 
in  meiner  llehitiou  gehorsamst  bei- 
gi'bra<  !if  .  ■!<  n  "JS,  Februar  mit  dem- 
jenigen ünet  (wo  um  Erlaubnuäs  t;iiieu 
ül'Acier  nacher  Wien  schicken  su 
können,  gesehrieben  habe)  hinaus 
gegaiiL.^>  n.  auch  erst  nachdem  Glogau 
bf-rrits  ülx-rgegangen  war,  zurück- 
gekommen ist.  Den  Titul.  ULierstiieutenant  uieiue.s  liegiment»  iL  Ekard, 
welcher  sich  auch  aüdorten  befunden  hat.  etwelche  Monate  sovor  aber  auf 
Befehl  eines  bochlöbl.  Hof- Kriegsraths  wegen  erkauft  haben  sollender  Charge 
bei  des  seligen  Febbnarsehall  W  a  I  s  ft  g  g  Zeiten  eassieret  worden  ist,  mich 
also  seiner  zu  litrentlielien  Dieiisl .  n  nicht  irclirati<-!i(  n  k  niin  u,  doch  da  solcher 
ein   verstäiuligur   und   lUtgedienter  IJlncier   uar,    /.ti  \  orstchun^  der  Arbtnt 


Da  ich  den  General  R  o  i  s  k  y,  wie 
auch  mehrere  Stabsofttciere  bei  mir 

gehabt,  ob  ich  soh^he  dergest-alten 
eingetheilet,  diuss  jedwi  rb  r  in  difvor 
weiiläuligMU  Festung  seinen  lii>iUici 
oder  Nummern  su  respioieren  gt  habt, 
wobei  specifice  anzumerken,  was  vor 
Posten  ihnen  angewiesen  waren,  wie 
die  AllarmpläJ/o  Hit^^Lr'  tlu  ili  i .  was  für 
Verhaltuugs-Oidre  ihnen  im  Fall  einer 
Attaque  oder  Surprise  geg«'ben  worden 
sei? 


em 


plo^-ieret  hatte  und  gleichwie  schon  voruaJs 


«esayre 


t,  dass  da  man  wahrender 


gansen  Blokade  Zeit  sowohl  mein  Haus,  in  welchem  auch  Herr  General 

R  e  i  s  k  y  bei  mir  gewohnet,  sodann  auch  die  beiden  Obet  stwachtmeister 
ß  e  i  c  h  1  i  n  und  P  1  a  n  t  i  n  g,  wie  nicht  weniger  die  sämmtliche  Reserve  und 
übrige  weuige  uicht  auf  denen  i*ü.steu  couuuandierte  Maiiuächal't  in  denen 
H&ttsein  auf  dem  Piats  gelegen  sein,  also  anf  den  mindesten  Allami  gleich 
k  portee  sein  können,  die  Allarm-I^ätze  also  allda  assignieret  waren. 


71»*. 

ünd  letscUichen,  da  ich  in  meiner 
specie  facti  vorgebe,  als  ob  nicht  jeder 
Mann  seine  .Schuldigkeit  gethan  hätte, 
so  sei  nölliig,  dass  solche  benennet 
werden,  wiu  auch,  wie  die  tiigUchen 
Befehle  durch  den  Platamajor  und 
Stadt-A4jntanten,  ausgegeben  worden 
sein? 


ad  T""*- 

Da  ich  mit  dem  General  R  e  i  s  k  y 
bei  entstandener  Att-aque  mit  er- 
wähnter weniger  bei  uns  geballter 
Mannschaft  -wie  in  meiner  Relation 
gehorsamst  augeiiihret) bei  demSchlosis- 
Thor  hinaus  gekommen  und  ohne  auf 
denen  drei  Posten  in  der  Contre- 
soarpe  Ht.  1,  2,  3  das  Mindeste 
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chargieren  zu  hören,  den  Feind  aber  dooh  schon  auf  dem  Walt  angetroffen,  m 

lm))e  natürli  eil  erweise  auf  die  Muthmas.sung  kommen  müssen,  At^iiH  der  aaf 
Nr.  2  connuaudicrt  j^^estandene  meines  Regiments  Lieutenant  B.  von  S  t  u  ?•  c  L. 
von  welchem  auch  Nr.  1  unil  3  (lepenilieret  hut,  oder  k«nne  Uesisteuz  gemacht-t 
liuLe.  oder  aber  sich  besser  hinauf,  wo  eben  auch  der  Chemin-Couvert  att«- 
quieret  worden  ist,  müsse  gezogen  haben  und  da  ich  naoh  fetndUeher  Empor- 
tienuig  dieser  sogenannten  Festung  mit  den  SU  Kriegsgefangenen  geniacht«Q 
Officieren  nicht  reden  können,  folg^nni  nwh  von  oherwähnteni  Lieutenaiit 
B.  S  t  o  s  c  h  (der  sonsten  doch  ein  ziemhch  Heissiger  Otlicier  war)  nicht  er- 
fahreii  kouueu,  was  es  vor  Beschaü'euheit  gbhabt  habe  mit  deueujeui^ea 
dreien  Posten  und  sofern  es  genehm  gehalten  wurde,  so  wollte  ich  gedachtem 
Lieutenant  diesfalls  um  die  Intbrniatiou  einzuholen  schreiben;  die  Parola  und 
tiigliehen  Befehle  sind  von  tnir  dem  (Jeneral  Kei^k  y  und  von  dif^mn  denen 
beiden  Oberstwaehtmeistern  Baron  R  e  i  e-  h  1  i  n  und  P  i  a  n  t  i  n  g  und  vou 
dies<;n  dem  ÜfGcier  vou  der  üauptwache  und  demjeuigcu  von  dem  Oder- Thor 
gegeben  worden,  dem  in  der  Contrescarpe  oommandierenden  Hauptmann  aber 
sind  durch  Abholung  eines  von  ihm  abgeschickten  Feldwebels  die  Befehle 
SOhriftlieh  zu;2:t'<rlii.-ki  f  worden. 

Kein  Platz-Major  od^r  Sfudt-Adjutant  ist  niemalen  in  (»logau  gewesen, 
wessentwegen  erwähnter  mein  Ober!»twachtUiei.ster  die  Dienste  des  erstereu 
und  mein  Wachtmeister-Lieutenant  die  Dienste  des  andern  versehen  hat,  auch 
ist  sothane  Abfertigung  tiiglich  in  meinem  eigenen  Zimmer  beseliehen. 

Aus  olistehender  Bi*antwortung  werden  Euer  Excellenz  und  meine 
hochgc'^hrtf'sten  H»»rren  Herren  gnädig  und  lü  lii  liig  ersehen.  das-<  h1U>  dif'jrniLrcn 
Vorkehrungen  und  Dispoäitiuueä  gemucht  wurden  sein,  was  nur  immt-r 
Menschen  möglich  gewesen  ist,  bei  so  schlechter  Beschaffenheit  deren  Festungs- 
werken, als  auch  die  Schwäche  der  Oaruison  besonders  considerieren;  die 
Posten  hättf^n  freilich  noch  dreimal  stärker  besetzt  .sein  sollen,  wenn  mehr 
T>*Mito  qt'h.iht  hält»'  und  dinsi-  <  >  wf-nii;»'  Garnison  bei  der  rigorosesten 
Winterszeit  «lurch  'd  Monat,  da  man  täglich  die  Attaque  von  dem  Femd  er- 
warten müssen,  wie  alsdann  solche  erfolget  ist,  welches  auch  nicht  wenig 
Ursache,  zu  der  .stark  eingerissenen  BeserUou  mag  gegeben  haben  <->  ich 
erlasse  mich  au  Gnaden 


des  von  der  angeordneten  Hofkriegsräthl.  Commisaion  erlassenen  Oucaditens. ') 
Hochldbl.  weil.  Röm.  Kais.  Majestät  hinterlaasener  Hof^Kriegsrath. 

Vennög  des  allhier  Lit.  A.  in  Copia  beiliegend  unterm  16.  dieses  in 
mich  erlassenen  Bescripti  *)  war  diesem  hochldbl.  Mittel  gefAUig,  die  von  dem 

•)  Aus  gritil.  W  ti  1  i  i  s'scbeu  Archive  zu  Kole.-<cbowitz. 

')  Diks  Ituaoript       nicht  mehr  vorhandstt.  Der  bfltraflimde  ProiocolU-Austag  <1m 
an  FM.  anif  Khev«uhfillar  dto.  Wiea,  16.  AngaM  1741,  g*ri«lit«tfla  BauripU  lu««t: 


Wien,  den  28.  August  1741. 

Euer  Excelleasien  und  meiner  Hochgeehrtesten  Heiren. 


Copia 


61i> 

Herru  Genend- F«ldiij«rschftU-Li4:uteiiaiit  Oraf«n  von  WaUIs  wej^c^u  der 

.seinein   Conitnundo   anvertraut  gewesten  von  dout^n    köiiigl.  PrttU9Si8di«ll 

Truppen  illi-  i -ti<';^fM)eii  und  eiuf^enorniiiriirn  Festuiij^  (inj.ss^lofjHU  »•r>t-;itf rt.- 
lielation  mir  zu  tieui  J^nil»'  in  Originuli  z  i  iiliersrliickeji,  uut'  «lasH  icii  mit 
Beiziehuug  mider&r  Uonej'aIi>-Persünuu  bei  nur  oiue  L  utersuchung  voruehmeu 
die  behönge  Beilagen  von  ermeldtem  Herrn  Grafen  von  Wallis  abfordern 
und  naoh  Befund,  dia  Woiteru  Erläuterung  von  ihm  selbst  sowohl  eiji)ioleil, 
alv  diejenigen  Officiers,  auf  wflche  sich  die  Kelatiou  beziehet,  oder  die  etwann 
sonsten  vernommen  werden  müssen,  entweder«  schriftUch  von  der  Armee,  bei 
welcher  sie  iiuumehro  wieder  beündlich  aein  werdeu,  vemehtueu,  oder  wofern 
68  nöthig  gar  nacber  Wien  kommen  lassen,  aUdaaui  aber  ein  ordentlich 
Gutachten  duriiber  iibataiten  solle. 

Üi'MT  ^'rr< irdrinn?;  juiti  i^ehörigen  Vollzug  zu  l(-is*»  ii  Imln-  idi  iiiclit  cr- 
inungelt,  nachhiigende  tjenerals-Persouen,  als  benanntlicii  den  H.  rrn  t_»eneral- 
Feldzeugmeister  Cj raten  von  Wurmbruud,  den  (Jenerai  Feldmarschall- 
Lteutenant  Herrn  Grafen  von  Löwen  wolde  und  den  General  Feldwaoht- 
ineister  Herrn  Baron  von  il  u  d  o  p  Ii  s  k  y,  nebst  dem  General  Feld-Kriegs- 
Amlitor  von  Suiniiiernu  ix-i/.u/irli.-n  nu'1  in  liner  den  21.  dieses  gehaltenen 
Lommission.  oVuge  lielutiuu  sitnunl  allen  Btülagen  genau  zu  durchgehen  uud 
iüt  nach  reiler  Ueberlegung  aller  L'm.'itiiude  der  tJclüuati  Uuunimia  dahin  aus- 
gefallen, dass  der  H.  Graf  von  Wallis  über  die  in  C  enthaltenen  Pnncten 
noch  weiter.s  schrillhch  vernommen  werden  solle. 

Nai'fidt  in  nun  ili  i  -rll'f  >i  ij|.-  Beant vvnrtmi^  1>.  np!>st:  dfin  >uli  K  ent- 
wort'enen  Festungsplan,  wie  auch  der  Wach  und  Hosten  Öpecilicatiou  h'  über- 
reichet, wurde  darüber  uidieut  als  den  2ü.  August  in  Cümmiüsiou  weitere 
deliberieret,  also  dass  es  nonmehro  lediglich  an  Abstattnng  der  hierinnenfalls 
abgeforderten  Outaehten  erwindet. 

Dieses  nun  in  Kurze  zu  erortnen,  .so  ist  oluu  'L  ni  bekannt,  in  was  vor 
einem  schlechten  1  >eft«nHions-Staiul  .sich  die  zienilirli  weitsehirdititr»-  Festung 
(-iro:>äglogau  betundeii.  Die  von  dem  Herrn  Generalen  von  W  a  1  1  i  s  gleich  nach 
Antretnng  seines  Commando  an  einen  hochldbl.  Hof-Kriegsrath  erstattete  Re* 
hition  enthaltet  des  Mehreren,  wie  dieser  unhaltbar  ja  fast  otl'ene  Platz  an 
denen  F.  sttmi^-iwerken  gänzlich  ruiniert>t,  mit  unbrauchbarer  Artillerie  ver- 
sehen, auch  an  gehörigem  Kriegs- Vorrath  und  Lebensmitteln  entblösset 
gewesen,  die  hierüber  ergangene  Hofkricgsriithl.  Reäcripta  weisen  gleichfalls, 
wie  sorgfältig  man  sich  hohen  Orts  allem  dem  abzuhelfen,  hauptsftchlich  aber 
die  XU  Repurierung  der  Fortiticiitioii  lu'ii;.t]iiut<  n  lundua  ausfindig  ea  machen 
angelegen  .sein  lassen,  w  ie  denn  auch  Zeit  ib  r  schon  vorgeschobenen  f*  ind- 
lichen  Invasion  dem  Herrn  (»rafen  von  Wallis  kraft  eines  besonderen  Ke- 
scriptes  alle  bestmöglichste  Vorkehrungen  zu  machen,  mit  Nachdruck  an- 
befohlen worden,  welcher  hohen  Yerordnntipr  derselbe  tinseres  Behalts  in  Allem 
nachgelebet,  da  er  in  der  That  erweiset.  er  nicht  nur  allein  in  Herstellung 
der  Fortitieut ioti.  <o  viel  dazumnl  die  rauhe  Winierszcit  zugelassen,  allen  Fleiss 
augeweudet,  äouderu  auch  au  Xieparatiou  der  Artillerie  uud  Herbeisohaffung 


„Acclud.  Die  von  tl-  Ui  C.  iicr  il  Wi  iiz.  l  W  ;*  11  i  s  •.vt-t^en  Ueb*»ri;:ili  li.  r  F  ;:*taiip  (Jroas- 
Ulogma  abgMtattate  Relatiou.  um  solche  mit  Beixiobung  «iuiger  Üeneruls  ku  darcbgeUen 
and  d«*ftb«r  «odanii  danin  gatlobtUob«  Meiaanc  ansaseigm".  (K,  A.,  H.  K.  B.  1741,  Prot. 
Bas*  Fol.  Wtu.y 
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deren  Lehfn-imiftelo  so  viel  bewirk«'!,  das«  dio  Harnison  an  frijsehem  Flei«rib 
mi'l   r!"i'f  I  i  Rrod  niomnlon  einon  gehabt,  mithin  seinen  <Iies£U]igVCi 

Anstalten  luoljt  wolil  etwas  mit  Gnind  auszustellen  zu  sein  scheinet. 

So  viel  nun  aber  die  Defensiou  dieses  PLatzes  und  die  bei  dem  tViu  l- 
liehen  Angriff  geseilte  Resistenz  anbetrifft,  haben  wir  ebenfalls  l>eftui4«B. 
dasH  eines  Tlieiles  die  wenige  Garnison  zu  Behauptung  t^i  -  r  «  wfitl-iulig^a 
Festung;   mit    niehteii   sufticieut  war:   nndemtheils  aber  }{>  rr  '-rai';--!! 

Wallis  ixleichwohlen  seinesorts  an  behöriijer  Vorsichtigkeit  nichts  orwint*^': 
liisscn.  Wühl  aber  die  Posten,  so  viel  es  ilie  Schwäche  seiner  Manit-schatt  zi- 
gelasüen,  gebtthrend  Heseteet,  aneh  die  Garnison  bei  entstandenem  Altana» 
YüUig  in  Gewehr  im  1  Waffen  p^ehalten  habe,  mithin  dann  diesosorts  k*  in*  - 
wefjs  übermmy>r"r.  «ilcr  durcli  8nr;tri^r  liiiurff^ijcnommen.  sondern  'iun:-h 
überlegene  Maciit,  wie  es  gar  wohl  heini  hellen  Tag  hätte  geschelicn  k'-nnen 
emportiert  worden  sei,  übrigens  hat  zwar  Herr  Graf  von  Wallis^  iu  i**fiii»-r 
Relation  B,  unter  anderen  Meldung  gemacht,  gleit^isam  von  ein  nnd  aaderen 
Posto  die  Schuldigkeit  nicht  allerdings  beobachtet  Vörden  wäre,  wie  somalen 
in  seiner  v.  .  item  Peantwortnnf^  D.  solches  nur  aus  MtitltTMnsvunrj  orinn»  r.  * 
zu  haVien  sich  erkläret  und  denjenigen  Lieutenant,  welchen  er  Ui«*s(":ill<  io 
Verdacht  gex.ogeu,  zu  vernehmen  sich  anerbothen,  dieser  Umstand  hingegen, 
nachdem  solcher  ohne  Verlässliehkeit  nnr  snspieieret  und  allenfalls  von  einm 
Lieutenant«-Posto  das  ll*'il  der  Kestung  keineswegs  abhänget  in  die  hierortig» 
Untersuchung  nicht  eij^entlich  einzuschlagen  S(dieinet,  also  würden  wir  en  l- 
li<'hen  <les  einhelligen  DarfürhalteU',  dass  es  bei  solch»>r  der  Sa/^liea  Be- 
sohaflenheit  und  da  keine  widrigen  zur  Special-Inquisition  erforderlit'ben  In- 
dicia  vorhanden  sind,  an  Seiten  des  H.  Grafen  von  Wallis  weder  an  Fleis». 
noch  guten  Anstalten  ermanglet,  sondern  der-c  IMge  in  gehöriger  I>efen-^i«'n 
und  Resistenz  seine  schuldige  PHicht  so  vi-  l  ila-  ^>rt  und  «t^in«  beigeli.ibtr 
Mannschalr,  nebst  denen  vorhanden  gewebten  I »etensions-lleijuijiiten  zugebLäMrn 
haben,  in  idle  Wege  beobachtet,  ohne  da.ss  also  ihm  diesfalls  etwa«  Widrige« 
zn  imputieren  wäre. 

Welclies  also  Einem  hochlöbl.  Hof- Kriegsrath  ich  biemit  in  Kürse  be- 
richten und  mich  empfehlen  sollen. 
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XXXIV. 
Marche-Bonte  ^) 

Wornach  das  von  Prag  über  Laiidskrou  iu  das  Markgrafflhum  Milhren  Be- 
orderte Fetd-Artfllerie-Coniiiuindo  abzugeben  bat. 

Dieses  marchiert  von  Prag  über  Aufift^'wes  (Uhfinnves)  im  Kaui inier 
Kreiä»  über  Schwurz-KoüteleU  und  Zasmuk  uni-A\  Maiesehun  lu  dem  l'zaslauer- 
Kreia  über  Caaalau  nacber  HeFmanmi^atec  in  den  Chrudimer-Kreis  femer 
über  Cbrudim,  Cbronstowic,  Hobenmautli  und  liöhmisch-Trabau  nach  Laads- 
krön  und  von  da-  in  das  Murkgrafftluind)  Mähren. 

Worzu  Ktilauiis  H»  Marche,  Bei  5  Kasttagen  ert'orderlicli  sein  dörtftea. 

Prag,  den  2.  Marty  1741. 

Dar  KU  Hunfam  andB4)b«iinl>  JKönigl.  Mayest. 
Ob«r-Kri«BS«Coi»mi«*»ria«  im  Köaigraioh  Bö- 
btiinb,  wi«  aneh  Kotiii;!.  1  obu.  £rb-liaod«D 

üittor 

(L.  S.)  W.  Lodgmann  V.  A  uen. 


V  K.  A..  b\  A.  SchUitien  1741 ;  UI.  ad  17. 
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XXXV. 
Liste 

dee  in  dus  Feld  beord«Tt«n  grossen  und  Meinen  Generftlstebes. ') 

Commandierender  General 

FZM.  Hnif  N.-n.p..)  -. 

Feldmarschall-Lieut«nants. 


V  o  u  der  1  n  t'  :i  ii  t  u  r  i  e  : 
(iöldy 
Browne 


Vou  der  C;ivallerie: 
Ilümer 
Berliohi&geii 

Oenttrel -Feld  Wachtmeister. 

Von  der  Infanterie:  i  Von  der  CeTallerie: 

Kolowrat  HoUi 

Pirroloniini  "  l  Philibert 

Gninno  |  Lpntiiltis 

Kiipui  I  Birkeiileld 

Beisky  BarAnyei 

Festetics 

Feld-Krie  gs-Espedit  ion: 
1  Concipist:  (SröUer. 

3  Kanzlisten :  Herzebon,  Niookntin,  Fregner. 

F  e  1  d  -  K  r  i  0  g  s  -  C  o  lu  Iii  I  s  s  a  r  i  a  t  s  -  A  m  t ; 
Ober-Kriegs-Commissäre :  Bo»>cli,  Hoffmann. 

Feld-Kriegs-CoinmisHare :  Lachawiiz,  Hron,  Reidt,  Pompeati,  Sdiflts, 

Sehillin.';.  Tent.  .\.lrll,;,rd. 

Aints-Ofticiere  :  Rohr.  Mühlburg,  Dieminger,  Ohnesorg. 

Arnts  Cöiirijtist :  Ktteiiauer, 

Kaiizlistiiu :  Metiuer,  Saris,  rossenhamor. 

Feld-Medici: 
Brady,  Besenecker,  Termin. 

S  t  a  b  s  -  C  h  j  r  VI  r  g  i ; 

Fillippon,  ThimliJig. 

•)  Ans  dttin  Bro  wn«'sr.hea  Mmn««rip(  1741,  Satorr.  SacaMt.  Krief. 
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Pater  S  u  p  e  r  i  o  r : 
Jenig  Öebast,  dessen  Sociu> :  Franz  Xav.  Daiüiaviser. 

Aaditor-Lieuteaaut: 
StabS'Profoas: 

Ri&its  oum  Suis. 

F  0  1  d-PoBt-Amt 

1  Keld-Postmeister :  Kanz. 

2  Post-Officiers :  Gossner,  Bongarde,  nebst  2  Poat-Couners. 

Feld-Apotheken: 
Feld-Apotheker :  Euleu^chcnk. 

Feld-Kriegs-Cassa, 
Proviant- Amt. 
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XXXVI/'i. 

Bagage-Ordnnng. 
Oeneral-Kriegs-Conunissikriat  an  den  Hof-Kriegsrath. ') 

Das  Ainbt  vcrmoiiiet  clinni,iss'p;.'Mi(*h.  r\n«  <1rn  S.  Febniary  publi- 
cierte  uud  gedruckte  Bugagc- Ordnung,  oh  mv.  schon  haubtsacblicU  n\U'  lür  die 
Armee  in  Hungani  emgericfatet  worden,  doeh  «ach  dem  an  der  Schtesiachen 
Grftoits  snsBmmen  ziehenden  Kriegs-Corpe  8ur  Beobachtung  f&gUch  vor- 
gesclirieben  werden  könne,  nuthin  etwas  neues  zu  re^dieren  nicht  nöthig  seye, 
wedlen  die  in  geducliter  Ba<i;u<;o-Ordnun;4  von  Anno  pntworff! no  Pferd 

und  Wägen,  eineutLeills  zu  Fortbriuguiig  der  im  Feldt  uotlugen  Bagage,  olwe 
Zweiffei  hinlangen  und  andemtheils  gleiohwolilen  ßit  nichts  überftQssiges  an- 
zusehen  sejnd,  nachdeme  die  MUix  bey  diesen  Zeitben  einer  weit  wenigeren 
Wilhahrigkeit  als  vorniahls,  in  denen  Künij^lieh  Böhmischen  Ländeni  ^i'  ji 
erfreuen  hat,  und  duhrro  daselbst  sowohl,  als  in  Hungarn,  fast  alle  Krtordct- 
uu8seu  mit  ^iicb  tuhren  uiusiij.  Und  wie  uuu  in  wiederholL>3i-  Bagage -Ordnung 
von  Anno  1738  ausdrücklich  vorgesehen  worden  ist,  wasmassen  die  Ab* 
Schaffung  der  nicht  passierlichen  mehrcrn  Bagage  geschehen  solle ;  aUo  lasset 
sich  auch  daraus  leicht  der  Schhujs  nuichen,  dass  wehrenden  Fcldtzuj;  von 
denen  Ländern  Keine  exh-;iorilinari  Vorsj);iii!i  :ih/ureichen  oder  zu  j)r.ietendier»'n 
seye.  Welches  Ich  uut  das  dem  Auiht  unteim  II.  dic:»es  umb  (.lutachteu  za 
communicieren  beliebte  hiomit  surückfolgende  Insinuatum  der  Löbl  K4Snigl. 
Böhaimb.  Hof-Cansley  gesiemend  bej'bringe,  und  sugleich  nach  Eines  Hochlöbl. 
Mittels  Weitheren  Verlangen  abschriiflUcli  beyfüge,  was  Anno  1689,  1707,  1711 
und  17.'jrj  we^eii  einfidirmig  einer  Bagage-nrdnung  sowohl  im  TJöm.  Reicl'. 
aU  in  liuugam  abgehandit:t  worden  iai;  respeetu  Italieu  hiugegeu,  int  dem 
Ambt  von  einer  der|;leichen  Einrichtung  nidits  erinnerlich,  gleichwie  dann 
auch  alle  anderweitbig  projectierte  und  stabilierte  Bagage-Ordnungen  biashero 
wenig  oder  y;ar  nicht  befolget  worden  seynd,  und  es  hieran  hinfidiro  ebealalls 
rwindeii  dürlVe,  wann  tii'-br  mit  nibirrn  F,rn>;t  und  Iiigor  darauf  gesehfii  vdtd. 
"Womit  nvich  gehorftiamsi  auch  .Schuld-  uud  dienst!,  empfehle  etc. 

Wien,  dcu  24.  Februar  1711. 

Graf  von  Nesselrode. 

xxxvr». 

Wir  Carl  etc.«) 

ErsÜichen  werden  in  halten  und  in  das  Feld  mltsofiÜireD  gesUttet 

fferdt 
Wtigou  «^•f 

Einem  General-Lieutenanten   12  300 

Einem  Feldmarschallen  üambt  Adjutanten  ....      G  lOü 


1)  K.  A.,  H.  K.  R.  1741.  IIAfE  1017  Exp. 
•)  SL  A..  Jia.-S7it.  Mr.  ISO. 
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Phvdb 
TraKthier« 

Einem  Qeneral  der  Cavallerie  sambt  Adjutanten  .  4  86 

Einem  Obrist-Feld-Zeug-Meister  sambt  Adjutanten  4  76 

Kiriein  Fel<l-MarschiilULioiut«na»t  sambt  Adjutanten  3  56 

Einem  OTn  iNt-FcM-Wnfhtrn.  istrr  sambt  Adjutanten  8  46 

Einem  Qeneral-Quartior-Meister   8  24 

Emern  Patri  Superiori  cmn  Socio   1  16 

Einem  General-Adjutanten   1  16 

Einem  Oencral-Quartier-Metster-Lieutenant   ...  1  8 

Einem  .StMlr^-f^hiartiiT-Meister   1  8 

Kiiieut  Feld-l'rotiiu-MeUico    1  10 

Einem  Fetd^Hedieo   1  10 

Einem  StabckChyrurgo,  aambt  sweyen  Gesellen .  .  1  18 
Einer  srantzen  Peld-Apothecken  sambt  dem  Per- 
sonali                                              ...  5  24 

Kiaem  Guneral-Waf^on-Meistor ..........  1  8 

Einem  Oenwal^Wagen^Meister-Lientenant  ....  —  8 

Einem  Ingenienr-Obristen   2  12 

Einom  Ingenieur-OhristlinuttMiant   1  8 

Einem  Ingenieur  Ohrisf-Waclitmeister   1  6 

Einem  lugeuiuur-Uauütmaim   1  8 

Einem  Ingenieur-Ober-  od.  Unter-Ueut.!     au-  2 

Einem  Ingenieur<Condnetenr  |  sammen  2 

Einem  Dollmiitscli   1  8 

Eiiirin  f^ii  j.itniiir  ile.s  Guides    ..........  —  8 

Einem  (iuneral-Auditur   1  18 

Einem  General-Auditor-liieutenant   1  10 

Einem  Gerieht>Schreiber   —  4 

Einem  Ambts-Trabanten   —  — 

Einem  (ii'neral-(5ew!iltigcn    ...........  1  8 

Einem  Prulos-Lieutonauten   1  3 

Einem  Freymann  cum  suis   ->  2 

Von  der  Feid-Kriegs-Cantzley. 

Einem  Febl-Kriegs-Cant/.ley-r)ireetott  ......  2  16 

P'ineni  Feld-Kriogs-Secretario   1  12 

Einem  Ivt>giätrutori  .   1  6 

Zweyen  Concipisten   1  6 

Ebiem  CantzeÜsten   —  2 

Einem  Acce.ssisten   —  1 

Einem  Cantzley  Diener   —  1 

Ein  Cantzley- Wagen,  no  mit  (J  l'lerdcn  bespannet  1  — 

Vom  General-Krie gs -  Commisaariat-Ambt. 

Einem  General-Kriega-Commissario   5  100 

Einem  C^bristen-Kriegg-Commissario   3  50 

Einem  Cantsley-Direotori   2  80 

OMUrrafobiMlMr  Brbfo1«»liiri«f  It.  Bd.  40 
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Ttmgthi»r<f 

Einem  Ambts-Secretario   1  12 

Einem  Re^stratori   1 

Einem  llegiBtratoris-Adjuncten   ~  3 

Kin<'!n  Ambf<;-Buchhjiltcr   1  8 

Eiuem  Buchhaltcrs-Adjunctcn   —  3 

Zweyen  CoucipLstcn   1  6 

Einem  Cantzelisten   —  2 

KiiifMii  Accessi.stoii   —  1 

Einetil  r;iTif /ley-Dicner,  oder  Hiiitzer   —  1 

Einem  ()ber-Kricg8-Commissario   1  16 

Einem  Feld^Ktiegs-Commisfiorio   1  9 

Einem  Ambts-Officter   —  2 

Ein  Cantzloy-Wagen,  so  mit  6  Pferden  bespannet  1  — 

Vom  F  o  1  d  -  P  r  o  V  i  a  n  t  -  A  in  b  U 

Eirit^m  Proviant  Oltristlifutfiiant   2  16 

Einem  Obei-Proviant-Uommissiaiio   1  12 

Einem  Proviant-GommissMio   1  ^ 

Einem  Proviant-Bacbbalter   1  H 

Einem  Proviant-Ambts-Cassier   1  3 

Einem  Proviiint-V*  invalter   1  3 

Eiuem  Pro^^aut-Ouil:ler,  odor  laUjrims-Ol'Ücier  .  .  —  2 

Einem  Fourier   —  1 

Einem  Caplan   —  2 

Einoni  Obei-Bt»ck»Mi-MtMsti^r   —  2 

Einem  Uutor-Becken-Mt'ister   —  l 

Eiuem  Fold-scherer   l  3 

Einem  Feldseherer-Gesellen   —  1 

Einem  Profosen   1  3 

Von  denen  übrifion  nutbwendigen  Bedienten,  jedem  —  1 


Ein   JVoviant  -  Ambts  -  Cantzb-y  -  Wagen  ,   so  mit 
ü  Plenleu  bespannet  

Vom  Proviant-Fnhr- Wesen. 


Einem  Diroctori   1  ® 

Einem   Vi  luMlter   1  .  3 

}  zusammen  1  o 

hmem  OHb  !•  r  I  « 

Einem  Eounei   —  1 

Einem  Geschirr^Sehreiber   —  1 

Einem  Caphin    —  2 

Einem  Ober-Febls.  Ii-  ror   1  2 

Kinem  Unter- FeMsclterer   l 

Eiuem  Obei-AVaj;eumeister    ...........  —  8 

Eioem  Unter-Wagenmeister   —  2 

Einem  Scbmid-Meister  —  1 

Einem  Schmid-Gesellen   —  -~ 
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Prerdt 

wogen  «'l®'" 

TraglhiAre 

Einum  Wagner-MoLstcr   —  1 

Einem  Wagner-Oesellen .  .  .  •   —  — 

Eiiiein  Profoaen   1  8 

Die  BeapaaiinDg  deren  Proviaut- Wägen  ist  per  se  —  — 

Vom  Kviogs-ZaUl-Ambt. 

Einem  Cussior,  sanibt  Scliroiber  ...  *   1  9 

Einem  Catiaa-Officier  ,   —  2 

Zwoj  Cassa- Wägen,  so  mit  6  Pferden  beKpannet  2 

VomFeld«Pos(-Ambt. 

Einem  Feld-Postmeister   1  10 

Einom  iM  ld-Po.st-Offider   —  3 

Einem  Fel<l-Courior   —  2 

Einom  Postillion   —  ~ 

Die  l'ust-Calf8üJi    uu'i  Post-rterdt  nach  Er- 

fardomass   —  — 

Von  dem  Feld-Artillerie -  Corp  o. 

Finem  Obristcu  *  •   2  10 

Einein  OljristUentenant   1  -t 

Eiiiom  ObtT-Kriogs-Commissttrio    ........      1  --^ 

Einem  Zeug-Lieutüuant  1  20 

Einem  Ober^Staok-Hattbtmann   1  20 

Hinom  Stuck-Haabtmann   1  12 

Einem  Auditori   1  12 

Einem  Ober-Atljutanten  1  ^  12 

-..       <^         .  i  zusammen      1  «o 

Emern  Secretano  I 

Einem  Zeugwart  \  .  10 

t-         AM      1'  1,  i  zusammen       1  <i\ 

Eunnn  Olicr-r  t;u.T\v*rk-MeiSter  ,  .  .|  W 

f^inf-ni  Üuartier-Meistcr  \  .  ^ 

f  snsammen      1  a 

iiiinem  C  apl&a   v 

Einem  FeldHcherer-Meister   1  ^ 

Einem  Feldscberer-Gesvllen   —  2 

Einem  Proviant-Meister  .............  — '  b 

EiiK  in  Sruek-.Inneker-Uorporalen    ........  —  ® 

I^ineni  8tiick-Junek«'r   —  4 

Einem  Ul>er-Petaniier   —  6 

Einem  alten  Feuerwerker   —  * 

l'Iiuem  jimui  II  Fr  lu-r  werker   —  2 

Eilum  T.rih  ken->Meister  ..•   —  8 

Einem  W  e;<-Bereiter   —  6 

Einem  Fourier  ••  —  * 

Einem  Fourier-Sebfitzen   "  ^ 

Einem  Zeng-Scbreibei:   —  *^ 

4ü* 
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Einem  Proviant-Schreiber   — 

Einem.  Bixen-Meister-Corporalen   — 

Einem  Bizen-Meister    — 


Vom  Zeug-Ambt. 

Einem  Zeug-Diener   —  — 

Einem  Pulver- Hütt  er     —  — 

Einem  BiiHlcr-Mf  i-fr-r   —  — 

Einem  Unter-Ueschirr-MeisU-r   —  1 

Einem  Schlosser-Meister   —  1 

Einem  Ober-Sobmid-Meister   —  2 

Einem  Uuter-Schinid-Moister,  oder  Gesellen  ...  —  — 

Einem  Ob-  r-AV;ii,'.>ii-M.  isti«r   —  2 

Einem  Unlnr- Wagen-Meister   —  1 

Einem  Sattler-Heister   —  1 

Einem  Setfler-Oeflellen   —  —  1 

Einem  Riemer-Meister,  oder  (tesellen   —  ~  ! 

Einem  Handlanger-Oorporalfii   —  1  , 

Einem  Hundlanger,  Wagenbauer,  und  Tambour  .  .  —  —  ^ 

Einem  Profosen  cum  suxh   1  10  j 

Ton  der  Minie rA-Compegnie. 

Einem  Obristen   2  4(i 

Einem  Haubtmann   ...............  t  12 

Einem  Lieutenant   —  4 

Einem  Feldw&bel   —  3 

Einem  Mäniersmeister   —  3 

Einem  Miniers-Corporalen   —  2 

Einem  Alt-  mid  Jangen  Minier   —  _  j 

VonderRoKM-Parthej.  ' 

Einem  Ober-Wag<  n-Meister   —  12 

Einem  Ober-Gesohirr-Meister   —  8 

Einem  Oeschirr-Sclireiber  «   —  :\ 

Einem  lloss-Arzten  ,  •  .  .  .  1  G 

Einem  Wagcu-Mcistur   —  4 

Einem  Qeeohirr-Knecht   —  2 

Einem  StueUi-Knecht   —  — 

Einem  ^rarciuetündor,  deren  drey  bej  der  Artillerie 

passieret  werden   1  _ 

Die  Stvick-Plerdü  Hoynd  per  ue    .....  .  —   

Vom  Feld-Schiff-Brueken-  nnd  Pontons-Stand. 

Einem  Sciiift-Bruck-Huubtniinn   1  S 

Einem  SchitT-Hru' k  Lioatenant   .........  1  2 

Einem  Bruck-äcbreiber   —  1 


Trftjtiuer« 

2 
1 


Digitized  by  Google 


629 


Pfordt 

Wagen  o^J«"" 

Tragthiere 

Einem  Feldiväbel   —  1 

Einem  Corporalen   —  — 

Einem  Feldscherer   —  1 

Denen  ülirigen  Bedienten   —  — 

Vom   Pontons-  oder  S  c  h  i  f  f  -  B  r  u  c  k  -  F  u  h  r  -  \V  e  s  e  n. 

Einem  Oht-r- Wagen-Meister   —  8 

Einem  Unter- Wagen-Meister   —  2 

Panom  Fourier   —  1 

Einem  Feldscherer   —  — 

feinem  Schmid   —  — 

Einem  Sattler   —  — 

Einem  Wagner   —  — 

Einem  Geschirr-Kuecht   —  — 


Dieser  Bespannung  deren  l'ontons-Wügen  per  so  — 
Von  einem  Regiments-Stali  zu  Fuss. 


Einem  Obriston   (>  12 

Einem  Obristlieutenant   1  8 

Einem  Obristwachtmeister   1  6 

Einem  Regiment.s-Quarticr-Meister   —  8 

Einem  Auditori  und  Secretario   —  4 

Einem  Caplan   —  8 

Einem  Wachtmeister-Lieutenant   —  2 

Einem  Proviant-Meister   —  2 

Einem  W^agen-Meister   —  2 

Einem  Regiments- Feldscherer   —  8 

Einem  Protbsen  cum  suis   —  5 

Und  dem  gantzen  kleinen  Stiuib  zusammt-n  .  .  ',\  — 

Zelter- Wägen   Ii  — 

Dr»;y  Balckeu -Karren  id  est   3  — 

Von  einer  Grenadiers-  oder  ü  r  d  i  n  a  r  i  -  C  o  m  p  a  g  n  i  o  zu  Fuss. 

Einem  Haubt-Mann   1  '.i 

Einem  Lieutenant  I  2 

V         i-T-i       1      j     IT  4    I-    1        ii  zusammen  1  o 

Einem  raliurieli,  oder  Unterlieut<.'naiitl  2 

Einem  Fourier   —  1 

Z Weyen  Fourirr-Schützon   —  2 

Ein  Proviant- Wagen   1  ~ 

Wobcy  zu  merken,  dass  einer  (trenadiers-Com- 
pagnie  nur  '.'»  Proviant- Wagen  gebühre 

Für  jeden  Compagnie-Marquetänder   1  — 

Von  einem  C  u  iraa  s  io  r  s-,  Dragoner-  oder  H  u  s  a  r  e  u  -  R  egi- 

monts-Stab. 

Einem  Obristen   2  17 

Einem  Obristlieutenant   1  10 


6d0 


Pferdi 

Truftbtora 

Einem  Obrist- Wachtmeister   1  8 

TüiiCTii  Ht'crioieiits-Quartiermeister  .   —  4 

Kiuein  Avidtluri  uud  iS&creiario   —  6 

Einem  Cftplaa                                               .  —  3 

Einem  A^tttanten   —  3 

Einem  Proviautnieister   —  8 

Einem  \Van;cii-\ffi«f-»"r   —  2 

Einem  liügimeutä-Feliüjciierer   —  3 

Einem  Puioker   —  3 

Einem  Profosen  cum  sui«                               .  —  5 

Und  dem  Ideinen  Begiments-Stab  suttunmen  .  8  — 

Von  einer  CuraLiuierä-  oder  Ordinari-Reitter-Compagnie. 

Einem  Bittmeiater   1  6 

Einem  Lienienant  *  *    l  ^ 

Einem  Unter- Lieutenant  oder  Cornet  |  2"»«^"«»»  ^  3 

Einein  Waelitmeister   ..............  —  8 

Eiutim  Fourier   —  2 

Einem  Feldaoherer   —  1 

Einem  Trompeter   —  1 

Rineni  Sattler   —  1 

Einem  Schniid                                           ....  —  1 

Eitlem  corper.ileji  e>auilit  »eiuem  Dienst -Pierdt  .  .  —  8 

Für  jede  Compaguio  Vt  Proviant^Wagen  id  est  .  .  V»  — 

Dem  Hartjuetänder   1  — 

Die  Dienst-Pfcrdt  deren  Gemeinen  seynd  per  se  .  —  — 

Von  einer  Compagnie  Dragoner  oder  Grenadiers  zu  Pferdt. 

Eiuom  Haubt-Maon   1  5 

Einem  Lieutruant  |  4 

Kinem  ral.n.  i. ),  -^1.  lJnUr-Lieutenant>r  1  3 

Einem  Waehtnieiister   —  3 

Einem  Fourier   —  2 

Einem  Feldscherer   —  1 

Einem  Tambour  »   .  .  .   —  1 

Einem  S.i' ■!■  i-  ,   ,  .   .   .   —  1 

Einem  Hehmnl   —  1 

Einem  Corporalen  sami)t  seinem  Dienat-Pl'erdt .  .  —  -2 

Und  für  jede  Ordinari-Compagnie  Vi  Proviant- 
Wagen  id  c'.^t   Vi  — 

Dem  <.'«Mnj>af;uie-M:injiiel >iir(1»'v   1  — 

Die  Dicusl-Pi'tjrdt  deren  («cmeiuei»  seynd  per 

Von  einer  Compagnie  Uussaren. 

Eint-m  Uill iiü  i-ti'r   1  5 

Einem  l.i<-ui enaiit  \  4 

E.neui  t'urueL  I  ^^^^^^^  1  3 
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Einem  Wachtmeister   — >  3 

Kinf'iu  Foiirif»!'   —  2 

Einem  F«ld.scherer  ,   —  1 

Einem  IVomjMter  ,   —  1 

Einem  Sattler   ^  1 

Einem  Schmid   —  1 

Eiuem  Corpnr.il.  saiubt  Dieiisl-Plerdfc   —  2 

V»  l'roYiuiit-Wagen  id  est   •/»  — 

Die  Dienot-Pferdt  deren  Oemeiueo  seynd  per  se. 


Welche  aitögemewsene  Anzahl  deren  Wigen,  und  Pferdt  oder  Tragthieren 

von  niemanden,  unter  was  Vorwiuid  ea  immer  wÄre,  ühoi-fschriiten  werden, 
sondf^ni  ,il!r>.>ä  il.u  imt.'f  bi'i^rifi'on  s'^yti  sulle,  was  ein  jeglirfipr  für  sicli,  für 
amno  Bedicuteu  oder  son.sten  zum  eigenen  Gebrauch,  und  Notliwendigkeit 
tnitsttnehrnm  hat;  Und  obwokleu  Wir  in  diser  Unserer  re^olvierteu  Bagage- 
Ordnung  fiber  die  passierenden  nach  Erfordemuss,  und  Gelegenheit  mit  Pferdt, 
oder  Ochsen  sn  bespaiuuMidtMi  Wägen  besonders  alle  einem  jeden  nu<-h  <Ier 
Ordonnanz  gebührende  l't'erdt  haben  ansetzen  bi.s-;en,  so  werdf^n  <]f,ch  inpm 
mehr,  aU  die  urJountiuzuiübäige  Frenlt-Portiouuä  sowohl  in  denen  Winter- 
Quartieren,  tmd  auf  denen  Märchen,  als  bey  der  Armee  verwilliget,  folglich 
würdet  derjenige,  welcher  slle  ibme  ausgeworfene  Pferdt  neben  der  Be- 
tqiannung  deren  Wägen  efFective  haltet,  um  di«'  Yorp^^ong  deren  letztoren 
nendich  ii  Ztii:  IMerdten,    oder  (Ichscti    vr^lbsten   zu  sorgen,    nii  l     il.  bo 

weder  vom  Land,  weder  aus  Uuneren  aufgeslellten  Kaya.  Magä/.inen  jematilen 
SU  praetendieren  haben,  gleichwie  auch  fSr  die  obschon  ordoQuanzmui>tiigo, 
doch  nicht  affective  haltende  Pferdt  bey  dem  Gencral-^Staab,  der  Feld-Ardllerie, 
und  sonsten  keine  Fourtt^e  abgeraichet  werden  solle;  Hingegen  werden  die 
Z'ii;  PfVrlt  in  so  weit,  als  sie  sambt  denen  anderen  efie«'tiv«>  v(,rli,iiideneii 
Pierdtfu  die  Ordonnanz  nicht  übersteigen,  dereu  Natuml-Portionon  liieiiliaH'ti^, 
und  übrigens  jedermann  frcy  gela^isen,  ob  er  seine  ordonnanzmä^sige  Pferdt 
RammentUeh  zum  reithen,  oder  theila  sum  tragen,  und  an  statt  deren  Maul- 
Thieron  g«d>raiifhen  wolle,  wann  nur  iiber  die  ausgewortlVne  Ansahl  keine 
mehrere  gehalten  werden,  als  woniuf  nicht  allein  bey  denen  I'trrdten,  soridi-rn 
auch,  luid  zuvorderist  bey  denen  Wägen  sowold  vou  Uns« rem  Kays.  (leiu  iul- 
Kriegs-Commissariat-Ambt,  ingleichen  von  dem  General- Wagen-Meister,  und 
General-Wagenmeister-Lientenanten  genau  gesehen,  und  bey  Befund  einer 
Meb»'nniuss  der  Kigenthumer  zu  derselben  nnverweilter  al>schafifling  ermahnet: 
Da  aber  solche  gleicinvohlen  iiiolit  erlVil^^fti \  {gedachte  llebermavs  nn  Wäyen, 
Pferdten  oder  Tragthieren  dem  commandierendeu  Ueueraleu  ange^eiget^  nach 
dessen  Anordnung  seq^uestrieret,  und  sogleicb  abgesohaSb,  auch  wegen  des  etwa 
dadurch  Unserem  Dienst,  oder  dem  Land  mittel-  oder  unmittelbar  verur- 
sachten Scluidens  der  Abztig  fürgekehret  werden  solle. 

Zweitens,  i^ebidiren  denen  Generals- Personen,  und  Stabs-Ofticieren  bev 
denen  Regimentern,  welche  melirero  Chargen  haben,  die  Wagen  und  Pt'eidt 
nur  allein  nach  einer,  und  sswar  nach  der  höheren  Charge  zu  halten,  und  mit- 
zniuhren;  Und  gleichwie 

Drittens  ohnedeme  Unser  Dienst  erforilerr,  dass  die  OflBciers  Ii  stä^s 
bey  denen  Trouppen  beiladen,  also  soll«  kein  General,  Stabs-  oder  Ober- 
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Oflicier,  ausser  welcher  eigeinds  dazu  cornmundiert  winl.  >ich  bey  der  Bagatre 
aatlialttMi.  woiler  boy  der  Artnop  de«;  Führens,  sondern  ein  jeder  dos  Reitens 
sich  bedic'uuu  j  Eü  wüi"e  dann  einer  wegen  Leibes- ütsbrechlicUkeit  zum  Iteitea 
nicht  im  Stand,  welehenfalls  ihme  zwar  das  Fahren  gestattet  wurde,  jedoch, 
das»  er  es  vorhero  der  Genoraliät  zu  melden  habe; 

Viertens,  hüben  alle  OtTiciere  ihre  Kh«*-("onsortinen  wehrenden  F<-'ld-Zn;; 
in  denen  Stationen,  ans  welchen  der  M!ii>ch  in's  Fe1<1  ü:*'^''hjf  }iet,  und  wo 
ihnen  das  lluterkonimeu  augewi^eu  verbleiben  wird,  zurück  zu  l.K>;äeu  \  Wami 
aber  deren  eini<;e  gedachte  ihre  Ehe-Gatten  gleichwohl  in'«  Feld  mitsanehmen 
▼ermainflin,  sollen  dise  sich  sowohl,  als  die  Offioie»  selbsten  zum  Beiten 
bequemen,  und  keiner  da.s  J'ahren  gestaltet  werden,  deueu  Unterofüciers,  un-l 
gemeinen  \Veil)ern  aber  bleibet  dorchgehends  onverwdhrt  der  Arm^e  sa  Pferdt, 
udcr  zu  Fuss  zu  folgen. 

FOnffiens,  ist  keinem  OfBoier  erlaubet»  ausländische  Wein,  Confeetnran 
und  derley  znr  Lebena-Nothdorfft  leicht  entbehrliche,  auch  die  Bagage,  und 
Ilnköston  nur  vergrösserode  Zärtiicbkeiten  mitzu führen,  damit  auch  solche 
nach  aller  ThuuUchkeit  vtn  ringert  werde ;  sollen  .sie  Ofticiers  feniers  all  das- 
jenige, was  sie  sousten  an  ihrer  Bagage  wehreudeu  Füld-Zug  uicht  nöthig 
haben,  in  denen  nilohrten  Garnttonen  depositteien. 

Sechsteas,  soDen  die  Regimenter  beym  Aufbruch  aus  ihren  Quartieteo, 
oder  (Jarnisonen  die  Mann.schafft  mit  guter,  gross-  und  kleinen  Muudur  solcher- 
gestalt cu  versehen,  d:iss  sie  darmit  den  Feldzng  hindurch  auslani.'*»n  mögt-n, 
gestalten  Wir  zur  Nachbringung  derley  Muuduxs-Sortcu  keiue  Vorspami  ab- 
reicben  au  lassen,  Gnädigst  anbefohlen  haben. 

Siebendens,  ist  jedermann  ausser  der  Feld-Artillerie,  denen  Regimentern 
zu  Fuss,  und  zn  Pfordt,  und  Unserer  Kayserl.  Feld-Kriegs-Cautzley  bey  der 
Anuee  die  Haltung  aigener  Marquetilnder  verbotton,  hingegen  allen  Handels- 
Leuthen,  Bürgern,  und  Baureu  die  Victualien  mit  Wägen,  oder  Trag-Tiiiereu 
der  Armäe  bey-  und  in  das  Haubt-Quarüer  frey  zuzufahren  erlaubet;  Auf 
deren  ungehindertes  Fortkommen  wehrenden  Zug  der  General-Wagen-Meister 
genau  sehen,  sonsten  aber  der  Oetteral-C<e waltiger  auf  ihre  Sicherheit  sorgen 
solle,  wie  d  irin  rVinnfalls  diser  siö,  Marquetiinder.  alle  in  (xpd;»clitctii  Hauht- 
Quaiticr  anzustellen  iiat,  sie  aber  ihre  FailscUatlt^^n  uUila  uach  der  \  oii  linserem 
Kays.  Geoeral-Auditoriat-Ambt,  mit  Zusiehnng  Unseres  auch  Kays.  General* 
Kriegs-Commissariat-Ambts  vorher  gemachten  billigen  Taxa  jedermanniglich 
SU  verkaufen  halben ;  Was 

AchtrTis  die  iler  Armee  folgem^^n  V  -lontairs  betriftY,  überlassen  Wir 
Unserem  commaudlarendeu  Geuuralcu,  bey  welchem  sie  sich  oliuedeme  jederzeit 
ausamelden  haben,  nach  Unterschid  ihres  Herkommens,  und  Cbaraeter  an- 
zuordnen, wie  es  mit  ihrer  mitführenden  Bagage  gehalten  werden  solle,  damit 
solche  der  Armee  am  wenigsten  hinderlich  falle. 

Neuntens,  glt  i'']iwie  bey  riiNcrcr  Kayserl.  Feld-Artillerie,  Ppniaiit-  mid 
i'üulous-Ftdir-Wefcen  aigene  Ober -Wagen-Meisters  augestellet  seynd,  «dso 
haben  Wir  auch  Gnftdigst  verordnet,  dasa  zwey  General-Wagen-Meister-Liea- 
tenants  zur  Annäe  angenohmen,  und  deren  einer  bey  denen  sammentlichen 
Infanterie- Regimentern,  der  andere  bey  denen  gesambten  CaväUIerie-Iiegi- 
nienti'm  gebrauchet  werde,  welche  ImmmL-  ( Jeneral- Waprcii-Meister-Lieuteuant 
von  der  lufaulene,  und  CavaUerie,  nebst  denen  Über- Wagen -Meistern  von  der 
Artillerie,  Proviaut-  und  Pontons-Fohrweiien  Abends  vor  jedem  March-Tage 
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sa  dem  OAneral-Wagen-Meiiiter  von  der  Armee  sich  begeben,  von  disem  Atn 
Befehl  wegen  des  Auf  bmehes  abholen,  und  denen  ihnen  untergebenen  Wagen« 

Meistern,  respeotive  von  denon  Curallerte,  und  Difanterie-Regimentei-n,  Artillerie, 

Proviiuit-  und  Pontons-Fuhr-Wesm  weiters  ausgeben,  ob  d»»!n  Krfnlc:  haUrn, 
und  darüber  dem  General- Wagen-Meister  widerumb  den  zeitlichen  rapport 
erstatten,  besonders  aber  Obacht  tra^jen  sollen,  dasa  zu  rechter  Zeit,  und  in 
dem  bestimmten  Orth  ein-  und  auagespannet,  auf-  und  abgeladen,  und 
Ttrehrenden  Zug  iceine  disputen  wegen  dus  Range,  noch  sonstiger  Aufenthalt, 
oäuv  Tiiordnung  von  jpniandpii  ft^^inn'-ht  werd»  :  Zn  di<om  Ende,  und  damit 
die  General-\S'^aoen-Mei.ster-Ln'uii  ii;uits.  (il.tr-  uutl  Urdinari- Wagen-Meisters 
desto  bosser  erkennet,  gesehen,  am'  ilinen  parieret  werden  möge,  wollen  Wir 
GnAdigst,  dasB  ein-  so  andere  ein  öffentliches  Zeichen,  und  swar  jeder  deren 
Generalen-Wagen-Meister-Lieutenanten,  wie  uucli  die  Ober-WagensMeistcr  von 
der  Artillerie,  Proviant-  und  Bnicken-Fuhr-Wi  ^cii  fiiu'ii  Uieinen  ri)»i'r  »Tie 
rechte  Achsol  gegen  der  lincken  Seiten  heral)  liuiiu'oud  mit  Unserem  Kay.'swrl. 
Wappen  auf  der  Brust,  und  die  ürdinari- Wagen-Meister  von  denen  Regi- 
mentern, und  sonsten  einen  Schild  glttchfalls  mit  ünserem  Kajserl.  Wappen 
tragen  ;  Solche  beedo  Zeichen  auch  diejenigen  gebrauchen  BoUettt  die  bey  Ab- 
wesenheit, iidcr  Kranckheit  deren  Oeneral-Wagen-Heister-lÄentenanten,  Ober- 
CMler  anderen  Wagen-Mei-^tern  dio  nien'4te  thnn. 

Zehendens,  wann  die  Armee  rechts,  und  Imks  marchicret,  solle  auch  die 
Bagage  rechte  oder  lincks  ordentlich  abfahren,  und  der  General- Wagen-Mebter 
Belbte  hernach  auf  einem  bequemen  Platz,  nach  dem  von  dem  General-Adju- 
tanten ihme  gebenden  Marrho-Zettel  wiederum  auffahren  lassen,  um!  i  LsdioM 
ehehin  bekannt  ist,  wplrhorii^ostalten  die  villerley  Bagage  bey  der  Armi'e  na 'h 
dum  Ilang  des  Qenerul-Stabs,  und  Zug  deren  Regimentei'n  succcssive  zu  in> 
siradieren  Seyen,  oder  solches  nach  ümstAnden  eigens  anxnordnen,  auch  dem 
Cjeneral-Wiigen- Meister  outKUgeben,  von  des  oommandierotidcn  Generalen 
Gutbetindeu  abhanget,  so  wollen  Wir  doch  hiemit  bes mdt  r>  Griii<lit,'st  an- 
bf'tblilpii  haben,  dass  denen  Zelter-Wägen  deren  riitHutcric.'-Uegimentorn 
inemand  den  Vorzug  beuohmeu,  oder  strittig  maclien,  .>,uiuU.in  solche  voraus 
fahren,  auch  WRun  sie  auruck  seynd,  ihnen  all  übrige  Bagage  jederzeit  aus- 
weichen  solle,  umb  dass  die  Infanterie  ihre  Zelter  stäts  an  der  Hand  haben, 
tblglmhr,  \\'>  ;1as  Laager  ausgestecket  wird,  die  Zt  lfor  sogleich  axifschlagon, 
und  sich  für  der  NiLsse,  Hitze,  und  freyen  Nnclit-I.ufVi  amnit  aber  auch  für 
denen  durvou  oÖ't,  und  vilfültig  entspringenden  Kranklteiteu,  so  viel  thuulich, 
fiiglich  und  hesser  eonserviexen  könne. 

Elfiiens,  wollen  Wir  bey  der  Cavallerio  mehrere  Mannschafft  stur  Regi« 
inents-Bagage  zu  crimmandieren,  oder  dar))oy  seyn  zu  lassen  nicht  j;estattet 
haben,  als  die  ()i iIiuari-Rf>;;ininnt5--Warbt,  nplunlirli  oinen  berittenen  Mann 
pr.  Compagnie,  und  noch  einen  Marodi,  oder  Alaun  zu  Fuss  von  jeder  Coju- 
pagnie,  welches  ai<^  aach  bey  der  Infanterie  verstehet,  worbey  gleichfahls 
nicht  mehr,  als  höchstens  sswey  Mann  pr.  Compagnie  passieret,  und  hiersu  die- 
jenigen Leuth  genohmen  werden  sollen,  welche  am  wenigen  zu  Diensten  seynd. 

ZwöliFtens  und  letztUrhon  sollen  bey  denen  Cavallerio-Regimentern 
Unsere  Dieust-Pferdt  nicht  übernuissig  bepacket,  mid  dessentwegen  von  denen 
gemMneu  Beitbem,  Dragonern,  und  Hnssaren  nichts,  als  was  bu  ihrer  Bflstung, 
und  höchsten  Nothwendigkeit  gehöret,  mitgefüiu-ct,  auch  hierauf  sowohl  von 
denen  Staabs-  und  Ober-Officiers,  als  Waoht-Meister  bey  ihren  PÜiohten,  und 
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EhreOi  auch  in  UebertretttmgS'Fall  bey  würkUcher  B«8tra£Ring-'imd  nach  6«stalt 
de r  Sachen,  Ersetsnng  deren  durch  S<^uld,  oder  Fahiläasigkeit  niimecten  Dienat- 

Pierdten  <;»'i!Hnist  gesehen  werden. 

Betelilen  liietuui'  vorgoluelUU^u  Unseren  Cieneral -Lieutenanten,  Feld- 
Marsohnllen,  Generalen  der  Cavallerie,  Obrist-Feld-Zeug-MeiäUjrn,  Feld- 
ManKshall'Lieutenanten,  Obrittt-Feld-Wacht-Meititem,  Obristen,  Obristlieate* 
nauten.  Obrist- Wucht -Meistern,  nittmuiistem,  llnubt-Lenthen,  Lieutenantei;. 
Corneten,  tmd  Falmrichen,  wie  auch  Unserem  Kay.serl.  Artillerie  Törpt».  Ft-l<l- 
Proviant-Fuhr-Weisens,  und  Feld-Brucken-Stand,  dann  all-  anderen  zu  "lera 
grossen,  und  kleinen  tioneral-Stab  gehörii;eu  Militiir-Partlieyen,  nicht  uxmder 
denen  Wacht-Quartier-  und  Wagen-Meiatem,  auch  aonsten  allen  in  Unserem 
Dienst  belindUcla-n  Kriega-Leuthen,  was  Nation,  "Wörden,  Stand,  utid  "Wersens 
die  .«^eynd,  dass  sie  diese  Unsere  Bagage-Ordnung  nach  alli  n  ihren  Inhalt, 
Puncteu,  und  Clausulen  auf  das  genaueste  bey  im  widrigen  sicii  zuziehender 
schwären  Verantwort-  und  liestialiuug  sowohl  selbst,  als  durch  ihre  Unter- 
gebenen halt«n,  befolgen,  und  beobaditen  sollen ;  Hieran  bescbiefaet  Un!>«r 
Gnädigster,  auch  <-riistli«  h(  i  Will  unil  Maiiinim.  ({eben  in  Unserer  Kav serlichen 
Itesideut/.-Stadt  Wienn  ih-n  Achten-Monaths-Tag  Ftjbniarii  im  Si.  l  -  iizehn- 
lluudert,  A<'ht-  und  Dreyssigsten,  Unserer  lleiche  des  lUiniischen  im  .Siel'en- 
und  Zwanzigsten,  deren  Hii!>p;iuischen  iiu  Füufl-  und  Dreyssigsten,  derou 
Hungariseh'  und  Böheimbisoben  auch  im  Sieben  und  Zwansi^ten  Jahr. 

(L.  S.)  Carl  Vi. 

Jos,  Loth  ar  (.t.  zu  K  omgsegg,  ^^.„„,„„  MajesUä.  proprium. 

tvi.imnraci.aii.  AagustTkouiasvon  Wober. 
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XXXVII. 

Au  die  Herrn  Ocueral  Landes  Ki*iegs-Conimb»säre  in  Mähren. ') 

P.  P. 

L  Ii  sehe  mich  mit  vliMosfllicn  heliobter  Zuschrift  vom  18*  diese»  lauf» 
londfn  Moiiiitlis  Fobniary  l>eeliret  un<l  erkhi'iuit'  von  sfll».sti-u  nur  gar  zu  wolil, 
<lii>s,  ilii  uifiiie  liocligf'eltrto.stf'U  Horrcii  allororst  den  2b.  Jiuinarv  von  hiiT 
abgettirttjgct  worden,  es  deueuselbeu  beschwülii'^ttm  iiUleu  werde,  mit  Vt-r- 
sehung  derer  MagaKinen  für  Mbdii  und  Pferde,  so  wie  es  der  allhier  mit  der 
Hoii-C'ammer  errichtete  Contract  vermag}  so  geschwind  aufzukomnuMi :  und 
ohschou  lUK'li  alle  ührii^en  von  dcnonseli^en  doss\vn^eu  mir  gomafliii  )i  V<.>r- 
stelliin^^en  einsehe,  un<l  sell)ij;e  allenlings  uufde  r  IJillichkeit  pepündot  zu  seyii 
hekräÜtigou  mutM,  ao  tinde  luich  doch  veratilas.set,  uicnut^u  hochgeehrte^ttMi 
Herron  hierdnrcli  zu  sagtMi,  dass  es  jetso  nicht  an  der  Zeit,  sich  viel  mit 
ditBcultäten  aafznhalien,  sondern  das  Land  muss  allen  immer  möglichsten 
Eilbrt  Ihnen,  um  die  Trouppen  .sowohl  tiir  Mann,  als  Pferde  in  conformität 
ohau^czogouen  oofitru«  t»  h'l»en  imd  lit>sf  .-(icn  zu  machon.  timl  von  seitlion 
meiuer  huchi;tiehrtestt'n  Jlerreu  prrsuadiere  mich  uiubo  luehr,  <iasa  Sje  all-ihr 
mögliebstes  faierati  be\ tragen  werden,  alss  mir  bekannt,  wie  sehr  dieselben 
vor  dem  AllerhScbsten  Dienst  poitiert  seynd  und  es  dermablen  nicht  nur  um 
die  bereits  dtuselhst  sieh  lieiindliehen  Ti  •  ii  pj.<  n  zu  (hun,  sondern  auch  um  die 
übrigen,  so  noch  ahluhiii  im  An/ug  be-rittVn,  und  dio.  wie  denrn^-elbon  dei- 
Herr  General  -  FeldmardchalUeutcnuut  Ural'  von  Hrowue  aui"  \  erlangen 
bekannt  machen  wird,  nun  fast  täglich  nacheinander  dortiger  Enden  ein- 
rfickhen  werden ;  und  obgleich  auch  nicht  ohne,  dass  anliinglich  der  antrag 
war,  einen  guten  Theil  sothaner  Tron|>j»cn  gegen  (Jhitz  und  in  aelbige  Ge- 
genden zu  ziehen,  so  haben  sich  doch  mitth'rw-ei!  die  umstände  merkhch 
gtiiiitdert,  uUo  zwar,  dusä  laau  es  vor  eiuo  uituumgüugUche  Nothweudigkeit 
erachtet,  gedachte  Trouppen  über  das,  so  bereits  in  dem  Glatziscben  und  sonst 
dasiger  Gegenden  steh  beflndet,  dermahlen  auf  den  Mährischen  gegen  Schle- 
sien hegenden  Gränzen  zu  hidassen.  um  einestheil.M  das  Marggralenthuml» 
Nfähreu  .selltst,  zu  versitdu-rn  und  zu  bewahren,  anderen  Tlieil.s  abi-r,  nicht 
beji»ü.ssigt  zu  seyu,  hvy  l>evoi\steheudcr  Fünükhtnig  der  ge.^amhten  Macht,  da 
selbe  aus  Mähren  und  Schlesien  beschehen  solto,  sowohl  dio  Ti-ouppen  mit  hin 
und  her  marschiren  vergebens  au  fatiguieren,  alss  auch  andorch  den  Strich 

')  S.  A.,  A.  A.,  li»ip|i«rr,  1711,  »-87. 
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Landes  von  Mähren,  den  es  äoIchenfalU  betrefleu  würde,  allzoeehr  zu 

pcliwiihrpn  und  mitztinphrnrn  ;  Trli  li  ho  >^olchemnach  der  ffptröj^f^^n  Zuvf>rsicht. 
meine  hochgeehrtesten  Herrn  woiilrii  sich  dnrch  keine  dit'Hcultät  irre  odt-r 
abwendig  macbeu  laasen  in  dem  «einmal  gefassten  Eyfer  Ibrtzulalireii  sind 
dieses  Werkh  zu  vorbesaxtem  Ende  mit  allem  Naclidrakh  su  betreiben, 
fiintemafal  Ja  des  Landes  eigenes  bestens  iLuunter  obwaltet,  als  welches  dardi 
die  Troijppfn  vor  feindlichen  Kintallen  und  Erpressuripren  pjarantiert.  nrid  .-iusjier 
Gelaiir  gent^zet  wird,  durch  die  Prens«!en,  wie  doch  sousten  ohntehlbar 
ge^cheheu  würde,  sothanns  ihr  proviaut  nut  Fourage  und  ihrer  übriges 
Habschaft  aufgezehret  su  sehen,  sonderiicli  aber  in  Betfaoht  der  künfkägCB 
Oporntionen.  wordurch  mit  der  Hilf  Qottes  att  hoffen,  dsas  M&hren  gerettet 
and  Scl)l«'sien  fjeholfen  würde. 

Wormit  übrigens  in  besonderer  Conaideratiou  stäts  verharre* 

W  i  e  n,  22.  Febmar  1741. 
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XXXYIU. 

Hochgebolu'uer  Iteicks-Grs^'! 

Kftchdeme  Ewer  Excc'Uetis  nürden  7'  ''  'licses  Bey  Spathen  Abend  durch 
floro  Secretarium  12  Begehrnrtprspmirtf'  fMiii^cschickrt  luibfn,  als'i  habe  ich 
nicht  ennanglet  also  gleich  den  tolgenden  Tag,  nem blich  gesteni  (hm  8'*"  dieses 
den  Löblichen  Limdes-Ausschusä  zu  veraamblen  umb  selbte  in  reife  delibera- 
tion  sa  siehen,  wo  dan  ieh  g«betton  worden  bin,  derojselbm  hinwieder  punc- 
tatiin  XQ  Mitwohrten,  mitbin  habe  ich  die  Bhre,  Ew.  Exoellens  folgende  Er« 
klähmng  zu  geben: 


Ad  l"^"  Wird  man  alsogleirh  denen 
Herren  Creys-Haubtleuthfn,  deren 
Kreyase  die  in  lüesigcs  J^andt  ein- 
rückenden Tmppon  betreffen,  mitgeben, 
dasB  Bobaldt  die  erste  Colonne  Von 
einem  Jeden  nocli  zurück84tyeoden 
Rpi^impntoni  in  ihren  Kreyssen  fin- 
rücken  wird,  hie  Ew.  KxcellouK  davon 
nidit  nUein  die  seUeunlgstc  Nediricbt 
geben,  sondern  nneh  die  marsch-ronten 
einschicken  sollen,  auf  dnw  hiernach 
dero.selben  dii>  zustoRmn;»  du'ser 
Truppon  zu  dero  armec  sicher  und 
TerlissUch  wissen  mögen. 


Ad  2'^"'"  haben  Ewer  Excellenz  Von 
dem  hiesigen  Herrn  nhor  Krieges 
Commläsaiio,  wie  Er  mich  Benach- 
richtigt hat  aUbereits  die  ansknnft 
überkommen,  wie  viel  an  denen  frey- 
willigen recroulen  gestellot  und 
welchen  lifgirnentcrn  solche  au- 
gctiieilet  worden  seynd. 


Ew.Exoelleiu  werden  gehorsambet 

gebetten  mir 

Imo  l^s^t  da  die  noch  erwartend 
nnd  raocessive  ankommenden  Regi- 
menter, alaa  Scfamettan,  das  gantse 

Regiment  Thüngen,  die  awey  noch 
zuriickseyenden  Bataillonenund  Baaden 
1.  Bataillon ;  dau  das  Birkenfeldische, 
Cordovaisdhe  nnd  Dietcarische  cuiras- 
sier-.  Ingleichen  das  Karolyiaehe  nnd 
Pestrinnegyeische  Hnssaren  Regi- 
menter aus  Htm^arn  eintroffen  und 
den  niaiirisi  Ilm  Boden  betretteuJedes» 
mahl  .sogleich  gerälligst  au  Communi« 
eieren»  auch  die  manch^routen  auf 
Olmütz  hier\'on  gütigst  mir  Kommen 
machen  zu  wollen.  lugleichen 

2do  ^r-g  Yj^j  Recrouten  bisshero 
Von  d*»nen  löbl.  Ihren  Stünden  und 
CavalierH  des  Marggraf thmnbs  Müluren 
freywillig  gesteUet  nnd  assentieret 
anch  unter  was  fBr  Regimenter  selbige 
und  wie  Viel  eigentlich  zu  Jedwedem 
anspctheilet  worden  und  WÜrkiioh 
überkommen  haben. 


<)  K.  A.,  F.  A.  8ehl*ti«a  IMI;  HL,  84. 
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A<1  H'  "™  Woge»  »ler  iietoiirdcrung 
iM^y  Ta{^  und  nacht  deren  Pontons 
Von  der  granits  biss  nacher  Olmüts 
wird  man  eyfrigst  besorget  seyii,  wie 
nicht  mimk'r  wird  mnn  «lenon  bcy<len 
Olmiitzer  Krevs  Huubtleutlion  auf  Jas 

M 

nachdruoksambste  mitgebenf  dass  Sie 
durch  gedingte  Fuhren,  oder  wie  sie 
immer  können,  anoli  oline  Yerschönnng 

nmleni  Fulirwesoiis.  es  mag  gpluiivn 
wem  es  wolle  (boforn  «iö  mit  cleneu 
Landes  vOTspannen  nicht  aufkommen 
könnten,  sothane  Pontons  auf  Ewer 
Excelicuz  Iji'fehl  naeher  Schlesien  20 
transportif^rpu, 

Weilen  aber  nuu  dieses  olme 
grossar-Geldauslaag  nicht  geschehen 
kan,  der  fundoa  milttatis  aber^  so  der 
von  Ihro  königl.  Majestät  aufgestellten 
)uilitur  Coniniission  zu  herbeysehaiViuig 
der  Beuütbigteu  imd  vorcoutraliierteu 
Proviants  Sorten  assignieret  worden 
ist.  durch  dergleichen  das  Proviant- 
Wesen  nicht  angehenden  ausbuigen 
.sehr  minimieret  werib  n  jnögte :  .so 
thue  ich  mich  hiemit  in  uakmcu  der 
militari  Conmission,  dessen  Praeses 
ich  AUergnadigst  benennet  worden  bin 
auf  das  tV-ycrliehste  Vcrw  iihrt  ii,  so- 
['•■rn  man  weg<'ii  Abn^.ing  des  geldi-s 
diis   pactierlo   t|U:uitiiin   niclit  Uflern 

könte ; 

Anbej' tliuet  sich  dieses  LiiiiJ  auch 
gilnti!li<  ht'n  auf  Kwer  K\<'i  ll.  nz  g«-- 
gt'lM'iie  Vei>-iclit'rung  nie!  Wohit  Ver- 
la.sscjt,  dii>s  dikü  zu  Furt  biiuijiuig  su- 
thaneii  Pontons  erfortltrliche  Fuhr- 
weiten,  aus  Jein  .Maga/in.-,  hing 
srdelifs  Kwer  Kxeellt  11/  gebnuieheu 
werden,  \'er]>fb>rret  werd'^n  sulle  ; 

wi«  uiclit  minder  auch,  dass  die- 
selbe sothanea  faierlilndigea  Fuhr- 
wesen niclit  hln2«M-  als  4,  5  oder 
h't<  hst<.!is  1»  Tilge  behtilt.  ii,  so,  .sodann 
übt  r  dureli  Seldessis<-lie  V'ors}tannen 
abwechseln  mid  hinwieder  zurück- 
schicken wollen. 

Ad  die  Beföhrderung  der 

Transportierung  der«»r  Gerüthschaften, 


3''"  So  b.ildt  die  Von  PetcrwAi- 
dein  in  anzug  begriffenen  Poatoii<  mit 
aÜl-Ihren  erfordemnssen  den  mAhn- 

schen  Boclcn  betretten,  bitte  ebonfaU« 
gehor.sambtit.  mir  sogleich  davon  Narl,- 
richt  2U  erthoilen.  mid  die  vorhÄiuig« 
Veranstaltung  gofälligst  sa  mache», 
dass  weilen  diese  Pontons  mit  eigenea 
Pferden  nicht  versehen;  sondern  m:t 
Vors])ann    durch    Hung.im  gefulo^-t 
werden,  selbigeu  auch  in  Mklirioi  div 
erfohrderlichen  Torspannspferde  der- 
gestalten  sdkleunigst  bey  Ihren  Eintritt 
in  diesi'.s  Land  biss  nacher  Olmütz 
ver^sohatfot   worden,   dass   Sie    ilir>  r. 
Zug  Bey  Tag  uud  Nacht  aldaliin  ton- 
setzen, einfolglich  nmb  so  viel  ehender 
an  Ohrt  und  stdle  einlangen  können, 
mas.sen  .Tet^  gedachte  P<»titous,  ohn«- 
doren   ich   bey  einer  fürrückung,  m 
Betracht  der  Feind  alle  Bmckeu  aU- 
geworfen  sonderlich  bey  onlaitfendeD 
Wässern    nicht    wohl  fortkommen 
könnte,    nicht    wie    <lie  Reginu-rit>r 
marsehiercn.  sondern  ihren  Zug  obn'- 
aufüuthult,  nnd  wie  gesaget  bt-y  Tag 
und  Nacht,  biss  nacher  Olmüta  an 
continuieren  haben;  Bey  FftrrQcknng 
des   rorpo   nacher   Schb'ssieii.  wird 
alsibm     aueh    auf    die  Ib-spaninins; 
dieser     Pontons    dm-ch  Vonspaoius 
Pferde  giltJgrtt  anzutragen  nnd  hivr- 
auf vorläußg  zu  denken  Heyn,  da  mun 
gegentheilig     bey  glüokliehfr 
rückhung  in  gedachtes  Schlc^sioa  <<hii- 
fehlbar  be.surget  seyn  wird  ».otliaiie 
aus  Mähren  mitnehmende  Vorspann 
dareh  Schlessische  ablössen  zu  lassen. 


4*"  Einige  schwäre  StQek  qnd 
PöUer  allhier  anf  den  Spielberg  m 


Digitized  by  Google 


6B0 


»leren  Sclnvf>r*>n  Stücken,  Miirsorn, 
Pulver  und  iJle  V  wird  sich  dieses  Land 
höchst  angelegen  seyn  Lassen,  so- 
biUdt  der  Herr  Genend  von  Spiel- 
li  e  r  g  j^othane  Beföhrde-ning  an  Ver- 
Inngf'n  wird,  und  eben  also,  wit^  hoy 
den  Vorigen  puuct,  dasä  man,  was 
nicht  mit  ordinarie  Landes-Vorspenn 
geschehen  wird  können  mit  gedingten 
Fuliren,  unib  das  geld  nacher  OknQts 
liefern  wird. 


f\>\  rv""«  üVmm'  ftio«i-'!i  f'iiih'f  lial>cn 
Ewt-r  Kxcellenz  schon  «lit»  wehere 
Auskanft  von  dem  Herrn  (Generalen 
von   Spielher g,   und  von  dem 


mobilen  Stande  zn  >sptzen,  und  seiner 
Zeit  be3'  einer  nioiiilmachung  alle 
Zugehür,  alssPiüver,  Kugeln,  Bomben 
und  anderes  mitangehen,  derohalben 
auch  Von  nun  an  auf  die  erfobrder- 
liche  Protz  und  Sattilwu^on  auch 
übrigens  dergleichen  beliebigst  auzu- 
^gcn,  und  falls  keine  in  Bereiteduift 
da  wiren,  selbige  in  erforderUeher 
Anzahl  Verfertigen  zu  lassen,  nicht 
minder,  was  hieran  bereits  Vorhanden, 
Von  Sr.  ExceUeuz  dem  Conunaudauten 
auf  den  Spidberg  Herrn  Generalen 
Grafen  von  Zinsendorff  mir  gütigst 
bekand  au  machen ;  luid  obwohlen 
dieser  punct  eigentlich  nnr  £,'1  eich- 
gedachten Harm  Generalen  Graten  Von 
Zinaendorffs  Exeellens  angehet, 
so  habe  Ihn  Von  dariunben  auch  hier 
anzuhängen  nöthig  erachtet,  damit 
man  etwa  seiner  Zeit  cjf  dachto  Stück 
und  Polier  mit  all  übrigen  requisiten 
Von  hier  an  mieh  zn  sieben  Bemüs- 
siget  wäre,  nmb  ein  oder  andern  hslt- 
babren  Ohrt  denen  Prenssen  wieder 
abzunehmen,  welches  mit  einer  —  nur 
in  3  und  tipfüudigen  Stücken  be- 
stehenden Feld-Artillerie  nicht  au  er- 
zwingen Vermag,  mann  wegen  der 
darztt  erforderlichen  Vorspann,  SO  sidi 
sowohl  von  lüer,  als  Olmütz,  wan 
Von  Ein  oder  andern  ohrt  etwas 
davon  binweekzieben  musste,  Ver- 
stehet keine  difftcultät  maoh«i,  sondern 
selbige  auf  jedesmahliges  Verlangen 
so  gleich  beyschaften  mo-j^e,  inmassen 
sonsten  er^ebeudenfallä  lueiue  Opera- 
tionen gebemmet  und  das  Hai-ggraf- 
thumb  Milhren  aelbsten  in  gefahr  ge- 
setsot  würde,  woferne  man  IVoppau 
imd  sonstige  derley  öhrter  in  meiner 
FüiTückuug  vorbeygehen,  und  liegen 
lassen  müsHte,  durch  die  feindlichen 
Invasionen  vorher  und  Verbrennung 

Schaden  zu  erleyden. 

')"*  ob  die  Stüi  k.  Pr.lb  r,  iiivu^itions, 
Stück-Kugehi,  Bomi)en,  6ehanrz?eug 
und  übriges,  so  von  Wien  hiehero 
abgegangen,    schon    allhier  enge- 
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allhiesigen  Herru  Kreyss  Haubtmanii 
überkommen. 


ad  6^***  laufet  dieser  panot  eben- 
falls in  die  swey  vorhergehende. 


Ad  7'""'"  Xsit Vermög  AUergnädigsteji 
Befabl  de  dato  1**"  et  prüä.  2^  Marty 
1741  alsogleick  an  die  Ulataisdie  Re- 
gierung geschrieben  worden,  sie 
mö<:,'tpii  fli)  snm  Königl.  Ambt  anzpigHii, 
was  bU:  vor  eine  StruHsen  von  iiiaiz. 
aus  gegen  Olmüts  «unuiehtoi  ge- 
gesonnen wären,  und  hat  man  dem 
Olmützor  HormEreyshaubtmann  eben 
alsogleich  die  gemessenen  Befehle 
gegeben,  die  Strauiäeu  in  hiesigem 
Lande  lusa  anf  die  graaifa,  wo  die 
Strassen  von  Glata  ans  hintreffen 
wird,  schleunigst  und  mit  allen  Eyfer 
in  s^ten  Wandeibahren  stand  zu 
setzen. 

Ad  8*"""  Wan  der  Herr  oiier  Com- 
missariuä  deu  effectiven  Stand  uiiddeu 
Etappen  Entwurf  hergeben  wird,  so 
wird  man  nicht  ermanglen,  alsogleicfa 
die  Benöthigte  marsch  routo  zu  for- 
mieren ;  T>ie  VorpArj^ung  und  das 
unterkommen  anbelangend  hat  der 
Olmützer  Kreyshaubtananji  basa  nadier 
Olmtttz  zu  besorgen,  sollten  aber 
die  Statiotisöhrter  mit  der  Benöthigten 
Fourago  nicht  Vorsehen  seyn,  so  hat 
selbtur  sich  mit  denen  beyden  Heiren 
mititifcr  Commiaaarios  an  Vemeiunen. 


kommen,  und  falls  dieses  noch  nicht 
geschehen  nnd  Seine  Exceliens  der 
Herr  Qeneral  Graf  Ton  Zissendorff 
wissen  muss,  so  bitte  gehorsambst, 

selbiges  zu  dem  in  Vorhf'r£r*'Hf  ml 
V^ierteu  punct  angemerktea  lindf 
ohne  Zeit  Verlust  anhero  gelangeo 
an  machen. 

6**  ob  Ingleiehen,  das  an  obbe^agter 

Sorten  nacher  Olmütz  auf  gleiche  weijie 
destinierte  ullbereits  hier  passier»-t. 
oder  wo  widrigenfalls  noch  ein  und 
anderes  «teckot,  mich  wie  bey  dtu 
hiesigen  und  «u  den  nemblichen  Ziel 
und  £ude  ohne  Zeit-Verlust  die  ge- 
fällig«' Veranstaltung  zu  uiaclien,  da.« 
hei  Ingos  nacher  Olmütz  versch&ä'et 
Wörde. 

7"'»  Die  iieparation  dt^r  StnL^seii 
von  Olmfita  auf  Gtatz  Bitte  gleich- 
falls gehorsambst  ohnverw^ilt  vor  die 
Hand  nehmen  au  lassen. 


S'"  auf  LaiKlt«krnnn  kombt  die 
Feld- Artillerie  und  ein  Bataillon,  n^h^t 
einer  grenadier  compagnie  von  0*güvy, 
vor  welche  die  masrche  route,  umb 
von  Besagten  Landtskron  auf  Ol- 
mütz zu  kommen  \mr\  meinesohrts 
Ihnen  seiner  Zeit  zusenden  zu  können, 
gehorsambst  mir  aosbitte,  hiebey  mir 
anmokhende.dass  dieseFeldt- Artillerie 
mit  Ihrer  eigenen  in  ohngt-fahr  '26(> 
bis-^  270  Pferden  bestehenden  be- 
spannung,  nebst  darzu  gehörigen 
Kneohten«  auch  Pizemneiater  and 
(tbrigen  an  ArtiUerie  ober  offieieren 
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Ad  Q"""  kan  man  hieiohrts  niclit 

wissen,  was  würklich  zu  OLuiütz.  noch 
in  den  übrigtMi  Filial  ^fai^azins  und 
depositiei'ungäöhrter  Voriianden  sich 
Befindet,  allsiunahlen  die  woobentUehe 
Extractus  vennög  Inatitntion  an  die 
Herren  militar  comniissarien  von  aller 
ölii-teren  alle  S  Tage  eingeschicket 
worden  üü^nid  oder  uingeäuhickut 
haben  wenlen  sollen,  diesentnaoh 
werden  die  zu  Olmütx  snliaistierenden 
zvroy  Ifcrron  militar  romniissarion 
Ewer  Excfllenz  über  diesen  Punct 
die  beste  amikuuft  geben  können ; 
loh  meinesohrts  wäre  ioh  wohl  der 
meintuig,  dass  der  anbelangende  Vor- 
nifb.  wn  nicht  zu  Olniütz,  'l'  <  h  in  denen 
Filial  und  depositieruu^i^^  uhrteren 
sich  übcrniüasig  Behnde,  allzumahlou 
das  von  denen  Herrachafften  xu 
lieferen  auf  nntersohiedliohe  Terminen 
ausgesetzte  qnaiitum  grixstontheits 
von  allen  Hen'.schatt'tcn  auf  eininahl 
und  uucrwiurtut  deren  Terminen  ge- 
liefert worden  iat;  diesemnaob,  daas 
wenn  anch  zu  ülmüt  •.  ui  lit  der  völlige 
verlangende  Vr-nuth  sich  ^H-finl-t. 
Wfileii  zu  Unterbringung  dieser  ditie- 
renter  Proviants  borten  auch  ailda 
der  Platz  nnd  wanne  nicht  ist,  man 
den  Abirrest  auf  das  schleanigste, 
wie  CS  sifh  nur  immer  thuen  lassen 
wird  nuH  denen  Filial  und  Deposi- 
tierungsölurtem  dahin  xu  verschafim 
traohten  wird. 

Ad  lU'""'"  et  11'"""  \Ws  den  Über- 
rest BOthaner  pactierten  nnd  mit  der 
Kammer  \  ri  contrahierten  Proviants 
Sorten  anbelan:::t  ^ileher  ist  ohnedem 
gi-üssteutheils  ;in  Icirten  uml  rauhen 
Futter  au."i  Ungarn  durcli  die  Liete- 
ranten  zu  gewarten,  Welche  in  zwey« 
erley  Lieteranten  bestehen,  alssnemb- 
Ucb  der  Ldw  Schlesinger,  so 

0«Kt«rr«iehiwh«r  Etbfolgekviex.  II.  Bd 


vomObristeu  au  maracliierejtolgsa  malso 
nor  auf  die  denenaelben  gebtthrende 
Versorgung  nnd  unterknnfl  der  ohn- 
besehwerte  antrag  zu  machen  wftre. 

0*>  die  ErrichtoDg    des  Hanbt 

Mni;;i/in.^  ZU  Olmtttz  an  getrayd, 
meid,  luiiilxr.  gerst«,  nnr}i  ruulier 
Fourage  an  Heu  und  Strohe  hitte  auf 
alle  mögliche  Weise  zu  beföhrdem, 
und  zu  traehten,  dass  über  die  ti&g- 
liche  consumption  der  würklich  vor- 
handen und  norli  snf^fii'-ive  hin* 
kommenden  Truppen  eui  vierwöchent- 
licher vorrath  von  nun  auf  das  aller- 
eheste  dabin  verschafet  werde  und 
worauf  mit  verlttsslichkeit  reebnen 
könne. 


lU"'  das  übrige  kann  t«udan  sao- 
cessive,  und  weit  gelegentlicher 
aldabin  nach  besagtes  Obnüts  be- 

j'öhidert  werden. 

1 1"'"  AVie  bald  der  LietVuant,  mit 
deme  die  hochlöblichen  Herren  Stände 
contrahieret,  das  seinige  au»  Hungani 
biss  an  die  niidirische  grantzen  Kev- 
SchaAen  wird,  oder  zu  was  Zeit,  und 
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einen  Contraot  de  2'*  Febr.  auf  6000 
metsen  haaber  imd  150(M)  Centen  heu 

eingegangen  i^'t  und  sich  verbunden 
liAt,  ädbteä  in  Ulmütz,  Leipuik,  Prürau 
Kremsier  Brünn  nnd  StrassniU  an- 
gelegte respective  Haubt-FiUal  und 
Dt'positierungsöhrter,  wo  es  Ihne  am 
füglichsten  fallen  avüI  'Ii  .  binnen  den 
4  die  Contxactus  hinter  tiinauder 
gehenden  8  Wochen  noch  nnd  nach 
abaaliefem. 

Die  anderen  Lieferanten  seynd  der 
Low  CrcyLshoim  von  Prossburg  und 
»eiu  Cou^ort  Emanuei  B  a  u  h  e  r- 
acher,  Jnd  von  Trebitschf  welche 
sich  in  einen  Confaract  dto  4***  Fe- 
Vru.iiv  :iul"  'f)U(V')  nietzen  haaher  und 
50.110(1  Centen  Heu  eingelassen  und 
»icli  dubia  verbunden,  a  Conto  des 
eisten  Drittels  mit  Ende  Februaiy 
6000  metsen  Eaaber  nnd  10.000  Centen 
Heu,  mit  Ende  Murty  aber  den  völ- 
ligen Überrest  dp>  rr-ten  Dritt«"!? 
daim  mitt  Ende  Apnlis  das  ajnierto 
Drittel  nnd  endlich  mit  Ende  ila^i 
das  dritte  Drittd  an  lieferen,  nnd 
zwarr  wo  es  Ilinen  hin  zu  lieferen  am 
gelegensten  sex'u  wird.  iii  rnblirli 

uacher  Okuütz,  Leipmk,  Prerau, 
Kxemsier,  Brünn,  oder  anstatt  Brünn 
nacber  Strassnitz« 

Ad  ISh"**  So  schwer  es  auch  fallen 

wird  und  solcheij  ohne  gäntzlichou 
ruin  (.lieses  Landein  nicht  Bewürket 
werden  kann,  »o  hat  man  diuiuoch  zu 
contestierang  dieses  Landes  Treu  und 
Eyfer  zvl  Allerhöchsten  Frauen  Dienst 
keinen  anstand  gewachet  Ewer  Ex- 
cellenz  die  anverlajjgende  25*  M(  Landt- 
Wügeu  zu  vurwilligüu,  und  wirdt  muu 
dessenthalben  eine  repartition  im 
gantzen  Land  machen  nach  der  hier  ge> 
wohnlichen  Kepartition^ahit.  neml>licli 
auf  die  liierlandes  sich  Betindende 
Bahnen. 

Weilen  aber  diese  Fnhren  au- 
sammenaubringen  eine  geraume  Zeit 

erfohrdert,  so  tluit  man  sich  per  ex- 
prcssum  Vorbehalten,  dass  Ewer  Ex- 


in  wie  viel  Terminen«  nicht  minder 

in  wa.s  Sorten  sothane  lieferung 
stehen  werde,  auch  wie  baldt  eigei-itb:r. 
von  deu  nüduriäcbeu  gtiaitx.vu  il. 
Olmütz  wird  einteeffen  hdnnen.  Bitt« 
gleichfalls  ohnbeschwert  mich  xa  ht- 
lehmen. 


IS»«  Auf  eine  Bepartition  ron 
wenigstens  250(>  Landtwägeu  in  dem 
gantzen  "Mnrp^i^rafTthum  >f  .1  ren.  W'>- 
runter  die  weit  entlegene  Ki»  \>.-¥cxi 
uiitbegriäen,  gleichwie  es  auch  in 
denen  letsteren  Kriegen  im  Beich  aa*l 
Ilongam  ttblich  gewesen,  da  ebenfrlla 
die  weit  entlegene  concurriert  od*  r 
mit  denen  andern,  die  m  stai  ILre.- 
Qber  sich  genommen,  mit  Geld  mch 
abgefouden  ohne  gehorsambste  maaa»- 
gaab  Beliebigst  tmzntragen  nmb  mit 
»lern  Corpo  in  Scblei^ien.  w:tn 
Stiiuur  Zeit  vorlaogot  würde,  zu^eieii 
einrücken,  nnd  au  Ohnüta  mit  Prv^ 
viant,  haaber,  Gerstea  und  ranh«r 
Foura^e  Beladen  wonlen  an  konn' :ii 
und  £ftlls  diese  iiidUO  Landwigen  nicht 
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ceUenz  14  Tage  Bevor  den  Tag,  wan 

diese  Fuhren  zu  Olmtitz  eintreffen 
>olleu.un'l  'lio<f>!be Selbsten  gelirauchen 
werden,  nur  zu  beueimeu  uud  anzu- 
zeigen sieh  gefallen  lassen  wollen, 
und  weilen  mündtücl'  n  i;  L  toselben 
abgerehdet  worden  ist,  dif->  ilicseUM' 
sich  anstatt  2  Imureu  ^\'iigen  nüt 
einen  gedungenen  Fiüirmaüus- Wagen 
begnfigen  lassen  wollen,  wie  siebt 
weniger,  dass  deroselben  diese  Ihnen 
veru ülig.  ndo  Landes  fuhren  nicht 
liinuci  ulso  4,  .">  oder  aut  das  Länj^.ste 
6  Tage  Bey  sich  behalten  wollen, 
alss  werden  Ewer  Excellenz  hiemit 
gehorsambst  ersuchet,  diese  Ver- 
sicherung sowohl  dieser  Fidiren  halber, 
ahiä  nucli  derer  von  deroselben  an- 
verlangenden  Vorspauueru  zu  Fort- 
bringung  deren  Pontons,  wie  anch 
aber  alle  übrige  punt^en  schriftlich 
•/«i  Ti!<Mn*Mi  Hitnden  zu  geben,  auf  dass 
icii  mich  dessen  allealalls,  gleichwie 
deroselben  diese  antwort  auf  dero 
puneten  zu  dero  rechtfertigoDg  an- 
verlanget haben,  auch  zu  meiner 
reditfeitig-  und  künfti^'or  Ycraiit- 
wohrtUDg  sowohl  bey  hof,  aiss  l>e\- 
denen  hochlöblicken  Herren  Stttoden 
gebranchen  könne.  Der  Übrigens  mich 
gesorsambst  empfehlend  Verharre 

Ewer  Excellenz 

gehorsambster 
Graf  v.  Kannite  v.  Sittburg. 

Brünn,  den  9**"  Marty  1741. 


erfclecketen.  au  mit  nur  4  wöchentliches 
magazinn  Viin  obbemeMtt  ii  Sorten  am 
niÄrlt-t  und  sicherer  uhit  in  Schlessien 
gleicij  anlegen ,  un<l  errichten  zu 
können,  so  müsse  im  solchen  Fall 
am  1-iiie  gi'ossere  Anzahl  alss  ob- 
begehrte  2jtH».  der  Vorläufige  antrat,' 
gemachet  luid  selbige  beygeschat'et 
werden,  welches  Ewer  Excelienz  ich 
schon  in  rechter  Zeit,  da  es  auf  den 
Fall  ankommen  wird,  gehorsambst  lU 
erlcpinu'n  i^^i'bcn  wcrdf. 

Ewer  Excelienz  geruhen  »ulchem- 
nach  aul"  obstehende  puncte  gnädige 
Reflexion  zu  machen  und  selbige  zu 
ihren  effect  Bringen  zu  lassen,  wo 
alirr  finiger  anstand  oder  diflicultät. 
welclies  zwar,  so  schwer  es  auch, 
wie  mir  Leicht  vorstelle,  ankommet, 
Bumablen  es  die  Erhaltung  dieses 
marggraft'thunibs  selbst  Betrifft,  nicht 
Vernmthe.  auch  anderer  eestalt,  wan 
was  ermauglete  hierauf  nicht  zu 
rechnen  wäre,  dargegen  obwaltete 
mir  solche  wieder  scluiftlieh,  gleidiwie 
auch  sonslen  auf  alle  übrige  puneten 
deroselben  Intention  getalligst  bekaud 
zu  machen,  damit  mich  dessen  allen- 
falls zu  meiner  nachricht  and  Recht- 
fertigungbedienen könne.  Der  übrigens 
zu  gnaden  mich  empfehle. 

Ewer  Excellenz 

gehorsambster 

Neipperg. 

Brunn,  den  7»"  Marty  1741. 
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Der  bohmiselte  Hofkansler  Graf  Kinslcj  an  FZM«  Graf  Nelpper;^.  ^> 

Wien,  11.  Miirz  1741. 

Huer  ExceUeiiz  au  ruicli  zu  erlasseu  beliebtes  vom  i).  hujas  habe  neb»t 
des  Herren  LandeshAubtmaanes  über  dexoselben  eingereichte  puncto  machencle 
Lamenti  gesterwoU  erhalten.  Ich  will  den  huibtpnnet  beym  Kopf  nehmen. 

ueiiiljlicbcn  die  verlangciiilo  Anscbattuiiij  der  2500  Wägen  zu  Vorruckung  der 
iirince.  Dass  diese  Vorruckiing  uötlüg.  und  unser  hail  daran  abliange,  ist  zwar 
eineätbeils  uustreittig.  anderentheil:>  aber  kan  ich  auch  dem  Landeshaubtmaun 
liierinnfalls  nicht  eutgegen^eyn,  da  bey  votatehender  Saat-Zeith,  und  da  die 
Bauren  durch  die  snIÜhrung  des  Magazins  ohnedeme  schon  stark  ruiniert  mtv 
■sollen,  das  Land  ein»!ii  Tödlichea  Stoss  bekommen,  und  da  die  Sommer-Saat 
dardurch  aiisbli-ibfn  snllto,  eu\o  Hiin!:^<^v-.Motb  zu  be^iorsjen  wäre,  wiederholle 
aber  uucbmablcu,  <la».s  so  scbiidiich  das  eme  ist,  so  nöthig  das  audero  86V, 
ttnd  dennoch  rechnet  man  hier  auf  der  Länder  Ihre  ContrihntioneOf  und  Pro- 
Stationen, alss  wann  solche  bey  diessem  Krieg  nichts  zu  leiden  hatten. 

]^'T  ^r,i<;'azins])unct  nun  lu^t  mir  mü'  der  anderen  seithen  auch  graue 
Haav.  JJas  M;itori:ilf>  tV«  \  lirli  il.i.  alit-r  ii:L<  Fulmvosen  nihmt  Tag  tägUcli 
ab,  wie  nur  die  Coiüissarien  schreiben,  indenie  die  Pterdc  bey  diüi^em  u»- 
j^okseeligen  weeg  crepieren  und  die  Banren,  da  Sie  es  nicht  ausdauem  fcön&ea, 
gehen  mit  ihrem  Tieh  gar  durch,  mithin  sehe  allenthalben,  das»  diesse  Herren 
sich  halt  niclit  zu  heliTeu  wissen,  me  voüi  dans  des  beaux  draps  bhincs. 

Was  Artillerie  und  Munition  anbelnneet,  das  ?ollf  die  Cammei-,  imd 
nicht  das  I^aud  besorgen,  allein  Si«  sorget  nur,  mir  das  wenige  geld  noch  auj> 
banden  zu  stiehlen.  Die  unglickseeligen  pontons  fallen  dem  Vorspann  auch 
aufen  Hslss.  Ich  lese  alle  puncta  durch,  wann  ich  aber  auf  die  2500  'NV^gen 
koinuio.  so  sinket  mir  dt-r  !^^uth.  Wo  Werden  wir  für  so  viel  Taussend  pt'enl 
nol)>t  der  armee  t'our.ige  b»-koiainon  ?  nun  habe  ich  mit  diMii  Lundsliaubtuianu 
genug  lamentiert,  und  holl'e  (unter  uns  gesagt)  Euer  Kxcelienz  werden  &ich  ja 
im  uothfall  mit  einem  14t:igigt  n  Magazin  oontentieren,  besonders  da  Sie  auch 
von  Glatz  aus  bald  werden  seeundieret  werden  können. 

Aut'  Huer  Kzc<-l]euz  andertes  sohreibiMi,  nemblicb  wann  Sie  aul"  Ohinitz 
kommen,  und  dif  M;iga/iii(  n  visitierLii  werden,  freue  mich  nuch  uieht,  alldojttii 
iOirv  werdun  dieselbe  auch  licschwabruusseu  tiuden,  nembiich,  da*;»  die  Stadl 

')  K.  A..  F.  A.  Scblaaion  1741 ;  III,  äi. 
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so  viel  Holz  und  Liechter  der  alldortigen  Manns*"!iatt  \ui<I  <  'iiici.  r-;  frrltpii 
mus,  da  Sie  solches  einc&theils  zu  ertragen  nicht  vermag,  noch  weniger  da- 
Lund  solches  za  bonifieiereii  im  stände  ist,  mit  dem  ftrario  aber  auch  nxxt  iii 
der  anrechniuig  hundert  ilifficttltäten  «eynd,  welchem  aber  Eue  r  Ex*  <  llenz 
belieliig  abhelfen  w.  rJ.  n  k..niif'Ti  ;  -wnnimb  ich  dann  auch  Kitt.',  ist  das  Fleisch, 
die  MUice  will  es  umb  Ii  Krnuzer  haben,  und  bishero  liat  es        Stadt,  weilen 
die  Fleischhacker  es  nicht  thuu  wollen,  noch  können,  gethan,  bei  der  armee 
aber  keine  Hsrquetenter,  so  mit  ochsen  versehen  wären  sich  gefönten, 
welcher  schaden  sich  schon  auf  viele  KK)  Fl.  belauffet.  Nun  werden  Euer  Ex- 
cellenz   >ic]i    zuvuck/n-  riururi:   ^.'liil'iMi,   dass  man  die  Ochsf n-'\f:intli  lui.l 
Fleisch- Kreuzer  alleui  denen  Maniuetenteni.   weilen  Sie  die   ai'mee  versehen 
sollen,  eiogeräumct,  indeme  aber  ob^emeldtcrmaasäen  die  Stadt  sich  necessitiert 
findet,  es  dem  Militare  zu  raiehen,  So  kommt  es  axif  eines  von  beeden  an, 
entweder,  dass  es  das  MiHtarc  theiuer  sahle,  oder  aber  dass  man  denen  Stadt» 
Fleischlinrkr-rn   glt-ii'lu-s  lU-ni-fifinm  freniessen  lasse,   wnr/u    Euer  Excpllenz. 
wass  tlie  Mautli  aubeiauget,  mit  einem  liegiments-Pa.ss  verluit'lich  seyn  können, 
umb  so  mehr,  als  os  in  der  Billigkeit  gegründet  ist,   wäre  möglich,  ein  so 
anderes  naturale  mit  geld  zu  bezwingen  oder  sm  verwerthen,  wie  es  «ich  nicht 
wohl  thun  lasset,  ÖO  wäre  mir  nicht  so  ani,'-t  i'arbey,  will  aber  verboften.  dass 
<*s  la'mlTti^  besser  gehen  werdo.  Das-,  di,»  I'i  oviaiii  w  .il: 'U  ])ieshero  noch  uii  ht 
im  stand  gewesen,   fallet  auch  noch  immer  auf  unsere  Landfuhi-en,  meistens 
lamentieren  diu  Commissaricu,  dass  die  Cavallerie  im  gebürge  stehe,  und  der 
Transport  dahin  so  weitb  geschehen  mfisste,  hin  aber  persoadiert,  dass  Sie 
E\ier  Excellenz,  so  viel  es  thunlich,  auch  hierinfaUs  gerne  sublevieren  werden. 
Ich  will  Tliurn  tuiili  ä'ip  «arhe  zu  l)efördeni,   un<l  die  Bauren  ein  wenig  zu 
encouragit  ren.  gar  gerne  ethche  KHHl  Fl.  vorschilssen.  Schreibe  ich  es  Ihuen, 
So  nehmen  Sie  naich  gewis  gai*  grob  beym  worth,  und  vorsplitteren  es  vielleicht 
mal  k  propos.  Dttrfite      Euer  Ezcellens  bitten,  wann  Sie  die  sache,  wo  es 
am  meisten  fehlet,  ein  wenig  werden  eiitir^^^ehen  liaben,  nnd  es  ä  propos 
tindeton,  Ihnen  zu  ]>rn]>onif>rpn.  dfis«  u-min  iliii>  u  oUva  an  Geld  mangle,  diesen 
Bam-en  mit  einem  Theil  unter  die  armbe  zu  greiften,  bo  wolten  Sie  Ihnen 
nach  imd  nach  mit  etUch  lOOO  11.  au  die  Hand  gehen  und  es  auf  sich  nehmen, 
es  mit  mir  anssumaohen?  His  praesuppositio  also  ktonten  Ihnen  Ener  Ex* 
cellenz  7  bies  8(NH)  fl.  Successive  Vorschüssen,  wo  ich  nicht  ermanglen  werde, 
solfh»^  nlsogleicli   7.n  »ersetzen,   und  endlichen  da  dieses  dannit  bezwungen, 
oder  mit  etlichen  liH)0  mehrere  erlanget  werden  könnte,   so   wollte  gar  gern 
auch  diesen  effort  thun,  denn  mir  scheinet,  dass  die  Baurea  etwann  anfT 
lanther  ahschreibungen  die  zufuhr  zu  thun,  nicht  vermögend-  »eyen,  und  die 
leathe  anduroh  unwillig  gemachet  werden. 

^I'in  sagt  allhior.  dass  die  Preyssis<  boii  C.  l';iTi<^e>iHn  .j  mahl  stärker  seyeu 
aitf  dem  spilberg.  alss  nicht  die  garnison,  wann  ca  dcme  also,  So  wird  ja  der 
Hof-Kriegsiath  dai-auf  Bedacht  seyn. 

Meine  2  Schlessische  Herren  Oavaliers  möchte  auch  gern  ein  wenig  in 
der  Sicherheit  wissen.  Unssere  AUergnftdigste  Frau  ätoget  ein  wenig  an, 
schmerzen  zu  fühlen;  Gott  gebe  uns  einen  Erzherzog! 

Womit  etc. 
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FZ3i.   Cliruf  Neip])eru;   au   die   Adiuiuisti'atoren,  Kautzler-  nui 
Kegiernugsräüie  des  Kissiliiims  Breslan  zu  Neisse. 

Olmütz.  deu  13.  Märtz  1741. 
Meinen  hoch£r<^plirt-o«;ten  Herren-Herren  mich  ins  besondere  verbnn  '.eii 
vor  diu  geiiilligc  Auskunft,  so  dieselben  mir  von  dem  eigentlichen  Bestand  des 
daselbstigen  Magaeina  an  vorAthigeni  Mehl  und  Kom,  aach  haber,  Hen,  and 
Stroh«  mittelst  eines  dereselben  an  mieb  lutwn  10.  dieses  erlassenem 
Schreiben  beigebogenen  Extracts  zu  geben  beheben  wollen,  ond  ob  es  schon 
sehr  gut,  und  zu  Befördenitig  des  Allerhöch'stra  "niensts  all*»rdiii£r*!  vor- 
traglich würe,  woleru  dieser  Von-ath  noch  weiters  aui  thuniiche  art  vergrös>ert 
wexden  kannte,  to  mag  es  doch  ancdi,  faUs  «ine  Vermehmiig  nicht  wohl  loss- 
znwttiicen  möglich,  hiebei  bernhen,  nnd  will  hiebei  versichenif  dass  man  die 
Stadt  Neisse  andringendenfatls  gewiss  nicht  stecken  lassen  werde,  -sondei-n  ick 
seinerzeit,  es  sei  gleich  bei-  oder  ausser  einer  solchen  GelepMihfit.  i;i  Person 
die  Ehre  und  das  Vergnügen  zu  haben  hoöe,  dcneuselben  zu  bekräftigen, 
WM3  für  einen  unsterbliohen  Böhm  sieh  die  Stadt  Neisse  sowohl  bei  hof. 
allwohin  idi  Deroselben  unter  dem  nemüchen  d»to  abgelassen«  und  mir 
zugleich  eingelangtes  Schreiben  ohuverweilt  ablaufen  lassen,  alss  sonsten  bei 
der  sfiinzen  EhrÜfbpnden  Welt  durcli  ihr  iMs^hpriq-p«  Verhalton.  welches  zu 
einem  wahren  Beispiel  der  Treue  dienen  kann,  erworben,  und  wie  sehr  selbige 
sothanen  Rohm  vergrössam  werde«  wann  aneh  das  künftige  WohlveriialteB 
allenfalls  mit  dem  Vergangenen,  woran  niemand  xwelfeln  kann,  übereinstimmen 
dürfte.  aJlermaSSen  man  sie  Stadt  Neisse,  wie  schon  erwähnt,  ge\viss  nicht 
stecken  lassen,  sondern  zu  ihrer  Con'iölation,  worüber  nur  nicht  tuiirf  duldig 
zu  werden  ersuche,  von  »eiten  Ihrer  KönigL  Mayest.  unserer  Ailergnadigsteu 
Fran  alles  möglichste  ankehren  wirdt.  Ich  will  übrigens  diese  Oelegflahetc 
mir  zu  nutsen  gemadit,  und  dieselbe,  sich  fest  zu  persuadieren,  ersucht  haben, 
dass  ein  wie  allemal  zu  verharren  verlange  etc. 


H  S..  A.,  F.  A.  Sofaleii«n  17*1 ;  lU»  88- 


Digitized  by  Google 


! 
i 


647 


XXXXI/i. 

ScbrelbeD  des  Hof-Kriegsraths  an  den  FHL.  Aseauio  jttArckese 

Gnadagni.  ^) 

W  i  e  n,  27.  Februar  1 741 . 

Es  hat  der  in  Russischem  Kriegstlienstt-'  f^- ;;t;indeno  Hen*  Obrisi  \v;i 'ht- 
mnister  von  der  Tronck  sich  allhior  aucrbotten  und  darüber  eine  schriitiiehe 
Vorstellung  überreichet,  luub  in  dem  Königreich  Slavonieu  von  denej»  da- 
selbstigen  Insaasen  Tanaend  wöhriiafte  Mann  schleunig  ati£tubringen,  und  2U 
bewafihen,  auch  in  das  Heraogthnm  Schlesien  au  dem  allda  ansambenfähirenden 
corpo  zu  leistenden  Kriegsdiensten  wider  die  in  solches  eingerückten  Köuigl. 
Prcu.ssische  und  Brandenburgische  Trouppen  abzuführen.  Wie  nun  Ihro  zu 
Hungara  und  Boheimb  Küuigl.  May  est.  auf  den  von  unss  iu  Sachen  ab- 
gestatteten gehorsambsten  Toitrag  dieses  Trenckische  anerbiethen  Gnftdigst 
vordwist  dennahlen  genehm  gehalten,  indeme  Ihro  auf  denen  Beinen  habende 
Infanterie  dtirch  die  vüle  Jahr  her  unausgesetzt  fürgedauerte  schwör»',  und 
bhitige  Kriege,  Krankheiten  urul  andere  Bcsi-hwilmus-o  an  "Mainisclial'i  sehr 
berabge^ezet  worden,  folgbar  umi)  denen  obbesagt  in  Sciücsieu  eingelaileuon 
feindlichen  Tronppen  gewachsenes  Fuss  Volk  entgegen  su  stellen,  die  Auf- 
bringung obbesagter  Tausend  Mann  fSr  ihren  Allerhöchsten  Dienst  besonders 
fürtriLg^ch  zu  seyn  angesehen  ;  AI.s.s  haben  AUerliöchstdieaelbe  daran  über- 
haupt Ihre  Einwilligung  crtheillet  insb(»^ondero  aber 

1°  Gnädigst  gewilliget,  daas  venneldt«r  Hr.  Obiistwachtmeister  nach  dorn 
Kdnigreich  Slavonien  und  das  Hersogthnm  Synnien  fördersamb  abgehen, 
und  darinnen  auf  das  untereinstena  auasfertigende  offene  Patent  Tausend 
streittbfthre  Mann  zu  Fuss  solchergestttlten  anwerben  möge,  das  von  fünft" 
alldasiger  Session  nur  ein  Kopf  woiters  nur  freywillipjo  Lenthe  genobnien, 
jedoch  die  der  ortiieu  betui^iliche  Donau-  und  Sau  Strohras  Militär  griuiizer, 
so  yill  sieh  frejurillig  angeben,  und  ohne  unterbrnch  dwen  daruntigen  Diensten 
SU  entböhren  seyn  möchten,  darunter  ebenfahls begriffen  und  endlich  die  in  Land 
befindlichen  und  pardonierten  Rauber  gleichniässig  enrollieret,  diese  Tausend 
Mann  aber  in  Zeit  von  droy  Woclien  ä  dato  seiner  daruntigen  Ankunft  anzu- 
rechnen völlig  zuäamb  gebracht,  und  m  Stande  auch  bereitschiitüicii  gesezot 
werden  sollen,  dass  Sie  alasdann  ohne  Versögerung  oder  anstand  sur  vttrk- 
lidien  Dienstleistung  an  Orth-  und  Ende  abgehen  können.  Wir  bedeuten 
«s  also  dem  Herrn  Feldinarsohall*Lettthenanten  zur  Nachricht,  und  dem  Ende 
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hiermit  auf  dnss  Selber  widertiolten  Hr.  Obristwachtmeisteni  von  der  T  r  «  n  e  k 
zu  der  GuSdigst  bewilligten  anwerb-  und  Btellimg  Tausend'  Slavonier  all  g»- 

deibliche  hilffe,  Beförderung  und  assistenz  werktbättig,  und  kräfftig  leisteu. 
sonderbar  aber  veranstalten,  und  ad  EttVctmn  linnsren  liKso.  damit  alle  in  deui 
Land  btitiudliuliüu  vorhin  guwesteu,  nach  der  Uand  aber  pardomei-t^u  Kttuber 
darzugeuohmen  werden,  welchen  derselbe  xu^eicb  mit  Nadidmck  eiasabmden 
hat,  daas  Sie  nicht  allein  denmi  Raaberey^  femershin  nicht  nachgeben, 
sondern  vill  mehrer  eben  bey  diser  gelegen heit  durch  leistende  Eyfrig-  uud 
Tapfere  Kriegsdienste  sich  der  erlangten  <Tiiad  ihrer  Vorherigen  ^"erbr^•cl^«'!^ 
ia  etwas  Verdienst  zu  macheu  trachten  soiieu;  damit  aber  der  Herr  Feld- 
marschall-Lenthenant  weiters  Ton  der  Stellnng  dieser  Xenthen,  so  vill  in  da» 
Slavoniseh-conunando  einschlaget  sn  seiner  Direction,  und  FOrgang  henchtet 
seyn  möge,  haben 

2''"  erwehiit  Ilir^'  K  inii^l.  Mayest.  weiters  Gnädigst  eingestanden,  «iii-^s 
dise  aufbringende  Tausend  Köpf  iu  der  fui-geschriebeuen  zeit  bey  Ks»egg  »ich 
Versamblen,  folgl.  von  darauss  den  Marsch  naoher  Schlesien  nach  der  in 
rechter  Zeit  dahin  sdiiokenden  ronte  antretten  mögen. 

haben  Allerhiichstdieselbe  femers  resoh'icret,  dass  /u  diesen  aam* 
bentliclion  Tau-<  ti,l  Mrnin  kciiio  ntiilero  Officicrs,  alss  zu  fünfVzig  K«jpfen  o:n 
bogeuauiiter  Harum  iiassa,  u<icr  auiübrer,  folghch  in  allen  zwanzig  derlei 
Lenthe  «am  Commando,  exercierung,  und  hsltung  ob  der  KiiegB-Di«ciplin, 
und  Subordination  angestellet  werden,  über  das  ganze  corpo  aber  der  Hr. 
Obristwachtmeister  von  der  T  r  e  n  c  k  das  Conunando  fuhren,  und  besoi^geti. 
und  dio  Leuth  unter  der  ordre  des  in  Schlesien  iu  capite  commantlierenden 
Herrn  Geucral-I'eldzeugmeisters  Cirafeu  vou  Neipperg  uud  wenn  dic^tr 
nach  seiner  anss  Erfordernuss  deren  nmbständen  und  des  Allerhöchsten  dienst«» 
aasswöhlen  mochte,  die  Dienste  leisten,  folgbar  auch  zu  allen  commandi. 
Wachten  und  anderen  Operations  ohne  unterscheid  sich  willig  gebrautlxen 
lassen,  zugleich  aber  zn  keiner  bedecktnii;',  ausser  es  thiitten  die  uuibsiande. 
und  iü.-iegs»raisou  es  unimttclbar,  auch  unvermeiduutlich  erfordern,  comntau- 
dieret  werden  sollen. 

4**  So  vill  die  Verptiegung  betrifft,  haben  Ihre  Königl.  Mayest.  einem 
jeden,  und  ainrit  sowohl  Harum  Bassa,  oder  iinführer.  alss  gemeinen  v-^  i; 
zeit  ilner  Aükuiiü  l>ey  Esseüg  täglich  G  kr.,  Iiis  sie  wieder  zurück  angch\ii^<  • 
seyu  wenkii.  zu  ilu'er  Subsistenz  ab  aerai'io  abzureichcu  tiuUdigst  anbcfohlt  u. 
worvon  Sie  jedoch  das  Brod  sich  anzuschaffen,  und  wann  Sie  solches  aus» 
denen  Magazinen  empfangen,  mit  2  kr.  die  portion  baar  zu  bezahlen  ver- 
bunden seyen. 

.V"  hri^pii  o!'t  besagte  Tausend  Mann  keine  ande  re  Mundur  zu  enipt'.ingt  ij. 
ijonduru  in  liirer  liaizischen  Ivleidung  zu  Peld  zu  erscheinen,  nicht  minder  cu^ 
jeder  Mann  auf  die  bey  der  Slavoniiichen  Nation  «ingef&hrte  arth  mit  awej 
])aar  I'istollen,  einen  Suhl,  einer  Flirten,  ingleichen  niit  einen  langen  denen  Tür- 
kischen b("ykoirtiii'  !tden  Messer  l>ewatlnet  seyn ;  Es  haben  aber  Al!erh  irh>t 
erwehntf  Kunigl.  Mayest.  zugleich  resolvierot.  dass  für  diese  Tausend  K-'pl 
zasambeu  20ü  czelter.  weiUcn  !Sie  damit  nicht  versehen,  ab  aerario  angeächaift 
und  Uinen  ohneutgeltlicb  abgereiehet;  Endhoh  auch  Pulver,  und  Bley,  wann 
Sie  zur  amee  stossen.  durbey  nach  Nothdnrft  verabfolget  werden  sollen ; 

n»'  Thuet  die  Haltung  guter  Mannszucht  und  genauer  Kriegs-L»j>ciphn 
all-  und  jeden,  so  iu  daä  Feld  ziehet,  mithin  auch  denen  ofiaugemerkteu 
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Tausend  Mran  obliege a,  und  daraus  von  selbsten  folgen,  «lass  alle  Exeease 
von  denenselbeu  zu  venneiden  seyen.  Im  Fall  aber  dannoch  deren  einige  auf 

■  1(111  Marsch  verübet  werden  sollten,  ist  die  Führsehung  beschehen,  dass  einer 
tiir  alle,  und  alle  für  einen  stellen,  auch  sothnne  etwn  begehende  Excesse 
allso^eich  hanr  eräezöt,  und  bouätea  die  dumuilici orten  zuMdeu  gestellet,  nicht 
minder  die  Exoedenten  nach  befund,  und  versdiulden  beatraffet  werden ; 

7'""  diiiuit  diese  Leuth  desto  mehrere  Lust  flberkommen.  ^ich  zu  der 
vorhabenden  Expedition  na^hcr  .Schlesien  enroUieren  zu  lassen,  haben  mehr 
Allerht"-h?ät  crwehntr'  Königl.  Mayest.  weiters  (^nädiH-st  zugegeben,  dass  ihü^-n 
die  von  dem  l-'eiud  maciieude  Beuth,  ausser  wann  solche  der  allgeuieuien 
Militär  Kegul  nach  in  feindlichen  Kriegs  cassen,  Artillerie,  Munition,  und  der- 
gleichen bestände,  aigenthumblioh  verbleiben  und  gelassen  werden,  Sie  aber 
durbey  gehalten  seyn  sollen,  Ihrer  Königl.  Mayest.  aigene,  wie  auch  freundliche 
Unterthanen  auf  keine  Weisse,  und  uiitfr  \vp=s  Voi'wand  es  immer  beschehen 
luöclite,  zu  belästigen,  etwaä  von  ihnen  zu  erpre^seu,  oder  abzunelimen ;  und 
obwohlen  das  Proviant  unter  der  Particolar  Beuth  fUr  die  Milis  nicht  mit- 
begriü'en,  so  wird  solelies  dannoch  widerholten  SlaVODischen  Leuthcn,  da  Sie 
ausser  Tiigl,  <>  kr.  keine  andere  Verpriegtiiie  ab  aerario  geniesson,  dei- 
gestalten  überJassi-n.  wann  Sie  sothanes  Proviant  in  Feindes  Land,  od.  welches 
von  darauss  kommet,  erbeuthon  sollten;  und  gloicliwic  mithin  darauss  »ich 
ergtbet,  dass  dasjenige  Proviant^  ao  in  diesseitbigen  Landen  Ihnen  in  die  Händ 
fallet  oder  auss  diesseithigen  Läuilern  erzei>>et  worden,  denenj$elben  alss  eine 
}?euthe  nicht  angedeyhen  möge,  also  ist  liingeLT'  n  Ihnen  zugegeben  worden, 
das«  Sie  das  in  feindl.  Landen  erbeuttende,  od  darauss  kommende  Ihnen  zum 
Thoil  werdende  Proviant  m  die  nächsten  Magazins  einliefern,  und  in  solang 
daran  etwas  vorhanden,  Buocessive  graüa  ablangen  und  geniessen  mögen  und 
aumahlen 

8  ^T^•lu•  In-dcutf^  Tnuscii'l  'Maijii  durchgehends  ir.  vw  iiiig,  auch  nur  ein 
Ivopf  auss  funlf  Sessioueii  uiigenohmen  wird,  Sie  aueli  auf  die  ganze  Zeit 
ihrer  Abwesenheit  auss  Slavouien  die  obaugeführte  Subsisteuz  zu  geniessen 
und  die  aurfickbleibenden  denen  anssmarschirenden  Iceine  Verpflegung  zu  ver- 
schaffen habeUf  so  hat  es  bey  dem  Slavonischeu  contri))Utions  ((uanto. 
und  wass  dnrvon  auf  die  Sessi(nu'n  la  '.id.  ret  ist,  derentbalb.n  gleicUwohleu 
seiu  Verbleiben,  auch  die  contribuenteu  solche  zu  entrichten,  endl. 

9**  Sobald  es  die  umbstuude  zugeben,  auch  der  Allerhöchste  Dienst  und 
Befehl  mit  sich  bringet,  werden  dise  Tausend  Manu  hinwiderumben  auss  dem 
Feld  nacher  Hauss  entlassen,  und  in  soweith  es  die  Saison,  od.  andere  \'er- 
fas^inijrf'H  !tnji!i  r  c^i"''f ntton,  auf  dt'  in  inliliclie  Arth  mul  Weiss,  alss  hieroben 
puncto  0  '  emgetiosseu,  ebeufahls  m  dem  zurück  Marsch  iu  Öiavouieu  iustra- 
dieret  wurden ; 

Diese  seynd  also  die  mehriste  puncta,  so  viU  erwehnt  Ihre  Königl. 
Mayest.  in  diesem  angelegentlichen  geschäfte  resolvieret,  und  zugleich  das  von 
dem  Herrn  F' I  lmarschall  -  Leuthenant  Verwaltende  Slavoni>cho  (Jeneral- 
commando  betreÖ'un  tbuen;  und  zamalden  solches,  wie  wir  bereits  hieroben 
angeführt  haben,  darstt  all  mögliehe  Beförderung,  und  assistenz  zu  geben  hat ; 
alss  thun  wir  all  dieses  demselben  sowohl  zu  vollkommener  dessen  Kachricht, 
aUs  auch  zu  dem  Endo  hiermit  ohnverhalten,  aufF  dass  Selber  darnach  sich 
achten,  und  eben  von  besitzender  dieser  Wissenschatt  die  Eintheiluug  tretVen 
möge,  das  oä't  augefüiute  Tauseud  Köpf  schleunigst  aufgebracht,  folgbur  an 
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Orth  und  Ende  zur  Dienstleistung  iu  Stand  und  Marsch  gMetzet  werden,  n 

welchem  It-tztereii  wirtl  die  roiitft  näclistens  und  ehe  die  enrollitTuiig  iu  deneo 
tVir-^'Pschneheiien  drey  WoriK-n  /.u  Ende  gehet»  einschicken  werden;  denselbea 
iiubey  güttlioht;r  Obhut  eiupi'eiiieud  etc. 


für  den  ru«si.solieii  H«  ri  :i  <>l  ri-!  w.i -Iit  nu  I-t.n-  von   der  T  r  e  n  c  k  zu  Auf- 
bringung lüiJU  AIuuu  Euizisuher  ^lüiz  iu  Slavouieu. ') 

W'iv  Maria  Theresia  eto.  Entbiethen  Unserem  Commaindierend*:n 
Oent^m'^^n.  Oenornhits-Vei"waittLn\  Cornüiaudiinten  dereu  Piiizen.  wie  ;mch  der 
reguüeiteu  uuil  llaaber  Miliz  zu  t'us  und  zu  Pferde,  denen  Herrschaiiteu  Pro- 
visoren, Ambtleuthen,  Richtern,  Obrigkeiten,  gemeinden  InsaMen,  UntoTthanen. 
wie  auch  all  anderen  Inwohnern  und  getreuen  Unseres  ErbkSnigreieha  Sla- 
vouieu, denen  dieses  Unser  offenes  Patent  turkoounet,  üns>  vi'  Oua  l.  und  geben 
euch  hiemit  zu  Vo  rnehmen  AVasmassen  AVir  dem  in  Hussischeu  Krie«r>dienstr-n 
gestandenen  iHuistwachimeister  \Titl.j  Von  der  Treuck  auf  sein  Uns  ht- 
sohehenes,  gehörtes  anerbiethen  und  VorateUung  GnSdigst  bewUliget»  und  aot« 
geti-agen  haben,  in  bemeldt  Untrerem  Königreieh  Slavonien,  wie  such  dem 
Fürstenrhnmb  Syrmien  von  denen  daselbstigen  Insassen  t(H>i)  wehrhaffU»  Hann 
schleunig  aufzubringen  und  in  Unser  Herzo>;thun(^>  Schh-^ieu  zu  dem  »Id.! 
formierenden  Coi^ts  oder  wohiu  es  Uus*er  Üieuät  erfordern  würd  zu  leisteudea 
Kriegsdiensten  abzttf&hrffli;  Nebeiibej  aber  zugleich  Gnädigst  entaefalossen 
haben,  dass  (Titl.)  T  r  e  n  c  k  von  5  Slaven  Sessionen  nur  einen  Kopf,  auch 
nur  freywillige  Leuth e  :innehme,  die  dorth  angestelle  Don.iu  und  .Saustroiti> 
Militürgriinzer,  so  vill  sich  freywil'.iL:  ani^ehen,  darunter  chenfalls  einhe-jriti'on 
und  endlich  «.Uc  im  Land  beiindlichen  pardouiert^n  li&uber  enrullieran,  aU  di^ 
Leuth  bey  Essegg  zam  weithin  Harsch  nach  Sehlasien  i,  dato  seiner 
darunthigen  ankunift  innerhalb  3  Wochen  versamble,  darzue  keine  andere 
Ofiieievs  als  zu  jo  Ivoiifen  einen  so  genatniteu  HsTumbussa  oder  antuhrer. 
folglich  in  alls  2<>  !-  r!-  \  Leuth  stellen  über  diese  s;in>hentlichen  1(MX>  Köpf  Er 
^Titl.)  Treuck  das  Comtuando  führen;  w«ither8  einem  Jeden,  und  luxuut 
sowohl  Hammbnssa  odei'  anföhrer,  als  gemeinen  von  zeith  ihrer  anknnft  bey 
Essegg  täglich  6  kr.  bis  sie  wider  zurückh  angelangt  seyn  werden,  als  eine 
W-rptlegang  von  Unserem  Königl.  aerario  gegeben  werde,  Sie  jedoch  sich  das 
ljru<l  darvon  anzuschaffen  gehalten  sej  en.  in  ihrer  eigenen  "Raizischen  Montnr 
und  gewühuLich  ei'jicheineu ,  lierentgegen  die  Zelter  von  gleiobgedacht^u 
Unserem  aerario  ohnentgeltiieh  zu  empfangen,  all^ Ezeesae  sich  zu  enthalten] 
auch  alle  fOr  einen  tmd  einer  fiiir  alle  zu  stehen,  die  vor  dem  Feind  machend« 
Beuth,  und  sogar  das  Proviant,  welches  sie  in  Feindesland  erobern,  oder  von 
daraus  kommet.  Ihnen  eio,^iitliunihlich  verl)lt-ibe,  und  ntu"  der  algemoinen 
MiUtür  regul  nach  die  feindlichen  Kriegäfahneu,  Artillerie,  Munition  und  der- 
gleichen ausgenobmen  sey,  diese  anwerb-  und  Stellung  Kmn)  Kopfe  in  Sla- 
vonien auch  folgUeh  ihr  marsch  gegen  Schlesien  zu  den  Kriegs-operationen 
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aut*  das  .schleunif^st»^  für  sich  gehen  solle :  Solchenniach  bet'ehleii  Wir  ob- 
bcmeldteu  Uusereu  Hoch-  mid  Niederen  Kriegs-Officicrcu,  auch  Soldatheu  zu 
Fus  und  zu  Pferde,  wie  auch  Herrschafffcen,  Beamten,  Lisessen  und  tTnter- 
thauen  ünseres  Erbkonigreichs  Slavonieu  und  Fftrstouthumbs  S\n.'mien  hieinit 
Oniidlgst  und  ernstliph.  dass  sie  unter  die  anzahl  mchrbenieldter  Köpfe 
sich  aut*  hieroben  angeführte  weise  anwerben  lassen,  darzu  auch  allen  guten 
willen,  Vorschub  mid  Beförderung  mit  beherberg-  und  anderer  uotlidurffts- 
reiohnng  erweisen  sollen ;  hieraber  Tollziehen  Sie  tmseren  emstlichen  Befehl, 
willen  und  Meinung;  Gegeben  etc. 

Wien,  am  27.  Februar  1711. 
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F3I.  (jJraf  Xcipperg  au  eile  Regierung  zu  Neisse.  '  ) 

Olmütz.  den  21.  Miirtz  1741. 
Ich  vernohine  mit  gi'ö.sster  Ver\viin«lerung,  tl;iss  diis  iinnmehricre  tlmii 
uud  labi>eu  derer  Preusäischeu  in  der  Stadt  Neisse  eme  allgemeine  comter- 
nation  sa  wekhen«  und  liftine  hocbgeehrieste  Herren  sowohl,  alss  die  geist* 
lichkeit  und  Magiatrot,  die  bürgerschafft,  und  alles  Uberhaulit  den  Unth  sinUiflii 
zu  lassen  beginnen,  welche^)  mich  veranlasset,  deneuselben  gegen  wärt  tiges  zu- 
kommen KU  niMohcn,  vim  zu  erklicnucn  zu  geben,  duss  es  iezo  ir.oliv  ri.1>-  jemalil 
HU  der  Zeit,  uml  nutliig  seye,  irischen  Muth  zix  fasseu,  und  deueu  Preui»üiöcUeu 
Unternehmungen,  falls  ihre  Absichten  würichlioh  auf  Neisse  gerichtet  aeyn 
»ölten,  wie  es  doch  noch  iezo  anmit  alka  richtig  nicht  ist,  mit  allen  Nach- 
druckh  zu  bege.ijnen,  und  den  durch  die  bey  ersterer  gelegenheit  abgelegte 
wer!chtli;iin;^<  i'i.n  e  erworbenen  unsterbliclien  Kuhm  allt  nl'sll^  neueniiugs  zu 
liekruittigen,  msonderuheit,  da  sye  krälVtigst  versichert  seyn  können,  da^s  luan 
allerehestens  zu  ihrem  Saccurs  ankommen,  und  sje  mit  hilfe  und  bejstand 
des  allmächtigen  Gottes  ein-  für  allemahl  von  denen  Prenssisohen  iosolentien 
Befreyen  würde :  Lassen  diselbe  also,  wie  hiruinmen  ganz  angelegentlichst 
um  Ihr  eigeno-S  bestes  ersuche,  an  .sich  mid  anderen  nichts  erwi^iv^on.  den 
ieiud  bey  aUenfalsigeu  zweyien  Verüucheu  mit  Eyfer  inid  Naelidrukh  zu 
widerstehen,  und  mir  andurch  wenigstens  so  viel  Zeit  zu  gewäliren,  dass  noch 
a  tempo  sum  Entsase  mich  einfinden  könne ;  der  Commandant  Herr  Obrisk 
Baron  von  H  o  t  h  wird  mit  der  Camison,  wie  vollkommen  persoadieret  bin,  all 
sein  Susstustes  zu  Ilirem  behell'  anwenden,  .stehen  Svo  ihm  al^^o  auch  nsii 
Nachdrukh  au  die  Hand,  und  sucUäu  .seinem  thun  und  la.s.scn  in  allem,  vvo 
erforderlich,  das  behörige  gemeht  zu  geben ;  der  aussclüug  uud  das  Ende 
Ihrer  Bedrftngnussen  wird  solchenfalls  su  ihrem  besonderen  Ruhm,  gleichwie 
vorigesmahl,  redendieren,  und  Ihro  Künigl.  Mayest.  unsere  Allerguä':ligste  Trau 
seyiid  vi'  l  <_>-«'recht,  und  zur  billigkeit  geneigt,  alss  dass  Sye  f?ie  andurch 
Ihro  zu  üb  erzeuyendü,  so  ausuelmiüche  Treue  nicht  mit  der  all e mach druckh- 
samsten  Erk&ndtlichkeit  seiner  Zeit  ansehen  solle,  wie  dan  auch  garantiere, 
dass  der  —  durch  die  vorige  attaque  bereits  erlittene  und  noch  weiters  durch 
Brand  (vler  si.nston  allenfalU  erieydende  Schaden  der  Stadt  und  jeden  Pati- 
cular  ganz  ohnt'ciilbar  ersezet  werden  wii^,  und  wann  auch  die  gantze  Stadt 
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votniert  vOrde,  «o  isfe  doch  die  Königin  noch  grodt>  genug,  dass  Sye  hier- 
inaen  abhilfliohe  Maasa  schaffen,  nnd  den  Sehaaden,  wie  ohnfeUbar  ea  hoffen, 

ers.'t/.t'n  könne,  und  von  danimmen  eine  Stadt  sich  nicht  sogleich  in  des 
Feiml«  s  Gewalt  zn  ergeben  lint,  absonderlich  aber  ist  in  erwecrnni*  zn  ziehen, 
daas  wau  sich  selbige,  gegen  Verhoflen  iedook,  ergeben,  und  Gott  der  All- 
mächtige uns  im  feld  glikh  verleihen  Mite,  iivie  bey  diser  gereohtesten  Sache 
zu  Tennttthen,  selbige  alssdann  mder  eine  neue  Belagerung  Ton  unserseit» 
ausstehen  müsste,  welches  selbe  gants  fB^eh,  wan  hvo  sich  iezo  reoht- 
scliafFen  haltet,  vermeyclrn  kan.  dero  ai^eiies  beyspill  wird  die  übrigen,  wie 
Eingangs  gedacht,  gantz  uut'ehlbahr  nach  sich  ziehen,  und  ^ur  rühmlichen 
Nachfolge  anfimmtern,  Ihnen  Sje  also  solches  in  gewisser  Tersicherung  des 
vor  der  Thflr  seyenden  Entsases,  und  ^uben  fibrigens,  dass  vor  meiner 
Persohn  mir  Gelegenheit  nnd  genngsames  Terniügen  wünsche,  dent  iis»  Iben 
mit  der  Tbatt  best&ttigen  zu  können,  dass  stäts  bin  und  zu  verbleiben 
begehre. 

xxxxn;». 

0 1  m  tt  t  z,  den  2».  Milrts  1741. 

Durch  Rukhbiinger  diese:«  ist  deroselbeu  Schreiben  vom  2<J'*"  tUeses 
Monnatbs  mir  richtig  zu  banden  gestellet  worden,  worauf  dann  über  meine 
lillschon  vorhin  gothancr  Versicherungen  neuerdings  hiedurcli  in  antwort  be- 
kr;4fTtiL:<  .  und  zwar  dieses  bey  meiner  TOhr  und  ft-  w  i-.sf  n,  dass  selbige  gewiss 
nicht  stekhen  lassen,  sondern  ganz  ohnmangelbahr  entsetzen,  und  mit  gött- 
licher liili'  und  bcystand  von  der  feindlichen  überlast  belVcyeu,  zu  solcheiu 
Ende  mit  der  gantzen  arm^e,  worüber  Ihre  König!.  Mayest.  unsere  AUer- 
gnädigste  Frau  das  Oeneral^Coinuuiu  l  o  mir  allermiUlest  anverthniuet,  uit«!  die 
gewiss  von  »lerne  Generaion  an  biss  inciu-n  i-  il>  ri  f  (Jemeinen  in  denen  deter- 
inijiiertf bten  und  wackhersten  Leuth  bestellet,  lüleruiiclistens  iu  Schlesien  eiu- 
ruckhen  werde,  worvou  meinem  hochgeehrtesten  Herren  sogai-  den  positiven 
Tag  aomerkhen  könnte,  wan  nicht  besorgete,  es  möchte  dieses  mein  schreiben 
durch  einen  tmglikhsfall  wie  öfters  goschiehet,  in  feindliche  Hände  verfallen 
und  andur-  h  m.  iu  eigentliches  Vorhab.Mi  vrr  der  Zeit  entdeckhet,  und  verathen 
werden,  welches,  wie  Syc  von  selbst en  leicht  ermessen  können,  weder  der 
Stadt  Neisse  Nutzen  bringen,  noch  mir  und  der  armee  in  Betracht  derer  bevor- 
stehender Unternehmungen  zum  Vortheil  gereichen  könnte;  So  viel  sage  nur 
zur  gantz  zuverlässigen  Nachricht,  dass  bereits  alle  zu  diser  arm^e  gewidmete 
Trotippen  beysammen  habe,  und  dass  es  mir  nur  noch  au  ein-  uii  l  anderen 
Kleinigkeiten,  die  aber  zu  einer  fürrückhung  auch  ohn»  ntbehrlich  seynd,  ge- 
breche, womit  jedoch  taglich,  wie  stündlich  nachdem  die  12  Tage  hindurch, 
so  alhier  bin,  mit  allem  Eyfer  und  Sorgfalt  darauf  getriben.  aufzukommen 
liofl'e.  und  sobald  selbige  habe,  können  Meine  hoehireehrtesten  Herren  fest  und 
kräfttiijst  p*^rsaadiert  seyn,  dass  keine  minuten  liuvr  r  ullhir  verweilen,  sondern 
gautz  /.uverliU^ig  in  Schlesien  fürruckhen,  und  entweders  die  Stadt  Neissc,  da 
es  uötliig,  entsezen,  oder  ab«r  sonsten  den  Feind,  er  mag  sich  befinden,  wo 
er  wdlle,  auch  so  starkh  und  mit  so  viler  Artillerie  versehen  se3'n,  als  es 
immer  zu  vermutlien,  aufsuchen,  und  ihm  attaquieren  werde,  in  der  gantz 
ohugezweitleten  Zuversicht,  dass  in  betracht  unserer  gereciitesten  Sache,  und 
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da  auch  der  groü<t  hian  zum  klainsteii  unserer  «nnfi«  rolle  Begird  und  Hers- 

huflfti^keit.  Gott  der  AUiuächtige  uns  t'nicu  vcdlkotnmenen  Sig  wider  di-  wti- 
<r,  ff  rlit*«!!  Feinde  verleyhi'ii,  und  alle  getreue  untertlianen  unserer  AUtM- 
giitidignten  Küuigiu  dioseä  TjTAUuisclieu  überi&ätä  eiu  für  aJlQuüü  ent- 
ledigen werde.  Ich  bitte  Sye  also,  lifoine  hodigeehrtesteu  Herren,  den  Matli 
nicht  sinkhen  zu  lassen,  .sondern  frisches  Herz  zu  fassen,  und  dureh  d«!ro 
Vieyspil  die  übrie'^ti  von  Neisso,  es  besN  lio  in  der  Geisthchkeit,  Magistmi. 
Boi'ger&chat't,  luwohneru,  uud  anderen,  zur  gicichen  Naclitblge  zu  vcriuiiai^t-r»  . 
der  Commandant  Obrist  Baron  von  K  o  t  h  wird  mit  der  ge^iambten  Ganusoo 
im  Nothfall  gewiss  alles  mögliche  und  äusserste  thon,  und  den  Orcih  gegen 
alle  feindlicheu  untcmehmttngen  SU  verthättigen  suehen,  also  zwiir,  <Iass  wann 
diselbe  und  all  übrige  obbenannt«  mit  dem  commandauten  uud  Gami«-.tL 
gleiches  Sinnes  »eyud,  den  feiud  ächwährer,  wo  nicht  allerdings  ohumogUch 
fallen  solle,  der  Stadt  etwas  anznhnben,  wan  er  auch  nut  noch  so  yjler  Artil- 
lerie und  Pontons  atss  man  aussprenget,  darvor  sich  einfinden  Wörde.  Be- 
denkhen  Sye  doch,  wass  Sye  bereits  bey  der  ganzen  gerechten  Welt  für  einen 
grossen  Ruhm  durch  den  ersteren  (iegenstand  erworben,  und  mi*^  sehr  Svr- 
sich  audui'ch  ma  Ihre  AUergnädigät«  Königin  uud  Landest ur^^tin.  mid  ihr 
gantzes  dnrcblauchti^ies  Hause,  wie  auch  um  das  getreue  Tatterland  Tetdinnet 
gemacht,  alle  dises  würde  wider  hinwekhfallen,  wofern  Sye  sich  dem  Feind 
zu  eiucr  Zeit,  da  Sye  ihm  noch  genugsam  widerstehen  künuten  und  den 
Sui  curs.  so  zu  sagen,  vor  der  Thür  wissen,  ergeben  selten  ;  glauben  Syo  n.ir 
dabä  nicht  t>o  leicht,  eiuen  orth,  der,  wie  Nen>t>e,  mit  einer  anseluiücLeu  Gar- 
nison und  so  saLlreicben  bttrgerschafft,  auch  sonst  noch  eine  Menge  Personen, 
die  das  gewöhr  fuhren  können,  versehen,  hinwekhznnehmen,  und  dass  wie 
solches  nicht  gleich  in  einem  Tag,  ob  matt  sich  s'hon  von  ausseuher  allt-r 
erdenklichen  Zwangsmitt»  !  \  on  Feuer  und  Oewult  gebrauchen  wollte,  i  e- 
ächchen  könne,  wann  antlersü,  wie  mich  giuudich  versehe,  ein  jedvr  t^m 
ftttsserstes  thnn,  und  anwenden  wird ;  Es  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  eine  Bt 
lagenmg  oder  Bombardement  eines  Plafcaes  vil  ohngemftehlichkeiten  umi 
Schaden  nach  sich  zihet,  allein  lun  sich  dises  zu  erleichtern  uud  zu  tru^t-  ii. 
muss  man  gedeiikhen,  alss  ob  es  ein  sonst  von  ohn^etahr  entstandener  Hr.uvi 
oder  anderes  ungUkh,  welches  üott  der  Allmachtige  denen  Menschen  bi»»- 
waQen  suschikhet,  sey,  und  dass  eben  Gott  der  Jenige,  der  all  dises  wieder 
nichlich  ersezen  kann,  zudem  ist  auch  unsere  Allergnadigste  Königin  «inr 
solche  zur  biUigkeit  von  Natur  geneigte  Fürstin  und  Frau,  dass  gautz  unl 
grir  niclit  zu  zweifeln,  wie  ich  dafür  garantieren  will,  sye  weriie  d«.-r  .Stu  :* 
2seiäse  nicht  allein  allen  bereits  Ihro  zu  lib  erlittenen,  und  vtellcicht  UitcL 
bewandnus  der  umstiiiide  noch  weiters  erleydeuden  Schaden  und  Verluste 
hinlänglich  ersezen,  sondern  selbige  auch  zu  belohnung  ihrer  Treu  niLt  luideren 
finalen  überhäufen,  gleichwie  auch  der  ortb  Zuckmantel,  der  sich  Ihro  ru  Iil> 
Vollkommen  sacriticiert,  gaiitz  zuversiditlich  darauf  rechnen  kann  ;  hat  e> 
dieser  orth,  der  doch  mit  2>eisse  in  keiner  eijwigeu  Sache,  wo  es  auf  öie  bc- 
jjchützungs-Mitteln  ankommt,  verglielicn  werden  mag,  und  woselbstes  sieh 
unter  anderen  kaum  em  ])aar  hundert  ifuHsaren  befinden,  auf  die  extremit.i- 
ank"ninien  lassen  und  den  Feind  genothi^t.  mit  Artillerie  und  starkher  Riiz-^^il 
daliin  zu  kommen,  um  wi»'vil  mehr  ist  von  Neisse  /'t  bofVen.  <lass  ^eibi_^- 
auch  bey  einer  zwayleu  Gelegeuheit,  wan  es  dai"aui  auKummeu  sjlle. 
Pcind  zeigen  und  bestattigen  werde,  wass  d'e  Treue  eines  Orths  gegen  dir 
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uugerecliteu  Feinde  meiner  recUtinäs»s>igeu  Laudc*s.lürjitiu  vermag ;  bleiben  Sye 
also  hierauf,  und  behei-tzigen,  dass  wann  Sje  auch  unterdeMen  feindlich  au< 
gefochten  werden  sollten,  es  nur  um  etlieh  wenige  Tage  sn  thun  seye,  dan  ich 

versichere  liieinit  wiederholter  l»ey  meiner  Ehr,  und  gewissen,  dass  allernRch- 
stens  mit  dem  Succurs  unrukhcn.  und  vor  der  feindlichen  ausbreitf  nil'  ii  grossen 
Macht  und  zahlreichen  ArtUierie  miuh.  gautz  und  gar  nicht  schruklieu ;  wold 
aber  das  Vergnügen  haben  werde,  wie  mit  der  Gnade  Gottes  su  bofFen,  je 
zahlreicher  ihre  Artillerie  seyn  derfi\:e,  je  mehrerer  daron  zu,  erbeutteu.  Ihre 
Erlösimg  ist  f^ewiss.  mid  stehet  vor  der  Thür,  dahingegen  abi.-r.  wotenie  Sye 
sieh  den  iVind  allfntulls  ei-gf^x'ii  sollten,  Sye  ein  neues  und  villeiclit  viel 
schvvöhreres  uugemach  sich  aul  den  Fuss  uaclizieheu  würden,  weilen  Sye  als- 
dann BemQssiget  wyn  würden,  aaoh  einer  belagerung  von  mir,  indeme  bey 
meinem  Eingang  in  Schlesien  und  gliklichen  progressen  im  fetde  mein  erstes 
seyn  werde,  Neisse  wieder  eirizubekommcn.  auszuhulten,  und  somit  an  .stat 
eines  zwey  übel  zu  übertragen.  Meine  hoclitrot  In  testen  Herren  s^  h^n  also  von 
Selbsten,  welches  von  beiden  zu  erwühlen,  und  dass  es  ohnvergleichlich  besser 
seye,  zu  dem  Jenigen  zu  schreitten,  worzn  die  Billigkeit,  Treue,  Pflicht  und 
Schuldigkeit  den  fingerzeig  gibet;  Ist  gleich  Grossglogau  von  disen  Prin- 
cipio  abgi'wichen,  .so  folget  nicht  daraus,  dass  auch  Neisse  dem  nemlich  beysjiil, 
wordurch  sich  die  Grossglogauer  gewiss  weniir  Nutzen  und  Vortli<'il,  wolil 
aber  von  dem  teind  selbsten  Spott  und  Terachtvnig  zugezogen,  nacliahnien 
aolle,  vilmehr  hat  Neisse  di«-j«-uigen  öither  au  imitieren,  welche  in  denen  neuem 
und  älteren  Zeiten  in  eben  dergleichen  Situationen  so  viles  zu  ihrem  unstcrl» 
lichen  Kuhm  gethann,  alle  feintUichen  Eftort^  auszulialten  und  endlich  din-ch 
ihre  staudhafttigkeit  selbige  gar  zu  was'~»  r  scmachet  haben,  wie  es  ja  Neisse 
Selbsten  in  voriger  gelegauUeit  genugsam  erwiseu,  und  in  einer  zweyten  nicht 
weniger  tbun  wird.  In  welcher  vollkommen  Zuversicht  und  nochmahUger 
Versicherung  auf  den  succurs  allerehestens  gantz  zuverläSBig  rechnen,  auch 
dieses  gleichfalls  dem  Commandanten  Herrn  Obrist  Baron  von  Both.  dem 
sclion  zweymabl  nacheinander  und  zwar  den  1'.»'"^"  und  21''^^"  dises  in  eben 
disem  Verstand,  und  noch  auÄdrükhlicher  mit  Bciruckung  der  Zeit  üha- 
geföhr  augeschrieben,  bedeutten  au  wollen,  mit  besonderer  Hochachtung  stäts 
verharre. 
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XLliJ. 
MaTschbefetaL 

Des  LöbL  Dessewffysoben  HnsBam-RegiiDents  beatelltaa  Obrit^euth.  und 
CommandoiLten  H«mi  von  Dessewffy  hiemit  aneafilg«n  nnd  zeiget  es  die 
Beylag  (fehlt .  il>  -^  luchrereiit  welchergestalten  das  Löh\.  «lero  Cominando  unter» 
stehende  Dcssowliv  sche  Hits-^iirn-RegiiiK^nt  ü<iHrmor<;en.  :iU-  'l'  u  27  Marty  von 
Hof,  und  d&sigen  üogündcii  mit  Sackli  nnd  i^ackh  aiUzubreclien.  und  selbigtu 
Tags  biss  Eidihorn  su  marsohieren,  dsselbst  aber  die  weithete  Ordre  des  EeTta 
Oenersl^Feldwaohtmeisters  Grafen  von  G  r  ü  n  n  e,  an  welchen  es  biss  weithers 
Verwisen ,    abzuwarthen    habe ;     der    Herr    Obristleuth.    würdet  doumach 
alsogleich  nach  Empfang   dieses  seine  Anstalten   dennasscn  einzuJeitlien  hf- 
sorget  öeyu,  dass  diej>er  Ordre   in  allen  StuckUen,  wie  man  sicbs  fe»t  Ver- 
sicheret, ToUkhommen  nachgelebt  werde.  Die  5  port.  gespiuinenes  Heu  weisen 
zwar  anf  denen  eigenen  Dienst  Pferden  mitgenohmen,  jedoch  als  ein  tmangreif- 
Ucher  Vorrath  in  Reserve  behalten   und  davon  bis  auf  exjjress  Eeft-hl  woli!- 
gedaclxten  Heim  Generalen  Grafen    von  G  r  ü  n  n  e  \)cy    schwährer  Ven\nt- 
wortuüg  nichts  auxugi'oitien.    Dahingegen  hat  sich  das  Löbl.  llegiment  bev 
seinem  Ausmarche,  und  von  27.  dieses  Monaths  anfangend  auf  9  Tag  mit 
Brod,  so  Ihnen  nacher  Hof  durch  Vorspann  verschaffet  werden  wird,  zu  ver- 
sehen,  und   auf  ihren   eigenen  Pferden,   und  Proviant- Wägen  mit  sicii  zu 
nehmen.  Vor  den  in.  Taj^  aber  wir  l  das  J3rod  durch  Königl.  Proviant- W»ij^» in 
nachgefüUret.  Uartfuttcr  wird  dem   ilegiuteut  durch  Vorspann  auf  z<jb»rii 
Täg  zu-  und  nachgeführet^  und  nach  mass  die  Vorspannswftgen  gelähret 
werden,  seynd  Selbe  ohne  weithers  bei  sonsten  sich  aufbürdender  uniahlbaivr 
Verantwortung  zu  entlassen  ;   zeigte  sich  an  rauh,  r  Founigc  ein  Mangi  l,  >■:> 
i-r  riü  dp'^sen  Statt  über  die  ganze  portion  hartfutter  noch  eine  halbe,  iujtb;i. 
aiiiieriiiail)  portioueu  zu  cmpfaugcu,   darfür  aber  gleichwollen  nicht  ander>;v, 
eis  wie  gewöhnlich,  anf  hart,  nnd  rauchfutter  zu  quittieren.  Womach  also  Er 
Herr  Obristlieuth.  in  all  und  jedem  sich  /.n  richten,  und  meinen  vorhinni^n 
Hefeiden  in  allen,   und  dnn'^n,    die   l'i'  init    einschlag^^n.    nachzukommen  ha': 
Will  das  löbl.  liegnuent  seine  Löhnung  pro  Aj)ril  allhier  empfangen,   üo  kanu 
es  Werne,  der  es  übeniimmot,   mit  der  hierzu  erforderhchcn  Quittung  Luchero 
sebicichen,  wo  aber  nicht,  so  kann  sothane  Löhnung  zu  Stemberg,  oder  aber 
wehrenden  marche  erhoben  werden;  Olmütz,  den  25.  Marty  1741. 

Woyl.  Röm.  Kais,  iiml  K<inigl.  Cnili  Mnyt.  Cnn.D.dm, 
UenerAl-FoldKeagmeiatttr,  ObrisUr  ttber  «in  B«(mt.  xa  Faat. 
derzeit  QouTarB»nr,  und  Commnndant  der  $t«dt  nnd  H*r- 
zogtbiiaibs  I^iixiünbiirgs  iin'l  OrulschAft  Cliin^-.  wi-^  Aticb 
Itiro  KüDigl.  U»yt.  xa  Uungarn  und  Böbaimb  p.  gttf«a 
den  Ktfnig  in  Preujeen  xn  Feld  iirelleBden  Troap|t«n  der- 
mahlen  CommaadiereadM  CfODeral  p.  |n 

.  .,  Neipperg. 

>)  K.  A..  F.  A.  SolilMien  1741 ;  lU.  ?S. 


Digitized  by  Google 


667 


XLIV. 

FM.  Onf  Khevenhllller  an  FH.  Orafeii  Neipperg. ') 

Wien,  19.  Aprü  1741. 

Ich  untröstlich,  dass  Sifi  bei  Ihrer  Uiitornehtnuii'^  koifi^n  Eribl^j 
hatteu.  Ich  gestehe  Ihueo,  ims  die  Uuteniehuiuiig,  der  Sio  sich  unterxogeu, 
mir  fl^r  dreist  und  keck  schien,  nicht  nur  vom  Gesicht  jjunct«  der  Criega- 
kunst,  sondern  auch  von  dem  der  Politik.  BexUglich  des  ersteren  muss  ich 

Ihnen  sa;;en,  dass  ich  viele  Gründe  sehr  genan  in  Erwägung  gezogen  habe  — 
ebenso  betreHs  der  Zufuiir  der  Lebensmittel,  dor  Märsche  und  Laq^t  r  i»  dieser 
Jahreszeit;,  aU>  der  bchvvüche  und  Verfaissmig  ihrer  Armee.  Wäre  es  vom  po- 
ütischeo  Standpuncte  nicht  hesser  gewesen,  etwas  surflcknihalten,  wenn  es 
wahr  ist>  dass  wir  Hilfe  oder  eine  Dtvexsio«  su  erhoffen  hahen?  WSre  es  nicht 
besser  gewesen,  seine  Leute  zu  sparen  für  die  <ielegenheit.  einen  entschei- 
denden Sehlag  zu  tula*en,  wesswegen  matt  jn  Schlachten  liefert  ?  Mit  wenig 
Leuten  unter  gro^ueu  Schwierigkeiten  in«  Lande  vorzugehen,  einen  Feiud 
aberlegen  an  Zahl  nnd  mit  giitgetthter  Mannschaft,  mit  einer  kleinen  Anaahl 
Bauern,  die  weder  Theorie,  noch  Praxis  kennen,  anzugreifen,  ist  eine  Methode, 
die  wir  seit  einiger  Zeit  booba<diten  und  welche  die  Ursache  unseres  bis- 
herigen Unglückes  ist.  Krinnern  Sie  sicli,  dass  Guido  Starheniberg  gesagt 
hat,  dass  mau  den  Krieg  mit  dem  Kopie  und  uicht  nur  mit  ilem  Arme  fülireu 
müsse ;  aus  diesem  Gmnde  entschuldige  ich  Sie  ehenso,  wie  Jene,  welche  seit 
dem  Jalire  1733  mit  ähnlichen  Aulträgen  betraut  waren ;  diese  dort  sind  ge- 
blendet durcli  den  Kifor  für  den  Dienst  L  M.  der  Königin.  Es  ist  wahr, 
da«»  man  Alles  versuchen  soll,  sie  aus  d'-n  Verlegenheiten  zu  ziehen,  in  die 
sie  unverschuldet  geratheu  ist;  aber  um  desto  vorsichtiger  mm^s  man  »oii», 
sie  nicht  noch  schlechter  su  stellen. 

Bezüglich  der  Action,  die  Sie  mit  den  Feinden  hatten,  ersah  ich  aus 
d»  r  r?elation.  dass  unsere  Cavallerie  unter  der  Fulmuig  des  (iM.  Ji  ö  m  e  r 
ihr-'  I'llirht  vollauf  gethan  hat,  aber  sie  hätte  müssen  duroh  die  Infanterie 
unterstutzt  und  gehalten  werden,  ohue  was  eiu  derartiges  Manöver  sehr  ge- 
föhrlieh  ist.  Dass  man  verlange,  dass  eine  Cavallerie  ein  sweites  Mal  eine 
ähnliche  Attaque  unternehme,  ist  gegen  die  Katur,  da  selbst  die  Pferde  nicht 
im  Stunde  sind,  es  zu  thun.  Ich  wollte,  dass  unsere  Infanterie  die  von  ehedem 
sei,  diese  T^Mterei  würde  Ihnen  (telegeoheit  geboten  habeu,  die  preuäsische 
Armee  vollkommen  zu  vernichten. 


')  Qräfl.  VelppttXf*MhM  Atchiv.  Orisliial.  Sifl;«nbSndig.  (In  fransdaiMhor  Sprach«  ) 
OMlemtohisehMr  Br1ifol|i«kxiiig.  II.  Bd.  ^2 
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lelt  erkenne  aus  dieser  Aetion^  dsss  die  Prenssen  nur.  im  Stande  sind, 
gate 'Haltung  in  seigen,  gut  su  sobiessen  und  sieh  sn  .▼eitbeidigeo»  aber  nidit 

zu  iaanö\Tieren,  was  Ihr  Glück  war,  da  Sie  sonst  vollkommen  vernicHt«-t 
worden  waren.  Wir  haben  also  kpinn  lufantorie,  aufweiche  wir  zaiilcn  konnrn. 
wesshalb  wir  den  kleinen  Krieg  fuhren  und  uickt  verlangen  sollen,  Schlachtea 
EU  gewinnen.  Aus  diesem  Grande  vathe  ich  ihnen  Bündnisse  an,  die  Ihnen 
eine  Diversion  machen«  oder  gut  40.000  Mann  Verst&rknngen»  da  wir  allein 
dtpsi.  Affaii'e  nicht  zu  Ende  bringen  werden.  Nach  meiner  An.sicht  würde  ich 
dje'Ai  nif'«  nach  Bölun*  n  zurückziel>en,  da  der  König  Sie  nach  .i1!(?n  .\nzeichen 
kauui  in  Neiäse  laäjiou  wird.  Sie  sehen,  dass,  weuu  Sie  in  Böhmen  sind,  Sie  dia 
prenssische  Armee  stets  absobaeiden,  wenn  sie  in  Mihren  eintrechem  will 
nnd  wenn  sie  nach  Böhmen  wQl,  sind  Sie  im  reichen  Lande,  Sie  haben  ^«äeh> 
zeitig  Acht  auf  Bayern  und  reichen  Sachsen  die  Hand,  wenn  dieses  mit  nn» 
.sein  sollte  ;  .Sie  gamntif'rfii  auch  die  Dispositionen  für  die  bn}imi-,>lip  Krönimg. 
iiegen  Sie  sich  nicht  über  das  Unglück,  das  Sie  hatten,  auf.  HandeLn  Sie,  wie 
es  Ihnen  Ihre  Ergebenheit  f&r  den  Dienst  der  Königin  eingibt  und  höK«n 
Sie  anf  nichts  Anderes.  Bewahren  Sie  mir  die  Ehre  Ihrer  Freondsehaft  etc. 
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XLV. 

Fun  e  til, 

welche  prafliminaritt>r   unter  Russlaiuls  WrrnifrhitiE;  zum   j:;runde  einsr  voU- 
ständigon  Kmverjitäudnus,  und  ZusMiininenistitzung  zwischen  Ihro  Königi.  Mayest. 
von  Polen,  als  ChurfELnten  za  Sadhaen,  and  Ihro  Mayest.  der  K  5  n  i  g  i  n  von 
Hungani,  und  Böhmen  gelegt  werden. 

Uiro  Mayejifc.  die  Köuigiu  voa  Huugam  uud  Böbiueii,  würden  sich 
von  nun  aa  verbindlich  an  eugagieren  haben,  Sr.  Mayeat.  dem  König  von 
Pohlen,  als  Churfürsten  zu  Sachsen,  nach  Endignng  des  Kriegs  mit  Preusaen 

bei  Errichtung  des  Friedens 

t.  Maq'rlrluirr:,'.  H:klli',  das  Fürsten llmtii  CrcK^fu,  um'!  alles  was  der  König 
in  Preu&äeu  m  der  Lieder-Lausitz  dtirmiüilen  besitzet,  eigen thümblich  zu  ver- 
sdiaffflo,  hierüber  noch 

2.  den  dritten  Theill  von  aUen,  soneten  von  des  Königs  in  Preussen 
Landen,  gemaehten  Conqoftten  an  cedieren,  und  dardorch  Chur-Sachsen  vor 
die  übernommene  As-^istenz,  und  Clefahr  ausser  Schaden  zu  setzen. 

Sulito  der  K  o  n  i  g  i  n  Mayest.  beim  Friedtiu  ttUäser  Stande  tieyn,  sothaueu 
xweierlei  Bedingungen  ein  völliges  Genügen  xa  leisten,  wollen  8r*  Hayest. 
der  König  sich  begnfigen,  dass  ihm  auf  SO  Jahre  der  fireie  nnd  nnheschuldete 
Genus  von  den,  in  Böhmen  gelegenen  drei  Creisen,  den  Leitmeritzer,  Schlauer, 
und  Satzer,  hyp. illifcll.  Ii  verschrieben,  und  eingeramnet,  oder  fuisf;itt  ilor- 
selben  vor  Ablaut'  der  wieder  Abtritts-Jahre,  von  der  Königin  ein  anderes 
annehmliches,  und  hinlängliches  Aequivaleut  gegeben  werde. 

Anch  verstände  sieh  von  selbst,  dass  während  der  Zeit  Sr.  KönigL 
Mayest.  Chur-Sächsischo  Ti'ouppcin,  in  ihrer  Mayest.  der  Königin  za- 
^rli  t  ilgen  Landen  stehen,  und  agieren,  selbige  daransihre  Subsisteuz,  und  Ver- 
ptiugung  zu  ziehen  hiitteu. 

Dagegen  wUrden  Seine  Kunigl.  Mayoüt.  von  Polen  sich  verbinden,  der 
Königin  Mayest  mit  aller  Macht  gegen  des  Königs  von  Prenssen  Majrestät 
biss  zu  Endo  des  Ki-ieges,  und  Krhaltung  eines  rai.sonablen,  uii  I  gemeüi« 
luiftüclien  Frif^dens,  bpi/ustf^bi'n,  auch  sowohl  selbst,  als  durch  Zuziehung 
anderer  tVeumlscIiat'tlicher  H»>te  und  Machte,  alles  was  zu  Ihrer  Mayest.  der 
Königin  von  Hnngam  nud  Buhmcu  Erhaltung  uud  BoveHtigiuig  überhaubt 
gereichen  kann,  nach  allen  Krifffcen  auftichtigst  beitragen  zu  wollen. 


■l  K.  H.  tt.  St.  Am  StMMkaasl«!.  SaobMB,  Fese.  III. 

42* 


Digitized  by  Google 


660 


Diese  Engaf^ements  yon  beiden  Seiten  sollen  nicht  anders,  als  mit 

concei-t  und  (lewährnng  von  RoasUnd  genommen,  und  erfüllet  werden. 

Ix'ilinget  sich  beiderseits,  «liiss  dieses  genaue,  und  wichtige  Ein- 
\t  rst;uiil!ius  uu!"  das  sorgtaltigste  geheim  ^"  halten,  mithin  auch  zu  dem  ende 
iu  Wien  nicht  niiuisteriaüsch  tractiert  werde,  sondern  blos  durch  die  Hände 
des  Obristen  Hoff-Ganslers  Hr.  Gr&fens  von  Sinsendorff  Excell.  mit  jSn« 
aiehnng  des  geheimen  Staats-Seoietarii,  und  Beferendaim  Freiherr  von  Bar- 
tenstein, gehe. 

Sobald  von  Ilirer  Konirrl.  Mayest,  von  Hungani  und  Böhmen  eine 
beÜUlUgc  klare,  und  positive  Antwort  eingelaufen  suiu  wird,  würde  man  allbier 
die  Zttt,  wann  sich  öffentlich  zn  declarieren  sei,  aowohl,  als  einen  OperationB' 
plan  an  eoncetieren  haben. 
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XLVL 
NoU 

(If'T  piuicto,  um  wtilclie  von  Seitfü  Thrn  Koni^'l.  Maytt.  zu  Huiigam  un«l 
Bübeim  des  Köuigä   von  Qross-Britanieri  Maytt.   auf  <la»  inostäodigtit-  und 

FreuiKlHchdl'tlichste  orsucht  werden. ') 

Nemlich : 

FrimÄ.  Womit  Seine  Königt.  ICayettw  von  Orossbritanien  dero  Ministirum 

8U  liegonsburg  zu  einer  genauen  einverstilndnis  in  der  Preu.ssischen  fiberfftlls- 
anliogi-nhuit  und  zur  Vesthaltung  derer  kundbahrer  ReichS'Sasungen  atisu- 

weiseu. 

Secuud6.  der  fürwalteuder  Heylsamer  Absicht  mit  dem  aasociations- 
Werk  derer  der  fnof  Creyaen  durch  Dero  viel  vermögenden  einflloj»  bei  denen 
betreffenden  HötVn  allen  Yorsobub  bu  gi-lx  n.  und 

Tertiö  Sii'li  pff  fallon  LasHen  wolteu,  den  m  inLlii  h  ^^  iM  hub  der  recla- 
iiii«Tton  schleumgen  llülf"  bf  v  Kussland.  Djsrit  iuuu!  k.  Konigl -Polmäch-ftaclt 
C'hur-Sacbsiächcu  Hof,  und  denen  Geueral-Staiiteu  zu  ertheiJeu. 

Quarto.  Zu  erleucbteeter  erkandtnflq  deren  so  besonderen  umbständen 
gegenwärtigem  Unwesens  su  steuern  mit  all  Dero  ganzf^n  Macht,  und  nach 
eussersten  krüf^r-ii  von  Dero  Durchl.-stea  fiauss  denen  Preuasiaohen  onter- 
nehmun^jf^n  sich  /m  widersezen.  mitliin 

Quiutu.  .Sowohl  die  jetzt  erwähnte  Dero  (-  liur-liiauuschweig,  als  Dau- 
nnd  Hessen-Casselisohen  Trouppen  dergestalten  in  Bereitsohait  und  narche 
aezen  sn  lassen,  damit  dieselbe  in  näch.stbevor^tebead  Monath  Febmario  sich 
mit  denen  Von  der  Königin  verlässlich  v>  ri  inbahren  können. 

Im  (Jegentheil  erbietten  sirh  Diro  Maj'tt.  die  Königin  an  Sc  Königl. 
Muyett.  von  Gross britauieu  auf  daä  kriiftigste  und  allerdiugt»,  wann  Dero 
dentsohe  Lande  von  denen  Prenssen  angegriffen  werden  sollten,  an  Ihre  Gross- 
biitanische  Maytt.  die  nembliehe  HOlfe,  welche  Sie  Königin  nuumehro  zu 
rettung  Schlesien  au  Ihro  Mayett.  den  König  gesinnen,  und  Schlüs.slichen 
iiberbiuibtf  u  ;m  niir  billiclier  g»^nieinnuzigen  und  höchst  nöthiger  reciproco 
oder  zurückgab  zu  nichtem  das  mindeste  ervviudou  zu  lassen. 

Femer  weiths  leben  Ihre  erwehnte  Maytt.  die  Königin  der  Tröst- 
lichen Zuversiebt,  es  werden  Seine  auch  öfters  gedachte  Königl.  Maytt.  von 
Orossbritanien  nach  Orth  Dero  erleuchtester  erkandtnüs  und  rulimwürdigstor 
Wohlmeynung  zu  der  gemeinsamen  Vortraguus  von  selbsteu  geneuget  seyn 

•)  Betlsc«  SB  Onif  0  •  t  •  in's  Bericht,  ddto.  London,  97.  Jaa.  1741.  (H.  U.  n.  St.  A.) 
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zu  HerstoUuu^  dos  guten  Vernehmens  zwischen  Iluro  Maytft  der  Königin, 
und  Sr.  Königl.  Pohlnischen  Maytt.  Chwflürat«!  so  Sachsen  in  Benehmnnir  all«s 
unstatthaften  Argwohns  sich  ansiiwenden,  tiii<l  m  diesem  Ende  <lorti<;e  Mlnis- 
trn^'  anzuweisen  gorulion.  in  Aon<jestcn  Vertrauen  mit  Ihro  Maytf.  der 
Königin  Ministris,  iK-somiers  dem  Cirafen  von  K  Ii  o  v  e  n  h  ü  1 1  e  r  hierunter 
zu  werk  zu  gehen,  uiclit  münder  des  Prinzen  Statthaltens  vou  Cassel  liurchl 
zu  vertnögen,  auf  dasa  dieselbe  die  in  kraft  unionS'Txactats  ausbedongene 
H2(K)  Manu  zur  hegloichteu  löblichsten  Anwendung  wegen  Prenssen  in  die 
erl'orderlielie  Hereitsehuft  7ti  ^v-tzen,  wo  hinj^egen  an  sothanen  Troappen  das 
nembliche.  wie  iji  Tj«itztem  I'ranzösischen  Krieg  eingestanden  wird. 

Sölten  nun  liiro  Königl.  Grossbri tauische u  Majtt  Gnädig  geruhen  Dero 
erleuchteste  Meynunf;  su  exöißien,  wann  und  durch  welchen  Weg  die  Din* 
und  Hessischen  Hidts-Trouppen  zu  jenen  von  Ihro  Maytt.  der  Königin  zn 
Ntossen  hiitten.  aH'  m  <>1>  uh  I  v.  in  w<  it  ullentalls  Euer  Königl.  Mavtt.  die  Macht 
Dero  Durchl.  Clmr-Hausses  zu  der  Königin  Ihren  Tron)ipen  stossen,  oder 
wie  öousteu  Hüchst dieselbe  damit  uuzlichst  operieren  zu  iassen  tJdst,  gesiuuet 
soyen  ?  So  köndte  von  seiton  der  Königin  mit  Gr&hrung  der  so  kostbabren 
^eit  auch  Ihro  Vorkehrungen  desto  -gemessener  ausgegleichot,  oder  aber 
sogleicli  angezeugct  werden,  was  noch  mehr  vorträglicher  zu  gemeinsahnuu 
Nuzen  an  f,!indo  in  Vorschlag  zu  iiringen  seyn  könnt*,  nnl  T.fztlichen  zu 
VoUeuduug  des  FUn.s  die  behörig«3  lustructiun  directo  hieher  aul  Jar*  schlt-u- 
nigste  in  Erklfthruug  erlassen,  oder  aber  dorn  allen  -  falls  verlang<>ud  Ge« 
neralen  anschicksamhst  mitgegeben  werde. 


Heinrich  Carl  (iraf  v.  O  s  t  e  i  n. 
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XLVIJ/,. 
Offenes  PatoBt. 

WilheUu  II  o  i  u  L  a  r  U  tstc 

Ob  es  zwar  eine  allweeglich  erbinbte  S«che,  äaas  die  sogensiiiiten  Wal- 
laohen  od«>r  Goralon  dein  Feinde  und  allen  denenjeiiigen,  so  e.s  mit  ihn\ 
halten  hey  aK.  n  (!.  1.  ;;i'ti!it  iten  allen  nur  erdenklich-  n  J^clmden  und  ubl»nich 
tliuen  und  zufügen  können,  so  ist  doch  diirl>ey  vor  nllrm  zur  vernioyden,  dass 
hierunter  nicht  auch  die  wohlgciiiunt-  iiud  ihrer  Koniglichou  Majestät  zu 
Hungam  und  Boheim,  unserer  Allergnädigtsten  Frauen  Treu-  verbliebenen 
Orthschufllen  und  untei 'ihuin  ii  mit  l^-  U' >!im«'a  und  denenselhun  da«  mindeste 
Leyd  angethan  wrrde;  Es  wirdet  dt-uuKii  li  duroh  dieses  otlene  T'ati'iit  ob- 
gedaclitejj  Wallachen  oder  Goralen  und  allen  übrigen,  die  e.s  imnu  i  s^yn 
mügeu,  aul'  das  alluräuhurlleäte  eingebunden,  sich  an  derley  wolgesinut-  und 
Treu  verbliebenen  Ortbschaften  und  untetthanen  nicht  im  mindesten  sm  ver- 
greifen, von  denenttelben  etwas  wider  Gebühr,  unter  wass  nahmen  er>  immer 
seyn  möge,  zu  erprpsven  «mI.  t  zu  orzwingen,  oder  ilmen  sonsten  einige«  leyd 
oder  Nachtheil  zu/.uliigen,  massen  man  widrigen.s  mit  aller  sehrirfV  p:rp;n  die 
tibertretter  zu  vertalireu  hemüsiiigt  seyn  würde,  denen  Feinden  hingegen,  und 
allen  denjenigen,  so  es  mit  ihm  halten,  kSnnen  selb«  Schaden  und  abbrach 
thun,  wie  und  soviel  Sje  es  nur  immer  veim5gen,  ohne  desswegen  an  einige 
Verantwortbung  gebunden  zu  seyn. 

N  6  i  s  a  e,  den  21.  April  1741. 

XLViL,. 
Patent  *) 

Wilhslm  Beinhard  ete. 

Nachdem  h&ufige  Klagen  und  Besehwärden  einlangen,  dass  hin  und 

wieder  in  dem  Herzogthumb  Schlesien  absonderlich  aber  in  denen  Fürsten- 
tbtiinlii  rK  Oppeln  luid  H:i»il)or,  Hen-.--'  liiifVt  Im  utli-'ii  unil  <nn>trti  da-ip-r  TJe- 
geudcn  verschidene  Banden  von  zusammengerotteten  liderliclien  CJesiuidol,  so- 
beoalimste  Freybeutter,    oder  Goralen  sich  hervorthuen,  und  unter  dem 

')  K.  A..  A.  A.,  Noipporg;  1741,  29-40. 
0  K.  A.,  A.  A.,  M«ipp«rg,  1741,  <»-«8. 
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scliembahren  Vorwand,  alss  ob  sye  bestellet,  die  faierUbidig^  der  Evaugelijschen 
Relif^ioii  zugetliaii^'uon  lu wohner  zu  vertilgen  und  auszurotten,  allerhand 
grüuliclie  Excei>tieQ  uud  Gewaltthateu  ausüben,  die  Oertiier,  Latides-Iu6tft&»^ 
und  nntertbanen  ohne  ansehen  der  BeUgion,  und  sosusagt'u,  wer  ihnen  nor 
unter  die  HSnde  kommt  ansnuhen,  plündern,  und  von  ihren  Boshafliea  on- 
thatten  fiberaU  leydige  Merkmabl  und  Fussstapfen  hinter  sieb  lassen,  ein 
solcbes  aber  nur  scbnnrgrad  wider  die  Tntontion  Ihrer  Küniglie'  *  n  ^InvostÄt 
zu  Huugarn  und  Buheünb,  unserui:  Ailerguüdigäteu  Fi-aueu  laufiet,  alss  die 
nicht  will  und  verlangt,  dass  jemanden  in  ÄlietfaÖchstderoselben  Erbheiteog- 
thomh  Schlesien  tmd  darunter  begriflTenen  Fürstenthfimem,  Graf-  nnd  Hecr- 
sohaffteni  Städten,  Flekbcn,  Dörüeru  luid  wie  es  sonsten  immer  nahmen  haben 
möge,  von  Cutholiscli-  oder  P^vangeliscber  IJcli<;ioii  ohne  unt*>r«cbied.  da-s 
Minderte  Leyd,  oder  die  geringste  ünbilde  zugefügt  w«rde,  worvon  jedoch 
die  Jenigen  ausgenohmen,  so  da  sieh  unterstehen,  AlleriiSdistgedaoht  IIii«r 
Königlichen  Majestät  gerechtester  Sache,  von  wass  für  einer  fieligiott  sye  auch 
immer  seyn  mögen,  sich  zu  wider^^etzen.  und  g^jen  AlieAdchstderoselbvti 
Trouppen  o*b  i-  untreuen  untertbanon  die  WaHon  zu  ersrroifon  oder  dem  Feirid 
gegen  uns  zu  dicuen,  uod  darauif  würkUuh  betretten  wurden,  eiutblgUcfa  »Im 
Rebellen  und  Anfrflhrer  mit  aller  Schirflb  und  ESnist  in  aller  gelegenheit  an- 
znseh«!  wttren: 

.•\Js.s  wirdet  allen  getreaen  Insassen  und  nntertbanen  dieses  Krbb«  rzo:;. 
tliiim'  s  Srhlciien  und  denen  denselben  incorporterten  Fürstentbünioni  (»üitt- 
und  Herrächati'teu,  Städten,  Flekiteu  uud  Dörffern  durrb  dicä^  offene  Patent 
von  aufhabenden  hieiittndigen  Genenü-Oommando  wegen  die  VoUkonunene 
Gewalt  gegeben,  alles  Eingangs  gedachtermassen  unter  dem  nichtigen  Vor* 
wand,  die  Lutheraner  zu  vertilgen,  zusammen  rottiertcs  liederiiches  Gesindel* 
sofTPimnnto  Froybeuter  oder  Goralen.  nach  lülon  Krülllen  vn  v.  r folgen,  sel- 
bige zu  tüdttin,  gefangen  zu  nehmen,  uud  die  üolchenfallij  embnugeudeu  nur 
anhero  an  Kefem,  um  an  ihnoi  ein  gemeines  Exempel  statuieren  t««9«n  an 
können  und  dardurch  der  ganzen  Welt  zu  zeigen,  wie  weit  Ihro  Königiichf» 
Majestät  zn  Hungai  n  und  Böheimb  unser  Ailergniidigste  Frau  entfebmt  seyc 
jemanden  von  ihren  treuoti  tnitertliaiion,  Kr  mag  der  Oitholiseh-  od»-r  EviUi- 
gelitfchen  Keligion  zugethiiuu  seyn,  daä  geringste  Leyd  oder  Unbill  xutügvu 
zu  lassen.  Womaoh  sich  also  zu  richten. 

N  e  i  s  s  e,  den  20.  April  1741. 
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XLvm. 

Patent. ') 

TTifdurch  und  in  Kraft  die.ses  offenen  Pateutti  wirilt  dem  Herrn  Grafen 
Ludwig  iiamitert  Oelari  die  vollkommono  Gewalt  und  Vollmacht  erthcillet, 
eine  Frey-Compagiüe  von:  lüOÜ  bis  i2üO  Köpfen  aufzurichten  und  aiimit 
denen  Feinden  swis(^«n  der  Oder  und  denen  poIniAohen  Grftntaen  »bwl&rts 
soweit  derselbe  es  mög-  und  thunli^  findet,  allen  erainnliohen  abVraeh  m 
tbuu,  llu"er  Königl.  Mayost.  unserer  Allergnädigsten  Frau  AUerhöclisten  Dienst 
und  des  Landes  besten  hingegen  allniöglich  zu  bePfinltjrn  ;  über  sothane  Frey- 
Compagoie  wirdet  Eingang  benagter  Uerr  Graf  Ludwig  Laoubert  Celari 
doroh  dieses  offene  Patent  «Im  Ob«^Capitaine  erkhannt,  welche  Chai^  so  lang 
als  die  hiesu  land  fOrwahrender  Trouble,  and  derselbe  dieser  Frey-Gompagnie 
voratohen  wird,  dauern  soll ;  alle  Beutto,  so  derselbe  über  den  Feind  recht- 
nuissigerwt'i<('  machen  wird,  fallet  ohiiniittelbahr  ilnne  Herrn  Grafen  Celari 
und  seiner  Frey-Conipaguie  zac,  ohne  dasü  wer  anderer,  wer  e«  auch  iiumer 
seye,  daran  einen  anspmch  machen  könne,  dargegen  aber  wirdet  hiednrch 
alle«  Rauben  und  Flflndem  hierlftndiger  Uotertbanen,  absonderlich  aber  denen, 
80  es  unveiTÜckht  mit  Ihrer  Königlichen  Mayestät  unserer  Allergniidigston 
Frau  gehalten,  und  Mich  von  der  AllerhiH'li<t<lerospU»pn  '<i»{iiililiij;t  ri  Tr*  uo  nicht 
abwendig  machen  lasäen,  gemessen  Verbotten,  unter  bedrohung,  dasä  die  iuerauf 
betrettende  mit  emstlioher  Strafe  ohnfehlber  angesehen  werden  sollen. 

Wirdet  nun  mehrerholter  Herr  Graf  Celari  hirinfalls,  wie  man  aich*s 
VoUkonunen  zu  ihme  versinhet,  reclit  thuen,  und  nichts  anderes  als  Ihrer 
Königl  Mavest.  unserer Alb^i;?nädigst-en  Frau<' Allri  liö<  h-;teii  Dienst  uti'l  ititrrfsse, 
dabenebens  auch  das  beste  uud  Nutzen  des  Vaterlandes  zum  Zweckb  haben 
SO  kan  derselbe  nicht  allein  auf  AUerhöchste  Königl.  Gnade,  sondern  anoh 
ohnfehlbar  erfolgende  Belohnung  seinen  gewissen  Conto  machen,  sofort  bey 
dem  Vaterland  selbst  sich  grosse  Verdienste  und  £uhm  erwerben. 

N  e  I  s  s  e,  den  20.  April  1741. 
  N  e  i  p  p  e  r  g, 

K.  A..  SoblMlm  1741;  IV,  4». 
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XLIX. 

N&ehdem«  d«r  F^indi  mit  d«r  Belagerung  der  Vöätung  Brieg  so  ureitli 
kommen  ist,  als  dessen  approelien  nicht  weither  «Is  40  biss  60  Sehritt  roa 

den  w»n-k!i<  n  mehr  imtfiirnet,  aiu  li  Hio  BaetioiM  Nr.  2  tvnd  Ii  völlig  ruinieret 
%vorfl*ni,  alss  haben  Ihro  Excellenz  der  Herr  commandiereude  General  alle  Herrn 
Stsuibsuffiiners,  Bonautlich  Herrn  Obtisteu  Baron  de  F  i  n,  Herrn  Obriäteu  von 
Pottiugu  r,  Herrn  Obristleuth.  Bar.  von  Cosa,  Hr.  Obristlmith.  von  BoQcbard^ 
Hr.  Obrietwachtmeist.  Graf  Garani,  denlngenieur^Haubtnuum  und  sambentlicbe 
Artillenaten  za  sieh  berulVen  luid  dencnselbon  den  minierten  Staad  der  Vöstunfp 
vov<;f^trn<;pn.  sn'lnnn  i,'oil.  TT  •rn  n  Stahsofticicr-?,  Tnirt'ni'Mir-Tf auh'manTi-;  und  den 
Artilloristcri  liire  meinung  Inerüber  an  verlanget ;  worüber  dau  von  aeitlien  des 
Ingenieurs-Haubtmans  erinnert  wirdet. 

Nachdemo  der  Feind  so  weith  avanciert  ist,  als  wird  unnmbgangl  M-fordert« 
ÄTbeitlislt'iitbe  hierzu  aufzutreiben,  was  nur  immer  möglich  aufzubringen  ist; 

Die  gek'L'f^t't)  !;r<"jsten  Boml't  M  !i<  vm  r'mivrr-  de  face  sollen  wohl  visitieret, 
und  im  gutten  Stande  gehalten  weren,  damit,  waiui  der  Feind  anlauÜ'eu  solte, 
den  «icheren  EUect  würkhen  möge ; 

Nun  verlanget  der  Ingenieur-Haubtinaiin  zur  benöthigten  arbeith  und 
zwar  tftglich : 

auf  Nr.  2  80  Köpfe 

..     ..    3  m 

t«  8   SO  t« 

.17  100 

welehü  unanfbörli<:h  zur  arbe-iffi  :inf»etrieben  werden  .sollen;  W>rbey  auch 
nöthig  ist;  dass  man  ht-y  Tag  anlange  zu  iU'beithen,  naclideme  die  Nacht  zu 
kuiz  i^t,  und  wchruud-dlcäsur  zcith  das  ruinierte  nicht  kau  repariert  werden, 
gleichwie  diesse  nacht  würiihlich  dasrjenige,  welches  auf  denen  werkhen  roi- 
nieret  worden,  ans  mangl  den  arbeitbsleuthen  nicht  mehr  hat  reparieret  werden 
können ; 

Alle  Schanz-  und  arbeitiis-Keqiüsiteu,  ncmblich  SchaufFeln,  Hakhen. 
Stös:selu,  Bau-Holzpfos»ten,  Bretter,  Sturmpfälile,  klein-  vuid  grosse  Nägeln, 
der  Schmiden,  so  Tag-  und  Nacht  arbeithen,  40  Zinunerleuthe  bey  Tag,  nnd 

auch  40  bey  der  Nacht.  (ilKH)  Fachinen,  8000  pflökhe,  200  Sclilugl  mm  pfidkh 

♦'iiis.  lila'.^rn,    tind  ij;<'izue   7um  Schneiden   erforderliclic   F,y>sfn.  Schanz 

Körpfc  von  ü  Scliuch  hoch  3(10  und  mittlere  300  sollen  herbeygeschaifet  werden; 


<)  FflrstL  8cbBiiBbarg-Idpp«*iohes  Arehiv  sa  N««Iiod. 
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Von  beitheii  der  ArtilUnie  wirdt  «jemeldet,  duss,  wann  2-4  hiiU>e  ('»ir- 
thauneu,  24  Quartier-Schlaugexi,  3G  ralaiuueii,  12  ÜUpt'iiiidiuü  Mörüer,  b»n-iauhg 
KXIO  GentDer  Pulver,  etliche  Kundert  Gentaer  Bley  und  k  proportione  auch 
so  viel  Kugeln  Ix-ysamben  wilren,  da  wolten,  und  kunuten  sieh  erdeutte  Ar- 
tilleristen guth  (It  fi  nilicrnn  : 

Dfiss  aber  niehrgoniel<lte  Artilleristen  ab  disses,  und  so  viel  anverlan- 
geteu,  acyo  die  ursach,  weillen  aiiäoiiüteu  dem  Feindt  sein  grosses  geschuz  zu 
demontieren  mau  niefat  im  Stande  ist,  anerwogen  man  mit  S  kleinen  Stükhen, 
itüt  welcben  annooh  geschossen  werden  kann,  g^g^n  49  meistens  drey  yiertl, 
itn  l  1i;i1lie  C'aithaunon,  dann  20  QU-])i'ündige  Mdrsser,  die  beständig  feuern, 
nicht  die  geringste  resistenco  machen  kjuin. 

Drey  von  denen  hiesigen  besten  ätukheu  seyntlt  wui'klich  verlebet, 
und  nnbrauchbahr  worden; 

Alle  Schüss-Scharten,  die  Man  durch  3  Und  4  ganze  NäcUt  reparieret 
lint,  si'viTdt  von  dem  Feindt  in  *2  Sfnnflen  völlig  ruinieret,  und  daniider  Z'''- 
seiiussch  worden,  das  daraus  k«^'iti  Sehuss  mehr  hat  geschehen  können  ;  der- 
maUJen  «eyndt  schon  etliche  und  DO  Cenlner  i'ulver  verichossen  worden ; 

Feuer-Ballen,  Brandt-Kugeln,  Caroassen,  Lieht-Kngeln,  seyndt  höchst 
nöthig.  damit,  wann  der  Feindt  bey  der  Nacht  anrukhen  solte,  mit  dissen  in 
etwas  beleichtot  werd«.'ii  möge  ; 

Bomben  befinden  sieh  IS  (»OpJundige  ;  22  dergleieheii  von  denen  teuul- 
lichen,  so  herein  gefallen  «eyiult,  luid  27  yuptuudige.  Im  übrigen  beschvvühret 
sich  der  Feuerwerkher,  dass  Er  su  reparierung  der  beschJldigten  Laveten,  und 
BAder  keine  leuthe  auttjringen  kann,  und  zu  regiemng  deren  Stukhen  wären 
weiii^'triis  n4  ILiiidtlanger  erforderlich. 

Die  Fulver  ^Nfagaziiu?  seyndt  sehr  »ohlecht  versebeu,  dass  sie  von  denen 
Bomben  nicht  ganzen  sicher  seynd; 

Die  dennahlige  Garnison  besteht  in  altem  und  jeden  za  diesen  in 
1600  Köj)fen; 

Dass  erste  feijnlli«  In«  Pnnil!«  1,  \vf  lrh''s  <l.  n  2S'  "  hujus  in  der  Nin  lit 
gezogen  word'-n.  wäre  von  der  Veslung  Mnt  bctintt,  und  heuth  nacht  ist 
bis  auf  40,  höchst  GO  Sclu-itt  dtu'tuit  zu  der  \'östung  avanciert  worden. 

Die  obverlangten  nöthigen  Fachinen,  Sehanz-Körpfe,  und  pflökhe  gehen 
dem  Ingenieur-Haubtnuinn  ab  ; 

Die  Palü -;ii1t  11,  \niii  Stumipfahl  ■.  welche  die  <^v<'f<>U'  defence  der  VöstuuR 
ist.  seyndt  an  <len  nieisten  örthern  sclion  ruinieret  worden,  derge.stalten,  dass 
luiUk  selbige  an  einigen  örtheru  nicht  mehr  hat  reparieren,  und  ersetzen  können ; 

Die  Burgerschaft  will  an  keine  orth,  wo  es  nur  die  geringste  gefahr 
zu  seyn  scheinet,  hingehen,  SOg&r  b*  v  der  vorgewesten  Feuersbrunst  hat 
kein'  1  i  Im  II. m  l  arib-iri'T!  wnllf-n.  solche  zu  !■  i-m  Iipti.  sondern  vieluiehr  der 
ullliit  sige  Burgermeister  .sagt-u  lu.ssen,  dass  die  Biirger  schon  den  V'"  May 
verlaugten,  viel  hebcr  den  comniantlierenden  Generalen  zur  übergaab  dieser 
Vdstuug  zu  persuadieren,  alss  sich  femer  mehr  zu  Wöhren. 
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L. 

Oapitnifttlott.  ^) 

Uübtir  diu  von  Duo  ^Liy.st.  dur  Köiiigia  zu  lluiigiiru  und  Höheimb 
dermal  in  der  Festang  Brieg  in  Besatzung  eich  befindenden  Truppe  u,  welche 
bei  Uebergabe  des  Ortbes  an  Ibro  Mayest.  den  König  in  Prenesen  unter  hea- 
tigem  fl  *     I      ;  liieret  worden. 

1.  i.  M.  iU'.r  König  aus  Preiisson  wird  der  Bosutzunt;  den  freien  Abzui^ 
bei  Uebergabe  der  Festung  Hrleg  mit  allen  miUturLsulieu  Ilomieurs  gesUMsu . 

2.  Dabei  verwUligen,  diisa  die  sftmmflieben  Herrn  Officiers  imd  Hiliti». 
der  dermahlige  Eriegs-Zahlmeiater  Graf  von  P  ü  c  k  1  e  r,  nebst  dem  ConmÜ!»- 
»ariat,  Proviant-  und  Fortifications-Anite.  mit  allen  ihren  Biigagewafjen  frei 
jibziolit  n  können,  wo/m  von  \)\rn  königl  Mayst.  von  Preu.s.sen  alle  Vort;esp;inii 
und  Hilfe  goleiütet  werden  wird  ;  und  dieses  soll  von  Ingenieurs  und  ^Vrtillent- 
Bedimitm  auch  verstanden  sein. 

3.  Der  freie  Absng  soll  bis  in  die  Stadt  Neisse  verstattet  sein. 

4p  Die  abziehenden  Herren  Ofüciers  und  Genieine  sollen  sich  verrever- 
.sieren,  wider  I.  M.  den  König  in  Preussen  von  lieutigem  dato  an  über  zwri 
Jahre  uioht  zu  dienen,  besondei-s  in  .Schlesien,  auch  nieuialü  wider  diej»elbe 
in  Schleeien  m  agieren. 

5.  Alles  was  sieh  allhier  in  der  Festung  an  Artillerie,  Munition  und  Pro- 
viant befindet,  soll  richtig  übergeben  werden,  dagegen  aber 

6.  wir<l  ;in^Li'!ionnn(;n  diejenige"  Munition.  <li«^  jc?lcr  Alaun  in  seiner 
Patron-Tasche  iml  sich  führt,  iugleichen  wird  auf  4  Ti^e  Brod  passieret. 
Anlaugend 

7.  das  Politicum,  Civile  und  Beligionswesen ;  bei  «Uesen  allen  wollen 
Ihro  Mayst  di  i  1\  'ni^  v  u  Pretissen  in  statu  quo  bewenden,  auch  jeden  Theil 
in  seinen  beri4.  b:  tcht.  u  :ilten  Privilegien,  Immunitäten  und  Freüieiten  conser- 
viereii  lassen.  Und  nachdem 

8.  dermalen  obstehende  Gapitulation  in  obhabender  Vollmacht  des 
Königs  von  Preussen  von  Tit.  Herrn  General- A(^'utant  Herrn  O  bristen  von 
B  o  r  c  k  e  »nitersclu  ieben  worden,  so  wird  von  S«'iten  der  übergebenden  Fe>tuug 
das  Bn  slauer-Thor  zur  Besetzung  mit  königl.  preus^clier  Miliz  sogleich 
eiugerüumet  werden. 


*)  Original  im  fHratl.  SehanmbBrC'Lippe'colum  Ansbiv«  sn  NAobod.  AbtehriA  im 

Browne'nchon  Mnnn^cript  und  m  K.  A.,  Scbl<  sien  17*1 ;  Fusc.  V.  22,  welche  nicht  durchaas 
gl«ichlauläad  aind-  LUt»  Capitul»tii>n  ist  abgedruclit  in  :  „Heldttu-,  Staats-  und  Lebeo«- 
g«i«hloh(e  Vriedriob^i  des  Asd«ra",     AnJI.  Vrankfuzt  md  Loipsig,  I,  SIS. 
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U.  Soll  von  beiden  Tlieileii  alle  mögUclte  Veraustaltuug  vurgekelurt 
werden,  daaa  der  Absnig  morgen,  oder  sobald  nur  immer  thunlidh  sein  wird, 
fördcrsam.st  in's  "Werk  gerichtet  werde. 

l(t.  Die  ausziehend«-  (Juniison  wiril  iintrffähr  bestehen  in  zweitausend 
Mann,  benaiintlich  11  Cf)nip;\^iii('n  von  Wenzel  Wallis,  7  von  Botta, 
6  vou  Browne  und  der  i  rei-t  ompagnie. 

Ztt  tlrkund  und  Festhaltttng  alles  dessen  ist  gegenwärtige  Capitnlation 
in  zwei  gleichlautenden  In.strumenta  entworfen  und  von  beiden  Tbeiien  unter- 
schrieben and  besiegelt  worden. 

Aotam  Brieg,  den  4.  Mai  1741. 

(L.  S.)  O.  6.  P  i  c  c  o  1  0  Uk  i  u  i  A  r  r  u  g  o  n  a, 

O«a«ral-PeldwA0htmritter. 

(I*.  8.)  von  Borcke, 

Obrist.-r  iin't  n.  noral-Adjiitant  von 

Sr.  Ki.iiit'l.  Mhv  von  Prsiisiaon. 

{h.  S.)  Alexander  Borou  de  F  i  n, 

Obrist«r. 

(L.  8.)  J.  Pöttinger, 

ObTbtor 

{h.  8,)  F.B.  Cosa, 

ObriftlieutenMit. 

(L.  S.)  >]  f  B  o  II  c  Ii  a  r  t, 

Ubrist  lifutouiint. 

•  Tin  Verfolg  der  gestrigen  Tages  getrottenen  Capitulation  ist  au  heunt 
feruerweith  beliebet  und  verabredet  worden,  dass  die  „15''  bespant«  wägen, 
so  die  ganiison  von  Brieg  mit  sidi  niebmet,  dnrob  Ein  Commando  von 
1  Oilfioier,  und  10  Hann  bis  Konradawaldau  so  bald  als  möglich  snruek  trans» 
portieret,  alda  von  einen  gleichen  Commando  von  Königl.  Provsischon  Trouppon 
nehmlich  1  Ofliri»  r  niul  10  Mann  in  oniplang  genoninion,  tnul  sicher  his  Brieg 
convoyieret  werden  sollte;  Uruit  »oU  gegouwäi'tiger  revern  anstatt  eines  öti'entl. 
Pasportes  su  dem  Ende  dienen,  damit  vorzeigendes  Commando  zu  ihrer  armie 
sieber  un<l  ungehindert  pass-  und  repassieren  könne ;  ürkund  dessen  nnsaere 
aigenhindige  Nahmensonterschrilleo  undt  beygedrackte  Insigl. 

Actom  Brieg,  den  5.  Mai  1741. 

P.  8.  Sobald  der  Ot'licier  mit  seinem  Couuindo  in  Konradswaldau 
nebfite  obgeuandten  wägen  angelanget  seyn  wirdt,  soll  ersagter  Officier  es 
nacher  Brieg  also^eich  melden  lassen,  damit  die  wSgen  übernommen  werden 
mochten.** 

(L.  8.)  Oitavio  Picolomini  Arragona, 

Ocawul^Waolitmelitor. 

(L.  8.)  von    B  o  r  r  k  e, 

Obrist«r  udü  Generul-At^utaut  ür.  k.  Ma^rsl. 


')  FttntL  8«haniabaf|f-Lipp*'ioli«t  AtoUt  se  Kaabod. 
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LL 

Loeo-JStiiiiü 

üebcr  Dero  in  iiuiigani  und  Buht^ini  Königl.  Majestät  löbl.  in  dem  I'ostu 


Wenzel  1  10  Couipagiuen 

Wallis   I  Zttgetheüto  von  anderen  Cpmp 

_  \  ('i.)iiii.,i^iii.-«n 

Botta     ]  y 

Browne  J  gugotheille  . 

Frei-Compagnie 


Summa 


1    4r>    :-ti4    H    :»7  12:« 


m. 

32 

129 

24 

51 

12 

Sutnma  der  Hrenadiere 

266{ 

8 

Summa  Snmmarum  .  .  . 

Il894{ 

7 

4i8 

m 

Daun  bcKnden  »ich  in  Louo  Feld- Artilleristen 

It)  Oppeln  zurück  . 
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Tabelle. 

Brieg  in  Garnison  gestandenen  llegimenter  Sub.  dato  den  9.  Mai  17il. 
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L*7 


u4 


37^,1  U 


11 


tit)  I  an  I  U  I  IIH,  514    HG(I|  37«J|I23V> 


r  ö 
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2 
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54 
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6  I        427||  18  [  13  I  15  {  20  I  14     Ö  |    7  |  82 

Das  Liechtenstoinisclie  Commando  bt.<stoht  in 

lind 


davon  al';4J^aiigt'ii  , 
Vorblc»il>en 
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50  j  47  I  118  <;i3[l00(l||  427  14;{3 

.  .  .    J  I  rporiilt'n 
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LU. 

Ordro  de  Butuille 
der  köuigL  uug.-bölim.  Armee  in  Schlesieii  dea  25.  Mai  1741.  ^) 
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■>  Am  dem  VZM.,  Qfi  BrawB**Mli«ii  ICunaiexlpt. 
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Obserfatioas-Pancten  bei  der  Infanterie. 

|ii.o.         einem  Kei^inient  otU«r  liat«iIloii,  so  in  ordre  do  Batiiille  gestellet 
wird,   kommet  es  hauptsiif-hlifh   iiuf  die   gute  Eiutheikmg   derer  Ober-  und 
Uuterofüciers  an,  womit  man  ein  solches,  es  se^'e  in  Chargieruiig  vor  dem 
Feind«  oder  allen  vonanehmenden  Hoavements  gebührend  führen  und  regieren 
könne   —  iind  zwar,   unter  anderen,  das  bei  einem  Regiment,  welches  XWQi 
Bataillone  fornueret,  lu  i  ♦  inr m  \\fv  wiil.üche  Major,  bei  dem  andern  hingegen 
der  rUtP'^to  H.'iujitiiiann   zu  l*lerd  sitze  und  nuijorisiere.   zu  solchem  F.tMlf  ist 
noihig,  dajiü  niclit  alleiu  dio  Divisions  und  Plutous  mit  Ober-Ofticier.s  eu  Iront 
versehen  werden,  sondern  es  will  auch,  weilen  bei  ▼otfaUenden  Gelegenheiten 
all  UnordnuTig  sich  mehreren  Theils  liinterwirts  ereigneu,  wie  es  die  Er- 
fahnuig  zxi  Mollwitz  gezeiget,  da  die  Regimenter  und  Bataillone  dergestalten 
in  Unordnung  gekonimpn.    dass  sie    nicht  in<  hr   in    ilire   behörige  Ordnung 
gebracht  werden  können,  höchst  cribrderlicJi  sei,  das  nach  proportion  der  Zalil 
der  vorhandenen  Ober-Ofiiciers  rückwärta  hinter  das  leiste  Glied  auf  beiden 
Flügeln  und  in  der  Mitte  eines  Regiments  oder  Bataillons  derlei  Kute  Ober- 
Ofriciers.  auch  möglichst  Hauptleute,   wann  deren  noch   einige  übrig  sind, 
postieret   werden,   welclie  rückwärts   die  ganze  Breite  übersehen,   die  mr- 
kommenden  Unorduungea  gleich  rodressieren,  die  Leute  in  ihrer  ordentliciion 
Einthettung,  auch  Reihen  und  Glieder,  und  jeder  Mann  sar  Schaldigkeit,  wann 
es  auch  bei  vorfallendem  Weichen  dmrdi  Niederstossen  geschehen  müsste, 
wieder  zu  bringen  suchen  sollen  ;   wobei  auch  für  besser  eraclitf  t  wird,  dass 
gleich  anliinglich  die  Fahnen  durch   die  Führer  umb    selbig.-  zu  traj^eu,  zu- 
vorderist,  da  wir  so  weuig  über-üfficiere  bei  denen  Couipaguien,  Bataillonen 
und  Regimentem  haben,  und  ohnehin  niemahlen  complett  Kronkheiten-Com- 
niando-   und  anderer  Ursachen-Willen  erscheinen  kriimen,  Übemohmen,  die 
F&hndrichs  hingegen  gleich  in  dio  Divisiones  und  Züge  vertheilet  werden. 

2''  Alle  Zimnierleute  eines  Rtr-fritm  iil"^  oder  Bntaillons,  so  im  Aus- 
marsche dui'cU  einen  Ünterofficier,  bei  denen  die  die  aviuit-tiardc  haben,  ä  la 
töte  ihrer  geffihret  werden,  müssen  in  einer  occasion  gegen  dem  Feind  hinter 
dem  Regiment,  oder  Bataillon  ge.<ietaet  und  unter  gutes  Verwahr  obgedachtes 
UnterofHciers  beisammen  behalten  weiden,  womit  man  selbigi»  in  jedes- 
mahligem  Erfordernuslall  sogleich  bei  der  Hand  habe,  und  ncliti;:;  zu  linden  weiss. 

3''°-  Ist  bei  denen  Kegimeuteru  oder  Bataillonen  Schanz  zu  ug  ausgethcilet, 
SO  müssen  die  Jenigen,  so  solchen  tragen,  durch  einen  besonderen  lieutenant 

OMterrel«hUoh«r  ErbroIfl[«krioK.  XI.  Bd.  43 
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«^oiiuimiHliert  und  jedcsmahleii  in  solcher  T^erfMKrliaft  gehaltea  werden,  Attf 
allinuüüges  Verlaugen  sof^lcich  uuisriickeu  zu  künneu. 

4*"^  Bei  jedem  liugüuent  oder  Bataillon  sollen  «UentAl,  da  m&u  gegen 
den  Feind  rückte,  Plotous  von  20  bia  25  Mona  nebst  einem  Lieutenant^  di« 
auf  denen  Flftj^eln  in  der  avant*  oder  anicre-Garde  nach  Bt'Wantiiu.s  ävt 
Saclion  zu  stoh»'ti  kf»!iiitMMi  »''umiirindicrrt.  tun!  in  Kt^-n^itschafr  ychalt^'U  wenieii. 
ujob  i^olchti  ailcutulb  btn  (iraben,  Uebü^jchou,  llüuseni  und  dergleicUeu  sogk-ich 
an  der  Huid  «a  haben,  und  deren  aich  nach  bisheriger  Oewohnheitt  tind  nach 
beaehafienbeit  des  Terrains  bedienen  au  kdnnen,  es  müssen  aber  derlei  Ploton^ 
nicht  weitt  sondern  nur  etliche  Schritt  vor  ihren  Regimentern  oder  Bataillonen. 
uml>  voti  sflbii^en  souf<'nieret  w«Tdi'Ti  7H  IcIuihmi.  iti  l^Huelirungstall  voraas 
uiar^chiereti  und  iu  der  Ebeue  gar  nicht  aus^e.steilf't  werdeu,  wetleo  »elb«; 
mehr  achad'<  als  nüzlich  seyn  darften,  da  au  besorgen,  dass  wenn  ein  solcher 
Ploton  umkehret,  auch  das  nachfolgende  Begiment,  oder  Bataillon  in  Un- 
ordiuiM^  und  /.um  weichen  gebraclit  wird. 

'i'  ^N'ajin  bei  einer  oorasiou  Ober-' ^1  tT'  i»«rs  b1<»ib«>T),  oder  '»If  ^-^ieret 
werden,  iuusöüu  die  übrigen  Dber-Oiliciers  sicli  j^leich  wieder  von  «elbsteu  zu 
rangieren  wissen,  damit  keine  Division  uubeHor^et  bleibe ;  Dieses  verstehet 
sieh  auch  von  Etntheilung  der  Unterot'fteiere,  nicht  minder  auch  der  Oemeinen 
umb  der  Keilieii  und  Glieder  willen,  wuraut'  Ober-  und  Unterofißciere,  die  CS 
betriOt,  besoinl'  :  <  anfnierk-iain  sein  soll.  n.  keinen  Mann  hin!retr,.j>  nii-!  meinem 
GheJ  rücken  la:3seu,  ausser  es  wäre  während  der  Actiou  einer  blessiert  wonifso, 
nicht  aber  wie  letztliin  beschehen,  diiss  awei  und  drei  Mauu  mit  einem  Bles- 
sierten BttrQek  gegangen,  sondern  sie  sollen  nur  gleich  hinter  das  fie^ment 
wo  sich  der  Ivegiinents-Pater  mit  allen  Fouriers  und  Feldscherem  einxttfinden 
liat,  zum  Verbinden  ln-  u  lil  werden,  und  v<»n  dannef»  d»'r  (resunde,  so  einen 
üulcheu  Blc.-j^e.rten  daliin  lie'i;leitet,  ohne  Anstand  wieder  zurück  und  in  sem 
Olied,  und  an  den  Ort  woliin  er  gehört,  sich  begeben.  Das  Auslänglichate  und 
Unverhindorlichste  aber  wird  sein,  dass  man  die  Jenigen,  so  im  avancieien 
i;t  i;<  II  d  u  Feind  Idessiert  werden  an  Ort  und  St*  Mo,  wo  sie  sich  befinden, 
lieg(;n  las.-if.   «.liiie  .selbige.  i^leich  vorgcdacht   hin*^f'r   dn-  Regiment  zu 

l)ringen  ;  son.«,ten  versiebt  man  sich,  dass  kein  Mann,  so  nieiit  blessieret,  sein 
Uegiuifcut  oder  Butaillon  verlobsuu,  wundern  wie  sicli's  gebühret,  darbei  bleiben, 
folgL  nioht  mehr  demjenigen  schändlichen  Beispiel,  wie  letstens  zu  Hollwitx 
folgen  werden,  <hv  eine  Menge  Leute  ohne  KoUi  ihre  Falm.  u  veriaitrien.  tnid 
f*i<di  schändli*  !ii  r  w.  is,-  davon  geniacbet  und  verlolT«  ii  bat-en,  welches  in 
ZukiinH  keineni  nielit  naobge»elieu,  äoiideni  luit  Leib-  uud  Lebt^ns^trate  «u- 
gesehen  werdeu  würde. 

Das  Beste  wäre,  wann  in  avancieren  gegen  den  Feind  gB^r  kein 
Feuer  gegf^bon  würde,  ilalerne  aber  doch  sohlies  für  nöthig  und  ohnumgaag- 
lich  eracbtet  werdi.n  sollte,  dahin  hauptsächlich  antrair'  ii,  dass  selbiges  in 
stätleni  avancieren  und  obne  aul'  der  Stelle  sttdien  zu  verbleiben,  über  .">" 
oder  OD  Schritt  weit  des  Feiudesi  iui  Flachsfeld  uud  bei  anderu  Begeben- 
heiten viel  naher  nooh  nicht  besohehe,  allermassen  au  Mollwits  die  ganx 
frischt;  Eirahrung  gezeiget,  wie  sohädUoh  es  ist,  wann  man  ao  seitlich,  und 
obne  darzuhabend<>n  Coniinando  zu  fetiern  anfanget,  und  dass  dadurch  die 
Mannscbat'l  iiicbt  mehr  wohl  von  der  Stelle  und  vorwärts  gegen  den  Feind 
ZU  bi'iu>;en.  J-^inc  Bataille  wird  nicht  so  viel  durclr»  Feuern,  als  durcli  wirk- 
lichen Einbruch  gewonnen,  welches  durch  gute  Ordnung  und  wohl  geschlossener 
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ixüt  lleilieu  und  C»liedern  beacUeheu  muss ;  Im  Falle  aber  des  Femdes 
Linie  einmahl  g«brochen  und  derselbe  zam  Weichen  bemössigt,  oder  aber 
sieh  -widenetsen  and  formieren  wollte,  alsdann  ist  das  Feaer,  welches  in 

reserve  belmlten  worden  und  besser  als  das  Verlorene  ist,  mit  guter  Ordnung 
und  jiarli  d<nn  Coinmaiido  anzubringen,  welches  der  Mann  rli  ift  tn'össcrcn 
Mutb  zum  FeuUteu  gibt,  den  Feind  darlegen  decontenanoieret  und  der  Sache 
einen  desto  besseren  Fortgang  vurächaflct,  vor  allem  aber,  wird  mit  Nachdruck 
wiederholt,  dsss  ohne  Commando  kein  Feuer  gegeben  und  dem  gemeinen  Mann 
bei  Lebensstrute  verböthMi  werde,  vor  sieh  Selbsten  das  Gewebr  \os  zu 
schiesscn,  ja  hiof)pi  ^nr  ans  Acm  (ilied  liiiuuiM  rn  trotten,  wie  sioh's  leider !  ZU 
Moilwitz  vieÜäiltig  zu  unserem  Scbaden  geäusseret  liat. 

?■»••  Das  Jenige,  8o  in  vorhergeheudea  Puucteu  vom  Feuergeben  ent- 
halten, verstehet  sich  nur  dahin,  wann  man  gegen  dem  Feind  in  einer 
occa.ssion  avancieret,  dann  stünde  man  in  einem  Vortheilbatten  Ort  und  wollte 
soll>igoii  soutenieren,  so  gil)t  sich  von  selbsten,  dass  solclies  <lurcli  FoufTn, 
jedoch  durch  ein  wohl  appliciertes  Feuer,  und  niclit  ausser  gewissen  maaä 
oder  Distanz,  wie  schon  oben  berühret  geschehen  iuü»*io. 

8**-  Sollte  sieh  etwann  fügen,  dass  wegen  allsustark  andringenden  Feind, 
es  sei  zu  Vuhh  oder  zu  Pferd,  wohl  auch  ein  ganzes  I{<'ginient  oder  Batuülon 
oder  aurli  in.  hr  /ertrennet  würde,  so  sollen  alle  Herrn  Ortiriris  In  j  ihi<  i-  F.hr 
und  Priicht  mit  allen  Kräften  dahin  bedacht  sein,  das  llef^inient  o«ier  Eataillon 
wiederum,  so  bald  es  immer  sein  kann  au  Formioren  und  so  viel  als  sich 
thnn  lasset  tn  Ordnung  zu  bringen  suchen,  worauf  auch  die  Herrn  Generale 
allweglich  attent  sein  sollen.  Geschehe  es  aber,  dass  ein  oder  andres  Regiraent 
'•d'  I  T.utaiUon  im  atta(|uieren  sich  nielirren  thäte.  so  sollen  sie  den  Feind 
wiiun  er  auch  repoussieret  wird,  nicht  so  weit  vt*vt"olgen,  sondern  sich  jxh'ich 
wieder  l'ormiei-en,  und  aut'  ihren  behöx-igen  Teriain  setzen,  auch  hierauf  die 
Herren  Generalen  alle  besondere  Obsieht  und  Sorgfalt  tragen. 

Soll  sich  kein  Officier  bei  Verlust,  Ehr  und  reputution,  (Vi*'  Oemeinen 
iiht  r  liei  Leib  und  Lebensstrate  untorsfi  Ih  ti  auf  das  iith  muchen  sich  zu 
begeben,  oder  sonsten  aus  iliren  Keihen  und  (Jlieilern  zu  trotten,  sondern  ein 
jeder  hat  auf  dem  Platz,  wo  er  hingehöret  zu  verbleiben. 

IQm«.  Kachdeme  die  rechte  Stärke  der  Infanterie  durch  die  General- 
mouvements,  welche  zugleich  geschehen  ^tin  Kesten  .sich  zeigen  muss,  und  bin- 
g»'!^pii  RegimentiT  nn-l  Hataillonen  Brii;iid'  ii\\ 7.n  nvnnr-ieren  öfters  ge- 
faiiriich  die  Zeit  verl'ii>'ii  wird,  und  hierdun.h  die  Sache  nach  bewantnus  des 
Terrains  auf  den  es  viele,  auch  auf  das  jmlicium  ankommt,  wie  auch  nach 
beschaffenheit  deren  Umständen  des  Feindes  den  beh6rigen  Ausschlag  nicht 
bekommen  kann,  so  ist  nöthig,  die  Regimenter  und  Brigaden  also  zu  präpa- 
rieren, da.sH  wann  man  mit  ge<<nnimf rr  Front  eines  Mnix'  ls  ikIi  j-  ^nnzen 
Trefiens  eine  conv«'rsion  oder  \V  endung  machen  will,  die  Haupt-  und  neiim- 
liche  maxime  jederzeit  dabei  wie  bei  einzelnen  Regimenter  zu  observieren  sei, 
dass  sich  alle  nach  dem  Flfigel,  weldier  sieh  schwenken  soll,  mit  dem  Augen- 
mass  und  fjegen  dem  Flügtd,  welcher  stehen  bleibet,  wohl  geschlossen  zu  halten. 

11'  ■  J'.evor  aber  ein  derlei  vorfallemles  mouvemeiit,  wie  alle  andern 
unternouimen  wird,  niüssi-ii  sich  sowohl  die  Uegiuienter  selbsten  in  Reihea 
und  (ji Uedem,  als  ein  Regiment  mit  dem  anderen  eine  Brigade  auf  die  andere 
und  ein  Flügel  an  dem  anderen  wohl  angeschlossener  halten,  also  «war,  dass 
nicht  das  geringste  Intervallum  dar« wischen  bleibe,  auch  die  StOeke,  so  in 
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deaeo  Brigadan  iiüt|t«theil«t,  hinter  diemliM»  dftxumaklen  rueben  uimI  steh  ht^ 
finden ;  ünd  damit  ein  Jedweder  von  einem  solchen,  oder  anderen  mourexneot 

vorliiutig  i'hc  es  geschiehet  unterrichtet  sei,  So  müssen  die  Goneralen  Ton 
huluTcm  Charaf'ter  uls  zum  Esempel  der  General-Feld-Marschall-Lieuthenant 
den  Geuerul-Ftildwachttuüiätür  seiuüs  Flügelti,  dieser  liiiij^ei^eu  die  Obriswu 
und  Commandentea  derer  Regimenter  und  Betnillonen  und  diese  hinwiedcr- 
umben  ihre  Subatteme-Offieiers  und  so  weitera  bis  Unteroffieien  and  Oe- 
meinen  hie  von  belehreoi  zu  soldiom  £nde  auch  falls  es  die  Zeit  nicht  zu- 
li(*-s>?t'.  '-'•lliifi;«  zasammon  zu  horuten,  w'-niirNtPii'^  längst  des  ganzen  Flüc^.'U 
von  Xit^^nnent  zu  iiegimeut  geritten  oder  gesciucket  und  die  vorlüuii^ü  Nach- 
riehty  damit  sich  jeder  darauf  richte  gegeben  werde. 

IS*"«*  Die  übrigen  monvements,  es  sei  um  sich  au  formieren  oder  sonst, 
so  hie  voroen  sieht  angemarket,  »eynd  von  darumbsn  nicht  T^worfen.  sondern 
komtncn  an,  auf  das  Ten-ain.  auf  dii-  feindlichen  mouvements  selhsten  und  uui 
sonstige  Erfordernasäen,  die  man  ^um  vuraiui  ao  {{unau  uiolit  wii>«eu  k^un, 
und  hiebei  Hauptsächlich  das  eigene  Indicinm  su  Hülfe  au  nehmefif  nur  das 
jedermann  hievon  gleich  in  vorhergehenden  Functen  gesaget«  vorl&ufif;  durch 
die  Bank  und  auf  die  nehiuliche  Art  averticret  werde. 

i:^  En  wir  1>  f  aljer  allezeit  gut  sein,  wann  aUe  Moavements  augieicii 
und  uaoh  projiortiun  getjcheheu. 

Sollte  man  auch  Colonnen  weiss  marschieren  muss  jede  t6te  Ton  jed- 
wederen  Colonne  auf  die  vom  recht-  oder  linken  Flfigel,  allwohin  su  mar- 
schieren aiihefühlen,  ohaclit  haben,  einerlei  DistSM  SO  viel  als  es  da*)  Terrain 
zulasst-t  iuklten,  uiul  ülierliaupf  d:*>net  dieses  wofien  das  Aufmarschieren,  da>s 
eint)  Golouue  der  anderen  zu  wiederuuüger  Formieriuig  der  gmizen  Linie  au 
der  Hand  sei,  daher  auch  diejenige  Golonne,  so  bequemes  Temun  hat  auf  die 
andere,  welche  durch  coupiertes  I^and  und  DefilAen  au  marschieren  hat. 
genauer  ohaclit  hahen  muss,  damit  sie  80  viel  es  möglich  einerlei  gleiche 
hehallen  und  hei  vorfallenden  Operationen  f^egen  den  Feind,  gleich  in  geradt- r 
Linie,  in  »o  weit  e»  thunlich  aufmarsciuere  und  ihr  gaiutes  Treffen  foruiier^a 
können,  und  wire  das  Terrain  dergestalten  biwehafßMi,  dass  eine  Colonne  die 
andere  nicht  Übersehen  kdnnte,  oder  aber  eine  von  der  anderen  in  Anaehnng 
der  Distanz  zu  weit  zu  marschieren  hiitte,  so  müssen  sich  die  Herrn  (»eneralen 
um  diesfallige  Bewandims  \iu<l  zu  dinn  "rleich  hier  oben  berührten  Knde  vlu 
Zeit  zu  Zeit  geuauebt  informieren  und  von  darumeu  Adjutanten,  oder  acd«>re 
ausschicken  and  sich  der  Sache  wohl  belehren  lassen. 

li*^  In  marschen  solle  die  Artillerie,  welche  in  Brigaden  eingetheilet« 
niemahlen  awischen  denen  Regimeuten]  oder  liataillonen,  sondern  seitHürts, 
ausgenommen  in  Detileen,  wo  es  nich»  au'h  rst  sein  k-Uintc.  ni:a-c!ii<  r^-n. 
solle  auch  kein  reitender  Ofticier  vom  Übriäteu  anfangend,  worunter  die  Uaad- 
Pferde  und  alles  reitend-  und  fahrende  mit  begriffen  sich  aamassen,  von 
denen  R^mentem,  Bataiilonen  oder  Divisionen  in  der  Route,  wo  die  Mann- 
schaft marschieret  zu  reiten,  sondern  beständig  seitwärts  ihrer  Divisioiten. 
Hatail]  'iit-n  u!k1  R<>«^iine!i»<'r  watm  änderst  keine  T)efileen  sich  halten,  inmassea 
die  Mannscliaft  durch  derlei  lieiteu  über  die  Mati^teu  Fatigiert  luid  incom- 
modiert  wird,  su  grossen  Intervallen  anlass  gibt  und  kein  Bepment  od«r 
Bataillon  in  der  behörigen  Distanz  geschlossener  bleibt 

15*  In  denen  Defil^n  sollen  die  Regimonts-CommandMltcn,  Obrist* 
Wachtmeister  tind  übrigen  Divisionsführeude  Officiers  wohl  besorget  ss» 
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«ucli  diu  HeiTu  (äoQei'alot)  solbäU^u  betiouders  darauf  halten,  das  man  die 
Maniwchafb  geschwind  dnreh  die  D«fll£eii  mwachieren  lu&ae,  jedoch  dorgestaltcu, 
dasB  so  bald  mui  in  einer  gewisaen  Distanz  ans  denen  Deülden  heraus  und 
es  Zeit  dar/^u,  auch  dia  Umstönde  e.s  zula.ssen,  halt  gemachet  and  besagter 

Mannscimft  Zoit  !rofFf{>en  werd«  »ifh  \vitMl*>t  /u  fonnieren  und  zu  erliolen, 
nicht  aber  selbige,  wie  es  bis  dato  observieret  wurden  in  einem  Stück,  e.s  ma(? 
SO  weit  sein  als  es  wolle,  um  die  Vormarschierende  wieder  eiozuliolen,  fort- 
laufen SU  lassen,  wodurch  aUdann  die  Mannschaft  au  dem  Uebrigen,  so  ein 
Marsch  und  ein  mehrerer  nach  -i 'Ii  zieliet,  ausser  Stwid  gesetzet  wird  2U 
mehi'erer  Versichening  dessen  kann  der  Regiments-ConiTnat:  laut.  Cifler  wenig- 
Stenii  der  Obristwachtmeister  jede.sniahlcn  bei  denen  Delileeii  siciien  bb'iben, 
bis  das  }l«>giuieitt  selbige  pjissieret  hat,  auch  die  Herrn  Genoralen  Selbsten 
können  hierauf  wohl  attent  sein  und  wo  ihre  Gegenwart  anderwärts  nicht 
ndtluger. 

Iii'  \\  ird  in  der  Avant-Garde  oder  sonsten  wo  es  sein  mag  zu  ^tar'rC 
nia'schierct  und  dan  nicht  sein  solle,  so  sollen  es  die  Hinteren  von  eitiem 
liegimeut  zum  anderen  vorwiUrts  sagen  lassen  und  hierauf  an  vorderist, 
womit  die  Kannschaft  nicht  übertrieben  werde  die  Herrn  Generals  wohl 
attent  .sein. 

17"  Der  Fleiss  und  gute  Arbeit  unter  denen  riegiinentern,  die  Stille, 
da  da.s  Geschwäz  während  das  die  Mannschaft  untern  iJewehr  absoluti  ab- 
geateUet  werden  muss  und  Gehorsam  der  Maunüchaft  die  tioissigo  Auli^iichl 
und  Obsorge  deren  Herren  Officiere,  welche  recht  auf  ihren  Dienst  und 
Schuldigkeit  denken,  werden  an  Beförderung  des  Allerhöchsten  Dienstes  das 
Beste  wirken,  damit  .Tie  ehemalige  gute  Reputation  der  hiebei  vorig.  Kays, 
lutanteric  noch  ferner  ijeibehalteu  werd*^  7a\  welchem  Er> 

Ib*"'  Nicht  genug  ist,  dasjj  nian  erst  eine  vortailen  konnende  Actiou 
desswegen  abwarte,  sondern  aQe  Herren  Offioiere  sollen  gleich  von  nun  an 
zu  all  oben  enthaltenen  anfangen,  und  zwar  die  Herren  Begiments-Comman* 
danteu  ihre  Untergebenen  zu  allem  Vorfall  und  unter  anderem  auch  von  denen 
täglich  bei  der  Parola  heraus  gegeben  w^r  lenrlen  BffcVil-'n.  wnmil^  <i Hu'ge  auf 
da.ä  genaueste  befolget  werden,  und  son-sten  was  emem'Uiiicier  uberliaubt  zu 
wissen  nöthig,  wohl  instruieren,  solchem  nach  bei  denen  ihnen  anvertrauten 
Begimentem  die  Hauptleute  und  übrigen  OfSciers  aber  bei  ihren  Compagnien 
mit  besonderer  Sorgfalt  hierauf  die  Hände  hnltou  und  b<nvirken,  dass  nicht 
allein  sie  srlbsten,  sondern  auch  die  Unterofliciere  und  (Jemeine  von  alldenie, 
so  ihnen  in  allem  Vurfatl  zu  thuu  und  zu  beobachten  obliegt,  vorläuHg  genau 
unterrichtet  sein,  und  damit  man  hierinfalls  einen  desto  besseren  Fortgang 
au  hoffen  habe,  so  wire  wohl  gut  dienlich,  wann  die  Herren  OfBciore  vom 
Regiments-Coramandanten  aufmi^'  n  mehr  und  üeissiger  hei  ihren  Regimentern 
und  Comjmgiiien  I  I.  ibr-n  imd  die  Mannschaft  auf  alles  nh  erwehntes  sowohl 
tleiäiger  .uili  itcn,  als  sich  auf  deren  Liebe  und  Vertrauen,  weiches  bisher  noch 
sehr  weitig  ver.spiiret  worden,  au  erwerben  trachteten,  welches  nicht  fnglicher 
geschehen  kann,  als  wann  sie  Mannschaft  sehet,  dass  wie  gesagt  die  Herrn 
Begiments-Commaadanten  und  übrigen  Ofticiere  frcqucnter  bei  ihren  respectivi 
Regimentern  und  Compagnien  bleil>**ti  mul  .somit  öfters  um  .sie  sein,  auch  sich 
ihrer  iuiuelimeu,  es  ist  zwar  denen  Herrn  Ofliciereu  dadurch  d»ä  Ausgehen 
und  Attsreiteii  so  wenig,  als  die  anständigen  Divertissements  verwehret,  allein 
die  Caffö-Spielhünser  und  marquetftnter  in  den  Hauptquartieren  sollen  sie  von 
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nim  an  als  Oetther,  die  für  Of&eier«  nieht  geziemen  und  wo  der  menge  Händel 
entstehen  vermeiden  und  sich  lieber  unter  ihnen  »elbsteu  oder  an  dritte  ört, 

wo  zusiunnieiikünfti-n  von  ohrlicln  n  T-eutlien  fiesclioht'n ,  zu  «nterhalt*^ii 
suclien,  wobei  sie  juu-h  «lie  Wohnungen  derer  Herrn  GeneraK-n  alUvetjlifb 
Irequeutiereu  uu«l  die  Zeit  pasMoruu  könuuu,  das  IIauptub»eheu  aber  jeUer- 
seit  auf  ihre  dienst  Obliegenheit  und  damit  das,  so  oben  in  ein  so  andefn 
angeföhret  befol|;et  werde,  rictiten  t>ollen,  wie  dann  auch  die  Herrn  (ieneralt n 
Selbsten  liieniul'  und  zwai-  die  FtMinarsrfi.ill  Lioutenants  auf  ilire  Flu;;»  !  uu'i 
die  GenerHl-Fehlwac-htnuüsN  rs  mit  ihre  Brigaden  besonders  wohl  zu  invigi- 
liereu  haben,  da^s  alles  nach  Zeit  und  ümtitüiideu  bclblget,  insonderheit  abtr 
der  Zweck  des  jetzigen  Exercierens  nur  HauptsacUich  auf  eine  Oe«aiäon 
gegen  den  Feind  gerichtet  und  die  Mannschaft  dahin  gew(>hnet  werde,  ohne 
zu  avancieren  nieiiialen  Feuer  zu  gehen,  wie  es  leider  bei  uns  allzuviel  sk-L 
eingeschlichen,  und  in  Uebtuig  gekommen,  auch  daraus  outvstehet,  wo-s  S4;h>.^n 
obüu  augemcrkut,  dasä  diu  Mauuüchati  niciit  lucUr  von  der  Stelle  zu  Uriogeu. 
Obige  Observationspnncten  sind  allen  Regimentern  sn  ihrer  Bichts<^mur 
hinaus  au  geben  und  darauf  gana  naohdruokaani  zu  lialten,  anch  tall>  eis 
üdrr  aT^d*»r*•^  nurh  liir rinnen  enthaltenes  eine  mehrere  Erläuterung  bedärtvte. 
oder  etwas  gar  nicht  niit  einbegriflen  worden  wäre,  wie  alles  und  jedes  oHl- 
möglich  zu  cxpriiuieruu,  hui  des  Herreu  Ueucral-Feldzeugmehiter  ExceUenz 
nur  dessen  ohne  weiters  ananfragen  und  in  allem  übiigemf  so  niobt  eiqnimieret 
ist,  an  die  aiten  guten  Gtobrftuehe  sieh  halten. 

N  e  i  s  8  e,  den  lü.  Juli  1741. 

T  h  ü  u  g  e  u, 
til«i»«r«l>lf«ld-2Mism«wt«r. 
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LIV. 


Der  (litui-i 
(  l)iir(j  Sr.cid 
dtir  36  But. 
besUmd  in  . 


Dienstbarer  Stond 

des  Neipporg'tiohen  Corps  d^Arm^e  mit  Ende  Jali  1741.  *) 

Infanterie: 

Fr.  Lothri  njjoii  -i  Büt  .,  f"nrl  Lotlirinf^cii  2  Hut.,  ^  M^nii  Pf<rdsn 

Alt-I)iuin  3  Bat.,  Max  Starhomberg  2  Bat.,  Hiirrach 
2  Bttt,  öclimettÄU  3  Bat.,  O'Gilvy  2  Bat.,  Thiiii«»en 
2  Bet.,  Wurmbrend  2  Bat.,  Loop.  Dann  8  Bat., 

Botta  2  Bat,  Baden->Baden  3  Bat,  Browne  2  Bat,  |  bestand  in  .  12187  — 

(•rünne  3  Bat.,  Kolowrat  2  Bat. 

NB.  .J»'  ].'^  Regiment  liattf»  '2  CJroimdier-Conipaguien 
t'xcluMVO  O'Gilvy  und  (.irimau,  vou  welchen 
beiden  nur  1  Gompagnie  per  Regiment  vor- 
handen «raren. 
Kill  jtideg  Bataillon  war  mit  5  Froviant- 

uod  1  Zeiterwagen  versieheu. 

Cürassiere  and  Dragoner: 

I>»^r  dit'iist- 

tseherr-,  Coi  dova-,  Lanihieri-,  Hoheuzolleru-,     baro  Stand 

Podstatsky-,  Hohenems«,  Diemar-,   Birkenfeld-     der  Cflras- 
Cttrassiere;  AUhann-,  Liechtenstein-,  Batthyinyi-, 
Römer-,  D'Ollone-,  Württemberg-Dragoner. 


Ein  jedes  dieser  Regimenter  war  mit  6  Pro- 
viantwagen versehen. 

Husaren: 

Csaky,  DesewfTy,  Ohil&nyi,  PestvArmegyei, 
Splönyi,  K&rol3ri. 

EUn  jedes  dieser  Regimenter  war  mit  5  Pro- 
viaotwigen  versehen. 

National-Huaaren 

Belesnay,   Peter  HatAss,  Kumanier  und 
Stephan  Essterhftzy. 


siere  und 

Dragont-r  b»- 
Eitand  in  . 


l>cr  dienst» 
bare  Stand 

d'jr  Husar»'ii 
beätaod  in  . 


Der  Stund 
der  Natio- 
nal •Husaren 
bestand  in  . 


:»74  ;i374 


2(129  2029 


Ein  jedes  der  National-Husaicu  Ku|^enter 
war  mit  4  Proviantwagen  ventefaeu. 

Vier  Bat4iilk>n«  AVaiasdiner  (Jeueralat.s- 
Truppen.  jedes  T'utailloM  /.ti  ä  Compaguien  k  löO 

ivupfe,  iüevon  djenstbar  1Ü28  — 

Nebst  diesen  war  auch  das  Tronck'scbe  Corps, 
so  in  4  Compagnion  abgetheilt  und  beiläufig  1000 

Köpfe  stark  war   1000  — 

  Summa  des  gansen  Standes  .  .  .  2fö57  18492 


>)  K.  A.,  Br  o  wno'schos  Alunuai^ript. 
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LV. 


Harsehordnnng. 

(Aus  Befehlig  Sr.  Excellenx  Herrn  Qenenil*Feldm*r$chBU). 


r  Afi.igcn  gtlie])«t  »;s  CJoft  i»ls  den  1  "  .\iii,ntst  bricht  die  Armee  aas 
ihrem  bishengou  Lager  bei  Bieluu  uvif  und  niHr>cliierot  iiiik.s  a\>  in  2  Colouneii. 

Das  fordere  Trclleu  marschieret  über  die  bei  der  Pupier- Mühle  neu 
geschlagenen  2**"  Brücken,  unterhalb  von  der  »n  der  BieUa  über  die  unteren 
Pontons  «gerade  auf  den  Damm  noch  Grünau,  von  da  auf  die  grosse  Strände 
nach  Bhniienthal  und  so  weiter  auf  der  lu  hnili  •'<en  grossen  Strasse  nach 
Backu,  von  da  über  den  Damm  in's  Lager  zwischen  Kaikau  und  Bru^sch\\^ti: 

Ö'"  Dtts  2"'  Truüeu  marschieret  gleichfalls  über  die  neue  Brücke  und 
nächst  an  der  Papier-Mühle,  von  da  Aber  die  oberen  Pontons  und  wendet  sich 
nach  Pa.s.sierung  j<  '/t  i;i  iluehtor  Pontons-Brücken,  links  gejjeu  das  Wirths- 
hnus  an  der  Bielau,  bei  selljten  vorbei  durch  den  Wilsten-Teich  über  die  Huh>.' 
bei  Mora  vorbei,  welelie^  Dorf  linkerhand  Ideibet  und  kommt  allda  in  dit- 
Strasse  bei  Kepperneck  vorbei,  welches  Dorf  wieder  Üuks  bleibet,  von  da 
gerade  auf  Dannenberg  durch  das  Dorf,  darauf  gleich  rechts  über  die  Höhe 
hinauf  in  den  Wald  auf  die  Heyd-BrÜclten,  von  da  durch  den  Ii'  u.  :i  We:; 
an  das  aus  W.  i  b  n  iu  kommende  Wasser,  über  die  zwei  rechter  Hand  der 
Mühl  neu  veriertngien  Brücken  und  von  da  in's  Lager. 

4'"-  Zu  mehrerer  Sicherheit  des  Marsches  soll  der  Feldiuar:schall-Lieutcuant 
Baron  von  P  r  e  y  s  i  n  g,  an  welchen  der  linke  Flägel  beider  Treffen  angewiesen 
also}{leioh  und  noclt  heut  einen  Officier  und  etwelche  Mann  von  jedweden 
TrelT'  ii  vnraus.schieken,  um  die  U-uite,  welche  jea<  >  Tieften  zu  nehmen  hat, 
Wold  zu  recognoscieren,  zu  liereiteii  und  ihnen  darüber  zu  rapportieren,  auch 
eben  dieser  zu  Einleitung  deü  Mai-scbes  uud  Fülirung  der  Colonuen  sich  zu 
gebranchen,  massen  sich  auf  die  Boten  nicht  allemahl  mit  Verlässigkeit  sa 
verlassen  ist.  zu  noch  mehrerer  Verlftsaigkeit  aber  kann  obgedachter  Ueueral- 
Feblmarschnll-Lieutenant  Bavon  von  P  r  e  y  -  i  n  :::  <!es  weiteren  Althaunischett 
Dragoner-Keginit  nts  Obristlieutenant  von  liothern  sich  Is  -leViren. 

ä'"-  Und  zumalden  der  Geuoral-Feld\vachtmei:>ler  Baron  \<  m  L  e  n  t  u  1  u  b 
zu  Auswechslung  der  Gefiingenen  nach  Grottkau  commondieret,  einfolglich 
andureh  der  linke  Flügel  des  hinteren  Tre Ifens  ohne  Qenaral-Feldwachtmeister 
ist,  so  soll  an  dessen  Statt  und  in^olang  derselbe  abwesend  sein  möchte,  von 
denen  beiden  im  1'"*  Trclfen  iinkeu  Flügels  einer  alidofain  unterdessen  gereist 
w-erdeu. 
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Der  General-Feldseugmeüiter  wird  alsogl«ieh  von  Sttmd  an,  Tcn  der 

«^esutnmteu  Iiilautorio  2  Hiiuptlmite,  2  Officiers  uxit  120  Mann  uud  dttzu  ge- 
liörisjeu  IJiiterot'ticit.'rs,  inich  30  Zinimerlout  l)eorileru,  «lie  .sich  in  zwei  gleiche 
Theile  a)>tlieiK'n  umX  die  \ViM.'f.  F-nUk^Tt  um!  dergleichon  in  lieidon 
übWschricbeuen  Uuuten  ropaiiuieu,  nudi  iiesuhehent-r  Arbeit  aber  m  dus  nuuü 
liAger  SU  ihren  Jii-;^iiiientdm  einrücken,  sollen.  Alle  dieae  commandierteo  sollen 
mit  Schaufeln  und  Krampen  veraehen  sein,  die  sie  von  ihren  Regimentern  au 
nehmen  und  da  aliliin  nacli  verrieUteter  Arbeit  wioler  ordentlich  zurück  zu 
lief'frii.  wotur  dio  Itegiineütcr  zu  ropondiLTon  haben.  Nicht  minder  auch  dio 
Bauern,  äo  dicäuu  comuiundierteu  zu  uothauer  Ai'b&it  mitgügubou  uud  bei  dou) 
Max  Starhemberger  Begimeut  suaammen  kommen  und  zu  finden  aind,  all- 
dorton  auch  von  obgedaohten  iEhuptleuten  abgeholet  und  abgenommen  werden, 
sobald  die  Arbeit  vorbei,  sind  jetztgedachte  Bauern  auch  wieder  zu  entlassen. 

7'"  T>if  neue  Feldwache  koinnit  zu  Scharwacht.s-Zeit  vor  dem  Liechten- 
»teini.scht  u  Dragouer-llegimeut  aut  deu  liukeu  Flügel  vorderu  TreftVju  zu- 
aammeu,  bestehend  in  einem  Obristwachtmeister,  behörigen  Ober-  und  Unter- 
of&ciMB  «nd  260  deutsehen  Pferden,  item  in  2  Lieutenants  und  60  Husaren. 

8*"-  Von  dieser  neuen  Feldwache  wird  1  Tiittineister,  1  Officier  und 
tiO  fleut-.  he  Pferde,  item  1  Lieutenant  mit  i'n  ]Iu.-::ircn  hinweg  und  nach 
Kaikau  zur  IleuwacUt  detachieret,  woselbst  selbo  alle  gute  Obsorge  zu  tiu^^eu 
haben,  womit  die  Austheilung  d^sHeue»,  in  gehöriger  Ordnung  vor  sich  gehe 
und  davon  nichts  versogen,  entwendet  oder  verdorben  werde,  hauptsächlich 
aber,  damit  vou  denen,  so  Heu  au  empfangen  haben,  gew  lUrliittiger  Weise 
nichts  abgenommen  werde,  sondern  mit  dem,  so  ihnen  gebülu'  r  sii  Ii  befriedigen, 
\vi  Ingeus  diejenigcu,  ao  (iewalt  aubüben  wollten,  um  zu  verdienter  Be»trafuiig 
gezogen  werden  an  können,  b^m  Kopf  au  nehmen. 

9"*-  Bei  obgenanntemliechtensteinisohem  Dragoner-Regimentkommen  auch 
um  besagte  Scharwachts-Zoit  zusammen,  der  Havtptmann  Standenbrück 
do^  Bi-o\vni.>>chen  Ilegiri^eut s,  di«?  Repiiiionts- Quartierm<'i<tor,  FouriiTs,  Fourirr- 
ächütz  uud  alles  wua  zum  Lügwr  auääteckeu  gehöret.  Diese  maräclüereu  von 
dannen  aobald  sie  b^ammen  und  ohne  Yerweiluug  geschehen  mnss  in  der 
Route  des  l'"'  Treffens  mit  der  neuen  Feldwache  gerad  nach  Kaikau,  um  da- 
selbst das  Lager  nach  der  neuen  Ordre  de  bataille  an  denjenigen  Ort  aus- 
zustecken,  so  fb-s  Altlianni.schen  ? 'in aoinM- Regiment'^  Obri.stlie\iteuaut  von 
Rothern  kierzu  auszeigen  wird  uud  sollen  die  liegiments-C^uartiurmeiät^r 
oder  diejeuigeu  Ofllciers,  so  snm  Lager  Aoastecken  abgeordnet  werden,  all- 
Ibrderist  darauf  sorgen,  dass  sie  denen  Regimentetn,  wovon  sie  sind,  seitlich 
jemand  Ausrichtsamen  entgegen  schicken,  derselbe  gerad  an  das  Ort  ihres 
Lagers  zu  führen  \visse 

]0m».  Ficatoui-  wird  geseillagen  mul  Bouteselie  geblasen  praeciese  um 
3  Uhr  frühe,  hierzu  wird  angefangen  bei  dem  Liechteuüt&iuiächeu  Dragoner- 
Regiment,  wonach  sich  alle  flbrigen  Regimenter  au  richten  haben. 

11*"-  Rast  imd  zu  Pferd  um  5  Uhr  früh  praeoiese  Und  wird  gleichfalls 
hiezu  bei  dem  Lichtensteini-''1u'n  T'-  rnment  der  Anfang  fremnchr. 

12"  Auf  dieses  rücket  d'  r  rrt  lite  Flügel,  der  Cavalkiic  V"  Treffen 
gleich  auiä  seinem  Lager,  marschifrct  flogen  den  linken  Flügel  vor  der  Frout 
der  Infanterie  vorbei,  um  sich  an  die  Cavallerie  des  linken  Flfigds  anau- 
schliessen,  dergestalten  dass  das  Hobenemsisohe  Regiment  unmittelbsr  auf 
das  Diemarische  folget. 
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13'"-  Diesem  rechten  Flttgel  der  Gavalletie  folget  die  Infanterie  des 

1""*  Tn'trt'iis  wie  sif  .stcli.-r,  also  zwar,  dass  <hi3  Max  Starliemfaergiaehe  Regi«' 
raent  alsso^U-ich  uuf  das  AIthamli^^<•hp  kommt. 

14*  '-  Sobald  liuu  Imide  i'lü>{el  von  der  Cavuilerio  a  portee  sich  aii  oiii- 
ander  an^hlieKsen  aa  kdnaen  sind,  so  setzet  man  den  Marsch  obbesagter 
Massen  sogleich  mit  dieser  Colonne  fort,  worauf  anoh  die  Infanterie  de$ 
Treffens  wir  IxTfits  frwt'hiict  iVd^pt. 

l.")""  Mit  dt'in  hintoreji  TiotlV-n  iiat  »Mtio  !r!<Mflii'  Bowantims.  namUcli 
dtisü  d«r  rechte  i'iiigtfl  der  Cavallürio  «ich  dein  linken  uimuttoihar  aiiznsclilit'--»-n 
habe,  also  zwar,  dass  das  Lanthieri'sche  Rt  giment  .sogh  lch  aiU'  das  Pot- 
statskische  folge. 

lü'  Das  Con)s  de  reserve,  so  dermtden  uns  dtjutscher  Cavallerio  iu  denen 
Birkoulcld  nml  Battliyänyis.-It*'»  Uej^inu-iitj-r  bestoiict,  rückt  t  ^  ifrleich  jiuf  da.-, 
zu  Pterd  blasen  aus  ihr^ui  J^uj^er,  damit  l**"'  uäiuhuh  d.aü  ßirkeuteldische  sich 
imediate  an  das  D'Ollonische  anschUessen  und  roarsoMeren  an  dem  Ende  und 
um  allen  embarras  au  vermeyden  zwischen  ihrer  Front  und  dem  hinteren  Treffen. 

17**'  Alle  Husaren*R»:^giiiit>uter  marschieren  so_c;Ioicli  al»  zu  Pierd  ge- 
Tdusen  aus  ihron  Lager  uisd  s'-t/pii  <:ch  vor  deir)  IMtnerischoii  Draixonor- 
Uegiiutint.  vor  wolchem  und  dem  gauzeu  hmierön  Treffen,  j»ie  die  Avant- 
garde haben. 

IS*«-  Dia  Croaten  folgen  imediate  nach  der  Bast,  dem  Batthyinyiaehen 

Regim«'nt  und  marschieren  demnach  vor  Harrach. 

10'"  Un<l  sobjiM  Ix  ide  Flügel  d«  r  ("avallerio  hiiiti  lon  Tiv'fToiis  und  Coqus 
de  reservü  mit  eiusclJuss  der  Hus.iren  inid  Croateu  nach  obignr  Anonlnmis; 
in  Marüch  gesetzot,  so  setzet  man  feiolbig  ohgedachtermaääcn  äugkicb  fort, 
worauf  sodann  angesohlossener  an  die  Croaten  das  Harraohisehe  und  dem,  die 
übrigen  Inranterie-Re;4imenter  dos  2  *"  TreiVens  imediate  folgen. 

20'"  J)i'  l-'  i  .h  11.  II  Hrii;riilf»n  eing''theilten  Stuck  Iii'  i^"  n  und  marscliien  n 
mit  selbiger  nut  der  Hooäiachtuni^  jedoch  wie  «  s  bereits  um  sieh  soviel  es 
thunlich  seitwärts  der  Inlanterio  zu  halten,  in  denen  Timcten  heraus  ge- 
geben worden. 

21'  Auf  die  Infanterie  des  Troftcns  tin  l  >  w  u ,  auf  das  Franl 
liOthringen-Jfegiiiir.jif  tV,l^f»!t  die  revf^m^  ArtilltMie.  mit  ihm  Z  ii^ehörung. 

22''  liieranr  meine  Bafrni;''  und  des  (Jenerahstabs,  wann  sie  da  wäre, 
wo  aber  nicht,  darauf  keijierdings  ^u  \v;u'teu,  sodauu  die  Bagage  dos  Generale 
der  Cavallerie  und  General-Feldaengmeisters,  anf  solche  aller  übrigon  Cknerale 
des  r*"  Tr»^ll"eiis  nach  ihrem  Rang  und  wie  sie  nach  .In  (^nlte  de  Baraüle 
dermalen  stehen,  wie  die  ihm,  General- Wagenmei.ster  Ijelieferende  T,i-i.^  ts 
/'•iget,  hierauf  die  Bagagn  der  Regimenter  <les  1""  Tretlens  nach  der  <>rdnuu;; 
wie  .sie  bei  Bielau  im  Lager  gestanden  mit  der  Erinnerung,  dasti  wo  ein  oder 
andere  Baf^^^  nicht  sogleich  an  der  Stelle  wftre,  um  in  ihren  Hang  vüi 
Ordnung  einzutreten,  auf  selbige  keinerdings  au  warten  und  der  Zag  auf« 
zuhalten  sei. 

2;{  '  nie  Bagage  di-r  ifcrreii  <Jeuerale  des  2""  Treüfens  uiul  Corps  ih 
reserve,  ingleichen  die  von  denen  Itegimentern  dieses  2''"  Treffens  und  dis 
Corps  de  reserve  von  Inlknterie,  Cavallerie,  Husaren  und  Croaten  haltet  die 
Konto  dos  2**"  Trelfi  tis  und  folgen  imediate  ileiti  Alt  Daunischeii  Infaii'  u  - 
Hr^'imcnt  auf  die  nämliche  Art  wie  gleich  hier  oben  bei  den  1***  Treffen 
erwehnet. 
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2i"  Die,  so  leiteudü  Baga^jc  haben,  kömieu  solche  mit  oder  hei  doii 
Begimentern  marsobieren  lassen,  jedoch  derigestiilten,  diiss  dabei  dasjenige 
ohscrvit'iet  wird,  S(i  in  denen  der  Cavallerie  und  Infantorio  hinaus  gegebenen 
Puncteii  hievon  enthalten.  \V('l<  hf  s  sich  auch  auf  die  Fleischhacker  mit  ihrem 
Vieh  um  zfitlirli  an  Ort  und  Stelle  zu  sein  mit  aus-soldti^-;  jedoch  deren 
M.irniietlenter  %v«s  davon  nicht  reitend  wäre,  verstehet  alle  talirende  Bagage 
hingegen  in  w«fi  eolche  immer  bestehen  möge,  ohne  Unterschied  soll  bei  der 
fahrendeUi  wie  gleich  hier  oben  gemeldet,  verbleiben. 

25''  Nicht  minder  sollen  auch  alle  Weiher  hei  der  Bagage  hk'il>en  und 
k<  iTK  s  lings  denen  Trappen  auch  nicht  voraus,  wie  tue  es  sousten  in  der  Ge- 
wohnheit haben. 

36^  Der  GeneraI*Wagenmeiater  soll  alle  mfjglichste  Obsorge  tragen, 
dass  alle  Bagagen  in  ihrer  behörigen  Ordnung  wie  oben  bereits  enthalten 
und  die  ihm  sehriltlicli  hinaus  gehende  Ordnung  noch  weiters  hel«>hren  wird 
bleiben,  alle  Regiment-^- Wneonmeister  mid  übi-jge,  wo  über  die  Bagage  die 
Xii^ipcctiou  haben,  »iud  an  liin  angewieseu  uud  null  »ich  keiner  dereut»elbeu  hei 
schwerer  Verantwortung  und  Strafe  ihm  in  einig  Stück  widursetaen. 

27i*-  Die  Truppen  marsohieren  so  breit,  als  es  immer  möglich  und  die 
Stras.sen,  We;;©  Und  I)elileen  es  zubissen. 

U8'"  Alle  Trupj  en,  BagU'ije  und  wer  es  s^nsten  immer  sein  mag.  sollen 
fiiich  in  der  geraden  und  vorgeschriebenen  ätnuisen  halten  uud  keiue  Abwege 
suchen,  oder  ausserhalb  sich  finden  lassen,  damit  die  Getreide  und  andere 
Feld-Früchte  auch  all  sonstiges  Angebautes  unbeschädigt  bleibe  und  nicht 
verdorben  wird,  der  Stabs-Profos  soll  hierauf  nach  habendem  Befehl  genaue 
Obacht  halten  nnil  allenfalls  die  IJebei-treter  bei  Kopf  nelimen  lassen,  auch 
»elbige  bei  Kinriickung  iu'd  neue  Lager  anzeigen,  um  solche  nach  gestalt 
ihres  Verbrechens  cur  gebiihrenden  Strafe  sieben  lassen  su  können. 

29'*-  Dessgleichen  Soll  man  auch  nach  besciiehener  Einrfickung  in*»  Lager, 
alle  augebauten  Felder  verschonen  und  dem  Landmann  nicht  Schaden  zufügen, 
an  forderist  auch  keine  absonderÜch  Strassen  machen,  sondern  die  getriebene 
halten  uud  &ich  selbiger  bedienen,  allennas«en  der  Stabs-i'rofos  hierauf,  wie 
in  gleich  vorheratehenden  Puneten  genau  invjgilieren  und  die  Uebertreter 
2ur  gemessenen  Bestrafung  alsogleich  namhaft  machen  wird. 

30'  •  Alle  Exoesnen,  und  sdle  Blündernngen  wie  es  immer  Namen  haben 
niag  ist  sowohl  widirendten  Marsi.bieren,  als  nach  Kinrückung  in's  Lager  und 
souüteu  überhaupt  bei  Leib  und  LebeiissU-aie  verboten  uud  hat  der  Stab.-*- 
Profos  hierauf  absonderlich  su  sehen,  die  Betretenden  sogleich  bei  Kopf  su 
nelimen  und  m  arredieren,  alsdanu  aber  davon  die  An/ei^^e  /m  thun,  WOmit 
derlei  Uebertreter  am  Leib  oder  Leben  unnachliissig  abge>trafet  werden  könne. 

SP'  F/-  soll  auch  niemand  während  des  Marsches  in  einige  Dörfer  sicli 
uui haken,  oder  in  eiuigen  Uüuseru  oder  bcheueru  bei  scluirfesCer  V'eraut- 
wortung  sich  finden  lassen,  wo  ihm  nioht  die  höchste  Nothwendigkeit  ver- 
anlassete,  ingletchen  ist  alli:s  Aushülfen,  wann  man  einmal  im  Lager  ein- 
>;eriicket  gemess  und  bei  ebenfalsiger  Strafe  veriioten,  wonuiter.  das  foura- 
t^iereii  ;ils  eine  unerlaubte  Sachf^  niitbegritlen.  davon  jedoch  das  Wiiiterheu 
allein  auf  denen  nechüt  au  das  Lager  austosseuden  uud  gtilcgeueu  Wiesen 
in  gleichen  um  Holz  und  Wasser  su  gehen  ausgenommen  und  erlaubet  ist. 

32^  Gleich  nach  Eim  ückung  in's  Lager,  sollen  die  samentlu  heu  Truppen 
sn  Kalkao,  wo  ein  Magaain  sein  wird  and  rauhe  Fonrage  aut'  1"**  Tag  wie 
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allhier  im  Lager  bisher  geschehen  sich  melden  und  solche  ara  empfangen,  die 

Uobrigen  s<<lbi!^ü  wie  nichts  versolio  mit  Brod  und  Hartfatter  auf  i  Tig«^ 
also  bis  iiicl.  4'*"  Auslast  verpBogot  srin  werdon. 

33'"-  Und  damit  sothaue  raulie  Konrage  mit  so  besserer  Ordnuns;  cni- 
pfaugen  wurde  uud  daboi  keine  Oewulttkütigkiiit  oder  sonst  etwas  dergleichen 
ungebührliches,  oder  Excess  vorbeigehen,  so  hntt  ein  jedwedes  Begiment^  es 
sei  von  Iiifaiitorie,  toutsoher  Ouvallorie,  Husuren  oder  anderen,  ein  OfticiöT 
znr  Fübrnnf;  der  Innue  beizn'_r<'b(»n  lui  t  ilnn>'  ultc^  (1ii>«*»4  wt^lil  <  inziildn-ifii. 
ma.sson  dorstdbc  vor  alles  A\  idx'ige,  so  j^esciieheu  mochte  zu  repondieron  hat, 
gk'icliwic  denn  auch  der  bei  dieser  Heuabgabe  befüudl.  "Wacht,  wie  obcai 
erwehnet  i  nbefohlen  wird,  hierauf  gute  Obsorge  en  tragen  und  dia  allenfalls 
Gewalt  ausübende  um  anr  gebührenden  Strafe  gesogen  m  werden  bei  Kopf 
Btt  nehmen. 

34'"-  Das  alte  und  verlassene  T,«cr«^r  soll  keineriluii::«-'  und  l>ei  StratV  dea- 
juuigeu,  äüo  liieraul'  butreteu  würde,  angezündet,  sondern  da«,  so  luglich  uicitt 
mit  zu  nehmen  in  statu  quo  zuröckgelassen  werden,  worauf  die  alte  Feld- 
wache die  incl.  des  Comnuuidos,  80  in  der  Miihrengasse  stehet,  den  ganaen 
Marsch  schhesset,  besonders  uttent  zu  sein  luit. 

35'"-  Die  Pontons-Brücken  'jnl|(>n  alsn^l.^ich  wann  alles  von  Truppen 
und  Bagagou  bis  auf  den  letzten  Munn  der  Armee  darüber  ubgebrocheu 
werden  und  der  Armee  in's  neae  Lager  folgen,  auch  an  ihr  behöriges  Ort, 
nämlich  an  der  Beaerve-Artilltt-ie  einrücken. 

HG*''  Das  ganze  Commando  zu  Piliz  gehet  ab  und  marschieret  der 
Armee  nach. 

37'"'  Wie  die  liegimeutür  gegen  da^  neue  Lager  sich  annahem,  soll 
mann  selbige,  falls  inzwischen  nidits  anderweites  von  mir  konunete,  ohne 
weiters  einrücken  und  selbiges  beziehen  lassen. 

3S'"-  Das  Hauptquartier  wird  sein  zu  Kaikau,  allwo  die  Parola  und 
weit»  TP  T?<^f«>hlo  morgen  zwischen  et  5  Uhr  abends  ausgegeben  werden, 
wobei  demnach  zu  erscheinen. 

89*".  Zur  Zeigung  des  Feldquartieres,  ist  der  Ffthnrioh  Koachenber 
bestellet,  an  welchen  sich  alle  und  jeder,  die  es  betrifft  zu  adressieren  haben 
und  falls  in  jetzt  besagtem  Kaikau  hierzu  der  orforderlicho  Raum  nicljt  wäre, 
so  werden  die  nächst  an  dem  Xrftger  liegeuden  Dörfer  liierzu  beigezogen 
werden  können. 

40^-  Um  die  gehörigen  Boten  solle  sich  sowohl  Infanterie,  als  Cavallerie, 
Artillerie  und  Bagage  bei  gleich  hier  oben  bemeldtem  Fähnrich  Koachenber 

anmelden. 

41''''  Und  damit  sich  über  obige  Bofehls-Puncten  niemand  mit  der  T"'n- 
wisseidieit  outschuldigon  könne,  so  .solle  dieses  von  Wort  zu  Wort  an  ilire 
Behörden  hinaus  gegeben  und  kund  gemachet  werden,  auf  daaa  der  Etsteie 
bis  zum  Letzten  hievon  die  audftngliohe  Wissensehaflb  habe,  worunter  der 

gemeine  Manu  alle  unter  dieser  Armeo  befindlichen  Na1i  »ik n  :  als  Deutsche. 
Hiisar^-n.  Croaten  mitbogriffon  uud  wo  über  ein  und  andi  res  »nn  Anstand 
und  solchen  noch  einige  Explicatiouen  nötliig  wären,  kann  man  mich  darum 
befiragen. 

Der  bevorhergebende  22'*  Punct,  wird  in  dem  abge&ndert,  dasa 

auf  die  Reserve-Artillerie  meine  der  Feld-Kriegs  Expedition  Vod  desFeld-Post 
amts,  darauf  aber  des  (itenerals  der  Cavallerie  und  Feldzeugmeiatera  und  nach 
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solcher  vom  C<«miisarjAt  anfanget,  dio  übrige  Bagage  des  klenken  Genend- 
stabes und  so  weiter  naeh  der  dem  Oeneral->Wageiimei8ter  heraosgegebenen 

LUte  folge. 

4^"  Di  r  Fähnrich  K  n  s  <<  Ii  *•  u  1)  o  r,  so  die  Qunrtior>^  vor  flfm  grossen 
Stab  hatte  uUäZtiigen  sollen  ist  erkranket,  wii'd  also  bei  der  i'arola  noch  aus- 
gema^dit  weiden  mflssen,  wer  zu  dieser  Yerricbtuug  tauglich  erfunden  und 
alsdann  darsa  angestellet  werden  dürfte. 

Neisse,  den  31"«°  JuU  1741. 

T  h  ü  n  g  e  n 
Oeaeral-  F«ldgeagmAut«r. 
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LVI. 


Ordre  d«  bfttallle 

der  königl.  iiug.-bübu.  Ariuc-u  bei  Türuau  den  23.  August  IUI.  '> 
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Lvn. 

P«tent. ') 

P.  P. 

Durch  dieses  offene  Patent  wirdet  JedermAnraglich,  Insonderheit  aber 
denen  biosigen  IjUiiilt!»  Inwolmom  und  getreuen  untertlinnen  Ihrer  KU  Hnn" 

gflrn  und  Bö^n'iniVi  K'iniu.iiflipn  Maye^tät  un^ornr  .\lItTU(irn1;u>tt'ii  I'r.-iMfn  kund 
und  zu  wissen  gcthaun,  welchergestalteii  beschlossen  wonlen.  von  nun  au  liir 
einen  jeden  Deserteur  Allerhöchst  deroselben  Trouppen,  denenjcnigeu,  so 
solchen  aufbringen  und  aUhier,  oder  wo  sonsten  von  seit  sa  seit  das  Haabt- 
quartier  dieses  Kriegs-Oorpo  sich  huHnden  möchte,  richtig  einlioteni  wcrdon, 
drcy  Spefies-l)u<^nf PH  dergfstalt^n  oimnniiiK'^l'i  ir  Im  /  i'il.-n  /ii  l;(<-;rn,  du^s 
hirau  datijunigu  lleginu'nt,  worunter  eiu  solchtfr  l^eserteur  g«'horig,  zwej 
Ducaten,  den  dritten  hingegen  die  Königliche  Feld  Kriegscassa  sogleich  bey 
der  ttbeiüferong  ohnansttndig  su  erlegen,  und  denen  Einbringern  zaam- 
Stellen  habe  ; 

Svo  L;indes  Inwohner  und  L;cti  <  iim  unt.  i  fl>:»iM'n  wollon  dr»^<>r'»  zu  bc- 
krüfl'tigung  ihrer  vor  AUerhöchstged.tcKt  konigliciien  Ma^'f.stiit  ihrur  Aller- 
gnädigsten  Erblandesiiirstin  und  Frau  hegenden  wahren  Treue  und  Ergeben- 
heit auf  alle  derley  Deserteurs  eiu  obachtsames  auge  führen,  selbiger  allen- 
falls sich  hemiichtigen,  und  jen»'r  Bdiürde,  Wie  vorgedacht  einUelcrn.  «lagegen 
alii  r  vrrsichert  soyn,  duss  ihn«'n  ohiiusgewortVi  ii,  dn  \  Sjm  <  i.-s-Ducaten  für 
jeden  Kopf  auf  auutildän  ohne  Anstand  altgereicht  werden  solle. 

Da  aber  hiemftchst  auch  vorkommet,  wassmasaen  ein  so  anderer  Landes* 
Inwohner,  unterthiioen  und  andere  sich  dahin  eingelaasen,  mit  denen  Deser- 
teurs die  Sleyder  zu  verwechseln.  sell>ige  von  ihn<Mi  /u  erkuutVon,  oder  auf 
:ind<  re  nrf  an  sich  TM  f)rin£if'n  und  ^ich  durin  zu  kli-y<h'n  wordurcli  syc  ganz 
unkenntiicii  gemacht,  und  von  denen  Soldaten  und  De.sertt:ur8  .sehr  äuliwahr, 
oder  gar  nicht  unterschieden  werden  können,  einfolgUch  andi  »u  allerhand 
Ungleichheiten  anlaHS  gegeben,  und  zu  iinterachU'tffen  und  Vertuschungen  der 
Weg  g»djahn<'t,  Ja  gar  die  Desertion  betordert  wird  ;  Als  wirdet  ZU  gleicher 
Zeit  dur'  lj  ilif-< •^  rtftVne  Patent  n  und  jcdeü  Landes  Inwoliii''rn.  unter- 
thaiieu  und  antleren  mit  allem  Ernst  uml  gemess<'nom  Naehdruckh  uuters^aget, 
von  nun  an  mit  denen  Deserteurs  die  Kley  der  keineswegs  mehr  su  ver- 
wechsehi,  selbige  von  ihnen  zu  «rkauffen,  oder  auf  andere  art  an  sich  zu 
bringen,  noch  anch  Oberhaupt  darin  sicli  zu  Kleyden,  un<l  in  solchen  sich  be- 
treflen  7m  Intsen.  allermus«'n  darbey  in  Soldaten-K'leydern  betrettene  Landes- 
Inwoliner,  uaterthanen  und  andere  von  auu  au  aLsü  wiikliche  Deserteurs 
angesehen,  beym  ivo])t'  genehmen,  und  mit  denen  un^teren  ausretssetn  ge- 
widmeten Straffen  ohnnachlässig  beleget  werden  sollen,  worfUr  sich  also  ein 
jeder  von  selbstcn  zu  hUtten  und  zu  verwahren  wissen  wird. 

Neisse,  den  5.  July  1741. 


'i  K-  A.,  A.  A.,  N  o  ipperg;  IIH,  aa-6t. 
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Lvm. 

firimioniiigeii.  0 

Fiir  den  Heirii  (jeiienil-i''ül<lvvji<*ijtineister  Baron  vou  Leu  tu  In«,  um 
hicmber  Ihrer  königl.  Majestät  sowolü,  als  des  Herzogeiis  v.  L  o  t  h  ri  ü  g  <e  u, 
und  Grosshenogena  saTosean»  königl.  Hoheit  deu  aUenmtoithinigst*  nnd 
nnterthänigsteii  Vortrag  mündlieh  maclKn  /u  könuen,  zumal <  »  l-  nselben  t^b^a 
von  dnruiumon,  und  zu  einem  Zeugen  iki  Kunif^l.  "Worten  zu  iler  ü  \K  <lie»os 
mit  dein  König  von  Preussen  zu  Klein-Sclinellendorf  in  (iogenwart  de» 
Königl.  Urossbritauisclieu  GevoUniilcUtigten  Ministers  au  dem  Köuigl.  Pr*;.'Uitii. 
Hof  Mylord  Grafens  von  Hyndford  gepflogenen  Unterredang  mit  mir  ge> 
nonamen  und  das  darbei  vorgefallene  ad  notam  zu  nehmen,  und  der  Verlaat" 
desto  ausführlicher  zu  ob  All.  rhöchst  gedadil*  r  Kr-iuo-l.  M.ijrs-rit  iin  1  KonigL 
Hoheit  Allürgnädig.st  und  Gnadigster  Wisseuschait  zu  brui^^en,  und  zwar  : 

1.  und  gleich  ourangUch  hat  sich  der  König  von  Preusseu  wegeo  der 
Stadt  Neisse  weitl&ufig  und  mit  einiger  Hitsigkeit  heraosgelassen,  welches  ihm 
Herrn  Baron  von  L  e  n  t  u  1  u  s  ohnehin  dorchgehends  hekaont  und  dann  aobero 
von  selbst  darüber  die  beste  Auskunfl  zu  geben  vermag. 

2.  Machte  der  König  bei  Lesung  des  Tags  2uvor  dem  Obersten  voa 
Goltz  belieferten  deutsoheu  Vortrag  von  unseren  Alliierten  Erwähnung  und 
fragte,  wer  denn  selbige  seien,  ihm  wären  ausser  Eoj^and  und  Hannover 
keine  bcwusst. 

V(  rsicliorte  er  seine  Neig^uigj  tllr^  or  vor  ihrer  Könicrl.  Maj.  und  dt-n 
Gro.sshcrzogen  hegete,  und  welches  eben  der  Anlass  sei,  warum  er  tuit  den- 
selben sich  zu  setzen  und  künftig  in  gutem  Vernehmen  und  Fretmdaehaft  sn 
stehen  verlangete ;  die  Hanptnrsach  aber  dfirfie  wohl  von  daher  rühren,  dass 
er  lieber  Ihrer  Königl.  Majestät  «19  andere  Acquierenten,  die  ihm  vielleicht  a« 
gefälirlich  •scheinen  und  er  sich  eines»  Anspruches  seinerzeit  auf  das  was  er  in 
ächleüien  occupiut  t  von  ihnen  besorget,  dieaur  Enden  zum  2saclibai  haben  möchte. 

4.  So  viel  man  spüren  und  abnehmen  können^  will  dimer  Herr  flattiect 
und  mit  besonderer  Art  traetiert,  aueh  nicht  contradiciert  sein  und  aof  dieae 
Weise  dürfte  von  ihm  vielleicht  was  eriialten  werden  können,  daher  glaubte 
ich  nicht  unverträglich  zu  sein,  so  man  demselben  in  Zukunft  und  in  so  lang 
man  ihn  nicht  mit  Ueburmacht  zur  llaLion  zu  bringen  vormag,  mit  tUler  guua 
Art  und  Ifamier  begegnete. 

'  <  K.  A.t  Orifiaal.  D«m  firown«*ioben  MiinuQript,  mi,  0«st.  Su«eest.*X*te(w  M- 

gebunüen. 
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ö.  Erwühnto  er,  dass  ihm  seine  Allüerteu  nebst  ganz  Unter-Schlesieu 
nnd  der  Stadt  Neitise  auob  nooh  die  G  afsebftft  OUtz  und  nosh  über  das,  so 

i)im  durch  die  Convention  sufiele,  einen  guten  Theil  von  Ober-Schlesien  dies- 
seits des  X(  iss. -Flns'«?-«  ?m  verschaffen  und  zn  n'ior!,T<son  zugesagret.  Den  Ueber- 
rent  von  Ober-Schlesien  mit  dem  Markgrafthuni  Mähren  und  etwas  von 
Böhmen  soll  vermö;;  des  Partage-Tractats  Sachtjen  einbekommen,  Bayern  liin- 
gegen  Böhmen,  das  Land  ob  der  Enns,  Tyrol  and  das  Yorderösterreichisdie 
mit  Einbegrift' derer  in  Schwaben  liegf  m  It-n  österreichtscbi  n  Lamlereien;  Frank- 
rt>ich  \v-eni<::c^('  11-^  IF«  r?:ogthum  Luxembttig  Und  Italien  solle  unter  Ver- 
schiedeue vertiieiiet  werden. 

6.  Von  dem  mit  Frankreich  uud  Bayern  geschlossenen  Traetat  machet 
er  kein  Geheimnisse  sondern  sagt,  dass  es  anmit  seine  Richtigkeit  habe,  man 
apttret  aber  desswegen  an  ihm  fast  einige  Reue  imd  gibt  zu  erkennen,  dsss 
er  diese  Allianz  gerne  auf  gute  Art  und  Gelogenhfit  los  8o>in  möchte. 

7.  Mit  Sachsen,  wie  mir  der  Goltz  allein  gesagt,  soll  der  Tractur  von 
ihm  noch  nicht  nnterseichnet^  jedoch  hieaa  in  wenigen  Tägen  der  angesetite 
Termin  sei:).  Der  König  von  Preussen  trainierte  sothane  Untcrscichnung  mit 
Fleiss  und  der  Vorwand  lii<  rin  "ills  soll  dieser  sein,  dass  er  für  einen  Theil 
seiner  Truppen  die  Winter-Quartiere  in  Böhmen,  gleichwie  auch  Bayern  und 
Sachi^u  für  einen  Theil  der  Ihrigen  dahin  übereingekommen,  zu  liaben  prae- 
tendieret,  wogegen  aber  Wuhsen  und  die  übrigen  noch  lar  Zeit  protestieren. 

8.  Zeiget  er  gegen  Sachsen  einen  besonderen  Pique  ohne  jedoch  die 
hieran  ihn  bewegende  frsach  zu  berühren,  nimmt  auch  darob  AnUiss,  für 
einen  Theil  sniner  Truppen  gegen  larbii  r-  ii  If  T5> /  ihlunLr  die  Winter-Quartiere 
in  Böhmen  und  zwar  in  der  Nachbanschaft  derer  Sächsischen  zu  vorlaugen, 
um  dadurch  Gelegenheit  an  habeo,  sie  an  chicannieren  nnd  endlich  darob 
Ursach  sa  finden,  die  AlUans  su  brechen,  su  welchem  Ende  derselbe  einem 
Generalen  üb.  r  si^thane  in  Böhmen  zu  bequartierende  Truppen  das  Commando 
auftragen  wolltf,  der  sich  auf  füp  Chicanen  verstände  und  ihm  hierinnen  unter 
lauter  Bcheinl>areu  Freundsehatt^ibezeugimgen  jedocii,  den  verlangenden  Knd- 
n«reck  erreichen  machte. 

9.  Thäte  er  Meldung,  dass  ihm  des  Grossheraogens  Schreibon,  welches 
ich  Tagsziivor  dem  Obersten  von  Goltz  zu  solchem  Ende  behändigte,  durch 
selbigf'ii  1»  cht  beHiessfriil  worden  sei.  ent-rlmMicrte  sich  aber,  dass  ob  er 
gleich  von  Höchstgedachteni  Grossherzogeu  ein  wahrer  Freund  sei,  für  dieses- 
mal  gleichwohlen  verschiedener  Ursachen  willen  dsarauf  nicht  entwerten  könnte, 
weldies  er  jedoch  unfehlbar  au  thim  uud  dem  Grossherzogen  werkthätige 
Merkmale  von  seiner  wahren  Freundschaft  zu  geben  versicherte,  sobald  'lio 
jetztmaligen  Umstände  B«'inr>r  anderweitigen  Verbindlichkeiten  halber  eine 
andere  Gestalt  bekommen  würden. 

10.  Beschweret  er  sich,  dass  man  an  dem  wienevisdien  Hof  so  gar 
wenig  Menagement  für  ihn  trage  und  au  erkennen  gebe,  dass  dieser  Hof  nicht 
verschwiegen  sei,  auch  bereits  von  daraus  an  den  Churfiirsten  von  Maynz  ge- 
schrieben worden  sein  solle,  dass  man  des  Friedens  mit  ihm  König  von 
Preussen  fast  so  viel  als  versichert  und  somit  der  churbrandcnburgischen 
Wahlstimme  auch  gewiss  sei,  wodurch  er  bei  seinen  Alliierten  in  Verdacht 
kommen  und  sich  vor  <b  r  Zeit  Unheil  nnd  Unbeliebigkeit  zuziehen  könnte, 
man  derohalbcn  daselbst  seinetwegen  n»*>brprer  Menageinents  sich  beHcissen 
möchte;   er  declurierte  hiebei.   dass  er  zwar  dem  Grvtssherzogen  hi»'ri'if»lk 

Oe«t«rroic)iisoii«r  £rbfolg«krieg.  II.  Bd.  ü 
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nicht  entgegen  sein  wollte,  doch  aber  sein  vor  Bayern  in  diesem  Ponct  über- 
nonunenes  Engagomeut  noch  zur  Zeit  uhiie  sich  Widrigkeiten  zuxnzielxeD. 

nicht  zurücknehmen  könnte.  Man  sollte  aber  trachten,  die  Churlursten  von 
Maynz  und  Trier  dahm  zu  verleiten.  <lass  sio  die  Kai«i»rtvnhl  in  die  LikUi:e 
hinaus  verschieben,  er  seinesoits  wuiite  selbige  gewiss  nicht  preä&iereu  uuJ 
unter  solcher  Zeit  dürften  sich  vielleicht  Ißttel  nnd  Gelegenheiten  herrorthon. 
wodurdk  er  sich  seines  diest'iUligen  Engagements  entschlagen  und  dem  Gro>^- 
hiTzo<;on  seine  Freiimlschaft  compruhii'n  n  kOniito  ;  \vohin<:jpgen  aber  hieniut. 
Wann  ijiaii  das  mit  ilun  ^'es'chlosseni'  i)U])l!quo  macht«'  uu'i  nicht  geheim  hielte-, 
gar  iiichl  zu  recimen  und  alles  ungiitig  sein  solle,  zumaleu  der  König  ver- 
langet, dass  die  ganxe  Welt  persuadiert  sein  solle,  als  ob  der  Krieg  swiscfaen 
ihm  und  uns  noch,  wie  zuvor.  fortgefüJiret  würde. 

Seit  der  letzten  B^  ila^  ciiifs-  tr  .i  1  t  z'schen  Srlinnbeiw.  ho  dem  Hof  eiu- 
geschicket,  sind  einige  Tage  nacit  einander  zwischen  dtin  Lord  Hyndfoi  d 
und  dem  Obersten  von  Goltz  Briefe  gewechselt  worden,  bis  ich  endlich  nicht 
ireiter  auszulangen  gewusst  und  dahero  das  deutsche  Project  entworfen, 
selbiges  auch  dem  Obersten  von  a  <  1  i  z  im  eim  r  übereingekommenen  Zu- 
sammenkunft, in  Gegenwart  des  Lord  Hyndford  überantwortet,  um  es  dem 
Kouig  zu  beliefern;  bii  Anwesenheit  des  Königs  aber,  des  Lord  Hyndford 
sein  —  des  Generalen  Baron  von  Leuiulus,  des  Obersten  \on  Goltz  uud 
meiner,  ist  dasjenige  beliebet  worden»  so  das  franxdsische  —  von  dem  Lord 
Hyndford  gefertigte  Insti-ument  enthaltet  und  von  dem  OberstMi  von  Goltt, 
mitge'i'riicht,  darinnen  aber  ein  und  andern^;  abgonndert  worden. 

1*2.  Der  König  von  Preusseii  hat  auch  verlanget,  dass  man  zu  Beft.r- 
derimg  der  Correspondeuz.  wann  l>eide  Hofe  eiuauider  zuschrieben,  oder  durch 
die  beiden  Grossbritaunischen  OeSLodten  schreiben  Hessen,  vertraute  Persoticn 
bestellen  solle;  Seinerseits  hat  der  König  von  Preussen  dem  Marquis 
von  V  a  r  e  n  n  e,  Oberstlieutenant  des  Truchsess'schen  El  ^inu  nt--.  wi.dclior 
naclier  Jäf;erndf>rr  mit  d"r  preus.-i.schen  Garnison  zu  stehen  kommen  wird, 
hiezu  bestimmt  un<i  leli  iiabe  des  Franz  Lotluingen'schtn  Uejjimeuts  Oberst« 
b'eutenant  von  Levrier,  weil  ihn  au  dergleichen  vor  anderen  geschiekt  su 
sein  erachte  und  um  das  Conunan^o  zu  Troppau  zu  ttihi-en,  wohin  ihn  an- 
stellen werde,  dazu  ausersehen  und  solchpinmu  h  Brief',  wie  id.^.'daoiii 
durch  dieser  beider  Stabs  -  OfUcieren  Adressen  sicher  beiordert  uud 
einander,  wie  sie  darüber  instruieret  zu  weiterer  Spedierung  zugeschicket 
werden  können,  dergestalten,  dass  alle  Briefe  von  dem  Wienerischen  Hof  und 
Bobinson  an  dem  Preussischcn  Hof  und  Mylord  Hyndford  per  Couvcii 
an  obgesagten  L  o  v  r  i  e  r,  die  Preus-i-i  In  n  um  den  Wiener'M  ii.  u  Hof  und 
K  o  Ii  i  n  o  n  lautenden  Briefe  hingegen  eben  pur  Couvert  au  den  \  euue 
zu  adressitreu  sind. 

13.  Wie  man  des  Marsches  wegen  mit  dem  ICdoig  von  Preussen  überein- 
gekommen, zeiget  die  imgefahre  Roate,  so  ilune  Herrn  Generalen  Baron 
Voll  L  e  II  t  II  1  u  s  beUefere.  wn-aus  zu  ersehen,  d:i---  ih  n  16.  dieses  mit  deueu 
Trin>iM  n  zu  Jiigerndorf  sein  und  sofort  wtdters  über  Troppau  uachcr  Mahitu 
in  zwei  Coloui.eu  mich  ziehen,  auclt  geguii  Uimütz  in  kleinen  Märschen  so  fort- 
rücken werde,  wo  aber  meines  Wissens  noch  kein  Magaxin  angeleget  und  über 
einen  oder  zwei  Tiig«'  mit  dem,  was  vorhanden,  nicht  derfte  subsistittren  können. 

14.  Sonaten  behefern  ihm  Herrn  Generalen  Hir'  ii  von  Lentnlus  auch 
zwei  Abschriften  von  heideu  letzteieu  n.ir  eingelangten  köuigi.  Houdschreiben 
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vom  2.  und  i.  diesea,  welche  um  die  \S''ahrheit  zu  bekeouou,  der  danuiieu 
enthaltenea  Sttbiilitftten  willen  und  da  die  vorhergehende  eine  genaue  Folge 

aufeinander  waren,  etnigannasseu  mich  emfatfrainert  und  fast  nach  dem 

nämlichen  Style  vertass»^t  zu  sein  scljoinen.  so  mir  in  vorigen  Zeiton.  lie  mir 
das  bekannte  Unglück  zugezogen,  zu  Uanden  gekommen.  Ich  habe  bereits 
genugsam  zu  erkennen  gegeben,  dass  kein  Miiiister  bin  und  weder  auf  deilei 
Negociationen,  noch  aadi  auf  die  feine  Schreibart  mich  verstehe,  derohalbeti 
bitte,  mich  künftighin  hiervon  zu  dispensieren  aud  andere,  die  geischickter 
hierzu,  als  irli  zu  orküscn :  ilcm  piiglischen  Minister  Lorl  HyjidtdiJ  habe 
von  dem  Inbalt  dieser  beide  Schreiben  nicht  einmal  was  zu  sagen  getrauet . 
iudeme  besorget,  dass  waim  er  davon  etwa«  wiisstc,  weilen  er  doch  die 
nimUchen  Qrdres,  wie  idi,  empfangenj  anstatt  diese  Sache  componieren  su 
helfen,  seine  Rückkehr  nacher  Breslau  genonunen,  oder  der  dache  nicht 
weiters  sich  intrcssiert  hätte. 

15.  Die  Auslieferung  des  Barou  Keisewitz  zu  veraula»«>eu  aua  denen 
bekunnteu  Ursachen. 

16.  Auf  die  Versehung  Glats*  mit  Vivres,  wie  schon  bekannt,  zu  pres- 
sieren; und  ob  ich  gleich  ge^t-'U  den  alldortigen  Commandi»nt<;n  Oberst- 
lieutenant von  Fontanella  nichts  habe,  so  ist  doch  derselbe  der  deutschen 
Schreiberei  und  der  nämlichen  Sprache,  die  man  doch  des  Umgangs  mid 
sonst  Willen  bissen  sollte,  nicht  allerdings  kundig  und  wäre  deroljalben  des 
£radbitens,  dass  man  jetztgedachten  Fontanella  etwann  bei  diesmaligen 
Umatäuden  nacher  W'u-m,  oder  son8tw<,]iiit  zi.  ln  u  und  dagegen  den  Oberat- 
li<>ureii;>!)r  von  S  i  h  i  «lt.  oder  aber  des  Max  Hessischen  Regiments  Oberst- 
lieuteuant  von  Stein  alldahin  setzen  könnte. 

17.  Die  miserabelsten  Recruten  aus  Oesterreich,  ausgenommen  Harrach 
um  damit  nun  die  Regimenter  hierdurch  nicht  gar  in  Verfall  gerathen  und 
aus  derlei  Recruten  mehr  Scliadeu  als  Nutzen  haben,  so  ist  auch  dieses 
aiizabrinE:f'n  und  a\if  1n'---erü  R«cnitfMi  anzudringen,  waun  anders  die 
Königin  aus  üu'er  Iniouterie,  die  ohnedem  matt  iät,  uooh  eiuigen  Nutzen 
habeu  will. 

18.  Und  da  auch  vemelmie,  dass  Secfcendorff  und  übrige  in  Böhmen 

li»-;;i  iide  Regiinenttfr  jedes  auf  8000  Köpfe  bestellet  worden,  wo  doch  jetzt* 
gc'daclit'  S  Seckendorft^schi-s  nur  in  'JfJO  Köpfen  stitik  lus  .L  ni  l^aiiat  ans- 
m;  rsciueret  und  somit  dermalen  auf  (Ue  Art  fast  in  lauter  Recruten  bestehet, 
SU  kann  nicht  beiseits  setzen,  dieses  vorstellig  zu  macheu  und  vor  dem  hieraus 
erwachsenden  Schaden  zu  warnen ;  besser  wird  es  also  sein,  wenn  man  die 
Uebermass  derer  Recruten  dieSfO  Regimentern  wieder  wegnehmete  und 
anderen  nach  Proportion  zutheilete,  wann  änderst  die  Königin  einigen 
Dienst  von  so  vielen  Recruten  haben  will. 

lü.  Die  Cavallerie-Reglmeuter  doch  jede»  wieder  auf  lüOU  Pferde  zu 
setzen,  dann  der  dermalige  Fuss  von  80O  gar  nicht  vorträglich,  weil  derlei 
Hegimenter,  wann  sie  wieder  in  das  Feld  kommen.  k;tiuu  :i\if  5(K)  bis  600  Pferde 
zu  rechnen;  Gebricht  e.s  an  f>eld,  zu  AutTiringnni:  ler  beiiöthigten  Pferde, 
so  kann  man  ja  von  dei;en  Ländern  begehren.  Mann  unil  Pferde  mit  aller 
Zugehör  zu  stellen,  gleichwie  es  im  Fall  der  Noth  alle  Poteuzieu  ihuu. 

20.  Jtem  die  Husaren-Regimenter  und  selbige  lieber  auf  lOuO  bis  IdOO 
IMerdr  zu  setzen  und  desto  weniger  Regimenter  zu  halten,  wodurch  man 
gleichwohl  den  Stab  erspart. 
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21.  Und  da  aun  auohatle  Potenzien  mit  mehrerer  ArtiUerie  im  Feld  er« 
sdbeinen,  als  voriger  Zeiten  bestehen,  ioh  hingegen  bei  diesem  Corpo  nur  hie 

Iß  Stück  Imbo,  nlso  ist  auch  auf  inolirere  Artillerie  iii'.s  Feld  anzutrai^eu  :  nicht 
zwar  allein  auf  Regiments-Stn "k,  Kondem  auch  auf  etliche  Falkaunen  und 
Viörtei-Carthauiicu  oder  12-piundigü  ätück,  auch  auf  4  oder  weui^stenj>  2 
Ideine  Mörser  von  20  bis  90  Pfänden,  womit  man  doch  kleine  Oerter,  wann 
man  davor  kommet,  in  der  !Eile  einnehmen  kann  und  nicht  aas  Mangel  der 
Artillerie  liej^eii  lassen  tu>d  darum  Hinderniss  haboa  muss  ;  wel  die  Artillerie 
aber  mit  aller  Zii|;ehür  zum  fortbringen  eine  Vermehining  an  Pferden  erfordern, 
wozu  die  Prälaten  und  Kloster,  die  liiu  und  wieder  Maierhöfe  uud  starke 
dauerhafte  Pferde  haben,  bei  jetzigen  Zeiten  ooneurieren  körnten. 

Audi  ist  auf  eine  grössere  Ansah!  Fahrwesens-Wägen  anzutragen,  denn 
unmöglich  wäre,  mit  denen  250  "Wä^en,  so  mir  beihabe n  die  Zufidir  des  Broi!> 
und  ubri^.  sobald  man  mn  dem  llauptmnirnz  n  sii-h  entfernet  zu  bestreiten, 
wie  es  diesen  Sommer  crfaiiren  uud  noch  täglicti  Proben  davon  habe. 

2i,  Es  ist  bekannt,  dass  monatlich  xu  Unterhaltung  dieser  Kriegs- Co qn) 
nur  800.0JÜ  fl.  seit  1.  Mai  habe,  welches  nicht  weiters  als  aaf  5  Monate  ans 
Böhmen  empfangen,  dann  auf  den  Üctober,  wie  man  mir  von  daraus  '-  'lirr  T  t 
fast  keine  Rechnung  zu  machen;  vor  dem  Wiütor  ist  auch  noch  14m.<n»h  li 
uugetabr  amiütändig  tiud  die  Begimeuter  haben  iun  imd  wieder  von  vongeu 
Zeiten  namhafte  Summen  aa  hoffen,  die  nicht  eingehen,  weil  alle  Gassen  ge- 
schlossen sind,  ist  altto  nöthig,  das  awsstftndige  herbeisnschaffen  und  auf 
weitere  Versorgung  /.u  denken,  wann  man  änderst  die  Regimenter  nicht  Noth 
leiden  und  in  gänzlichen  Verfall  gerathen  lassen  will, 

2-3.  Eine  gleiche  Bevvaudnuji  liat  es  aach  mit  denen  meisten  derer 
Herren  Generalen,  wovon  sie  mir  nächstens  Memoralieo  einreichen  md  ich 
übersenden  werde. 

24.  Auf  die  Magazine  in  Mahren  oder  wohin  sonsten,  um  zu  agieren 
mit  denen  Trup]>on  rn  stehen  kommen  sollte.  7m  g<>'le!iken.  wo  aber  niclu.  zu 
deren  Verlegung  anzutragen  uud  selbige  cantonnieren  oder  bequai-tiereu  zu 
machen,  wo  es  auch  die  feindlichen  Umstände  suliessen,  dann  sonsten  aolohe 
wegen  der  annäherenden  Kälte  nicht  würden  bestehen  können,  auch  falls 
fouragieren  mitssen,  sowohl  der  Landmann,  als  Soldat  und  Pferde  su  Omnd 
gehen  miis.-<en. 

2ö.  Siou  auch  zu  determinieren,  dann  die  Truppen  ohne  Noth  bei  dieaeo 
Zeiten  campieren  sn  lassen,  nichts  als  deren  Rnin  nach  sieh  sieben  wOrde. 

26.  Die  Slavonier  sind  alle  davon  gelaufen  und  war  eine  flble  Com- 
Position,  wider  die  Hilfe  der  Gemeinen  ungefähr  hätte  nichts  einauwenden, 
aliein  der  Ueberrest  und  di'^  ntYiciere  sijid  nicht  viel  rares. 

27.  (iegeu  die  Croaten  iiabe  ich  nicht  die  geringste  Klag,  dennoch  aber, 
da  ihre  Capitulation  nun  anfanget  sn  Ende  zu  gehen,  so  besorge  midi,  dass 
sie,  wie  die  Slavonier,  davon  laufen  und  nach  Haus  liehen  derften,  wie  es 
Anno  1735  in  Italien  auch  geschehen. 

98.  Dje  I'rsa<  h.  da>s  beide  HussarcQ-Regimenter  CsAky  und  Pestvär- 
niegyei  nicht  ehender  nach  Böhmen  zu  den  Fürsten  von  Lobkowitz  ab- 
geschickt, rühret  von  daher,  dass  keine  ganzen  Corpi,  bevor  man  mit  dem 
König  von  Prenssen  eins  worden,  abschicken  wollen,  um  die  Sache  auf  Er- 
fahrung und  wann  er  v  'rmerkl  hättf,  da.s  ganze  Corpi  derilieren  zu  lassen 
anfanget«),  nicht  bescbwchrlichcr  zu  machen.   Uud  dieses  ist  eben  auch  das 
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Motivnin  daas  die  drei  eapitullOTten  hnngarisehen  Rejiiiiienter  mit  denen  Jaxy- 

giei-n  und  Kumanteni  nicht  ehender  nudber  Hoogwn  abziehen  lassen,  die  jetzo 
aber  mit  mii  1»is  jinchi  r  Troppan  iiphme  und  von  dortpn  woiti  r-.  ütii  r  ilio 
Jubluuka  m  liungarn  in.'^tradieren  las.se;  Es  hätten  zwar  solche  gkich  nach 
Uebereinkommung  mit  dem  König  von  Preassen  nud  aläo  schon  mit  drei 
TXgen  abgehen  können,  allein  ich  habe  es  nicht  thun  wollen,  um  wider  die 
Intention  do3  Königs  von  Preussen  nicht  zu  handeln,  der  dem  Krieg  noch 
einen  Schein  geben  will  iiml  «lurcli  nioiiiL-  iiV>erhanpt  ht'srln'hpnd«'  Ri'traitf», 
wie  er  e»  üelbst  geijagt^  dass  ich  kundmachen  solle,  mit  dem  ganzen  Lorpo 
par  Ordre  mich  retirieren  su  müssen  wegen  anderwärügen  Umständen,  und 
daaa  es  nicht  seheinef  als  ob  mich  seinetwegen  znrttckstehete»  bestätigen  mdchte. 

Die  Tabelle  vom  vorigen  Monat  üImm-  die  Iciitsche  In&nterie,  CJavallerie, 
Artillerie  und  Crrüittn  wt-rlrn  dem  Herrn  (ieneral  Baron  von  Lentulus. 
um  solche  seiner  Bolionie  zu  übergeben,  zugtiätellüt.  Von  denen  Hu>isareu  aber 
liabe  selbige  noch  nicht  zusammen  bringen  können,  soll  aber  auch»  sobald 
möglieh  geschehen* 

Dem  Pürsten  von  Lobkowita  hab.'  1>  rcits  vorläufig  geschrieben,  dass 
mich  mit  dem  Corpo  zurückziehen  werile,  hcut  :il>i  r  w  orde  ihm  das  positive 
zu  wissen  thuu,  dass  morgen  von  hier  marschier,  aucli  der  Feind  ajiheut  mit 
der  Armee  sich  moviert  und  ich  nach  und  nach  in  Ultthren  mich  mrüokziehe, 
an  denen  Orensen  aber,  wie  auch  in  dem  Olataischen  eine  Ideine  Postieronjc 
hinterlasse;  von  iliiii  Oeheiranus  hingegen  mache  ihm  wogen  des  Königs  von 
Preussen  und  demselben  engagierter  Pmii  Io  koijic  Eröttnun^i:  T>pr  Herr  GeneDil 
Baron  von  L  e  u  t  u  1  US  hat  nicht  zu  vergessen  zu  berühren,  wie  sich  der 
König  von  Preussen  deolariert  hat^  dass  man  gegen  denen  Bayern  und  Fran- 
zosen agieren  solle,  auch  gegen  Sachsen^  wann  leizteres  sich  ebenfalls  gegen 
die  Königin  erklttren  sollte. 

Greiäau  unweit  Neisse,  den  13.  October  1741. 
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LIX. 
Tertanigs-Projeet, 

enttvorfen  Tom  FM.  Grafen  Neipperg. ') 

1.  Wtrdon  S.  M.  dem  Kuiiig  von  Preusseii  Ireie  Häade  gelassen,  dif 
Stadt  Nelsae  sa  ocottpieren,  auf  welche  Art  AUerböehstderselbe  werd«n  woUen, 
ee  sei  mit  Gewalt  oder  aber  durch  eine  Bloquade.  über  welch'  ein  oder  an- 
der'»« sich  einverntAnden  werden  knnn.   wir«  p<  Allt  rliMcli-jf-  n;f*dar]it.    >   k.  M 
auf  jetzt,  bf^njxt^f»  oier  noch  auf  andere  Arten  belieben  werden.  Solchenlails  aber 

2.  bedingt  niun  sich  dabei,  daas  bei  üebergabe  dieses  Orts  ein  oder 
andererweise,  wie  man  sich  hierüber  einverstehen  mdehte,  erstlich  die  Gar- 
nison ihren  freien  Atxazug  haben  und  kein  Mensch,  er  sei  .Soldnt.  Bedienter 
oder  anderer,  wer  es  ininipr  i-st,  ans  den  königl.  ungarj^cliHn  nder  böhmischen 
Diensten  zu  treten,  ant^eleitet,  viel  weniger  mit  Hi  ualt  dazu  gezwnnseu 
werden  solle,  wohl  aber  erwähnter  Goi'uison  zu  ihrem  Auszug  und  Fort- 
kommen aller  förderiiamer  Vorsehnb,  es  sei  mit  Vorspann  oder  sonstenf 
gegeben  werden  möge;  nnd  dass  zweitens  die  völUge  Artillerie,  was  an 
inetallenen  Stücken  und  Pöllern  diüin  T  M.  der  Köiiiorin  von  T"'ngarn  imd 
Böhmen  vorldeibe.  auch  die  dazu  ert"'ir'!erUche  Vorspami  an«  Schlesien,  om 
mit  der  au-ziehonden  Garjii>on  von  daunen  abgeführt  werden  zu  können, 
unweigerhch  verabfolgt  werde. 

3.  Wegen  Ottmachau,  wann  allenfalls  mit  der  Armee  ans  diesem  Lande 
mich  hinwegziehen  sollte,  stellt  man  S.  k.  M  von  Preussen  zu  eigenem  Aller- 
höchstem Beliehen,  ob  ich  selldgen  Ort  irleich  evacuieren  und  die  (Jarnison 
von  dort  lierausziehcu  soUe,  oder  ob  Alierliöchstderselbe  diesen  Ort  auch  uiii 
Gewalt  oder  durch  Bloquade  an  sich  bringen  wolle. 

Es  sei  aber  dieser  beider  letzteren  Fällen  auf  eine  oder  andere  Art.  SO 
bedingt  man  sich  t'ifv  Uaniison  willen  ilires  freien  Ausznir^  und  •'•niii;!'*!!  das- 
jenige ans.  so  oben  bei  der  Cramison  der  Stadt  Geisse  augemerkt  und  aus- 
bedungen wird. 

4.  Bedingt  man  sich  auch  aas,  dass  in  Ansehung  der  Magazhis,  so 

ansserli  i  X.  isso  und  Ottmachau  hin-  und  wieder  ztun  Behuf  dieser  Armee 
iin  dein  Fuss  der  (Jebirge  mid  soiisten  angelegt  w'orden.  etwa  acht  oder 
zehn  Tage  verstattet  werden,  um  selbige  von  drinnf?;  in  'Mähren  oder  in  da>. 
Glatzische,  wohin  man  erachten  wird,  rotirieren  \md  zurückzi<'hen  zu  können 

5.  Der  Cordon,  der,  um  des  Obdachs  nnd  Fourage  allein  daraus  an 
haben  und  zu  gemessen,  in  dem  I.  k.  M.  zu  Ungarn  und  Böhmen  verbleibenden 


1)  H.  H.  a.  St.  A.,  Frieil»ni>Act«a.  F«io.  91. 
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Ober-Scklesieu,  längstens  bis»  Ende  Aprili^i  1742  veraccordierenden  Quartiereu, 
wirft  QngelUiT  xu  liehen  von  Kosel  an  und  diesem  Ort  gleich,  dies-  und  jen- 
seits der  Oder,  von  dannen  Klein-Qlogau.  NettstAdt,  Ziegenhels,  Weidenau, 
bis  naf  Wartha,  welr]:<>'  !  uh  nin  Disttict  von  der  Neisae  an,  um  etliche 
tausend  Mann  unterzubnn<^t!n,  wäre. 
Dieser  Vertrag  boschiehet 

6.  hauptsächlich  ▼en  darum,  womit  bei  den  Ungarn,  die  insgesammt 

au&usitzen  ond  gegen  die  Bayern  und  Franzosen   zu  agieren  sich  auerboten, 
keine  Jaloxisie  erweckt  werdr.   w.'lclip  tmtVblbar  sich  rinssem  dürftf.  wrifcrn 
in  dem  Teschen'scheu,  Troppaiüsch-  und  Jagemdorfischen  derlei  Quartiere  ge- 
nommen und  sich  somit  zu  sehr  au  ihre  Grenzen  genähert  wttrde. 
Nichtsdestoweniger  aber  kdnoten 

7.  die  auf  obbesagte  Art  und  in  der  angomerkten  Gegend  beqnartierten 

königl.  preu<^sisphen  Truppen  bis  nn  den  F>ts<  tIc^.'H  grossf-n  Gebirges  der 
Göjfend  AVeidenau,  ZiegenhaLs,  Neustadt,  auch  bis  an  die  Oppova,  dieüseits  der 
Oder  und  jcnaeits  Kosel  gleich,  diejenigen  Distriete  hiwvoo  an^^nommen, 
80  unmittelbar  an  dem  Markgrafenthum  Mühren  gehören,  also  Hotsenplots, 
Hennersdorf,  Joachimsthal  und  übrige,  Fourage  ausschreiben,  weh-hes  man 
zwar  '1*11  betreffenden  Unterthanf>n  nicht  verwehren  würde,  jf  <1nf>li  alit  r  der 
gewissen  Zuversicht  lebete,  es  würdeu  S.  M..  der  König  von  Proussen  dahin 
;^osiant  sein  und  djuauf  bestehen,  dass  unter  diesen  Winter>QttaxfcieTen  seihst 
Rchon  «ngebotenennassen  nichts  als  das  Obdach,  benebst  der  blossen  Fourage, 
k  einer  lings  aber  einige  Contribntionen,  wie  die,  um  Gelder  einzuziehen,  immer 
^«amen  habon  mögen,  hierunter  verstanden  werden. 

Nicht  minder  auch,  duss  die  Uuterthanen  Ober-Scldesienä,  in  Betracht 
selbige  ohnehin  bereits  so  Vieles  sdion  erlitten,  seinerseit  einmal  einige  Ver* 
giltung  auf  die  abliefernde  Fourage  erhielten.  Ingleichen  bedingt  man  sich 
nocli  aus,  dass  man  königl.  preussischerseits  in  Obcr-Sclilesien  keine  Leute 
zu  Kriegsdiensten  gewalttiiäügerweise  obligieren  und  wegnehmen  werde  und 
damit 

8.  S.  k.  Majestftt  von  Preussen  erkennen  mögan,  dass  es  von  Seiten 
I  k.  M.  zu  Ungarn  und  Böhmen  aafiricHtig  gemeint  sei  und  man  Allerhöchst- 

deroselben  keine  On)bra'4:e  zu  erwecken  gedenke,  so  hisset  man  zu  Aller- 
gnädigst  deroselben  Belieben  und  Willkür,  ob  S.  k.  M.  von  Preussen  nach 
allenfallsiger  Buaugenehmuug  dieses  Vertrags  crachtou,  dass  maii  gar  nichts 
thutt  oder  aber  den  Krieg  dem  Sehein  nach  mit  Einfall  einiger  Husaren 
fortftihron  solle,  zumal  die  mühriscben  gegen  Schlesien  liegenden  Grenzen 
benebst  der  Stult  Troppau  olinebin  nur  pi  )  forma  und  mit  sehr  w^nirrfT 
Mannsciiatt  an  Infanterie  und  Cavallehe  würden  besetzt  werden.  Wogegen 
von  uns 

9.  lediglich  nichts  verlangt  wird,  aU  eine  Versicherung,  dass  I.  k.  M. 

von  Preussen  weder  gegen  meine  AUergnädigste  Königin,  noch  gegen  den 
König  von  Kiu;l:i!id  (jUii  ChurfiirstA?!  vr>n  TT  iiin  n'or.  noch  aiidere  ihrer  Allirrton 
agieren,  nocii  auch  aus  ihren  Ländern  einige  C  ouiributionen  zu  ziehtii  ver- 
langen Wüllen  und  worauf,  waim  S.  k.  M.  von  Preussen  es  also  beangenchmen 
wflrden,  alsobalden  nach  einverstandener  Sache  mit  der  Armee  von  hier  ent- 
weder tief  nach  Mühren,  Bölunen,  Oesterreich  oder  wohin  sonsten  dtr  mir 
diesfalls  zukommende  Befehl  lauten  möchte,  mich  ZU  zieh«n  und  sofort 
Schlesien  verlassen  würde. 
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vom  21.  October  174t  für  den  engjischeii  Qesandten  Robinson.*) 

D'^r  >ftuister  Seiner  grossbritiumisclien  Majestät,  Herr  von  R  o  b  i  u  s  o  u 
ist  ohne  Zweit'el  von  Mylord  Grafen  Hyudford  von  dem  Acte  iu  Kcuiitiii>« 
gesetzt  worden,  \i-elchen  dieser  am  9.  d.  M.  in  Folge  der  freundscbaitlicheik 
Be£>p!*^'liungen  in  Klein-SclmeUendorf  aufgesetzt  hat. 

I.  M.  die  Königin  von  T"'nf^arn  und  Buhmea  heisst  Alles  gut.  wa«, 
diesem  Acte  gemäss  iu  iiaem  >iainen  orklilrt  wurde:  das,  was  verhanlvlt 
worden  oder  gcÄcliebeu  sein  konnte,  bevor  sie  davon  ]Sac]iricht  erhielt,  kucxiiv 
daran  (dem  Acte)  keinen  Eintrag  thnn. 

Die  Königin,  ebenso  wie  ihr  königlicher  Gemabl  werden  beflis.sen  sein, 
mit  S.  M.  dem  K  ö  n  i  :^  von  Prrts^-;*'n  di»»  aulrichtigste  Freund. -«chafi  uii  l 
das  beste  Einvernehnieu  zu  jjtlegen,  überzeugt,  wie  Sie  es  sind,  von  dt  r 
Vüllständigeu  Erwiderung  seinerseits.  Sie  sind  selbst  bereit,  die  Baude  ejutrr 
engeren  Verbindung  mit  diesem  Fürsten  sn  scbliessen,  som  dffentlicben  Wohle 
des  Reiches  und  von  ganz.  Europa.  Sowohl  sie,  als  die  kleine  Zahl  der  Per-' 
äouen,  denen  der  Iii}i:i'.t  <\vs  Actes  des  Lord  CiufVn  Hyudford 
vertraut  wurde,  werden  daniber,  so  lange  es  als  nothwondig  erachtet  w  ird, 
ein  unverletzliches  Gchuirnuisä  bewaliren.  ^'ichts  wird  ihrerseits  darüber  laut 
werden.  Aber  man  kann  nicht  umhin  zu  bemerken,  dass  das  Gerücht  von  der 
Aussöhnung  sich  noch  vor  Ankunft  des  Br.  Lentulus  im  Pablicum  ver- 
breitet hat.  Nach']'  Iii  dl'-  Leute  luich  den  itnss«>rcn  Erscheiumigcn  urth^il»M. 
obwohl  sie  über  den  tiruud  der  .Angelegenheiten  nicht  im  Gerriiigsteu  unter- 
ricUtet  biuil,  so  geäcliieht  es  oft,  dass  sie  durch  Vermuthungen  eirathen,  wss 
man  Sorge  trilgt,  ihnen  sa  verbergen. 

Die  Freilassung  des  l'arons  Heisewitz  und  des  Grafen  Ar«o, 
die  Rfiumung  von  Ottmachuu,  die  dem  Comnuuidanten  von  Neisse  eithcüt.  n 
BeleUlö,  der  liück^ug  der  Arnmo  der  Köuigiu  uud  meUrer«  audere  {.'lu- 
stände  konnten  nicht  ermangeln,  diese  Vermuthungen  hervonsurufen. 

Aher  man  gibt  sich  alle  mögliche  MOhe,  um  sie  sa  xerstrenen  und 
S,  M.  von  Preussen  kann,  wie  hier  oben  gesagt,  darauf  rechnen,  da.^s  das 
unverletzlichste  Gehoimniss  von  Jenen  bewahrt  werden  wird,  welche  im 
Amte  sind. 


')  Ii.  U.  u.  öt.  X.,  Englaad  Z.  d3.  XHl.  (Origiaal  tranidaiseh.) 
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Da  der  fragUuhe  Aot  uur  PrüIiininar^Artikel  entfallt,  so  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dam  jene,  von  denen  darin  keine  Erw&hnung  geschieht  und 

«nf  welchen  di  '  K  o  n  i  i,' i  ii  niclit^sdestoweniger  immer  bestamlen  hat.  »lurch 
den  enfii,n!ti<xen  Priedend-Tractat  £jesi«"li.  it  \v»»rden.  Diese  Artikel  sind  :  Die 
Erhaltung  lier  katholisichen  Religion,  die  pro  vatii-Entlastunir  von  den  ant 
ganz  Schlesien  haftenden  Schulden  und  eine  allgemeine  und  gegen.«ieitige 
Anmeetie  za  Oonsten  der  Privaten,  welche  hisher  einer  oder  der  anderen 
Partei  anh&nglich  waren. 

Die<>*^r  Artikf  l  fifdarf  j*^tzt  -srliAn  «Irr  Erläuterung,  naclidoni  S.  \r.  der 
König  von  Prenssen  vor  seiner  Aussöhnung  mit  der  K«jnigin  sehr  strenge 
Avocatorieu  gegen  alle  Jene  verlautbaren  lied^i,  welche  GAter  in  Nieder- 
Schlesien  besitsen  und  in  ihrem  (der  Königin)  Dienste  weiter  verbleiben. 
Der  hiel'ür  vorgeschriebene  Terrain  geht  zu  Ende.  Und  da  das  unverl«  1 /'.i'  liste 
GeheininisH  bruiilut  \\  .^rden  soll,  so  ist  L  r  AVi.  nor  Hof  nicht  in  di  r  I.;igf 
ihnen  Andeutungen  zu  machen,  welche  den  vereinbarten  Artikeln  entsprechen. 
Uebrigeuä  können  die  vorgeniuinten  Avooatorien  nicht  platzgreifen,  ohne  die 
Freundschaft  su  verletzen,  welche  man  soeben  wieder  hergestellt  hat.  Eine 
sehr  grosse  .Anzahl  VOn  Personen  befiiMlen  sich  in  <ler  Laiie,  (iiiter  nicht  nur 
in  Ni i  il"  r-8chlesien,  sondern  auch  n'^'-h  nnderwarts  zu  besitzen.  Es  ist  gerecht, 
dasä  diei«e  Personen,  »obald  der  Friede  einmal  verlaulbart  sein  wird,  ihre 
ünt«rwerfung  dem  Könige  von  Prenssen  Abr  ihre  unter  seiner  Oberhoheit  be- 
findlichen Güter  bezeugen,  wofern  sie  es  ideht  vorziehen,  dieselben  innerhalb 
einer  zu  bestimmenden  Frist  zu  verkaufen.  Aber  nach  den  in  ähnlichen  Füllt  a 
gebräuchlichen  Regeln  könnte  mau  nicht  mehr  verlangen.  Es  hand»  lt  sich 
aLio  iliti  Auüfuiiruug  der  genannteu  Avocatorien  unter  der  Hand  jetzt  bchun 
aufzuheben  und  in  dem  endgiltigen  Friedens-Traetat  ungeführ  einen  solchen 
Artikel  einzufügen,  wie  er  ehedem  von  Seite  des  Wiener  Hofes  entworfen 
wurde.  Der  BilUgkeitssino  S.  fireuss.  M.  und  ."^eine  hohe  Ein>icht  lasst-n  kfin<  ii 
Zweifel  zu.  d:!~<  einer  Forderung  ni'')tt  wt!lf;i!:n  n  werde,  welche  auf  eiui  in 
in  ähtUichcn  (»elegenheiteu  ütetsj  beobaclitetcn  t^ebrauch  begründet  ist ;  da  die 
Amnestie  eine  nothwendi^^e  Folge  des  Friedens  ist,  welcher  erneuert  wird, 

Se.  königl.  Hoheit  der  Groaaherzog  isi  diesem  Fürsten  unendlich  ver- 
pflichtet  für  die  (»esinnungtMi,  welche  er  in  Rücksicht  auf  ihn  ^eänssert  h:.r. 
Sobald  man  Naclni-^lit  .  ilialti  rt  bat.  d.i«.s  der  Einzug  Sr  churf.  D.  von  Miiynz 
am  21.  d.  M.  in  i- rankt  iin  statt  linden  soll,  hat  mau  bich  alle  Mühe  gegebe  j.- 
um  ihn  ven^ebieben  su  lassen.  Wenn  das  auch  nicht  gel&nge,  so  blieben  noch 
genug  sehr  triftige  Gründe  übtig,  um  wenigstens  die  Wahl  selbst  aufzu* 
.schieben.  Und  es  wird  leicht  .•^ein.  sich  dabei  in  einer  Weise  zu  benehmen, 
um  seinen  wirklichen  Zweck  ,T<  Tjeti  zu  verbergen,  welche  sie  überliasti  n 
wollen.  Wenn  ahso  Se.  preiuss.  M.  im  Vereine  mit  Sr.  grossbrit.  M.  hIü  Chur- 
füraten  von  Huinover  unter  der  Hand  dabei  mitwirken  wollen,  so  hat  man 
alle  Aussicht,  sich  Erfolg  zu  sichern.  Da  aber  der  Hof  von  Wien  ein  unver- 
letzliches (Jeheimniss  über  alles  bewahren  muss,  was  vereinbait  wurde,  sm 
wrr<lf>n  seine  Vorstellungen,  welche  einzi^i  auf  da.s  tJemeinwohl  des  Rejobo 
utid  auf  die  Nothweudigkeit,  dort  vor  allem  die  Ruhe  herzustellen  und  die  fremden 
Tmi^pen,  die  mit  der  Freiheit  der  Wahl  unvereinbar  sind,  hinauszubringen,  ge- 
gründet waren,  bei  Ihrer  churf.  D.  von  Maynz  und  Tri'  :  ;ilcht  genfigen,  wofem 
sie  niclit  von  Ihren  MniV-tiiteii  von  (iro.ssl>ritiainien  und  Prens-en  sehr  wirksam 
unterstützt  wären.  Wenn  man  zu  einem  holchen  AufKchub  gelangt,  so  wird  daraus 
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ein  anderor  Vortbeü  erwachsen,  welcher  darin  besteht,  dass  man  das  ünreaht 
Itut  macht,   welches  man  der  Königin  Hnzuthun  im  Begriffe  steht,  indem 

iiinn  iunj  Srimran  ar.^.'srliliLsst  Sc.  trrrtssbr.  Majestät  hat  früher  das  unbestreit- 
bare iitidii  (tiierkiinnt.  wt^lcile!s  sie  Imt,  «lie'^enie  ansznnVicn  :  ein  Recht,  welches 
seitdem  viitl  klarer  und  in  seinem  ganzen  Zusamuieulmng  durch  die  beiden 
vom  Baron  Frandau  in  Frankfatt  veriheOten  Schriftstücke  dargestellt 
wurde.  Man  kann  en  also  nur  den  Unfidlen  des  Krieges  msehieiben.  dass  der 
IJciT  von  Brni(  h  «Ich  den  Gesantltnn  der  d'-fi  versammelten  Churfiirst^n 
aiigesciiiussen  hat,  um  die  Ausübung  derselben  aufzuheben.  Aber  selbst  aus 
diesem  Gründe  schmeichelt  man  sich  mit  Becht,  dass.  weil  der  Friede  schon 
hergestellt  iat,  wenn  auch  im  Geheimen,  die  Königin  der  Wirkungen  nicht 
beraaht  weiden  darf,  welche  derselbe  naturgemilss  herbeifiihren  soll.  Sie 
verkfnnf  niilil  lir  rüu  x^iclitrn,  welche  S.  preuss.  Majestät  abhalten  könnpr.. 
schon  jet/.t  mit  seiner  Freutidschuft  und  seinen  guten  Absichten  sowohl  tur 
s-ie,  als  für  ihren  königlichen  Gemahl  liervorzutieteu.  Es  wird  jedoch  für  die»en 
Fürsten  sehr  leicht,  durch  seine  hohe  Einsicht  und  seine  yoÜendete  Weisheit 
Eines  mit  dem  Anderen  zu  vereinbaren;  ohn--  <l;iss  sich  der  Hof  von  Wien 
sinma-^st.  ihm  zu  diesem  Zw»'  ke  ctwn«  aii  ili»-  Hand  zu  gflit  ii.  hofft  er  im 
0*'<r<Mtlieil  bezüglich  seiner  eigenen  Haltung  und  seines  Vorgclj-  n^  von  ilira 
geleitet  ZU  Weiden,  um  desto  eher  zu  einem  so  gerechten  Ziele  z.i  gelangen, 
ohne  die  vorstehenden  Betrachtungen  aus  den  Augen  2U  verlieren. 
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LXI. 
Capltulation. 

Üeber  dio  UeWgab  der  Stadt  Keisse  durch  di«  dermahlen  I,  k.  M.  in  üngam 
nnd  Böhm«!!  allhier  sich  befindliche  Oamison  an  Se.  M.  in  Prenssen. 

1. 

Es  wird  die  Stadt  uxid  Vestnng  Neisse  Sr    k.  M.   von  Preusseu  mit 
»Her  darinn  befindlicher  Artillerie,  Eriegs-Hunition  und  Proviant  übergeben 

word  n.  Von  aller  zurücklassende!*  Artillerie,  Munition,  nnd  allen  ül«rigcn  Zeugs- 
Tieqiiisiten  aber  wi'd  ein  wrtlil.  nto  liiodenes  Inventarium  mit  ordentlicher  Au- 
merlcm^  der  AuzaU  jo<l\veder  Gattung  verfertigt  und  übcrgelieu  werden,  und 
Bolle  der  zu  Uebemehoiang  bestellte  preussische  Artillerie-Officier  über  die 
ganze  Uebemahm  AttthentLsch  quittieren. 

2. 

Hingegen  solle  die  sammtliche  Garni.son,  nobst  den  unter  derseli»on 
dependierenden  Personen,  Artilleristen,  Ingenieurs  and  Invaliden,  mit  aUon 
militSirischen  Ehren- Bezeugungen»  Ober-  und  Ünter-Gewehr,  klingendem  Spiel, 
Brennenden  Lunthf^n.  jeden  Kopf  mit  36  seharfen  Patronen  versehen«  Sack- 
nnd  Packh  hinausziehen.  Ingleichen  solle 

3. 

Alle  der  sibnmtliehen  Garnison  nnd  der  königl.  ungarisch«  und  Böb> 

mi'srlien  Armee  in  drr  Stadt  annoch  belin  Hirhe  Ba;^age,  Frauen,  Bediente, 
Knnchtc  un  l  Pferde  frei,  sicher  und  ohugühindert  zugleich  mit  der  Garnison 

ausmarschieren  köauen. 

4. 

Zu  Fortbringung  obgedaobter  Bagage  und  allen  übrigen  aollen  alle 
hiesn  benöthigten  Pferde  und  Vorspannswägen,  wie  ingleichen  fOr  alle  Kranke 
und  Blessierte  bis  in  MiUiren  Gratis  verschaffb  werden. 

5. 

Es  solle  dem  Commsndanten  und  der  Garnison  erlaubt  sein,  iwei 
lOpfündige  und  vier  ßpfündig«;  Falcaunen,  jedes  mit  lOO  scharfen  Sehflssen 
versehen,  mit  sich  aus  hiesiger  Festung  zu  nehmen,  und  zu  führen,  und  zu 
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Fortbringiini^  derselben  die  bendthigte  Yorspmn  dttroh  ganz  Sclilesi«n  bis  in 
Mähren  gratis  versohaflt  werden. 

6. 

Die  Garnison  mit  allem,  was  vou  selber  depeudiert,  Artilleiie,  Bagage, 
and  allen  dem  obigem  solle  bis  alldabin  in  Häbren  vollkommener  Sicberbeit 
eseoTtiert  und  veraehafi^  werden. 

7. 

Für  <Uo  ganze  (iarnison  nwl  ;i!lf»  ohij^cn  tIavnTi  deppridiorenden  Per- 
.soueu  solle  auf  Acht  Tage  Krod,  und  tVir  ihre  eigenen  Pt'erdii  Hart-  uiid  i-aubes 
Pntter  mitziiuehnien  erlaubt  sein,  gleicUmässig  zu  Fortbriuguug  solcher  di* 
bendthigte  Vorspann  herbei  gescbafit  werden. 

B. 

Kein  Mensch,  er  sei  Soldat,  Bedienter  oder  anderer  solle  zu  Aunehmung 
königl.  Freussischer  Kiiege-Dienste  weder  veranlasst,  noch  gezwungen  werden : 
da  aber  ein  Solohes  dureti  «  in  oder  anderen  gesobehen  sollte,  durch  Anthoii- 
tüt  der  hohen  Generalität  allso^leich  dieser  abgenommene  Mensch  zorüek« 
gegeben,  und  überantwortet  werden. 

9. 

Wann  ein  oder  andere  von  Sr.  k.  M.  in  Ungarn  und  Böhmen  depen- 
dierendo  Militär-  oder  Civil-Personen  we«i;en  Krankheit  oder  anderen  in  seinen 
cigorien  Angelogeuheiten  erheblicheu  Ursachen  allliier  zu  verbleiben  geuötliigi 
werden  sollte;  so  solle  ihm  innerhalb  6  Wochen  Zeit:  irei,  sicher  und  un- 
gehindert allhier  sn  verbleiben  und  nach  verflossener,  oder  während  der  Zeit 
abzugeben  gestattet  und  erlaubt  sein. 

10. 

Allen  Sr.  k.  H.  in  Ungarn  und  Böhmen  ansISodisoben  Unterthanen 

sollen  alle  ihre  atmoch  allhier  befitidlicheu  Weine  und  ttbrigen  Effecten  in 
3  Monat-Zeit  frei  zu  verkaufen  gestattet  sein. 

11. 

Das  Zoll-Thor  wird  nach  beiderseitig  unterzeichneter  Capitnlaüon  den 
königl.  Preussischea  Truppen  übergeben,  und  zur  Besatzung  eingeräumt 

werden. 

12. 

Hingegen  solle  ^Niemandem  vou  den  kOnigl.  Preussischen  Truppen,  als 
alleinig  den  zur  TJebemahm  und  Consignation  destillierten  OfBcieren  bis  zam 
Ausmarsch  der  königl.  nngarisoh-  und  böhmischen  Oemison  in  die  Stadt 

herein  zu  gehen  gestattet  und  erlaubt  werden.  Derohalbcn  alle  übrigen  Thöre, 
lind  der  vö'li;re  Wall  mit  königl.  ungarischen  Truppen  besetzt  verblHihen. 
und  wird  inneriialb  des  Zoll-Thores  bei  dem  niicUst  dabei  stehenden  Hause 
ein  Piquet  von  königl.  ungarischen  Truppen  gehalten  werden. 

13. 

"Während  vollständicr'  r  .Xusmachung  d(-r  Cnpitulations-Puncten  rn 
deren  Unterzeichnung  sollen  alle  HosLilitäten  und  Arbeit  von  beiden  Seiten 
aufhören»  und  mit  doselben  ingehalten  werden. 
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14. 

Den  Tag  des  Auwuuursohes  der  Oaniieon,  da  alle  benöthigte  Vorspann 

(  welche  sobald  mdglich  herbeigeschaftt  werden  wird)  vorhanden  iat^  wird 
dieselbe  alle  ihre  Posten  an  eich  aiehen  nnd  sodann  ausmarschieren. 

l9. 

Sollte  dem  Commandanton  gleich  nach  geschlossener  Capitttlation,  einen 
Ot'ßcier  zu  dem  Commandieroiiden  H  umi  Generalen  der  königlich-ungarisch' 
und  höhmischen  Arnaee.  in  Miihn  ii  iilizuschicken  erlaubt  sein,  und  il'  ii>]ialben 
ihTn  sirlieres  Geleit,  und  Qäle^oulieit  bis  auf  die  Mährische  Grüaze  2U 
k  muien,  gegeben  worden. 

16. 

Die  fiöm.  kathoL  Beligion,  soll  in  allen  ihren  bisherigen  Uebnngen, 
Exerc-itien,  und  öffentlichen  Ceremonien  unturbierdt,  onl  ungehindert  in  allem 
vollkommen  gelassen  werden. 

17. 

Alle  und  jede  GeiHtliche  Stifter  piae  causae,  und  sammtliche  Ueiät- 
Hchknt  soll  in  aUem  bei  ihroi  von  8r.  k.  II.  in  Ungarn  nnd  Böhmen  gehabten 
Privilegien,  Immunit&ten  und  Freiheiten  confirmieret,  nnd  bestätigt  werden. 
Wie  ingleichen 

18. 

Die  .sänjtntliclie  llegiorung,  Ca:ner;il-Adinini>trati(jn,  Lande  ;han;>nnii?)n- 
scLaft.  Stadt  Magistrat  nebst  der  ga:tzeu  büi'geriicheu  Couimimitut  und  In- 
wohnern bei  der  bisherigen  Veifassong  erhalten,  nnd  soutenieret,  Niemand, 
auch  weder  an  Hab  nnd  Gat,  noch  sonsten  im  Geringsten  gekränkt  werden. 

19. 

Wegen  dem  Glockon-Ofläut  hal>  11  Alle  Glock»>n  nnd  Gulnti'e,  Kupfer 

b.  M.  von  Preuü&uu  sich  da'nn  erkiari,     und    Blech    auf   den    Kirclien  mid 
dass,  da  bei  Urnen  solches  Manier,    Thttrmen  sollen  von  allen  Exaetionen 
so  würden  Sie  dennoch  die  Stadt  an     befreit  sein, 
schonen  wissen,  weil  Sie  ihnen  ge* 
höret. 

Baron  iv  r  o  1 1  e  n  d  o  r  f  f  m.  p, 
Obriat. 
B  0  r  c  k  e  m.  p, 
Obrist. 

20. 

Das  LandS'Colleginm,  Lands>Zeng-Hans,  und  Ober-Stener-Amt  sollen 
wie  bisanher,  anch  hinkünftig  confirmieret,  best&tiget,  auch  ungekrinket  bei- 
behalten werden. 

21. 

Denjf niiTfü  Inwolu.orn,  .so  .sich  von  hi^r  zu  rftirn/r' ii  tredenken,  solle 
der  Auszug   mit  ihrem  üab  luid  Gut  ui  aller  Sicherheit  verstatt^t  werden. 

Alle  diese  obigen  Puncte,  welche  mit  dem  Sr.  k.  H.  in  Ungarn  nnd 
Böhmen  des  ^S'enzel  AVallis'.schcn  Infanterie-Regiments  Obristlieutenanten. 
nud  iiühiesig.^ii  F(  s^tungs-Commandanten  Ma:cimi]ian  Baron  K  r  o  1 1  e  n  d  <>  r  f, 
auch  co.amuuiciert«r  Volimoobt  von  Sr.  k.       in  Preussen  au  dero  0 brieten, 
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und  General» Adjutanten  von  B  o  r  c  k  e  anagemaeht  worden,  sollm  anf  «Iler- 

kräftigste  Art  von  beiderseits  gehalten,  und  feierlichst  observiert  werden. 
Drkund  dessen  i?f  ireL'fnwäriige  Capitülation  von  hoitliMi  'Ihfilcn  t-i^*  iil^iiij.T li^ 
untcräclu'ieUeu,  besiedelt  und  zwei  gleichlauteudü  gegen  einander  ausge- 
wechselt Werden. 

So  geschehen  N  e  i  $  s  e,  den  31.  October  1741. 

(L.  S  )  Baron  K  r  o  1 1  e  u  1  '  r  f  f  m  p. 

Obriät  and  CQUiUiüQiiaiit. 

(L.  S)  Frh.  von  Moltke  m.  p. 

Obriitwftcbtmeiatar. 

(LS.)  B  o  r  c  k  e  m  p. 

Obriitw  und  Oraarftla^itttant  Sr.  k.  II. 
T^a  PrautMn  lünn  B«ToUiiiiiehtigtcr. 
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LXII. 

Beweg8«Ur. Sachen  wegen  Lebeiirobung  der  Stadt  und  Fe«lungr 
Nelsse  an  die  könifflich-prrnssischcn  Trappen. 

Nachdem  wir  gestern  Abends,  als  den  90.  Oetober  a.  e.  einhellig  resel- 
▼ieret,  dass^  nachdem  ilor  Feind  die  Bombardierung  auf  die  Nacht  auf  ein 
neues  a!;fieuRe,  \vnh\  die  Naclit  hindiu-ch  damit  continuit'reu  würde,  vind  mit 
solcher  Fortsetzung  bis  Tag  wohl  wenig  Häuser  von  der  Stadt  unvirktzt 
verbleiben  könnten,  derohalben  obzwar  nach  der  lustmction  uu  deu  Herrn 
Conunandanten  von  Sr.  Ezoeilens  dem  Commandierenden  Herrn  Generalen 
Feldmarschallou  Grafen  von  Neipperg,  der  Plata  sieh  14  Tftge,  vom 
ersten  feindliclipn  Stück-Solins'j  nn  gerechnet,  halten  snlltc  und  den  1").  f^arnuf 
der  Orth  übergeben  wex-den  miisste,  jedennoch  dem  iierrn  Connn:auiantv-n 
nach  seinem  Befund  überlassea  wäre,  vor  obiger  Zeit,  ilaferu  der  König  in 
Freussen  dem  Orth  aUsnsehr  snaetxte,  au  eapitnlieren.  Wobei  uir  auch  in 
Erwägung  gezogeUj  das  sofern  die  Ganuson  i^wel<'he  so  schwach,  dass  sie  nicht 
im  Staude,  ihtf  f^ewölailiclien  Waclii'U  ülilösrn  zu  köunen^  wedfr  Tag,  noch 
Nacht  ein'i;.  J{u!ie  liätte,  solches  niciil  mehr  lun-er  auszudaiiern  vei mögend 
wäre,  ingleicheii  die  köuigl.  Artilieriäten,  welche  die  gauie  Zeit  liiudurch  ihre 
Schttldigkeit  bei  Tag  und  Nacht  besonders  wohl  gethan,  da  sie  nur  12  su 
dienaten,  2  jtinge  Feuerwerker  einer  nach  Glatz.  der  andere  krank,  solches 
sofern  ilnien  nicht  etliche  Stunden  in  der  Narlit  /u  rnin/n  rer-riitint  werd'-n 
konnte,  gteichfails  nicht  rnelu:  länger  auszustellen  im  Stande  waren,  und  oh- 
swar  der  täglich  zugefügte  Schaden  au  dun  Battcrieu,  und  Werken  dui-ch 
flmssige  Arbeit  die  Nacht  hindurch  repariert^  und  in  Defensions-Stand  gesetzt 
werden  konnte,  dennoch  in  Fortsetzung  der  Bombardierung  durch  die  auuc  eh 
determinierten  übrigen  drei  Tilije  die  völlige  Stadt  unurnuiin-licli  zu  Gnuid 
gerichtet  werden  mussto,  jedennoch  um  der  erlialtencn  Instruction  möi;lichst 
ein  Genügen  za  leisten,  einstimmig  befuuden  haben,  oUso gleich  au  S.  M.  den 
König  in  Preussen  die  Herren  Hauptleute  Amadei  und  Chevalier  de 
•St.  Hemy  hinauszuschicken  mit  dem  Vortrag.  Nachdem  der  Commandant  und 
die  sämmtliclie  nandson  über  'Tie  heut  gemachte  Propositinn  -ich  auf  ein 
neues  beratbächlngt,  also  hat  maji  um  Sr.  k.  M.  höchster  inieniiun  sich  zu 
acoomodieren,  und  su  gleicher  Zeit  unser  iuhabcudeu  Ordre  ein  Genügen  zu 
leisten,  sidi  dahin  entschlossen,  Sr.  k.  M.  aUerunterthänigst  su  proponieieu, 
dass  falls  hl  drei  Tagen,  als  nemlioh  bis  2.  November  kein  Sueiui.s.  oder  Ent- 
satz für  iln  fJariiisoti  rsi  !!iii>^«>t  'j^rtzt-u  eine  lionurable  Capitulation  .sowohl 
für  säuuutÜche  Goi-mson,  als  ganze  Stadt,  den  Platz  folglich  zu  übergeben. 
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Da  mui  dj<>s<-  heiden  Herreo  Hanptleute,  mit  dem  Herren  Obristen 

von  Borcke  uii.l  H- i  r  Hiui>tmunii  von  Sy'l-\\  li^uto  vor  Tags  zurfick- 
L'ekf  irtnrn  waren,  wir  auch  durch  den  Conimaiulauten  beruten,  und  <Ijc 
Aiitwurt  iltrin  Obristcus  von  Borckc  durch  denselben  veraonimcn  haben; 
Daas  nämlich  dem  Commandanten  ohndem  bewusst  wäre,  dass  kein  Saccois 
zu  hoffen  seie,  welches  der  König  schrit'tbcli  geben  wollte,  jedennoch  Sr.  M. 
d'.MU  König  in  Prens-cn  t  ino  besondere  ( Jefalligkeit  geschehete,  er  auch  den 
f irnniiuidanten  hi»  r  niiii  ti-U'"?ien  liesse,  umso  in'*lir,  als  es  unfein  paar  Ta^^e 
iin  lil  ankäme,  den  Piuiz  den  1.  ^November  Sr.  .M.  zu  übjrg  jbcn,  derohalbt-u 
auch  sowohl  fUr  die  Oamiaon,  als  Stadt  die  honorabelste  Capitulation  offerierte. 

So  baben  wir  aut'  ein  neues  deliberieret,  ui:d  beschlossen,  dass  nachdem 
a'.is  oVieu  anii<'/ogi'»>fr  1?  'inbardieruiig.  nach  des  liürsr^-vnieisters  und  der  de- 
sohwornen  Raths-Horren  eingereichten  schriftlichen  und  nnterzeiclmeten  Con- 
-siguutiou  der  durch  1'j8  eingefallcue  Bomben  i"uiniertcn  lläuser  wohl  zu  er- 
kennen, da$s  Sr.  M.  der  König  in  Prenssen  hdchstens  darauf  dringe,  und  ia 
aSschlägigem  Falle  noch  mehrers  darauf  dringen  würde,  die.sen  Platz  am 
bestirinnteii  Tag  zu  überkommen,  mithin,  da  ohnedi  n;  nach  der  Instruction 
de.i  8.  der  Platz  absolute  überleben  werden  müsste.  uji'l  -liesfalls  keine 
läaigere  Defension,  oder  Verzögerung  über  bestimmte  Zeit  zu  macheu  wäre, 
also  es  alleinig  annoch  aitf  diese  drei  Tage  ankommete,  nnter  wdcher  Zeit 
<lie  Gebilude  der  ganze;!  Stadt  durch  die  continuierliche  Bombardierung  bei 
Tag  und  Nacht  unfelilbar  zu  Grund  gehen  nnl-sten,  und  obzwar  die  Werke 
imd  Batterien  der  Festung  noch  ziomlicli  uiiTjeschädigt,  und  was  noch 
mcltrers  ruiniert  werden  könnte,  die  Isaciit  hindurch  allzeit  meist  repariert, 
werden  würde,  dennoch  nuTerantwortlich  wäre,  bei  solchen  wissendicfaen 
Umst;uid»-n  den  giinzlichen  Untergang  der  Stadt  zu  befördere,  wobei  neben 
auch  die  Scliwiiehe  der  Garnison.  w  -IoIm'  zur  nöthigen  Ablösuiii:  den  AVar:hen 
kaum  erklf  i^Klich.  d.i  sie  annoch  zur  Arbeit  und  Kepari^runL:  der  verletzten 
"Werke  angeiialten  werden  sollte,  solches  ohne  habender  Üuiie  nicht  auszu- 
dituern  vermögend  wäre,  die  königlidien  Artilleristen,  als  welebe  14  in  der 
Zahl,  wovon  einer  krauk.  nnd  der  andere  beim  Stück-H  aiptmann  auf  Ordon- 
iinii7  sein  iiui-Js,  si  •  den  fra^'zer!  '!^lg  mit  gri  ^stoi  C>ti'ahr  auf  den  Batterien 
mit  Feuern  zubringen,  und  die  Nacht  hindurch  durcli  Heparieruug  der  ruinierten 
Batterien  und  Clumgieruug  der  zerschossenen  Lafieteu  ohne  Kuhe  zubringen 
mflssen,  es  gleiohftüls  aussustehen  nicht  länger  im  Stand  sein,  den  König  in 
Preussen  den  Platz  an  bestimmten  Ta^,  als  nemlich  den  1.  November  gegen 
eine  honorable  Capitnhition  sowohl  für  sämmtlichc  riurnison,  als  die  Stadt,  zu 
ii))ergeben  :  und  überlassen  wir  solche  Capitulatiou  nach  Befund  aufs  Beste  zu 
verfas.'>en  dem  Herrn  Commanduuten. 

Urkund  dessen  ist  unsere  eigenhändige  Fertigung;  gegeben 

N  e  i  s  s  e  den  31.  Oetober  1741. 

(L.  S.)  von  Moltke  m.  p. 

ObrisiwAchtm. 

{L,  S.)  Amndei  ni.  p.  (L.  S.)  Le  ChevaHer  de  St  R  emy  ni.  p. 

Il»u|)t{uiiuu  von  fiadeu.  Hau}>tntacQ  v.  2ii<x  Stnrli(ir<l'«tg. 

fL.  S.)     B.  T eltscher  m.  p.  ^L.  S.)  J.  Gnill.  Hemelin g  m.  p. 

St:  UtuptioaDn.  Capit.  ot  Inf «nianr. 

(L.S.)B. Du Ques  ne  de  Vertaingm  p,  ^.6.)     Philipp  Kaiser  m.  p. 

Lioat.  V.  IJadra.  Fübnrich  von  Leopold  Dimui. 
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Vidimierte  Copia 

der  dem  preussischen  Obersten  Hm.  von  Borcke  zu  rnt^r/eichnnng  der  Capi- 
tulation  wegeu  Uebergabe  der  Stadt  Neissc  zugetertigtün  königlich  preuüsiüchen 

Vollmacht. 

S.  k.  M.  in  Preuiiiäen,  unser  Aliergnädigätür  liurr  befehlen.  authorLsiereu 
und  beToUmäohtigen  krikflt  dieses  den  Obristen  und  Qeneral» Adjutanten  von 
Boroke  AUwgn&digst  dahin,  dass  derselbe  mit  dem  der  Königm  von  Ungarn 

yi.  bisherigen  Commandanten  der  Stadt  nnd  Feste  XeisSSi  die  wegen  Ueber- 
gabe dieses  Ort,s  au  des  Königs  von  Preu"-".  !)  M,  zu  ina<"ht'nde  Capitulntiau 
sohlie^iseu,  auch  äolche  iu  Dero  Aliurhöclisteiu  Naiueu  zeichneu,  und  unter- 
acbreiben  soll;  Wie  Höohdtdieselbe  dann  da.sjeuige,  so  er  darinnen  versprechen 
wird,  jedesmal  genehmhalten  und  erf&llen  wollen. 

Gegeben  Hauptquartier  Jseuutz  den  31.  üctober  1741. 

(L.  S.)  F. 

Dass  die  liierüber  stehende  Copia  eiuer  kunigl.  preussischeu  Vollmacht 
sa  der  wegen  Uebergab  der  Festnng  Neisse  zu  erriohtendeo  Capitulation ;  uns 
Endedgetertigten  vorgelegt,  und  mit  dem  Originale  collationiert,  auch  mit 
üolclien  von  Wort  zu  Wort  gleichlautend  befunden  worden,  zeiget  unser  eigen- 
händige Unterschrift  und  Pettscba^. 

Neisse  den  81.  October  1741. 

(L.  S.)  von  Moltke  m.  p. 

ObrittWBoluD. 

(L.S.)         Amadei  m.  p.  (L.S.^  Le  Chevalier  de  St.  Remym.p. 

Hasptm.      Bi4«n.  HiiaptmAon  tob  Um  Starhemberg. 

(L.S.)    B.  Toltacher  m.  p.  (L.S.}  J.  Ouill.  Hemeling  m.  p. 

St.  Hnnptmitnn.  C*pt.  et  Xngeni«ar. 

(L.S.)B.DuQu(  Sil I  L  Vertaingm.p.   (L.S.)  Baron  Tmf  kmüller  m. p. 

Lieut   Villi  Huden.  v.  H  irrjH  h  I.ioutonant. 

(L.S.)     vou  Kleiufold  m.  p.  (L.S.)    Philipp  Kays  er  m,  p. 

Fabndrlflb  t.  Wnnnbr»iid.  v.  Leopold  Datin  Vfthndriob. 


Verlag  des  k.  und  k.  Gcneralstabes. 


FeidzUge  des  Prmzen  Eugen  von  Savoyen.  Hex'au^jgegeben  von  der  kriegs* 
ge8chicht)i(-lH<ii  Al<t1ii>iliing  des  k.  uikI  k.  I\ri«g8-Are)uvs.  20  Bände  und 
1  Retjistorbaiul,  mit  Karten  und  Pliineu.  Als  (Ji'sanuiitwt  rk  vcrf^riflen  rntr 
noch  oiiuehie  Bäudo  zu  erhalten.  i'V<r  Auydiorufe  der  k.  und  k.  Armee  dureh 
das  Krie^AnMv.  Frei»  per  Band  5  fL;  im  Buduutndel  Preis  per  Band  15  ß. 

Der  Krieg  in  Italien  1859.  Hfiausc^ofrehr  m  v.in  f\pr  kriegsgoschichtlicheii  Ah- 
.tlieiluug.  Bumi  I.  l'reis  9  JL;  Bund  II.,  1.  und  2.  Absckuitt,  Preis  11  Jl. ; 
Band  III.  Preis  'S  fl. 

Der  Aufstand  in  der  Hercegovina,  SUd-Bosnien  und  Süd-Dalmatien  1881  bis 

1882.    Mit      TnMn.  I'f'l^  .iß.    In  Coiniuivs;, mi  f>f^i  1.   W.  Seidtl  &  Solin, 

Die  Eroberung  von  Ofen  und  der  Feldzug  gegen  die  Türken  in  Ungarn  Im 
Jahr«  1680.    l'nis  /  //.  <S(;  Ar.    In  Coniiniswon  bei  L.  W.  Seidel  &  Sohn. 

Da»  Kriogsjahr  1683.  Preis  Ufi.  30  kr.  In  Commission  bei  L.  W>  Seidel  A  Sohn. 


Verlag  von  L.  W.  Seidel  &  Sohn, 

k.  Hi  ll  1< .  IIotLuchliändler. 

Mittheilungen  des  k.  und  k.  Kriegs-Archivs.  Neue  Folge,  Band  I— IX  hia, 
1895).  Preis  per  Band  gdb.  4  ß.,  bnuA.  3  ß.  60  kr. 

Die  Bünde  I — IX  enthalten:  Erinuernnger  .uin  il' in  T.t  Vm  ii  de-* 
i'M.  Grafen  Eadetzky.  Eine  Selbstläographie.  I.  Band.  —  Zur  Getscliichte 
der  Ereigni.s><e  in  Bo.'^nien  und  Mont»-negro  1853.  (K.  Gerba)  I.  Band.  — 
Das  österreichische  Corps  .S('h\var/ej\ber^-Jjej;editsch.  Beitrag  zur  (»e.scliii  htp 
der  politi-vclicii  Wirrten  in  Deutschland  Ende  1K48 — IHol.  iF.ML.  r>.ii 
Sacken.)  A'II.  Hand.  —  Beitrag  zur  Geschichte  des  Krieges  in  Ungarn 
Vll.  Band.  -  Die  Bekämpfung  des  Aufstande.s  in  Pieniont  1S21  und  die 
'  Occnpation  des  Landes  durch  österreichische  Truppen  bis  zum  Jahre  1^23. 
(Zorboni  di  Sposetti.)  VI.  Band.  —  Der  Feldzag  ;j;'  i,'>  n  >iie  neapolitanische 
Bevolutiou  lb21.  (Machalick^r.)  II.  Band.  —  Der  Beitritt  Oesterreich«  zur 
Coftlition  im  Jahre  1819.  (Grifte.)  VIII.  Band.  ~  Tagebueb  eines  Offiders 
im  Gcneralstiibe  der  bu^  '  rl-  Ii'  ii  Armee  (Major  Fürst  Thum  und  Taxis) 
während  de«  Feldzuge.s  in  Jiussiund  1812.  Vll.  Band.  —  Die  Heere  des 
Rai.ser»  und  der  französisclien  lievoluti  ai  im  Beginn  des  Jahre.s  1792.  .Vis 
Ei7>l*':tini:r  ''"ir  Srhildeiung  der  Kriege  ti  ri  <  ichs  gegen  die  l'ranzösiscbe 
Ri'VoluLioii.  IV.  Band  —  Ocsterreicli  im  Knege  gegen  die  frauzö&iäcbe 
Revolution  1 7l*2.(Han.st'nblas.)  Die  Ereignisse  bis  z»im  Schlus.--'  ib-r Operationen. 
(Christen.)  V.,  VI.,  VII..  IX.  Band.  —  König  Friedrich  von  Preussen  lind 
die  Ungarn  bis  zum  Hulurtsburgor  Frieden  ITHS.  {Kien»st.j  IX.  Band.  — 
Ans  den  Schritten  «les  FM.  Lxidwig  Andreas  (Jral'en  KhevenhüUer  (ItvSl  bi» 
1744).  „Idee  vom  Krieg."  Vll.,  Vi  II.,  IX.  Band.  —  Die  fireiwiiiigen  Auf- 
gebote aus  den  Landern  der  ungarischen  Krone  im  ersten  scUesisehen 
Kriege.  I.  Das  Aul'gfbot  i  r. tsganscheii  Insunn  ti  iii  vui  !  i  VMatischen  Frei- 
Corps  1741  42.  II.  Die  Pn'ssi>urger  Land tagsbescb bisse  und  die  allgemeiae 
Insurret-tion  in  Ungarn  1741/42  (Alexich.)  Iv.,  V.  Band.  —  Militärische  und 
poljtis«  he  Acti-nsfücke  zur  (Jochichtc  des  ei"sten  schlesischen  Kri«  pi  s  1741. 
(v.  Duncker  )  I.,  II..  III  .  \'..  VI.  Band.  —  Der  l'ebertall  bei  BiUijjigarten 
am  27.  Februar  1741.  (v.  Duueker.)  IV.  Band.  -  Die  Vertheidigmigs-Anstalten 
in  Nieder-  und  Inner-Oestenvich  bei  Einbru<di  der  Bayeni  1741.  (  KematmüUer.) 
VIT.  l'.uuil.  —  Die  övtorreieliische  Administration  in  Bayern  1748  4.").  iKemat- 
müllcr.)  IX.  Band.  —  St-rl>ien  unter  der  kaiserlichen  l{e;;ierung  1717  bis  1739. 
(Langer.)  III.  Band.  —  Die  Kaiäerbcheu  in  Albanien  16ti9.  (Gerba.)  IL  Band.  — 
Drei  Boricbt«  ans  dem  belagerten  Wien  1683.  (v.  Doncker.)  TD.  Band.  — 
T)as  Dr.i^^<ii)(  i  -He;^iment  Herzi  g  .Tidius  von  Savoyen.  Eine  Regiments- 
g'  Ncbi'  hti  Vi  11  neun  Jahren.  (_Keiiiatniüller.)  VI.  Kaud.  —  Der  Feldzug  am 
<  )bi  r-Kli.  iti  ]tt'\H  und  die  Belagerung  von  Breisaeli.  Beiträ|»;e  zur  Geschichte 
de>  <lrri-sii:jiiiiri;.;i  II  l\vie-t  <  (v.  Wetzer.)  T  ,  II  ,  III.  Band  —  Auf  der  Feste 
LandsktMii  Knie  Kpi.s«,>de  aus  dem  dreissigjiibrigen  Kriege,  iv  Wetzer.) 

VII.  Band.  Die  Ronierint  Gebiete  der  heutigen  östorreichisch-unirarischen 
Monarchie.   Erliinteruiigen  zu  einer  Uebertnchtskarte.  (Knlaigg)  IV.  Band. 
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